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Die  Jahresversammlung  fiuid  am  20.  October  1880  in  Wohlen 
statt  nnd  wurde,  da  der  Präsident,  Herr  Landammann  Dr.  Aug. 
Keller,  schwer  krank  damiederlag ,  vom  Vicepräsidentea ,  Herrn 
Professor  Huuziker,  geleitet. 

Die  ErOffbungsworte  boten  einen  Ueberblick  über  die  Thätigkeit 
des  Vorstandes  und  die  Arbeiten  des  Samstagski-änzchens  und  ver- 
breiteten sich  näher  fiber  die  Bedeutung  des  von  Herrn  Dr.  Boos 
herausgegebenen  Urkundenbuches  der  Stadt  Aarau.  Demselben 
reiht  sich  an  die  Geschichte  der  Stadt  und  Bäder  zu  Baden, 
welche  Herr  Bezirkslehrer  Bartholomäus  Fricker  in  Baden  bear- 
beitet hat. 

Hr.  Fürsprech  Isler  von  Wohlen  leitete  seinen  Vortrag  über 
die  Gebrüder  Brändli  von  Oberwyl,  bei  Bremgarten,  ein  mit  einem 
allgemeinen  Bilde  der  schweizerischen  Fremdendienste  von  Franz  I. 
bis  zu  Ludwig  XIV.  hinunter  und  verbreitete  sich  dann  über  die 
militärische  Laufbahn  des  Jakob  Brändli. 

Hr.  Prof.  Dr.  Bäbler  hatte  es  übernommen,  an  der  Stelle  des 
leidenden  Hm.  Archivar  Brunn  er  und  des  damals  in  Straßburg  ab- 
wesenden Hm.  Prof.  Leupold,  Urkundliches  über  Wohlen  aus  dem 
Archiv  des  Klosters  Muri  mitzutheilen. 

Hr.  Prof.  Roch  holz  begleitete  vorgewiesene  Armspangen  prä- 
historischer und  römischer  Zeit  mit  erklärenden  Worten. 

Zum  Festorte  der  nächstjährigen  Generalversammlung  wurde  die 
Stadt  Rheinfelden  gewählt. 

Während  der  Mittagstafel  enthob  Hr.  Dr.  Bruggisser  einem 
Kalender  von  1766  und  einem  Hausbuche  von  1772  allerlei  land- 
schaftliche Sittenzöge;  ebenso  verlas  Hr.  Großrath  Isler-Cabezas 
einen  naiven  Wohlener-Contract  über  Strohgetlecht-Maße  von  1781. 

Eine  im  Laufe  des  Jahres  gemachte  Anregung,  mit  dem  kan- 
tonalen Kunstverein  gemeinsam  eine  besondere  Kommission  einzusetzen 
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für  Erhaltung  und  Erwerbung  älterer  Kunstschätze  und  Kunstdenk- 
mäler hat  bw  jetzt  noch  nicht  feste  Gestalt  gewonnen  und  es  bleibt 
abzuwarten,  ob  der  vom  schweizerischen  Kunstvereine  ausgehende 
Aufruf  zur  Bildung  einer  „Schweizerischen  Gesellschaft  für  Erhaltung 
historischer  Kunstdenkmäler"  auch  für  den  Aargau  Erfolg  haben  wird. 

Der  Verkehr  mit  schweizerischen  und  ausländischen  Vereinen 
dauerte  ungestört  fort.  Eine  Anfrage  der  Universität  Göttingen, 
in  Schriftentausch  zu  treten,  mußte  aus  reglementarischen  Gründen 
abgelehnt  werden.  Ebenso  verzichtete  der  Vorstand  auf  eine  Vei;- 
bindung  mit  dem  deutschen  Herold  verein  in  Berlin.  Dagegen 
wurde  der  Schriften- Austausch  eingeleitet  mit  dem  Museumsverein 
in  Bregenz,  und  mit  dem  Verein  für  Geschichte  in  der  Baar  und 
den  angrenzenden  Landschaften  in  Donaueschingen,  so  daß  gegen- 
wärtig 10  schweizerische  und  45  ausländische  Gesellschaften  mit  uns 
in  Verbindimg  stehen. 

Einer  Ani*egung  folgend,  die  im  Samstagskränzchen  gemacht 
worden,  'ließ  der  Vorstand  durch  die  wohlwollende  Vermittlung  der 
k.  k.  österreichischen  Gesandtschaft  zu  Bern  Seiner  Majestät  dem 
Kaiser  von  Oesterreich  ein  würdig  ausgestattetes  Exemplar  des 
ürkundenbuches  der  Stadt  Aarau  ehrfurchtsvoll  unterbreiten  —  und 
zwar  in  der  gegründeten  Meinung,  daß  unsre  städtischen  Documente 
aus  habsburgischer  Zeit  den  gekrönten  Enkeln  der  Rudolfe  und  liOO- 
polde  als  ein  gleichwerthes  Ahnenerbe  gelten.  Daraufhin  ist  von  dem 
Ministerium  des  Kaiserlichen  Hauses  in  Wien  ein  werthvolles  Gegen- 
geschenk dahier  eingetroffen,  drei  reich  illustrii*te  Prachtwerke,  säramt- 
lich  auf  allerhöchsten  Befehl  herausgegeben  vom  k.  k.  Schatzmeister 
und  Reg.-Rath  Quirin  Ritter  von  Leitner.  1)  Die  hervorragendsten 
Kunstwerke  der  Schatzkammer  des  österreichischen  Kaiserhauses,  mit 
100  Tafeln  Originalradirungen.  Wien  1870 — 73.  —  2)  Monographie 
des  kaiserl.  Lustschlosses  Schönbrunn.  Wien  1875.  —  3)  Monographie 
des  kaiserl.  Lustschlosses  Laxenburg.  Wien  1878.  unsere  Gesell- 
Schaft  hat  die^e  wahrhaft  forstliche  Sendung  durch  hochachtungsvolle 
Zuschrift  an  Seine  Excell.  den  k.  k,  Gesandten,  Hm.  Freiherm  voa 
Ottenfels,  aufs  ehrerbietigste  verdankt. 

Seit  langer  iZeit  wurde  dahier  ein  Original-Fascikel  des  Habsbur- 
gisch-österreichischen  ürbars  vermißt,  welcher  in  PfeijQfers  Ausgabe 
noch  erwähnt  ist.    Es  gelang  endlich  den  vereinten  Bemühungen  des 
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Herrn  Archivar  Brunner  und  Dr.  Boos,    diesen   im  „Helvetischen 
Archive"  dahier  wieder  zu  finden. 

Die  Wintervorträge  wurden,  Dank  einem  öffentlichen  Aufruf, 
abermals  zu  Stande  gebracht.  Von  Seite  der  historischen  Gesellschaft 
sprachen : 

Hr.    Prof.    Dr.  Bäbler:    Der  Spinozismas  bei  Lessing,  Gcetbe, 

Schiller. 
Hr.  Prof.  Roch  holz:  Der  Pfarrer  in  Alagna.  Ein  Selbsterlebniß. 
Hr.  Fürsprech  Niggli:  Der  Freischütz,  eine  musikalisch-literarische 

Studie. 
Hr.  Pfarrer  Wernli  in  Kirchberg:  Das  Käthsel  des  Lebens ;  ein 

Gang  durch  die  Hallen  der  Weltweisheit. 
Hr.  Pfarrer  E.  Zschokke  in  Aarau:  Heinrich  Zschokke's  litera- 
rische und  politische  Wirksamkeit. 
Das  Samstagskränzchen    hat  mit  Ausnahme  einiger   Abende 
des  Hochsommers  regelmäßig  gearbeitet  in  ürkundenforschung,  Kunst- 
geschichte, Archäologie,  Kartographie,  Numismatik,  Siegelkunde,  Kriegs- 
geschichte,  Literatur.      In   einer   Reihe   von   Sitzungen   unterrichtete 
uns  Herr  Stadtammann  Tanner   von  seinen  Bemühungen,    über  ein 
ihm  gehörendes,    dem   van   Dyk    zugeschriebenes    weibliches    Portrait 
entscheidenden  Aufschluß  zu  erhalten.  Hr.  Prof.  Wolfinger  unterhielt 
uns  häufig  von  den  im  Gebiete  der  kirchlichen  Kunst  vorgenoramenen 
Restaurationen  im  ehemaligen  Kloster  Wettingen.    Herr  Prof.   Roch- 
holz  legte  mit  gewohnter  kundiger  Erklärung  neue  Erwerbungea  des 
Antiquariums  vor  und  ließ  uns  zugleich  in  seine  reiche  Sammlung  der 
Flur-  und  Feldnamen  hineinblicken.    Verschiedene  Urkunden,  welche 
Hr.  Archivar  Brunner  neu  erhoben,    gaben  manche  Gelegenheit   zu 
rechtsgeschichtlichen    Erörterungen  und  fanden   in  Hm.   Prof.  Leu- 
pold  einen  correcten   Interpreten.      Ein   noch    nicht    abgeschlossenes 
Pensum  bilden  die  von  Hm.  Professor  Hunziker  gesammelten  Typen 
des  alemannischen  Hauses,  welche  durch  dessen  eigene  Wanderungen 
und  Beiträge  Sachkundiger,   sodann  durch  technische   Erläuterungen 
des  Hm.  Ständerath  Olivier  Zschokke  und  die  von  Hrn.  Professor 
Roch  holz  bearbeiteten  Hausmarken   an   Ausdehnung   und   Interesse 
gewannen.    Die  Ortsgeschichte  Aarau's  war  ausgiebig  vertreten  durch 
Hm.  Bezirks  Verwalter  Schmidt.  Hr.  Kantonsbibliothekar  Dr.  Brunn- 
bofer   erfreute  uns  oft  mit   literarischen   Raritäten    und   Novitäten. 
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Prof.  Roch  holz  und  der  Actuar  brachten  Abwechslung  durch 
literarische  Mittheilungen.  Gar  oft  schlössen  sich  an  die  wissen- 
schaftlichen Diskussionen  Fragen  praktischer  Art,  zunächst,  wie  die 
vorhandenen  archivalischen  Schätze,  zumal  die  Oemeindearchive  so  ge- 
ordnet werden  könnten,  daß  sie,  wie  es  jetzt  mit  dem  Stadtarchiv  von 
Aarau  der  Fall  ist,  wissenschaftlicher  Benutzung  zugänglich  werden. 
Es  dürfte  vielleicht  eine  der  nächsten  Aufgaben  des  Vereines  sein,  in 
dieser  Hinsicht  einleitende  Schritte  zu  thun.  — 

Die  Bibliothek  setzte  den  Schriftenaustausch  mit  auswärtigen 
Gesellschaften  in  gewohnter  Weise  fort ;  als  neuer  Correspondenzvei-ein 
trat  hinzu  der  thüringische  Geschichtsverein  in  Jena.  Archiv  und 
Bibliothek  unserer  Gesellschaft  haben  nachstehende  Geschenke  zu  ver- 
danken von : 

Frau  Dr.  Imhof:  Das  Portrait  unseres  verstorbenen  Vereins- 
mitgliedes,  Hrn.  Dr.  Imhof,  in  vergrößertem  photographischem  Bilde. 
Hr.  Isler-Cabezas,  Großrath  in  Wohlen:  Urkunden  zur  Geschichte 
des  Schlosses  Hilfikon.  Hr.  B.  Räber,  Apotheker  in  Genf:  Photo- 
graphischer Abdruck  einer  1296  zu  Aarau  ausgestellten  Urkunde  aus 
dem  Luzerner  Archiv.  Hr.  Rem.  Saaerländer,  Buchhändler  in 
Aarau:  R.  Merz,  Pfarrer:  Das  Gotteshaus  St.  Peter  in  Ammers wyl 
und  die  St.  Marienkapelle  zu  Othmarsingen.  Lenzburg,  1879.  Hr. 
C.  Schröter,  Pfarrer  in  Rheinfelden:  Die  Regesten  des  Stadtarchivs 
Mellingen,  handschriftlich.  Hr.  E.  Tanner,  Stadtammann  in  Aarau: 
Eine  reiche  Sammlung  politischer,  juristischer,  geschichtlicher  Druck- 
schriften und  Manuscripte  aus  der  Bibliothek  des  weiland  Hrn.  Ober- 
gerichtspräsidenten Dr.  Rud.  Tanner.  Hr.  Prof.  Wolfinger  in  Aarau: 
Arnold,  Gottfr.,  ünparteyische  Kirchen-  und  Ketzerhistorie  vom  Ant 
d.  N.  T.  bis  1688;  Frkft.  a.  M.  1699.    2  Thle.,  fol. 

Das  kantonale  Antiquarium  ist  durch  die  andauernde  Frei- 
gebigkeit seiner  Gönner  in  fortgesetzter  Zunahme  begriifen  und  hat 
sich  während  dieses  Berichtsjahres  in  jeder  seiner  Abtheilungen  aber- 
mals erweitert,  wie  hier  folgt. 

L  Prähistorische  Aiterthümer.  Ein  3  Zoll  hoher  Nucleus, 
an  beiden  Seiten-  und  Stellflächen  glatt  und  mit  einer  dreifache 
Bänderung  symmetrisch  umzogen.  —  Ein  künstlich  abgerundeter 
Siedestein.  —  Ein  kreisrund  und  scharf  durchbohrter  Flachkiesel 
(Netzsenker).  Zu  dritt  ausgeackert  durch  den  Oekonomen  J.  E.  Steine 
hauser  im  Grüt-Häuerboden  zu  Zeiningen  im  Frickthal.  —  Ein  Fluß- 
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geechiebe  and  schwarzem  Alp^kalk;  in  der  Mitte  kreisrund  und 
scharf  durchbohrt  (Ankerstein),  erhoben  aus  dem  Bauschutt  des 
Ktosters  Wettingen  durch  Hm.  Prof.  F.  Mühlberg.  —  Drei  Steinbeile 
ans  dar  Bodensee -Pfahlbaute  bei  thurgauisch  Steckbom;  von  Hm. 
'Direktions-Sekretär  Spühler.  —  Ein  rothtbönemer  Spinnwirtel  aus 
der  rOmisch^  Niederlassung  im  Maueracker  zu  Oräniohen ;  von  Hm. 
Bezirksverwalter  Schmidt-Hagnauer. 

IL  Altftgyptisches.  Zwei  in  Unter-Aegypten  domicilirende 
Industrielle  aus  Aarau  haben  ihrer  schon  öfters  bewährten  Liebe  zur 
Vaterstadt  durch  Uebersendung  historischer  und  ethnologischer  Collec- 
tionen  abermals  einen  schätzbarsten  Ausdruck  gegeben.  86  Nummern 
verschiedener  altägyptischer  GGtterfiguren  und  Amulete  aus  Bronze 
und  lasirtem  Thon  sind  dem  Hm.  Heinrich  Bircher-Blattner  in 
Alexandrien  zu  verdank^i,  worunter  hier  nur  zwei  Exemplare  be- 
sonders herrorgehoben  werden  kOnnen:  a)  die  Porträtstatuette  eines 
Priesters,  aus  Weichholz  geschnitzt  und  bemalt;  b)  eine  Sepulcral- 
Gruppe  aus  bemaltem  Cementguß:  der  verstorbene  Gemahl,  auf  dem 
Buhebette  zwischen  seinen  beiden  Frauen  sitzend  und  sie  umschlungen 
haltend.  Hr.  Andr.  Bircher  in  Kairo  hat  uns  ebenso  mit  14  ver- 
schiedenen größeren  und  kleineren  Bildwerken  aus  der  Nekropolis 
zu  Memphis  beschenkt,  unter  denen  folgende  zwei  Stücke  durch  die 
Selbstdokumentirung  ihres  hohen  Alterthums  unschätzbar  sind:  1)  Eine 
Todtenmaske,  lebenswahr  und  naturalistisch-keck  behandelt,  in  Lebens- 
größe aus  der  Nilakazie  gehauen.  2)  Eine  geschliffene  Ealksteintafel 
von  der  Vorderseite  eines  Sarkophagendeckels;  sie  giebt  in  4  Hiero- 
glyphen-Columnen  die  viererlei  Gebetformeln  zu  lesen,  welche  der 
verstorbene  Cha-hapi  (wahrscheinlich  ein  Tempeldiener  im  Serapeum) 
an  den  Todtenrichter  Osiris  richtet.  Dies  Denkmal  f^llt  nach  In- 
schrift, Form  und  Fundort  in  die  Periode  der  letzten  Psammetiche 
(26ste  Dynastie),  deren  Herrschaft  durch  den  Ein&ll  der  Perser  unter 
Cambysee  i.  J.  525  vor  Chr.  erlosch.  Die  Uebersetzung  des  Hiero- 
glyphentextes, die  uns  der  verdiente  Aegyptologe  Edouard  Naville 
in  Genf  besorgt  hat,  wird  ein  späterer  Nachtrag  zum  antiquarischen 
Katalog  bringen. 

ni.  Altrömische  Erwerbungen  sind  folgende :  Steinplatte  «nes 
Eichungstisches  aus  Vindonissa ;  erhoben  und  geschenkt  durch  Herrn 
J.  J.  Hub  er  zu  Windisch.  —  Cippus  mit  der  Grabechrift  des  Tit. 
Vitellinus,  Soldaten  der  XI.  Legion ;  ausgebrochen  aus  einem  Weber« 
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hause  zu  Windisch.  —  Ein  zweiseitig  reliefirtes  großes  Akroterion, 
aus  dem  Pfiarrgarten  zu  Windisch.  Die  Erhaltung  dieser  3  antiken 
Denkmäler  ist  der  andauernden  Unterstützung  und  Fürsorge  zu  ver- 
danken, deren  wir  uns  Seitens  der  Hohen  Regierung  erfreuen.  — 
Ein  Rauchpfeifchen ,  schwarzthönern  mit  weiß  eingelegten  Ringlein ; 
ausgegraben  in  der  Bärlisgrub  (Cavea)  zu  Windisch  durch  Hm.  Ingenieur 
Ernst  Münch.  —  Neun  verschiedene  Bronzen;  ausgegraben  in  der 
römischen  Niederlassung  auf  dem  Maueracker  zu  Gränichen  durch 
t  Ingenieur  August  Rothpletz-Rychner;  darunter  ein  ciselirter 
Bronze-Hohlguß  in  Form  eines  liegenden  Ebers. 

IV.  Mittelalterliches.  Ein  alemannischer  Scramasax,  erhoben 
aus  den  heidnischen  Reihengräbern  zu  Gontensch wyl ,  Geschenk  von 
Hrn.  Stnd.  Heinrich  Zschokke  daselbst.  —  Großer  Eisendolch,  ge- 
funden bei  der  Fundameutirung  der  neuen  Reiterkaserne  zu  Aarau, 
durch  Hrn.  Otto  Graf,  Gastwirth  zum  Storchen  dahier.  —  Herr 
Hermann  Müller,  Pfarrer  in  Wittnau,  hat  aus  dem  Burgstal  der 
Homburg  ob  Wittnau  folgende  drei  Nummern  erhoben  und  unserer 
Sammlung  vergabt :  a)  Ein  zinnernes  Messkännchen  mit  eingemeißelter 
spätgothischer  Inschrift,  b)  Eine  steinerne,  circa  30  Pfund  schwere 
Ballistenkugel.  c)  Zwei  quadratische,  Ritterfiguren  darstellende  Hoch- 
reliefe aus  dem  Homburger  Schloßbau,  welch'  letztere  durch  den 
Wittnauer  Schmiedmeister  Hm.  Brogle  gefunden  und  uns  geschenkt 
worden  sind.  —  Wappenscheibe  der  Stadt  Schafifhausen,  großes  Glas- 
gemälde aus  dem  16.  Jahrhundert;  Geschenk  von  Hrn.  Erwin 
Tann  er,  Stadtammann  zu  Aarau. —  Große  geschnitzte  Linden  truhe, 
gothisch  ornamentirt  und  bemalt;  aus  dem  Kloster  Wettingen.  — 
Geschnitzte  Eichentrahe  mit  Doppel wappen ;  aus  der  ehemaligen  Kloster- 
kanzlei Muri.  —  Zweierlei  Suiten  modellirter  polychromer  Thonfliesen, 
aus  dem  Kloster  Wettingen;  zusammen  24  Exemplare,  welche  aus 
96  quadratischen  Formstücken  bestehen.  —  Ein  Hamischmann  aus 
der  Festung  Aarburg,  in  vollständiger  weißer  Rüstung:  Sturmhaube 
mit  Nacken-  und  Wangenschutz ;  Brustharnisch  mit  Achselscheiben  ; 
Halsberge  mit  completen  bis  zum  Handgelenk  reichenden  Armschienen ; 
lange  Schenkelschienen.  Haupt  und  Hand  sind  geschnitzt.  Die  er- 
wähnten zwei  Truhen,  die  Bodenfliesen  und  der  Harnischmann  sind  ein 
Geschenk  der  Hohen  Regierung.  —  Steinernes  Lampengehäuse,  ge- 
hauen in  Form  eines  sechsseitigen  Bethäuschens;  Geschenk  von 
^me.  Brütel-Strähl  in  Aarau.  —  Kurzspieß  mit  aufgenieteter  Ver- 
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bindongsfpange  und  wurmsticbigem  Schafte;  von  Hrn.  Karree,  Lehrer 
in  Teofentbal.  —  Abgeschälter  Stamm  einer  jungen  Bolhtanne  mit 
folgender  am  ürsprungsorte  aufgeklebter  Inschrift:  „Dieses  Stück  Holx 
ist  am  12.  Juni  1872  beim  Abbrechen  der  SchloOruine  Hohen-Reinach 
in  Burg  (Filiale  der  aarg.  Pfarrei  Reinach)  hermetisch  verschlossen  in  der 
Mauer  des  Thurmes  gefunden  worden.  J.  R.  Burger,  Oemeindeschrciber. " 
V.  Zur  ethnologischen  Abtheilung  sind  neu  hinzugekommen 
und  zwar  die  nächstfolgenden  sechs  Nummern  mittels  Austausches: 
ein  Indianer-Kriegsmantel,  geflochten  aus  Pflanzenbast  (stammt  wahr- 
scheinlich aus  der  Paraguayischen  Sammlung  des  weiland  Dr.  J.  A.  Reng- 
ger);  fünferlei  Waffenstticke  der  Dajak's  auf  Bomeo :  Schwert  und  Dolch 
mit  Skalpgehänge;  Blasrohr  sammt  Köcher  und  Pflanzenpfeüen.  — 
Drei  Saugröhrchen  der  Paraguay  -  Indiano's ,  mit  vollendet  schönen 
Linear-Ornamenten ;  Geschenk  von  Hrn  .Müller-Mösch,  Kauf  man  n  zu 
Aarau. — Fischangel  brasilianischer  Indianer ;  von  Hrn.  Ad.  Müller, 
Apotheker  in  Wohlen.  —  Kürbiskalabasse  aus  Mexiko.  Dreifußiger 
Eisenleuchter  mit  Federstock;  beides  von  Hrn.  Großrath  Jean  Jsler- 
Cabezas  in  Wohlen.  —  Deckelkorb,  farbiges  Binsengeflecht  brasi- 
lischer Indio's.     Vom  Conservaior. 

An  Druck-  und  Bildwerken  archäologischen  Inhaltes  sind 
gescbenk weise  20  Nummern  eingelaufen;  unter  deren  Donatoren  sind 
die  Herren:  R.  Sauerländer,  Buchhändler;  ürech-Imhof,  Pfarrer; 
Keller-Franke,  Obergerich tsfchreiber ;  sämmtlich  in  Aarau.  Die 
Historiscbe  Gesellschaft'  daselbst;  Hr.  Dr.  Heinr.  Boos  in  Basel; 
der  Conservator. 

VI.  Zuwachs  an  Münzen.  1  Constantinus  Augustus  aus  Win- 
disch ;  4  St.-Galler-  und  Appenzeller  Hohlschüsselcben-Rappen ;  beiderlei 
von  Hrn.  Ingenieur  E.  Münch.  —  Bronzemedaille  auf  General  Boua- 
parte:  Llnsubria  libera  All'  Italico.  Von  Hrn.  Obergerichtsfeh  reiber 
Keller-Franke.  —  1  bronzener  Nero,  ausgegraben  am  Aarauer 
Hochgesträß  (Kiefergarten),  von  Hm.  Bezirksverwalter  Schmidt- 
Hagnauer.  —  Denkmünze  auf  den  Rastatter-Frieden  1714;  item 
auf  den  Teschener- Frieden  1779;  beiderlei  von  Hrn.  Stadtammann 
Erwin  Tanner.  —  Eine  koptische  Medaille  mit  Heiligenbild,  von 
Hm.  Heinrich  Bircber-Blattner  in  Alexandrien.  —  Vier  große 
Kupferthaler  unter  Don  Pedro  I.,  Kaiser  von  Brasilien,  182B.  Do- 
nator: Hr.  Prof  Hunziker.  Erworben  wurden  1  Nerva  Trajanus 
(Silber),  1  Hadrianus  (Silber),   1  Constantinus  (Erz)  und  ein  goldner 
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Ludovicus,  Dei  Gra.  Prancorum  Rex  (ohne  Jahr).  Letzterer 
beim  Eisenbahnbau  zu  Brugg  aasgegraben,  angekauft  um  Fr.  11.  20. 
Laut  Inventar  vom  28.  Dez.  1880  beträgt  die  Schatzungsfumme 
des  Antiquariums,  mit  gänzlichem  Ausschlüsse  des  Gebäudes  und  seiner 
Einrichtung  und  ohne  Mit- Veranschlagung  der  kantonalen  Mflnzsamm- 
lung,  36,208  Fr.  75  Cts. 

Die  Jdhresreehmmg   der  Gesellschaft  vom  6.  Oktober  1879  bis 
19.  Oktober  1880  verzeigt: 

An  Einnahmen:  Kassasaldo Fr.    218.52 

Einnahmen  laut  spez.  Rechnung         „  1079.  85 

Fr.  1293.  37 
An  Ausgaben:  laut  spezifizierter  Rechnung     .     .       „   1217.  60 

Bleibt  Kassasaldo:     Fr!      75.  77 


Hier  am  Schlüsse  des  diesmaligen  Jahresberichtes  angelangt,  er- 
füllen wir  die  schmerzliche  Pflicht,  unsern  Lesern  den  Verlust  eines 
theuren  Vereinsmitgliedes  zu  melden.  Karl  Brunner,  Archivar  in 
Aarau,  ist  am  26.  Januar  1881  einem  langem  Ijeiden  unterlegen. 
Dem  Nekrolc^,  den  ihm  sein  Freund  und  Fachgenosse  Dr.  Heinrich 
Boos  in  öffentlichen  Blättern  gewidmet  hat,  entnehmen  wir  nach- 
folgende Einzelzüge.  Der  Verstorbene,  geb.  19.  Mai  1831  in  Hem- 
berg  im  Toggenburg,  besuchte  das  Aarauer  Gymnasium  und  gewann 
schon  hier  die  Richtung,  welche  über  seine  spätere  Wirksamkeit  in 
Geschichte  und  Literatur  bleibend  entschied.  Zwar  hatte  er  auf  den 
Hochschulen  zu  Zürich  und  Tübingen  die  Theologie  zum  Fachstudium 
gewählt  und  war  hierauf  seit  1856  Vikar  und  Pfarrer  zuKappel,  Henau 
und  Btihler  gewesen,  an  welchen  Orten  heute  noch  sein  freundliches 
Wirken  unvergessen  ist;  allein  schon  1864  folgte  er  einem  Rufe  als 
Lehrer  der  Geschichte  und  Sprachen  an  die  Kantonsschule  in  Trogen 
und  zwei  Jahre  später  einem  gleichen  an  das  Gymnasium  in  Biel, 
wo  er  als  Rector  bis  1867  verblieb.  Hier,  angei-egt  durch  den  Um- 
gang mit  den  Staatsarchivaren  von  Bern  und  Solothurn,  den  HHm. 
v.  Sttirler  und  J.  J.  Amiet,  beschäftigten  ihn  seine  ersten  historischen 
Publikationen:  Graf  Rudolf  von  Fennis,  der  Minnesänger  am  Bieler- 
see;  und  die  größere  Quellenarbeit:  Hans  von  Hallwyl,  der  Held  von 
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Grandson  nnd  Marien ,  mit  übersichtlicher  Darstellnng  seiner  Vor- 
fikbreo.  1871.  Zwei  Jahre  darnach  übersetzte  er  Rilliets  epoche- 
machendes  Werk:  Les  origines  da  la  Confödäration  Saisse.  Histoir& 
et  Legende,  und  begleitete  dasselbe  mit  einem  selbständigen  kritischen 
Anhang.  (Aaran,  b.  Sauerländer,  1873.)  Darch  seine  Arbeit  über 
die  aargauischen  Hallwyle  war  er  mit  den  Aarauer  Freunden  wieder 
in  nähere  Verbindung  getreten,  als  zugleich  die  damalige  aargauische 
Begierung  die  Noth wendigkeit  erkannte,  das  Staatsarchiv  durch  eine 
richtige  Ordnung  und  wissenschaftliche  Bearbeitung  zugänglich  und 
nutzbar  machen  zu  lassen.  Denn  unbenutzte  Archive,  heißt  es,  sind 
Bergwerke  ohne  Bergleute.  Brunner  übernahm  dieses  Geschäft  und 
hat  seit  1874 — 1880  die  Archivs- Abtheilungen  der  Commenden  von 
Biberstein  und  Leuggem,  sowie  der  Stifte  Zofingen,  Eönigsfelden  und 
Wettingen,  mit  erläuternden  Inhaltsangaben  regestirt.  Mitten  in  der 
Bearbeitung  des  Wetünger-Archives,  eines  der  inhaltsreichsten  für  die 
ältere  Schweizergeschichte,  unterbrach  ihn  der  Tod.  Mit  Resignation 
hatte  er  sich  dieser  inuner  einsamen  und  oft  auch  eintönigen  Arbeit 
unterzogen  und  gieng  so  vollkommen  in  seinem  freigewählten  Berufe 
auf,  daß  er  sich  nur  noch  zu  zwei  kleineren  Gelegenheitsscbrifteo 
Zeit  gönnte:  Königsfeldens  Schicksale,  aus  seinem  ürkundenschatze' 
(1875),  und:  Das  alte  Zofingen  und  sein  Chorherrenstift  (1877).  Er 
verhehlte  sich  sein  Schicksal  nicht;  er  kannte  die  vielen  äußeren  und 
inneren  Geschäfts-Schwierigkeiten,  die  sich  ihm  entgegen  stellten,  und 
mit  Trauer  und  Wehmuth  riß  zuletzt  der  Erkrankte  sich  von  der 
unvollendeten  Arbeit  los,  in  Kümmei*niß  darüber,  ob  nicht  sein 
Werk  immer  ein  Fragment  bleiben  würde.  Solch  treuer  Berufseifer 
kann  und  wird  nicht  un vergolten  bleiben,  man  wird  ihn  vielmehr 
neu  zu  wecken  suchen  durch  einen  Nachfolger,  welcher  Brunnera 
gewissenhaftem,  selbstsuchtlosem,  patriotischem  Bestreben  gerecht  wird. 
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'öorpanJ  der  Ji^orifcRcn  SefcfffcRaft. 


Hr.  Dr.  A.  Keller,  Regierungsrat h,  Präsident. 
„    J.  HuBZiker,  Professor»  ViceiJräsident. 
„    Dr.  J.  J.  Bäbler,  Professor,  Actuar. 
„    E.  L.  BrOCllIlolz,  Professor,  Redactor. 
„    R.  Sauerläüder,  Buchhändler,  Gas  sie  r. 
^    E.  Leupold,  Professor,  Bibliothekar. 


Verzeichniss 

der 

ilifgtiedec  ifet  ^iltoiirifiea  ®efel[fifiaff. 

Bezirk  Aar^u. 

1.  Bäbler,  J.  J.,  Dr.,  Professor  in  Aarau. 

2.  Blattner,  Karl,  Oberrichter  in  Aarau. 

3.  Blattner,  Otto,  Dr.  J.,  Fürsprech  in  Aarau. 

4.  Brentano,  Karl,  Dr.  J.,  Regierun gsrath  in  Aarau. 

5.  fBruiiQß''»  Karl,  Archivar  in   Aarau. 

6.  Brunnhofer,  Herrn . ,  Dr.,  Kantonsbibliothekar  in  Aarau . 

7.  Christoffel,  Hldr.,  Bezirkslehrer  in  Aarau. 

8.  Fahrländer,  Karl,  Dr.  J.,  Staatsanwalt  in  Aarau. 

9.  Fisch,  Karl,  Professor  in  Aarau. 

10.  Fischer,  Xav.,  Pfarrer  in  Aarau. 

11.  fFrey,  Josef,  Regie rungsrath  in  Aarau. 

12.  Frey,  Oskar,  Fabrikant  in  Aarau. 

13.  Fröhlich,  Frz.,  Dr.,  Professor  in  Aarau. 

14.  Gladbach,  Georg,  Professor  in  Aarau. 

15.  Haberstich,  Johann,  Fürsprech  in  Aarau. 

16.  Herzog,  Heinrich,  Oberlehrer  in  Aarau. 

17.  Hunziker,  Jakob,  Professor  in  Aarau. 

18.  Käppeli,  Gottlieb,  Dr.  J.,  Regier ungsrath  in  Aarau. 

19.  Karrer,  Ludwig,  Regierungsrath  in  Aarau. 
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20.  Keller,  Augustin,  Dr.,  Regierungsrath  in  Aarau. 

21.  Keller-Pranke,  Joseph,  Obergerichtsfchreiber  in  Aarau. 

22.  Keller,  Jak.,  Director  am  Lebretinnen-Serainar  in  Aarau. 

23.  Kurz,  Erwin,  Fürsprech  in  Aarau. 

24.  Leupold,  Edward,  Professor  in  Aarau. 

25.  Maier,  Kaspar,  Professor  und  Rector  in  Aarau. 

26.  Niggli,  Friedrich,  gewes.  Oberlehrer  in  Aarau. 

27.  Oehler,  August,  Fabrikant  in  Aarau. 

28.  Perusset,  Bezirkslehrer  in  Aarau. 

29.  Rochholz,  Ernst  Ludwig,  Professor  in  Aarau. 

30.  Sauerländer,  Remigius,  Buchhändler  in  Aarau. 

31.  Schmidt-Hagnauer,  Gustav,  I^zirksyerwalter  in  Aarau. 

32.  Schoder,  Wilh.,  Fürsprech,  Gerichtspräsident  in  Aarau. 

33.  Schneider,  Fridolin,  Oberrichter  in  Aarau. 

34.  Schule,  Louis,  Fabrikant  in  Oberentfelden. 

35.  Schweizer,  Friedrich,  Staatsarchivar  in  Aarau. 

36.  Senn,  Johann  Jakob,  Notar  in  Densbtiren. 

37.  Stierli,  Leonz,  Fürsprech  in  Aarau. 

38.  Tann  er,  Erwin,  Fürsprech  und  Stadtammann  in  Aarau. 

39.  Uphues,  Karl,  Dr.,  Professor  in  Aarau. 

40.  Ürech-Imhof,  Friedrich,  Klaßhelfer  in  Aarau. 

41.  Wernly,  Rudolf,  Pfarrer  in  Kirchberg. 

42.  Wolfinger,  Max,  Professor  in  Aarau. 

43.  Zschokke,  Olivier,  StHnderath  in  Aarau. 

Bezirk  Baden. 

44.  t  Baidinger,  Karl,  Oberrichter  in  Baden. 

45.  Baidinger,  Wilhelm,  Fürsprech  in  Baden. 

46.  Bopp-Weiß,  Jakob,  Bezirksamtmann  in  Baden. 

47.  Bor  sing  er,  „zur  Blume"  in  Baden. 

48.  Bürli,  Berchtold,  Stadtrath  in  Baden. 

49.  Bürli,  Friedrich,  Fürsprech  in  Baden. 

50.  Dorer,  Kaspar,  alt  Stadtschreiber  in  Baden. 

51.  Dorer,  Robert,  Bildhauer  in  Baden. 

52.  Dula,  Dr.,  Seminardirector  in  Wettingen. 

53.  Fricker,  Bartholomäus,  Bezirkslehrer  in  Baden. 

54.  Jäger,  Bezirkslehrer  in  Baden. 

55.  Jeuch,  Robert,  Kaufmann  in  Baden. 

56.  Kellersberger,  Armin,  Fürsprech  und  Stadtammann  in  Baden. 

57.  Lehner,  Heinrich,  Fürsprech  und  Gemeindeschreiber  in  Baden. 

58.  Meyer,  Andreas,  Gerichtspräsident  in  Baden. 

59.  Minich,  Albert,  Med.  Dr.,  Sohn,  in  Baden. 

60.  Minich,  Aloys,  Med.  Dr.,  Vater,  in  Baden. 

61.  Nieriker,  Pius,  Bezirksarzt  in  Baden. 

62.  Renold,  Fürsprech  in  Baden. 
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68.  Saft,  Robert  Bruno,  zur  seuen  Kuranstalt  in  Baden. 

64.  Schnebeli,  Stadtrath  in  Baden. 

65.  Stänibli,  Niklaiis,  Bezirkslehrer  in  Baden. 

66.  Steimer,  Maler  in  Baden. 

67.  Wagner,  Med.  Dr.,  in  Baden. 

68.  Wunderlich,  Pfarrer  in  Baden. 

69.  Zehnder,  Joseph,  alt  .Stadtammann  in  Bacl^Q. 

70.  ZQroher,  Johann,  Seminarlehrer  in  Wettingen. 

Bezirk  Bremgarten. 

71.  Bruggisser,  Anton,  Med.  Dr.,  in  Wohlen. 

72.  Ducrej,  Joseph,  Arzt  in  Bremgarten. 

73.  Prischknechi,  J.  J.,  Bezirkslehrer  in  Wohlen. 

74.  Hagenbuoh,  Johann,  Großrath  und  Qemeindeschreiber  in  Ober- 

lunkhofen. 

75.  Isler-Cabezas,  Jean,  Großrath,  in  Wohlen. 

76.  Isler,  Emanuel,  Negotiant  in  Wohlen. 

77.  Isler,  Emil,  Pttrsprech  in  Wohlen. 

78.  Meier,  Johann  Joseph,  Thierarzt  in  Bremgarten. 

79.  Meng,  Gregor,  Dekan  und  Ehrenkaplan  in  Yillmergen. 
^0.  Michalski,  L.,  Gutsbesitzer  auf  Schloß  Hilfikon. 

81.  Moos,  Peter,  Pfarrer  in  Oberwyl. 

52.  Nietlisbach,  Joseph,  Pfarrer  in  Wohlen. 

53.  Zimmermann,  Joseph  Leonz,  Rector  an  der  Bezirksschule  in 

Bremgarten. 

Bezirk  Brugg. 

54.  Angst,  Gustav,  Stadtammann  in  Brugg. 

55.  Baumann,  Emil,  Pfarrer  in  Birr. 
86.  Beiart,  Julius,  Pfarrer  in  Windisch. 

57.  Feer,  Gustav,  PfaiTer  in  Veltheira. 

58.  Geißberger,  Leonhard,  Notar  in  Brugg. 

59.  Gnauth,  Oskar,  Buchdruckerei-Director  in  Brugg. 

90.  Häge,  Edmund  Heinrich,  Rector  in  Brugg. 

91.  Haller,  Theodor,  Fürsprech  in  Brugg. 

92.  Haller,  Erwin,  Pfarrer  in  Rein. 

93.  Müller,  Johann,  Pfarrer  in  Thalheim. 

94.  fRohr,  August,  Apotheker  in  Brugg. 

95.  Schaufelbüel,  Edmund,  Director  der  Irrenanstalt  in  Königsfelden. 

96.  Stäblin,  Friedrich,  alt-Bezirkslehrer  in  Brugg. 

97.  Strähl,  Friedrich,  Pfarrer  in  Auenstein. 

98.  Vögtlin,  Julius,  Pfarrer  in  Brugg. 

99.  Weibe  1,  Adolf,  Med.  Dr.,  Assistenzarzt  in  Königsfelden. 
100.  Wildy,  Rudolf  Samuel,  Oberrichter  in  Brugg. 
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Bezirk  Eulm. 

101.  Alb  recht,  Pfarrer  in  Kulm. 

102.  Ainsler,  Gotthold,  Pfarrer  in  Reinach. 

103.  Faller,  Emil,  Rector  der  Bezirksschule  in  Kulm, 

104.  Frei,  Samuel,  Dr.  J.,  Obergerichtspräsident,  in  Gontensch wyl, 

105.  Häusler,  Emil,  Arzt  in  Schöftland. 

106.  Lüscher,  Gottlieb,  Bezirkslehrer  in  Schöftland. 

107.  Merz,  Jakob,  alt-Bezirkslehrer  in  Menziken. 

108.  Merz,  Gottlieb,  Posthalter  in  Menziken. 

109.  Müller,  Rudolf,  Bezirksiichter  in  Kulm. 

110.  Muri,  Anton,  in  Burg. 

111.  fSchlatter,  Heinrich  Rudolf,  Pfarrer  in  Leutwyl, 

112.  Steiner,  Heinrich,  Dr.,  Bezirksarzt  in  Kulm. 

113.  Wälchli,  Johann,  Großrath,  in  Reinach. 

114.  Wild,  Jakob,  Amtsschreiber  in  Kulm. 

115.  Zehen  der,  Samuel,  Bezirkslehrer  in  Schöftland, 

116.  Zimmer li,  J.  J.,  Pfarrer  in  Schöftland. 

117.  Zschokke,  Achilles,  Pfarrer  in  Gontenschwjl. 

Bezirk  Lanfenbxirg. 

118.  Bassard,  Cajetan,  Pfarrer  in  Laufenburg. 

119.  Geißmann,  Joseph  Maiin,  Pfarrer  in  Frick. 

120.  Leubin,  Fridolin,  Pfarrer  in  Mettau. 

121.  Müller,  Hermann,  Pfarrer  in  Wittnau. 

122.  Stöckli,  Stephan,  Pfarrer  in  Zeihen. 

123.  Treyer,  Wilh.,  Stadtammann  in  Laufenburg. 

124.  üebelhard,  Fridolin,  Pfarrer  in  Eiken. 

125.  Wernli,  T.,  Bezirkslehrer  in  Laufenburg. 

Bezirk  Lenzburg. 

126.  Bertschinger,  Hermann,  Fürsprech  in  Lenzburg. 

127.  Bertschinger- Amsler,  Theodor,  alt  Nationalrath  in  Lenzburg. 

128.  Frei,  Eduard,  Klaßhelfer  in  Lenzburg. 

129.  Häusler,  Friedrich  Salomon,  Kreiskommandant  in  Lenzburg. 

130.  Heiz,  Jakob,  Pfarrer  in  Othmarsingen. 

131.  Hünerwadel,  Johann,  Notar  in  Lenzburg. 

132.  Hürbin,  Victor,  Director  der  Strafanstalt  in  Lenzburg. 

133.  Juchler,  Karl,  Pfarrer  in  Lenzburg. 

134.  Landolt,  Rudolf,  Klaßhelfer  in  Lenzburg. 

Bezirk  Muri. 

135.  Abt,  Peter,  zum  Hirschen  in  Bünzen. 

136.  Fischer,  Joseph,  Kommandant  in  Merenschwand. 

137.  t  Huber,  Franz  Xaver,  Pfarrer  und  Dekan  in  Beinvvyl. 
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138.  Keusch,  Joseph,  Kreiskommandant  in  Boswyl. 
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Staufberger  Sitten  nnd  Sagen 

dargestellt  von 

T.  Hagenbuch,  Pfr. 


Unsere  heimatlichen  Kirchen-  und  Gemeindearchive  bergen  zwar 
noch  immer  eine  Fülle  geschichtlichen  Materials,  das  zum  größten  Theil 
sdner  Bearbeitung  erst  harrt ,  obwol  längstens  schon  der  Ruf  er- 
gangen ist|  den  Schatz  zu  heben.  Man  schlage  aber  den  Werth  des- 
selben gleich wol  nicht  zu  hoch  an.  Denn  abgesehen  davon,  daß  aus 
der  Zeit  vor  der  Reformation  ohnedies  nur  Spärliches  sich  gefristet 
hat,  so  ^d,  die  Städte  ausgenommen,  wenige  unsrer  aargauer  Ort- 
schaften so  glücklich  gewesen,  landesgeschichtlich  wichtige  Urkunden 
späterer  Zeit  für  sich  behalten  und  somit  uns  erbalten  zu  können; 
dies  litt  das  landyogtische  Regiment  nicht,  das  nur  die  von  ihm  selbst 
ertheilten  Dokumente  bei  seinen  „ünterthanen"  anerkannte.  Daraus 
erklärt  sich  denn  die  Thatsache,  daß  das  noch  vorräthige  Material 
nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  einen  lebendigen  Wiederhall  der  großen, 
epochemachenden  Ereignisse  des  16.,  17.  und  18.  Jahrhunderts  ergibt, 
obwol  dieselben  auch  in  unsre  Landesgeschichte  folgenwichtig  genug 
eingegriffen  haben.  Gelegentlich  wird  etwa  das  Verhör  und  die  Be- 
strafung eines  der  Papisterei  Verdächtigen  protokollirt,  wenn  eine  Re- 
formation herz-  und  geisterschüttemde  Wogen  über  die  Marken  der 
Heimat  treibt.  Die  Eirchenrechnungen  verzeichnen  unter  ihren  „extra 
ordinaria"  etwa:  „Einem  vertrybenen  schuldiner  gän  4  ß,  vertrybenen 
predicanten  vß  der  pfaltz  2  Bz.,  einem  flüchtigen  Edelmann  1  Bz.", 
während  eine  Gegenreformation  mit  den  grausamsten  Mitteln  des  Je- 
soitismus  verlornen  Boden  wieder  erobert  und  ein  dreißigjähriger  Krieg 
die  Länder  zu  Grunde  richtet;  oder  man  liest:  „einer  vertrybenen 
Frauw  vO  dem  fingadin  mit  Kindern,  geistlichen  Engadinern  2  Bz.**, 
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wenn  blutige  Parteikämpfe,  wie  die  des  17.  Jahrhunderts  in  Grau- 
bünden, die  Heimat  zerreißen.  Etwa  eine  bescheidene  Klage  wird 
laut  über  ,,  unerschwingliche  Ausgaben  in  Bequisitionsfuhren  und 
lästige  Einquartirung  nebst  Kri^-  und  YermögensTteuern, "  wenn  eine 
Revolution,  wie  die  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  die  Welt  in 
ihren  Grundvesten  erbeben  macht. 

Die  Bedeutung  des  genannten  Materials  ist  eine  andere.  Wie 
man  von  einer  Kleinkunst  spricht,  so  möchte  ich  mich  hier  des 
Wortes  Kleingeschichte  bedienen.  Die  Urkunden  unsrer  Kirchen-  und 
Gemeindearchive  sind  nicht  Quellen  für  die  Geschichte  unsrer  Heimat 
in  deren  Beziehungen  zum  Ausland  und  in  der  Stellung  ihrer  Glieder 
zu  einander,  sie  sind  Bilderbücher  zur  Kleingeschichte.  Sie 
illustiiren  das  kirchliche,  bürgerliche,  häusliche  und  sgrachliche  Leben 
innerhalb  des  engen  Kreises  unsrer  Landgeilieinden.  Für  diese  Klein- 
geschichte sind  sie  eine  kaum  zu  erschöpfende  Fundgrube.  Sie  alle 
gewissenhaft  durchzuarbeiten  ist  eine  mühevolle,  die  Zeit  und  Kraft 
Eines  Forschers  übersteigende  Mosaikarbeit.  Würde  aber  getheilte 
Mühe  diese  in  Kammern  und  Kasten  vergilbenden  Blätter  hervorziehen, 
so  würde  damit  der  zuverlässigste  und  fruchtbarste  Grund  zu  eber 
Kulturgeschichte  unsres  ^Volkes  gelegt. 

Was  das  weitere,  nicht  genug  zu  schätzende  Hilfemittel  zur  Er- 
stellung einer  Landeskulturgeschiclvte,  die  mündliche  Tradition,  die 
Sagen  und  Legenden  betrifiPb,  so  ist  das  WerthvoUste  von  kundiger 
Hand  gesammelt  (Schweizersagen  aus  dem  Aargau  von  E.  L.  Boch- 
holz).  Gleichwol  wäre  auch  hierin  noch  manch  Gutes  und  Interes- 
santes vor  dem  unaufhaltsamen  Untergang  zu  bewahren,  wie  die  nächst- 
folgenden Blätter  darthun  möchten. 

Wo  das  aargauische  Seethal  ins  weite  Aarethal  einmündet,  liegt 
mitten  in  fruchtbarer  Ebene,  grabhügelähnlich  geformt  der  Staufberg. 
Auf  seinem  zu  einer  Höhe  von  520  Meter  ansteigenden  Scheitel  steht 
die  Kirche,  das  Pfarrhaus  und  die  Sigristenwohnung.  Sein  südlicher 
und  westlicher  Abhang  ist  mit  Beben,  der  nördliche  und  östliche  mit 
Wald  bekleidet  Eine  Bundsicht,  welche  einen  großen  Theil  der  Alpen, 
des  Jura  und  ein  Stück  des  badischen  Schwarzwaldes  umspannt,  so- 
wie der  seltene  Schmuck  herrlicher  Glasgemälde  aus  dem  zweiten  De- 
zennium des  15.  Jahrhunderts  im  Chor  der  Kirche,  machen  den  Stauf- 
berg zu  einem  oftbesuchten  Ort.  Nach  ihm  benennt  sich  die  Kirch- 
gemeinde, welche  aus  den  drei  in  der  Ebene  liegenden^Dörfem  Staufen, 
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Schafisheim,  Niederlenz,  und  den  Höfen  Bettenthal,  Seeberg  und  Heuel- 
mühle besteht. 

Die  Sage  wie  die  Geschichte  weisen  der  Kirche  ein  hohes  Alter 
zu.  Die  Sage  berichtet,  daß  sie  die  älteste,  aus  einer  Einsidelei  ent- 
standene Kirche  der  Grafechaft  Lenzburg  sei.  Das  stehe  zu  lesen  im 
Archiv  des  Klosters  Einsideln.  Urkundlich  erscheint  der  Name  Stovffen 
im  Jahr  1047  („die  P&rrei  Staufberg-Lenzburg  und  das  Capitel  Lenz- 
burg vor  der  Reformation,  von  C.  Schröter."  Argovia  1862/63, 
pag.  284).  Was  die  weitem  auswärtigen  Quellen  für  eine  Geschichte 
Staufbergs  betrifft,  so  bietet  die  genannte  Arbeit  von  C.  Schröter  eine 
Sammlung  von  Begesten  und  Urkunden.  In  der  Kirchgemeinde  selber 
steht,  neben  den  Gemeindearchiven  von  Staufen,  Schafisheim  und  Nieder- 
lenz, dem  Geschichtsfreund  eine  Kirchenlade  mit  über  Hundert  Num- 
mern zu  Gebote. 

I. 

Den  Urkunden  theilweise  voraus,  theilweis  zur  Seite  geht,  oder 
besser  gieng  eine  ziemlich  reichhaltige  mündliche  Tradition.  Sie  ist 
am  Erblassen,  so  daß  die  elfte  Stunde  zu  ihrer  Aufzeichnung  ge- 
kommen ist. 

Einiges  ist  bereits  unverlierbar  erhalten.  So  die  Sage  von  der 
Staufener  Kirchenglocke,  in  den  Schweizersagen  aus  dem  Aargau, 
Nr.  470.  Femer  die  Sage  vom  Kirchenbau  am  Staufberg,  im 
Taschenbuch  der  aarg.  historischen  Gesellschaft  für  1861  und  1862, 
pag.  28.  Hierzu  ist  als  von  Interesse  nachzutragen,  daß  die  daselbst 
erzählte  Legende  zwei  Varianten  hat.  Nach  der  einen  wollte  man 
ursprünglich  die  Kirche  auf  dem  Bölli.  bauen,  einem  westlich  von 
Niederlenz  zwischen  dem  Kirchweg  und  dem  Lenzhard  liegenden  lang- 
gestreckten Erdwall.  Heiden  haben  in  der  Nacht  auf  den  Staufberg 
getragen,  was  man  am  Tag  an  Baumaterialien  auf  den  BöUiwall  ge- 
führt. Nach  der  andern  haben  die  Heiden  den  Kirchenbau  auf  der 
Bonnhalde,  dem  südwestlichen  Abhang  des  Staufbergs,  vornehmen 
wollen.  Engel  aber  brachten  in  der  Nacht,  was  dort  gelegt  wurde, 
aof  die  Höhe. 

Die  Stelle  in  der  Nähe  der  fünf  Linden,  wohin  das  Taschenbuch 
dem  ursprünglichen  Bauplatz  verlegt,  befindet  sieh  mitten  zwischen 
dem  Bölli  und  der  Sonnhalde.  Die  Verschiedenheit  in  den  drei  Ee- 
daktionen  ist  demnach  keine  zufällige,  sondern  beweist,  daß  die  Le- 
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gende  von  der  Stauf  berger  Wandelkirche,  wie  die  vielen  andern,  den 
Bau  nicht  in  einem  Spmng,  sondern  stationsweise  an  den  von  Gott 
prädestinirten  Standort  bringen  will.  Daß  bald  Engel,  bald  Heiden 
als  Erbauer  oder  Träger  genannt  werden,  kann  nicht  verwundern. 
Heiden  werden  vom  Volksglauben  für  alles  verantwortlich  gemacht, 
was  außerhalb  seines  geschichtlichen  Erlebens  und  Begreifens  im  grauen 
Alterthxun  —  wenn  gleich  schon  im  christlichen  —  geschah.  Engel 
sind  ihm  die  Vollstrecker  des  göttlichen  Willens,  hier  in  der  L^ende 
darum  die  Träger  der  Kirche  an  den  Ort,  wo  Gott  sie  haben  will. 
Je  nachdem  die  Legende  das  göttliche  Eingreifen  beim  Kirchenbau, 
oder  Unkenntniß  über  den  Erbauer  und  zugleich  das  hohe  Alter  der 
Kirchenstiftung  betonen  will,  nennt  sie  jetzt  die  Engel,  jetzt  die  Heiden. 

Ebenso  sind  gesammelt  die  Sagen  von  der  angrenzenden  Heiden- 
burg und  vom  Leichenzug  auf  Staufberg  (Nr.  100,  168  und  469). 

Dagegen  meines  Wissens  noch  nirgend  angenommen  und  dem 
Vergessen  enthoben  sind  die  folgenden  Legenden,  historischen  und 
mythologischen  Sagen: 

1.  Das  wandernde  Muttergottesbild  von  Staufberg. 

Die  Abhandlung  über  die  Pfarrei  Staufberg-Lenzburg  in  Argovia, 
Jahrg.  1862/63,  pag.  284  bemerkt,  die  Kirche  Staufberg^  sei,  wie  die 
Sage  erzählt,  im  Mittelalter  bekannt  gewesen  durch  ein  wunderthätiges 
Marienbild.  Die  Lokalsage  weiß,  daß  Staufberg  diesem  Bilde  den 
Ruf  eines  berühmten  Wallfohi^tsortes  zu  verdanken  hatte;  sie  weiß, 
daß  besonders  Leute  aus  dem  Freienamt  und  „die  vom  Rohrdorfer- 
berg^  hieher  wallfahrten  gekommen  sind.  Man  könnte  annehmen, 
diese  Angabe  sei  die  zur  Sage  umgebildete  Reminiscenz  an  die  Zeit, 
wo  die  fUnf  Gemeinden  „Hentschiken,  Hegglingen,  Mägen wil,  Vil- 
märgen,  Wolen,  Dottiken"  (Zinsrodel  von  1539)  nach  Staufberg 
bodenzinspflichtig  waren.  Ohne  Zweifel  hat  aber  die  Sage  noch  einen 
andern  geschichtlichen  Hintergrund:  Auf  dem  in  der  Kirchenlade 
liegenden  Umschlag  eines  verlorenen  Gültbriefes  steht  die  Aulschrift 
„Hänslj  Halpher,*  der  Alte,  wohnhaft;  zu  Halwil,  vergabte  2  Viertel 


* poBsessiones  sitas  in  Röterswile,  qoas  dictos  Halbher re  et  ChA 
Wildere  oolant,  vermacht  1191  Annn^  legitima  uxor  strenui  Rudolfi  militis 
de  Hallwile,  dem  Propst  und  Kapitel  von  Beromünster.  Urk.  in  Zarlaubens 
Stemmatographie,  tom.  24,  pag.  21. 
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Kernen  per  Jahr,  die  neue  Meß  auf  unser  lieben  Frauen  Altar  auf 
Staufberg  zu  befördern.     Auf  Marünj  1464''. 

Die  Legende  schließt;  Als  die  neue  Lehi'e  bei  uns  eingeführt 
wurde  y  kam  das  Marienbild  nach  Würzburg.  Dort  steht  es  in  der 
Münsterkirche  aus  massivem  Gold.  Einer,  der  einst  aus  unsrer  Gegend 
dort  durchreiste,  hat's  selber  gesehen  und  hat  gehöi-t,  wie  es  immer 
noch  das  Muttergotteebild  von  Staufberg  heißt  Das  steht  auch  in 
Schrift  unter  dem  Bilde. 

Die  Reformation  ist  wol  staatlich  bald  eingeführt  gewesen,  aber 
zumal  beim  schweizerischen  gemeinen  Mann  nicht  eben  so  schnell  in 
Fleisch  und  Blut  übergegangen.  Das  fromme  Volksgemüth  konnte 
doch  das  alte  wunderthätige  Heiligthum  nicht  untergehen  lassen,  son- 
dern mußte  es  in  Sicherheit  gebracht  wissen. 

2.  Das  Wappen  der  Friedrich,  des  ältesten  Staufner-Geschledites. 

Auf  der  waldigen  Höhe  des  Staufbergs  hauste  in  stiller  Abge- 
schiedenheit ein  Klausner.  Der  erste,  welcher  sich  in  der  Nähe  des- 
selben am  Fuße  des  Berges  ansidelte,  hieß  Friedrich.  Er  war  Mund- 
schenk bei  Conradin  dem  letzten  Hohenstaufen  gewesen,  den  sie  zu 
Neapel  hingerichtet  haben.  Als  Conradin  auf  dem  Schaffet  stund, 
schenkte  er  dem  treusten  seiner  Diener,  dem  Friedrich,  seinen  gol- 
denen Trinkbecher  zum  Angedenken.  Damit  zog  Friedrich  nordwärts, 
bis  er  zum  Staufberg  kam.  Hier  gefieFs  ihm.  Er  ließ  sich  blei- 
bend nieder  und  nahm  den  Becher  in  sein  Geschlechtswappen  auf. 
Von  seinem  Wappen  hat  die  Gemeinde  Staufen  die  drei  goldenen 
Becher  ihres  Wappens  entlehnt. 

3.  Der  Brodkilbel. 

Im  15.  Jahrhundert  ritt  einst  ein  Raubgraf  aus  Siebenbürgen 
durchs  Dorf  Staufen.  Er  zog  durch  die  Zopfgasse  und  wollte  links 
hinunter  auf  die  Landstraße.  Als  er  aber  beim  Zopfbrunnen  vorbei- 
ritt, erschoß  ihn  „der  Kucker"  zum  Fenster  seiner  Wohnung  heraus, 
andere  sagen,  durch  das  Tennenthürlein.  Der  Mörder  floh  gegen  Seen 
und  vorsteckte  sich  im  Buch,  dem  Walde,  welcher  mit  der  anliegenden 
Flur  das  Dreieck  zwischen  Schafisheim,  Staufen  und  Seon  fttUt.  Dort- 
hin brachte  ihm  seine  treue  Frau  Tag  für  Tag,  bis  die  Gefohr  vor- 
über war,  in  einem  Kübel  Brod  und  Lebensmittel.  Von  der  Zeit  an 
heißt  jene  Waldgegend,  in  welcher  sich  der  Kucker  verborgen  hielt, 
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der  Brodkübel.  Dem  ermordeten  Grafen  wurde  an  der  Stelle,  wo  er 
todt  vom  Pferde  fiel,  ein  Denkstein  errichtet,  auf  welchem  die  sieben 
Hügel  seines  Landeswappens,  sowie  sein  Brustbild  eingehauen  waren. 
Im  Jahre  1798  hat  ein  Mühlenkarrer  mit  seinem  Wagen  den  Stein 
zusammengefahren,  und  1835  wurde  der  Best  ausgegraben.  Man  er- 
innert sich  der  Erzählung  alter  Leute,  sie  hätten  den  Stein  mit  den 
sieben  Hügeln  oft  betrachtet. 

Die  Erzählungen  vom  Wappen  der  Friedrich  und  vom  Brod- 
kübel verbinden  Ssi/Qd  und  Geschichte.  Die  erste  zeigt,  wie  die  Sage 
zur  Erklärung  einer  geschichtlichen  Thatsache  in  Dienst  genommen 
wird.  Die  Fiiedrich  fuhren  in  ihrem  Wappen  einen,  die  Staufner 
drei  Becher.  Der  Zusammenhang  des  Bechers  mit  dem  Namen  des 
Berges,  an  welchem  die  Ansiedelung  geschah,  und  dem  Namen  Stauf 
(d.  i.  Fels  und,  durch  Uebertragung  nach  Aehnlichkeit  der  Form, 
Pokal),  wurde  vergessen  und  klingt  leise  nur  darin  nach,  daß  es  ein 
Hohenstaufe  sein  muß,  welcher  dem  Friedrich*  den  Becher  gab.  Die 
Sage  griff  ein,  um  nach  ihrer  Weise  dichtend  zu  restauriren,  was 
dem  Wissen  entfallen  war,  die  Erklärung  der  vorhandenen  Wappen. 

In  der  andern  Erzählung  muß  umgekehrt  ein  angeblicher  Ty- 
rannenmord den  verloren  gegangenen  Begriff  einer  örtlichen  Namen- 
gebung  vermitteln,  welche  einst  allgemein  verständlich  gewesen  war. 
Mit  dem  Flurnamen  Brodkübel  bezeichnet  der  Landmann  sowol 
den  nahrungspendenden  Acker,  als  auch  den  mittels  Weidgang,  Eichel- 
lese und  Wildobst  die  Thiere  und  Menschen  nährenden  Wald.**  Dieser 
naturgeschichtliche  Charakter  des  Lokalnamens  wird  von  einer  späteren, 
sprachverarmten  Zeit  mißkannt,  der  rein  sinnliche  Wortbegriff  wird  in 
einen  politischen  verdreht,  und  so  erhalten  wir  ein  abermaliges  Chro- 
nistenmärchen von  dem  Staufener  Tjrannenwürger  Eucker. 


♦  Friedrich,  des  Markgrafen  von  Baden  Sohn,  war  Conradins,  des 
letzten  Hohenstaufen,  Jugendfreund  und  Schicksalsgenoese  und  erlitt  un- 
mittelbar nach  diesem  zu  Neapel  1268  den  Schwerttod. 

**  Aarganische  Fluren  des  Namens  firodkübel  sind  1)  Waldung  und 
Flur  der  Hinterzeige  zu  Dflrrenäsch.  2)  Flur  in  der  Mittelzeige  der  Ortschaft 
Bütihof,  Außerort  von  Böbikon.  3)  Muldenförmiges  Gelände  hinter  der 
Mahle  zu  Dietikon. 

Dazu  begegnen  je  einmal  die  Flurnamen:  Brodbähre,  Brodheiteri, 
Brodhübel,  Brodletzenhof,  Brodbach ;  sodann  zweimal  Brodlaube;  und  fOnf- 
mal  Brodkorb.  —  Anm.  der  Redact. 
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4.  Die  Herkunft  der  Rodel. 

Wie  das  Geschlecht  der  Friedrich,  so  hat  auch  das  der  Bodel 
seine  sagenhafte  Niederlassongsgeschichte. 

Zur  Zeit  der  Pestilenz  wollte  niemand  mehr  Sigrist  und  Todten- 
gräber  auf  dem  Berge  sein.  Endlich  meldete  sich  ein  armer  Mann 
yon  Fahrwangen  zu  dem  gefährlichen  Posten.  Er  ist  der  Stammvater 
der  Staufener  Rodel  geworden.  Ihr  Wappenzeichen  ist  nach  der  einen 
Erklärung  eine  doppelte  Bolle,  nach  der  andern  ein  Galgen. 

Neben  diesen  geschichtlichen  Sagen  begegnet  der  Suchende  wie 
allerorten  so  auch  drunten  in  den  Gemarken  der  Kirchgemeinde  Stauf- 
berg  und  in  der  weitem  Umgebung,  in  Hard  und  Feld,  am  Bach  und 
Weidenstrunk,  in  der  nächtlichen  Dorfgasse  und  auf  einsamer  Wald- 
höhe  den  unausgelöschten  Sparen  einer  altgermanischen  Mythologie,  den 
Sagen  von  wilden  Jägern  und  Dorfthieren,  die  sich  aber  in  Nichts 
von  den  zahllosen  dieser  Gattuog  unterscheiden. 

n. 

Das  Gebiet  der  Sage  verlassend,  treten  wir  auf  den  geschicht- 
lichen Boden  der  Kirchgemeinde  Stanfberg  und  lassen  einige  kultur- 
geschichtliche Bilder  folgen. 

L  Aus  dem  kirchlichen  Leben. 

Die  Kirchen-Posaunisten  und  Zinkenisten. 

Der  unseligen  BilderstOrmerei  des  16.  Jahrhunderts  fielen  nicht 
nur  in  der  Ostschweiz,  sondern  auch  im  Alten  Kanton  Bern  die  Orgeln 
zum  Opfer;  so  voraus  das  herrliche  Werk  im  Berner  Vinzenzmünster. 

Idii  den  Orgeln  verurtheilte  man  manchenorts  auch  die  Werth- 
schätzung  des  Kirchengesanges,  die  Liebe  und  Freudigkeit  zu  dem- 
selben. Dazu  kam,  daß  die  „Zweite  helvet.  Confession^  vom  Jahr  1565, 
die  angesehenste  unter  den  reformirten  Bekenntnißschriften,  eine  sehr 
kühle  Stellung  zum  Kirchengesang  einnahm.  Sie  sagt:  „Wo  das  Ge- 
sang im  Brauch  ist,  daß  riian  Psalmen  singt  in  der  Versammlung,  soll 
man  auch  Bescheidenheit  halten  ....  Wo  aber  Kirchen  weren,  die  das 
gläubig  ordentlich  Gebätt  hätten,  und  aber  nicht  dazu  sungen,  sollen 
dieselben  nicht  gescholten  oder  verworffen  werden.  Dann  es  haben 
nicht  alle  Kirchen  Komlichkeit  und  Gelegenheit  zu  singen.**  (Wieder- 
abdruck der  Disputation  und  Helv.  Confession.    Bern  1701,  p.  130  f.) 
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So  konnte  geschehen ,  daß  unsere  Land-Kirchgemeinden  erst  im 
17.  Jahrhundert  anfingen,  zur  Einführung  und  Verbesserung  des 
gottesdienstlichen  Gesanges  Opfer  zu  bringen.  Im  Anfisuig  des  1 7.  Jahr- 
hunderts verordnete  die  Kirche  Staufberg  dem  Schulmeister  der  drei 
Gemeinden  (Staufen,  Schafisheim,  Niederlenz)  „ wegen  des  Gesanges^ 
2  Viertel  Kernen  (Kirchenrechnung  von  1659),  und  einen  beeondem 
Kirchenstuhl  (Chorgerichtsmanual  1679,  Nov.  9);  1650  vergabte  der 
damals  zu  Schafisheim  seßhaft  gewesene  Junker  Hartmann  von  Hall- 
wyl  der  Kirche  100  Sf,  deren  Zinse  dem  jeweiligen  Gesangftlhrer 
entrichtet  werden  mußten.  Es  wird  aber  damals  noch  fraglich  ge- 
wesen sein,  ob  es  gelinge,  den  Kirchengesang  bleibend  einzuführen; 
denn  die  Vergabungsnrkunde  bestimmte,  daß,  „so  das  gsang  abgieng*^, 
ein  Theil  des  Zinses  dem  Sigrist,  der  andere  den  Armen  soll  verab- 
folgt werden. 

Völlig  und  fest  eingebürgert  wurde  in  unsrer  Kirche  der  Gesang 
erst  durch  die  Anstellung  von  Posaunisten  und  Zinkenisten.  Frei- 
willige Stiftungen  ermöglichten  diese  Neuerung.  Die  Kunde  von  ihr 
verdankt  man  dem  Chorgerichtsprotokoll  vom  23.  Aug.  1685.  Sie 
lautet: 

„Quod  felix  faustumque  sit.  By  genossenem  Morgenbrot  in  dem 
Pfrundhauß,  da  ich  in  der  Kinderlehr  geschäfftigt  war,  ist  ein  discurs 
entstanden  der  Posunen  halben  in  der  Kirche  by  vnserem  Gesang; 
vnd  damit  daßfelbe  auch  by  vns  eingeführt  wärde,  hat  vnser  hoch- 
geehrte Hr.  Landvogt  den  anfang  gemacht,  vnd  ein  Posunen  in  seinen 
kosten  zu  Uferen  versprochen;  hernach  hat  er  so  viel  vermögen,  daß 
Uli  Friderich,  der  ündervogt  zu  Staufifen,  versprochen,  zu  Erhaltung 
vnd  zu  eim  salario  für  die  Posunisten  für  sein  theil  100  GL,  hiemit 
jährlich  5  Gl.  alweg  auff  St.  Johannistag  zu  entrichten.  Diesem  ist 
auch  nachgefolget  Hanß  Angliker  als  dißmahls^  neuverwehlter  Stathalter, 
vnd  hat  zu  gleichem  End  vnd  auff  gleiche  zeit  versprochen  150  GL, 
ist  7Va  GL  jährHch. 

Waren  auch  zugegen  Frauw  Landvögtin,  Fr.  Predicantin  zu 
Lenzburg  vnd  meine  Frauw. 

Vnd  nachdem  Ich  auß  der  Kinderlehr  heimkomen,  haben  sie  es 
mir  auch  Selbsten  in  die  Hand  versprochen." 

Jeder  der  drei  angestellten  Posaunisten  erhielt  als  Besoldung  an* 
füglich  4  GL  Nachdem  den  Dreien  noch  ein  Zinkenist  zugesellt 
worden  war,  erhöhte  man  ihre  Besoldung  unter  verschiedenen  Malen 
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auf  10  61.  Eine  besondere  Gratifikation  von  2  GL  erhielten  sie  fUr 
das  Einblasen  des  neuen  Jahres,  welches  von  1770  an  zu  ihren  Ob- 
liegenheiten kam.  Die  unpoStische  Mediation  hat  sie  ihnen  wieder 
genommen.  Das  Bezirk^ericht  Lenzburg  schrieb  in  die  Kirchen- 
rechnung pro  1808 — 1810  die  Passationsbemerknng :  „Die  den  Po- 
saunisten für  das  sehr  unnöthige  Neujahrblasen  bezahlten  Livre  6 
können  nicht  admittirt  werden,  sind  also  auch  künftighin  abgeschafft. " 
Eine  Orgel,  welche  im  Jahr  1824  erbaut  wurde,  verdrängte  die 
blasenden  Kirchenmusikanten  von  ihrem  altgewohnten  Platz  auf  der 
Emporkirche,  den  sie  weit  über  ein  Säkulum  allsonntäglich  einge- 
nommen hatten.  Das  Zinken-  und  Posaunengeschmetter  yerstummte 
für  immer  und  nichts  klingt  nach,  als  etwa  die  in  der  Gemeinde 
Yolksthümlichen  Zunamen  „'s  Singers*'  und  „'s  Zingge*'. 

2.  Aus  dem  SchullebeD. 

Zwei  Schulmeister  des  17.  Jahrhunderts. 

Mit  ihnen  macht  uns  das  älteste  der  vorhandenen  Chorgoriebts- 
manuale  durch  folgende  Worte  bekannt:  „den  31.  tag  Januarij  1658 
Ehg'richt  g'haltten,  alda  erschienen  Heinrich  Müller  der  Schulmeister 
in  Nider  Lentz,  welcher  von  wegen  sineß  ünflyßes  vnd  schlechten  Leb- 
wesens, neohtlichen  Vß  Schweifes  vnd  Zottenryßes  etc.  Censurirt  worden, 
ohn  angesechen  er  schon  zu  vor  von  Mihr  Selbsten  privatim  vnd  auch 
publice  vor  der  Ehrbarkeit  (Sittengericht)  Ernsthafftig  abgemant  vnd 
zur  beßerung  vermant  werten,  welches  er  aber  by  Ihme  nitt  angehen 
lassen,  sondern  fortgfahren;  Deme  hieruff  die  privation  getrtiwet,  wo 
Er  noch  diso  emsthaffte  vermanung  für  das  Letzte  mal  nitt  werde  zu 
hertzen  nemmen  vnd  der  selbigen  Statt  vnd  Blatz  geben, 

„Dan  für  das  andre  ist  Ihm  fürghaltten,  wie  das  ein  gmeine  Sag, 
daz  Er  solle  dem  Yrezg  Kern  die  Ehe  versprochen  haben:  Welches  er 
verneinet;  warüber  auch  Sy  befragt  worden,  ob  Sy  etwaß  an  Ihme 
der  Eh  halben  ansprach  habe  oder  nitt;  hatt  es  auch  verneinet  und 
Urne  deßhalben  quitt  vnd  Ledig  gesprochen.  Ist  Erkenntt,  das  Sy 
Einandren  müßig  gangen,  sonst  werde  Man  Sy  abstraffen.*' 

Vom  zweiten,  dem  Nachfolger  Müllers,  entwirft  das  Protokoll 
vom  22.  Jan.  1660  folgende  Schilderung:  „Ist  erschienen  der  Schul- 
meister von  Niderlentz,  Myneß  behalts  von  Biberstein,  deme  ist  für- 
ghalten  worden:  wer  ihn  dahin  promovirt;  ob  er  yon  Einer  gantzen 
Gmein  dahin  sige  bestellt,  oder  nur  von  2  oder  3  angenommen  worden: 
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ynd  das  ohne  vorwüOen  Juncker  Lantvogts  vnd  myner  deO  Predi- 
canten?  daraff  war  Er  Kleinlutt.  Im  übrigen  vernemme  man,  das  Er 
gantz  liederlich  Schnll  halte,  nur  dem  gwild  nach  zücbe,  ynd  eiwan 
erst  ym  Einleff  Yhren  in  die  Schull  körne,  Niemalen,  oder  seltten  mit 
den  Kmderen  vor  vnd  nach  hätte,  Sy  die  Kinder  Schlechtlich  Lehre; 
im  schwefelpfyffen,*  gygen,  vnd  weberschifflj  zu  machen  Sich  be- 
flyße  etc. 

Hieruff  gab  er  zur  antwortt:  Thöwe  Syn  ampt,  werd  mitt  Wahr- 
heitt  Niemand  nütt  klagen  können;  pfyffens  halben  Sig  Ihm  befohlen, 
darin  sich  zu  üben.^ 

Daß  Jugenderzieher  dieses  Schlages  nicht  etwa  nur  ausnahmsweise 
vorkamen,  ließe  sich  aus  weiteren  chorgerichtlichen  Censuren  der  frühe- 
ren und  späteren  Zeit  nachweisen.  Es  muß  wohl  nöthig  gewesen  sein, 
daß  der  Bemer  Magistrat  in  der  Schulordnung  von  1675  und  wieder 
in  der  Erneuerten  Schulordnung  für  der  Statt  Bern  Teutsche  Land- 
schafft von  1720  befahl:  „Die  Gemeinden  sollen  die  Schulmeister  nicht 
eigenen  Gwalts  und  Willens  annemmen,  nicht  bloß  auf  das  Heymaht, 
Herkommen  und  Freundschaft  sehen.  Die  Schulmeister  sollen  sich  by 
vorgeschriebnen  Zeiten  in  die  Schul  begeben  und  in  denen  Stunden, 
weil  die  Schul  währt,  sich  der  Schulstuben  nicht  äußeren,  noch  anderen 
Geschäften  nachgehen,  wie  ofiftmahls  beschicht.  Auch  sollen  sie  nicht 
mehr  befügt  syn,  die  Schul  durch  ihr  Weib  und  oft  noch  kleine 
Kinder  vorstehen  zu  lassen.** 

Diese  Schulordnungen  haben  dann  freilich  keinen  andern  Erfolg 
gehabt,  als  die  übrigen  Mandate,  mit  welchen  der  Schultheiß  und 
Bath  der  Stadt  Bern  die  Landschaft  überschwemmten:  Man  kümmerte 
sich  möglichst  wenig  um  sie. 

In  einem  1747  zu  Biel  gedruckten  Büchlein  „Der  wohlunter- 
richtete Schulmeister  und  Hauß -Vater"  muß  immer  noch  geklagt 
werden,  daß  der  Verfall  der  Schulen  ein  allgemeiner  sei,  „weil  sie 
ganz  ungeschickt  und  unordentlich  gehalten  werden.  Man  trifft  in 
Schulhäusem,  heißt  es  da,  ganz  untüchtige  Männer  an,  welche  be- 
dörften,  daß  man  sie  wie  kleine  Kinder  unterweisen  thäte.  Mancher, 
der  schlechtlich  lesen,  grobhin  schreiben  und  einige  Psalmen  singen 
kann,  unterwindet  sich  ein  Schulmeister  zu  syn.  Es  gibt  leyder  der- 
gleichen, die  auf  eine  unverantwortliche  Weiß  die  armen  Kinder  ver- 


mundartlich,  statt  Schwegel flöte,  Querpfeife. 
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sSnmeo;  Sie  tragen  kein  Bedenken,  aus  der  Schale  zu  gehen.  Bleiben 
sie  in  der  Schulstuben,  so  yerrichten  sie  etwann  ihi'e  eigene  Be- 
rufe-Arbeit.*' Der  VerfiELSser  hat  Lehrer  vor  Augen,  denen  er  em- 
I^hlen  muß,  „alle  lächerliche  Geberden,  welche  einem  Oaukler  auf 
der  Bühne  besser  anstehen  als  einem  Lehrer,  zu  vermeiden,  sich  zu 
enthalte  aller  unordentlichen  Leibesffcellungen  und  Gewohnheiten,  ab 
Einliegen,  Nasen  rümpfen,  Maul  aufsperren:  Es  kann  nicht  entschuldigt 
werden,  wann  ein  zommüthiger  Schulmeister  alsobald  darein  schlaget, 
mit  den  Augen  funkelt,  mit  der  Nasen  schnaubet,  mit  dem  Munde 
schäumet,  mit  den  Füßen  stampfet.  ** 

3.  Aas  dem  Gremeindeleben. 

Die  Schafisheimer  Holzordnung  von  1623. 

Im  Jahre  1482  kaufte  Walther  von  Hallwyl,  der  Bruder  des 
Murtnerhelden  Hans,  von  Jakob  Peyer,  dem  Gemahl  der  Beatrix  yon 
Baldegg,  aus  französischem  Soldgeld  die  Herrschaft  Sch^sheim  mit 
dem  dazu  gehörenden  Ettergericht  (Argovia  VI,  pag.  270:  Hans  von 
Hallwyl,  von  C.  Brunner.  —  Urkundliche  Geschichte  der  Herrschaft 
Schafisheim,  von  Fr.  Baumann,  Gerichtspräsident,  pag.  10  und  12). 
Unter  den  erworbenen  Götem  befanden  sich  die  ca.  500  Jucharten 
haltenden  Waldungen  des  Hürnenberges,  Binzenberges,  Mertlenberges, 
Saalberges  und  eines  Bezirkes  des  Lenzhards.  Der  Gerichtsherr  ließ 
die  Bewohner  der  Schafisheimer  Höfe  sich  aus  diesen  Waldungen  be- 
holzen. An  eine  Festsetzung  der  Holzkompetenzen  dachte  man  bei 
dem  ursprünglich  geringen  Werthe  der  Waldungen  nicht.  Erst  die 
rasche  Vermehrung  der  Einwohner  im  16.  Jahrhundert  machte  eine 
solche  nöthig.  Während  auf  Fol.  4  der  Holzordnung  bemerkt  steht, 
es  seien  „vorzeiten  nur  siben  Bauren-Höf"  gewesen,  heißt  es  daselbst 
Fol.  16:  „Die  Gemeinde  vermehrt  sich  an  Personen  und  Haushaltungen 
von  Tag  zu  Tag  mehr,  während  die  Wald  und  Hölzer  gemindert 
werden. " 

Hans  Friedrich  von  Hallwyl,  der  Urgroßsohn  Dietrichs,  welcher 
ebenfalls  ein  Bruder  des  vorgenannten  Hans  war,  gab  seinen  Twing- 
Angehörigen  in  einem  von  ihm  gesiegelten  „pergamentinen  Briefe 
vom  27.  Oktober  1600  den  ersten  „Verglich  des  Holzhauens  halber«, 
das  erste  geschriebene  „Holzhau-Recht"  (Gedruckte  Prozeßschrift  aus 
dem  Jahre  1740:  „Herrn  BrüteJs  Nothdürftige  Information  wider 
Untervogt  Wildi"  etc.).    Dieser  Brief  ist  nicht  mehr  vorhanden.    Die 
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Information  behauptet,  er  habe  für  die  später  von  Seiten  der  Ge- 
meinde erhobenen  Ansprüche  an  die  Hochwälder  der  Herrschaft  un- 
günstig gelautet  und  sei  deßwegen  „vertruckt'*  (unterdrückt)  worden. 
.„Zinstags  den  21.  Januarii  1623^  ließ  Hans  Friedrich  von  Hallwyl 
diesen  Brief  durch  seinen  Notar  Sebastian  Schmidlin  zu  einer  förm- 
lichen „Dorf-  und  Holzordnung*'  erweitem.  Biese  letztere  ist  in  der 
Information  abgedruckt.  Die  Twings- Angehörigen  hatten  ihren  Herren 
„trungen -(dringlich)  und  demühtiglich**  um  eine  solche  Ordnung  ge- 
beten, weil  sich  bisher  unter  ihnen  wegen  Erhaltung  der  Straßen, 
Einschlägen,  Zäunen  und  Ehefädinen,  des  Weidgangs  und  des  Feld- 
fahrens  halber  viel  Spähn  und  Mißverstand  erhoben  hätten. 
Aus  dieser  Holzordnung  sei  hier  Folgendes  mitgetheilt: 
Fol.  1.  Wer  die  Erlaubniß  hat,  ein  Haus  zu  bauen,  erhält  aus 
meinem  und  der  Gemeinde  Holz  einen  eichenen  Boden,  den 
dchenen  Gbsimsbalken,  tannenes  Aufrichteholz,  Aspen  und  Erlen  zu 
Bafen.  A^es  soll  nur  im  Beisein  der  Geschwomen  und  YierÜeute 
geschlagen  werden. 

2.  Das  zum  Einbau  und  zur  Reparatur  alter  Häuser  nöthige 
Holz  wird  nicht  nach  Becht,  sondern  nur  durch  Vergünstigung  ertheilt. 

3.  Ein  Stück  Hochwald  soll  „in  Bann  und  Schirm"  gelegt 
werden.  Dasselbe  darf  weder  ausgereutet,  noch  soll  darin  Holz  ge- 
hauen werden. 

4.  Weil  meine  Hochwald  muthwillig  vergeudet  werden.  Jeder 
haut  und  fUllt,  was  ihm  beliebt  und  dabei  viel  Holz  verfaulen  läßt, 
so  wird  festgestellt: 

5.  Wer  schon  häuslich  niedergelassen  ist,  gleichwohl  aber  ein 
neues  Haus  auf  ein  Kreuz  bauen  will,  bezahlt  mir  und  der  Gemeinde 
für  das  nSthige  Holz  6  Ib.;  verkauft  er  das  ältere  Haus,  so  hat  er 
12  Ib.  zu  leisten. 

6.  Wer  auf  zwei  Kreuze  baut,  bezahlt  von  jedem  Kreuz  4  Ib. 

(Das  Kreuz  bedeutet  die  mit  dem  Katzenbaum  ein  Kreuz  bil- 
dende Hochstud.  Um  diese,  als  das  tragende  und  verbindende  Cen- 
trum, legen  sich  sämmtliche  Bautheile  an;  darum  „auf  das  Kreuz 
bauen".) 

Brennholz. 

7.  Einem  Bauren  und  DorSsäß,  der  mit  zwei  Zügen  sein  Feld 
bebaut,  (wird  abgegeben):  an  buchenem  Holz  16  Klafter,  an  Ofenholz 
4  Klaft^. 
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8.  Bern,  welcher  mit  einem  Zog  bauert:  an  Buchenholz 
12  Klafter,  an  Ofenholz  3  Klafter. 

Den  Bedarf  an  Scheyen  und  Stecken  soll  Jeder  nur  vom  Ab- 
holz  nehmen. 

9.  Auf  ein  Tauner-Haus,  sei's  von  einem  oder  mehreren  Taunem 
bewohnt,  Men  an  Buchenholz  7  Klafter,  an  Ofenholz  3  Klafter. 

10.  Die  Klafter-Scheiter  sollen  nicht  länger  als  ein  Werkschuh 
gemacht  werden.  Wer  dawider  handelt,  soll  von  mir  bestraft  werden. 
Die  Geschwornen  theilen  das  Holz  acht  Tage  vor  oder  nach  Martini  aus. 

11.  Das  Scheyen-  und  Steckenholz  wird  an  den  zur  Wieder- 
bepflanzung dienlichsten  Stellen  genommen. 

12.  Jedem  wird  eine  Parzelle  angewiesen,  die  er  sauber  ab- 
zuholzen hat.  Was  einer  von  seiner  Holzgabe  nicht  aufbraucht,  darf 
er  nicht  verkaufen,  sondern  es  wird  ihm  im  künftigen  Jahr  so  viel 
weniger  angewiesen,  als  er  erübriget  hat. 

13.  Wer  sein  Holz  nicht  rechtzeitig  schlägt,  wird  gestraft. 

14.  Wer  an  seiner  Gabe  nicht  genug  hat,  dem  wird  gefallenes 
und  dürres  Holz  bewilliget. 

15.  Täuner  und  Taglöhner,  die  weder  Roß  noch  Wagen  haben 
und  deßwegen  ihr  Holz  heimtragen  oder  schütten  müssen,  dürfen  zu 
dem  Zweck  nur  Mittwochs  und  Samstags  in  den  Wald. 

16.  Zur  Fürsorge  für  die  Nachkommen  soll  jeder  Bauer  vier 
und  ein  Tauner  zwei  junge  Eichlein  setzen  und  dieselben,  bis  sie  dem 
Vieh  entwachsen  sind,  einzäunen  und  umschirmen. 

Am  28.  April  1679  vereinbarte  der  damalige  Besitzer  der  Herr- 
schaft, Hauptmann  Joh.  Holzhalb  von  Zürich,  mit  der  Gemeinde  fol- 
gttiden  Zusatzartikel: 

Weil  sich  Holzmangel  zeigt  und  die  Dor^nossen  sich  mit  weniger 
ersättigen  können,  so  soll  ein  Bauer  femer  nur  noch  acht  und  ein 
Tauner  nur  noch  vier  Klafter  Brennholz  erhalten;  und  weil  zur 
Waldpflanzung  wenig  Platz  vorhanden,  so  soll  ein  Bauer  jährlich  nur 
zwei  und  ein  Tauner  nur  ein  junges  Eichlein  setzen. 

Der  reiche  üeberfluß  an  Waldungen  vor  dem  16.  Jahrhundert 
rief  eine  uns  unbegreifliche  Holzverschleuderung  bei  einer  äußerst 
dünn  gesäten  Bevölkerung  hervor.  Im  13.  Jahrhundert  war  Schafls- 
heim  ein  „Hof^  gewesen.  Im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  wußte 
man  noch,  daß  das  Dorf  „vorzeiten  **  nur  aus  sieben  Bauernhöfen  be« 
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standen  hatte.  Ein  Hausbaltiingsrodel  yom  Jahr  1797  nennt  bereits 
92  Häuser  mit  172  Haoshaltongen  und  818  Seelen. 

uns  scheint  die  im  Schafisheimer  Holzreglement  yon  1623  fest- 
gesetzte Anzahl  Klafter  immerhin  noch  eine  unerhörte  Verschwendung. 
Wir  müssen  aber  bedenken,  daß  die  Herde,  die  Heizeinrichtungen  und 
der  Verschluß  der  Häuser  damals  noch  von  höchst  mangelhafter  und 
primitiver  Art  waren.  Wenn  Aeneas  Silvius  (Scriptores  rerum  Basi- 
leensium  minores  I.  367)  es  für  etwas  sehr  Bemerkens werthes  hielt, 
daß  die  Häuser  der  Stadt  Basel  Glasfenstor  (vitreae  fenestrae)  besaßen, 
so  dürfen  wir  wol  annehmen,  daß  unsre  Strohhütten  des  16.  Jahr- 
hunderts noch  zum  größten  Theil  bloß  mit  Tüchern,  geöltem  Pi4[)ier 
xmd  Laden  zum  Schutz  gegen  die  Winterkälte  verhängt  und  ge- 
schlossen wurden. 

Weder  die  Holzordnung  des  Hans  Friedrich  von  Hallwyl,  noch 
die  wiederholt  von  der  Kanzel  verlesene  Bemer  Holzordnung  von 
1725  war  im  Stande,  die  Schonung  der  Wälder  zu  erzwingen.  Nicht 
zu  zerstören  war  der  Jahrhunderte  alte,  eingefleischte  Wahn,  die 
Wälder  seien  ein  Naturprodukt,  aus  wdchem  Jeder,  wie  aus  dem 
Dorfbach,  schöpfen  dürfe,  soviel  ihm  beliebe.  Statt  durch  eine  ra- 
tionelle Forstkultur  die  gestörte  Leistungsfähigkeit  der  Waldungen 
wieder  herzust^en  und  für  die  gesteigerten  Bedürfnisse  zu  mehren, 
fuhr  die  Bauersame  fort  in  der  „muthwiUigen  Holzvergeudung**,  so 
daß  ums  Jahr  1740  in  sämmtlichen  Waldungen  „kein  Sägträmel 
mehr  von  dreyen  Schuhen  Dicke  zu  finden  war.*'  Sie  fuhr  fort,  „da 
sie  die  Augen  nie  yoU  hatte^,  aus  den  Waldungen  neue  Häuser  auf- 
zubauen, „die  unbewohnt  alt  wurden '^  (Information).  Kam  nun  noch 
dazu,  daß  bei  diesem  allgemeinen  Schröpfen  auch  einmal  ein  Herr- 
schaftfiherr,  der  den  üebelstand  nicht  zu  heben  vermochte,  seine 
Bechnung  finden  wollte,  so  mußte  entweder  der  Wald  zu  Orunde 
gehen,  oder  ein  Streit  zwischen  denen,  welche  den  Wald  ansprachen, 
konnte  nicht  ausbleiben.  Es  kam  zum  Streit,  wie  im  nächsten  Bild 
erzählt  werden  soll. 

4.  Aus  dem  Rechtsleben. 

Ein  Waldprozess. 

Ein  Theil  dieses  Prozesses  sowie  einige  Akten  sbd  verzeichnet 
in  der  vorerwähnten,  nur  in  wenigen  Exemplaren  gedruckten  ürkundL 
Oesch.  der  Herrsch.  Schafisheim,  von  Fr.  Baumann.     Burkhard  von 
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Hallwyl,  Walthers  Sohn,  ererbte  nach  dem  Tode  des  Hans  (den 
19.  März  1504)  die  Herrschaft  Schafisheim  und  das  Dorf  Buppers- 
wyl  sammt  den  dortigen  Liegenschaften.  Gegen  Rupperswyl  tauschte 
er  den  3.  Juni  1521  von  der  Bemer  Obrigkeit  ebensoviele  Rechte  und 
Güter  in  Schafisheim  ein,  als  er  zu  Rupperswyl  besaß.  Zu  diesen 
Gütern  gehörten  die  Hochwälder  (Lenzburg.  Aktenb.  C,  p.  33). 

Obwol  nun  ft^rmlicher  Eigenthümer  der  Schafisheimer  Waldungen, 
ließen  er  und  seine  Nachfolger  bis  zum  Schluß  des  17.  Jahrhunderts 
ihre  Twingangehörigen  in  der  Benutzung  dieser  Wälder  ungestört. 
Aus  der  Mitbenui^ungsbewilligung  gewannen  die  Schafisheimer  durch 
Verjährung  ein  Mitbenutzungs-Recht  und  dadurch  den  Boden  zum 
Frozessiren. 

Ln  Jahr  1696  kaufte  Hans  Heimdch  Beck,  Landvogt  zu  Mönchen- 
stein, die  Herrschaft  Schafisheim.  Da  er  nur  selten  hier  wohnte, 
gleichwoi  aber  Nutzen  aus  den  nenerworbenen  Waldungen  ziehen 
wollte,  ließ  er  einige  Stücke  ausreuten  und  verkaufte  den  gerodeten 
Waldboden  g^en  Zehnten  und  Bodenzins.  Dadurch  glaubte  die  Bauer- 
same sich  in  ihrem  Rechte  verkürzt  und  strengte  einen  Prozeß  an. 
Der  Spruch  des  Landyogts  vom  1.  November  1706  entschied, 
die  Twingangehörigen  sollen  ihr  Brennholz,  nicht  aber  ihr. Bauholz 
nehmen  dürfen;  dagegen  soll  der  Oberherr  zum  ewigen  Merkmal 
seines  unstreitigen  Eigenthumsrechtes  den  dritten  Theil  alles  geschlagenen 
Brennholzes  erhalten  und  denselben  zu  verbrennen,  zu  verschenken 
oder  zu  verkaufen  Macht  haben.  Die  Bewohner  von  Schafisheim 
künunerten  sich  soviel  um  dieses  ürtheil,  daß  sie  zur  Verhöhnung 
desselben  sofort  1800  Klafter  fiUlten,  ohne  dem  Qerichtsherren  einen 
Span  davon  abzutreten.  Gegen  die  Vollstreckung  des  Urtheils  schlugen 
sie  Recht  dar.  Ein  hochweiser  Rath  zu  Bern  entschied :  es  solle  bei 
der  alten  Dorf-  und  Holzordnung  verbleiben;  dem  Gerichtsherm  wie 
den  Twings-Angehörigen  sei  verboten,  Weiteres  auszureuten  oder  zu 
verkaufen. 

Es  war  also  gelungen,  den  Eigenthümer  der  Waldungen  in  seinem 
freien  Verfügungsrecht  über  seinen  Besitz  einzuschränken.  Warum 
sollte  man  nicht  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  ihm  auch  sein 
freies  Benützungsrecht  zu  schmälern  suchen?  Den  Anlaß  hiezu  gaben 
Becks  Nachfolger,  die  eingewanderten  Huguenotten  Samuel  und  Stephan 
Brütel,  welche  1736  neben  dem  Schloß  eine  Indiennedruckerei  er- 
stellten und  den  Holzbedarf  zum  Bau  und  Betrieb  aus  den  von  Beck 


Digitized  by  VjOOQIC 


16 

erkauften  Waldungen  nahmen.  Hiegegen  hoben  die  Gerichtsange- 
hörigen einen  neuen  Prozeß  an.  Der  Landvogt  wies  sie  ab,  schlug 
aber,  um  dem  Holzstreit  einmal  „ein  zerstörliches  Ende"  zu  machen, 
in  seinem  Urtheil  yom  29.  Juni  1745  eine  Theilung  des  Waldes  yc»:. 
Die  Gerichtsherren  willigten  ein,  die  Bauern  dag^en  nahmen  Bekurs 
an  die  Appellationskammer.  Erst  am  6.  Februar  1749  fand  dieser 
Streit  seine  Erledigung  durch  einen  Spruch  des  Bemer  Baths,  welcher 
dem  Gerichtsherm  den  Wald  Httmenberg  und  ein  Stück  Lenzhard 
(125  Jucharten),  der  Gemeinde  aber  die  andern  zwei  Drittheile,  den 
Binzenberg,  Mertlenberg  und  Saalberg  zutheilte. 

Es  war  gelungen,  erstmals  das  Eigenthumsrecht  des  Gerichtsherm, 
dann  das  Benutzungsrecht  einzuschränken  und  zum  Dritten  den  größten 
Theil  der  Waldungen  zum  Gemeindegut  zu  machen.  Es  blieb  nur 
noch  übrig,  die  Hand  nach  dem  fehlenden  Drittheü  auszustrecken. 
Das  geschah  im  Jahr  1798.  Nachdem  die  Brütel  den  Betrieb  der 
Indiennedruckerei  um  1782  eingestellt  hatten,  verkauften  sie  alljährlich 
den  nun  entbehrlich  gewordenen  Ertitig  ihres  Waldes.  In  einer  lang- 
athmigen  Petition  vom  27.  November  1798  wandte  sich  die  Gemeinde 
Schafisheim  an  die  Gesetzgeber  ^Helvetiens";  erzählte  ihnen,  wie  die 
''Herrschaft  durch  den  Holzverkauf  „viele  tausend  Gulden,  zum  größten 
Nachtheil  hierseitig  bedauernswürdiger  Gemeinde,  in  ihren  Sack  ge- 
schoben habe**,  und  bittet,  daß  die  neue  Obrigkeit  den  Holzgenuß  des 
Drittheils,  „so  die  alte  Herrschaft  durch  Mißbrauch  benutzet,  zum 
Wohl  der  Burgerschaft  anweise**  und  die  Bürger  Biiltel  kein  größeres 
Quantum  Holz  als  jeden  andern  Gemeindebürger  beziehen  lasse.  Dieses 
eine  und  letzte  Mal  muß  die  Gemeinde  ganz  abgewiesen  worden  sein, 
denn  im  Jahr  1801  verkaufte  ihr  der  eine  Theü  der  Brüterschen 
Erben  die  Hälfte  des  Schlosses  und  Landes  und  so  auch  der  125  Ju- 
charten Wald  um  Fr.  28,380. 

Dieser  Prozeß  wurde  um  1700  angehoben  und  fand  seinen  Ab- 
schluß im  Jahr  1800.  Ein  volles  Jahrhundert  lang  ringt  eine  Ge- 
meinde mit  ihrem  Herrschaftsherm  zuerst  um  die  Holzkompetenz, 
dann  um  das  Eigenthumsrecht  der  Waldungen.  Es  liegt,  abgesehen 
yom  Recht  oder  unrecht  der  Streitenden,  etwas  Überwältigendes  in 
dieser  unabweislichen  Zähigkeit,  mit  welcher  Generation  auf  Generation 
der  Schafisheimer  Bauersame  ihr  Ziel  verfolgte.  Die,  welchen  zunächst 
nur  als  Twingangehörigen  vom  Herrschaftsherm  die  Mitbenutzung  des 
Holzes  freiwillig  gestattet  war,  werden  Eigenthümer ;  und  die  ursprOng- 
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liehen    Eigenthümer  werden  ans  ihrem    Besitz   herausgeworfen   und 
mfissen  froh  sein,  wenn  ihnen  noch  eine  Neige  bleibt. 

Dieser  Waldprozeß  ist  eine  historische  Vorlage  zur  Fabel  von  der 
Haselmaus  und  dem  Igel. 

5.  Aus  dem  Beamtenleben. 

a.  Mieth'  und  Gaben. 

Bis  zur  Stunde  lebt  unter  uns  dem  alten  Bernerregimente,  das 
im  Jahr  1798  ein  Ende  nahm,  noch  manch  eifriger  Lobredner.  Ein 
rüstiger  Greis  und  leidenschaftlicher  Politiker  der  Kirchgemeinde  Stauf- 
berg,  welcher  ungeachtet  seiner  Neunundsiebzig,  noch  kräftig  FÜug 
und  Flegel  führt,  wiederholt  Jedem,  der  es  hören  mag,  daß  die  Jetzt- 
zeit unsres  Landes  den  Vergleich  mit  den  Tagen  „uuter  der  alten 
Ordnung^  nicht  von  Feme  aushalte. 

Muß  man  zugeben,  daß  die  Klage  des  Marcellus  (in  Shakespeares 
Hamlet)  „Etwas  ist  faul  im  Staate  Dänemark^,  auch  auf  unser  mo- 
dernes vaterländisches  Staatswesen  angewendet  werden  darf,  so  wird 
gleichwol  Niemand,  welcher  Aktenstücke,  wie  das  folgende  liest,  den 
Fall  des  alten  Bemerregiments  als  einen  Verlust  bedauern: 

„Schultheiß,  Räht  und  Burger  der  Statt  Bern  unsem  grüß  be- 
vor, lieber  und  getreuer  Ambts-Mann  (Landvogt). 

Auß  erheblichen  uns  darzu  bewegenden  Ursachen  habend  Wir  das 
Verbott  der  Miet  und  gaben  zu  Statt  und  Land  öffentlich  Verkünden 
zn  lassen  gutfunden,  dahin,  daß  alle  Miet  xmd  gaben,  die  Wir  heißen 
Jenige  geschenk,  welche  angewendt  werden  in  Sachen,  da  es  um  ur- 
theilen,  fründ-  oder  Rechtliche  absprüch,  oder  da  es  um  Erhaltung 
von  Ämbteren  und  Diensten  und  allerhand  befürderungen ,  auch  da 
66  um  Freyheiten,  gnad  und  gnaden-Erweisungen,  oder  um  straffan- 
legungen  zethun  ist,  den  Bichter,  oder  den,  so  zu  urtheilen,  darzu 
zn  helffen  und  zu  rahten  hat,  darmit  günstig  zu  machen,  in  Unser 
Hauptstatt  alihier,  auch  aller  orthen  Unserer  Teutschen  und  Welschen 
Landen,  Mäniglich,  geist-  und  weltlichen  Stands,  alle  dergleichen  ge- 
schenk, Miet  und  gaben,  es  seye  äsigs  oder  unäsigs,  leben  oder  nit 
leben  habende  Sachen,  wie  die  auch  Namen  haben  mögend ,  ohne  ei- 
nich^  underscheid,  zu  geben  und  zu  nemmen  g^tzlich  Verhütten 
und  abgestreckt  seyn  solle ;  Alles  bey  Straff  nicht  allein  dem  Empfaber 
deß  Meineidts,   sondern  auch  dem,    der  einiche  solche  gaben  in  der- 
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gleichen  fahlen  geben,  oder  nur  anbieten  wurde,  der  Verstoßung  von 
allen  Ämbteren  und  Diensten,  so  der  Eint  und  andere  haben  möchte, 
derenthalb  aber  die  nit  mit  Ehrenstellen  oder  Diensten  Versehen,  bej 
einer  sonderbaren  gelt-  oder  leibsftraff;  deme  Vorzusejn  hiemit  Mänig- 
lichen  offenlich  von  Cantelen  verwahrnet  wird.   Dat.  21.  Martii  1710.** 

Dieses  dem  Mandatenbuch  von  Staufberg  entnommene  Aktenstück 
setzt  eine  wahrhaft  russische  Korruption  der  damaligen  Beamtenwelt 
voraus. 

Was  den  Erfolg  des  mitgetheilten  Mandates  betrifft,  so  hat  sich 
die  Obrigkeit  von  Bern  keines  besseren  zu  rühmen  gehabt,  als  mit 
ihren  sonstigen  Verordnungen.  Christoph  Meiners  behauptet  zwar 
in  seinen  Briefen  über  die  Schweiz:  „Bestechlichkeit,  Erpressungen 
und  untreue  Verwaltung  der  Einkünfte  des  Staats  sind  im  Bemischen 
unerhört,*'  das  soll  heißen,  wie  aus  dem  Zusammenhange  hervorgeht, 
solche  Beamtensünden  kommen  hier  gar  nicht  vor  (Berlin  1 784,  I.  Tbl., 
p.  258).  Allein  genug  Thatsachen  sprechen  gegen  das  Zeugniß  des 
Göttinger  Historikers,  unter  diesen  Thatsachen  möchte  keine  die  bis 
an  den  Schluß  der  Berner  Herrlichkeit  ungebessert  fortdauernde  Ge- 
wissenlosigkeit der  Beamtenwelt  so  beredt  darlegen  als 

b.  Die  Verwaltung  und  Verwendung  der  Kirchenguter. 

Eine  lehrreiche  Illustrationsprobe  hiezu  ist  in  der  „heimat- 
gesohichtlichen  Studie:  Das  Gotteshaus  des  Sankt  Feter  und  zwölf 
Boten  zu  Ammers wyl,*^  von  B.  Merz  (Lenzburg  1879)  gegeben.  Es 
folge  hier  eine  zweite. 

Ein  Blick  in  die  Stauf berger  Kirchenrechnungen  des  17.  und 
18.  Jahrhunderts  zeigt,  daß  besonders  die  Schulprüfungen,  die  Kirchen- 
visitation, die  Rechnungs-Stellung  und  -Passation  zu  Anlässen  maßloser 
Verschleuderungen  des  öffentlichen  Gutes  gemacht  wurden. 

Die  hiesige  Kirchgemeinde  besaß  bis  in  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts nur  einen  Lehrer,  wie  aus  wiederholten  Rechnungsansätzen 
hervorgeht:  „Dem  Schulmeister  der  drey  Gemeinden  —  der  Schul- 
meister allhier^.  Die  vom  Ortspfarrer  geleiteten  Schulprüfungen  wurden 
bis  ins  erste  Dezennium  unsres  Jahrhunderts  gewöhnlich  in  der  Kirche 
abgehalten. 

Die  Visitation  wurde  alljährlich  an  einem  Werktag  durch  einen 
hiezu  beeidigten  Pfarrer  vorgenommen.  Der  Ortsgeistliche  hatte  die 
anwesenden  Erwachsenen  über  die  vorausgegangene  Predigt  zu  exami- 
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niren  und  hierauf  die  Schuljugend  zu  katechesiren,  „damit  der  Jurat 
sowol  die  Geschicklichkeit  des  Predigers,  als  das  Wachsthum  der 
Zuhörer  wahrnehmen  könne**  (Predikanten-Ordnung  von  1748).  Nach 
beendigter  Kirchenvisitation  hatte  der  Jurat  zunächst  in  der  Studir- 
stube  nachzusehen,  „ob  der  Prediger  mit  einer  hinlänglichen  theo- 
logischen Bibliothek  yersehen  sei  und  dieselbe  fleißig  brauche.**  Mit 
der  Besichtigung  der  Pfirundliegenschaften  schloß  die  Visitation.  „Da- 
mit aber  die  Juraten,  neben  ihrer  (Dienst-)  Beschwerde ,  nicht  zur 
Verköstigung  (Barauslagen)  kommen:  So  sollen  die  Prediger,  so  vi- 
ätiert  werden,  denselben  ein  Morgen-Brot  schuldig  seyn." 

Der  Kirchmeier  hatte  vor  1678  alljährlich,  nachher  alle  zwei 
Jahre  Rechnung  zu  stellen.  Zu  dem  Zwecke  erschien  er  jeweilen  vor 
der  Rechnungskommission  im  Pfarrhause,  um  über  den  Stand  der 
Einnahmen  und  Ausgaben  zu  referiren  und  dem  Pfarrer,  welcher  das 
Aktuariat  besorgte,  die  Rechnung  „anzugeben**.  Das  war  die  „Vor- 
rechnung**. Ihr  folgte  die  Rechnungs-Passation  durch  den  Landvogt 
im  Beisein  des  Pfarrers,  Kirchmeiers,  Landscbreibers,  Landweibels, 
lAndvogt-Reiters  und  Landschreiber-Reiters.  Sie  fand  gewöhnlich  zu 
Lenzbnrg  im  „Loüwen**,  zuweilen  auf  dem  Schloß,  auch  im  Haus  des 
P&rrers  oder  Statthalters  einer  der  umli^enden  Oemeinden  statt. 

Nun  die  Ausgaben,  zu  welchen  man  bei  den  bezeichneten  An- 
lässen das  Kirchengut  mißbrauchte. 

Bis  in  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  wo  der  Berner  Magistrat 

endlich  einschritt,  verzeichnen  die  Rechnungen  alljährlich: 

Dem  Prädikanten  für  das  Morgenbrot  bei  der  Visitation  (wir  hörteii, 
daß  er  es  zu  geben  schuldig  war)  10  ff.  Beim  Examen  verzehrt  3  i?.  Alle 
zwei  Jahre:  Die  Vorrechnung  zu  stellen  —  sie  umfaßte  sechs  bis  zehn  Quart- 
seitchen  —  bS»  Bei  der  Verrechnung  für  ein  Abendbrot,  bis  14  ff.  In  die 
Küche,  der  Magd  2  ff.  Dem  Landvogte  fär  seine  Mühewaltung  16  ff.  Dem 
Landschreiber  8  ff.  Dem  Landweibel  4  ff.  Dem  Reiter  des  Landvogts  2  ff. 
Dem  Reiter  des  Landschreibers  2  ff.  Für  das  Kirchenrechnungsmahl  nach 
der  Passation  32  ff.  In  die  Küche,  der  Magd  2  ff.  Znsammen  100  ff.  (1  ff 
[Pfund]  =  Vi  Gulden  =  7  Vs  Batzen  =20/5  [Schilling]  =  1  Fr.  5  Cts.) 

Die  jahrlichen  Einnahmen  an  Pfennigzinsen  und  Naturalien,  als 
Kernen,  Roggen,  Nüssen,  die  Letztern  zum  damaligen  Durchschnitts- 
preis angeschlagen,  betrugen  ca.  820  S».  Was  für  Schmausereien 
au^egeben  wurde,  stieg  jährlich  bis  auf  38  Sf,  also  nahezu  auf  einen 
Achtel  sämmtlicher  Einnahmen.  Die  Stoßseufzer,  welche  da  und  dort 
einmal  ein  Kirchmeier  oder  Pfarrer  über  „vnser  armes  Kirchengütlin" 
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ans  Kircbenrechnungen  kund  werden  läßt,  scheinen  keinen  andern  Sinn 
zu  haben,  als  den  des  Bedauerns  darüber,  daß  das  pOüüin^  nicht 
noch  reichlichere  Kneipereien  ex  officio  gestatte. 

Examen,  Visitation  und  Recbnnngsftellang  waren  nur  die  ordent- 
lichen, nicht  aber  die  einzigen  ans  Eirchengat  angesetzten  SchrOpf- 
köpfe.  Die  meisten  Hechnnngen  wissen  daneben  yon  außerordentlichen 
und  zum  Theil  maßlosen  SchrOpfereien.  Der  Kirchmeier  geht  z.  B. 
irgendwohin,  nm  Ziegel  für  die  Elrchendach-Beparatnren  zu  bestellen, 
und  „verzehrt  dabei  3  fC^  (Rechnung  von  1696).  Em  andermal 
bringt  er,  ohne  Angabe  des  Anlasses,  in  die  Rechnung:  „Mit  dem 
Untervogt  von  Schafisheim  verzehrt  4  tf ,  4  Bz.^  (Rechn.  v.  1704). 
Im  Jahr  1704  geht  er  an  eine  „Gandt^,  kauft  nm  8  ^  Bücher  für 
die  Schulkinder  und  verrechnet  für  sich  „wegen  viel  gehabter  Müh, 
Kosten  und  Yersäumniß^  30  tf,  sage  dreißig  Pfund.  Zu  Dutzend 
sind  Posten  zu  finden  wie  dieser:  „Bj  nachforschung  eineß  briefflins, 
so  in  der  Kirchenlad  ligt,  ist  verbraucht  worden  6  flf ,  6  Bz."  (Rechn. 
von  1690).  Der  Kirchmeier  ist  besoldet  mit  10  tf.  Oleichwol 
werden  ihm  sehr  häufig  namhafte  Sununen,  die  er  nach  abgelegter 
Rechnung  der  Kirche  schuldig  bleibt,  als  „üngrades  für  gehabte  Müh 
und  Fleiß  durchgewüscht  und  gratifidrt",  so  1704  drei  Viertel  Kernen 
und  8  tf ,  6  Bz.;  1690  „zu  einer  ergötzlichkeit''  16  flf,  und  1696 
sogar  17  ff,  1  Bz.  1  Kr.  (Kreuzer).  Bleibt  er  größere  Summen  der 
Kirche  „hinauß  schuldig*',  so  muß  er  dieselben  „erst  über  ein  Jahr 
und  ohne  Zinß  bezahlen." 

Diese  Rechnungen  werden  alle  regelmäßig  „in  dero  gantzen  In- 
halt als  Ehrbahr  vnd  Auffinchtig  von  Mbgh*  Landvogt  in  Gegenwart 
eines  Wohl-Ehrwürdigen  Herren  Pfährherren''  passirt  und  gutgeheißen. 
Natürlich,  die  Mieth'  und  Gkiben  der  „B'löhnung"  für  gehabte  Mühe- 
walt  und  der  Kirchenrechnungsmahlzeit  waren  dieses  Testates  schon 
werth. 

Die  skandalöseste  Kirchengutsverwaltung  hatte  Kulm  im  Wynen- 
thal  aufzuweisen,  woselbst  „gantz  unleidenliche  Abusen''  vorkamen. 
Das  Kirchengut  mußte  dem  Pfarrer  die  Almosen,  zurück  erstatten, 
welche  er  den  Armen  gab.  Für  Nachtmahl -Wein  und  -Brod  wurde 
viel  mehr  —  bis  auf  42  61.  —  angesetzt,  als  man  wirklich  ausgab. 
Für  die  „Einprft8entations"-(In8tallations-)  Mahbceit  eines  Pfarrers  wur- 
den 115  Gl.  verrechnet;  14  Gl.  für  Yisitations-,  Examens-  und  Neu- 
jahramahlzeit;   beträchtliche  Summen  für  „Verrichtung  des  Kirchen- 
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ampts,  des  Erankenbesnchs  and  des  Gesanges'*  durch  den  Pfänder  und 
die  Vorgesetzten,  für  dieünterhaltong  der  Pfrundgebänlichkeiten,  welche 
der  Edlatar  zukam.  Diese  Euimer  Kirchenyerwaltung  gab  im  Jahr 
1746  den  Gnädigen  Herren  zu  Bern  Veranlassung,  einmal  auch  die 
übrigen  Rechnungen  des  Amtsbezirks  Lenzburg  einzusehen.  Sie  fanden, 
daß  es  mit  der  Verwaltung  der  Eircfaengöter  überall  schlimm  stehe, 
besonders  aber  in  Ammerswyl  und  Staufberg  und  zwar  „ratione 
Ammerschwjl  spedfice.'*  Auf  Grund  dieses  Ergebnisses  gab  der  bemer 
Teutsch-Seckelmeister  und  Venner  dem  Landvogt  auf  Lenzburg  die 
Weisung,  die  „Abusen  zu  redressiren  und  abzustrecken*^  Unter 
diese  werden  gezählt  alle  Ausgaben  fCLr  ,Jährliche  Reparationen  nach 
eigener  Fantasej,  als  auch  Springbrunnen  (Merz,  Das  Gotteshaus  zu 
Ammerswjrl,  p.  202);  fdr  Brennhäfen  und  Küchengeschirr;  die  Eamin- 
fegerlöhne,  EelchhalterlöhDC,  Eapitels-Ürti ;  Gratifikationen  für  den 
Eirchmeier;  Eäfigkosten;  das  Spruchgeld;  das  Nachlassen  namhafter 
Geldzinse;  die  Verpflegung  der  Armen  (Abschrift  des  Erlasses,  im 
Bodel  der  Stauf berger  Eirchenrechnungen  von  1710 — 1759). 

Welchen  Erfolg  hatte  dieser  gemessene  Befehl?  Antwort:  Die 
nächstfolgende  Rechnung  weist  auf:  Für  die  Vorrechnungsmahlzeit 
11  GL  3  Bz.  1  ß.  In  die  Eüche  1  GL  3  B?.  1  ß.  Für  die  Vi- 
sitationsmahlzeit 13  GL  In  die  Eüche  1  GL  3  Bz.  1  ß.  Für  die 
Bechnungsmahlzeit  13  GL  4  Bz.  Zusammen  39  GL  14  Bz.  4  denier 
(Pfenning). 

Eine  Fruchtrestaaz  von  33  Mütt,  2  Viertel  Eemen  wird  dem 
Kirchmeier  „statt  einer  Discretion  für  gute  Haushaltung"  (!)  —  er 
bat  beim  Rechnungsabschluß  ein  Defizit  von  341  Gulden  —  zu  dem 
Schleuderpreis  (es  war  damals  eine  theure  Zeit)  von  16  Bz.  per  Viertel 
angerechnet.  Die  Rechnung  wird  vom  selben  Landvogt,  an  welchen 
die  obrigkeitliche  Weisung  gerichtet  war,  „als  eioe  getreue  Verhandlung 
passirt  und  gutgeheißen".  Actum  Schloß  Lenzburg  den  20.  Sep- 
tember 1 748.  Brennender  als  die  Frage  nach  der  Vereinfachung  des 
kirchlichen  Haashalts  war  und  blieb  der  Durst  der  geistlichen  und 
wdtlichen  Vorgesetzten.  Wandelt  ein  ehrsames  Chorgericht  zum 
Landvogt  aufs  Schloß  und  muß  es  dort  „eine  geraume  Zeit  auff 
die  Audienz  warten",  so  kommt  das  Eirchengut  in  die  Lage,  dem 
wirthenden  Schloßwächter  für  einen  Trunk  1  Gl.  3  Bz.  3  Er.  zu 
bezahlen  (Rechnung  von  1748).  Man  besichtiget  einige  vollendete 
Eirchenreparaturen  und  „verkalazet"  1  GL  6  Bz.;    dann  geht  man 
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anfe  Schloß,  tun  dem  Landvogt  von  Dießbacb  „das  Befinden  za  hinter- 
bringen'S  und  nimmt  einen  zweiten  Frühschoppen  zu  1  61.  9  Bz.; 
„visitlrt  darauf  die  Kirchen  abermals*'  und  zapft  dem  „Gütlein*'  noch 
einmal  1  61.  7  Bz.  2  Kr.  ab  (Rechnung  von  1761).  Im  selben  Jahr 
hat  man  einmal  die  Kirchenlade  zu  Ofihen  und  „Bathspfiegung**  zu 
halten.  Der  Aktenstaub  und  das  Tagen  machen  Durst;  und  wieder 
müssen  5  61.  und  4  Bz.  aus  dem  Kirchengut  herhalten.  Anno  1767 
vertrinkt  man  auch  so  nebenher  6  61.  5  Bz.  Es  half  nichts,  daß 
etwa  einmal  ein  Landvogt,  wie  z.B.  1767  Landvogt  Schmalz,*  daran 
erinnerte,  „daß  dos  Kirchengut  allein  zum  Unterhalt  der  Kirchen  und 
dem  hievon  Abhängenden  gewidmet  sei'*.  Der  Unfug  nahm  nur  immer 
mehr  überhand.  6egen  das  Ende  des  18.  Jahrhunderts  und  theil- 
weise  noch  in  den  ersten  Jahren  unseres  Seculums  werden  verausgabt: 

1.  An  den  Schulprüfungen:  Dem  Pfarrer  für  dießortige  Be* 
mühung  das  6ewohnte,  4  61.  Jedem  der  sechs  Schulmeister  25  Bz. 
==  10  61.  Jedem  der  sechs  Chorrichter  1  61.  =6  61.  Dem  Kirchmeier 
für  seine   Beiwohnung   2    61.     Dem  Sigrist  für  seine  Beiwohnung 

1  61.  7  Bz.  2  Kr.  Für  einen  Abendtrunk  3  bis  5  61.  Zusammen 
28  61.  7  B?.  2  Kr. 

2.  Für  die  Visitationsmahlzeit  13  61.  3  Bz.  Oder,  wenn  keine 
Mahlzeit  stattfand,  dem  Pfarrer  2  61.  Den  sechs  Chorrichtern  6  61. 
Dem  Kirchmeier  10  Bz.  Dem  Sigrist  7  Bz.  2  Kr.  Zusammen 
9  61.  2  Bz.  2  Kr. 

3.  Für  das  Yorrechnungsmahl  10  61.  10  Bz.  Ti'inkgeld  1  61. 
5  Bz.  Die  Rechnung  zu  verfertigen  6  61.  6  Bz.  dem  Pfarrer  und 
den  Chorrichtem,  dieselbe  zu  erdauem  11  61.  7  Bz.  2  Kr.  Pas- 
sations-Emolument  im  Schloß  18  61.  Dem  Pfarrer  für  seine  Reise 
aufs  Schloß  bei  der  Passation  2  61.  Den  anwesenden  Chorrichtem 
und  dem  Weibel  7  61.  Die  Rechnung  auf  der  Landschreiberei  wört- 
lich einzuschreiben  4  61.  4  Bz.  Dem  Pfarrer,  die  Rechnung  ins 
Kirchenbuch  einzutragen,  3  61.    Zusammen  64  61.  2  Bz.  2  Kr.  für 

2  Jahre,  oder,  auf  ein  Jahr  berechnet,  32  61.  1  Bz.  1  Kr. 

Das  Einnehmen  betrug  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  von 
ca.  7000  61.  Kapitalien  350  61.  Zinse,  von  23  Mütt  3  Viertel  Kernen 
zum  Mittelpreis  von  33  Bz.  per  Viertel  209  61.,  und  von  3  Viertel 
2  Vierling  Nüssen  zu  1  61.  per  Viertel  378  61.;  zusanmien  562  Va  6L 

Bei  den  Schulezamen  wurde  somit  der  zwanzigste,  bei  der  Kirchen- 
visitation der  vierzigste  und  für  die  Rechnungs-Stellung  und  -Passation 
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der  siebzehnte  Tbeil  sKmmtlicher  Einnahmen,  zum  größten  Theil  grund- 
los und  nutzlos,  verausgabt.  Bringt  man  für  die  Rechnungs-Steliung 
und  Fassation  ein  Genügendes,  etwa  12  GL  von  den  64  Gl.  2  Bz. 
2  Kr.  in  Abzug,  so  wurde,  die  außerordentlichen  Trinkereien  beim 
Oeffhen  der  Kirchenlade  und  bei  „Rathspflegungen''  gar  nicht  ge- 
rechnet, der  neunte  Theil  aller  Jahreseinkünfte  verschleudert. 

Die  Helvetik  that  diesem  Unfug  keinen  Einhalt.  Erst  das  Be- 
zirksgericht in  der  Mediationszeit  machte  der  Verschwenderei  ein  Ende. 

Gustav  Preytag  beginnt  seine  Vorrede  zu  den  Bildern  aus  der 
deutschen  Vergangenheit  mit  dem  Wort:  „Vergebens  sucht  der  Deutsche 
die  gute  alte  Zeif     Vergebens  sucht  sie  auch  der  Schweizer. 

Aus  dem  Familienleben. 

Verlobungsgeschichten. 

Einen  wichtigen  Theil  der  chorgerichtlichen  Verhandlungsgegen- 
stKnde  bilden  im  1 7.  und  1 8.  Jahrhundert  die  Verlobungen  und  die 
durch  sie  veranlaßten  „Eheansprachen".  Folgende,  Zug  für  Zug  ur- 
kundliche Beispiele  veranschaulichen  die  Verlobungsweise  unsrer  länd- 
lichen Vorfahren. 

1.  An  einem  Märzabend  des  'Jahres  1718  tritt  Hans  Marti 
Hünerwadel  von  Lenzburg,  in  einen  reisenden  Handwerksburscben  ver- 
kleidet, mit  Begleitern  ins  Haus  des  verstorbenen  Kuckers  zu  Staufen, 
und  bittet  um  Nachtherberge.  Die  begüterte  Wittwe  erkennt  ihn 
gleich,  und  stellt  zu  Trinken  auf.  Bald  setzt  sich  der  weinselige 
Stadtherr  neben  sie  auf  die  Bank  und  spricht  sie  um  die  Ehe  an. 
Auf  ihre  Einrede,  sie  sei  viel  zu  alt  für  ihn,  nimmt  er  ihre  Hand 
und  gibt  ihr  etliche  Male  „den  Handklttpf*'  mit  Vermelden,  der  Teufel 
soll  dasjenige  nehmen,  so  den  Pact  nicht  halten  werde.  Und  wie  er- 
geht es  nun  dem  Spaßvogel  weiter?  Es  hilft  ihm  nichts,  der  beim 
Ehegericht  erhobenen  Ansprache  der  Frau  mit  der  Entschuldigung 
zu  begegnen,  er  sei  trunken  gewesen.  Er  muß  sich  entweder  mit  der 
alten  Kuckerin  gütlich  abfinden,  oder  die  weiteren  zuerst  landvögt- 
lichen,  dann  obergerichtlichen  Schritte  gewärtigen. 

2.  Man  zählt  1739.  Der  Statthalter  Suter  von  Schafisheim 
ist  gestorben.  Seine  in  die  Familie  des  Bruders  aufgenommene  Tochter 
sitzt  am  Sonntag  Abend  den  18.  Januar  auf  der  Ofenkunst.  Da  tritt 
der  Junggesell  Hs.  Uli  Rychiner  in   die   Stube,   und  Mareile   bietet 
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ihm  den  Nebenplatz  auf  dem  Ofen  an.  Im  Spiel  der  Unterhaltung 
zieht  er  seinen  Geldbeutel.  Sie  windet  ihm  denselben  schnell  aus  der 
Hand  und  ruft  neckend:  „Wenn  du  das  Gelt  ummen  wilt  haben,  so 
mußt  mich  darzu  nehmen.'*  Ist  dir  ernst?  fragt  er  sie.  Das 
Maidli  antwortet  „Ja'^  ^  Darauf  geben  sie  einander  die  Hände.  Er 
heißt  den  anwesenden  Bruder  und  die  Schwägerin  seiner  Verlobten 
dessen,  was  sie  gesehen,  eingedenk  sein.  Die  Verlobung  ist  ge- 
schlossen. 

Des  Statthalters  Töchterlein  ist  dann  freilich  wieder  reuig  ge- 
worden. Er  aber  gedenkt  sie  nicht  so  leicht  frei  zu  geben,  sondern 
macht  beim  Chorgericht  seine  Eheansprache  geltend.  Sie  sucht  sich 
auszureden  mit  der  Entschuldigung,  ,,sie  habe  nur  spielen  und  den 
Kerl  vexiren  woUen.**  Nach  der  ChorgerichtsCatzung  wäre  die  Be- 
klagte zur  Heirat  oder  zur  Entschädigimg  anzuhalten  gewesen^  Das 
Statthalter-Mareili  muß  aber  seine  guten  Freunde  im  Gericht  gehabt 
haben.  Solche  finden,  es  seien  bei  der  Verlobung  die  nöthigen  For- 
malitäten nicht  beobachtet  worden,  und  weisen  „den  Kerli*'  ab.  Der 
Ortspfarrer  beschwichtiget  ihn  mit  der  schönen  Abschieds-Sentenz: 
„Es  kommt  bej  Stiftung  der  Ehen  nicht  lediglich  auf  den  Handklepf 
und  das  Draufgeld  an,  wie  bey  Erhandlung  von  Kühen  und  Kälberen*^ 

3.  Am  Sonntag  den  29.  Januar  1719  gibt  Daniel  Wildi  der 
Magd  des  Schafisheimer  üntervogts  vor  zwei  Zeugen  den  Handklapf 
auf  die  Ehe  und  leert  mit  ihr  im  Hause  ihres  Meisters  eine  Maß 
„Werk-Wein".  Weder  Leugnen  noch  sich  Wehren  hilft  ihm;  er 
muß  dem  Maidli,  welches  das  Eheversprechen  durch  „Kundschaft" 
(Zeugen)  beweist,  halten,  was  er  ihm  versprochen.  Das  obere  Gericht 
zu  Bern  ordnet  die  Kopulation  an. 

4.  Den  30.  Oktober  1740  wird  dagegen  die  Eheansprache, 
welche  Heinrich  Wtirgler  von  Rued  mit  Anna  Maria  Suter  von  Schafts- 
heim  „formirt",  für  null  und  nichtig  erklärt,  weil  er  den  Thaler, 
den  er  seiner  Erwählten  als  Angeld  gegeben,  ohne  ihr  Wissen  und 
Wollen  ihr  in  den  Sack  geschoben  hat. 

5.  Ebenso  erfolglos  ist  die  Anklage  des  Schulmeisters  Heinrich 
Widmer  von  Mülligen  gegen  die  Lisabeth  Baumann  von  Niederlenz. 
Er  meinte  schlau  gehandelt  zu  haben,  als  er  am  Ostersonntag  nach 
vollendetem  Gottesdienst  der  durch  seine  Gönnerin  in  die  Krone 
zu    Lenzburg    gelockten    Lisabeth    einen    Bernthaler,    einen  Zürich- 
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tbaler  und  emen  halben  Genferthaler  zum  Ehepfand  in  die  Hand 
drückte.  Er  meinte,  es  könne  nicht  fehlen,  wenn  er  den  Hausknecht 
anstelle,  seinen  Schatz  festzuhalten,  damit  derselbe  ihm  nicht  nach- 
laufen und  das  Geld  zurückgeben  könne. 

6.  Viel  Kopfzerbrechens  verursachte  der  „Ehrbarkeit''  wie  dem 
Landvogt  folgender  Fall: 

An  einem  Frühlingsfonntag  des  Jahres  1759  sitzen  in  der  Wein- 
stube des  Glasers  Strauß  zu  Lenzburg  drei  junge  Burschen  von  Nieder- 
lenz mit  zwei  Staufner  Töchtern.  Zur  größeren  Unterhaltung  für  ihre 
Schönen  spielen  die  drei.  Der  Eine  von  ihnen,  Isaak  Hartmann,  des 
üntermüUers  Sohn ,  hat  bereits^  em  Häuflein  gewonnenen  Geldes  vor 
sich  liegen.  Nun  greift  die  Eine,  die  Sigristentochter  von  Stauf  berg, 
nach  dem  Geld,  wählt  einen  Basler-Zehnschilling  und  reicht  ihn  ihrer 
Freundin,  der  Maria  Friedrich,  einer  Tochter  der  alten  Kirchmeierin 
von  Staufen,  mit  den  Worten:  „Nimm  das  auf  mehr  hin!*'  Ja,  auf 
mehr  hin!  fiel  der  glückliche  Spieler  ein.  Allein  nach  dem  „Mehr*' 
muß  der  Maria  Friedrich  nachträglich  das  Gelüsten  vergangen  sein, 
obwol  sie  einige  Tage  später  noch  ein  Kinglein  von -ihrem  Anbeter 
angenommen  hat.  Er  will  von  der  Widerspenstigen  nicht  lassen, 
weil  er  meint,  des  guten  Erfolges  seiner  Eheansprache  sicher  zu  sein. 
Jedoch  der  gegnerische  Advokat  weist  die  Zeugen  des  Barschen  zurück, 
weil  dieselben  als  „Spielbuben"  nicht  „unverwerfliche"  seien.  Die 
Erledigung  erfordert  eine  zweite  weitschweifige  Verhandlung  des  Chor- 
gerichts auf  Schloß  Lenzburg  unter  dem  Vorsitz  des  Junker  Lnnd- 
vogts  von  Dießbach.  Dem  verschmähten  Liebhaber  setzt  der  Junker 
so  lange  zu,  bis  derselbe  erklärt,  von  seiner  Ansprache  gänzlich  ab- 
stehen zu  wollen. 

Die  lächerliche  Maus  aber,  welche  als  Schlußgeburt  dabei  heraus 
konunt,  ist  das  Urtheil,  daß  die  Parteien  dem  Junker  für  seine  Mühe- 
walt  „nur**  einen  Thaler,  dem  Pfarrer  auch  einen  Thaler  und  jedem 
Chorrichter  einen  Gulden  entrichten  müssen. 

Es  läßt  sich  nicht  mehr  ermitteln,  ob  diesem  Thaler,  oder  der 
glücklichen  Beilegung  des  Prozesses  das  Schlußwort  des  Pfarrers  im 
Protokoll  gilt:  „Deo  sit  laus". 

7.  Bemerkenswei'th  ist  auch  die  Verlobung  des  Bernhard  Benier 
von  Schafisheim  mit  des  alten  üntervogts  Tochter  Barbara  Baumann 
im  Jahr  1772.  Sie  haben  ihr  Ehversprechen  damit  besiegelt,  daß 
sie  „Sammetband  und  Strumpf  bändel  mit  einander  getauscht  haben". 
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Denselben  Dienst,  wie  Band  und  Bändel,  leistet  ein  andeimal 
aucb  ein  Taschenmesser,  eine  seidene  Binde  (Ghorgerichtsmannal  von 
Birr  1661). 

Die  Verlobung  erscheint  hier  durchweg  als  ein  Vertrag,  welcher 
Bechtsgtiltigkeit  erhält,  wenn  er  von  zwei  „unverwerflichen''  Zeugen 
kann  erwiesen  werden. 

Auf  die  Bestätigung  des  Verlöbnisses  durch  den  Handklapf  legen 
die  Bemer  Ehegerichtsfotzungen  dieser  Jahrhunderte  kernen ,  und  auf 
die  Ehepfänder  nur  noch  in  dem  Fall  Werth,  wenn  eine  Tochter 
durch  solche  Pfänder  sich  zum  vorzeitigen  Umgang  mit  dem  Verlobten 
hat  bereden  lassen  (§  8  der  emeuton  Eh^richis-Satzung  von  1787)* 

Um  so  fester  hält  das  Landvolk  des  17.  und  18.  Jahrhunderts 
noch  an  diesen  beiden  Besiegelungen  des  Eheversprechens.  Ihm  ist 
die  Hand  das  heilige  Rechtsfymbol,  welches  bei  Verträgen  gebraucht 
werden  muß.  Sein  Gefühl  verlangt  noch,  daß  die  in  des  andern  Hand 
sich  kräftig  hingebende  Rechte  die  feste,  treue  Hingabe  des  ganzen 
Menschen  zur  Darstellung  bringe. 

Der  Handklapf  ist  das  natürlichste  und  älteste  aller  Verpflichtungs- 
zeichen. Sein  Gewicht  sowol,  wie  sein  hohes  Alter  beweist  die  That- 
sache,  daß  nach  altnordischem  Recht  ein  Mieth-  und  Pachtvertrag  so- 
lange ungestraft  gebrochen  werden  kann,  bis  er  durch  den  Handschlag 
bekräftiget  wird.*  Chriemhilde  muß  RUdegem,  dem  Brautwerber  Etzels, 
das  Eheversprechen  im  Beisein  des  fürstlichen  Gefolges  mit  dem  Hand- 
schlag bekräftigen  (Nibelungen,  Ausg.  Lachmann,  Str.  1204). 

Unser  Volk  hielt  aber  auch  fest  am  Ehepfand.  Dadurch  erweist 
sich,  daß  der  gemeine  Mann  der  letztvergangenen  Jahrhunderte  immer 
noch  der  Ansicht  ist,  es  drehe  sich  bei  Gewinnung  einer  Braut  um 
einen  Kauf  und  Handel.  Die  oben  angeführte  Vergleichung  der  Ehe- 
stiftung mit  dem  Erhandeln  von  Kühen  und  Kälbern  ist  zwar  nach 
unserm  Geschmack  roh,  trifft  aber  gleich wol  die  Anschauung  des 
Volkes  von  der  Verlobung.  Und  roher  ist  sie  nicht,  als  die  immer 
wiederkehrenden  Versuche,  durch  gerichtlichen  Zwang  selbst  eine  solche 
Abgeneigte  an  sich  zu  reißen,  der  man  nur  mit  List  und  Gewalt  das 
Ehepfand  beigesteckt  hat.     Gerade  dieses  Ergreifen    von  Zwangsmaß- 


*  Contractus  conductionis  et  locationis  impune  rescinditur  donec  juxta 
consuetudinem  approbatam  percussione  manua  unius  in  manum  alterius  ro- 
boretur.    Grimm,  Rechtsalterthümer  pag.  138. 
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regeln  ist  ein  weiterer  Beweis  dafür,  daß  das  Volk  durchaus  noch  in 
dem  Gedanken  lebt,  die  Ehe  sei  ein  Eanfsvertrag  Und  das  P&ndgeben 
nicht  bloß  eine  alte  Sitte  ohne  rechtsverbiDdlichen  Sinn. 

Nun  aber  dieses  Ehepfand.  Es  ist  nichts  anderes  als  die  alte 
römische  arrha  nuptialis,  das  Drau%eld,  der  Kaufschilling,  welcher  die 
eo^mptio  vermittelte  und  die  Ehe  zu  einem,  wenn  auch  nur  schein- 
baren Kauf  machte.  Daß  auch  bei  den  Germanen  das  Weib  um  einen 
gesetzlich  festgestellten  Preis,  um  das  Witthum ,  gekauft  wurde,  zeigt 
J.  Grimm  an  vielen  urkundlichen  Beispielen  (R.  A.  421  f.). 

Man  könnte  denken,  das  Ehep^and  bei  Verlobungen  des  1 7.  und 
18.  Jahrhunderts  sei  bloß  ein  abgeschwächter  Best,  ein  Nachklang 
jenes  altgermanischen  pretium  emptionis  (Kaufpreises).  Wahrscheinlich 
aber  ist  es  kein  verkümmertes  üeberbleibsel,  sondern  genau  der  reypus 
des  fränkischen  Rechtes,  den  Grimm  (R.  A.  p.  425)  deutet  mit  den 
lateinischen  Wörtern  funis  (Seil),  lorum  (Gürtel),  restis  (Strick),  vin- 
culum  (Fessel),  und  mit  dem  deutschen  Reif  und  Band:  lauter 
gleichnamige  Symbole,  wodurch  das  Yerlöbniß  gefestiget  und  die 
Braut  gebunden  wird.  Dieser  reipus  bestund  in  einem  Solidus  und 
einem  Denar,  oder  bei  Wittwen  in  drei  Solidi  und  einem  Zehner 
und  mußte  vom  Bräutigam  zur  Erwerbung  der  Braut  erlegt  werden. 
Es  ist  selbstverständlich,  daß  diese  Summe,  sowenig  wie  das  spätere 
Ehepfand,  kein  wirklicher  Kaufpreis,  sondern  nur  ein  symbolischer 
Kau&chilling  zu  sein  hatte. 

Nahezu  400  Jahre  lang  (von  536 — 920)  stund  unser  Land  unter 
fränkischer  Herrschaft.  Warum  sollte  das  Ehepfand  nicht  der  reipus 
sein  können.  An  die  drei  Solidi  erinnern  die  in  der  fünften  Yer- 
lobungsgeschichte  und  sonst  öfters  vorkommenden  drei  Geldstücke, 
an  den  Zehner  ebenso  der  Basler-Zehnschillinger  in  der 'sechsten  Gte- 
Bcbichte.  Daß  gerade  bei  den  Franken  früh  schon  der  bildliche  Braut- 
kauf an  die  Stelle  des  wirklichen  trat,  mochte  eine  Wirkung  des  ein- 
geführten Christenthums  sein,  unter  dessen  Einfluß  auch  das  fränkische 
Recht  erstmalig  aufgezeichnet  worden  ist. 

Auch  das  kam  nicht  zufällig,  daß  der  Freier  des  17.  und 
18.  Jahrhunderts  das  Ehepfand  nicht  mehr,  wie  es  in  ältester  Zeit 
mit  dem  Kaufpreis  geschah,  in  die  Hand  des  Vaters  oder  Vormunds 
der  Braut  legt,  sondern  in  ihre  eigene  Hand.  Grimm  beweist  (R.  A. 
pag.  423),  daß  der  dem  Vater  bezahlte  Kaufschilling  von  jenem  an 
^e  Braut  ausgeliefert  wurde,  ja  manchenorts  mit  der  vom  Freier  der 
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Erwählten  zu  schenkenden  Brantgabe  eins  war.  Ist  der  Eaufschilling 
nicht  mehr  ein  wirklicher  Kaufyreis,  sondern  mehr  ein  Symbol  der 
Yerpflichtong,  so  braucht  er  nicht  femer  den  Umweg  über  den  Vater 
oder  Vormund  an  die  Verlobte  zu  machen,  sobald  die  Frau  eine  un- 
abhängigere und  selbständigere  Stellung  bekommt,  wie  das  gegen  den 
Ablauf  des  Mittelalters  geschah.  Den  Handel  um  sich  kann  nun  die 
Jungfrau  persönlich  mit  dem  Freier  abschließen. 

Auch  ein  Sammetband,  ein  Strumpfband,  eine  Seidenbinde  konnten 
als  Ehepfä'nder  dienen,  weil  sie  dem  Sinn  des  reipus  entsprachen,  in- 
sofern letzterer  nicht  bloß  den  Kauf  symbolisirte,  sondern  nebstdem 
eine  bindende  Kraft  haben  wollte. 

Das  Messer,  wenn  es  wirklich  als  EhepÜEuid  öfters  vorkommt, 
würde  an  das  Schwert  erinnern,  welches  Tacitus  (nebst  Rindern,  einem 
aufgezäumten  Pferd,  Schild  und  Spieß)  zu  den  Brautgaben  zählt* 

Endlich  dient  auch  der  Ring  seit  ältester  Zeit  zur  Verlobung. 
Nicht  gewechselt  wurden  Ringe;  nur  der  Freier  gab,  wie  in  der 
sechsten  Verlobungsgeschichte,  seiner  Braut  einen  solchen.  So  ist  auch 
das  englische  Wort  to  buy  aus  seiner  ursprünglichen  Bedeutung 
„mit  einem  Ring  erwerben^  in  die  allgemeine  „kaufen^  übergegangen. 
„Ist  der  Finger  beringt,  so  ist  die  Jungfer  bedingt". 

Es  ist  klar,  nicht  nur  an  den  Erinnerungen  ans  altheidnischer, 
götterfröhlicher  Zeit,  sondern  auch  an  den  alten  Rechtsübungen  hält 
das  Volk  mit  wunderbarer,  durch  Jahrhundei*te  nicht  mürbe  zu 
machender  Zähigkeit  fest;  im  guten,  wie  im  schlimmen  Sinn,  gleich 
der  Erdscholle,  die  es  trägt,  allezeit  dasselbe.  — 

Hiemit  ist  versucht,  eine  Probe  sittengeschichtlicher  Bilder  zu 
geben,  so  weit  solche  sich  noch  aus  der  mündlichen  Tradition  und 
aus  den  Archiven  einer  ländlichen  Kirchgemeinde  erheben  lassen. 
Großes  bietet  solche  Kleingeschichte  nicht.  Sie  darf  aber  gleichwol 
besonders  in  einer  Beziehung  eine  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung 
beanspruchen.  Sie  möchte  eine  Lücke  mit  ausftülen  helfen,  welche  die 
Darstellung  der  allgemeinen  Landesgeschichte  läßt  und  gemäß  der 
Selbstbescbränkung,  die  sie  sich  aufzuerlegen  genöthiget  ist,  lassen  muß. 
Denn  in  der   allgemeinen   Geschichte   wird   die   Bauemsame,    dieser 


*  Munera  non  ad  delicias  muliebres  quaesita,  nee  quibus  nova  nupta 
comatar;  sed  bovea  et  frenatum  equum  et  ecntiim  cum  framea  gUndioque..* 
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Hauptprocentsatz  der  Gesammtbevölkerung,  gewöhnlich  nur  in  spärlichen 
Contouren,  ja  nicht  selten  als  bloßes  Rohmaterial  vorgeführt,  mit 
welchem  Geschichte  gemacht  wurde. 

Die  Kleingeschichte  ist  dazu  berufen,  eben  dieses  Material  zu. 
individualisiren  und  zu  beseelen,  es  in  eine  Vielheit  lachender  und 
weinender,  liebender  und  hassender,  in  Thorheit  befangener  und  nach 
Freiheit  ringender  Wesen  aufzulösen;  die  Gestalten  aus  den  Contouren 
herauszuarbeiten,  ihnen  Rundung  und  lebensvolle  Körperlichkeit  zu 
verleihen. 

Wer  so  im  ergänzenden  Dienst  der  allgemeinen  Geschichte  den 
verborgenen  Herzschlag  sowie  das  Öffentliche  Thun  und  Lassen  unseres 
Yolkes  in  vergangenen  Jahrhunderten  belauschen  möchte,  der  kann 
keinen  dankbareren  und  erfolgreicheren  Weg  einschlagen,  als  den  in 
unsre  alten,  in  Staub  und  Vergessenheit  liegenden  ländlichen  Archive. 
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Die  Zofinger  Mordnacht, 

16.  November  1238. 


Die  beiden  in  der  Stadt  Zofingen  einst  ansässig  gewesenen  Con- 
vente  der  Chorherren  zum  dortigen  Mauriziusfüfte  und  der  Domini- 
kaner, genannt  Predigermönche,  waren  hier  durch  Ordenseifersucht 
gegenseitig  in  so  lang  andauernde  und  tumultuarische  Streitigkeiten 
gerathen,  daß  sich  an  dieselben  die  Ortsfage  von  der  Mordnacht  an- 
gereiht hat,  welche  von  einem  geplanten  feindlichen  üeberfalle  der 
Stadt  erzählt,  den  Dominikanern  dabei  die  Yerräthen'oUe  zuweist  und 
diese  Mönche  dafür  theils  mit  dem  Leben,  theils  mit  ewiger  Ver- 
bannung büßen  läßt.  An  diesen  fabelhaften  Vorgang,  von  welchem 
die  Urkunden  der  Stadt,  sowie  der  beiden  Cüonvente  durchaus  nichts 
erwähnen,  soll  die  Bürgerschaft  dann  gleichwohl  ein  jährliches  Er- 
innerungsfest geknüpft  haben,  und  dieses  sei  sammt  seinen  alten 
Bräuchen  und  Stiftungen  noch  auf  unser  Jahrhundert  gekommen. 
Ja,  es  ist  sogar  wirklich  auf  uns  gekommen!  Aber  ist  denn  solches 
anderwärts  eine  Seltenheit?  Werden  nicht  auch  in  der  Schweiz  und 
in  Deutschland  mancherlei  Kinderfeste  und  Jahrzeitenfeste  als  städtische 
Kämpfe  und  Siege  alles  Ernstes  fortgefeiert,  denen  anerkanntermaßen 
die  behauptete  Thatsache  aufs  Gründlichste  abgeht?  Setzen  wir  daher 
die  mit  dem  Zofinger  Feste  fälschlich  vermengten  historischen  Bezüge 
gldch  zum  Beginn  hier  auseinander. 

Man  wird  fragen:  Woher  vorerst  eine  so  nachtheilige  Charak- 
teristik des  Dominikanerordens,  eine  so  grausame  Nachrede  wie  diese 
zu  Zofingen,  wenn  sie  doch  nichts  ist  als  eine  bloße  Nachrede?  Sie 
entsprang  dem  Orden  aus  dessen  doppeltem  Henkerprivilegium ,  wor- 
nach  er  &üher  ausfchließlich  die  Inquisition  gegen  die  Ketzer  hand- 
habte, sowie  er  heute  noch  ausfchließlich  die  päpstliche  Büchercensur 
gegen   die  ketzerische  Presse  handhabt.     Er  war  daher,  in  Folge  des 
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nationalen  Gegensatzes  gegen  den  Bomauisrnns,  in  Deutschland  am 
stärksten  verhaßt,  nnd  das  Mftrchen,  er  habe  den  Kaiser  Heinrich  VII. 
darch  Gift  aus  der  Welt  geschafft,  ist  von  einem  Deutschen  in  die 
Oeschichtsliteratur  eingeschmuggelt  worden. 

Die  Entstehung  und  Verbreitung  dieses  Gerüchtes  verhielt  sich 
also.^  Heinrich  VIT.  hatte  bei  seinem  längeren  Unwohlsein  zwei  Leib- 
ärzte, einen  älteren,  den  Barthol.  v.  Veragnana,  durch  welchen  der 
vnrkMche  Hergang  der  Sache  erzählt  ist,  und  einen  jüngeren,  durch 
dessen  Ungeschicklichkeit  der  Kranke  geopfert  wurde.  Zu  seiner  Recht- 
fertigung gab  der  Zweite  nachher  vor,  des  Kaisers  Beichtvater,  ein 
Predigermönch  Bernhardin  von  Monte  Pulziano,  habe  den  Mouarchen 
in  der  Abendmahlshostie  vergiftet.  Obschon  in  der  ganzen  kaiserlichen 
Umgebung  Jedermann  von  der  Grundlosigkeit  dieses  Argwohns  über- 
zeugt war,  benutzten  doch  des  Ordens  Gegner  diese  Lüge  eifrig. 
Darum  wurden  schon  1313  in  Deutschland  und  der  Lombardei  Do- 
minikaner-Versammlungen abgehalten  und  die  zur  Niederschlagung 
dieser  Verleumdung  nöthigen  Schritte  berathen.  Vor  Allen  drangen 
die  deutschen  Dominikaner  in  den  Ordensgeneral  Magister  Berengar, 
die  Sache  in  Gegenwart  jenes  vorgenannten  Bernhardin  von  Monte 
Pulziano  untersuchen  zu  lassen.  Letzteres  geschah  dann  im  nächst- 
folgenden Jahre  1314  auf  dem  Generalkapitel  des  Ordens  zu  Bologna, 
und  die  aus  jenem  Protokoll  stammende  Stelle  schließt  über  die  Un- 
schuld des  Verdächtigten  dahin,  er  habe  auf  alle  ihm  vorgelegten 
Fragen  ausreichend  zu  antworten  gewußt  und  sei  von  allen  Anwesenden 
als  unschuldig  befunden  worden.**^  Diese  Aktenstücke  legalisirte  noch 
im  gleichen  Jahre  der  Bischof  Johann  von  Straßburg  an  seinem  Bischofs- 
sitze, so  kam  damals  das  falsche  Gerücht  nach  Oberdeutschland  und 
fand  hier  Glauben,  trotzdem  daß  manche  Edelleute  aus  diesen  Gegenden, 
wie  Hugo  von  Geroldseck,  mit  Heinrich  VII.  in  Italien  gewesen  waren 
und  dasselbe  widerlegen  konnten.  Selbst  des  Kaisei*s  Sohn,  der  Böbmen- 
könig  Johannes,  sah  sich  noch  i.  J.  1346  veranlaßt,  brieflich  gegen 
dasselbe  aufzutreten.***  Vergebens ;  der  Orden  blieb  verhaßt  und  ver- 
schrieen, in  Straßburg  z.  B.  so  sehr,    daß  er  unter  Heinrichs  Nach- 


*  vgl.  Ficker,  Geschichtsblätter  aus  der  Schweiz,  Bd.  1,  S.  122  und  312. 

**  Districtissime  examinaverunt  eum,  qui  sufBcienter  respondens  ad 
singnla,  ab  oinnibus  innocens  reputatus  est.    Ficker  a.  a.  0. 

♦**  Mnratori,  Scriptores  Rer.  Ital.  XI,  748,  mit  Berufung  auf  den  Ab- 
druck des  Schreibens  bei  Leibnits. 
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folger,  dem  König  Ludwig  von  Baiern,  die  Stadt  schon  zum  zweiten- 
male  hatte  verlassen  müssen  und  hier  bis  zum  Jahre  1542  sogar  zum 
vierten  male  vertrieben  wurde.  Der  Hergang  aber,  wie  dann  jene» 
irrige  Gerücht  historisch  verbürgt  worden  ist,  beruht  auf  einer  lite- 
rarischen Fälschungsgeschichte,  die  hier  des  Näheren  besprochen  wer- 
den muß. 

Der  Dominikanerprior  Bartolomseus  de  Fiadonibus  zu  Lucca, 
geb.  1286,  gest.  ca.  1327  als  Bischof  zu  Torcello,  schrieb  unter  dem 
Namen  Ptolom&us  von  Lucca  eine  bis  zu  Heinrichs  VII.  Todeqahre 
(1313)  reichende  Historia  ecclesiastica,  welche  in  Muratori^s  Scriptores 
Rerum  Italicarum,  tom.  XI  abgedruckt  steht ,  und  berichtet  darin 
(pag.  1208  und  1209):  Der  Kaiser,  auf  seinem  italischen  Kriegszuge 
begrififen,  habe  nach  einem  Flußbade  einen  Anthrax  (Karbunkel)  in  der 
rechten  Kniekehle  bekommen  und  sei  darüber  bewußtlos  geworden: 
nociem  duxit  insamnem.  In  diese  Chronik  hat  der  Konstanzer  Dom- 
herr Heinrich  von  Dießenhofen  (f  22.  Dez.  1376)  mehrfache  Zusätze 
unter  besonderer  Beifügung  seines  eigenen  Namens  und  Amtes  einge- 
tragen, und  so  auch  an  der  vorbemeldeten  Stelle  Folgendes: 

Addüü).  Intossieatus  fuit  per  quemdam  Fratrem  de  Ordme  Prce^ 
dieatorum  in  speciebus  Corporis  Christi,  ut  ä  suis  audivi,  qui  se- 
eumfuerunt.  Et  forte  istud  legerat  de  Victore  IIL  supra;  et 
Me  dedit  Imperatori  sub  speeiebus  panis,  quod  Victor  m  vini  spe^ 
eiebus  pereepib.  Prcedicatores  erdm  ex  hoe  muUas  tribulationes  susti- 
nuerunt  in  Akanannia  ex  prcedieto  facto.  Wenige  Zeilen  weiter  folgen 
dann  diese  sechs  leoninisohen  Verse: 

CoBsaris  Henrici  mortem  plangamus,  amid, 
Quälüer  hie  vitam  fümnt  per  Jaeobitam. 
Per  Corpus  Christi  venenum  tradäur  istu 
Hie  in  laude  Dei  morUur  in  die  Bartholomcei. 
Est  Pisam  latus  et  cum  fletu  tumulatus 
Anno  mUleno  trieenteno  terdeno,* 


*  Vergiftet  ist  er  worden  durch  einen  Bruder  des  Predigerordens  im 
hL  Abendmahle,  wie  ich  von  des  Kaisers  damaligem  Gefolge  es  persönlich 
erfohren  habe ;  und  zwar  er  mittels  der  Hostie,  gleichwie  einst  Papst  Vic- 
tor HL  (1088)  mittels  des  Kelches.  Daraus  sind  dann  dem  Predigerorden 
vielfache  Verfolgmigen  in  Deutschland  erwachsen. 

0  Frennde,  lasset  uns  Kaiser  Heinrichs  Tod  beweinen,  der  da  enden 
mußte,  vergiftet  mit  Gottes  Fronleichnam  dmrch  einen  Jakobiten.  (Jakobiten 


Digitized  by  VjOOQIC 


33 

In  don  Nachtrag  zu  Ptolomäus  Chronik,  bei  Mnratori  reichend 
Tom.  XI  von  S.  1217  bis  1242,  wird  gegen  den  Schluß  hin  nach- 
drflcklich  Yerwahrong  eingelegt  bezüglich  der  über  den  Tod  des  Kaisers 
ausgestreuten  Märchen.  Er  ist,  heißt  es  hier,  eines  natürlichen  Todes 
und  in  frommer  Ergebung  gestorben,  obschon  einige  Übelwollende 
behaupteten,  man  habe  ihn  mittels  der  Eucharistie  vergiftet.  Seine 
Emnkheit  begann  nemlich  mit  einem  Apostem  und  ging  in  ein  Fieber 
über,  welchem  er  am  zehnten  Tage  erlag.  Dieses  habe  ich  selbst  von 
glaubwürdigen  Männern  als  Augenzeugen  jenes  Todesfalles  ver- 
nommen.^ 

Beide  Autoren  berufen  sich  also  auf  das  Gefolge  des  Kaisers; 
Ptolomäus  für  die  Unschuld,  Dießenhofen  für  die  Schuld  des  Ordens, 
und  Beide  betheuem,  ihre  sich  gegenseitig  aufhebenden  Angaben  aus 
dem  Munde  jener  Zeugen  selbst  zu  haben. 

Wir  gehen  daher  jetzt  auf  Heinrich  Truchseß  von  Dießenhofen 
über.  Dieser  stammte  aus  einem  thurgauer  Ministerialengeschlechte, 
das  sich  nach  der  Stadt  Dießenhofen  zubenannte.  Seine  Mutter  ge- 
hörte dem  Rittergeschlechte  von  Rinach  an.  Er  war  der  Reihe  nach 
Doctor  TheologisB,  Chorherr  in  luzemisch  Beromünster,  Hofkaplan  bei 
Papst  Johann  XXII.  in  Avignon,  Domherr  zu  Konstanz,  und  starb 
22.  Dezember  1376  (Geschichtsfreund  5,  155).  Außer  jenen  Ad- 
ditions-Stellen zu  Ptolomäus  schrieb  er  eine  besondere,  von  1316  bis 
1361  reichende  Chronik.  Sie  ist  bis  jetzt  nur  in  der  einen,  aus  Uhn 
stammenden,  gegenwärtig  auf  der  Münchner  Hofbibliothek  liegenden 
Handschrifb  bekannt  und  enthält  u.  A.  auch  des  Ptolomäus  Historia 
ecclesiastica;  eben  hier  ist  dann  auf  Bl.  264  der  oben  erwähnte,  von 
Dießenhofen  über  des  Kaisers  Tod  gemachte  Zusatz  enthalten.**  Ge- 
druckt liegt  Heinrichs  Chronik  neuerlich  vor  in  Böhmer's  Fontes  Rer. 
Genn.,  Vierter  Band.  Hier  steht  unser  Chronist  entschieden  auf  Seite 
der  päpstlichen  Curie  und  ist  ein  erklärter  Gegner  Ludwigs  von  Baiern 
sowie  Aller,  welche  das  vom  Papste  über  Deutschland  verhängte  Inter- 


hießen  die  Dominikaner  in  Italien,  Jakobiner  dieselben  in  Paris.)  Gott- 
ergeben starb  er  am  Bartholomäustag,  24«  August  1313  („an  demselben  Tage, 
da  König  Konradin  zu  Neapel  unter  dem  Henkerbeüe  geendigt  hatte'S  iügt 
Ptolomäus  hinzu),  wurde  nach  Pisa  gebracht  und  hier  mit  Trauer  begpraben. 

*  sicut  a  fide  dignis  accepi,  qui  f aerunt  preesentes. 

•♦  Alfons  Huber,  in  der  Vorrede  zu  Böhmer's  Fontes,  tom.  IV,  p.  XVIL 
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dikt  nicht  beachteten.  In  diesem  langen  Streite  wird  er  selbst,  sammt 
seinem  Bischof  und  seinem  Domkapitel,  zu  wiederholten  Malen  anf 
Jahresdaaer  aus  der  Stadt  Eonstanz  verbannt.  Mit  sichtbarem  Eifer 
und  Nachdruck  erwähnt  er  dabei  an  mehrfachen  Stellen,  daß  der 
Dominikaner-Convent  zu  Konstanz  sich  gleichzeitig  in  zwei  Partien 
gespalten  hatte,  unter  denen  der  päpstlich  gesinnte  Theil  zehn  Jahre 
lang  der  Stadt  verwiesen  war,  während  der  kaiserlich  gesinnte  ebenso 
lange  unangefochten  daselbst  verblieb  und  den  Gottesdienst,  dem 
Interdikt  zum  Trotze,  bei  offnen  ThQren  feierte:  „novem  annos  pro- 
phanaverunt,  dum  hoc  scripsi.*^  (Böhmer,  Fontes  IV,  pag.  65,  zum 
Jahre  1348).  Hingegen  gedenkt  er  des  DominikaD6r-Ck)nyente8  .zu 
Zofingen  mit  keinem  Worte,  während  er  doch  von  den  Zofinger  Juden 
(S.  69)  ausführlicher  berichtet,  daß  sie  anno  1348  vom  Stadtratii  der 
Brunnenvergiftung  und  damit  zugleich  der  Pestverbreitung  ange- 
schuldigt wurden,  daß  man  den  angeblichen  Giftvorrath  im  Hause 
des  dortigen  Juden  Tröstli  aufgefunden,  daß  man  ihrer  Etliche  sofort 
gerädert.  Andere,  auf  Herzog  Albrechts  II.  Intervention,  bis  auf  Wei- 
teres eingekerkert,  bald  hernach  aber  dennoch  verbrannt  habe.  Er 
ist  hiebei  zwar  auch  vom  allgemeinen  Vorurtheile  mitbeherrscht,  ver- 
schweigt aber  zugleich  nicht,  daß  der  Judenmord  ursprünglich  und 
allein  wegen  der  Judengüter  begonnen  habe.  Seine  neuesten  Heraus- 
geber rühmen  seine  außerordentliche  Genauigkeit  in  der  Chronologie, 
seine  Unparteilichkeit,  seinen  Fleiß  und  sein  Bemühen  genaue  Nach- 
richten einzuziehen  (VoiTede,  p.  XVU);  und  wie  er  denn  zu  öfteren 
Malen  bei  seinen  Angaben  sich  auf  mündlich  empfangene  Berichte  und 
vornelmie  Autoritäten  beruft,  so  mag  es  ihm  in  Folge  dieses  Brauches 
widerfahren  sein,  daß  er  auf  gleiche  Gewährsmänner  hin  und  wahr- 
scheinlich ohne  feindselige  Absicht  die  ihm  wichtig  scheinende  Anekdote 
von  des  Kaisers  Vergiftung  mit  einmischt.  Daß  er  aber  mit  dieser 
Anschuldigung  damals  keineswegs  allein  stand,  zeigt  das  Büchlein  „Von 
Sibyllen  Weissagung",  ein  Gedicht,  welches  des  schwarzen  Todes  und 
der  Geißler-Sekten  Erwähnung  thut  und  also  um  die  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts verfaßt  ist.  Es  muß  in  denselben  oberdeutschen  Orten  ent- 
standen sein,  in  denen  es  sich  handschriftlich  vorfindet:  zu  Eonstanz, 
Basel,  Bern,  Wettingen.  Der  betreffenden  Handschrift  im  Kloster 
Wettingen,  nun  auf  der  aargau.  Eantons-Bibliothek ,  ist  nachfolgende 
auf  K.  Heinrich  VII.  bezügliche  Stelle  entnommen: 
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Der  wirt  regieren  schon  und  wol, 

Daz  es  wirt  schlecht*  in  allem  land ; 

und  also  er  ist  in  sinem  besten  leben, 

So  wirt  im  (vom)  predigerorden  mit  gotz  fronlichnam  vergeben. 

Nachdem  man  bei  dem  absichtlich  zögernden  und  detaillirenden 
Gange  yorstehender  Untersuchung  nun  die  Mittel  kennen  gelernt  hat, 
deren  sich  im  Mittelalter  die  kirchlich -politischen  Parteien  wenig 
wählerisch  bedienten,  und  die  Wirkung,  welche  sie  damit  auf  die 
öffentliche  Meinung  ausübten,  wird  es  nicht  mehr  verwunderlich  sein 
zu  hören,  daß  ähnliche  Intriguen,  wie  sie  am  kaiserlichen  Hoflager 
angezettelt  worden  waren,  unter  ähnlichen  Zeitverhältnissen  sogar  in 
einem  geringen  Landstädtchen  frisch  aufgenommen,  weiter  gesponnen 
und  in  die  faktische  Provinzialgeschichte  hinein  versetzt  worden  sind. 
Wir  kommen  nemlich  auf  das  angebliche  Hoch verraths -Verbrechen, 
welches  die  schweizer  Chronisten  den  Dominikanern  bezüglich  der 
Zofinger  Mordnacht  aufgebürdet  haben.  Gestützt  auf  den  von  Inno- 
cenz  iV.  über  Kaiser  Friedrich  II.  verhängten  Kirchenbann,  sollen  die 
2iOfinger  Dominikaner,  mit  dem  abtrünnigen  Landadel  verschworen, 
1238  den  Plan  geschmiedet  haben,  die  Stadt  um  ihre  Reichsfreiheit'*'* 
zu  bringen  und  mittels  eines  Handstreiches  an  die  weifische  Partei 
auszuliefern;  sie  seien  aber  über  dem  Verrath  ertappt  und  stand- 
rechtlich gehangen  worden.  Jede  dieser  Angaben  wird  durch  die 
städtischen  Urkunden  als  eine  von  den  Chorherren  des  dortigen  Mau- 
riziusTtifbes  böswillig  erfundene  und  von  den  nachmaligen  Chronisten 
leichtsinnig  weiter  verbreitete  Fabel  entlarvt.  Dies  erhellt  aus  den 
hier  folgenden  Nachweisen. 

Ao.  1286,  am  Mittwoch  vor  Peter-Pauls  Oktave,  verkaufen  die 
Gebrüder  Graf  Ludwig  und  Mark  wart  von  Froburg,  und  Elisabeth, 
ihre  Schwester,    Kinder  des  weiland  Grafen  Hartmann  von  Froburg, 


*  schlecht  nnd  recht. 

♦*  Reichsfrei  war  Zofingen  erst  seit  dem  13.  April  1415  geworden, 
da  es  den  erobernden  Bemem  huldigen  mußte  „za  des  Reiches  Händen  als 
eine  freie,  unbezwungene  ReichsCtatt''.  Dieser  Titel  besagte  jedoch  nichts 
anderes,  als  daß  die  Stadt  aus  dem  Besitze  des  geächteten  Hcri^ogs 
Friedrich  von  Oesterreich  an  das  Reich  gefallen  sei,  und  hatte  nur 
wenige  Wochen  lang  diesen  Sinn.  Denn  die  von  den  Bemem  zu  Händen 
des  Reiches  eroberte  Stadt  fiel  alsbald  dnrch  Verpfändung  König  Sigis- 
munds  als  käuflich  erworbenes  Eigenthum  an  Bern,  und  die  sg.  ReichsCtadt 
war  und  blieb  bemische  Municipalstadt. 
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den  ehrw.  Brüdern  des  Predigerordens-Conventes  in  der  Stadt  2iOfingen, 
„in  der  wir  Vogt  sind,^*  einen  bezeichneten  Raum  innerhalb 
der  Bingmauem;  dazu  ein  Haus,  darinn  unsere  Mutter  war  und 
welches  unser  Vater  sei.  erkauft  hatte  von  den  Rittern  Johann  und 
Wemher  von  Iffenthal,  Oebrüdem;  ferner  ein  vorQberliegendes ,  zu 
jenem  gehörendes  Hans  mit  einem  Baumgarten  dazwischen;  sowie 
einen  Baumgarten  außerhalb  der  Stadt  auf  dem  Wallgraben.  Auf 
diesen  Bäumen  gestatten  die  Grafen  den  Dominikanern  den  Bau  eines 
Chores,  der  durch  die  Bingmauem  hindurch.  Ober  und  in  dem  Wall- 
graben der  Stadt  aufgeführt  werden  soll,  unter  folgenden  Bedingungen. 
Vor  dem  Chore  muß  ein  neuer  Graben,  dem  früheren  an  Dauerhaftig- 
keit gleich,  ausgeworfen  werden,  und  dem  Grafen  Ludwig  mit  seinen 
beiden  Geschwistern  verbleibt  auch  auf  diesen  dasselbe  gleiche  Vogt- 
recht wie  an  alle  übrigen  Wallgräben  der  Stadt.  Die  Mönche  können 
denselben  zur  Brunnenleitung  gebrauchen  und  ihn  überbrücken,  ohne 
daß  ein  Anderer  dann  diese  Brücke  befahren,  bereiten  und  betreiben 
darf.  Femer  sind  sie  berechtigt,  ihren  Bingmauer-Theil  durch  ein 
Thor  zu  verwahren,  das  jedoch  stets  so  lange  geschlossen  bleiben 
muß,  als  der  Graf  in  Fehde  liegt.  Auch  verpflichten  sie  sich,  ohne 
der  Herrschaft  Wissen  und  Erlauben  in  der  Pfarrei  kein  zweites 
Männer-  oder  Frauenkloster  ihres  Ordens  zu  errichten.  Diesen  Ver- 
trag besiegeln:  Bruder  Ulrich  von  Überlingen,  Prior  zu  2iOfingen;  der 
Prior-Provinzial  der  Predigerbrüder  in  Deutschland;  sowie  die  Prioren 
zu  Zürich,  Konstanz,  Basel  und  Bern.  (Lüthy's  Solot humer  Wochenbl., 
Jahrg.   1824,  S.  26  und  28). 

Diese  neue  Niederlassung  war  den  Chorherren  im  dortigen  Maa- 
riziusftifte  ein  Dorn  im  Auge.  Da  aber  ihr  eigner  Stifter  und  Kast- 
vogt derselbe  Froburgergraf  war,  der  den  Bau  des  Dominikaner- 
klosters gestattet  hatte,  so  verfing  ihr  rechtsförmlich  erhobener  Ein- 
spruch beim  Grundherren  nicht,  sie  wendeten  sich  darum  in  einem 
Schreiben  v.  J.  1287  an  ihren  Ordenspro vinzial  mit  einer  Beihe  von 
Beschwerden  und  Verdächtigungen.  Diese  Brüder,  besagt  der  Brief, 
denen   man  alle  Ehr*  und  Freundschaft  erwiesen,   hätten  sich   ganz 


*Nar  der  vom  "König  gesetzte  Vogt.  Denn  schon  zom  Jahre  1285, 
also  ein  Jahr  vor  obiger  Urkunde,  schreibt  Gosener  in  der  Straßbuiger 
Chronik  (Ausg.  v.  C.  Hegel  I,  S.  47)  über  Kaiser  Rudolf  von  Habsburg :  er 
twang  ouch  die  gröven  von  Ölten  und  von  Froburg,  da:^  sü  im  mustent  zu 
dieneste  sitzen;  und  beraubet  su  der  8t<U  eü  Zavingen. 
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xmversehens,  gleichsam  im  Dunkel  der  Nacht  eingeschlichen  und  beim 
ersten  Erscheinen  auch  schon  Glocken,  Altäre  und  anderes  Kirchen- 
geräthe  mit  sich  gebracht.  Nunmehr  bedienen  sie  sich  des  Bauliolzes 
aus  unsem  Stiftswäldem,  lassen  es  auf  unsem  Hofstätten  verzimmern, 
uns  zum  doppelten  Nachtheile,  und  fahren  mit  dem  Bau  eines  Bet- 
hauses und  Klosters  fort,  ti'otz  dreimaliger  rechtsförmlich  empfangener 
Abmahnung.  Thue  man  kraft  innehabender  bischöflicher  Gewalt  Je- 
mand in  den  Bann,  so  sprächen  sie  den  Schuldigen  los  und  ließen 
ihn  zum  Genuß  der  Sakramente.  Hinterrücks  und  ins  Angesicht  be- 
schimpfen sie  das  Süft,  Tag  und  Nacht  gefährden  sie  die  Chorherreu- 
häuser  mit  Stein  würfen,  ja  in  offner  Predigt  spreche  ihr  Prior:  Wie 
es  doch  komme,  daß  des  Stiftes  Patron  und  Vogt  selber  Mangel  leide, 
während  seine  Stiftsherren  Überfluß  in  Allem  hätten?  Sprächen  nun 
die  Brüder  solches  über  den  Vogt  schon  öflentlich,  wie  werden  sie 
erst  heimlich  ihm  gegen  das  Stift  noch  viel  Übleres  einflüstern  I  Usw. 
Während  indeß  die  Dominikaner  ihren  Bau  rüstig  fortsetzten, 
gerieth  Graf  Ludwig  mit  dem  zanksüchtigen  Stifte  selbst  in  Zwist 
nnd  soll,  wie  wenigstens  Tschudi  (I,  207)  anführt,  die  Chorherren 
1291  aus  der  Stadt  vertrieben  haben.  Gewiß  bleibt  dagegen  Beides^ 
daß  die  Chorherren,  wenn  sie  wirklich  ausgejagt  worden  waren,  bald 
wieder  zurückkehrten ;  und  daß  ebenso  die  Dominikaner  den  Bau  voll- 
endeten und  vom  Widerstand  gegen  die  Neider  nicht  abließen.  So 
sind  sie  am  9.  März  1802  abermals  eines  unberechtigten  Neubaues 
beklagt,  und  es  werden  deßhalb  die  Dekane  zu  Brittnau  und  Büren 
durch  das  bischöflich  konstanzische  Kommissariat  beauftragt,  die  deß- 
halb verwirkte  Buße  von  500  Pfund  zwangsweise  einzutreiben.  Da 
die  Schuldigen  nicht  zahlen,  so  wird  den  Zoflnger  Eirohangehörigen 
jeglicher  Verkehr  in  Handel  und  Wandel  mit  ihnen  untersagt,  ja 
nach  der  Hand  wird  gegen  die  Widerspenstigen  das  gesammte  Alt- 
aargauer  Kapitel  in  Bewegung  gesetzt;  die  Leutpriester  zu  Luzern, 
Beromünster,  Willisau,  Sursee,  Sempach,  Bremgarten,  Meilingen,  Brugg, 
Lenzburg,  Kulm,  Sur  und  Aarau  —  müssen  sie  auf  der  Kanzel  in 
Excommunikation  erklären.*  Von  da  an  mangeln  die  weitern  Ur- 
kunden, doch  verblieben  die  Dominikaner  bis  1347  in  Zofingen  seß- 
haft, da  in  diesem  Jahre  Ulrich  Bürstlin  daselbst  als  letzter  ihres 
Conventes  verstarb. 


'  C.  Branner,  Das  alte  Zofingen«    1877,  U. 
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Diese  Begebenheiten  Men  nun  gerade  in  diejenige  Periode  der 
deutschen  Geschichte,  da  die  Stadt«  bald  ihren  Geschlechter-Adel,  bald 
ihren  Bisehof  oder  dessen  Klerus  gewaltsam  vertreiben  und  eine  theils 
]X>litische,  theils  kirchliche  Reform  beginnen.  Von  solchen  liberalen 
Bewegungen  konnte  sich  jedoch  in  dem  damaligen  Zofingen  nichts 
geltend  machen.  Dieses,  ein  den  Österreicher  Herzogen  untergebner 
Ort,  mußte  vielmehr  in  deren  weifischem  Interesse  Kaiser  und  Reich 
mitbefehdeu  helfen.  Eine  solche  Obscurantenrolle  aber  entsprach  dem 
Patriotismus  der  spätem  Orts-Chronisten  am  wenigsten,  ihre  Bürger- 
schaft sollte  hinter  dem  Freisinn  oder  der  Wehrhaftigkeit  der  Nachbar- 
städte nicht  zurückgestanden  haben.  Sie  übertrugen  daher  die  all- 
gemeinsten Züge  aus  jenen  namhaften  Bürgertumulten  der  Reichs- 
städte auf  das  kleinliche  Pfiaffengezänke  ihres  Ortes,  machten  hier  den 
Dominikanerorden  in  seiner  allgemein  geglaubten  Landesgefährlichkeit 
zum  Auknllpfungs-  und  Ausgangspunkte  der  Erzählung  und  blähten 
dies  zur  Geschichte  der  sogenannten  Mordnacht  auf.  Der  Bericht 
über  diese  ist  mit  seinen  verschiedenen  Abweichungen  bereits  in  den 
Aarg.  Sagen  no.  505  mitgetheilt  und  folgt  darum  hier  nur  auszugs- 
weise. 

Zur  Zeit  des  Interdikts  hatte  der  um  Zofingen  zahlreich  gesessene 
Landadel  im  Einverständnisse  mit  dem  dortigen  Dominikaner-Convent 
den  Plan  gefaßt,  sich  der  Stadt  durch  einen  Handstreich  zu  be- 
mächtigen. Zu  diesem  Zwecke  ließ  man  am  Otmarsabend  (16.  Nov.)  des 
Jahres  1238,  als  auf  den  Termin,  auf  den  der  Zofinger  Kalte  Jahr- 
markt füllt,  eine  Reihe  angeblicher  Elsäßer- Weinfuhren  (Salzfässer,  nach 
anderer  Lesart)  in  die  Stadt  gehen  und  im  Klosterhofe  abladen.  Die 
Kriegsknechte,  welche  in  diesen  leeren  Fässern  verborgen  lagen,  sollten 
Nachts  sieben  Uhr  auf  das  Losungswort:  Daher  geht  er!  den  Hof 
verlassen  und  das  Klosterthor  in  der  Ringmauer  dem  draußen  warten- 
den Zuzug  öffiien.  Aber  durch  einen  geringfügigen  Zußdl  wurden 
schon  diese  Voranordnungen  vereitelt.  Auf  dem  nemlichen  Platze 
sollen  kurz  vor  jener  angesetzten  Abendstunde  die  Stadtknaben  ihre 
gewohnten  Spiele  gehalten  haben.  Sie  versteckten  sich  hinter  den 
rüssern  und  flüsterten,  wenn  der  Suchende  heranschlich,  warnend  sich 
zu:  Daher  geht  erl  Augenblicklich  aber  \(äederholte  eine  Manns- 
stimme nebenan  im  Fasse  dies  gleiche  Wort.  Erschreckt  entliefen 
die  Jungen  und  machten  Meldung.  Man  bemächtigte  sich  der  Knechte 
und  fand  bei  ihnen  zugleich  auch  das  Verzeichniß  der  mitverschwomen 
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Dominikaner.  Neun  dieser  Verräther  wurden  sogleich  über  die  Stadt- 
mauer hinausgehängt  zum  Schrecken  des  Feindes,  die  Ubrigen  wurden 
ausgejagt,  ihr  noch  unausgebautes  Kloster  verwandelte  Graf  Rudolf 
von  Froburg  in  eine  Propstei  und  setzte  sich  selbst  1241  als  deren 
ersten  Propst.* 

So  berichten  mehrere  einheimische  Chronisten  und  Schriftsteller; 
erstlich  Stumpf,  Folioausg.  von  1548,  11,  238;  sodann  Sam.  Zimmer- 
mann, des  Käthes  zu  Zofingen,  in  seiner  1713  verfaßten  Geschichte 
des  Zof.  Chorherrenstiftes  (auf  der  aarg.  Kt.-Biblth. :  Bibl.  Nov., 
Fol.  7);  Fäsi  in  der  1765  erschienenen  Helvet.  Erdbeschreibung 
1,  834;  schließlich  der  Stadtpfarrer  J.  Jak.  Frickart  in  seiner  zwei- 
bändigen, 1811  gedruckten  Zofinger-Chronik.  Den  beiden  letztge- 
nannten dient  indeß  Stumpf  als  alleinige  Quelle,  und  in  Folge  der- 
selben mechanischen  Abentlehnung  und  Wiederholung  geschiebt  es, 
daß  diese  Sage  sogar  in  die  Gründungsgeschichte  des  in  der  Augs- 
burger  Diöcese  gelegenen  Dominikanerklosters  Rangendingen  mit 
hinein  gerathen  ist.  Hier  wird  nemlich  erzählt,  daß  der  Graf  von 
Hohenzollem  sich  gegen  den  gebannten  Kaiser  Friedrich  IL  em- 
pört, später  aber  wieder  Gnade  bei  ihm  gefunden  habe  unter  der 
Bedingung,  ein  Kloster  zu  errichten.  Ein  solches  erbaute  der  Graf 
1245  zu  Stetten  unter  dem  Berge  Hohenzollern,  und  dem  Stiftungs- 
briefe findet  sich  folgende  Bemerkung  beigefögt:  „Um  welches  gleiche 
Jahr  (1245)  unsere  Patres  in  Zo fingen  im  Schweizerland  einen 
starken  Sturm  haben  ausftehen  müssen.  Dann  alß  sie  auß  päpstlichem 
Befelch  wider  den  excommunicirten  Kaiser  die  Bullen  publizirten, 
seien  sie  Alle  erhenkt  worden."** 

Bei  den  eben  erwähnten  Angaben  der  Chronisten  sind  sowol 
die  örtlichen  sowie  die  allgemeinen  Verhältnisse  jener  gemeinten  Zeit- 
periode gänzlich  außer  Augen  gelassen.  Ihrem  Berichte  zufolge  wäre 
die  Umwandlung  des  Dominikanerklosters  in  eine  Stiftspropstei  schon 
i.  J.  1241  geschehen,  da  doch  schon  im  Vorausgehenden  gezeigt  ist, 
daß  das  Kloster  erst  i.  J.  1286  errichtet  wurde  und  i.  J.  1347 
noch  bestanden  hat.     Dagegen  war  die  Stiftspropstei  lange  vor  1241 


♦  Stumpf,  11,  238  nennt  hiefür  das  Jahr  1245,  da  Rud.  v.  Froburg  Propst 
des  Stiftes  wird;  „bezeugend  etliche  brief  zu  Wettingen'*. 

♦*  Monasteriologia  Augustana,  in  der  Zurlaubenschen  Sammlung  auf  der 
aarg.  Kt.-Bblth.,  MS.  Bibl.  Nov.  2. 
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vorhanden,  indem  schon  mit  Urkunde  von  1201  (Herrgott  G.  D.  II, 
206)  Zofinger  Chorherren  erscheinen  und  seit  1226  die  Proburger 
Grafen  als  des  Stiftes  Pröpste  genannt  sind.  Da  zudem  die  Froburger 
die  Fundatoren  beider,  des  Stiftes  und  des  Klosters,  dazu  auch  der 
Stadt  Grundhen-en  und  Vögte  waren;  wie  hätten  sie  und  ihre  Lehens- 
träger an  ihren  gemeinsamen  Unterthanen  sich  raubmörderisch  ver- 
greifen und  biebei  doch  nur  sich  selbst  schädigen  sollen  ?  Und  warum 
hätte  sich  der  Froburger  jenes  vorerwähnte  Nebenthor  der  Bingmauer 
erst  durch  die  Mönche  heimlich  öffnen  lassen  müssen,  da  doch  laut 
der  bereits  mitgetheilten  Urkunde  von  1286  die  Passage  in  jenem  Thore 
bei  allen  Kriegsfällen  gerade  ihm  allein  und  ausfchließlich  vorbehalten 
blieb.  Der  Vorwurf  unbefriedigten  Neides,  der  hier  dem  Landadel 
gegen  eine  aufblühende  Stadt  zur  Last  gelegt  wird,  fällt  auf  die 
Zofinger  Chorherren  zurück.  Sie  sahen  sich  durch  die  Dominikaner 
in  der  Ausbeutung  der  Bevölkerung  beschränkt,  sie  dichteten  ihren 
Concurrenten,  nach  der  damals  geltenden  Mode,  ein  politisches  Ver- 
brechen an  und  machten  sogar  die  Froburger  zu  dessen  Mitschuldigen, 
ohne  Schamgefühl  vor  der  Versündigung,  die  damit  am  Andenken 
ihrer  freigebigen  Stifter  verübt  war.  Und  seitdem  der  Grafenstamm 
und  der  Dominikanerconvent  ausgestorben,  das  Stift  aber  noch  allein 
übrig  war,  wußte  dieses  sein  vom  Sektenhaß  eingegebenes  Märchen 
sogar  dem  politischen  Ortsglauben  einzuschmeicheln,  so  daß  alsdann 
hier  das  Niemalsgeschehene  als  ein  Sieg  bürgerlicher  Tapferkeit  über 
mönchische  und  feudalistische  Arglist  öffentlich  und  jährlich  gefeiert 
worden  ist.  Die  Begehung  dieser  Feier  hatte  seit  1496  auf  obrig- 
keitlichen Befehl  stattgefunden  (Frickarts  Stadtchron.  I,  37)  und  schon 
der  Chronist  Stumpf  schildert  dieselbe  ganz  nach  jenem  Festbrauche, 
in  welchem  sie  noch  in  den  ersten  Decennien  unseres  Jahrhunderts 
celebrirt  wurde  :  „Diser  verr&thern  und  mordfeinden  heimlich  Wort- 
zeichen was  Dahar  gadt  Er!  dise  wort  und  Mortkryden*  rdffend 
die  Wächter  z&  Zofingen  noch  alle  nacht  auß  z&  yemer  wärender  ge- 
dieh tnuß  des  Mords.*'  Diese  Angabe  erleidet  nur  eine  kleine  Be- 
schränkung. Der  eben  erwähnte  Um  ruf  nemlich  dauerte  jeweilen 
von  Otmarsabend  bis  Maria  Lichtmeß,  16.  November  bis  2.  Februar; 
dagegen  fand  Umzug  und  Um  ruf  mit  einander  jährlich  allein  am 
Otmarsabend  um  7  Uhr  statt.    Die  Rathsherren  in  Mantel  und  D^en, 


*  ital.  grida,  Schlachtruf. 
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die  Weibel  in  der  Stadtfarbe ,  die  Nachtwächter  mit  Windlichtem, 
Tind  die  Schuljugend,  Lichtlein  in  ausgehöhlten  Buben  tragend,  durch- 
schritten zusammen  die  Hauptstraßen.  An  allen  Plätzen  wiederholten 
die  Bathsweibel  den  Huf: 

Dohar  göt  Er! 
Holz  aus  dem  Ofen, 
Wasser  ins  Haus, 
Und  das  bei  der  Einung! 

Worauf  der  ganze  Knabenschwarm  jedesmal  aus  Leibeskräften  einfiel : 
Salöt,  Salöt!  Zuletzt  beim  Stiftshofe  angelangt,  wurden  hier  durch 
die  Schaffnerei  die  Kinder  mit  Semmel-Mütschlein  beschenkt  und  dann 
nach  Hause  entlassen.  Der  Hath  und  seine  Diener  gingen  zum  ge- 
meinsamen Abendtrunke.  So  dauerte  der  Brauch  bis  zur  französischen 
Invasion  1798  fort,  wurde  1825  wieder  erneut,  hat  sich  aber  trotz 
einiger  Wiederbelebungsversuche  nicht  mehr  behauptet. 

Woher  stammt  nun  diese  der  Ortsgeschichte  so  entschieden 
widersprechende  Orisfage,  und  woher  zumal  ihre  alterthümlich-dunkle 
Begehungsweise?  Die  Sage  ist  hier  eine  sehr  mechanisch  gemachte 
Entlehnung  aus  den  mehrfachen  Mordnächten,  wie  sie  in  der  Ge- 
schichte der  Reichsftädte  verzeichnet  sind;  der  Festbrauch  aber  ent- 
springt aus  einem  im  ganzen  Konstanzer-Bisthum  (in  welches  Zofingen 
gehörte)  vorgeschrieben  gewesnen  Kalenderfeste.  Beides  wird  sich  aus 
zahlreichen  Beispielen  ergeben.  Zuerst  ist  die  Abkunft  der  Sage  zu 
erledigen. 

Die  Schuld,  welche  hier  den  gegen  die  Stadt  verschwomen  Do- 
minikanern beigelegt  wird,  fällt  anderwärts  auf  deren  Ordensgegner, 
auf  die  Chor-  und  Domherren,  oder  auch  im  allgemeinsten  auf  örtlich 
angesessne  Mönche,  und  diese  erleiden  alsdann  gleichfalls  den  Tod  am 
Galgen.  In  der  von  den  Kölner  Domherren  angezettelten  Kölner 
Mordnacht  vom  Jahre  1267  läßt  der  Bürgermeister  Hermann  Grim 
die  gefangnen  Kleiiker  an  ihrem  eignen  Stiftsportal  aufknüpfen,  das 
davon  den  Namen  Pfafifenthor  bekam.  Bei  der  Zürcher  Mordnacht 
1350  hilft  der  Embracher  Chorherr  Ltithold  Gasser  dem  Feinde 
heimlich  in  die  Stadt  aus  Rache,  weil  der  Orden  die  ins  Interdikt  ge- 
fallene Stadt  seit  18  Jahren  hatte  verlassen  müssen.  Der  die  Stadt 
Solothurn  auf  Martinsabend  1382  an  die  Kyburger  Grafen  Verrathende 
ist  der  am  dortigen  Eichthore  wohnhafte  Chorherr  Einlasser  und 
wird  darüber  von  der  Bürgerschaft  getödtet.    Der  ao.  1366  zur  Über- 
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rampelang  Freibargs  i./Br.  gedungene  Verrätber  öffiiet  dem  Feinde 
das  beim  dortigen  Möncbshof  gelegene  MOnchsthor.  Der  Nürnberger 
Zanftaufrubr  von  1349  batte  dem  Stadtpatriciat  gegolten  and  wurde 
diesem  durcb  einen  Bettelmöncb  entdeckt.  In  der  Mordnacbt  zu 
Yverdon  1476  geschieht  es  durch  Mithilfe  der  an  der  Stadtmauer 
wohnenden  Franziskaner,  daß  die  Burgunder  Truppen  nächtlich 
die  Mauern  tibersteigen.  Stein  a./Rh.  sollte  1478  am  weischen  Thör- 
lein  beim  dortigen  Benediktinerkloster  durch  den  Hegauischen 
Adel  eingenommen  werden.  Es  gentigt  an  diesen  Cinzelztigen.  Es 
sind  sagenhafte  Nachklänge  aus  dem  großen  Städtekrieg,  der  mit  dem 
13.  Jahrhundert  tiber  die  Bheinlande,  Boiem,  Schwaben  und  die 
Schweiz  erging  und  von  da  an  nach  vielfachen  Separat  -  Friedens- 
schltissen  noch  als  ein  Raubkrieg  zwischen  Adel  und  Btirgei'schafb 
fortdauerte. 

Noch  reichlicher  ergeben  sich  die  Nachweise  dafür,  daß  man  in 
der  Zofinger  Mordnacht,  sowohl  nach  deren  Termin  wie  auch  nach 
ihrer  Begehungsweise,  ein  uraltes  Erntefest  zu  erkennen  hat,  das  ur- 
sprünglich aus  dem  Heidenthum  stammte,  dem  Erntegotte  Wnotan 
gegolten  hatte,  im  deutschen  Norden  auf  September-Ende  (Michaeli), 
im  Süden  auf  November-Anfang  (Martini)  fiel,  und  von  der  Kirche 
unter  Beibehaltung  gleicher  Zeitfristen  auf  verschiedene  Heilige  und 
Kirchenpatrone  tibertragen  worden  ist. 

Zofingen,,  welches  in  das  Konstanzer-Bisthum  gehörte,  hat  die 
Feier  seines  auf  den  16.  November  fallenden  Sanct  Otmarsabend  unter 
dem  Einflüsse  des  Konstanzer  Martyrologiums  empfangen.  An  diesem 
Tage  wurde  zu  Zofingen  der  Kalte  Jahrmarkt  abgehalten,  gleichwie 
heute  noch  auf  den  gleichen  Tag  zu  Herisau  „der  Saumarkt **,  der 
besuchtste  im  Appenzellerlande,  fällt.  Tobler,  Sprachsch.  376b. 
Ober  die  ursprünglich  religiöse  Bedeutsamkeit  dieses  Markttages  klärt 
uns  die  Kirchenlegende  auf.  Sanct  Otmar,  der  erste  Abt  von  St.  Gallen, 
wurde  139  Jahre  nach  seinen^  Tode  durch  den  Konstanzer  Bischof 
Salomon  canonisirt  und  der  16.  November  zu  dessen  feierlichem  6e- 
dächtnißtag  angeordnet.  Das  Altarblatt  am  Otmarsaltar  in  der 
St.  Galler  Stiftskirche  stellt  den  Heiligen  dar  mit  einem  WeinfÜßchen 
zu  seinen  Füßen.  Denn  dies  letztere  wurde  nach  der  Legende  dazu- 
mal nicht  leer,  als  die  Schiffer  den  Leichnam  des  im  Exil  Verstorbnen 
tiber  den  Bodensee  fuhren  und  sich  dabei  drei  Tage  und  Nächte  in 
Sturm  und  Nebel  verirrt  hatten.    Mit  diesem  Attribut  ist  Otmar  in 
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den  bürgerlichen  Kalender  übergegangen.  Fischarts  Praktika  schreibt: 
„Im  herbst  werden  auf  der  kirchwei  S.  Otmars  fläschenlägelin  kaufen 
Gott  Bacchus  mit  dem  Weinmann  und  damit  taufen."  Der  kleine 
Zngerkalender  Yom  Jahre  1823  (verlegt  bei  Blunschi  in  Zug)  stellt 
den  16.  November  sinnbildlich  durch  ein  Weinfaß  dar,  in  welchem 
ein  Trichter  steckt.  Im  St.  Gallerlande  geschieht  das  Anzapfen  des 
Mostes  an  eben  jenem  Tage  und  heißt  verbal  „otmärlen". 

Auf  denselben  Zieltag  verlegt  Tschudi  die  drei  von  den  ür- 
kantonen  siegreich  bestandenen  Treffen  bei  Büi^enstad,  Alpnach  und 
Morgarten;  und  ein  fliegendes  Bktt  „Ein  schön  newes  Lied  von  dem 
Strdte  am  Morengaiien,  Getruockt  1621  jähr"  wiederholt  ausdrücklich: 

Das  geschach  wol  aufP  Sanct  Othmara  tag, 
wie  bey  vns  ist  der  Chronik  sag. 

Ja  Tschudi  datirt  nach  dem  gleichen  Termin  sogar  die  Tellenbegeben- 
heit:  „Am  Sonntag  nach  Othmari,  was  der  18.  Wintermonats  im 
Jahre  1807,  gieng  ein  redlich  fromer  Landman  von  üri,  Wilhelm 
Teil,  zu  Altorf  etlichmal  für  den  u%ehenkten  Hut  und  tatt  jm  kein 
Beverentz  an.^  Man  sieht  hierin  also  einen  schon  altern  Versuch, 
diesen  Kalendertag  zum  politischen  Schicksalstag  zu  erhöhen. 

Jenes  gleiche  Fäßchen  des  Heiligen  wiederholt  sich  dann  bei  den 
Chronisten  in  der  Angabe,  der  zur  Überrumpelung  der  Stadt  bereit 
stehende  Feind  habe  seine  bewaffneten  Späher  in  Wein-  und  Salz- 
fässern voraus  in  den  Ort  emgeschmuggelt,  bis  ein  spielender  Stadt- 
knabe die  Yei*steckten  entdeckt  und  den  Anschlag  vereitelt  habe.  Es 
ist  dies  ein  Vorgang,  der  sich  in  den  Mordnächten  zu  Kolmar,  Luzern, 
Zürich,  Happerswil,  Stein  a/Hh.,  Wesen,  und  zu  welsch  Neaenburg, 
also  in  siebenerlei  Oi*tsgeschichten  ganz  gleichmäßig  wiederholt.  Auf 
dieselbe  Weise  überrascht  auch  Rudolf  von  Habsburg  das  an  der 
Zürcher  Limmat  gelten  gewesene  Burgstädtlein  Glanzenberg,  und 
deutsche  Städtechroniken  machen  die  gleiche  Kriegslist  den  Eidgenossen 
zum  Vorwurf;  so  z.  B.  Prugger  in  seiner  Geschichte  Peldkirchs  (1685) 
S.  46.  Wozu  nun  allenthalben  diese  vielen  Fässer?  Jßanz  einfach  dazu, 
um  sie  im  Spätherbst  amtlich  erst  eichen  zu  lassen  und  dann  mit 
dem  neuen  Most  und  Wein  zu  füllen.  So  mußte  nach  dem  Raths- 
Itatut  der  Stadt  Eßlingen  von  1481  alljährlich  „in  der  Woche  nach 
St.  Otmar  der  Eich  wagen  am  Neckar  hinfahren  zur  amtlichen  Messung 
für  alle  Fässer,  Kübel  und  Zuber«.  Pfaff,  Gesch.  v.  Eßlingen.  Dies 
führt  also  auf  Bräuche  hin,   welche  sich  auf  den  Gang  der  Jahres- 
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Zeiten   und   deren  Emteerträgnisse  gründen  und  welche  darum  aller 
Orten  sich  gleichen  und  wiederfinden.    Schon  die  griechischen  Anthe- 
sterien  zeigen  dies.     Es  waren  Winzerfeste,    die  in   den  Frühling 
fielen.    An  ihrem  ersten  Tage  fand  die  Eröffnung  der  Weinfässer  statt, 
und  er  selbst  hieß  davon  Pithoigia,  Weinfaß.     Der  zweite  Tag  hieß 
Ghoes,  von  Choa,  Trinkschale,  weil  da  das  Kosten  des  neuen  Weines 
begann.     Sammt  den  Lenften,   nach   der  Kelter  zubenannt,    machten 
diese  Festtage  die  berühmten  Dionjsien  aus,  bei  denen  das  lo  Bacche! 
ebenso   der  allgemeine  Freudenruf  war,   wie   bei   unsern  in  Waffen- 
schmuck begangenen  Festgelagen  der  „Mordioruf^,  aufweichen  dann 
etwa  auch  ein  Mordiozopf  folgte.  Denn  nicht  zu  übersehen  ist  dabei,  daß 
in  der  Interjektion  Mordio  der  Ausdruck  des  Ungeheuern,  sowohl  des 
Mordtumultes  wie  auch  des  Festgeschreies  liegt,  und  daß  im  Namen 
Mordnacht  Nacht  soviel  wie  Vorabend  (vigüice)  vor  einem  Festtage 
bezeichnet.    Den  Zofinger  Mordioruf  „Daher  geht  er*'  und  dessen  Er- 
klärung versparen  wir,  als  das  redendste  Zeugniß,  auf  den  Schluß  vor- 
liegender Abhandlung.     Aber    der  Zofinger  Kinderruf:    Salat?    Er 
wurde  daselbst  gedeutet  als  eine  Wortentstellung  aus  Soldat,    und 
bezogen   auf  die   in  den  Fässern  versteckt  gewesnen   Kriegsknechte. 
Wer  vermags  zu  glauben!    Nein,  Salat  galt  dem  auf  Otmarstag  frisch 
eingeschnittnen  Krautsalat  und   war  in  den  altaargauer  Städten  die 
herkömmliche  Benennung  für  die  den  Schützenzünften  auf  Magistrats- 
kosten  gegebene  Jahresmahlzeit.    Bis  zum  Jahre  1736  enthielt  dieser 
Name  zu  Aarau  den  amtlichen  Begriff  von  Schützen-  und  Hochzeits- 
fest,  ja  die  Hochzeiten  selbst  waren  hier  mit  dem  „Schützensalat**  ver- 
einbart und  auf  das  End-  und  Ausfchießen  im  Spätherbst  anberaumt 
Ölhafens   Chronik,    146.     Gleicher  Weise  wird  an  den    fränkischen 
„Salatkirchweihen**,  welche  ebenso  in  den  Spätherbst  fallen  (diejenige 
von  Ober-Säs  schildert  Jean  Paul  Bichter  idyllisch,   Bd.  17,    168), 
das  frische  Sauerkraut  als  die  neue  Zeitspeise  in  allen  Wiri;hschaften 
den  Stammgästen  gratis  aufgetischt.     Einen  ähnlichen  Sinn  hatte  es 
auch,  wenn  die  Zofinger  Knabenschaft  ausgehöhlte  Feldrüben  mit  drein 
gesteckten    brennenden  Lichtlein    prozessionsweise  Nachts  durch    die 
Straßen  trug;    denn  auch  sie  gehörten  mit  zum  Dankfeste,  das  man 
von  Michaelis  bis  Martini,    wo  die  Feldarbeit  ruht,    für  die  Wem-, 
Obst-  und  Gemüse^Emte  feierte. 

Es  ist  voraus  einzahlt,    daß  der  Zofinger  ümruf  stattfand  vom 
16.  November  bis  zum  2.  Februar  und  dann  für  das  laufende  Jahr 
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schloß.  Ebenso  hatten  die  Nachtwächter  zu  Bregen z  von  Martini  bis 
Lichtmeß  (11.  November  bis  2.  Februar)  die  neunte  Abendstunde  an- 
zukünden  mit  dem  Hufe  Ehrgutta!  Dieser  Brauch  und  Ruf,  welcher 
der  Niederlage  der  Appenzeller  bei  einer  versuchten  Belagerung  der 
Stadt  galt,  hat  daselbst  noch  im  Jahre  1859  bestanden.  Beide  Bräuche 
sind  sich  also  darin  gleich  ,  daß  sie  sich  durch  die  kalendarischen 
Termine  Martini,  St.  Otmar  und  Maria  Lichtmeß  bezeichnen  und  mit- 
hin vom  Winterbeginne  bis  zum  Frühlingsbeginn  dauern.  Um  Mi- 
chaelis beginnt  das  Siebenläuten  und  die  Geschäftsarbeit  bei  Licht; 
die  Gesellen  bekommen  zu  dieser  Frist  den  Lichtbraten ;  derselbe  war 
aus  gleichem  Grunde  noch  unlängst  unter  dem  Aarauer  Kanzlei- 
personale üblich  gewesen,  er  heißt  anderwärts  mundartlich  in  gleichem 
Wortsinne  der  Kiltbraten.  Ähnlich  in  Brauch  und  Zeitrechnung  ver- 
hält sich  der  11.  November:  Sankt  Martin:  Feuer  im  Kamin l 
Sankt  Märten  zündet  das  Feuer  an.  Da  Martinus  der  Schutz- 
patron der  Vögel  ist,  so  gilt  ihm  die  Martinsgans,  „sie  muß  schwim- 
men im  neuen  Wein".  Denn  da  sich  auf  diesen  Termin  hin  der 
Most  zu  Wein  klärt,  so  gilt  die  Kalenderregel:  post  Martinum  bonum 
vinum,  und  der  Kinderruf  zu  Halle  an  der  Saale  heißt:  Marteine, 
Marteine,  mach  das  Wasser  zu  Weine!  Man  backt  die  halbmond- 
förmigen Martinshörner.  Die  Wecken-Spende,  welche  zu  Solothurn 
auf  diesen  Festtag  unter  dem  Eiith hause  ausgetheilt  zu  werden  pflegte, 
wurde  angeblich  aus  dem  den  Chorherren  zur  Strafe  entzogenen  Zehent- 
kome  gebacken  und  sollte  die  Rettung  der  Stadt  in  der  dortigen  Mord- 
nacht feiern.  (Staub,  Das  Bi'ot,  S.  63).  Am  Mittelrhein  singen  die 
Kinder  ihre  Bettelliedchen  vor  den  Häusern:  Gebt  uns  Fleisch,  Speck- 
seiten und  Würste,  Äpfel,  Kuchen  und  Nüsse  I  Dann  zünden  sie  die 
Martinsfeuer  am  nächsten  Hügel  an.  Es  ist  abermals  ein  Dankfest 
für  die  ergiebige  Ernte  an  Wein  und  Früchten.  Folgt  dann  Licht- 
meß, so  heißt  es  gegentheilig:  Lichtmiß,  bei  Tag  iß!  Wenn's 
um  Lichtmeß  stürmt  und  schneit,  ist  der  Frühling  nicht 
mehr  weit.  Auch  die  Slaven  sagen:  An  Maria  Reinigung  begegnet 
sich  der  Sommer  mit  dem  Winter.  Lichtmeß  ist  also  im  Bauern- 
kalender der  Termin  des  Frühlingsanfanges.  In  Schweden  und  Nor- 
wegen macht  man  an  diesem  Tage  früh  Morgens  Feuer  im  Ofen,  die 
Familie  versammelt  sich,  beugt  das  Knie  und  wirft  etwas  Kuchen 
und  Getränke  iu  die  Flamme.  Die  an  diesem  Tage  kurchlich  übliche 
Kerzenweihe   ist   selbst   nur   eme  Folge  der  altrömischen  Fackel  feste, 
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welche  zu  Ehren  der  Ceres  am  1.  Februar  abgehalten  wurden.  In 
allen  diesen  Bräuchen  wird  das  wieder  erstarkende  astrale  Licht,  die 
Wiedergeburt  der  Vegetationskraft  symbolisch  angedeutet  und  religiös 
verehrt.  Vierfach  hat  diesen  erneuten  Wachsthumsgeist  der  Zofinger 
Umzug  symbolisirt;  1)  in  Menschengestalt:  durch  die  gesammte  Kinder- 
welt, welche  festlich  geschaart  die  Vaterstadt  durchzieht ;  2)  in  ele- 
mentarer Form:  durch  eben  so  viele  im  Festzuge  mitgetragene  Licht- 
lein, als  die  Gemeinde  Schulkinder  zählt;  3)  in  Form  der  Weih-  und 
Festbrode,  deren  eben  so  viele  gezinst  werden,  als  da  Kinder  mit- 
betheiligt  sind;  4)  durch  die  geheimnißvoll  lautende  Fest-Chrie:  Da- 
her geht  Er! 

Es  lohnt  sich,  diese  zwei  letzterwähnten  Symbole  hier  zum 
Schlüsse  besonders  zu  untersuchen.  Das  Festbrod  sei  hiebei  voran- 
gestellt. 

Die  Mutschelle  ist  ein  halbpfündiger  Eierweck,  der  in  den 
deutschen  Kantonen  der  Schweiz  besonders  häufig  um  Neujahr  ge- 
backen und  als  Pallien brod  verwendet  wird.  Der  Name,  in  dimi- 
nuirter  Form  Mutschli,  mit  wechselndem  Labialanlaut  Butschelle,* 
stammt  aus  latein.  buccella,  der  Bissen,  die  Mundportion,  Dieses 
kleine  Gebäcke  hat  darum  eine  weit  reichende  Vorgeschichte,  weil  es 
mit  unter  jene  eigen thümlichen  Formbrode  unseres  Mittelalters  gehört 
hat,  mit  deren  zu  vorbestimmten  Zeiten  und  Jahrestagen  wiederholter 
Darbringung  der  Grundholde  und  Lehensmann  sein  Pflichtigkeitsver- 
hältniß  gegenüber  seinem  Feudalherren  symbolisch  ausdrückte.  Wenn 
daher  das  Zofinger  Chorherrenstift  und  nachmals  noch  die  Stifts- 
fchaffnerei  vei-pflichtet  war,  am  vorbestimmten  Jahrestage  mehrere 
hundert  Mutschelleu  gratis  auszutheilen,  so  lag  hierin  die  erneute  Ab- 
leistung des  Homagial-Eides  symbolisch  ausgesprochen,  welchen  das 
Stift  den  Froburger  Grafen  und  deren  Rechtsnachfolgern  geschworen. 
Ganz  auf  die  gleiche  Weise  war  die  bereits  erwähnte  Solothurner 
Wecken-Spende  entstanden,  welche  angeblich  aus  dem  Zehentkome  ge- 
backen wurde,  das  seit  der   dortigen  Mordnacht  (1382  am  11.  No- 


•  Beispiele  des  Wechsels  von  anlautendem  B  und  M.  Statt  präpositio- 
nellem  mit  steht  hit:  Mone,  Schausp.  des  Mittelalters  I,  pg.  69  und  80; 
ebenso  in  Kuhns  WestfUl.  Sag.  2,  pg.  261:  „Der  Jäger  bitter  (statt  mit  der) 
Doppelflinte,"  Fischer,  Gesch.  des  Handels  4,  770,  schreibt  statt  Muskatnuß 
Buskaten;  statt  Biscuit  gilt  im  Mecklenburgischen  Meschüten. 
Schiller,  Thier-  und  Kräuterbuch  1,  26. 
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yember,  als  am  Martinstage)  den  aufrtihrerisclien  Chorherren  entzogen 
worden  sein  sollte.  Die  gleiche  Pflichtigkeit  hatte  auch  auf  dem  Chor- 
herrenstifte zu  Zürich  geruht  und  zwar  seit  so  alter  Zeit,  daß  man 
die  dortige  Vertheilung  der  Formbrode,  genannt  Simmelring,  bis  auf 
die  Karolinger  zurück  datirte.  Jährlich  auf  den  Karlstag  mußte  das 
Stift  sämmtliche  Rathsherreni  Adelige,  Amtleute,  Richter  und  Pfarrer, 
80  viel  deren  beim  Feste  erschienen,  mit  dem  nach  Qualität  und  Quan- 
tität Yorgeschriebnen  Simmelring  beschenken.  Der  Brauch  hat  bis 
zum  Jahre  1600  angedauert.*  So  wurde  aus  dem  feudalistischen 
Pflichtb^ode  allmählich  ein  städtisches  Festbrod,  dieses  ging  in  das 
8g.  Schülerbrod  über  und  endigte  als  Pathenbrod;  und  fast  für  jede 
dieser  Wandlungen  sind  die  Orts-Chroniken  beflissen,  einen  besondern 
Grund  anzugeben. 

Die  Stadt  Brugg  hat  nachweislich  seit  1532  jährlich  auf  der 
Stadtstube  aus  Zweizugmehl  paarweis  gebackene  Mutschenbrödlein  allen 
Kindern  verabreichen  lassen,  wenn  diese  jenen  Tag  über  den  amtlichen 
Umzug  durch  die  Stadtwaldungen  zur  Markenbeschau  mitgemacht 
hatten.  Daraus  entstand  alsdann  das  Kinderfest  des  Ruthenzuges, 
der  verbunden  mit  der  Brodaustheilung  daselbst  bis  heute  fortdauert.*^* 
Ganz  dasselbe  besagte  zu  Winterthur  der  Reckholdernzug,  ein 
Jugendfest,  welches  gleichfalls  mit  einer  Waldbegehung  begann  und 
mit  einer  Mutschelnvertheilung  schloß.  Und  als  die  dortige  Schüler- 
schaft im  Jahre  1555  ihren  von  Zürich  rückkehrenden  Mitbürgern 
in  kriegerischen  Rotten  und  mit  Gewehren  entgegen  zog,  ließ  man 
jedem  der  Knaben,  es  waren  400,  „ein  nüw  gebachen  krutzerwertig 
mutschällen  schenken".  Auch  hier  endigte  der  Brauch  mit  der  Alles 
ausebnenden  französischen  Revolution.***  Mit  „  Mutschlibrödli "  be- 
schenkte der  Rath  zu  Rheinfelden  jährlich  am  Gregoriustage  (1 2.  März) 
jedes  Schulkind,  nachdem  der  Schulmeister  mit  ihnen  unter  der  Linde 
das  Blindekuhspiel  zu  Ende  gespielt  hatte,  f  Auch  in  der  Stadt 
Bremgarten  vertheilte  man  so  die  Mütschlein  an  die  Kinder,  und  sie 
durften,  so  lange  die  Austheilung  dauerte,  zugleich  in  den  Stadtkeller 
gehen  und  einen  Trunk  Wein  thun.    In  der  Stadt  Zug  wurden  ihnen 


♦  Bluntschli,  Memorabilia  Tigurina  (1742)  418. 
**  An  die  Stelle  des  Gratis -Fes  tbrodes  soll  neuerlich  Schreibmaterial 
getreten  sein. 

*♦♦  Troll,  Gesch.  v.  Winterthur  4,  100. 

t  C.  Schröter,  Gesch.  des  Rhoinfeldner  Schulwesens  (1857)  24. 
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die  Mutechenbrödchen  am  Charfreitag  um  eilf  Uhr  Mittags  beim 
Ocbsenbrnnnen  ausgetbeilt.  Die  Steinfigur  dieses  Bruiinens  ist  ein 
fabnentragender  Ritter,  Namens  Wolfgang  Cboli,  vulgo  Bromiemnami, 
und  es  gilt  die  scberzbafte  Angabe,  er  werde  beim  ersten  Glocken- 
geläute des  Cbarfreitags  vom  Brunnen  berab  springen  und  Brode  yer- 
tbeüen.  Er  bat  es  nur  desbalb  nocb  nicbt  getbao,  weil  man  an  diesem 
Tage,  statt  zu  läuten,  nacb  katboliscbem  Brauche  nur  ratscht.  Heut 
zu  Tage  erscheinen  die  Kinder  noch  am  Brunnen  und  rufen  beim 
Schlagen  der  Mittagsftunde: 

Chum  do  abe,  Brunnema,  . 

mer  wettid  gäre  Mutschli  hal* 

Der  Name  des  Gebäckes  ist  schon  frühe  zum  Geschäfts-  und  zum 
Geschlecbisnamen  geworden.  Unter  den  Einzeichnungen  im  Jahrzeit- 
buche  der  Aarauer  Leutkirche,  welche  zum  Theil  bis  1350  zurück- 
reichen, macht  Heinricus  Midscheller  eine  Stiftung  zu  seiner  und  seiner 
Schwiegermutter  Ida  Sch5nbrotin  Seelenruhe.  Argovia  6,  400. 
Ebenso  hat  das  Geschlecht  der  Mutschlin  seit  dem  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts der  Stadt  Bremgarten  mehrfach  Schultheiße  geliefert;  es  ist 
1449  Ulr.  Muifichli  Käufer  des  Katzenhofes  ob  dem  Dorfe  Jonen. 
Aarg.  Beitr.,  S.  580. 

Der  Mutschelentag  in  würtembergisch  Reutlingen  fällt  auf  Donners- 
tag nach  Dreikönig  und'  ist  hier  ein  förmliches  Volksfest.  Sämmtliche 
Bäcker  halten  auf  diesen  Tag  die  Mutschein  feil,  sternförmige  Kuchen, 
deren  Spitzen  (Zinken)  bei  den  großem  Exemplaren  deutlich  die  Ge- 
stalt der  Sonnenstrahlen  haben  und  durch  einen  im  Mittelpunkte 
abschließenden  Teigkranz  zusammen  gehalten  werden.  Das  Exemplar 
wird  von  3  Kreuzer  Werth  bis  zu  anderthalb  Gulden  verkauft.  Nimmt 
man  nur  bei  60  Ortsbäcker  an,  deren  Jeder  wenigstens  bis  30  Fl. 
'  Mutschelen  backt,  so  werden  hier  in  dieser  einen  Mutscheinnacht  um 
1800  Fl.  Brode  consumirt.  Sie  werden  beim  Wein  herausgeepielt, 
in  den  Gasthöfen  und  Herrencirkeln  aufgestellt,  von  den  Schülern  der 
Volks-  und  der  Lateinschule  den  Lehrern  verehrt.  Die  eine  uns  vor- 
liegende Nummer  des  kleinen  „Amtsblattes  für  Reutlingen^  v.  9.  Ja- 
nuar 1873  enthält  nicht  weniger  als  55  Annoncen,  die  alle  zusammen 
als  am  damaligen  Mutscheltag  auf  frische  Mutschein  einladen,  eine 
sogar  auf  ein  Mutscheln-Auskegeln.   Li  Pfullingen,  anderthalb  Stunden 


Znger-Netgahrsblatt  1846,  41. 
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von  Reutlingen,    verzehrt  man   ähnlich  geformte  Brode  in   derselben 
Epiphaniä-Nacht,   die  daher  dorten  Sternnacht  heißt,   beides  zur  Er- 
innerung an  den  Stern  der  drei  Weisen.     Allein  das  christliche  Fest 
ist  anerkannter  Maßen  der  heidnischen  Feier  der  Wintersonnenwende 
angepaßt,    die   mit  Weihnachten   begann   und    mit  Epiphaniä  schloß, 
weshalb  der  Dreikönigstag  das  Große  Neujahr  hieß  (Grimm  DS.,  no.  5). 
Die  B«utlinger  Bäcker  dagegen  behaupten,  dies  Festbrod  stamme  aus 
der  Zeit   des  Kaisers  Maximilian  I.,    dessen   BUdsäule  auf   dortigem 
Marktbrunnen  steht.     Er  habe  der  Stadt  besondere  Rechte  verliehen, 
unter   anderem    der   Schtttzenzunft   dasjenige   des   Sternschießens,   bei 
dem  das  Gelage  bis  zu  Ende  der  Woche  andauerte.     Ging   nun    der 
Ehemann  am  Festdonnerstag  aufs  Schützenhaus  und  kam  erst  Samstag 
Nachts  wieder  heim,    so   durfte  darum  die  Reutlinger  Hausfrau  kein 
saures  Gesicht  machen.     Ein  solches  Ehestandsprivilegium  scheint  es 
dorten  noch  jetzt   zu    geben,    wie  ein  vom  f  Prof.  Bames  über  den 
Reutlinger  Mutscheintag  verfaßtes    Gedicht    (Travestie    von    Schillers 
•Mädchen  aus  der  Fremde)  andeutet,  dessen  Schlußstrophe  lautet: 
Ein  Jeder  wird  mit  einer  Gabe 
Bemutschelt,  leer  geht  Keiner  aus, 
Der  Jüngling  wie  der  Greis  am  Stabe, 
Ein  Jeder  kommt  besternt  nach  Haus. 
So  viel  anläßlich  der  Zofinger  Mutscheln-Vertheilung;  nun  bleibt  noch 
die  Erklärung  des  Zofinger  Festrufes  übrig. 

Wenn  der  ümruf  der  Stadtweibel  bei  Strafe  („Einung")  befiehlt, 
Wasser  ins  Haus  und  Holz  aus  dem  Ofen  zu  schaffen  (wo  es  den 
Winter  über  zum  Trocknen  eingestützt  wird),  so  bedarf  diese  polizei- 
liche Warnung  gegen  Feuersgefahr  keiner  Erklärung.  Aber  wer  ist 
nun  jener  Unbekannte,  dessentwegen  das  Holz  aus  dem  Ofen  zu  schaffen 
befohlen  wird  und  von  dem  das  Losungswort  ohne  weitere  Vermittlung 
sagt:  Daher  geht  Er?  Kein  anderer,  als  der,  wenn  der  Winter  abzieht, 
ins  Land  gehende  Frühling.  Frühlings-  und  Frühtageszeit  per- 
sonificirte  unser  Alterthum  als  überraschende,  plötzlich  einhersch  reiten  de, 
heilige  Genien  und  Schutzmächte.  So  wird  der  Tag  (im  eddischen 
Sigrdrlfumal ,  Strophe  3)  angerufen:  „Heil  Tag,  Heil  Söhne  des 
Tages,  Heil  Nacht  sammt  deiner  Tochter!  Schauet  mit  zomlosen  Augen 
auf  uns  herab,  gebet  unserra  Wohnsitz  den  Sieg!"  Dieselbe  An- 
schauung begegnet  bei  unsern  mittelalterlichen  Dichtern  und  in  unse- 
rem Volksliede.  Der  Wächter  ruft  da:  ich  sich  in  hergän,  der  mich 
wol  erfröuwen  mac,  hergät  der  liebte  schoene  tac.    Laßberg,  Lieder- 
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sal  3,  311.  Es  get  eia  frischer  summer  daher,  ühland,  Volksl.  I, 
S.  79.  Der  Mai,  der  kommt  her  anger  au  sehet.  Simrock,  Volksl. 
no.  108.  Sodann  in  Hebels  Sonntagsfrühe:  Und  lisli  uf  de  Zeeche 
geht  der  Suntig.  Er  chunt  is  Dorf  mit  stillem  Tritt  und  winkt 
im  Guhl :  Yerroth  mi  nit !  Sogar  unsern  verkommenen  und  vergessnen 
Ortslatzungen  waren  einst  solcherlei  Formebi  geläuGg  gewesen.  Das 
Rathsbuch  der  Stadt  Brugg  an  der  Aare  enthält  vom  Jahre  1493  des 
Trummeters  eid,  den  der  zum  Stadtthürmer  daselbst  au%edungene 
Andreas  Hell  von  Bibrach  schwört:  Er  sol  die  ganze  nacht  tS  dem 
turn  bhben  und  da  allweg  zu  sommers-  und  winters  zlt  die  nacht 
angdnds  anblasen,  alsdanne  z&  jedem  pfenster  vor-  und  hintenüs  sehen 
und  also  wachen  bis  der  tag  dähar  gät  und  er  den  sieht,  dann  und 
nit  ö  sol  er  den  anblasen,  und  so  er  die  nacht  oder  den  tag  an- 
blast, sol  er  nit  under  sechs  gesatzten  stuck  blasen  gegen  der  statt, 
und  zwo  stuck  gegen  (das  Stift)  Kungsfelden. 

Unsere  Vorzeit  nahm  also  an,  der  Festtag  komme  leise  einher- 
geschlichen,  durch  die  Lüfte  geflogen,  mit  dem  Nachtthau  vom  Himmel 
gefallen,  im  Morgengrauen  über  die  Stadtmauern  gestiegen;  darum 
wurde  er  von  den  Thorwächtern  angerufen,  von  den  Thürmem  an- 
geblasen, von  der  Ortsbevölkerung  vielstimmig  eingesungen:  er  sollte 
kein  Menschenherz  unvorbereitet  und  undankbar  Enden.  Es  sind  die 
Trümmer  eines  Liedes  auf  uns  gekommen,  mit  dem  in  etlichen  pro- 
testantischen Ortschaften  des  Aargaus  Weihnachten  und  Neujahr  ehe- 
dem „  eingesungen '^  wurden.  Ln  Städtchen  Aarburg  ist  dasselbe 
erst  mit  dem  vor  etlichen  Jahren  dorten  verstorbnen  letzten  Nacht- 
wächter in  Vergessenheit  gerathen.  Ebenso  waren  die  Nachtwächter 
im  Flecken  Zurzach  und  in  den  zwei  jenseitigen  Rheindörfem  Riet- 
heira  und  Kadelburg  verpflichtet,  dasselbe  auf  allen  Hauptplätzen  ab- 
zusingen, bis  1780  der  reform.  Ortspfarrer  Andr.  Wegmann  den  Text 
für  abgeschmackt  erklärte  und  abschaffte.  Dafür  warf  die  Gemeinde 
dem  orthodoxen  Pfarrer  die  Fenster  ein  und  büßte  jeden  der  säumigen 
Wächter  um  39  Pfund,  das  Pfiind  zu  40  Kreuzer.  Das  also  pro- 
zessirte  Lied  steht  seitdem  eingeschrieben  im  Zurzacher  Pfarrbuche  und 
lautet  zusammen  mit  den  Aarburger  Ergänzungen  also: 

Auf  auf,  es  kommt  der  heilig  Tag, 
.    Der  sich  zu  keiner  Zeit  verlag. 
Er  kommt  daher  zu  schleichen 
Aus  Gottes  Himmelreichen; 
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Er  kommt  daher  zu  wedeln 

Auf  einer  güldnen  Federn ; 

Er  kommt  daher  zu  fronen 

Unter  güldnen  Kronen. 

Er  kommt  daher  auf  einem  Thau 

Mit  Gott  und  unsrer  Lieben  Frau. 

Er  kommt  wohl  über  die  Mauern, 

Gott  behüt'  die  Herren  und  Bauern. 

Er  kommt  daher  gegangen, 

Gott  tröst'  alle  Kranken  und  Gefangnen» 

Er  kommt  den  Reichen  und  Armen, 

Gott  will  sich  Aller  erbarmen. 

Er  streicht  wohl  über  die  Berge  herein 

Und  singt  den  Völkern  insgemein: 

Auf  auf,  ea  kommt  der  heilig  Tag, 

Der  hochgelobt,  der  heilig  Tagl 

Einzelnen  Formeln  dieses  Spruches  kommt  ein  nachweisbar  höheres 
Alter  zu.  Sich  ver liegen  bezeichnet  in  den  altdeutschen  Gedichten 
das  träge  Versüumen  ritterlicher  Tagefahrten.  Das  Wedeln  auf  güldner 
Feder  ist  ein  altepisches  Bild  für  die  Bewegung  der  geflügelt  ge- 
dachten Gestirne.  Das  Fronen  unter  Goldkronen  weist  auf  die 
in  Mittel-  und  Süddeutschland  noch  übliche  Ortsfitte  hin,  am  Sonnen- 
wendfeste Laubketten  mit  transparenten  Papierkronen  von  einem  Hause 
zum  andern  über  die  Straße  zu  spannen  und  so  diesen  dem  Himmels- 
herrn geweihten  Frontag  zu  verherrlichen.  Das' Einherkommen 
des  Tages  mit  der  hL  Jungfrau  im  Morgenthau  entspricht  dem 
Kirchengebrauche,  die  Adventmesse  mit  dem  Borate!  anzustimmen, 
d.  i.  mit  dem  Gebete:  die  Himmel  mochten  den  Heiland  hernieder- 
thauen. 

Diese  sinnigen  und  innigen  Bräuche,  seit  vielen  Jahrhunderten 
über  unsre  Gauen  reichend,  dabei  von  einer  Lebensdauer,  die  erst  in 
unsrer  Jetztzeit  erlischt  und  selbst  im  Erlöschen  noch  eine  allseitige 
Übereinstimmung  mitbezeugt  —  was  hätten  solche  Volks-  und  Na- 
tionalbräuche zu  schaffen  mit  einer  anekdotenhaften  Mordnacht,  mit 
ebem  thörichten  Mönchskrawall ,  mit  einem  schmalen  Chronik- 
Histörchen!  Sie  beruhen  vielmehr  auf  einem  ursprünglichen  Natur- 
cultus,  auf  einem  alle  Glieder  eines  Volksftammes  verbindenden  re- 
ligiösen Glauben,  und  erst  wenn  dieser  Glaube  erblaßt,  sucht  die  un- 
klar gewordene  Erinnerung  sich  selber  zu  Hilfe  zu  kommen  durch 
geschichtliche  und  legendaiische  Angaben. 
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Die  Zofinger  Schriftsteller, 

namentlich  diejenigen  auf  historischem  Gebiete,^ 


Von 

Albert  Schumann. 


Ijer  Aargau  zählt  nicht  zu  den  ärmsten  Kantonen  im  Gebiete 
der  Literärgeschichte.  Ihm  gehören  Männer  wie  Burkhard  von  Frick, 
Niclas  von  Wyle,  Heinrich  BuUinger,  Johann  Georg  Zimmermann, 
die  Rengger,  die  Stapfer,  Heinrich  Zschokke,  Abraham  Emanuel  Fröh- 
licli  und  viele  andere  von  glänzendem  Namen  an.  unter  den  etwa 
400  Männern,  welche  derselbe  auf  diesem  Felde  aufweist,^  machen 
die  Zofinger  in  runder  Zahl  50  aus.  Die  schriftstellerische  Thätig- 
keit  b^innt  hier  eigentlich  erst  mit  der  Reformation  und  erreicht  im 
17.  und  18.  Jahrhundert  den  Höhepunkt.  Neben  den  kleinen  Leuten, 
die  etwa  eine  Dissertation,  eine  Predigt  oder  ein  Erbauungsbuch 
drucken  lassen,  erscheinen  anderseits  auch  Solche,  die  auf  den  Fort- 
schritt der  Wissenschaft  bedeutsam  einwirken  oder  der  lokalen  6e- 
scbichtscbreibung  mit  Eifer  obliegen.  Man  könnte  wol  sagen:  an 
Glanz  der  Namen  stehe  Zofingen  hinter  anderen  aargauischen  Städten 
zurück;  aber  es  wäre  Unrecht,  solche  seltene  Ausnahmen  überall  ver- 
langen zu  wollen.  Einen  Dichter,  der  in  der  Literaturgeschichte  ge- 
nannt würde,  zählt  es  wenigstens  in  deutscher  Zunge  nicht;  aber  auf 
anderen  Gebieten,  namentlich  dem  theologischen,  kann  es  sich  füglich 
mit  seinen  Schwesterstädten  messen.  Und  wie  sonst,  so  tritt  auch 
hier  die  Erscheinung  zu  Tage,  daß  der  schriftstellerische  Trieb  vom 
Vater  auf  den  Sohn  forterbt,  ja  ganze  Generationen  hindurch  nicht 
erstirbt.    In  der  heimatlichen  Lateinschule  etwas  einseitig,  aber  gründ- 
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lieh  vorgebildet,  beziehen  diese  Jünger  der  Wissenschaft  meist  die 
Bemer  Akademie  und  treten,  nachdem  sie  dieselbe  durchlaufen  haben, 
in  den  geistlichen  Stand.  Manche  besuchen  später,  meist  mit  staat- 
Hcber  Unterstützung,  ausländische  Hochschulen  und  genießen  den 
Unterricht  der  berühmtesten  Universitätsprofessoren  ihrer  Zeit.  Selbst 
über  den  Kanal,  nach  England,  dringen  sie  hinüber,  und  die  beiden 
Ringier  von  Zofingen  liegen  in  London  und  Oxford  ihren  Studien  ob. 
Wie  schon  erwähnt,  beginnt  die  literarische  Thätigkeit  hier  erst 
mit  der  Beformaüon;  denn  Männer  wie  der  Minnesänger  Hesso  von 
Rinach,^  Felix  Hemmerlin*  und  Heinrich  von  Gundelfingen*  sind  zwar 
Chorherren  von  Zofingen,  gehören  aber  der  Geburt  nach  nicht  hieher; 
auch  liegt  der  Schwerpunkt  ihres  Wirkens  anderswo,  und  die  Chor- 
herrenstelle am  Mauriziusftift  ist  ihnen  nur  „die  milchende  Kuh,  die 
sie  mit  Batter  versorgt^.  Noch  bevor  die  Reformation  im  damaligen 
Kanton  Bern  zum  Siege  gelangte,  als  aber  schon  der  nahende  Sturm 
sich  fühlbar  machte  (im  Jahre  1524),  kam  als  Chorherr  und  Schul- 
meister (Scholarcha)  der  Winterthurer  Johannes  Buchstab*  nach 
Zofingen.  Erst  fttnfundzwanzigjährig  und  ein  glühender  G^ner  der 
neuen  Lehre,  entfaltete  er  in  den  folgenden  Jahren  eine  schriftstellerische 
Thätigkeit,  die  in  Erstaunen  setzen  könnte,  wenn  er  nicht  selber  sagte, 
daß  seine  im  Einzeldrucke  erscheinenden  Büchlein  über  das  Fegefeuer, 
über  die  Messo  als  Opfer,  über  das  Priesterthum,  über  Fasten,  Beten, 
Beichten  und  Bußethun  u.  s.  w.  nur  die  zerstreuten  Glieder  eines 
größeren,  schon  1523  verfaßten  Werkes  seien,  das  wegen  seines  be- 
deutenden Umfanges  von  mehreren  Druckern  in  Basel,  Freiburg  im 
Breisgau  und  Konstanz  zurückgewiesen  worden  war.  Wie  alle  diese 
bis  zum  Jahre  1528  herausgekommenen  Büchlein  bereits  Zwingli*s 
Lehre  bekämpften,  so  war  die  letzte  Schrift  Buchstab^s  geradezu  gegen 
diesen  Reformator  gerichtet  und  kennzeichnet  sich  genugsam  durch 
ihren  Titel:  „Eygentliche  vnd  gründtliche  kuntschaflPt  auß  Göttlicher 
Biblischer  geschriflPk,  daß  M.  Virich  zwinglein  eyn  falscher  Prophet  vnd 
verfürer  deß  Christenlichen  volcks  ist.«  1528.  4^.  (0.  0.  und  Dr., 
aber  ohne  Zweifel:  Straßburg,  Job.  Grüninger.)  —  Durch  jene  erst- 
genannten Schriften  (er  selbst  gibt  ihre  Zahl  auf  10  an)  war  Buch- 
stab wolvorbereitet  für  die  Bemer  Disputation  (6. — 26.  Jan.  1528), 
in  die  er,  vom  hiesigen  Stifte  mit  zweien  seiner  Kollegen  dort- 
hin abgeordnet,  wider  seine  Erwartung  eintreten  mußte.  Er  sprach 
dort  im  Ganzen  neunundsiebzigmal  und  zwar  gegen  die  hervorragendsten 
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Yertheidiger  der  neuen  Lehre :  gegen  Zwingli,  Oecolampad,  Berchtold 
Haller  und  Martin  Butzer.  Seine  AusfÜhrangen  liegen  in  den  be- 
treffenden Disputationsakten  gedruckt  vor.^ 

Während  Buchstab  noch  im  April  1528  nach  Freiburg  im  Uecht- 
land  übersiedelte,  wo  er  wieder  eine  Schulmeisterstelle  erhielt  und 
wahrscheinlich  im  September  des  gleichen  Jahres  starb,  kam  im  Mai 
Dr.  Sebastian  Hofmeister,^  nach  der  Sitte  der  Zeit  auch  Oeco- 
nomus,  fälschlich  aber  Wagner  genannt,  als  evangelischer  Prediger 
Dach  Zofingen.  Geboren  1476  in  Schaffhausen  und  ursprünglich  dem 
Barfüßerorden  angehörig,  hatte  er  fünf  Jahre  in  Paris  studiert  und 
sich  dort  den  Titel  eines  Doktors  der  heiligen  Schrift  erworben.  Früh 
schon  war  er  Zwingli's  Ansichten  beigetreten,  hatte  in  Zürich,  Luzern, 
Schaffhausen,  namentlich  aber  in  letzterer  Stadt,  in  reformatorischem 
Sinne  gewirkt,  war  infolge  eines  ihm  schuldgegebenen  Aufruhrs  aus 
seiner  Vaterstadt  vertrieben  worden,  hatte  1525  eine  Anstellung  als 
Pfarrer  am  Fraumünster  in  Zürich  gefunden,  war  dann  1528  mit 
Zwingli  zur  Bemer  Disputation  gegangen  und  als  Professor  der  he- 
bräischen Sprache  und  Katechetik  in  Bern  zurückgeblieben.  Aber 
schon  am  6.  Mai  1528  ernannte  ihn  die  Regierung  zum  Pfarrer  von 
Zofingen,  wo  er  dem  schwankenden  Zustande  ein  Ende  machen  und 
der  neuen  Lehre  zum  Siege  verhelfen  sollte.  Er  vollbrachte  dieß  auch 
bei  rastloser  Thätigkeit  im  Laufe  weniger  Jahre  und  trotz  des  Wider- 
standes zahlreicher  feindlicher  Elemente  und  starb,  zwei  Tage  vorher 
auf  der  Kanzel  vom  Schlage  getroffen,  am  26.  September  1533.  Daß 
er,  wie  Zwingli  von  ihm  sagt,  „vielen  Scharfsinn  besaß,  gründlich  ge- 
lehrt und  vortrefflich  im  Disputieren"  war,  geht  aus  den  Akten  der 
verschiedenen  Religionsgespräche,  denen  er  beiwohnte,  sowie  aus  seinen 
eigenen  Schriften  hervor.  Ohne  seinen  Namen  erschien  und  wurde 
früher  Zwingli  zugeschrieben:  „Eine  treüwe  ermanung  an  die  Strengen, 
Edlen,  Festen,  Frommen  vnd  weyßen  Eidgenossen,  das  sy  nit  durch 
ihre  felschen  Propheten  verfürt,  sich  wider  die  Lehre  Christi  setzend." 
0.  0.  u.  J.  (Basel,  A.  Petri,  1523.)  4<>.  Femer  verfaßte  er  eine 
Streitschrift  wider  den  bekannten  Dr.  Eck  aus  Ingolstadt  (Ende  1524) 
und  die  „Acta  und  Handlung  des  Gesprächs  zu  Inlantz"  (1526).  In 
Zofingen  arbeitete  er  an  einem  Kommentar  über  den  Propheten  Jesaias 
und  an  seiner  Lebensbeschreibung.  Beide  Schriften  sind  verloren  ge- 
gangen, was  namentlich  von  der  zweiten  zu  bedauern  ist.  —  Ein 
besseres  Schicksal  hat   die  Selbstbiographie   seines  Amtsgenossen ,   des 
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Magisters  Georg  Stähelin*  gehabt,  der  im  September  1531  von 
Biel  her  als  Pfarrer  nach  Zofingen  kam  und  bis  zu  Hofmeisters  Tode 
diesem  seinem  Freunde  ein  getreuer  Helfer  war.  Im  Ganzen  wirkte 
er  hier  bis  1543,  worauf  er  ein  Diakonat  in  Zürich  tibeniahm.  Zu- 
letzt als  Pfarrer  in  Turbenthal  angestellt^  scheint  er  dort  1563  ge- 
storben zu  sein;  wenigstens  besaß  er  bis  zu  diesem  Jahre  ein  Haiis 
in  Zofingen  und  bezahlte  von  demselben  1  Pfund  Bürgersteuer.  — 
Stähelins  Biographie  ist  ein  dankenswerther  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Reformation:  sie  l&ßt  uns  manchen  eingehenden  Blick  in  jene 
wildbewegte  Zeit  thun,  und  wir  begreifen  aus  ihr,  daß  es  wahrlich 
damals  keine  kleine  Aufgabe  war,  ein  Diener  des  Evangeliums  zu 
sein,  üeber  das  Geburtsjahr  und  den  Studiengang  des  Verfassers  er- 
fahren wir  leider  nichts:  die  Biographie  beginnt  mit  seiner  Anstellung 
als  Kaplan  in  Altendorf  am  Zürchersee  und  schließt  mit  seiner  Über- 
siedelung nach  Turbenthal,  über  dessen  armselige  Besoldung  und 
dürftige  Amtswohnung  er  sich  in  wehmüthigen  Klagen  ergeht. 

Im  17.  und  18.  Jahrhundert  mehrt  sich  die  Zahl  der  Schrift- 
steller Zusehens,  und  es  kehrt  gerade  bei  den  hervorragendsten  der 
gleiche  Familienname  wieder.  Es  siod  die  bekannten  Geschlechter  der 
Altmann,  Müller,  Ringier,  Rudolf,  Salchli,  Seelmatter, 
Sprüngli  und  Suter;  einzelne  Vertreter  der  literarischen  Thätigkeit 
zählen  die  Familien  Aechler,  Bossard,  Laufer,  Schauenberg, 
Siegfried,  Steinegger,  Strähl,  WuUschleger,  Zehnder  und 
Zimmerli.  Eine  Besprechung  in  alphabetischer  Ordnung  thut  der 
chronologischen  Folge  keinen  Eintrag;  natürlich  sollen  dabei  nur  die 
bedeutenderen  Leistungen  hervorgehoben  werden. 

Der  Erste  des  Geschlechtes  Altmann,  ein  Buchbinder,  war  von 
Bremen  nach  Zofingen  eingewandert  und  1668  hier  Bürger  geworden.  ^*^ 
Sein  Sohn  war  Johann  Altmann, ^^  geb.  1664.  Er  studierte  in 
Bern  Theologie,  machte  sich  als  Helfer  in  Zofingen  neben  Anderen 
durch  die  Stiftung  der  „Bürgerbibliothek "  verdient  und  erlangte  zu- 
letzt, nachdem  er  an  zwei  Orten  des  Kantons  Bern  Pfarrer  gewesen, 
die  Stelle  eines  Gymnasiarcha  in  der  Hauptstadt.  Als  solcher  starb 
er  1723.  Durch  acht  theologische  Schriften  meist  erbaulichen  In- 
haltes erwarb  er  sich  einen  geachteten  Namen,  den  freilich  der  Ruhm 
seines  Sohnes  Johann  Georg  Altmann  ^^  weit  überstrahlte.  Dieser 
wurde  1697  in  Zofingen  geboren  und  starb  1758  als  Pfarrer  in  Ins, 
der  einträglichsten  aller  damaligen  bernischen  Pfarreien,    nachdem  er 
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längere  Zeit  zuerst  Professor  der  lateinischen  Sprache  und  der  Ge- 
schichte, dann  der  griechischen  Sprache  und  der  Sittenlehre  an  der 
Berner  Akademie  gewesen  war.  Er  ist  nicht  nur  a]s  Theologe, 
namentlich  auf  dem  Felde  der  biblischen  Kritik  und  Exegese,  für 
seine  Zeit  von  Bedeutung,  sondern  auch  durch  eine  Reihe  von 
Abhandlungen  philologischer,  besonders  archäologischer  Art  bekannt 
geworden.  Infolge  einer  bewundernswürdigen  Leichtigkeit  des  Ar- 
beitens  ist  die  Zahl  seiner  Schriften  eine  so  bedeutende,  daß  man  ihn 
neben  den  späteren  Joseph  Anton  Weissenbach  von  Bremgarten,  Ernst 
MüDch  von  Rheinfelden  und  Heinrich  Zschokke  von  Aarau  zu  den 
fruchtbarsten  Schriftstellern  des  Aargaus  zählen  muß. 

Ein  anderer  Zofinger  Theologe,  der  sich  durch  ein  umfangreiches 
Geschichtswerk  bekannt  gemacht  hat,  ist  Jakob  Lauffer,^^geb.  1688, 
gest.  1734.  Nach  dem  Besuche  der  Berner  Akademie  unternahm 
er  eine  Studienreise  durch  Holland,  Deutschland  und  Frankreich 
und  besuchte  während  derselben  die  Universitäten  Halle,  Utrecht 
und  Paris.  Kurz  nach  seiner  Heimkehr  erhielt  er  (1718)  die  Pro- 
fessur der  Geschichte  und  Beredsamkeit  an  der  Akademie  in  Bern. 
Ein  unglücklicher  Sturz  von  der  Treppe  eines  befreundeten  Hauses 
machte  seinem  Leben  ein  plötzliches  Ende  und  hinderte  die  Vollendung 
seines  historischen  Werkes,  das  erst  nach  seinem  Tode  erschien  und 
dessen  vollständiger  Titel  lautet:  „Genaue  und  umständliche  Beschrei- 
bung Helvetischer  Geschichte,  aus  den  berühmtesten  Verfassern  der 
alten  und  neuen  Historie  und  dazu  dienenden  Urkunden  zusammen- 
getragen. 18  Theile.  8®.  nebst  Register.  Zürich,  verl^ts  Conrad 
Orell  &  Ck)mp.  1736  —  38."  Das  Werk  beginnt,  nach  einer  Ein- 
leitung über  den  Nutzen  der  Geschichtschreibung,  mit  der  Schilderung 
der  alten  Helvetier  und  schließt  mit  dem  Zweyer'schen  Handel  (1657), 
mit  dessen  Darstellung  LauflTer  selbst  nicht  mehr  zu  Ende  kam,  so 
daß  sein  Freund  J.  G.  Altmann  etwas  mehr  als  fünf  Druckseiten  hin- 
zufügen mußte,  um  einen  erträglichen  Abschluß  zu  gewinnen.  Der 
Letztere  bemerkt  in  der  Vorrede:  „Wahrheit  und  Unparteilichkeit 
seien  des  Verfassers  einziges  Absehen"  gewesen.  Allerdings  bemühte 
sich  Lauffer,  eine  unparteiische  Darstellung  zu  geben;  nur  schrieb  er 
im  amtlichen  Auftrage  und  mußte  sich  daher  manche  Beschränkung 
auferlegen.  Schon  damals  tadelte  man,  daß  er  nicht  Alles  mittheile, 
was  er  wisse.  Im  Uebrigen  war  das  Werk  zum  Theil  auf  Urkunden 
gebaut  und  brachte  Manches,    was    bisher   unbekannt    war   oder   im 
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Danke]n   lag.      Alles  in  Allem  war  es  doch  eine  recht  verdienstliche 
Leistung  und  ein  Zeugniß  treuen  Fleißes  und  patriotischer  Liebe. 

Die  beiden  Ringier/*  Vater  und  Sohn,  beide  des  Namens 
Johann  Heinrich,  sind  nur  durch  theologische  Arbeiten  be- 
kannt. Ihre  Schriften  sind  nicht  sehr  zahlreich,  zeugen  aber  von 
Verstand  und  bedeutender  Gelehrsamkeit.  Letztere  hatten  sie  sich 
besonders  auf  ausländischen  Hochschulen  erworben.  Der  Vater  kam 
nicht  dazu,  eine  theologische  Professur  zu  bekleiden,  obwohl  er  mehr- 
fach Proben  für  vakante  Stellen  ablegte,  und  starb  1686  als  Pfarrer 
zu  Madiswil.  Neben  den  alten  Sprachen  war  er  mit  der  englischen 
sehr  vertraut,  wie  er  denn  auch  während  seines  Aufenthaltes  in  Ox- 
ford etwa  zwei  Jahre  lang  in  derselben  predigte.  Auch  übersetzte  er 
mehrere  Traktate  des  damals  vielgelesenen  englischen  Theologen  Baxter 
in's  Deutsche,  so  namentlich  dessen  „Geistlichen  Samariter".  Der  Sohn 
J.  H.  Eingier,  gest.  1745  als  Professor  der  Theologie  in  Bern,  war 
als  Gelehrter  von  seinen  Zeitgenossen  sehr  geschätzt.  Seine  geringe 
schriftstellerische  Fruchtbarkeit  —  er  veröffentlichte  nur  einige  Disser- 
tationen —  beruhte  auf  der  üeberzeugung,  daß  er  nichts  vorbringen 
könne,  was  nicht  schon  vorher  von  Anderen  gesagt  worden  sei.  — 
Zwei  andere  Ringier,  Michael  und  Abraham,  sind  als  Historiker, 
wenn  auch  bescheidener  Art,  nicht  zu  übergehen.  Jener,  gest.  1663 
und  zuletzt  Pfarrer  in  Walterswil,  war  zur  Zeit  des  Bauernkrieges  Helfer 
in  Herzogenbuchsee  und  schrieb  ein  Tagebuch,  das,  von  1601 — 1660 
reichend,  namentlich  durch  die  Notizen  über  den  erwähnten  Aufstand 
anziehend  ist.^^  Abraham  Ringier,  1804  als  Pferrer  in  Kulm  ge- 
storben, war  zeitweise  Lateinschullehrer  und  Bibliothekar  in  Zotingen 
und  verfaßte  das  handschriftliche  Werk:  „Der  Stadt  Zoßngen  Geist- 
und  Weltiicher  Stand".*« 

In  Johann  Rudolf  Rudolf  *''  und  Daniel  Rudolf  *^  begegnen 
uns  wieder  Vater  und  Sohn.  Der  Erstere  ist  der  Bedeutendere.  Er 
zeichnete  sich  schon  auf  der  Berner  Akademie  durch  eine  erstaunliche 
Belesenheit  in  den  Schriften  der  Alten  aus.  Seine  Bildung  vervoll- 
ständigte er  gleich  seinem  Sohne  im  Auslande.  Nachdem  er  kaum 
ein  halbes  Jahr  Pfarrer  in  Seon  gewesen  war,  berief  man  ihn  als 
Professor  an  die  Akademie  in  Bern.  1716  wurde  er  Dekan,  starb 
aber  schon  1718.  Außer  seiner  Ethik,  die  er  unter  dem  Pseudonym 
„Philarethus"  herausgab,  und  der  „Catechesis  Palatina",  einem  um- 
fimgreichen  Handbuche  für  seine  Vorlesungen,  ist  besonders  auf  seine 
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24  Dissertationen  hinzuweisen,  die  ein  beinahe  vollständiges  System 
der  theologischea  Wissenschaft  enthalten. 

Unter  den  fünf  Salchli,^®  von  denen  vier  als  Schriftsteller  be- 
deutender sind,  ist  hauptsächlich  Emanael,  gest.  1817  als  Pfarrer 
in  BUterkinden^  durch  seine  Gedichte  in  französischer  Sprache,  nament- 
lich durch  das  von  poetischer  B^abung  zeugende  Lehrgedicht  ,,Le 
Mal«  (Berne  1789,  Paris  1790,  Lausanne  1813,  gr.  S^)  bekanntge- 
worden. 

Die  jetzt  ausgestorbene  Familie  Seel matter^*  ist  durch  zehn 
Schriftsteller  vertreten,  darunter  vier  Mediziner.  Samuel  Seel- 
matter  (1725  — 1776)  möge  wegen  seiner  lateinischen  Dissertation 
„über  die  in  Zofingen  einheimischen  Krankheiten '^  besonders  genannt 
werden,  da  Albrecht  von  Haller  dieselbe  für  werthvoU  genug  hielt, 
um  sie  in  eines  seiner  medizinischen  Sammelwerke  aufzunehmen. 

Von  den  drei  Sprüngli  hat  Jakob,  nacheinander  Pfarrer  in 
Zweisimmen,  Gurzelen  und  Sutz  (gest.  1803),  mehr  als  durch  seine 
gutgemeinten  Trauergedichte  auf  Lnuffer's  Tod,^®  durch  seine  genauen 
meteorologischen  Beobachtungen  sich  verdient  gemacht.  Rud.  Wolf  hat 
dieselben  in  den  „Mittheilungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  zu 
Bern"  (1855)  auszugsweise  veröffentlicht.^^  David  Sprüngli  (1659 
bis  1731),  Gürtler  und  Rathsherr,  hat  einiges  Lokal  historische  in 
Manuscript  hinterlassen.^^ 

Als  gelehrter  Vertreter  der  Familie  Suter  begegnet  uns  neben 
dem  Zofinger  Pfarrer  Cornelius  (1650 — 1732),  der  mehrere  theo- 
logische Abhandlungen  verfaßt  und  eine  Reihe  giiechischer  und  la- 
teinischer Oden  und  Epigramme  in  den  akademischen  Gelegenheits- 
schriften  seiner  Freunde  niedergelegt  hat,^*  der  bekannte  Schultheiß 
Johann  Rudolf  Suter  (1655—1730),  ein  Bruder  des  Vorigen." 
Er  trieb  zwar  anfangs  auf  der  Berner  Akademie  theologische  Studien, 
wandte  sich  aber  dann  den  Staatswissenschaften  zu.  In  seiner  Vater- 
stadt wurde  er  folgweise  Mitglied  des  Großen  und  Kleinen  Rathes, 
Stadtschreiber  und  1 708  Schultheiß.  Als  solcher  war  er  ein  eifriger 
Vertbeidiger  des  Zofinger  Mtinzrechtes  und  hat  darum  auch  den  Bei- 
namen „der  Münzschultheiß"  erhalten.  Schriften  über  die  hiesige 
Münzgerechtnime  sind  von  ihm  fünf  verfaßt  worden;  außerdem  hat  er 
noch  eine  juristische  Abhandlung  „über  die  Ehe**  (de  matrimonio.  Bemae 
1679,  4**)  im  Druck  erscheinen  lassen.  Eine  um  fangreiche  Arbeit  „Numi 
bracteati  Zofingenses"  ist  Manuscript  geblieben,  ebenso  eine  historische 


Digitized  by  VjOOQIC 


59 

Abhandluiig:  „Continuation  der  Bescbreibang  über  der  Stadt  Zoffiugen 
AlterthuiD,  vnderschiedliche  Fata,  etliche  Gerechtsamkeiten**  u.  s.  w. 
(1712).  Eine  gleichfalls  handschriftliche  „Kurze  Beschreibung  des- 
jenigen Kriegs,  welcher  Anno  1712  entstanden"  (Toggenburgerkrieg), 
wird  von  Haller  angeführt:  „ein  weitläufiges  Diarium  von  Allem,  was 
Bemerischer  Seits  in  diesem  Handel  geschehen,  besonders  aber,  was  zu 
Zofingen  und  mit  den  Völkern  dieser  Stadt  vorgegangen."  —  Ein 
anderer  Johann  Rudolf  Suter,^**  der,  ursprünglich  Arzt,  als  Pro- 
fessor der  griechischen  und  lateinischen  Sprache  in  Bern  starb  (1827) 
Tind  während  der  Zeit  der  Helvetik  eine  bedeutende  Rolle  spielte,  ist 
der  bekannte  Verfasser  der  „Flora  Helvetica"  (2  Bdchn.,  Zürich  1802),  * 
die  nachmals  (1822)  von  Joh.  Hegetschweiler  vermehrt  wieder  heraus- 
gegeben wurde. 

Samuel  Zimmerli,^*  der  von  1675 — 1731  lebte  und  seines 
Zeichens*  Kürschner  war,  auch  dem  Rathe  seiner  Vaterstadt  angehörte, 
war  eifrig  im  Sammeln  geschichtlicher  Nachrichten  über  Zofingen. 
Eine  Schrift  über  das  hiesige  Stift,  ein  „Regiments-  und  Ämterbuch 
der  Stadt  Zofingen",  sowie  eine  „Beschreibung  des  Villmei-ger-  und 
Rappereweiller  Kriegs"  von  1656  und  eine  ebensolche  über  den  Toggen- 
burger  Krieg  von  1712  sind  Manuscript  geblieben.  Obwol  er  ohne 
Kritik  verföhrt,  so  sind  doch  diese  Arbeiten  für  den  Historiker  nicht 
ohne  Werth,  da  er  manche  sonst  verlorene  Nachricht  aufbewahrt  hat. 
Ein  „Mercurius  temporum",  der  dem  Verfasser  der  Zofinger  Chronik 
noch  vorlag,  aber  später  bei  einem  Brande  unterging,  enthielt  eine 
kurze  Gesclüchte  der  Stadt  von  ihrem  Anfange  bis  auf  Zimmerli's  Zeit. 

Erst  im  19.  Jahrhundert  erscheint  der  Hauptchronist  5^fingens: 
Johann  Jakob  Frikart,  geb.  1769,  gest.  1845,  zuletzt  erster  PfaiTer 
und  Dekan. ^*  Mit  großem  Fleiß  und  zum  Theil  aus  urkundlichen 
Quellen  hat  er  eine  Anzahl  von  Schriften  verfaßt,  welche,  obwol  hie 
und  da  von  der  neueren  Forschung  tiberholt,  doch  noch  lange  ihren 
Werth  behalten  werden.  Seine  Mitbürger  sind  ihm  für  die  zwei- 
bändige Chronik  von  Zofingen  (1811 — 1812)  verbunden,  der  man  nur 
eine  übersichtlichere  und  glattere  Darstellung  wünschen  möchte.  Das 
„Tobinium  ecclesiasticum",  das  „Tobinium  genealogicum "  und  das 
„Tobinium  politicum"  enthalten  eine  Fülle  von  mühsam  zusammen-  ' 
gebrachtem  biographischem  Material.  Ebensolches  findet  sich  auch  in 
seinem  „Kirchlichen  Zeitbuch  für  den  reformirten  Theil  des  Kantons 
Aargau".    Ein  sinniges  Geschenk  für  seine  Mitbürger  war  der  1827 
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gedruckte  „Zofinger  Almanacli  zur  Erinnerung  an  die  Vorzeit  und  zur 
Beförderung  des  Gemeinsinnes. "  Älit  Zugrundelegung  von  G.  Stähelin's 
Selbstbiographie  verfaßte  Prikart  ein  Leben  desselben  (1831).  Er 
hinterließ  druckfertig  die  1846  von  Freundeshand  herausgegebenen 
„Beitrüge  zur  Geschichte  der  Kirchengebräuche  im  ehemaligen  Kanton 
Bern,"  Auch  an  einem  „Tobinium  literatum"  hat  er  es  nicht  fehlen 
lassen;  1809  vollendet,  umfaßt  dasselbe  die  Zofinger  Schriftsteller  bis 
1798  und  zeichnet  sich  namentlich  durch  eine  für  jene  Zeit  unge- 
wöhnliche bibliographische  Genauigkeit  aus.  Von  anderen  gedruckten 
und  handschriftlichen  Werken  Frikart*s  sei  hier  noch  der  „Katechismus 
der  christlichen  Lehre"  angeführt,  der  in  einer  Neubearbeitung  noch 
jetzt  beim  Konfirmandenunterrichte  gebraucht  wird.  —  Mit  dem  eben 
genannten  Job.  Jak.  Frikart  ist  ein  anderer  gleiches  Namens,  aber 
etwas  verschiedener  Schreibweise  (Frikhardt)  nicht  zu  verwechseln. 
Zuletzt  Hauptmann,  l^at  derselbe  in  einem  Büchlein,  betitelt:  „Der 
5.  März  1798,"  jenen  letzten  Kampf  der  alten  Republik  Bern  bei 
Neuenegg  als  Augenzeuge  in  guten  Treuen  geschildert.^^ 

Endlich  muß  noch  Samuel  Gränicher's  (1754—1833)  und 
seiner  „Historischen  Notizen  und  Anecdoten  von  Zofiuagen"  gedacht 
werden.-^  Von  Hause  aus  Kaufmann,  bekleidete  derselbe  zur  Zeit 
der  Helvetik  mehrfach  städtische  Ehrenämter  und  war  im  Herbst  1805 
bei  der  Besetzung  der  Grenze  durch  eidgenössische  Truppen  Oberst- 
lieutenant und  etwa  vier  Wochen  lang  Platzkommandant  von  Basel. 
Später  Mitglied  des  Rathes  und  Bibliothekar,  benutzte  er  seine  Muße 
zur  Zusammenstellung  der  genannten  Notizen,  welche  er  1825  ver- 
öffentlichte. In  etwas  trockener  Sprache  ist  hier  gesammelt,  was  er 
in  alten  Zunftbüchern,  in  Protokollen  u.  s.  w.  fand,  und  zwar,  wie 
der  Titel  angibt,  von  586  an.  Man  ersieht  schon  aus  dieser  Jahr- 
zahl, als  „Kayser  Mauritius  die  Stiftskirche  St.  Moritz  allhier  gestiftet 
und  aus  einem  Heydnischen  Götzen-Tempel  ein  Christliches  Bätthaus" 
gemacht  haben  soll,  daß  der  Verfasser  kein  kritisches  Verfahren  ge- 
übt hat.  Trotzdem  sind  seine  Notizen  eine  dankenswerthe  Arbeit, 
die  manches  Brauchbare  für  den  Lokalhistoriker  enthält. 
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.Ajnmei^kiiuig'eii. 


1)  Vorliegender  Abriß  ist  eiu  im  Texte  etwas  verkürzter,  dagegen  durch 
Anmerkungen  erweiterter  Vortrag,  welcher  an  der  18.  Jahresversammlung 
der  Aarganischen  Historischen  Gesellschaft  (1.  Juni  1877)  in  Zofingen  ge- 
halten wurde.  Er  gibt  sich  für  den  Ausschnitt  einer  umfangreichen  Arbeit, 
welche  die  Schriftsteller  des  Aargaus  behandeln  und  neben  kurzen  Lebens- 
beschreibungen und  den  bezüglichen  biographischen  Quellen  ein  möglichst 
vollständiges  und  genaues  Verzeichniß  ihrer  Werke  enthalten  soll.  Männer 
von  Einsicht  werden  zugestehen,  daß  ein  solches  Unternehmen  nicht  zu  den 
überflüssigen  gehört.  Denn  erst  nach  vielen  speziellen  Vorarbeiten  wird 
eine  genügende  Literärgeschichte  der  Schweiz  verfaßt  werden  können.  Bis 
jetzt  haben  nur  die  Kantone  Schaff  hausen,  Zug,  Neuenburg,  Genf  und 
Waadt,  sowie  Tessin  Werke  dieser  Art  aufzuweisen. 

2)  Biographische  und  literarische  Nachrichten  über  aargauische  Schrift- 
steller finden  sich  in  Menge  in  dem  bekannten  Werke  von  H.  J.  Leu  und 
in  dessen  Supplementen  von  H.  J.  Holzhalb,  in  G.  £.  v.  Hallers  Bibliothek 
der  Schweizergeschichte,  in  J.  G.  Meusels  Gelehrtem  Teutschland  und  Lexi- 
kon der  teutschen  Schriftsteller,  in  dem  Neuen  Nekrolog  der  Deutschen  und 
bezüglich  der  Historiker  in  E.  fr.  v.  Mülinen's  Prodromus  einer  schweizer. 
Historiographie.  Speziell  von  den  Aargauern  ist  an  drei  Stellen  gehandelt 
worden;  H.  Kurz  hat  in  seiner  Abhandlung:  „Niclasens  von  Wyle  zehnte 
Translation"  (Zugabe  zum  Programm  der  Aarg.  Kantons Cchule,  1853.  Aarau, 
Sauerländer.  4^  S.  11 — 12)  ein  kurzes  nach  den  Jahrhunderten  zusammen- 
gestelltes Verzeichniß  derselben  gegeben:  er  zählt  einige  sechzig  auf, 
F.  X«  Bronner  führt  in  seinem  „Kanton  Aargau*'  (St.  Gallen  und  Bern, 
Huber  &  Co.,  1844.  8^  Bd.  ll,  S.  27—48)  einige  neunzig  an,  und  endlich 
bespricht  J.  Müller  in  seinem  „Aargau"  (Zürich,  Schultheß,  1871.  gr.  8^. 
Bd.  II,  S.  3 — 91)  eine  Reihe  derselben  in  ausführlicherer  Weise.  —  Speziell 
über  einzelne  Bremgarter  hat  Placidus  Weißenbach,  Vater,  (Schlußbericht 
über  die  Schulen  in  ßremgarten  1851/52.  Sarmensdorf,  Keller.  ^.  S.  32—42), 
über  Rheinfelder  Pfarrer  Karl  Schröter  („P.  Ignatius  Eggs  von  Rheinfelden". 
Zugabe  zum  Schlußbericht  über  die  Schulen  in  Rheinfelden  1859/60.  Frick, 
1860.  Stocker.  Lex.  8^.  14  S.  und  „Geschichte  des  Schulwesens  der  Stadt 
Rheinfelden  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts"  im  Schlußbericht 
1856/57.  4^  S.  19—25),  über  Zofinger  Dekan  J.  J.  Frikart  (s.  Note  26)  ge- 
bandelt. Am  wenigsten  hat  Baden  tiür  seine  Schriftstellergeschichte  gethan, 
obwol  hier  bedeutende  Namen,  wie  Thomas  Erastus  und  Edward  porer- 
Egloif,  begegnen. 

3)  C.  Brunner,  Das  alte  Zofingen  und  sein  Chorherrenstift.  Aarau,  Sauer- 
lander,  1877.    gr.  8°.  S.  7.    41—42. 

4)  Bninner  a.  a.  0.  S.  25—28.  50—52. 

5)  Brunner  a.  a.  0.  S.  52—53. 

6)  üeber  Leben  und  Schriften  desselben  siehe  meinen  Aufsatz  „Johannes 
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Buchstab,  der  Zofinger  Schulmeister,"  in  J.  Petzholdt's  Anzeiger  für  Bib- 
liographie und  Bibliothekwissenschafb.  Jahrg.  1876.  Dresden,  Schönfeld, 
1876.  gr.  8^.  S.  91—92.  115—121.  168—159.  Vgl.  auch  Brunner  a.  a.  0. 
S.  31  und  59»  wo  übrigens  an  der  zweiten  Stelle  der  15.  Oktober  als  Todes- 
tag nicht  richtig  ist,  und  meinen  Artikel  in  der  Allgemeinen  Deutschen 
Biographie.  Leipzig,  Dnncker  &  Humblot,  1877.  Lex.  S^.  Bd.  lU.  S.  492 
bis  493.  —  Hier  sei  noch  nachgetragen,  daß  B.  1522  eine  Zeit  lang  die  Stelle 
eines  Pfarrverwesers  in  Herisau  bekleidete.  A.  Eugster,  Die  Gemeinde 
Herisau  im  Kanton  Appenzell  A.  Rh.    Herisau,  Meisel,  1870.  gr.  8^.  S.  143. 

7)  Handlung  oder  Acta  gehaltner  Disputation  zu  Bemn  in  üchtland. 
Zürich,  Chr.  Froschouer,  am  XXIII.  tag  Mertz  1528.  4^  Die  späteren  Aus- 
gaben (die  erste  nicht  verzeichnet)  bei  Haller,  Bibl.  der  Schweizer-Gesch. 
Thl.  ni,  Nr.  317. 

8)  Hauptquelle  ist  Melch.  Kirchhofer's  Schrift:  Sebastian  Wagner,  ge- 
nannt Hofmeister.  Zürich,  Grell,  Fößli  &  Co.,  1808.  8^.  Außerdem  siehe 
C.  M(ägis),  Die  SchafFhauser  Schriftsteller  von  der  Reformation  bis  zur 
Gegenwart.  Schaffh.,  ßrodtmann,  1869.  S\  S.  22—23,  wo  auch  die  älteren 
Quellen  angegeben  sind,  sowie  K.  R.  Hagenbach  in  Herzoges  Real-Encyklo- 
pädie  Bd.  VI,  S.  197  u.  A.  Schumann  in  der  Allgem.  Deutschen  Biographie,  Bd.  XII 
(1880),  S.  643—644.  —  Der  alte  Irrthum,  daß  Hofmeister  eigentlich  Wagner 
geheißen  habe,  ist  in  unserer  Zeit  von  H.  W.  Härder  in  Schaff  hausen  be- 
seitigt worden.  Mägis  a.  a.  G.  S.  22,  Anmerkimg.  Zum  Prädikanten  in 
Zofingen  wurde  H.  Mittwoch  den  6.  Mai  1528  ernannt.  M.  v.  Stürler,  Ur- 
kunden der  Bemischen  Kirchenreformation.  Bd.  II,  S.  28.  Bei  Brunner 
a.  a.  G.  S.  31  ist  das  Jahr  1527  offenbar  nur  ein  Versehen,  da  sich  aus  der 
Anmerkung  auf  S.  58  auch  nur  1528  ergibt.  —  Als  Todestag  nennt  Haller 
a.  a.  G.  Bd.  II,  Nr.  1570,  nach  älteren  Schaff  hauser  Quellen  den  26.  Juni 
1533,  und  ihm  folgt  Mägis  S.  23.  Das  Richtige  —  der  26.  September  — 
findet  sich  in  Georg  Stähelin's  Selbstbiographie:  Miscellanea  Tigurina  (her- 
ausgegeben von  J.  J.  Ulrich).  Zürich,  Geßner,  1723.  8».  Thl.  II  S.  690.— 
H.*s  Schriften  verzeichnet  Mägis  a.  a.  G.;  doch  fehlt  darunter  die  oben  im 
Texte  genannte  „Treüwe  Ermanung",  von  der  1523  zwei  Ausgaben  erschienen. 
Vgl.  E.  Weller,  Repertorium  typographicura.  Nördlingen,  Beck,  1864.  Lex.  8^. 
Nr.  2455  und  2456.  A.  Kuczynski,  Thesaurus  libellorum  historiam  refor- 
mationis  illustrantium.  Leipzig,  Weigel,  1870.  gr.  8**.  Nr.  1042  und  1043. 
Für  den  anonymen  Verfasser  hielt  man  früher  Zwingli.  Vgl.  Leonh.  Usteri 
im  Anhange  zu  J.  L.  Heß,  Lebensbeschreibung  M.  Ulrich  Zwingli*s.  Zürich, 
Geßner,  1811.  8^.  S.  396.  —  Die  „Antwurt  vff  die  ableinung  doctor  Eckens 
von  Ingoldstatt,  gethon  vff  die  widergeschrifft  Huldrychs  Zwingiis,  vff  sin 
Missiuen  an  ein  lobliche  Eydgnoschafft"  .  .  .  (G.  G.,  Dr.  und  J.  4^)  setzen 
Weller  Nr.  3817  und  Kuczynski  Nr.  1045  irrig  in  das  Jahr  1526;  sie  ist 
vielmehr  Ende  1524  gedruckt,  wie  Mägis  nach  Kirchhofer  S.  69,  Anmerk.  50 
richtig  angibt. 

9)  Mag.  Georg  Stähelin,  nach  der  Sitte  der  Zeit  auch  Chalybäus  oder 
OhalybäoluS;  war  von  Galgalen  in  der  March  und  wahrscheinlich  im  letzten 
Jahrzehnt  des  15.  Jahrhunderts  geboren.  1518  ist  er  Kaplan  zu  Altdorf  am 
Zürchersee,  im  gleichen  Jahre  HeJfer  zu  Baden,  —  schon  damals  hielt  er  nicht 
viel  von  der  Heiligen  Verehrung  — 1520  neben  Heinr.  Lüthi  Helfer  bei  Zwingli 
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in  Zürich  (J.  C.  Mörikofer,  Ulrich  Zwingli  I,  94),  dessen  Bittschrift  an  den 
Konstanzer  Bischof  um  Gewährung  freier  Predigt  des  Evangeliums  und  der 
Priesterehe  er  am  2.  Juli  1522  mit  neun  anderen  Geistlichen  unterschrieb  (Mö- 
rikofer 1, 108-109),  1522  Pfarrer  zu  Freienbach  am  Zürichersee  (Kt.  Schwyz), 
1523  zu  Weiningen,  wo  er  sich  den  11.  November  mit  Katharina  von  BOt- 
tikon  verheirathete.  Hier  drohten  ihm  allerlei  Nachstellungen  von  dem 
Badener  Landvogt  Fleckenstein  aus  Luzem,  weshalb  er  sich  ein  halbes  Jahr 
lang  allnächtlich  in  einer  Laubhecke  seines  Gartens  verbarg,  neben  sich  „eine 
FeuerbQchs"  zur  Abwehr  etwaiger  Angreifer  und  zur  Benachrichtigung  seiner 
Freunde,  Im  Frühling  1528  kam  er  als  Pfarrer  nach  Biel,  wo  bereits  Tho- 
mas Wyttenbach  (t  Dezember  1526)  der  Reformation  vorgearbeitet  hatte. 
(Frikart  im  Tobin,  eccles.  S.  45  und  Lohner  a.  u.  a.  0.  S.  653  geben  als 
Jahr  seiner  (Jebersiedelung  nach  Biel  1525  an;  obiges  richtige  Jahr  s.  in 
J.  C.  Fuesslin's  Beyträgen  zur  Erläuteining  der  Kirchenreformation  des 
Schweitzerlandes.  Zürich,  Heidegger  &  Co.,  1742.  S\  S.  830.)  Hauptquelle 
über  St.'s  Leben  ist  seine  Selbstbiographie  in  Miscellanea  Tigurina.  Thi.  U 
(1723),  S.  680—695.  Außerdem  sehe  man:  Leu,  Helvetisches  Lexicon. 
Tbl. XVU (1762),  S.479— 480.— Haller,  Bibliothek  der  Schweizer-Geschichte. 
Th.  II  (1785),  Nr.  1476  (vgl.  auch  Nr.  336).  —  (J.  J.  Frikart),  Chronik  der 
Stadt  Zofingen.  Bd.  II  (1812),  S.  113.  —  (Derselbe),  Tobinium  ecclesiasticum 
(1824),  S.  45—46.  —  J.  J.  F(rikart),  Umstände  aus  dem  öffentlichen  Leben 
des  M.  Georg  Stähelin.    Zofingen,  Sutermeister's  Erben,  1831.  &*.  (47  S.)  — 

—  C.  F.  L.  Lohner,  Die  reformirten  Kirchen  und  ihre  Vorsteher  im  eidgen. 
Freistaate  Bern.    Thun  und  Aarau  (1864).    8^    S.  653. 

10)  (J.  J.  Frikart),  Bürger -Geschlechter  der  Stadt  Zofingen.  Zofingen, 
o.  J.    8^.    S.  4. 

11)  Die  älteren  Quellen,  einschließlich  Zedler*s  Universal- Lexikon,  bei 
Haller  II,  387.  Außerdem  s,  Chr.  G.  Jöcher,  Gelehrten -Lexicon.  Leipzig, 
Gleditsch,  1750.  4*.  Bd.  I,  Sp.  312— 313.  —  (B.  F.  A.  D.  de  Zur-Lauben),  Tab- 
leaux  de  la  Suisse.  2.  ^d.  Paris,  Lamy,  1784.  4«.  Tome  VII,  p.  109.  —  J.J. 
Frikart,  Tobin.  lit.  1809.  4^  (Mscr.)  S.  6—10.  —  Tobin.  eccles.  131. 

12)  Haller  U,  388  verzeichnet  die  älteren  Quellen  bis  einschließlich 
Leu.  Dazu  kommen:  (Zur-Lauben),  Tableaux  de  la  Suisse.  Tom.  VII,  p.329. 

—  J.  Chr.  Adelung,  Fortsetzung  und  Ergänzungen  zu  Jöcher's  Gelehrten- 
Lexicon.  Leipzig,  Gleditsch,  1784.  4^  Bd.  I,  S.  659— 660.  —  Holzhalb, 
Supplement.  Thl.  I  (1786),  S.  40—41.  —  Mensel,  Lexikon.  Bd.  I  (1802). 
S.  73—77.  —  Tobin.  literat  S.  10—24.  —  M.  Lutz,  Nekrolog  denkwürdiger 
Schweizer  aus  dem  18.  Jahrhundert.  Aarau,  1812,  Sauerländer.  8^  S.  18—19. 

—  Tobin.  eccles.  181.  —  M.  Schuler,  Thaten  und  Sitten  der  Eidgenossen. 
3.  Aufl.  Zürich,  Schultheß,  1845.  8^  Bd.  IV,  Abth.  I,  S.  580.  —  J.  C.  Poggen- 
dorff^  Biogr.-Literar.  Handwörterbuch  zur  Gesch.  der  exacten  Wissenschaften. 
Leipzig,  1863.  Barth.  Lex.  8».  Bd.  I,  Sp.  35.  —  G.  Studer,  Gesch.  der 
physischen  Geographie  der  Schweiz  bis  1815.  Bern,  Stämpfli,  1863.  gr.  8^ 
S.  182.  241.  346—348.  —  Altmann's  zahlreiche  Schriften  findet  man  am  voll- 
ständigsten bei  Leu-Holzhalb  und  bei  Mensel.  Bezüglich  der  bibliographischen 
Genauigkeit  ist  freilich  allerlei  zu  wünschen. 

13)  Quellen:  Gabr.  Hümeri  Oratio  funebris  in  obitum  . . .  Jac.  Laufferi. 
Bemae  1784.    4^    (29  S.)  —  J.  G.  Altmann  in  der  Vorrede  zu  Lauflfer's 
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Helvet.  Geschichte.  Thl.  1,  S.  17—22.  —  Jöcher  II  (1750),  Sp.  2300;  H.  W. 
Rotermund,  Fortsetzung  zu  Jöcher,  Bd.  III  (1810),  S.  1364— 1365.  —  Leu  XI 
(1756),  419—420;  Holzhalb  III,  482.  —  (Zur-Lauben),  Tableaux  VllI  (1784), 
326.  —  Tobin.  literat.  32—39.  —  Lutz,  Nekrolog  288.  —  Biographie  uni- 
verselle. Paris,  Michaud,  1819.  gr.  ^.  Tome  23,  p.  432  b.  (J.  M.  üsteri.) — 
Tobin.  eccles.  161 — 162.  —  (J.  J.  Frikart),  Tobinium  genealogicum.  Zofingen, 
Sutermeister,  1827.  "Bd.  I,  S.  241.  243.  —  A.  v.  Tillier,  Gesch.  des  eidgen. 
Freistaates  Bern.  Bern.  1839.  Fischer,  gr.  8^  Bd.  V,  S.  469—470.— 
Schuler  a.  a.  0.  621.  —  L.  Lauterburg  im  Bemer  Taschenbuch  auf  das 
Jahr  1853.  Bern,  Haller.  8^  S.  251—252.  —  Lohner  a.  a.  0.  59.  —  E.  Fr. 
V.  Mülinen,  Prodromus  einer  schweizer.  Historiographie.  Bern,  Huber  &  Co., 
1874.  Lex.  8^.  S.  48.  —  Lateinische  und  deutsche  Trauergedichte  auf  Lauf- 
fer's  Tod  gab  Joh.  Jak.  Sprüngli  1734  heraus  (s.  Note  20).  —  Bezüglich 
der  theologischen  und  philosophischen  Schriften  L-'s  verweisen  wir  einst- 
weilen auf  Leu  und  Holzhalb.  Unter  dem  Namen  Albrecht  Dürer  war  er 
Mitarbeiter  an  J.  J.  Bodmer's  „Die  Discourse  der  Mahlem"  (K.  Morell,  Die 
Helvei  Gesellschaft.  Wohlfeile  Ausg.  Winterthur,  Lücke,  1864.  S\  S  145); 
auch  hatte  er  Antheil  am  bemischen  Freitags-Blättlein  („Bemisches  Frey- 
tags-Blätlein.  In  welchem  die  Sitten  unserer  Zeiten  von  der  neuen  Ge- 
sellschaft untersucht  und  beschrieben  werden."  4  Thle.  Bern,  Küpffer, 
1722—24.  kl.  8<*.)  Unter  welchem  Pseudonym  er  sich  hier  verbirgt,  darüber 
müßte  erst  eine  Untersuchung  Licht  verbreiten.  Eine  solche  Über  die  da- 
maligen Literaturzustände  in  Bern  und  die  Pseudonymen  Mitarbeiter  des 
erwähnten  Blattes  empfehlen  wir  berufenen  Kräften  aufs  angelegentlichste. 

14)  Ueber  J.  H.  Ringier,  den  Vater,  geben  Auskunft:  Museum  Helveticum. 
Tiguri,  Orellius  et  Soc.  1746.  8^  Particula  I,  p.  151-152.  —  Jöcher  lU 
(1751),  2103;  Rotermund  zu  Jöcher  VI  (1819),  2193— 2194.  —  Leu  KV  (1769), 
291—292.  —  Tobin.  literat.  43—45.  —  Tobin.  eccles.  171.  —  Tobin.  geneal. 
II,  22.  24.  —  Lohner  403.  156.  640.  —  Ueber  J.  H.  Ringier,  den  Sohn,  s. 
die  älteren  Quellen  bis  auf  Jöcher  und  Zedier  bei  Haller  II,  1271.  Außer- 
dem sind  noch  zu  nennen:  Tempe  Helvetica  (ed.  J.  G.  Altmann).  Tiguri, 
Heidegger,  1736.  gr.  8^  Tom.  II.  Sect.  II,  p.  330.  -  Museum  Helveticum. 
Particula  I,  p.  151—156  (Auszug  aus  der  Oratio  papegyrica).  —  Leu  XV, 
292—293.  —  Tobin.  üterat.  45—48.  -  Rotermund  zu  Jöcher  VI,  2194.  — 
Tobin.  eccles.  172.  —  Tobin.  geneal.  II,  24.  31.  —  Lohner  164.  442.  58.  54.  — 
Albr.  Haller  im  Archiv  des  Histor.  Vereins  des  Kantons  Bern.  Bern,  Stämpfli, 
1874.    8«.    Bd.  VIII,  S.  396. 

15)  Mscr.  in  schmal  Fol.  auf  der  Zofinger  Stadtbibliothek  (Katalog  der- 
selben. Zofingen,  1874.  8^  S.  523,  wo  man  auch  kurze  Notizen  über  des 
Verfassers  Leben  findet).  Hauptquelle  über  ihn  ist  sein  Tagebuch.  Femer 
vgl.  man:  Tobin.  eccles.  100.  102.  Tobin.  geneal.  11,  20.  21.  Lohner  626. 
652.  V.  Mülinen,  Prodromus  S.  95. 

16)  Ebenfalls  auf  der  Stadtbibliothek  in  Zofingen:  2  Sde.  in  4^.  Es 
schließt  mit  dem  Jahre  1798  (Katalog  S.  523).  Ueber  Abr.  Ringier  s.  Tobin. 
geneal.  H,  40. 49.    Tobin.  eccles.  118. 176.  v.  Mülinen,  Prodromus  S.  95—96. 

17)  Quellen,  die  Joh.  Rud.  Rudolf  betreffen :  J.  J.  Scheuchzer,  Nova  Li- 
teraria  Helvetica.  Tiguri,  Gessner,  1702.  12<».  S.  84—88.  —  G.  Altmanni 
Oratio  fimebria  in  obitum . . .  Jo.  Rodolphi  Rodolph,  TheoL  Prof,  Bemensis. 
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Bemae,  Kupfer,  1718.  4^  (24  S.)  —  Memoria  Joh.  Rod.  Rodolphi  in  der 
Bibliotheca  histor.-philoL-theologica.  Brema«,  Grimm,  1720.  kl.  8^.  Classis 
III,  fasc.  II,  S.  361 — 363.  (Auszug  aus  Altmann's  Leichenrede).  —  Leu  XV, 
332 — 334.  (Mit  ziemlich  vollständiger  Angabe  der  Schriften.)  Holzhalb  7, 
154-155.  —  Tobin.  literat  49—57.  —  Tobin.  eccles.  178.  —  Tobin.  geneal. 
II,  63.  —  Lohner  57.  54.  30.  —  Daniel  Rudolf,  t  1732  als  Pfarrer  in  Grä- 
nichen,  hat  nur  drei  kleinere  Schriften  theologischen  Inhalts  geschrieben. 
Ueber  ihn  sind  zu  vergleichen:  Leu  XV,  334;  Holzhalb  V,  155.  —  Tobin. 
literat.  38.  —  Tobin.  eccles.  179.  —  Tobin.  geneal.  II,  64.  65. 

18)  Neben  Emanuel  sind  besonders  bekannt:  sein  Bruder  Johann,  Pro- 
fessor der  hebräischen  Sprache  in  Lausanne;  sein  Vater  Johann  Jakob, 
Professor  der  didaktischen  Theologie  in  Bern ;  und  dessen  Bruder  Joh.  Rudolf, 
Professor  der  elenchthischen  Theologie  in  Bern.  —  Emanuel  Salchli  studierte 
auf  der  Berner  Akademie  und  auf  ausländischen  Hochschulen,  ward  1775 
Pfarrer  in  Stettlen  und  1792  zugleich  Professor  der  vaterländischen  Ge- 
schichte am  politischen  Institut  in  Bern  und  starb,  schon  seit  den  neun- 
ziger Jahren  erblindet,  im  Mai  1817  als  Pfarrer  in  Bäterkinden,  wohin  er 
im  Februar  1807  versetzt  worden  war.  Das  Lehrgedicht  „Le  Mal"  ist  nicht 
das  einzige  von  ihm  verfaßte.  Ein  anderes:  „L^Optique  de  Tunivers  ou  la 
Philosophie  des  voyages  autour  du  monde,"  erschien  1799  b-;i  Eman.  Haller 
in  Bern.  (1^.  XXIX  u.  259  S.  nebst  3  S.,, Notes".)  Ebenfalls  in  poetischer 
Form  ist  das  „Tableau  critiquc  des  poetes  fran9ais  les  plus  c^lfebres,  depuis 
Fran9ois  I.  jusqu'ä  nos  jours.  Suivi  d*un  Epltre  sur  le  Po§me  des  Jardins 
de  FAbb^  Delille.**  Lausanne,  Frferes  Blanchard,  1814.  (8«.  183  S.  u.  1  S. 
«Liste  des  Auteurs".)  —  Beim  Einzug  der  Neufranken  in  Bern  (5.  März  1798) 
feierte  er  dieselben  in  einem  Gedichte,  welches  dem  General  Brune  ge- 
widmet war:  „Hymne  aux  Fran^ais,  compos^e  quelques  heures  avant  leur 
entr^e  victorieuse  dans  cette  Ville.'*  0. 0.,  Dr.  u.  J.  (8*.  3  ungez.  S.,  8  zehn- 
zeilige  Strophen.)  Die  anderen  Poesien  S.'s  übergehen  wir  hier.  Ueber  ihn 
vgl.  man  folgende  Quellen,  in  denen  aber  der  bibliographische  Theil  durch- 
gängig einer  Vervollständigung  bedarf:  Holzhalb,  Supplement  V  (1791), 
S.  252.  —  Mensel.  Gel.  Teutschl.  VII  (1798),  13—14;  X  (1803),  534.  —  Tobin. 
literat  67—68.  —  Lutz,  Nekrolog  451.  —  Tobin.  eccl.  183.  —  Tobin.  geneal. 
II,  73.  —  Lohner  142.  379. 

19)  Die  namhaftesten  sind:  Andreas  Seelmatter  (1573 — 1624),  folgweise 
Pfarrer  in  Spiez,  Grafenried,  Buren  und  Walperswil;  Joh.  Kaspar  S.  (1646 
bis  1715),  Professor  der  Rechte  in  Bern,  dann  Pfarrer  in  Mett  und  in  Stauf- 
berg;  Samuel  S.  (1670—1746),  Schulmeister  in  Burgdorf  und  hernach  Pfarrer 
in  Oberburg.  —  Der  oben  genannte  Samuel  S.,  1725  geboren,  promovierte 
1751  in  Basel  als  Doktor  der  Medizin  und  war  dann  praktischer  Arzt  und 
Mitglied  des  Großen  Rathes  in  Zofingen,  wo  er  1776  starb.  Genauer  lautet 
der  Titel  seiner  angeführten  Schrift:  „Dissertatio  inauguralis  medica  sistens 
morbos  circa  Tobinium  familiäres  cum  casibus  nonnulis  et  observationibus 
rarioribns  .  .  .  (Basileae.)  Typis  J.  H.  Deckeri  (1751).  4®.  [Angezeigt  bei 
Haller,  Bibl.  d.  Schw.-Gesch.  I.  1308  und  rezensiert  in  dessen  Catalogue 
raisonnd  des  auteurs  qui  ont  dcrit  sur  Thist.  naturelle  de  la  Suisse.  (Bäle 
1773.)  4^  Nr.  103.  Wiederabgedruckt  in  den  Disputationes  ad  morborum 
historiam  et  curationem  facientes,  ed.  Albertus  Hallerus.  Lausannae,  Bous- 
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quet  et  Soc,  1758.  4^  Tom.  VI,  p.  683—710].  —  Quellen  über  Sam.  S. : 
Leu  XVII  (1762),  18;  Holzhalb  V,  479.  —  Tobin.  literat  74—75.  -  (J.  J. 
Frikart),  Tobinium  politicum.  Zofingen,  Sutermeister^  o.  J.  (1825).  8^  S.  150. 
190.  —  Tobin.  geneal.  II,  110. 

20)  Elegidion  deproperatum  in  obitum  Domini  Jacobi  LauflferL  Bemae, 
Hortin,  1734.  Fol.  (11  S.)  Darin  von  ihm  ein  lateinisches  Gedicht  in  Hexa- 
metern (S.  3 — 4)  und  ein  deutsches  in  Alexandrinern  (S.  5 — ^9).  Auch  sein 
Vater  Franz  Ludw.  Sprüngli,  gest.  1760  als  Pfarrer  zu  Madiswil,  und  ein 
Ungenannter  haben  kleinere  Gedichte  beigesteuert. 

21)  Voran  stehen  dankenswerthe  biographische  Notizen.  Außerdem  vgl. 
über  Jak.  Sprüngli:  Holzhalb  V,  583.  —  Tobin.  literat.  80.  —  Tobin.  eccles. 
195.  —  Tobin.  geneaL  II,  139.  142.  —  Lohner  873.  97.  526.  —  Poggendorff, 
ßiogr.-Literar.  Handwörterbuch.    Bd.  II  (1863),  Sp.  977. 

22)  Auf  der  Zofinger  Stadtbibliothek  (Kat.  523.  521).  Es  sind:  1)  Aus- 
zug von  MerkwGürdigkeiten  der  Stadt  Zofingen;  samt  dem  Verzeichniß  ihrer 
ßegimentsglieder.  4^.  —  2)  Geschlechter  und  Regimentsglieder  zu  Zofingen, 
samt  ihren  Bedienungen.  4*.  (123  S.,  mit  Lücken.)  —  3)  Bemer  StadUmter, 
chronologisch-tabellarisch.  4P.  —  Vgl.  über  David  Sprüngli:  Tobin.  polit. 
70.  138.  —  Tobin.  geneal.  H,  133.  137.  —  v.  Mülinen,  Prodromus  141. 

23)  Tobin.  literat  82—83.  —  Tobin.  eccles.  66.  207.  —  Tobin.  geneal.  H, 
193.  194.  —  Im  Jahre  1693  gründete  er  mit  Joh.  Altmann  und  drei  anderen 
Geistlichen  die  Zofinger  Stadtbibliothek  (Kat  S.  VII). 

24)  Leu  XVII,  782;  Holzhalb  V,  710.  —  Tobin.  Uterat  83-«6.  —  Tobin. 
polit  17.  181.  —  Tobin.  geneal.  ü,  194.  -  v.  Mülinen,  Prodromus  159.  — 
Vier  seiner  Schriften  über  das  Zofinger  Münzrecht  führt  Brunner,  Das  alte 
Zofingen  S.  34  an.  Ich  verzeichne  hier  die  geschichtlichen  und  numis- 
matischen vollständig: 

1.  Numi  bracteati  Zofingenses,  oder  der  in  HochlobL  Ganton  Bern  ge- 
legenen Stadt  Zoffingen  uralte  Müntz  .  .  .  1712.  4^  216  S.  Mscr.  auf  der 
Zofinger  Stadtbibliothek.  Ohne  Namen.  Kat  523.  Haller,  Bibl.  IV,  21. 
Haller,  Schweizer.  Münz-  und  Medaillenkabinet  Bern,  Neue  typogr.  Ge- 
sellschaft, 1780.  8».    Thl.  I,  S.  297. 

2.  Kurtze  Beschreibung  decgenig  entstandenen  Kriegs,  welcher  Anno 
1712  entstanden . . .  wegen  des  Abts  von  St.  Gallen  und  der  Landleuten  im 
Toggenburg.  Mscr.  in  4^.  426  S.  und  179  S.  urkundl.  Beilagen.  Ohne 
Namen.    Haller  V,  1838. 

3.  Continuation  der  Beschreibung  über  der  Stadt  Zoffingen  Alterthum, 
vnderschiedliche  Fata,  etliche  Gerechtsamkeiten  . . .  1712.  FoL  157  S.  Mscr. 
auf  der  Zofinger  Stadtbibliothek.  Kat  523.  Weitläufiger  Auszug  bei  Haller 
IV,  681. 

4.  Beschreibung  über  der  Stadt  Zoffingen  Müntz-Gerechtigkeit,  samt 
deme  was  von  dem  hohen  Alterthum  und  etlichen  anderen  fiigenschafften 
solcher  Müntz  kürtzlich  eingezogen  worden  1721.  0.  O.,  Dr.  u.  J.,  Fol. 
18  S.  Mit  1  Kupfertafel  (Zof.  Münzen).  Ohne  Namen.  Auf  der  Kantons- 
bibliothek in  Aarau.  Kat  IV,  93.  VgL  auch  Haller  IV,  22.  Derselbe, 
Schweizer.  Münzkabinet  I,  S.  299. 

5.  Recapitulation  aus  der  publizierten  Beschreibung  der  Müntz-Ge- 
rechtigkeit.   0.  0.,  Dr.  u.  J.   4«.    10  S.    Ohne  Namen.    Haller  IV,  2;^. 
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6.  Unseren  .  .  .  Gn&digen  Herren  und  Oberen  HochlobL  Republic 
Bern  • . .  vorgestelte  Dednction  über  dero  angehGriger  Stadt  Zoffingen  Con- 
ventional-ttechte,  krafft  so  wohl  deren  von  Zoffingen  Instruments  der  Ca- 
pitulation,  als  auch  hingegen  außgestellter  Beversal-Schrifft  de  Anno  1415. 
0.  0.,  Dr.  u.  J.  FoL  11  S.  Ohne  Namen.  Eantonsbibl.  in  Aarau.  Eat.  IV, 
190.    Haller  IV,  24. 

7.  Eine  nochmalige  Exposition  durch  welche  der  Statt  Zoffingen  Ge« 
rechtsame  zu  Müntzen  femer  ezplaniert,  solche  auch  auß  Erafft  des  Ca- 
pitulation-lnstruments  und  der  Reversal-Schrifft  de  Anno  1415.  selbst  klar- 
lich demonstriert,  zugleich  wider  eint-  und  andere  widrige  Ooncepten  theils 
direct^,  theils  indirect^  vindiciert  oder  gerettet  wird.  Anno  MDCOXXIV. 
0.  0.  u.  Dr.  FoL  9  Bl.  u.  70  S.  nebst  1  S.  „Addenda  et  Corrigenda".  Ohne 
Namen.    In  Zofingen.    Nachtrag  zu  Eat.  I,  47.    Haller  IV,  25. 

8.  Scriptum  apologeticum  oder  Schutz-SchriflPt,  in  gegenstellung  der 
Antworten  über  die  der  Stadt  Zoffingen  Müntzens-Oerechtigkeit  bißhin  be- 
kant  genuwhte  einwürf  ...  0.  0.,  Dr.  u.  J.  Fol.  12  S.  Ohne  Namen. 
Eantonsbibl.  in  Aarau.    Eat.  IH,  240.    Haller  IV,  26. 

9.  Schema  oder  kurtzer  Entwurf  über  der  Statt  Zoffingen  Berechtigung 
zu  Müntzen,  ...  0.  0.,  Dr.  u.  J.  Fol.  6  S.  Zofinger  Stadtbibliothek.  Haller, 
IV,  27. 

24  *)  Ausführliche  lebensgeschichtliche  Auüsätze  über  ihn  stehen  im 
Neuen  Nekrolog  der  Deutschen  5  (1827),  235—237  und  in  Paul  Usteri's 
Eleinen  gesammelten  Schriften  (herausg.  von  H.  Zschokke).  Aarau,  Sauer- 
länder,  1832.  gr.  8°.  S.  271—280.  Letzterer  Aufsatz  erschien  zuerst  in 
den  „Verhandlungen  der  aligem.  schweizer.  Gesellschaft  für  die  gesammten 
Naturwissenschaften  in  ihrer  13.  Jahresversammlung.  Zürich,  Orell,  Füßli 
ft  Co.,  1827.  8*.  S.  131—144.  Außerdem  vgl.  noch:  Mensel,  Gel.  Teutschl. 
XV  (1811),  571;  XX  (1825),  708  und  Tobin.  geneal.  H.  196.  197. 

25)  Tobin.  literat.  89^92.  —  Tobin.  poUt.  71—72.  142.  184.  —  Tobin, 
geneal.  II,  321.  323.  —  v.  Mülinen,  Prodromus  232.  Seine  Arbeiten  sind 
ohne  Ausnahme  Mscr.  geblieben.  Vier  derselben  auf  der  Zofinger  Stadt- 
bibliothek (Kat.  524);  diejenige  über  das  Ghorherrenstift  nur  in  Abschrift 
(ebenso  in  Aarau.  Brunner  a.  a.  0.  33).  Das  Original  befand  sich  früher  in 
Haller's  Hftnden.    S.  dessen  Bibl.  d.  Schw.-Gesch.  III,  1142. 

26)  Joh.  Jak.  Frikart,  ältester  Sohn  des  Schlossers  und  Stadtrathes 
Sam,  Bud.  F.,  wurde  den  22.  (nicht  den  27.)  Oktober  1769  in  Zofingen  ge- 
boren. Er  besuchte  von  1775 — 1783  die  Schulen  seines  Heimatortes  und 
nachher  die  Bemer  Akademie,  wurde  1793  in's  Predigtamt  aufgenommen, 
bekleidete  Vikariate  in  Hasli  bei  Burgi,  in  Zofingen,  in  Brittnau  und  in 
Niederwyl  und  erhielt  1799  die  Pfarrstelle  in  Rohrdorf  (Et.  Bern).  Hier 
blieb  er  bis  1809  und  war  während  der  sechs  letzten  Jahre  seines  dortigen 
Aufenthaltes  zugleich  Schulkommissär  des  Oberamtes  Aarwangen.  1809  f 
kam  er  als  zweiter  Pfarrer  nach  Zofingen,  wurde  1817  Eammerer  des 
Eapitels  Aarau-Zofingen,  1819  Vicedekan  und  Eirchenrath,  1820  Dekan, 
1837  erster  Pfarrer  in  Zofingen  und  starb  den  14.  Juli  1845.  Seine  Ehe  mit 
Rosina  Frikart  blieb  kinderlos.^^An  der  Stadtbibliothek  wirkte  er  seit  1809 
als  Mitglied  der  Bibliothekkommission,  seit  1811  als  ünterbibliothekar,  seit 
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Ende  1832  als  erster  Bibliothekar.  Außerdem  war  er  Mitglied  der  Ge- 
meinde- und  BezirksCchulpflege  (seit  April  1482  deren  Präsident),  Mitglied 
des  Bezirksfchalrathes,  des  Sittengerichtes  n.  s.  w.  Diese  biographischen 
Notizen  entnehme  ich  einem  handschriftlichen  „Stammbuch  der  Familie 
Fricker  in  Zofingen"  (4<».  83  Bl.  und  1  S.),  das  zum  weitaus  größten  Theil 
(76  ßl.)  von  ihm  selber  herrührt.  Außerdem  vgl.  man:  Tobin.  eccles.  73 — ^74. 
149.  —  Tobin.  geneal.  I,  76.  79.  —  Kirchliches  Zeitbuch.  2.  Ausg.  (s.  u.) 
S.  5.  10.  11.  58.  59.  62.  —  Bronner,  Kanton  Aargau.  Bd.  I,  S.  89.  —  Neuer 
Nekrolog  der  Deutschen  23  (1845),  1140.  —  Lohner  647.  v.  Mülinen,  Pro- 
dromus  24.  Ein  Artikel  von  mir  steht  in  der  Allgem.  Deutschen  Biographie, 
Bd.  VIII  (1878),  S.  90.  —  Historische  Schriften  und  Verwandtes: 

1.  Chronik  der  Stadt  Zofingen.  2  Bde.  Zofingen,  Sutenneister,  1811 
bis  1812.  8^  163  und  276  S.  nebst  4  S.  „Inhalt".  Voran  steht  als  Ein- 
leitung: „Kurze  Beschreibung  der  Stadt  Zofingen."    87  S.  u.  1  S.  „Inhalt". 

2.  Verzeichnisse  Vereh lichter,  Getaufter  und  Verstorbener  der  Stadt 
imd  Kirchgemeinde  Zofingeu.  Zofingen,  Sutermeister,  1813.  8°.  1  Bl.  und 
16  ungez.  S. 

3.  Bürger- Geschlechter  der  Stadt  Zofingen.  In  vierfacher  alpha- 
betischer Ordnung.    (Zofingen,  Sutermeister)  o.  J,  (ca.  1820).  8^    84  S. 

4.  Tobinium  ecclesiasticum  oder  Kirchliches  Aemterbuch  der  Stadt 
Zofingen.  In  zwey  Abtheilungen  (1  Bd.)  nebet  einigen  Anhängen,  auch  ge- 
schichtlichen und  biographischen  Anmerkungen.  Zofingen,  Sutermeister, 
o.  J.  (1824).  S\    241  S. 

Als  Curiosum  mag  erwähnt  werden,  daß  das  „Archiv  för  die  schweizer. 
Reformationsgeschichte.  Hrsg.  vom  schweizer.  Piusverein,"  Bd.  IH,  S.  56, 
Nr.  598  bei  Antt&hrung  dieses  Buches  aus  dem  unschuldigen  Drucker  D(an.) 
Sutermeister  einen  Dr.  Sutermeister  zum  Verfasser  gemacht  hat. 

5.  Kirchliches  Zeitbuch  für  den  reformirten  Theil  des  Kantons  Aargan. 
Zofingen,  Sutermeister,  1825.  8^.  85  S.  —  2.,  erneuerte  Ausgabe,  Zofingen, 
Ringier,  1835.  8«.    89  S. 

6.  Tobinium  politicum,  oder  Weltliches  Aemterbuch  der  Stadt  Zo- 
fingen.   Zofingen»  Sutermeister,  o.  J.  (c  1825).    8°.    212  & 

7.  Zofinger-Alraanach  zur  Erinnerung  an  die  Vorzeit,  und  zur  Be- 
förderung des  Gemeinsinnes.  Zofingen,  Sutermeister,  0.  J.  (1827).  16^  Titel- 
blatt und  61  ungez.  S. 

8.  Tobinium  genealogicum,  oder  Stammtafeln  jetziger  bürgerlicher  Ge- 
schlechter der  Stadt  Zofingen.  2  Bde.  Zofingen,  Sutermeister,  1827—28. 
kl.  80.    372  und  337  S. 

9.  Umstände  aus  dem  öffentlichen  Leben  des  Mag.  Georg  Stähelin, 
gewesenen  Pfarrers  zu  Zofingen  1531 — 1543,  beschrieben  von  J.  J.  F.,  jetzigem 
Pfarrer,  für  seine  Mitbürger.   Zofingen,  Sutermeisters  Erben,  1831.  8^  47  S- 

Die  Nrn.  1-^8  erschienen  ohne  Namen,  Nr.  9  also  wenigstens  halb 
anonym* 

10.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Kirchengebräuche  im  ehemaligen 
Kanton  Bern  seit  der  Reformation.  Aarau,  Sauerländer,  1846.  8^.  IV  und 
252  S. 
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Die  handschrifÜichen  historischen  Arbeiten  sind,  mit  Ausnahme  des 
oben  genannten  Stammbuches",  im  Katalog  der  Zofinger  Stadtbibliothek 
S.  522  angeführt.  Darunter  befindet  sich  auch  das  oft  angeführte  „To- 
binium  literatum,  oder  Verzeichniß  Zofingischer  Schriftsteller  und  ihrer 
Schriften,  1809."  4^.    94  S. 

27)  Joh.  Jak.  Frikhardt«  geb.  1771  in  Hersogenbuchsee,  wo  sein  Vater 
damals  Pfarrer  war,  wurde  im  Qefecht  bei  Neuenegg  durch  einen  Schuß 
verwundet  und  von  den  Franzosen  ge&jigen.  1804  Schützenmeister  und 
1805  Hauptmann  einer  Eliten kompagnie,  starb  er  1837  in  Zofingen.  — 
Quellen:  Tobin.  geneal.  I,  75.  79,  femer  seine  Schrift:  „Der  5.  März  1798". 
Zofingen,  Sutermeister,  1828.  8^.  (132  S.  und  1  Tabelle  in  gr.  4^)  und  das 
in  Note  26  genannte  „Stammbuch  der  Familie  Fricker**. 

28)  Tobin.  geneal.  I,  116.  117.  (An  der  zweiten  Stelle  ist  als  Geburts- 
tag statt  des  23.  März  irrig  der  4.  August  1754  angegeben.)  Vgl.  auch 
seine  Schrift:  „Historische  Notizen  und  Anecdoten  von  Zofingen.  Vom 
Jahrgang  586  an  bis  auf  gegenwärtige  Zeit.  1825.  „Zofingen,  Sutermeister.  8^ 
(1  Bl.  u.  401  S.  nebst  1  Tabelle  in  schmal  Fol.  Unter  dem  Vorbericht: 
G***.)  S.  328.  330.  331.  336.  —  Außer  diesem  Buche  erschien  von  ihm 
noch  im  Drucke:  „Die  bürgerlichen  Geschlechter  von  Zofingen,  so  wie 
solche  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  gegenwärtige  sich  in  einem  Jahr- 
hundert vorfanden.  In  dreifacher  tabellarischer  Ordnung  alphabetisch  zu- 
sammengestellt. 1826."  Zofingen,  Sutermeister.  8^.  (VI  und  73  S.  Unter 
dem  Vorbericht:  Gr***.)  Handschriftlich  sind  von  ihm  auf  der  Zofinger 
Bibliothek  (Kat,  522):  ,^usätze  zu  den  historischen  Notizen  von  Zofingen 
bis  1792  und  Fortsetzung  der  Notizen  mit  1798."  4^  (147  S.)  Die  neueren 
Zusätze  gehen  bis  1830. 


Schlußbemerkung  über  Thomas  Erastus. 

Der  als  medizinischer,  theologischer  und  philosophischer  Schrütsteller 
bekannte  Erastus,  der  von  1558—1580  in  Heidelberg  und  seitdem  bis  zu 
seinem  Tode  (1583)  in  Basel  als  Professor  wirkte,  ist  am  Ende  der  Note  2 
als  gebomer  Badener  bezeichnet  worden.  Diese  Annahme  könnte  gewagt 
scheinen,  da  Prof.  W.  Gaß  in  Heidelberg  kürzlich  in  einem  biographischen 
Artikel  (Allgem.  Deutsche  Biographie,  Bd.  VI  (1877),  S.  180—182)  als  Ge- 
burtsort „Auggen  in  der  Grafschaft  Badenweiler"  angibt.  Nun  schwanken 
allerdings  einige  Quellen  (die  älteren  s.  bei  Haller  II,  1803)  zwischen  Baden 
und  Auggen  bei  MüUheim;  aber  schon  J.  W.  Herzog's  Athenas  Kauriese 
(ßasilese.  Serin,  1778.  8^),  die  Gaß  nicht  mit  anführt,  erklären  S.  427  Baden 
in  der  Schweiz  als  Heimat  Erast's  und  berufen  sich  dabei  auf  die  Basler 
Universitätsmatrikel  und  auf  seine  Grabschrift.  Den  Wortlaut  der  ersteren 
verdanke  ich  der  bewährten  Güte  des  Herrn  Bibliothekar  Dr.  L.  Sieber  in 
Basel.  Da  steht  nun  am  10.  Oktober  1542  unter  dem  Rektorate  des  „Al- 
banus Torinus  Vitoduranus,  medicus  physicus",  neben  Anderen:  „Thomas 
Lüberus,  Badensis  .....  nihil"  (d.  h.  er  bezahlte  nichts  für  die  Imma- 
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k  trikulation,  wahrscheinlich  wegen  Armuth,  denn  gewöhnlich  wurden  sechs 

fcir  Schillinge  verlangt).    Eine  spätere  Hand  hat  zur  Erläuterung  am  Rande 

^  ,  beigeschrieben:   „V.  Cl.  DD.  Eraatus".    (Die  Stelle  ist  auch  deswegen  be- 

k  merkenswerth,  weil  hier  der  deutsche  Name,  von  dem  Erastus  eine  üeber- 

f_  Setzung  ist,  und  den  man  gewöhnlich  in  „Lieber  oder  Liebler**  sehen  will, 

^  urkundlich  belegt  wird.  Was  aber  die  Grabschrift  betrifft,  so  ist  dieselbe  bei 

J.  Tonjola,  ßasilea  sepulta  retecta  continuata  (Basilese,  König,  166L  4*), 
S.  133  abgedruckt  und  lautet  mit  Weglassung  des  unwesentlichen  „  .  .  . 
heic  ...Helvet.  Aquensis  Thomas  Erastus  sexagenarius  condit.  An. 
Sah  CIOIOXXCIIL  Prid.  Kai.  Jan/*  —  Aus  beiden  Stellen  geht  hervor,  daß 
das  aargauische  Baden  mit  Kecht  auf  diesen  berühmten  Mitbürger  An- 
spruch zu  machen  hat. 
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Adelsgeschlechter 

aus  Aarau's  Vorzeit. 

Von 

G.  Schmidt-Hagnauer. 


Vorbemerkung. 

In  der  nachfolgenden  Namensreihe  sind  nur  diejenigen  Aarauer 
Adelsgeschlechter  aufgeführt,  welche  theils  von  Einfluß  auf  das  Stadt- 
regiment, theils  in  socialer  Beziehung  hier  sonst  namhaft  gewesen 
sind.  Solcher  aber  hat  die  Stadtgeschichte  nicht  eben  viele  aufzu- 
zählen. Zwar  verzeichnet  der  älteste  städtische  Steuerrodel  von  ao.  1399 
eine  ziemliche  Reihe  altaargauischer  Landedelleute,  die  mit  der  Stadt 
verburgrechtet,  hier  Wohnhäuser  und  Güter  besaßen  und  dafür  ihre 
Steuer  und  Schätzung  entrichteten ;  so  die  von  Iffentbal,  ürgiz,  Ent- 
feld,  Grünenberg,  Rinach,  die  Lutemau,  die  Küngsteiner,  die  Geßler. 
Allein  theils  treten  dieselben  in  den  Landadel,  aus  welchem  sie  stam- 
men, nach  kürzerer  5jeit  eigenwillig  wieder  zurück;  theils  wenden 
sie  sich  dem  Hofdienste  ihrer  herzoglichen  Lehensherren  zu;  theils 
werden  sie  von  Berns  wachsender  Größe  angezogen  und  übernehmen 
im  Rathsfaale  oder  im  Heere  jener  Stadt  hervorragende  Stellen.  Letz- 
teres gilt  von  den  Dießbach,  Hallwyl,  May.  Selten  also  geschieht  es 
zu  Aarau,  daß  hier  der  Kleinadel  alter  und  dunkler  Ministerialen- 
Geschlechter  bei  seiner  Vaterstadt  ausdauert,  einflußreich  und  wol- 
babend  wird  und  derselben  bald  Räthe  und  Schultheiße,  bald  An- 
führer in  den  Zügen  und  Schlachten  des  15.  und  16.  Jahrhunderts 
giebt.  Solches  thun  die  TrüUerey,  Stieber,  Summerer,  Segesser.  Als 
nun  mit  der  Kirchenreformation  auch  zugleich  eine  demokratischere 
Richtung  von  Zürich  aus  in  den  NachbarstUdten  Platz  griff,  zog  sich 
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zu  Aarau  das  örtliche  Junkerthura  rait  un verhaltenem  Verdruß  zu- 
rück. Es  kamen  die  bürgerlichen  Geschlechter  der  Meyer,  Schmuziger, 
Roihpletz  u.  A.  ans  Ruder,  und  als  dann  auch  diese  allmählich  ein 
neues  örtliches  Junkerthum  in  Form  spießbürgerlicher  Familienherr- 
schaft  eingeführt  hatten,  wurde  dasselbe  hier  wie  anderwärts  durch 
die  allgemeine  Staats  um  wälzung  unter  den  Neufranken  hinweggetilgt. 
Die  Quellen,  auf  welche  sich  vorliegende  Skizze  stützt,  sind,  außer 
dem  ürkundenbuch  der  Stadt  Aarau,  von  Dr.  Heinr.  Boos  (1880), 
1.  Das  Jahrzeitbuch  der  Aarauer  Leutkirche,  zwei  Foliobände.  2.  Ge- 
schlechts -  Register  der  St.  Aarau,  Fol.,  zusammengetragen  von  Dan. 
Rychner,  Registratur-Sekretär. 

TOn  Rore«  Der  älteste  urkundlich  nachweisbare  Sprosse  dieses 
Geschlechtes  ist 

Walther,  in  Boos'  Urkb.  Nr.  12**  als  Zeuge  beim  Verkaufeines 
Eigengutes  in  Notwil  an  die  Spitalbrüder  in  Hohenrain,  13.  Januar 
1276;  sodann  in  Nr.  12****  und  Nr.  12*****  im  Verein  mit  seiner 
Ehefrau  Anna  als  Verkäufer  verschiedener  Schuposen  in  ZoUikofea 
und  Zuzweil.     Als  Zeuge,  Nr.    18. 

Im  Jahrzeitbuche  Bd.  2,  pg,  120  vergabt  obiger  Walther  für  das 
ewige  Licht  in  der  Leutkirche  zu  Aarau  ein  Viertel  von  den  Matten 
in  der  Auw  (23.  August  ohne  Jahrzahl),  sodann  im  gleichen  Band 
pg.  62  von  den  gleichen  Matten  1  Viertel,  ohne  Angabe  des  Zweckes. 
Dieser  Walther  heißt  in  Rychners  Genealogie  auch  der  „Faruspurger". 

Wernherr,  zubenanut  der  „Karrer",  vergabt  auf  St.  Friscse 
festura  (18.  Januar)  mit  Willen  seines  Vaters  und  des  Sohnes  Rudolf 
von  dem  Hause  des  Rudolf  Gaceller  8  d.  (Bd.  2,  pag.   9). 

Ferner  auf  XV.  Kai.  Martii  (1.  Februar)  von  seinem  vor  dem 
obern  Thor  gelegenen  Hause  1  yj  d.  (Bd.  2,  pag.  24).  Im  nämlichen 
Jahrzeitbuch  vergaben  2  weibliche  Angehörige  dieses  Geschlechtes, 
Anna  und  Ita,  für  fromme  Zwecke  von  Gütern,  die  in  und  bei  der 
Stadt  gelegen  sind. 

Heinrich.  Zeuge  in  der  Urkunde  von  1312;  wiederum,  als 
Rud.  V.  Habsburg  den  Twing  xmd  Bann  von  Nieder-Entfelden  dem 
Ulr.  Truttmann  von  Aarau  verkaufte.  Heinrich  und  seine  Frau 
Agnes  verkaufen  der  Samnung  in  Aarau  ein  Gut  Edliswjl  (siehe 
Boos,  Urkb.  von  Aarau,  Nr.  41.  18*.  26.  30.  31.  33.  37.  39.  44. 
51.   52.    59.   61.) 
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Agnes,  des  obigen  Frau,  eine  geb.  v.  Ktingstein,  verkaufte  am 
Mittwoch  vor  dem  Frauentag  zu  Lichtmeß  1344  dem  Eudolf  von 
Bttttikon,  Johanniter  zu  Biberstein,  alle  Güter  im  Twing  und  Bann 
Rohr  um  40  Mark  Silber  Zürcher  Gewicht. 

Pantaleon,  Sohn  des  Heinrich,  Zeuge  im  Verkauf  des  Obge- 
nannten,  Chorherr  zu  Schönen werd.     Stiftsarchiv  Schönen werd. 

Marquard,  der  Bruder  Pantaleons,  (Rychners  Gen.). 

Ignaz.  Verkaufte  1344  mehrere  Güter  dem  Johanniterorden 
in  Biberstein.     (Rychners  Gen.) 

TOn  Stieber.  Rudolf,  1126.  Udalricus,  1135.  Nikiaus, 
1180.    (Rychners  Gen.) 

Ulrich,  Zeuge  im  Stiftungsbrief  des  Klosters  in  der  Halde,  1270. 
(Boos,  ürkb.) 

Nikiaus,  3.  Schultheiß  von  Aarau,  von  1323 — 41,  und  Be- 
sitzer des  obem  Thurmes  (Rychners  Chron.).  Kaufte  1323  vom  Ritter 
Ditmar  von  Ölten  den  Hof  und  Kirchensatz  zu  Stüßlingen  um  60  ^^lark 
gtites  Silber,  wodurch  er  daselbst  Kirchherr  wurde.  Er  verilußerte 
dieses  Recht  1343  an  die  Commende  Biberstein  (Rychners  Gen.)  und 
den  Kirchensatz  von  Stüßlingen  1356  an  von  Keppenbach,  Connnandeur 
zu  Biberstein. 

Heinrich,  Richter  und  Gotteshauspfleger  1333,  wahrscheinlich 
ein  Bruder  des  Nikiaus. 

Johannes,  Sohn  des  Nikiaus,  Kirchberr  zu  Ottenbach,  ver- 
kaufte 1343  dem  Ritter  von  Rynach  die  Mühle  zu  Teufenthai  um 
31  Gl.  und  den  Frauen  zu  Königsfelden  den  Zehnten  in  der  Auvv 
in  Erlinsbach  um  20  Goldgulden.  War  der  6.  Schultheiß,  folgte  auf 
Hans  Rudolf  von  Wikon  1359 — 74.  Unter  ihm  wurde  1369  die 
Vorstadt  mit  der  Stadt  vereinigt.  Zeuge  im  Verkauf  des  Schlosses 
Küngstein  an  Wernh.,  Burkh.  und  Heinr.  von  Küngstein,  Gebrüder ; 
Mittwoch  vor  Pfingsten  1355. 

Hans,  Leutpriester  in  Aarau  (ohne  Datum),  stiftete  zu  einer 
Spende  und  für  eine  Jahrzeit  von  dem  Hofe  des  Joh.  Stieber  31  Viertel. 
(Jahrzeitb.  Bd.  II.) 

Konrad,  Zeuge  im  Stiftungsbrief  eines  Schwesternhauses  in 
Aarau,  22.  Februar  1378.     (Boos,  ürkb.,  Nr.   142.) 

Kunzmann,  der  9.  Schultheiß,  auf  Joh.  TrüUerei  von  1383 
bis  1384.     Wurde  als  Hauptmann  der  Aarauer  in  der  Schlacht  bei 
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Senipach  erschlagen  (mit  14  seiner  Mitbürger)  und  3  Tage  hierauf 
in  der  Heimat  begraben. 

Boos,  ürkb.,  nennt  den  zu  Sempach  gefallnen  Schultheißen  Burk- 
hard t  Vogt,  was  auf  Irrthum  beruht,  weil  Vogt  im  Jahr  1384  diesem 
Stieber  im  Schultheißenamte  folgte  und  alle  Chronisten  den  Kunzmann 
Stieber  als  Gefallenen  bezeichnen.  Von  1386  an  verschwindet  der 
Mannsftamm  der  Stieber  aus  dem  Aargau.  Eine  Schwester  des  Kunz- 
mann, Verena,  verehelicht  mit  Hemmann  von  Ifenthal,  vergabte  1395 
dem  Junker  Hans  von  Falkensteiu  Kirchensatz,  Vogtei,  Twing  und 
Bann  von  Uerkheim  mit  allen  Rechten  und  ZugehQrden.  (Rjchner, 
Geneiilogie.) 

In  dem  Nachlasse  des  1877  verstorbenen  Aug.  Rothpletz-Rychner 
befindet  sich  eine  Correspondenz  mit  einem  Bürgermeister  von  Stieber 
in  Breslau  (Schlesien),  welcher  die  Angabe  macht,  daß  seine  Vor- 
fahren aus  den  vorder5sterreichischen  Landen  abstammen. 

TOD  KÖnigstein.  Grafen  und  Ritter,  Besitzer  des  oberhalb 
Küttigen  gelegenen  gleichnamigen  Schlosses  „Küngstein**  (seit  1880 
beinahe  abgetragen). 

Burkhart  verkaufte  1355  die  Burg  seinem  Bruder  Heinrich. 

Hans  Wernherr,  Sohn  des  Heinrich.  Besitzer  eines  Hauses 
in  Aarau.     Boos,  ürkb.  Nr.   185,  216,  219,  257,  288. 

Ulrich  und  Heinrich,  Söhne  des  Hans  Wernherr.  1417  Ver- 
kauf des  Schlosses  an  die  Stadt  Aarau. 

Hieronymus  und  Rutschmann  fielen  1386  bei  Sempach. 
(Ry ebner  Gen.)  Letzterer  stiftete  zu  Gunsten  des  Conventes  jährlich 
2  //  d.  von  dem  Hause  des  Hans  Wernli  von  Königstein  in  der  Stadt. 
(Jahrzeitbuch  Bd.  I,  pag.  62.) 

Margaret  ha,  Tochter  des  Hans  Wernhen*,  Klosterfrau  zu  Königs- 
felden.     (Liebenau:  Königin  Agnes.) 

Hern  mann,  Chorherr  am  Stifte  Schönen  werd,  schloß  im  Verein 
mit  seinem  Bruder  Rutschmann  (auch  Rumann)  am  Freitag  nach 
St.  Gallen  tag  1370  ein  Verkommniß  ab  über  die  Eigenleute  von 
Erlinsbach  mit  Hartmann  von  Büttikon,  Sänger  am  Stifte  Schönen- 
werd.     Stiftsarchiv  Schönenwerd,  Rychner  Gen. 

Rumann,  vielleicht  identisch  mit  Rutschmann,  Zeuge  im  Schenk- 
ungsbrief von  1384,  24.  Juli.  Boos,  ürkb.,  Nr.  161.  Soll  mit  24 
Aarauern  in  der  Schlacht  bei  Reutlingen  geblieben  sein.  (Rychner, 
Chron.) 
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Johann,  Chorherr  zu  Schönenwerd,  Bürge  einer  Pfandscbuld 
von  600  Gulden  Güter,  welche  Graf  Rudolf  von  Habsburg-Laufen- 
burg der  Witlwe  des  Joh.  Stieber,  Schultheiß  von  Aarau,  verpfändet, 
3.  Juni  1373.     Boos,  ürkb.,  Nr.   135. 

Heinrich  von  Kienberg,  4.  Oktober  1312,  Zeuge.  Boos, 
Urkb.,  Nr.  26.  Dienstmann  des  Herzogs  Leopold.  7.  August  1316. 
Nr.  29.  Zeuge  8.  Januar  1317,  Nr.  80.  Zeuge  19.  Novbr.  1322, 
Nr.  35.  Zeuge  28.  Jan.  1332,  Nr.  44.  Zeuge  13.  Mai  1336, 
Nr.  48.  Zeuge  17.  März  1348,  Nr.  68.  Als  Vogt  der  Margaretha 
von  Kienberg,  5.  August  1351,  Nr.  73.  Verkäufer  verschiedener 
Rechte  und  QefUDe  zu  Erlinsbach,  21.  November  1851,  Nr.   77. 

Trüllerey,  Kunzmann,  nach  verschiedenen  handschriftlichen 
Ortschroniken  1259  als  Besitzer  der  Burg  Rore  und  1.  Schultheiß 
von  Aarau;  urkundlich  nicht  festgestellt. 

Johannes,  Schultheiß  v.  Aarau  1309.    (Boos,  Urkb.,  Nr.  21.) 

Johannes,  von  Schaflfhausen ,  genannt  Trilorey,  erscheint  bei 
Boos,  Urkb.  Nr.  30,  als  Käufer  des  2iehntens  zu  Thalheim  von  den 
Brüdern  Marquard  und  Johannes  von  Göskou.     1817,  Januar  8. 

In  der  Urkunde  Nr.  31  sodann  erscheint  der  Gleiche  als  Tochter- 
monn  Heinrichs  des  Schultheißen  von  Aarau,  1319,  März  25;  Urk. 
Nr.  32  als  Zeuge,  1319,  Novbr.  11;  Urk.  Nr.  100  als  Zeuge,  1860, 
Oktober  17;  Urk.  Nr.  116  als  Schwiegersohn  der  Anna  v.  Holdem. 

Hartmann,  auch  Henmann  oder  Herrmann,  Schultheiß  von 
Aarau,  1374—1379.  (Siehe  Boos,  Urk.  Nr.  137,  141—143,  145, 
147,  148,  150,  157,  159,  160,  168,  169,  170,  172,  175—177, 
179,  180—185,  191—193,  204,  205—207,  213,  239.)  In  der 
letzten  Urkunde  erscheint  er  als  Oheim  des  Rud.  Schultheis,  7-  Fe- 
bruar 1407. 

Johannes,  folgte  dem  Obigen  als  8.  Schultheiß  von  Aarau, 
1379_1383.  (Regimentsrodel  von  1647  und  Rychner  Gen.).  Saß  1395 
im  Gerichte,  als  Frau  Verena  von  Ifeuthal,  Herrmanns  Ehewirthin, 
mit  Walther  von  Hunwyl,  ihrem  Anverwandten,  bevogtet,  dem  Junker 
Hans  von  Falkenstein  Kirchensatz,  Vogtei,  Twing  und  Bann  zu  Uerk- 
heim  mit  allen  Rechten  und  Zubehörden  vergabt.  Die  Frau  Verena 
ist  die  Schwester  von  Kunzmann  Stieber.  (Solothurner  Wochenblatt 
1830,  pag.  405). 

Ulrich,  Sohn  des  Obigen  (Siehe  Boos,  Urkb.  Nr.  204  u.  205), 
von  1398—1426  urkundlich. 
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Httdiger,  ein  Bruder  des  Obigen,  Gemahl  der  Agnes  von  Trost- 
burg, wii'd  von  der  Bemer  Regierung  der  Steuerbezahlung  vom  Thurm 
Rore  enthoben.  1.  September  1427.  (Boos,  Urkb.  Nr.  296.)  War 
Schultheiß  von  Aarau  von  1409 — 1414.    Regimentsrodel  von  1647. 

Jacob,  ebenfalls  ein  Bruder  des  Ulrich  Rüdiger;  den  6.  Mai 
1440  wird  demselben  von  Neuem  die  Steuerfreiheit  des  Thurmes  Rore 
zuerkannt.     (Boos,  Urkb.  Nr.  302.) 

Des  Raths  und  Ootteshauspfleger  1421.  Für  Feldzüge  mußte  er 
1428  einen  Gehamischten  stellen.     (Regimentsrodel.) 

Johannes,  Propst  am  C!ollegiatstift  zu  Schönenwerd,  1433. 
(Stiftsarchiv.) 

Rudolf,  Mitglied  des  Raths  1485,  mußte,  wie  Jacob,  4  Har- 
nische besitzen,  verzichtete  1460,  Mittwoch  vor  St.  Fndolinstag,  für 
sich  und  seine  Nachkommen  auf  den  Zehnten  im  Stadtgraben. 

Peter,  Priester,  Caplan  an  der  Leutkirche  zu  Aarau.  Jahrzeit- 
buch IL  Bd.,  pag.  108;  dazu  bei  Boos  die  Urk.  323,  in  welcher 
eine  Anna  TrüUerey,  Chorfrau  zu  Schännis,  der  Kirche  in  Aarau  einen 
neuwi  Altar  stiftet,  30.  October  1473. 

Hans,  des  Raths  und  Gotteshauspfleger  1436;  Commandeur  zu 
Rothweil  1440  ;  nach  Boos,  ürk.  Nr.  325  „säßhaft  allhier  in  dem 
fryen  Turn«,  9.  May  1474. 

Ulrich,  des  Raths  und  Spitalpfleger  zu  Aarau  1430. 

üdalrich,  Seckelmeister  1465  find  von  1470 — 1477;  war  nach- 
her Bürgermeister  von  Schaff  hausen  (?),  Besitzer  der  Vogtei  Rtidlingen, 
Buchberg  und  Ellikon  1509,  welche  von  seiner  Wittwe  Agnes,  geb. 
Schwend,  anno  1520  der  Stadt  Schaffhausen  verkauft  wurde.  (Rych- 
ner  Gcd.) 

Gangolf,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Vorigen,  der  29.  Schult- 
heiß der  Stadt  Aarau  von  1504 — 1521.  Trotz  des  sehr  langen  Zeit- 
raumes, in  welchem  dieser  Gangolf  die  Schultheißenwürde  bekleidete, 
sind  im  Archiv  keinerlei  Urkunden  vorhanden,  worin  dieser  Name 
vorkommt.  Bekannt  ist  nur  der  Verkauf  des  Thurmes  Rore  an  die 
Stadt  (1515),  welcher  zu  einem  Rathhause  umgewandelt  wurde.  Das 
Todesjahr  ist  unbekannt,  wahrscheinlich  li^  derselbe  in  der  hiesigen 
Pfarrkirche  b^raben.     Sein  Sohn 

Ulrich  ward  1506  bischöfl.  konstanzischer  Vogt  zu  Neukirch, 
zog  aber  1547  zu  seinen  Tochtermftnnem  nach  Luzem  und  ist  da- 
selbst im  gleichen  Jahre  als  der  letzte  seines  Gesclilechtes  gestorben. 
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Sägesser,  Johannes,  wahrscheinlich  ans  Hellingen  stammend^ 
erscheint  zuerst  in  der  Urk.  Nr.  221  vom  7.  Juli  1403,  mußte  1413 
als  Pannerherr  ftlnf  Harnische  besitzen. 

Petermann  oder  Peter,  nach  Boos,  Urk.  Nr.  269,  schon  1416 
Schultheiß  von  Aarau,  nach  dem  Regimentsrodel  aber  von  1431  bis 
1441,   hatte  2  Söhne,  Hans  Ulrich  und  Peter. 

Hans  Arnold,  Ritter,  kaufte  1453  von  der  Stadt  Aarau  das 
Schloß  Königstein  mit  Twing  und  Bann,  veräußerte  aber  solches  im 
gleichen  Jahi-e  an  die  Johanniter  in  Biberstein.  War  Commandern'  zu 
Biberstein.  Hauptmann  der  Aarauer  in  den  Burgunder  FeldzUgen. 
Bei  Grandson  wurde  er  zum  Ritter  geschlagen.  Von  1486 — 1491 
Schultheiß  der  Stadt.  Er  liegt  in  der  Pfarrkirche  zu  Aarau  begraben 
und  ist  dessen  Grabstein  noch  sehr  gut  erhalten. 

Arnold,  verkaufte  1500  dem  Hans  von  Hallwyl  eine  Boden- 
gtüt  auf  Teufenthai,  wui*de  1503  zum  Ordenskanzler  am  Stift  Schönen- 
werd  erwählt. 

Hans  Ulrich,  Sohn  des  Petermann,  kaufte  1528  die  Burg 
Brunegg,  verließ  Aarau,  wahrscheinlich  in  Folge  der  Glaubens- 
änderung.    Er  ist  der  Stammvater  der  Sägesser  von  Luzern. 

Rudolf,  Sohn  des  Hans  Arnold,  Chorherr  zu  Münster  1480, 
nachher  1516  Propst  am  Stift  Schönen  werd.  (Siehe  Zehnt-Marchbrief 
zwischen  dem  Stift  Werd  und  Zofingen  und  dem  Caplan  zu  DuUiken.) 

Ein  bürgerlicher  Zweig  der  Sägesser  hat  sich  in  Aarau  bis  auf 
1608  erhalten. 

Jörg  und  Balthasar  waren  1542  Mitglied  des  Raths  und  Feuer- 
beechauer.  Balthasar  war  1550  Mitglied  des  Raths  und  Feuer- 
beschauer, 1560  Chorrichter  und  Brodbeschauer.  Joachim,  Mitglied 
des  Raths  und  Chorrichter,  f  1600. 

Hieronymus,  Schltisselwirth  und  Hauptmann  1567. 

Hans,  ein  Sohn  des  Joachim ,  lebte  anfänglich  in  guten  Ver- 
hältnissen, ergab  sich  aber  dem  Trank  und  wurde  vom  Rath  der 
Stadt  wiederholt  mit  entehrenden  Strafen  bel^.  Er  war  der  letzte 
seines  Geschlechtes  zu  Aarau. 

Summerer,  Conrad,  erscheint  1270  als  Zeuge  im  Stiftungs* 
brief  des  Klosters  an  der  Halden.    (Boos,  Urk.  Nr.  2 — 4.) 

Heinrich,  erscheint  im  2.  Stadtrecht  der  Stadt  Aarau  als  Mit- 
glied des  Raths.  2.  Februar  1301  als  Zeuge,  im  Urkb.  Nr.  37,  44, 
48,  90,  100,  121,  122.  124,  157,  161,  nebst  Urk.  168  v.  J.  1384. 
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Es  kann  nicht  angenommen  werden,  daß  dieser  Heinrich,  der  in 
allen  oben  verzeichneten  Urkunden  einfach  Heinrich  Sammer  genannt 
ist,  bis  1384  gelebt  haben  wird,  weil  er  schon  1301  als  Mitglied 
des  Raths  erscheint;  vermuthlich  ist  daher  der  in  ürk.  Nr.  90  ge- 
nannte sein   Sohn  oder  Neffe. 

Heinrich,    Leutpriester  1829.     (Rychner  Gen.) 

Ulrich,  erscheint  in  Urk.  Nr.  175,  180,  181,  183,  184  als 
Zeuge;  in  Urk.  Nr.  185*  als  Verkäufer  von  4  Mütt  Kernen  Geldes 
um  48  fi.  an  das  Gotteshaus  in  Aarau,  23.  Mai  1393. 

In  ürk.  Nr.  193  zeichnet  er  als  Schultheiß  der  Stadt,  8.  Mai 
1396;  erwählt  wurde  er  1390  und  regierte  bis  1404.    (Rychner  Gen.) 

In  Urk.  Nr.  235  zeichnet  er  dagegen  noch  7.  Juli  1406  als 
Schultheiß. 

Kuntzmann,  ein  Bruder  des  Ulrich,  Mitglied  des  Raths  und 
Lehenträger  der  Kleinen  Zeig,  Gotteshauspfleger  1410.  (ürk.  Nr.  202. 
204*,  235,  275.) 

Kon r ad,  Urk.  Nr.  254,  18.  Mai  1412,  sodann  im  Jahrzeit- 
buch :  Vergabung  von  3  Mütt  Kernen  ab  der  Mühle  zu  Lostorf  und 
1  Mütt  vom  Hause  der  Anna  Baslerin  an  der  Milchgasse. 

Rudolf,  ein  Vetter  des  Obigen,     (ürk.  Nr.  254.) 

Hans,  des  Raths  und  Spitalpfleger  1417  (Rychner  Gen.) 

Kunzmann,  Leutpriester  1420. 

Peter;  mußte  als  Kriegsmann  2  Harnische  besitzen,  1423. 

Hans  Rudolf,  Schultheiß  von  1441—1444.  (Rychner  Gen.) 
Der  20.  und  von  1464 — 1471.  Unter  dessen  Regierung  wurde  die 
Leutkirche  erweitert. 

Konrad,  ein  Sohn  des  Obigen,  fiel  1476  in  der  Schlacht  bei 
Murten  als  der  einzige  des  Aarauer  Contingentes. 

Hans  Rudolf,  der  28.  Schultheiß  der  Stadt,  von  1498—1504. 
Dessen  Wittwe  verkaufte  1526  den  Klein-Zelgli-Zehnten  um  900  fl. 
an  die  Stadt, 

Konrad,  verkaufte  1542  die  Quart  des  Zehntens  zu  Erlins- 
bach  an  die  Stadt  Solothurn  um  3000  ff  und  den  andern  Theil  um 
1666  fl.  13  ;^  und  4  pf. —  1546  verkaufte  er  das  Haus  seines  Schwagers 
Marquai-d  Zehender  zum  Bau  der  noch  jetzt  bestehenden  Alten  Metzg. 
Dieser  Konrad  ist  wahrscheinlich  ein  Sohn  des  Schultheißen  Hans 
Rudolf  gewesen,    doch    figurirt    1546,    also  im   gleichen  Jahre,    ein 
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Konrad  als  Zeitricbter  (d.  h.  der  Thurmuhren),  wofür  er  vom  Rath 
ftir  3  Jahre  eine  Belohnung  von  6  S»  erhält. 

Eonrad,  Mitglied  des  Rathes  und  Seckelmeister  1598.  Mit 
diesem  verschwindet  das  adelige  Geschlecht  der  Summerer  und  1639 
wird  sodann  als  neuer  Bürger  aufgenommen  Andreas  S.,  seines  Zei- 
chens ein  Müller  und  Zimmermann;  Hans  Beat,  ein  Sohn  2.  Ehe 
des  Vorigen,  starb  1701  als  der  letzte  dieses  Geschlechtes. 

Luternau,  nach  Rychners  Gen.  eines  der  ältesten  aai*gauiscben 
Geschlechter.  Ein  Luternau,  dessen  Vorname  aber  nicht  genannt  ward, 
soll  1147  mit  Kaiser  Konrad  III.  in  das  gelobte  Land  gezogen  sein. 
Ein  Sohn  desselben.  Heinzmann,  hat  1165  dem  großen  Turuiev 
in  Zürich  beigewohnt;  Di  et  heim,  wahrscheinlich  ein  Sohn  des  Vorigen, 
Mitherr  zu  Castelen  (Ct.  Luzem)  und  Ritter  des  Wiggemthals.  Rü- 
diger, ein  Bruder  des  Diethelm,  Mitherr  zu  Castelen  und  Langen- 
thal,  1243  Abt  im  Kloster  Muri.  Wernher,  eine  Art  von  Strauch- 
ritter, der  dem  Kloster  St.  ürban  mehrmals  hart  zusetzte,  1255.  — 
Wilhelm,  Herr  zu  Castelen,  Bürger  und  Schultheiß  von  Zofingen 
1296.  Ist  der  Stammvater  der  Bemer-Linie.  Heinrich,  des  Obigen 
Bruder,  genannt  der  Krieger  oder  Martellus,  Schultheiß  zu  Zofingen 
1328  und  Bürger  der  Stadt  Solothurn. 

So  weit  verzeichnet  Rychner  in  seiner  Genealogie  die  ältesten 
Luternau.     Erst  110  Jahre  später  (1438)  erscheint  urkundlich 

Hans  Ulrich,  als  Besitzer  des  Alten  Thurmes  in  Aarau,  Herr 
zu  Castelen,  Schöftland,  Langenthai,  Villnachem  und  Fischbach. 
Dessen  jüngerer  Bruder 

Hans  Rudolf  war  Befehlshaber  des  aargauischen  Contingentes 
in  der  Schlacht  bei  Murten,  1476.  Im  Jahre  1486  erhielt  er  das 
Bürgerrecht  zu  Bern. 

Sebastian,  der  26.  Schultheiß  der  Stadt  Aarau,  1491  und 
1492,  verkaufte  1491  den  Alten  Thurm  (jetzt  Schlößli)  an  Heinrich 
Haßfurter. 

Beat,  ein  Sohn  Sebastians,  war  bis  1553  der  86.  Schultheiß 
der  Stadt,  in  welchem  Jahre  er  am  Frauentag  des  Schultheißenamtes 
entsetzt  vmrde,  weil  er  Mn.  HHn.  zu  Burgern  nicht  gehorsam  sein 
wollte  den  Bann  zu  empfangen. 

Beat  starb  87  Jahre  alt  anno  1587  und  wurde  auf  Ansuchen 
der  beiden  Junker  Benedikt  und  Ulrich  (wahrscheinlich  seine  Söhne) 
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in  der  Pfarrkirche  begraben.  Sein  Grabstein  ist  noch  erhalten  und 
befindet  sich  versteckt  unter  dem  Gestühle  im  Kirchenschiff. 

Andreas,  war  Chorherr  zu  Schönen werd  1513 — 1519,  wollte 
1539  sein  Bürgerrecht  in  Aarau  erneuern,  wurde  aber  vom  Rathe 
abgewiesen,  weil  man  keine  nichtrefbrmirten  Adeligen  mehr  als  Bürger 
annehmen  wollte. 

Beat  II.  war  1573  Mitglied  des  Rathes,  verheirathet  mit  Doro- 
thea Suter  von  Zofingen.     Dessen  Sohn 

Nikiaus,  geholfen  1574,  scheint  der  Letzte  dieses  Geschlechtes 
in  Aarau  gewesen  zu  sein. 

Heidegg.  Dieses  uralte  Geschlecht  kommt  urkundlich  in  Aarau 
erst  im  15.  Jahrhundert  als  hier  seßhaft  vor.  Ein  Walther  v.  Heidegg 
figurirt  als  Zeuge  im  Verkauf  eines  Theiles  des  Aarauer  Stadtbaches 
durch  die  Gebrüder  Hertenstein  an  Imar  v.  Seengen,  1400.  (Boos, 
Urk.  Nr.  212.) 

Ulrich,  kauft  4.  August  1404  von  Hans  Wernherr  von  König- 
stein die  außerhalb  der  Stadtringmauer  gelegene  Burg  (der  alte  Thurm) 
sammt  daran  stoßendem  Baumgarten  und  etlichen  Stücken  Land  (Oel- 
hafens  Chronik).  Sodann  erzählt  Rjchner  in  seiner  Chronik,  daß  der- 
selbe Ulrich  1407  dem  Johannes  Schultheß  zu  Händen  der  Comthurei 
Biberstein  das  bei  der  Kirche  in  Aarau  gelegene  Haus  sammt  Hof- 
statt und  aller  Zugehör  um  24  gute  Gulden  verkauft  habe.  Diese 
Heidegg  mußten  demnach  schon  längere  Zeit  hier  gewohnt  haben; 
Boos,  Urkb.,  hat  auf  Wiedergabe  bloßer  Käufe,  wie  die  vorstehenden, 
grundsätzlich  verzichtet. 

Lorenz,  war  1508  Abt  in  Muri.  (Rychner  Gen.) 
Hans,  1526  Schulmeister  in  Aarau.  (Rychner  Gen.) 
Hans  Ulrich,  war  Schultheiß  von  1528 — 1529,  zog  in  Folge 
der  Deformation  von  Aarau  fort.  Es  scheinen  jedoch  noch  andere 
Heidegg  in  Aarau  gewohnt  zu  haben,  denn  der  Steuerrodel  von  1532 
verzeigt  zwei  dieses  Geschlechts,  welche  Steuern  bezahlen.  Nach  dem 
RathsprotokoU  von  1530  wurde  Hans  Ulrich  des  Bürgerrechtes  ent- 
lassen, „weil  er  auf  das  österlich  Fest  nit  wollt  zu  dem  Tisch  Gottes 
wollen  gan«.  Ob  diese  Entlassung  wirklich  stattgefunden  hat,  ist 
ungewiß,  denn  1551  wurde  wieder  ein  Hans  Ulrich  zum  Schult- 
heißen gewählt,  der  dieses  Amt  bis  1552  bekleidete,  in  welchem 
Jahre  er  Dienstag  nach  ^em  Palmtag  starb  und  in  der  Pfarrkirche 
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begraben  sein  soll.  Dessen  Sqhn  Laurenz  war  Schultheiß  in  Solo- 
thurn  und  dessen  Tochter  mit  Junker  Ludwig  Praroman  von  Frei- 
burg verheirathet.     (Rathsprotokoll.) 

Seon,  Johannes,  Zeuge  im  Stiftungsbrief  des  Klosters  Schän- 
nis  au  der  Halden,  1270.     (Boos,  ürk.  Nr.  2,  3,  4.) 

Nikiaus,  Mitglied  des  Rathes  und  Gotteshausfchaffner  anno 
1299.     (Rjchner  Gen.) 

Johannes,  vermuthlich  ein  Sohn  des  Zeugen  im  obigen  Stiftungs- 
brief, vergleicht  sich  1.  März  1304,  im  Verein  mit  seinen  beiden 
Söhnen  Wernherr  und  Johannes,  mit  den  Frauen  der  Samnung  in 
Aarau.  (ürk.  Nr.  20.)  1344  Schultheiß  von  Aarau  bis  1348 
und  von  1356—57. 

Johann,  der  Schulmeister  (ürk.  Nr.  19),  der  Schreiber  (ürk. 
Nr.  18)  und  Mitglied  des  Rathes.  2.  Stadtrecht  von  1301,  19.  No- 
vember 1292;  vermuthlich  der  Gleiche,  der  1320  als  Comtbur  der 
Johanniter  von  Biberstein  genannt  wird.  (Rychner  Gen.)  Zu  be- 
gründen ist  diese  Vermuthung  mit  dem  Umstände,  daß  nach  dem 
Jahrzeitbuch  von  Aarau  mehrere  des  Geschlechtes  von  Seon  im  Verein 
mit  ihren  Ehefrauen  Vergabungen  stiften;  Joh.  von  Seon  der  Schul- 
meister aber  stiftete  für  sich  allein,  ohne  Ehewirthin  (Bd.  II,  pag.  55), 
er  ist  also  wahrscheinlich  Geistlicher,  deßhalb  auch  Cölibatär  gewesen. 

Wernherr  und  Johannes,  nach  ürk.  Nr.  20  Söhne  des  Obigen 
(vgL  ürk.  Nr.  20,  24,  26,  30,  31). 

Johannes,  Schultheiß  von  Aarau  1425 — 1431. 

Konrad,  Leutpriester  zu  Aarau  1430. 

von  Zielemp,  Heinzmann,  von  Ölten,  Vogt  daselbst  1408, 
sodaon  Schultheiß  in  Aarau  von  1418 — 1429.  (vgl.  Boos,  ürkb., 
Nr.  226,  228,  271,  280,  286). 

TOn  Seengen,  ist  ein  von  Bremgarten  stammendes  Geschlecht. 

Imar  oder  Immer  erscheint  dort  als  Mitglied  des  Raths  1396 
bifl  1411,  sodann  1414  und  1415  als  Schultheiß  von  Bremgarten. 
Im  Jahre  1400,  19.  Dezember,  kaufte  er  mit  seiner  Frau  Anna  von 
^laschwanden  das  Mannlehen  des  Stadtbaches  zu  Aarau  von  den 
Brüdern  von  Hertenstein.     Boos,  ürkb.,  Nr.  212. 

Am  19.  Dezember  gl.  J.  wurde  ein  Streit  desselben  mit  der 
Stadt  Aarau  schiedsgerichtlich  erledigt,  wonach  er  von  einem  dahier 
ererbten    Gut   die    städtische  Erbschaftsfteuer    zu    entrichten    hatte, 
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dagegen  berechtigt  wurde,  die  gleichfalls  ererbte  Senftlis  Owe  (Grund- 
stück eines  Heinr.  Schultheiß,  genannt  Senftli)  mit  Einfängen  zu  ver* 
sehen.  (Rochholz,  Die  Aargauer  Geßler,  pag.  84.)  Die  Original- 
urkunde nennt  ihn  Imer  von  Siengen,  und  so  steht  auch  in  Boos* 
Urkb.  Nr.   211  und  212. 

Hans,  wurde  1476  bei  Grandson  mit  4  seiner  Aarauer  Mit- 
bürger Kriegsgefangner  und  von  den  Burgundern  gehängt. 

Hans,  vermuthlich  ein  Sohn  desselben,  verkauft  1491  an  Hans 
von  Hallwyl  den  Zehnten  zu  Zezwyl  um  Gl.  300. 

Marquard  bekleidete  die  Stelle  eines  Zollers  1526,  wurde  1535 
wegen  Friedbruchs  zum  Tode  verurtheilt,  aber  auf  Fürbitte  aller 
Edlen  und  der  benachbarten  Landvögte  begnadigt.     (Rychner  Chron.) 

Hans  Jacob,  Miiglied  des  Käthes  1527,  Schultheiß  1534. 

Rudolf,  Stadtschreiber  zu  Aarau.  Weil  dessen  Frau  1527  bei 
ihiem  Hinschied  die  letzte  Oelung  nicht  empfangen  hatte,  wurde  sie 
außerhalb  des  Gottesackers  neben  einem  Heuhäuslein  begraben.  (Rych- 
ner Chron.)  Rudolf  starb  1538  Dienstag  nach  Laurenzi.  (Rychner 
Gen.)  Mit  diesem  scheint  das  adelige  Geschlecht  der  von  Seengen 
erloschen,  denn  die  bis  1665  weiter  vorkommenden  dieses  Namens 
gehören  offenbar  dem  Handwerkerstande  an,  von  denen  3  dieses  Ge- 
schlechtes 1656  in  der  Schlacht  bei  Villmergen  umgekommen  sind. 

van  Zehender.     Rychners  Gen.  führt  einen 

Rudolf  an,  der  1260  als  Zeuge  figurh*t,  da  die  Österreich. 
Herzoge  Rudolf  und  Friedrich  die  Grafschaft  Aarburg  an  die  Grafen 
von  Froburg  verkaufen. 

Niki  aus,  erscheint  zuerst  in  Boos'  Urkb.  Nr.  74  unterm  2.  Sep- 
tember 1351;  sodann  1355  als  Zeuge,  da  die  Brüder  Wemherr  und 
Burkhard  von  Königstein  ihre  Burg  ihrem  Bruder  Heinrich  um 
50  Mark  Silber  verkauften.  (Rychner  Gen.)  1369  kaufte  derselbe 
von  dem  Edelknecht  Heinrich  von  Heidegg  die  Vogtsfkeuer  zu  Teufen- 
thal  um    29  a:. 

Er  war  nach  Boos'  Urkb.  Nr.  124  der  Vater  der  Mechtild  Zehen- 
der, die  am  29.  März  1370  verschiedene  Vergabungen  an  die  Stadt 
macht,  und  urkundet  mit  Joh.  Trüllerey,  Schultheiß,  am  2.  Juli  1377. 
Er  ist  zugleich  Vater  des 

Marquard  (vgl.  Boos,  ürk.  193).  Dieser,  mit  einer  Elsbeth 
von  Hünenberg  verheirathet  (Boos,  ürk.  Nr.  248),  erscheint  in  einer 
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Menge  von  Urkunden  als  Zeuge;  1411  als  Conventsfchaffner  (vielleicht 
des  Frauenklosters  Schännis),  und  muß  jedenfalls  ein  b^üterter  und 
angesehener  Mann  gewesen  sem. 

Hans  Ulrich,  war  der  21.  Schultheiß  von  Aarau  von  1444 
bis  1451.  Der  Anfang  seiner  Amtsperiode  fiel  in  die  Zeit,  wo  der 
benachbarte  Thoraas  von  Falkenstein,  Herr  zu  Gösgen,  in  Verbindung 
mit  Hans  von  Rechberg  einen  Ueberfall  gegen  die  Stadt  Aarau  plante, 
der  durch   die  Wachsamkeit  der  Bürgerschaft  vereitelt  wurde. 

Ludwig,  der  2.  Sohn  des  Nlklaus,  folgte  seinem  Bruder  in 
der  Schultheißenwürde  von  1451  — 1464.  Dieser  Ludwig  erscheint 
zwar  bei  Boos,  Urk.  Nr.  325,  9.  Mai  1474,  wiederum  als  Schult- 
heiß von  Aarau,  es  ist  jedoch  wahrscheinlich,  daß  er  damals  nicht 
mehr  wirklicher  Inhaber  dieses  Amtes  war  und  daß  er  den  Amtstitel , 
wie  es  von  jeher  und  auch  in  andern  kleinen  Städten  gebräuchlich, 
lediglich  noch  als  Ehrentitel  fortführte.  (Vgl.  Regimentsrodel,  und 
Verzeichniß  der  Schultheiße  von  Aarau  von  1270 — 1798  in  Rych- 
ners  Chron.) 

Ludwig  war  verheirathet  mit  Margaretha  von  Rottenstein,  starb 
1475  und  liegt  in  der  Pfarrkirche  begraben.  Seine  Wittwe  ver- 
heirathete  sich  sodann  im  gleichen  Jahr  mit  Ritter  Hans  von  Hall- 
wyl,  dem  sie  ein  bedeutendes  Vermögen  zubrachte,  was  den  alten 
Helden  auch  veranlaßt  haben  mochte,  seinen  Wohnsitz  einige  Jahre 
in  Aarau  zu  nehmen,  (vgl.  C.  Brunner,  Geschichte  Hans  von  Hall- 
wyls). 

Ludwig,  sehr  wahrscheinlich  ein  Bruder  des  Marquard,  war 
1404  Vogt  des  Klosters  Königsfelden ,  verkaufte  1409  dem  Hans 
Wildi  in  Aarau  eine  Matte  um  50  Gl.  (Rychner  Gen.),  war  1420 
Mitglied  des  Raths  und  GotteshausTchaffner. 

Hensli  oder  Hans,  ein  Sohn  des  Nikiaus,  verkauft  1389  dem 
Schwestern-CJonvent  am  Kirchhof,  sein  hintei-es  Oberhaus  um  55  Gl. ; 
Boos,  Urk.  Nr.  175. 

Heinrich,  ein  Sohn  Hans  Ulrichs,  war  Deutsch -Ordensritter 
und  starb  in  Preußen. 

Marquard,  ein  Bruder  des  Obigen,  focht  1476  als  Hauptmann 
eines  Fähnleins  bei  Murten  und  betheiligte  sich  1480  als  Ritter  am 
Turnier  in  Regensburg  (Rychner  Gen.).  Des  Letztem  Notiz,  daß 
dieser  Marquard  1490  Schultheiß  von  Aarau  war,   beruht  aft  Irr- 
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tbum,  denn  damals  bekleidete  dieses  Amt  Arnold  Sägesser  (1486 — 91). 
Seine  beiden  Söhne 

Hans  Ulrich  und  Simon  ließen  sich  1543  in  Bern  nieder  und 
sollen  daselbst  das  Bürgerrecht  erhalten  haben,  der  erstere,  Hans 
Ulrich,  war  Schultheiß  in  Aarau  von  1536 — 39  und  starb  in  Bern 
1548.  Elsbeth,  eine  Tochter  Marquards,  war  Klosterfrau  zu  Hermet- 
schwjl,  apostasirte  und  heirathete  1529  den  Hans  Bullinger,  ältesten 
Sohn  des  Dekans  Heinrich  Bullinger  von  Bremgarten;  sie  starb  schon 
im  März  1532.     (Rychner  Gen.) 

Konrad,  Leutpriester  zu  Schinznach  und  Dekan  des  Kapitels 
Frick  1480. 

Johann,  war  der  erste  Stadtpfarrer  Aaraus  nach  der  Refor- 
mation 1528. 

Marquard,  Mitglied  des  Baths  und  Bauherr  1529;  Seckel- 
meister  1535. 

Valentin,  des  Raths  und  Feuerbeschauer  1553,  Steuer- 
meyer 1582. 

Konrad,  der  letzte  dieses  Geschlechtes  in  Aarau,  seines  Zeichens 
ein  Schlosser,  verzichtete  1601  auf  das  Bürgerrecht  und  verließ  mit 
zwei  Söhnen  die  Stadt. 

von  Waldner,  ist  ein  uraltes  Geschlecht,  aus  dem  Elsaß  stam- 
mend; in  der  Verlustliste  der  Sempacher- Schlacht  1386  erscheinen 
2  dieses  Geschlechts,  Hermann  und  Heinrich  Kraft,  als  Gefallene. 

Hans,  verehelicht  mit  einer  Tochter  des  Burkhart  von  Hallwyi, 
Eigen thümer  der  Herrschaft  Sirenz,  f  1538. 

(Mittheilung  von  Rothpletz-Rychner  aus  einer  Correspondenz  mit 
Eugene  Louis  de  Waldner,  Secr^taire  de  TAmbassade  de  France  en 
Suisse  1874.) 

Diese  Waldner  nannten  sich  auch  von  Freudenstein,  von  Geb- 
weiler, Sulz,  Thann.  Ein  Sohn  dieses  Hans  soll  1551  das  Bürger- 
recht der  Stadt  Aarau  erworben  haben. 

Hans  Jacob,  vermuthlich  dieser  Sohn,  fertigte  1594  zu  Aarau 
mehrere  Gülten  im  Betrage  von  18,000  fl.  und  verkaufte  der  Stadt 
einen  Bodenzins.  Bei  diesem  Anlaß  wurde  ihm  das  Bürgerrecht  unter 
dem  Beding  erneuert,  daß  er  wie  zuvor  3  Gl.  JahresPteuer  ent- 
richte.    (RathsprotokoU  von  1594.) 

Friedr.  Ludwig,  Besitzer  aller  Waldner'schen  Lehen,    wurde 
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1648  in  Basel  geboren.  (Len,  Lexikon,  Supplem.).  Dessen  erster 
Sohn  war 

Fried r.  Ludwig,  geb.  1676,  Herr  zu  Schweighausen,  studierte 
Jurisprudenz  auf  den  Hochschulen  zu  Altorf,  Leiden  und  Gießen. 
Von  ihm  ist  in  Druck  erschienen:  Disputatio  de  obligatione  et  po- 
testate  Regis  ßomanorum.  Praeside  Friedr.  Nitzschen,  J.  ü.  D.  ac  Prof. 
1701.  4*^.  Disputatio  de  Diplomatibus  Germaniae  Imperatorum  et 
Regum.  Praes.  Joh.  Nicok  Hert,  J.  ü.  D.  et  Prof.  1700.  4*^. 
Dissert.  de  Firmamentis  Conventionum  publicarum  1700.  Der  Pfalz- 
graf von  Birkenfeld  ernannte  ihn  1704  zum  Geheimrath  und  Käm- 
merer. Vom  Herzog  von  Würtemberg  (Mömpelgard)  ward  er  1722 
an  den  kaiserl.  Hof  abgesandt,  und  1723  ebenso  vom  Herzog  von 
Orleans,  um  die  Nachfolge  der  Häuser  Medicis  und  Farnese  sammt 
der  Anwartschaft  auf  das  Großherzogthum  Toscana  und  auf  die  Herzog- 
thümer  Parma  und  Piacenza  für  den  spanischen  Infanten  Karl  zu 
betreiben,  wodurch  er  sich  einen  jährlichen  Gnadengehalt  von  2000  U 
erwarb,  den  er  bis  zu  seinem  im  Jahr  1735  zu  Mülhausen  erfolgten 
Tode  genoß.  Seine  Ehe  mit  Franziska  Salomea  Wurmser  von  Venden- 
heim  gewann  ihm  das  Schloß  und  zwei  Drittheile  der  Herrschaft 
Schmieheim.     (Fr.  X.  Bronners  Aargau,  II.  Bd.,  pag.  37.) 

Franz  Ludwig,  ein  Sohn  des  Vorigen,  geb.  1710,  Herr  zu 
Schmieheim,  Lieutenant  bei  der  Belagerung  von  Kehl  und  Philipps- 
burg, Oberstwachtmeister  in  östr.  Diensten  1744,  und  später  in  fran- 
zösischen Diensten;  f  1788.  Von  ihm  kam  in  Druck:  Les  Suisses 
auxiliaires  (1789),  eine  Schrift,  die  auch  ins  Deutsche  tibersetzt 
wurde. 

Von  hier  an  verzeichnet  Leu's  Lexikon  sowohl  als  die  Rych- 
nersche  Genealogie  eine  Menge  Sprossen  der  Familie  Waldner,  die 
meistens  eine  militärische  Carri^re  einschlugen,  mit  Aarau  aber  in  keine 
oder  nur  in  seltene  Berührung  kamen.  Von  Zeit  zu  Zeit  ließ  wieder 
ein  Sprosse  sein  hierseitiges  Bürgerrecht  auffrischen,  so  ein 

Christian,  den  30.  Juli  1762,  bei  welchem  Anlasse  er  zum 
Ehrenmitglied  des  Raths  erhoben  wurde.  Er  war  verheirathet  mit 
Franziska  Maria  von  Sondersleben,  Gräfin  von  Coligny,  und  gelangte 
durch  diese  Ehe  in  den  Besitz  der  Herrschaften  Baldenheim  und 
Rathmannshausen. 

Bei  der  Taufe  seines  erstgebomen  Sohnes  Erasmus  nahm  er  die 
Stadt  Aarau  und  die  Berner  Land  vögtin  von  Wattenwyl,    eine   geb. 


Digitized  by  VjOOQIC 


"7>r 


86 

Rothpletz,  zu  Pathen.  Die  Stadt  gab  als  Einbund  einen  50  Loth 
schweren  vergoldeten  Silberbecher,  auf  welchem  das  Stadtwappen  und 
dasjenige  der  „Waldner"  eingraviert  war. 

Dieser  Erasmus  nebst  seinem  Bruder  Gustav  fielen  in  der 
Eevolution  zu  Paris  bei  Vertheidigung  der  Porte  Marie  Antoinette, 
und  ihre  Namen  sind  auf  dem  Löwendenkmal  in  Luzern  eingegraben. 
Ein  3.  Sohn  Walther  fiel  als  Offizier  in  der  Schlacht  bei  Wagram. 

Gottfried,  geb.  1748,  f  1819,  wurde  vom  Revolutionstribunal 
in  Paris  zum  Tode  verurtheilt,  aber  durch  die  Fürsprache  der  Städte 
Basel  und  Aarau,  welche  denselben  als  ihren  Bürger  reklamirten, 
vom  Schaffet  gerettet.  (Mittheilung  des  franz.  Gesandtschafts-Attachö 
Eugöne  de  Waldner,  vom  25,  Februar  1874.)  Dieser  Gottfried  war 
dreimal  verheirathet,  1.  mit  einer  Gräfin  von  Wartensleben,  2.  mit 
einer  Gräfin  von  Stein,  3.  mit  einer  Gräfin  von  Hatzfeld.  Aus  der 
2.  Ehe  waren  4  Söhne  : 

Theodor,  Oberst  in  franz.  Diensten,  f  1862. 

Ferdinand,  Chef  d'Escadron  d'ötat-major,  Adjutant  des  Mar- 
schalls Bessiöres,  fiel  in  der  Schlacht  bei  Wagram. 

Edouard,  franz.  Divisionsgeneral  und  Senator  des  I.  Kaiserreichs. 

CtSsar,  Capitain  der  Cavallerie,  starb  1864  in  Beifort.  Ein  Sohn 
des  Theodor: 

Ferdinand,  starb  1857,  war  verheirathet  mit  einer  Comtesse 
Sophie  Tascher  de  la  Pagerie.     Söhne  desselben  sind: 

Eugdne  Louis,  verheirathet  1872  mit  Adöle  Rose  Malwina 
Thuret ;  Kitter  der  Ehrenlegion  und  Sekretär  der  franz.  Gesandtschaft 
in  der  Schweiz   1874. 

Christian,  Lieutenant  in  einem  Husareoregiment. 

Edouard,  geb.   1856. 
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Franz  Xaver  Bronner's 
Tagebach  einer  Reise  nach  Kasan. 

Mitgetheilt  von 

Dr.  H.  Brunnhofer  und  Rochholz. 


Vorbemerkunf?.  Fr.  X.  Bronner,  geb.  1758  zu  bairisch  Höchstädt' 
a./d.  Donau»  fühlte  sich  schon  als  Benediktiner-Novize  durch  Sal.  Geßners 
Idjllendichtungen  poetisch,  und  durch  die  humanitären  Ideen  der  fran- 
zOeischen  Revolution  politisch  aufgeregt,  verließ  darüber  die  Heimat  und 
lebte  seit  1785  zu  Zürich  unter  wechselnden  Schicksalen  und  Entschlüssen 
als  Musiker,  Notensetzer,  Journalist,  Mathematiker  und  Naturforscher.  Im 
Jahre  1799  wurde  er  BOreauchef  im  helvetischen  Ministerium  der  Wissen- 
schaften, 1804  Prof.  der  Mathematik  an  der  Kantonsfchule  zu  Aarau.  Nach 
siebenjährigem  Schuldienste  bei  schmaler  Besoldung  und  zahlreichen  Ge- 
schäften (er  hatte  Mathematik,  Physik,  Naturgeschichte  und  Antliropologie 
zu  lehren;  leitete  zugleich  den  Gesangunterricht,  die  botan.  und  mine- 
ralogischen Excursionen  und  die  geodätischen  üebungen  auf  dem  Felde) 
folgte  er  einem  Rufe  als  kais.  russischer  CoUegienrath  und  Prof.  der  Physik 
an  die  damals  noch  junge  Universität  Kasan.  Aber  auch  dorten  verblieben 
ihm  seine  zahlreichen  Schweizerfreunde  getreu  und  ließen  nicht  ab,  ihn 
wieder  zu  gewinnen;  und  so  kam's,  daß  der  patriotische  Mann  die  2500  Rubel 
Standesgehalt  gegen  1600  Franken  opferte  und  1817  abermals  an  seine 
Aarauer  Lehrstelle  zurückkehrte.  Seit  1827  Kantonsbibliothekar  und  später 
zugleich  auch  Staatsarchivar,  stellte  er  die  gesammte  Bibliothek  in  ihren 
damals  neu  erbauten  Räumen  auf  und  katalogisirte  sie,  sowie  er  auch  als 
Erster  sämmtliche  Abtheiiungen  des  umfangreichen  Archivs  ordnete  und 
großen  Theils  registrirte.  Wegen  zunehmender  Erblindung  trat  er  in  Ruhe- 
stand und  starb  am  11.  August  1850,  92  Jahre  alt.  Aaraus  Einwohnerschaft 
hat  die  von  ihm  vorzugsweise  besuchten  und  wiederholt  besungenen  Fels- 
einsamkeiten im  Stadt walde  Oberholz  in  die  parkartige  „Bronner'sche  Pro- 
menade"  umwandeln   und   mit  einer   dem  Dichter  gewidmeten  Denktafel 


Digitizedby  VjOOQIC    j 


88 

schmücken  lassen.  Sein  gesaramter  handschriftlicher  Nachlaß,  viele  Bände 
füllend,  ist  an  die  Kantonsbibliothek  übergegangen,  üeber  seine  russische 
Expedition  hatte  er  in  Zsehokke'^  Miszellen  (Jahrg.  1811)  und  in  dessen  Er- 
heiterungen (1816)  zwei  Aufsätze  erscheinen  lassen.  Die  ausführliche  Reise- 
be Schreibung,  aus  welcher  die  hier  nachfolgenden  Fragmente  enthoben 
sind,  nimmt  einen  starken,  enggeschriebnen  Oktavband  ein  (bezeichnet  MS. 
BihL  Now,  ohne  Nummer) ,  der  zur  einen  Hälfte  Reinschrift,  zur  andern 
blofies  Concept  ist.  Das  bisher  Ausreichendste  und  Genaueste  über  Bronner's 
wechselvolles  Leben  und  schriftstellerisches  Wirken  hat  jüngst  A.  Schu- 
mann in  Zofingen  veröffentlicht,  in  Petzholdt's  Neu.  Anzeiger  für  Biblio- 
graphie 1881,  Heft  1. 


16.  Juli  1810,  Zürich.  Die  Frau  Bathsherrin  Geßner  gab  mir 
tausend  Grüße  an  die  Familie  Wieland  auf  .  .  .  Geßner  (Heinrich)  las 
mir  eine  sehr  erquickende  Stelle  aus  einem  Briefe  Vater  Wielands  vor ; 
er  hatte  mich  bei  seinem  Aufenthalte  in  Zürich  während  des  Sommers 
1794  lieb  gewonnen.  Es  hieß  darinn:  „Nicht  immer  kommt  Saures, 
auch  Süßes  kehrt  zuweilen  unverhoö't  ein.  Ganz  unvermuthet  erhalte 
ich  einen  Brief  von  dem  genialischen  Bronner,  der  uns  Hoffnung 
macht,  daß  wir  ihn  in  Weimar  sehen  werden.  Er  sandte  mir  eben 
ein  antediluvianisches  Gedicht  zu."  Man  kann  denken,  wie  sehr  mir 
ein  solches  Beywort  aus  Wielands  Feder  schmeicheln  und  wie  mich 
die  Hofl'nung  erheben  mußte,  in  seinem  Hause  freundlich  aufgenommen 
zu  werden. 

19.  Juli,  Freiburg  im  Breisgau.  Da  es  noch  hell  am  Tage  war, 
ließ  ich  mich  zu  dem  Dichter,  Hn.  Professor  Job.  Georg  Jacobi  führen : 
er  war  mir  werth  geworden,  da  seine  Dichtungen  in  meiner  Jugend 
Einfluß  auf  die  Ausbildung  meines  sittlichen  Charakters  hatten.  Mein 
unvermutheter  Besuch  erschien  ihm  lästiger  als  angenehm.  Gerade 
so  trocken  als  ich  in  ähnlichen  Fallen  zuweilen  mich  betragen  haben 
mochte,  wenn  mich  ein  unbekannter  überraschte,  empfieng  mich  der 
lebhafte  Greis.  Ich  sagte  ihm,  seine  sittliche  Grazie  („Charmides  und 
Theone")*  habe  mein  Gefühl  in  der  Jugend  gebeßert  und  nicht  wenig 
beygetragen,  daß  meine  Seele  für  das  sanftere  Schöne  empfänglich 
ward.  Da  verbreitete  sich  eine  Heiterkeit  über  sein  Angesicht,  und 
er  fragte:  „Wer  sind  Sie  denn?"  Ganz  bescheiden  erklärte  ich,  daß 
ich  Fischergedichte**  zum  Druck  befördert  habe.    Allein  mir  geschah. 


*  war  erstmalig  1773  im  Deutschen  Merkur  1,  72  ff.  erschienen. 
•*  Zürich  1787.    Neue  Fischergedichte,  Zürich  1794.  II.  8o. 
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was  manchen  Schiiftsteller  niederschlagen  mag:  er  schien  nicht  zu 
\7ißen,  daß  solche  Gedichte  in  der  Welt  seyen.  Also  mußte  ich  mich 
zurückziehen,  ohne  auch  nur  ein  Düftchen  Lobes  eingeathmet  zu 
haben,  besonders  da  der  brave  Mann  äußerte,  er  sey  eben  im  Begriffe, 
noch  auszugehen.  Desto  freundlicher  nahm  mich  Herr  Geheime-Bath 
von  Ittner  auf,  der  sonst  als  Gesandter  in  der  Schweiz  mich  gern 
auf  botanischen  Excursionen  mitgenommen  hatte.  Jetzt  schien  er  be- 
gierig zu  vernehmen,  warum  ich  Aarau  verließ.  Unverhohlen  erklärte 
ich  die  Umstände  und  er  schien  mich  freundlich  zu  bedauern ;  da  ich 
nun  aber  einmal  in  so  große  Ferne  zöge,  sollte  ich  ihm  Auskunft 
über  gewiße  Punkte  der  Zoologie  verschaffen,  die  Bergziege,  den  bos 
grunniens  usw.  Im  Kreise  seiner  liebenswürdigen  Familie  entflogen 
mir  einige  recht  angenehme  Abendstunden. 

30.  Julius.  Sowie  ich  (von  Erfurt  her)  dem  Sitze  der  Meister- 
Sänger  Wieland  und  Goethe  nahe  kam,  fragte  ich  mich  selbst:  welch 
ein  ürtheil  werden  wohl  diese  vorzüglichen  Dichter  über  dein  neues 
6eist«s-Kind,  den  ersten  Krieg,*  fUUen?  Goethe,  meynte  ich,  würde 
mit  der  Versifikation  ehender  zufrieden  seyn,  als  Wieland;  denn  der 
erstere  gefalle  sich  mehr  in  Versen,  deren  Füße  eine  mannigfaltigere 
Abwechslung  der  Töne  gestatten,  Wieland  aber  liebe  den  einförmigen, 
sanfteren  Gang  gleicher  Fußmaße.  Mir  aber  schienen  die  verschiedenen 
Scenen  eine  gleichfalls  verschiedene  Yersmusik  zu  erheischen.  Auch 
über  den  Plan  des  Gedichtes  schrieb  ich  Beyden  sehr  abwechselnde 
ürtheile  zu.  Goethe,  dachte  ich,  würde  die  Erscheinung  Enos  nicht 
anstößig  finden,  Wieland  aber  dürfte  wünschen,  ich  hätte  Enos  lieber 
als  einen  lebenden  Weisen,  nicht  als  einen  wiederkehrenden  himmlischen 
Weisen  dargestellt.  So  durchgieng  ich  mehrere  Hauptpunkte  meiner 
poetischen  Schöpfung,  und  suchte  zum  Voraus  die  kritischen  Aus- 
(^rüche  Beyder  zu  errathen.  Es  fehlte  mir  nicht  an  Gründen,  womit 
ich  meine  Wahl  rechtfertigen  zu  können  glaubte. 

Aufenthalt  in  Weimar.  —  Zum  Elephanten  führte  mich  der 
Kutscher;  eine  stattliche,  dicke,  große  Frau  empfieng  mich;  ich  war 
in  Versuchung,  sie  Frau  Elephantin  zu  nennen.  Nach  Begehr  ward 
mir  ein  Zimmer  angewiesen,  wo  ich  sogleich  zum  Umkleiden  schritt, 
um  Wielanden  einen  Besuch  abzustatten.     Aber  in   seiner  Wohnung 


*  Der  erste  Krieg,  in  60  metrischen  Dichtungen.    Aarau,  Sauerländer, 
I8ia  IL   8^ 
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vernahm  ich,  er  befinde  sich  mit  seiner  Familie  unweit  der  Stadt,  im 
herzoglichen  Sommer-Palast  Belvedere.  Als  ich  in  Goethe's  Haus  vor- 
kragte, hieß  es,  er  sej  verreist.  Auf  dem  Rückweg  gerieth  ich  in 
den  Park,  eine  hübsche  Anlage,  die  mir  sehr  wohl  gefiel.  Das  Abend - 
Dunkel  überraschte  mich. 

Morgens  den  81.  Juli  fiel  ein  starker  Regen.  Doch  heiterte  sich 
um  7  Uhr  der  Himmel  auf,  ein  scharfer  Westwind  blies,  und  ich 
machte  mich  auf,  nach  Belvedere  zu  wandeln.  Wie  viel  Schönes  hätte 
ich  gern  dem  Patriarchen  der  deutschen  Dichter  gesagt!  Ich  sann  hin 
und  her,  nichts  schien  mir  gut  genug;  am  Ende  nahm  ich  meine 
Zuflucht  zur  Herzlichkeit,  in  der  Überzeugung,  mein  Herz  sey  voll 
Ehrfurcht  und  inniger  Hochachtung  seiner  Verdienste,  hiemit  könne 
schwerlich  etwas  Unschickliches  aus  meinem  Munde  gehen. 

Beym  Eintritt  in  Wielands  Wohnung  kam  mir  ein  liebliches  Ge- 
sichtchen entgegen,  Fräulein  Luise,  —  die  noch  ein  Kind  war,  als 
ich  sie  in  Zürich  kennen  lernte  —  freundlich  grüßend.  Ein  Fremder 
aus  der  Schweiz,  sagte  ich,  wünscht  Herrn  Hofrath  zu  sprechen  und 
bittet,  die  Stunde  zu  bestimmen,  da  er,  ohne  Ungelegenheit ,  vor- 
gelaßen  werden  kann.  Sogleich  gieng  Luise  zu  ihrem  Vater,  und 
nicht  lange,  so  ward  ich  von  ihr  eingeführt.  Der  ehrwürdige  Greis 
stand  horchend.  Es  glückt  mir  endlich,  Herr  Hofrath,  sprach  ich, 
womach  ich  so  lange  mich  sehnte,  erfüllt  zu  sehen  und  Sie  gegen- 
wärtig zu  verehren.  Er:  „Kennst  du  ihn  noch,  Luise?**  Sie:  „Wenn 
ich  recht  rathe,  Hr.  Bronner  aus  der  Schweiz.**  Er:  „Sey'n  Sie  mir 
willkommen!  was  treibt  Sie  eigentlich  hieher?  und  wohin?**  Ich  er- 
zählte. Er  billigte  mein  Vorhaben,  und  wünschte  mir  Glück,  „dem 
schweizerischen  Unwesen**  entgangen  zu  seyn.  Der  harte  Ausdruck 
fiel  mir  auf;  in  der  That  hatte  ich  die  Parteyungen  der  Schweizer 
gelinder  beurtheilt  als  Wieland  in  der  Feme;  er  sieht  aber  zu  klar 
ein,  wohin  sie  führen,  und  war  nicht  genöthigt,  mitten  unter  den 
Reibungen  sich  stets  in  Verträglichkeit  zu  üben.  Besonders  das  Pracht- 
wesen, das  in  Zürich  einzureißen  drohte,  hielt  er  für  ein  sehr  schlimmes 
Phänomen. 

Mir  prophezeite  er  ein  SOjähriges  Alter,  wenn  ich  fortfahren 
würde,  wie  bisher  zu  leben.  Sich  selbst  gab  er  als  nun  78jährig  an, 
erzählte  von  seiner  letzten  Krankheit  und  klagte,  daß  ihm  von  daher 
noch  ein  geschwächtes  Gedächtniß  anhänge ;  auch  der  Dichtergeist  sey 
verflogen,  meinte  der  edle  Mann.     Allein  ich  äußerte:    „der  Glaube, 


m^'.. 


Digitized  by  VjOOQIC 


91 

daß   er  ganz  verflogen   sej,   möchte   wohl   als  das  Hemmendste  bey 
fernem  Arbeiten  wirken."     Aber  er  ließ  mir  das  nicht  gelten. 

Unter  mancherley  Erzählungen  von  seiner  Tochter  Lotte  und 
dem  Manne  derselben,  Heinrich  Geßner,  floß  die  Zeit  hin.  Da  ich  die- 
Einladung  zum  Mittageßen  nicht  annahm,  sollte  ich  doch  wenigstens 
nach  Tische  wiederkommen.  Beym  Weggehen  sagte  ich  zu  Fräulein 
Luise:  Meine  Wallfahrt^ ist  bis  dahin  gut  ausgefiallen ,  ich  habe  den 
Heiligen  mir  gnädig  gefunden ;  nur  eines  bedauer*  ich,  Frau  Schorcht 
war  nicht  sichtbar,  ist  sie  denn  krank?  „Leider!  hieß  es;  aber  wenn 
Sie  Nachmittags  wieder  kommen,  soll  sie  doch  sichtbar  werden."  Als 
Wieland  im  Jahr  1797  in  der  Schweiz  war,  begleiteten  ihn  seine 
überaus  gutmüthige  Hausfrau,  die  ich  nur  des  Dichters  Perisadeh* 
nannte;  seine  ältere  Tochter,  Frau  Schorcht,  eine  sehr  junge  Wittwe; 
und  Fräulein  Luise,  die  noch  ein  12-  bis  ISjähriges  Kind  war.  Als 
Geßners  Freund  gieng  ich  fast  jeden  Abend  mit  dieser  achtungswerthen 
Familie  ins  Grüne;  zuweilen,  wenn  z.  B.  Gewitter  uns  überraschten, 
erlebten  wir  mit  einander  gar  komische  Scenen ,  an  die  schwerlich 
jemand  von  uns  ohne  Lachen  denken  kann.  Ein  solches  Yerhältniß^ 
ist  recht  geeignet,  einander  interessant  zu  werden.  Kein  Wunder, 
wenn  mir  die  Gegenwart  der  werthgeschätzten  Wittwe  mangelte,  und 
wenn  ich  Luisen,  die  zur  schönen,  stattlichen  Jungfrau  erwachsen 
war,  mit  Wohlgefallen  anstaunte. 

Unter  angenehmen  Gefühlen  wanderte  ich  durch  den  schönen 
Park  zur  Stadt  und  suchte  Hn.  Legationsrath  Bertuch  auf.  Ohne  zu 
hoffen,  daß  er  mich  mit  besonderer  Freundlichkeit  aufnehmen  würde, 
begnügte  ich  mich,  erst  eine  Karte  (Wegweiser  von  Leipzig  nach 
Petersburg)  zu  kaufen.  Aber  der  thätige  Mann  kam  aus  seinem  Zimmer 
hervor,  nahm  mich  sehr  gütig  in  Empfang  und  zeigte  mir  seine  schönen, 
viel  umfassenden  Einrichtungen,  die  Kupferdruckerey  mit  etwa  acht 
Pressen,  die  Buchdruckerey  mit  4  Pressen,  die  Globus-Fabrik,  die 
Fertigungs- Zimmer,  das  Magazin  usw.  Wie  herrlich  dünkte  mich 
eine  solche  Anstalt!  Welche  Achtung  empfand  ich  gegen  den  arbeit- 
samen Mann,  der  so  vielen  Gehülfen  Brod  gab!  Bald  erklärte  er  mir 
auch  seine  Gedanken  über  die  Witterungskunde,  und  sein  Vorhaben, 
dieselbe  zu  einer  Wißenschaft  zu  erheben.  Begeistert  von  diesem  Gegen- 


♦Vielleicht  soll  damit  an  die  in  Xenophons  Annalen  genannte  Pary- 
satis,  die  Mutter  des  jüngeren  Cyrus,  angespielt  sein. 
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stände  führte  er  mich  zu  Hrn.  Dr.  Haberle,  der  bey  ihm  als  Freund 
und  Gehülfe  lebte.  Dieser  zeigte  mir  seine  Planeten-Maschine:  aber 
seine  Meynung  vom  Einwirken  des  Planeten-Standes  auf  die  Wittei-ung 
konnte  mir  ganz  und  gar  nicht  gefallen.  Ungeachtet  ich  keinen  Bey- 
iall  äußerte,  gab  er  mir  doch  sein  neuestes  Werk  sammt  mehreren 
kleineren  Schriften  zum  Geschenke  und  ersuchte  mich,  ihm  meteoro- 
logische Beobachtungen  aus  Kasan  einzusenden. 

Interessant  war  mir  auch  ein  magnetischer  Versuch  des  Hm.  Dr. 
Haberle.  Nie  sah  ich  den  schnellen  Wechsel  der  Pole  im  Eisen  so 
leicht  und  sprechend  dargestellt.  Ein  leichtes  hölzernes  Gestelle  hielt 
einen  senkrecht  aufgenchteten  Eisenstab,  an  dessen  Seite  sich,  in  der 
Nuth  eines  Brettchens,  ein  kleiner,  wagrecht  hervor  ragender  Träger 
auf-  und  niederftthren  und  an  jeder  Stelle  festhalten  ließ.  Auf  dies 
Trägerchen  ward  eine  Spitze  gesteckt,  welche  eine  kleine  sehr  be- 
wegliche Magnetnadel  trug.  Führte  man  die  schwebende  Nadel  zu 
Oberst  an  den  Eisenstab,  der  etwa  1 7»  F.  lang,  1 7*  Zoll  breit  und 
4  Linien  dick  war,  so  wandte  sich  der  Nordpol  der  Nadel  normal 
gegen  die  breite  Fläche  des  eisernen  Parallelepipedums ;  zog  man  den 
Träger  der  Nadel  langsam  und  ohne  Erschütterung  am  Eisenstabe 
herab,  so  dreht«  sich  die  Nadel  im  Halbkreise  und  streckte  zuunterst 
ihren  Südpol  normal  der  Eisenfläche  zu,  so  daß  man  glauben  mußte, 
der  Eisenstab  sey  ein  Magnet,  deßen  Nordpol  zur  Erde  schaue.  Allein 
wenn  das  unterste  Ende  dieses  Stabes  aufwärts  gekehrt  und  der  eben 
erzählte  Versuch  wiederholt  ward,  zeigten  sich  dieselben  Erscheinungen ; 
auch  jetzt  wandte  die  kleine  Nadel  oben  den  Nordpol,  unten  ihren 
Südpol  zum  Stabe. 

Auch  seine  schöne  Mineraliensammlung  wies  mir  dieser  geföUige 
Mann  und  kam  durch  Vorzeigen  schöner  Stücke  meinem  Verlangen 
zuvor,  mit  einigen  mir  wenig  bekannten  Mineralien  durch  Anschauung 
bekannter  zu  werden.  Freundlich  begleitete  er  mich  zu  Ehrmann, 
an  den  ich  einen  Brief  von  Hn.  Ochs  aus  Basel  abzugeben  hatte ;  wir 
fanden  den  kranken  Mann,  an  den  untern  Gliedmaßen  gelähmt,  aber 
lebhaften  Geistes,  gern  von  seinem  Aufenthalt  in  Stuttgart  und  dem 
Herzoge  Karl  erzählend.  —  Weit  hinaus  gegen  das  Belvedere  begleitete 
mich  der  gütige  Doktor. 

Als  ich  bey  Wieland  eintrat,  führte  mich  Frl.  Luise  zuerst  in 
das  Gemach  der  Frauenzimmer,  und  ich  sah  die  freundliche  Frau 
behorcht  wieder ,   eben   so  sanft ,    gelaßen   und    unbefangen ,    wie   sie 
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ehmals  war;  mit  sichtbarer  Freude  ward  ich  begrüßt,  und  sie  zeigte- 
mir  ihre  beyden  schönen  Töchter,  die  arbeitend  in  voller  Jugendblüthe 
an  den  Fenstern  saßen.  Sogleich  mußte  ich  von  der  Schweiz  erzählen, 
Erinnerungen  an  manches  bey  Zürich  erlebte,  in  Gesellschaft  bestandene, 
kleine  Abenteuer  wurden  laut.  Wir  waren  in  lebhafter  Unterhaltung 
begriffen,  als  Vater  Wieland  eintrat  und  seine  Zufriedenheit  äußerte, 
unter  seinen  Kindern  mich  wieder  zu  sehen.  Die  Unterhaltung  nahm 
jetzt  eine  andere  Wendung. 

„Ich  habe  den  zweyten  Theil  Ihres  Gedichtes  (vom  Ersten  Krieg} 
schon  tief  hinein  gelesen,"  sagte  er,  hielt  inne  und  ließ  seinen  scharfen 
Blick  auf  mir  haften.  Ach,  was  werd'  ich  hören  I  rief  ich  aus.  Er 
lächelte  meiner  Bangigkeit  und  fuhr  fort:  „Nur  gutes  Muths!  Ihr 
Werk  ist  voll  Phantasie,  Kraft  und  Lebendigkeit,  ein  Erzeugniß  ächten 
Dichtergeistes,  —  aber  Kunst,  —  die  finde  ich  nicht  darinn.  Nicht 
wahr,  Sie  tiberließen  sich  zwanglos  dem  Genius,  ohne  viel  an  Kunst 
zu  denken?"  Was  ich  von  Kunst  verstand,  erwiederte  ich  schüchtern,, 
wandte  ich  an,  so  gut  ich's  wußte;  aber  es  scheint,  der  Meister  ver- 
misse jede  Spur  davon. 

„0,  was  hätte  das  Gedicht  gewonnen,  wenn  Sie  die  Kunst  recht 
verstanden  hätten!  Sie  wußten  mit  Ihrem  Reichthum  nicht  hauszu- 
halten. Die  Versartea  möchten  wohl  abwechseln;  aber  die  Wahl  der- 
selben, wie  viel  beßer  hätte  sie  seyn  können!  Warum  skandiren  Sie 
denn  immer  Kafn  einsylbig,  und  Eden  als  Trochäus?"  Mich  wunderte 
das;  ich  hatte  gar  nicht  daran  gedacht,  daß  man  diese  Namen  anders 
skandiren  könnte.  Lächelnd  erklärte  ich  das  und  äußerte:  Die  Har- 
monie der  Verse,  die  ich  meinen  Heiligen  in  den  Mund  legte,  habe 
mir  sehr  angemeßen  gedünkt,  und  gerade,  was  ihm  zu  munter  töne, 
habe  mir  sehr  feyerlich  getönt.  Dann  warf  er  mir  vor,  ich  hätte 
die  Verführung  ?henenna*s  durch  Sazar  zu  deutlich  gemahlt,  es  ge- 
bühre sich  nicht,  in  einem  ernsthaften  Gedichte  solche  Bilder  aufzu- 
stellen. Dagegen  betheuerte  ich,  nach  meiner  üeberzeugung  mit  großer 
Sorgfalt  alles  Anstößige  vermieden  und  nur  die  Gefahr  der  Unschuld 
geschildert  zu  haben;  auch  schmerze  mich  dieser  Tadel  am  meisten; 
war'  er  wahr,  so  wünschte  ich  das  gaaze  Gedicht  nicht  geschrieben 
zu  haben.  Als  mich  der  große  Dichter  so  eifrig  sah,  begann  er  zu 
lächeln:  ^I^xit  nicht  so  empfindlich!  wer  möchte  wünschen,  daß  ein 
solches  Gedicht  nicht  geschrieben  wäre?  Ihr  Werk  soll  immer  nebea 
denen  in  meiner  Sammlung  stehen,  die  mir  Erquickung  geben:  es  ist 
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viel  homerische  Einfalt  darimi,  und  vielleicht  vertragen  andere  Ihre 
Versifikation  beßer  als  ich.  Die  Dodekasjllaben  und  die  Liedchen 
tönen  wohl  auch  meinem  Ohre  harmonisch;  aber  Ihre  Hexameter 
haben  Yossische  Ausdrücke,  Überspannungen,  Härten:  wie  kommen 
Sie  denn  dazu?  In  Ihrem  Wesen  liegen  sie  nicht,  sind  es  Reminis- 
cenzen?**  Schwerlich,  versetzte  ich;  es  mttOen  eigene  Auswüchse  seyn, 
die  Ihnen  mißfallen.  Überhaupt  schien  der  gewandte  Mann  sich  wieder- 
holt die  Lust  zu  machen,  den  Wechsel  der  Empfindung  auf  meinem 
Angesichte  zu  beobachten,  wenn  er  schlug,  dann  wieder  wenn  er  durch 
Lob  aufrichtete.  Die  Frau  Schorcht  hatte  einigemale  Mitleid  mit 
meiner  Verlegenheit  und  ließ  dann  eine  Art  Vorbitte  fallen,  der  Papa 
möchte  mich  nicht  so  sehr  betrüben.  Richtig  sagte  er  dann  wieder 
«twas  Tröstendes:  „Wißen  Sie  auch,  daß  Ihre  Darstellungen  ganz  neu 
sind?**  Oder:  „Ihre  Charakter -Zeichnungen  sind  gut  gehalten;  die 
Gesinnungen,  die  aus  Nod*s  Mund  gehen ,  haben  meinen  vollen  Bej- 
fall,«  u.  dgL 

Jetzt  hielt  eine  Kutsche  vor  dem  Hause:  „Herr  Kammerrath 
Schilling!^  riefen  alle,  und  jedermann  lief  hinaus,  die  lieben  Reisenden 
zu  empfangen.  Dieser  Herr  hatte  Wielands  entschlafene  Tochter  zur 
Ehe  gehabt,  dann  nahm  er  eine  Tochter  Herders  zur  Frau,  er  hatte 
zwej  Kinder  bey  sich.  Schleunig  traten  die  Reisenden  herein,  der  Jubel 
des  hei'zlichsten  Empfanges  ertönte.  Herr  Kammerrath  erzählte  bald 
von  seinen  Reisen  in  der  Schweiz,  aus  welcher  er  eben  zurückkehi-te. 
Seine  Frau,  ein  zartes  junges  Weibchen,  hatte  die  Güte,  mir  an  ihren 
Bruder  in  Petersburg  einen  Brief  mitzugeben  —  der  aber  leider  in 
Treuenbrietzen  bey  mir  gefunden  und  weggenommen  ward.  Als  ich 
Abschied  nahm,  bat  ich  den  Patriarchen:  „Nun  noch  einen  guten 
Segen.  **  Er  hielt  meine  Hände  in  seiner  Linken,  legte  mir  die  Rechte 
aufs  Haupt,  als  wollte  er  segnen,  und  sprach:  „Sey  mäßig  wie  bis- 
her, und  du  wirst  lange  leben ;  verbeßre  dein  Gedicht,  und  du  wirst 
ewig  leben." 

Gerührt  verließ  ich  seine  Wohnung  und  schrieb  sogleich  im  Heim- 
gehen durch  den  hübschen  Park  seine  Worte,  so  treu  mein  Gedächt- 
niß  sie  behalten  hatte,  sorgfältig  auf.  Sein  Segen  tönte  bisher  oft 
in  meiner  Seele  wieder,  besonders  wenn  ein  Fest  in  Saus  und  Braus 
begangen  wurde.  Mäßig  bin  ich  geblieben,  aber  an  eine  Verbeßerung 
meiner  Protomachie  zu  denken,  verboten  bis  jetzt  andere  Geschäfte. 
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Belisar/ 

So  quält  mich  nicht  der  graue  Staar, 
Wie  Kaiser  vnith  den  Belisar. 

Den  Helden,  der  nichts  Böses  denkt, 
Verderbt,  durch  Lügen  arg  mißlenkt, 
Justinians  Tyrannenwort; 
Ihm  wird  das  Augenlicht  durchbohrt, 
Voll  Schmerzen  blutet  sein  Gesicht, 
Man  raubt  ihm  grausam  alles  Licht. 

Gelinder  gönnt  der  Staar  mir  doch 
Zwei  schöne  Farben  anzuschauen: 
Des  Himmels  Blau,  das  Grün  der  Auen 
Und  viele  Schattenbilder  noch. 
Unmenschlich  handeln  Menschen  nur, 
Nicht  die  Gewalten  der  Natui-, 


*  Au3  Bronner's  handschriftlich  nachgelassneu  Vermischten  Ge- 
dichten. Er  seibat  berichtet,  er  habe  von  1846—49,  während  völliger  Er- 
blindung, seine  Erzählungen  und  Verse  im  Gedächtnisse  coneipirt,  memorirt 
und  einem  jungen  Schreiber  in  die  Feder  dictirt. 
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Verems-ChroniL 

1881  —  82. 


Am  22.  Aagust  1881  versammelie  sieb  die  histonsche  Gesellschaft 
des  Kantons  Aargau  zu  ihrem  Jahresfeste  in  der  alten  Reichsftadt 
Rheinfelden.  „Da  ist  gutgeschichtlicher  Boden,*'  sagte  sich  freudig 
der  Berichterstatter,  als  er  vom  Bahnhof  aus  die  ragenden  Thürme 
und  Zinnen  in  der  Morgensonne  erglänzen  sah. 

Der  erste  Besuch  galt  den  historischen  Sammlungen  im  Schulhause. 
Hier  zeugen  in  wohlgeordneter  Aufstellung  celtische  und  römische 
Fundstttcke,  werthvolle  Kirchengeräthe  des  Martinsftiftes,  ehrwürdige 
Kaiserurkunden,  Olastafeln,  Waffen  und  Fahnen  von  dem  Sammelfleiße 
und  dem  regen  geschichtlichen  Sinne  der  städtischen  Bürgerschaft. 

In  der  früheren  Johannitercapelle  hatte  vor  kurzem  der  unermüd- 
liche Registrator  unserer  vaterländischen  Kunstschätze,  Professor  Rudolf 
Rahn,  Ueberreste  von  Wandfresken  aufgedeckt.  So  bot  sich  uns 
Gelegenheit,  die  beiden  blosgelegten  Parüeen  —  es  sind  Gemälde 
aus  der  Wende  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderts  —  in  Augenschein 
zu  nehmen  und  uns  neuerdings  zu  überzeugen,  welch  schaffensfrohen 
Farben-  und  Formensinn  jene  kraftvolle  Zeit  des  ausklingenden  Mittel- 
alters auch  in  unseren  Gegenden  zu  erwecken  vermochte. 

Nach  munterem  Frühtrunk  in  der  Renaissance- Atmosphäre  des 
„Salmenftübli**  vereinigten  sich  bei  90  Mitglieder  und  Gäste  zur 
Hanptverhandlung  im  Saale  des  städtischen  Rathhauses.  Das  ist  für- 
wahr ein  ausgesuchtes  Plätzchen  zur  Feier  einer  geschichtsforschenden 
Tagfiahrt.  Draußen  an  den  Grundmauern  vorbei  rauscht  der  vorzeit- 
kundige Strom;  in  spätgothischer  Ordnung  reihen  sich  die  Fenster 
mit  den  rundgefaßten  Scheiben,  und  von  dem  dunkeln  Wandgetäfel 
blicken  die  lebensgroßen  Bilder  der  habsburgischen  Kaiser  gestreng 
hernieder  auf  die  freien  Enkel  ihrer  Unterthanen. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Professor  J.  Hunziker,  entwarf  eine  Skizze 
der  Tbätigkeit  des  Vorstandes  im  verflossenen  Vereinsjahre.   Vor  allem 
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beschäftigte  sich  der  leitende  Ausfchuß  mit  der  Herausgabe  der 
SammluDg  aargauischer  Flur-  und  Ortsnamen,  einer  langjährigen 
Arbeit  des  Herrn  Professor  Rochholz,  die  ihrem  Abschluß  entgegen- 
geht. Es  ist  viel  Fleiß  und  Mühe  darauf  verwendet  worden,  durch 
Heranziehung  alter  Zinsi-odel,  Pfandverschreibungen,  Grundbücher  uod 
durch  Vergleichen  der  einschlägigen  Erhebungen**  des  eidgenössischen 
topographischen  Büreau's,  um  eine  bestmögliche  Vollständigkeit  des 
Wortschatzes  zu  erzielen,  und  die  hohe  Regierung  des  Kantons  hat 
unsere  Bestrebungen  in  verdankenswerther  Weise  durch  eine  Subvention 
von  Fr.  600  gefördert.  Wir  hoffen,  demnächst  zwei  Bände  unseres 
Jahrbuches  diesem  wichtigen  Denkmal  aargauischer  Sprach-  und  Orts- 
geschichte widmen  zu  können. 

HeiT  Pfarrer  K.  Schröter  sprach  nun  über  die  Schicksale  Rhein- 
feldeos als  österreichischer  Grenzstadt  am  Schlüsse  des  XVII.  und  in 
der  ersten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrhunderts,  und  erzählte  mit  beredten 
Worten  die  Leidensgeschichte  der  Stadt  während  der  großen  fi-anzösisch- 
habsburgischen  Kriege,  namentlich  des  österreichischen  Erbfolgekrieges 
1740—48. 

Herr  Professor  Dr.  Leupold  schilderte  ein  Stück  Reichsgeschichte 
des  XIV.  Jahrhunderts:  Die  Betheiligung  der  österreichischen  Vor- 
lande an  dem  Kampfe  um's  Reich  zwischen  Ludwig  dem  Baiern  und 
Friedrich  dem  Schönen. 

Zu  ihrem  lebhaften  Bedauern  vernahm  die  Versammlung,  daß 
der  verdiente  Altmeister  geschichtlicher  Arbeit  auf  aargauischem 
Boden,  der  seit  der  Gründung  unseres  Vereins  (3.  November  1859) 
durch  mehr  als  zwei  Dezennien  an  der  Spitze  der  Gesellschaft  gestanden 
hat,  Herr  Regierungsrath  Dr.  Augustin  Keller,  aus  gesundheitlichen 
Rücksichten  den  Präsidentenstab  niederzulegen  wünsche.  Der  Scheidende 
wurde  zum  Ehrenpräsidenten  erhoben  und  der  Vorstand  durch  Wahl 
des  Herrn  Pfarrer  Schröter  von  Rheinfelden  ergänzt.  Auf  des  letztem 
Antrag  wurde  beschlossen,  nach  früherem  Vorgang  dem  leitenden 
Ausfchuß  einen  erweiterten  Voi*stand  an  die  Seite  zu  setzen,  dessen 
Mitglieder  die  Fühlung  der  Gesellschaft  mit  den  einzelnen  Bezirken 
vermitteln  würden;  die  Wahl  solcher  Bezirkscorrespondenten  wurde 
dem  engern  Vorstande  anheimgestellt. 

Den  Verhandlungen  folgte  ein  freundliches  Mittagsmahl  im 
„Schützen";    und    wo   freie   Männer   in   Minne   tafeln,    da   stellt  sich 
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bald  das  ernste  und  heitere  Wort  ein  zar  Würze  der  Geselligkeit. 
Herzlichen  Dank  vor  allem  den  Basler  Gästen  fUr  ihren  freundnach- 
barlichen Festgruß  in  mittelhochdeutschem  Ton,  der  uns  von  Rector 
Dr.  J.  Werder  gespendet  virurde.  Unter  ihnen  begrüßten  wir  auch 
einen  Veteranen  unseres  Vereins,  dessen  Namen  in  der  aargauischen 
Geschichte  früherer  Jahrzehnte  einen  hellen  Klang  hatte:  Herrn 
Oberst  Siegfried  von  Zofingen,  der  nunmehr  zur  ewigen  Ruhe  ein- 
g^angen  ist. 

Die  öffentlichen  Vorträge  in  Aarau  hatten  auch  während  des  ver- 
flossenen Winters  ihre  gewohnte  Pflege.  Die  historische  Gesellschaft 
war  dabei  vertreten  durch  die  Herren: 

Fürsprech  B.  Isler  in  Wohlen  („Elisabeth  Charlotte  von  Orleans"). 
Prof.  Dr.  Bäbler  („Göthes  Faust").  Pfarrer  R.  Wernly  in  Aarau 
(„Charakter  und  Charaktere").  Pfarrer  E.  Zschokke  in  Aarau  („Ge- 
schichte des  aufrichtigen  und  wohlerfahrnen  Schweizerboten").  Prof. 
K.  Fisch  („Die  sociale  Frage  im  alten  Rom"). 


Neben  der  Edition  der  aargauischen  Flur-  und  Feldnamen  be- 
schäftigten den  Vorstand  während  des  Berichtsjahres  namentlich  auch 
die  Ausgrabungen  auf  ^em  Wittnauer  Homberg.  Schon  seit  längerer 
Zeit  waren  bei  Rodung  des  Waldbodens  auf  der  First  des  Homberges 
Steinruinen  an  den  Tag  getreten ,  und  ab  und  zu  hatten  die  Anwohner 
Bruchstücke  mittelalterlicher  Architectur  und  Fragmente  von  Metall - 
geräthen  zu  Thal  gebracht:  Ueberreste  der  Stammburg  des  alten 
Fnckthalischen   Gaugrafengeschlechtes. 

Der  landläufigen  Tradition  zu  Folge  soll  das  Schloß  durch  das 
furchtbare  Erdbeben  des  Jahres  1356  zerstört  worden  sein.  Doch 
beweisen  die  Urkunden,  daß  der  Burgstall  nach  diesem  Datum  noch 
zu  Lehen  besessen  wurde,  also  jedenfalls  noch  bewohnbar  war.  üebri- 
gens  hatte  die  Veste  ihre  frühere  politische  Bedeutsamkeit  wohl  bereits 
mit  dem  Ausfterben  des  alten  Grafenstammes  und  dem  Anfall  des 
Frickgauischen  Erbes  an  die  Habsburger ^um  1223  eingebüßt. 

Schon  im  Jahre  1822  waren  einzelne  Grundmauern  der  Burg 
aufgedeckt  worden ;  seither  hatte  sich  indeß  der  ganze  Trümmerhaufen 
wieder  mit  dichter  Humusfchicht  bedeckt.    Als  vor  zwei  Jahren  Herr 
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Pfarrer  H.  Müller  in  Wittnau  zwei  Hochreliefe  in  rothem  Sandstein, 
welche  Hr.  Schmiedemeister  Brogle  an  der  nördlichen  Fronte  der 
Bergfirst  aufgefunden ,  an  unser  Antiquarium  ablieferte ,  machte  er 
darauf  aufmerksam,  daß  systematische  Ausgrabungen  wohl  zu  weiteren 
Funden  führen  dürften.  Zur  Vornahme  solcher  Arbeiten  wurde  uns  — 
in  Folge  freundlichen  Entgegenkommens  der  h.  Erziehungsdirection  — 
unterm  17.  Mai  1882  seitens  der  hohen  Regierung  ein  Credit  von 
Fr.   100  eröffnet. 

Die  nun  folgenden  Ausgrabungen  förderten  eine  Anzahl  architek- 
tonischer Werkstücke  romanischen  und  gothischen  Styls  zu  Tage, 
daneben  zwei  kupferne  Kochkessel,  irdene  Töpfe  und  Ueberreste  von 
Waffen.  Vorzugsweise  interessant  ist  indeß  der  aufjgedeckte  Grundriß 
der  Burg,  wohl  eine  Anlage  des  X.  oder  XL  Jahrhunderts.  Deutlich 
lassen  sich  die  drei  herkömmlichen  Vertheidigungsabschnitte  erkennen: 
an  der  Ostspitze  die  tiefer  gelegene  Vorburg,  an  der  Westecke,  welche 
von  dem  rückwärtigen  Bergkamm  durch  einen  c.  15  m.  tiefen  künst- 
lichen Graben  losgetrennt  wird,  die  Trümmerhaufen  zweier  rechtecki- 
gen Hauptthürme.  An  den  Langseiten,  der  Nord-  und  Südfronte, 
lassen  sich  langgestreckte  Gebäude  nachweisen;  auf  der  Südseite  ist 
ein  großes  Gelaß  biosgelegt,  daneben  die  Küche,  auf  der  Nordseite 
eine  Flucht  von  fünf  Gemächern.  Ein  weiteres  Vordringen  hinderte 
das  herbstliche  Regenwetter.  Noch  bleibt  in  der  Osthälfte  ein  gut^ 
Stück  Arbeit  zu  bewältigen,  eine  Aufgabe  des  kommenden  Jahres. 
Wir  hoffen,  unserer  nächsten  Vereinspublikation  einen  eingehenden 
und  vollständigen  Fundbericht  mit  einem  Croquis  des  Grundrisses 
beizufügen. 

Von  Seiten  der  Bibliothek  dauerte  der  Schriften  tausch  mit 
auswärtigen  Vereinen  in  bisheriger  Weise  fort.  Eine  Zunahme  dieses 
Verkehrs  erfolgte  durch  den  Beitritt  der  historischen  und  antiquari- 
schen Akademie  in  Stockholm,  des  Vereines  für  Geschichte  der  Stadt 
Meißen  und  des  histoiischen  Vereins  des  Kantons  Schwyz.  —  Für 
Geschenke  an  die  Bibliothek  und  das  Archiv  haben  wir  folgenden 
Freunden  unserer  Gesellschaft  bestens  zu  danken:  dem  Tit.  Schweizer, 
Departement  des  Innern  (Sammlung  der  altern  Eidgen.  Abschiede. 
Bd.  IV,  Abthl.  1.  d.  Luzern  1882);  dem  Hrn.  Staatsrath  Schal  1er  in 
Freiburg  (Notice  sur  les  Bas-Reliefs  commömoratifs   placös  a  THötel 
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cantonal  de  Fribourg  le  22  Dec.  1881.  Frib.  1881);  dem  Tit. 
Re ctorate  der  hiesigen  Kantonsfchule  (Progamm  der  aarg.  Kantons- 
schule. Aarau,  1882);  Hrn.  Prof.  J.  Hunziker  in  Aarau  (Denk- 
schrift zur  50jährigen  Stiftungsfeier  der  antiquar.  Gesellschaft  in 
Zürich.  Zürich  1882,  und:  Von  der  Stiftungsfeier  der  antiquar. 
Gesellschaft  in  Zürich  am  13.  Mai  1882.  Zürich  1882);  Hrn.  Ver- 
lagsbuchhändler Rem.  Sauerländer  in  Aarau  (L.  Vulllemin,  Ge- 
schichte der  schweizer.  Eidgenossenschaft.  Deutsch  von  J.  Keller. 
Aarau,  1883);  und  Hi*n.  Karl  Bührer,  Kaufmann  in  Aarau, 
(2  &*anzösische  Assignaten). 

Kantonales  Antiquarium.    Erwerbungen  seit  1.  März  1882. 

Waffen  und  Rüstzeug.  3  alte  Korbsäbel  mit  eingelegten 
Klingen.  1  Hellebarten-Eisen.  1  Läufer-Sponton.  1  Pickelhaube  aus 
Eisenblech. 

Metallnes  Haus-  und  Ziergeräthe.  Großer  eisengetriebner 
Thürklopfer  mit  Bildwerk,  auf  gestanzter  Folie;  17.  Jahrhundert.  — 
Fünf  Beschlägstücke  in  Cherubim- Form.  —  Silbernes  Wappenschikl 
des  Reichsfürsten  und  Murenser- Abtes  Plazidus  Zurlauben,  von  1701. 
—  Ein  Waffeleisen,  bezeichnet  „MD.  1692."  —  Zwei  gehenkelte 
Kupferkessel  und  ein  großer  Bratspieß  aus  dem  Bui'gstall  der  Hom- 
burg ob  Wittnau. 

Geschirr.  2  große  Fayenceplatten,  alt-Winterthurer  Porzellan.  — 
2  Fayencetassen,  Meißner  Porzellan.  Derbouka,  arabischer  Wasser- 
becher aus  Algier.  Zwei  Paar  altchinesische  Doppelsalzfößchen.  Alt- 
chinesische Tafelglocke  aus  Porzellan.  Schalltopf  aus  dem  Chor  der 
Johannitercapelle  zu  Rheinfelden,  von  1455.  —  Sechs  Stück  im  Tüpfer- 
ofen mißrathener  altrömischer  Eßteller;  Geschenk  von  Hrn.  Dr.  M. 
Wagner  zu  Baden.  Irdenlampe,  ausgegraben  zu  Balsthal ;  Gaschenk 
von  Hrn.  Traugott  Zehender  in  Aarau.  Drei  chinesische  Thonfigürchen 
aus  Nikolajeffsk  in  Ostsibirien;  Geschenk  von  Hrn.  Ed.  Billo  von 
Aarau,  Kaufmann  in  Moskau. 

Bildwerke.  Porträt-Medaillon  des  Venetianer-Dogen  Leonardo 
Loredano,  f  1521;  aus  des  Dichters  Aug.  Grafen  v.  Platen  Nach- 
laß. Zwei  Devotionale  aus  Kloster  Gnadenthal;  Geschenk  von  Hrn. 
Emauuel  Isler,  Fabrikant  in  Wohlen.  Thonglasirtes  Zwergenfigürchen, 
aus  dem  Abbruche  des  Hallerthörleins  zu  Nürnberg.    Porträt-Medaillon 
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EnderleiDS  an  dem  Enderlein 'sehen  Taufbecken  zu  Nürnberg  (gal- 
vanoplastiscb).  Abtisches  Stein wappen  aus  dem  Wettinger  Seiierhause, 
von  1670.  Holzstatuette  der  hl.  Ursula,  bemalt  und  vergoldet.  Zwei 
Gouache- Landschaften  von   1783;  aus  Aug.  v.  Platens  Nachlaß. 

Kunstschnitzereien.  Lesekanzel  aus  dem  ehemaligen  Wettinger 
Refectorium,  mit  Inschrift  von  1601.'  Kleine  Wappentruhe  mit  In- 
schrift von  1665.  Vierthüriger  eingelegter  Münzschrank.  Fünf  Holz- 
modelle: Spitzkirchthurm,  Kuppelthürmchen,  Kirchendachstuhl,  Kanzel- 
Wendeltreppe.     Geschnitztes  Rundgehäuse  einer  Wanduhr. 

Münzen.  35  Stück  antike,  gesammelt  zu  Athen  durch  den 
Studenten  Georgios  Kutsomitopulos ;  Geschenk  der  Staatsrathswittwe 
von  Hermann  in  München.  —  23  Stück,  europäisch  und  amerikanisch; 
Geschenk  von  Hn.  Emanuel  Isler,  Fabrikant  in  Wohlen.  Münzwage 
und  Gewichtsfalz  von  1700.  Von  Ebendemselben.  —  2  Silber- 
bracteaten  aus  Basel  und  Schaffhausen.  Von  Hn.  Professor  Jakob 
Hunziker  in^Aarau.  —  917  Stück  römische  Kupfermünzen,  ein  aus 
der  kantonalen  Münzsammlung  abgegebener  Ausfchuß. 

Fragmente  römischer  und  mittelalterlicher  Bauten.  20  re- 
liefirto  Fries-  und  Gesimsftücke  nebst  Akroterien  mit  Palmetten  und 
Rosetten,  aus  einem  römischen  Porticus  zu  Windisch.  —  Drei  Fenster- 
bogen mit  gothischem  Maßwerk  und  Mittelsäulchen.  Rundsäule  mit 
Piedestal  und  romanischem  Capital.  Mehrere  Werkstücke  mit  alter 
Steinmetzenarbeit.  Sämmtlich  aus  dem  1882  aufgedeckten  Burgstall 
des  Grafenschlosses  Thierstein-Homburg  ob  Wittnau. 

Die  archäologische  Büchersammlung  hat  sich  vermehrt  an 
Holzschnitten,  colorirt«n  Chronikbildern,  Fliegenden  Blättern,  Kupfer- 
stichen, Fachschriften.  Ebenso  die  Sammlung  der  Formbrode:  an 
24  Stück  alt-Nürnberger  Kuchenmodellen.  Zu  den  51  größeren 
Werken  dieser  erst  kürzlich  angelegten  Bücher-CoUection  zählt  fol- 
gendes neuestes  Prachtwerk,  das  wir  Hrn.  Oberst  und  Ständerath 
Olivier  Zschokke  verdanken:  La  trouvaille  de  Deir-El-Bahar i. 
Vingt  Photographies  par  E.  B  rüg  seh,  Conservateur  -  Adjoint  du 
Musöe  d'Antiquites  de  Boulaq.  Texte  par  G.  Maspero,  Directeur 
Genöral  des  Mus^s  d'Egypte.     Le  Caire  1881.     fol. 
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Die   durch    die   Generalversammlung    in   Rheinfelden    genehmigte 
Jabresrechnung  1880/81  weist  auf: 

An  Einnahmen:  a)  Cassasaldo                                   Fr.        75.  77 

b)  Einnahmen  laut  spec.  Rechnung    „     2107.  50 

Fr.  2183.  27 

An  Ausgaben  laut  Specification                                  „     2155.  23 

Cassasaldo  pro  31.  Juli  81     Fr.       28.  04 


Zum  Schlüsse  gestatte  man  uns  noch  ein  aufklärendes  Wort  über 
den  gegenwärtigen  Mitgliederbestand  der  Gesellschaft.  Das  nach- 
stehende Verzeichniß  bekundet  g^nüber  dem  Vorjahre  eine  nicht 
unerhebliche  Abnahme  der  Vereinsangehörigen;  eine  Folge  des  Aus- 
trittes sämmtlicher  in  Baden  wohnhaften  Mitglieder  am  20.  April  1882. 
Wir  constatiren  auch  hier,  wie  wir  dies  den  Ausgetretenen  gegenüber 
bereits  brieflich  gethan,  daß  der  Voratand  der  historischen  Gesellschaft 
den  Ankauf  der  römischen  Fundstücke  des  Gemeindebannes  Wettingen, 
welche,  von  Baden  beansprucht,  für  das  kantonale  Antiquarium  in 
Aarau  erworben  worden  sind,  in  keiner  Weise  beeinflußt  hat  und  daß 
wir  es  sehr  befremdlich  finden,  wenn  für  ein  Vorkommniß  rein  pri- 
vater Natur  der  Vorstand  und  mit  ihm  die  ganze  Gesellschaft  ver- 
antwortlich gemacht  werden  soll.  Unsern  kantonalen  Kräften,  den 
finanziellen  wie  den  inteliectuellen,  thäte  fürwahr  ein  Zusammenhalten 
noth,  damit  an  Stelle  des  Jahrhunderte  alten  Separatismus  ein  centri- 
petales  Schaflen  aller  Einsichtigen  zusammenwirke  zur  geistigen  BlOthe 
des  Gesammtkantons. 
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Ehrenpräsident:  Hr.  Dr.  A.  Keller^  Regierun gsrath. 

Hr.  J.  Hunziker^  Professor,  Präsident. 

-  K.  Schroter,  Pfarrer,  Vicepräsident. 

-  Dr.  E.  Lenpold,  Professor,  Actuar. 

-  E.  L.  Bocnholz,  Professor,  Redactor. 

-  R,  Sanerländer,  Cassier. 

-  A.  Schnmann,  Professor,  Bibliothekar. 

-  Dr.  J.  J.  Bäbler^  Professor. 


Erweiterter  Vorstand. 

Hr.  E.  Faller,  Bezirkslehrer,  Zofingen. 

-  G.  Peer,  Pfarrer,  Veitheim. 

V.  Hürbin,  Director,  Lenzburg. 

-  E.  Isler,  Fürsprech,  Wohlen. 

-  Dr.  Th.  Mettau  er,  Bezirkslehrer,  Muri. 

-  H.  Müller,  Pfarrer,  Wittnau. 

A.  Münch,  Nationalrath,  Rheinfelden. 
C.  von  Schmid,  Nationalrath,  Böttstein. 


Verzeichniss 

der 

ilifgdedet  ffet  ii|lonfdien  (BefeKfiüaft. 

(December  1882.) 

Bezirk  Aaran. 

1.  ßäbler,  J.  J.,  Professor  in  Aarau. 

2.  Blattner,  Karl,  Oberrichter  in  Aarau. 

3.  Blattner,  Otto,  Dr.,  Fürsprech  in  Aarau. 

4.  Brentano,  Karl,  Dr.,  Regierungsrath  in  Aarau. 

5.  Brunnhof  er,  Herrn.,  Dr.,  Kantonsbibliothekar  in  Aarau. 
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6.  Christoffel,  Huldreich,  Bezirkslehrer  in  Aarau. 

7.  Fahrländer,  Karl,  Dr.,  Staatsanwalt  in  Aarau. 

8.  Fisch,  Karl,  Professor  in  Aarau. 

9.  Fischer,  Xaver,  Pfarrer  in  Aarau. 

10.  Frey,  Oskar,  Fabrikant  in  Aarau. 

11.  Fröhlich,  Franz,  Dr.,  Professor  in  Aarau. 

12.  Haberstich,  Johann,  Fürsprech  in  Aarau. 

13.  Herzog,  Hans,  cand.  phil.  in  Aarau. 

14.  Herzog,  Heinrich,  Oberlehrer  in  Aarau. 

15.  Hunziker,  Jakob,  Professor  in  Aarau. 

16.  Käppeli,  Gottlieb,  Dr.,  Regierungsrath  in  Aarau. 

17.  Karrer,  Ludwig,  Regiemngsrath  in  Aarau. 
Id.  Keller,  Augustin,  Regierungsrath  in  Aarau. 

19.  Keller-Franke,  Joseph,  Obergerichtsfchreiber  in  Aarau. 

20.  Keller,  Jakob,  Director  des  Lehrerinnen-Seminars  in  Aarau. 

21.  Kurz,  Erwin,  Fürsprech  in  Aarau.  ; 

22.  Leupold,  Edward,  Dr.,  Professor  in  Aarau.  j 

23.  Maier,  Kaspar,  Rector  der  Kantonsfchule  in  Aarau.  ^^ 

24.  Näf,  Emil,  Directionsfecretär  in  Aarau. 

25.  Niggli,  Friedrich,  alt-Oberlehrer  in  Aarau. 

26.  Oehler,  August,  Fabrikant  in  Aarau. 

27.  Perusset,  Bezirkslehrer  in  Aarau.  "^ ; 

28.  Rochholz,  Ernst  Ludwig,  Professor  in  Aarau. 

29.  Sauerländer,  R.,  Buchhändler  in  Aarau.  > ':■ 

30.  Schmidt-Correvon,  Robert,  Kaufmann  in  Aarau. 

31.  Schmidt-Hagnauer,  Gustav,  Bezirksverwalter  in  Aarau. 

32.  Seh  oder,  Wilhelm,  Fürsprech,  Gerichtspräsident  in  Aarau.  ; 

33.  Schneider,  Fridolin,  Oberrichter  in  Aarau. 

34.  Schuld,  Louis,  Fabrikant  in  Entfelden. 

35.  Schumann,  Albert,  Professor  in  Aarau. 

36.  Schweizer,  Friedrich,  Staatsarchivar  in  Aarau.  ,^ 

37.  Senn,  Johann  Jakob,  Notar  in  Densbüren.  : 

38.  Stähelin,  Alfred,  Dr.,  Stadtrath  in  Aarau.  { 

39.  Stierli,  Leonz,  Fürsprech  in  Aarau.  ) 

40.  Stock li,  Stephan,  Pfarrer  in  Aarau.  ^^ 

41.  Tann  er )  Erwin,  Fürsprech  und  Stadtammann  in  Aarau.  .< 

42.  Ürech-Imhof,  Friedrich,  Klasshelfer  in  Aarau. 

43.  Wernly,  Rudolf,  Pfarrer  in  Aarau. 

44.  Wolfinger,  Max,  Professor  in  Aarau. 

45.  Zschokke,  Olivier,  Ständeratb,  in  Aarau. 

Bezirk  Baden. 

46.  Dula,  Dr.,  Seminardirector  in  Wettingen. 

47.  Zürcher,  Johann,  Seminarlehrer  in  Wettingen. 
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Bezirk  Bremgarten. 

48.  Bvuggisser,  Anton,  Med.  Dr.,  Nationalratb,  in  VVohJen. 

49.  Ducrey,  Joseph,  Arzt  in  Bremgarten. 

50.  Fr iachk nacht,  J.  J.,  Bezirkslehrer  in  Wohlen. 

51.  H  a  g  e  n  b  u  c  h ,  J  ohann,  Großrath  und  Gemeindeschreiber  in  Ober- 

in nk  boten. 

52.  Isler-Cabezas,  Jean,  Großrath,  in  Wohlen. 

53.  Isler,  Emiinuel,  Kaufmann  in  Wohlen. 

54.  Isler,  Emil,  Fürsprech  in  Wohlen. 

55.  Meier,  Jobann  Joseph,  Thierarzt^in  Bremgarten. 

56.  Meng,  Gregor,  Dekan  und  Ehrenkaplan  in  Villmergen. 

57.  Michalski,  L.,  Gutsbesitzer  auf  Schloß  Hilfikon. 

58.  Moos,  Peter,  Pfarrer  in  Oberwyl. 

59.  Nietlisbach,  Joseph,  Pfarrer  in  Wohlen. 

60.  Zimmermann,  Joseph  Leonz,   Rector  an  der  Bezirksichule  in 

Bremgarten. 

Bezirk  Brugg. 

61.  Angst,  Gustav,  Stadtammann  in  Brugg. 

62.  Bau  mann,  Emil,  Pfarrer  in  Birr. 

63.  Beiart,  Julius,  Pfarrer  in  Brugg. 

64.  Feer,  Guhitav,  Pfarrer  in  Veitheim. 

65.  Frikker,  Pius,  Bezirkslehrer  in  Schinznach. 

66.  Geiß  berger,  Leonhard,  Notar  in  Brugg. 

67.  Gnauth,  Oskar,  Buchdruckerei-Director  in  Brugg. 

68.  Häge,  Edmund  Heinrich,  Bector  in  Brugg. 

69.  H aller,  Theodor,  Fürsprech  und  Großrath,  in  Brugg. 

70.  Hall  er,  Erwin,  Pfarrer  in  Rein. 

71.  Heuberger,  Jakob,  Fürsprech  und  Großrath,  in  Brugg. 

72.  Müller,  Johann,  Pfarrer  in  Thalheim. 

73.  Seh  au  felb  üel ,  Edmund,  Director  der  Irrenanstalt  in  Königsfelden. 

74.  Stäblin,  Friedrich,  alt- Bezirkslehrer  in  Brugg. 

75.  Strähl,  Friedrich,  Pfarrer  in  Auenstein. 
7G.  Vögtlin,  Julius,  Pfarrer  in  Brugg. 

77.  Weibel,  Adolf,  Med.  Dr.,  Assistenzarzt  in  Königsfelden. 

78.  Wildy,  Rudolf  Samuel,  Oberrichter,  in  Brugg. 

79.  Wirz,  Gotthold,  Oberstlieutenant  der  Artillerie,  in  Brugg. 

Bezirk  Ztüm. 

80.  Amsler,  Gotthold,  Pfarrer  in  Reinach. 

81.  Frey,  Samuel,  Dr.,  Oberger  ich  tsprUsident,  in  Gontenschwyl. 

82.  Laager,  Frd.,  Dr.,  Bezirkslehrer  in  Schöftland. 

83.  Lüscher,  Gottlieb,  Bezirkslehrer  in  Schöftland. 

84.  Merz,  Jakob,  alt- Bezirkslehrer  in  Menziken. 

85.  Merz,  Gottlieb,  Poathalter  in  Menziken. 

86.  Steiner,  Heinrich,  Dr.,  Bezirksarzt  in  Kulm. 
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87.  Wälchli,  Johann,  Großrath,  in  Reinach. 

88.  Wild,  Jakob,  Amtsfcbreiber  in  Kulm. 

89.  Zebnder,  Samuel,  Gemeindeammann  in  Holziken. 

90.  Zimmerlin,  J.  J.,  Pfarrer  in  Scböftland. 

91.  Zschokke,  Achilles,  Pfarrer  in  Gontenscbwyl. 

Bezirk  Latifenburg. 

92.  Bossard,  Cajetan,  Pfarrer  in  Laufenbiirg. 

93.  Geißmann,  Joseph  Marin,  Pfarrer  in  Fr  ick. 

94.  Leu  bin,  Fridolin,  Pfarrer  in  Mettau. 

95.  Müller,  Hermann,  Pfarrer  in  Wittnau. 

96.  Treyer,  Wilh.,  Stadtammann  in  Laufenbarg. 

97.  üebelhard,  Fridolin,  Pfarrer  in  Eiken. 

98.  Wernli,  T.,  Bezirkslehrer  in  Laufenbarg. 

Bezirk  Lenzburg. 

99.  Bertschinger,  Hermann,  Fürsprech  in  Lenzburg. 

100.  Bertschinger-Amsler,  Theodor,  alt-Nationalrath  in  Lenzburg. 

lOL  Frey,  Eduard,  Klaßhelfer  in  Lenzbarg. 

102.  Heiz,  Jakob,  Pfarrer  in  Othmarsingen. 

103.  Hünerwadel,  Johann,  Notar  in  Lenzburg. 

104.  Hürbin,  Victor,  Director  der  Strafanstalt  in  Lenzbnrg. 

105.  Juchler,  Karl,  Pfarrer  in  Lenzburg. 

106.  Landolt,  Rudolf,  Klaßhelfer  in  Lenzburg. 

Bezirk  Muri. 

107.  Abt,  Peter,  zum  Hirschen  in  Bünzen. 

108.  Fischer,  Joseph,  Commandant  in  Merenschwand. 

109.  Keusch,  Joseph,  Kreiscommandant  in  Boswyl. 

110.  Mettau  er,  Th.,  Dr.,  Bezirkslehrer  in  Muri. 

111.  Suter,  Peter,  alt-Nationalrath  auf  Horben. 

112.  Wicki,  Max,  Bezirksrichter  in  Merenschwand. 

113.  WoHisberg,  Joseph,  Bezirksverwalter  in  Muri. 

Bezirk  Bheinfelden. 

114.  Blum,  Hans,  Dr.,  Rechtsanwalt,  Rheinfelden  und  Leipzig. 

115.  Brunner,  Friedrich,  Gerich tsfchreiber  in  Rheinfelden. 

116.  Burkhard,  Sebastian,  Pfarrer  in  Mägden. 

117.  Dedi,  Donat  Adolf,  Stadtammann  in  Rheinfelden. 

118.  Dietschi,  Victor,  zur  Krone  in  Rheinfelden. 

119.  Fetzer,  Guido,  Amtsfcbreiber  in  Rheinfelden. 

120.  Franke,  Gottfried,  in  Rheinfelden. 

121.  Günter,  Karl,  Salinendirector  in  Rheinfelden. 

122.  Hab  ich -Dietschi,  Karl,  in  Rheinfelden. 

123.  Hub  er,  Karl,  Forstverwalter  in  Rheinfelden. 

124.  Kym,  Salinendirector  in  Rheinfelden. 

125.  Mar  fürt,  Leo,  Kaplan  in  Rheinfelden. 


Digitized  by  VjOOQIC 


XIV 

126.  Münch,  Arnold,  Nationalrath,  in  Rheinfelden. 

127.  t  Nußbaumer,  Ludwig,  FUrspreoh  und  Stadtammann  in  Rhein- 

felden. 

128.  Rüetschi,  Fridolin,  Bezirkslehrer  in  Rheinfelden. 

129.  Saladin,  Ludwig,  Pfarrer  in  Kaiseraugst. 

130.  Schröter,  Karl,  Pfarrer  in  Rheinfelden. 

131.  Simons,  Eduard,  Pfarrer  in  Rheinfelden. 

132.  fStäubli,  Fridolin,  Oberrichter,  in  Mägden. 

133.  Wieland,  Emil,  Arzt  in  Rheinfelden. 

134.  Wirz,  Johann,  Pfarrer  in  Möhlin. 

Bezirk  Zofingen. 

135.  Barth,  Hermann,  Pfarrer  in  Glashütten-Ryken. 

136.  Burri,  Arnold,  Rector  der  Bezirksfchule  in  Zofingen. 

137.  Eichenberger,  Wilhelm,  Lehrer  in  Zofingen. 

138.  Fröhlich,  Ernst,  Musikdirector  in  Zofingen. 

139.  F aller,  Emil,  Bezirkslehrer  in  Zofingen. 

140.  Geiser-Ryser,  Rudolf,  Kaufmann  in  Zofingen. 

141.  Hauri,  Johann,  Fortbildungslehrer  in  Zofingen. 

142.  Imhof-Bär,  J.  R.,  Kaufmann  in  Zofingen. 

143.  Künzli,  Arnold,  Oberst  und  Nationalrath,  in  Ryken. 

144.  Ztircher-Steinegger,  Johann,  Kaufmann  in  Zofingen. 

145.  Müller,  Adolf,  Arzt  in  Zofingen. 

146.  Petzold,  Eugen,  Musikdirector  in  Zofingen. 

147.  Ringier,  Arnold,  Regierun gsrath,  in  Zofingen. 

148.  Ringier-Siegfried,  Friedrich,  Gemeinderath  in  Zofingen. 

149.  Seiler,  Constantin,  Bezirkslehrer  in  Zofingen. 

150.  Siegfried-Leupold,  Fritz,  Kaufmann  in  Zofingen. 

151.  Suter-Imhof,  Eduard,  Kaufmann  in  Zofingen. 

152.  Suter,  Oskar,  Kaufmann  in  Zofingen. 

153.  Welti,  Heinrich,  Institutsvorsteher  in  Aarburg. 

154.  Zimmerli,  Friedrich,  Notar  in  Zofingen. 

Bezirk  Znrzacli. 

155.  Attenhofer>  Arnold,  Großrath,  in  Zurzach. 

156.  Harsch,  Gustav  (Vater),  Apotheker  in  Zurzach. 

157.  Keller,  Franz  Xaver,  Pfarrer  in  Zurzach. 

158.  Rohner,  Joseph,  Pfarrer  in  Klingnau. 

159.  von  Schmid,  Karl,  Nationalrath,  in  Böttstein. 

160.  Stiegeier,  Andreas,  zum  Kreuz  in  Reckingen. 

161.  Zimmermann,  Jakob,  Dr.,  Arzt  in  Klingnau. 


Auswärtige  Mitglieder. 

162.  Bally,  Otto,  Fabrikant  in  Säckingen. 

163.  Berni,  Hermann,  Professor  in  Konstanz. 
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164.  ßrunner,  Julius,  Dr.,  Professor  in  Zürich. 

165.  von  Dießbach,  Friedrich,  Rittergutsbesitzer  auf  Schloß  Spree 

bei  Görlitz  (Provinz  Schlesien). 

166.  Hirzel,  Ludwig,  Dr.,  Professor  a.  d.  Hochschule  in  Bern. 

167.  Keller-Schmidlin,    Arnold,    Oberstlieutenant   im    eidgen. 

Stabsbureau,  Bern. 

168.  Keller,  L.  Traugott,  Chemiker  in  Castellamare. 

169.  Lochbrunner,  Karl,  kathol.  Pfarrer  in  Zürich. 

170.  Meyer,  Karl  Frowin,  Bürgermeister  von  Waldshut. 

171.  Räber,    Burkhardt,  pharmacien  a  Thöpital  cantonal,  in  Genf. 

172.  Ringier,  Gottlieb,  eidgen.  Bundeskanzler  in  Bern. 
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Vorbcricht. 


ßundesrath  Friedrich  Frey-Herose,  geb.  1801  zu  Lindau, 
von  dort  mit  den  Eltern  übergesiedelt  nach  Aarau  seit  1810,  starb 
am  22.  September  1873  zu  Bern,  72  Jahre  alt.  Einer  seiner 
letztgeäuGerten  Wünsche  war,  der  entfernt  wohnende,  alt  erprobte 
Freund  und  Amtsbruder  Augustin  Keller  möge  ihm  das  Geleite 
zum  Grabe  geben.  Dieser  Wunsch  ist  mit  getreuem  Herzen  und 
einer  weihevollen  Gedächtnißrede  erfüllt  worden.  Frey-Herose 
war  im  Jahr  1866  aus  dem  Bundesrath  und  ein  Jahr  vor  seinem 
Tode  auch  aus  dem  Nationalrath  getreten,  nachdem  ihn  seine 
staatsmännische  und  militärische  Laufbahn  zu  den  höchsten  im 
Freistaate  erreichbaren  Stellungen  geführt  hatte.  Seine  wissen- 
schaftliche Bildung  war  ungemein  vielseitig,  seine  Thätigkeit  rast- 
los, sein  Arbeitsvermögen  unerschöpflich,  seine  Charaktereigen- 
schaften waren  seiner  geistigen  Kraft  ebenbürtig.  Trotz  früh- 
zeitiger Seclenlciden,  erschütternder  Parteikämpfe  und  der  spätem 
Last  des  Alters,  blieb  ihm  bis  zum  Ende  jene  Ruhe  und  Heiter- 
keit des  Geistes  bewahrt,  welche  aus  dem  Bewußtsein  gewissen- 
hafter Pflichterfüllung  entspringt. 

Hier  folgen  nur  die  Hauptzüge  seines  Lebensganges;  denn 
seine  mit  den  Schicksalen  des  Vaterlandes  so  eng  verflochtene 
und  so  weit  greifend  gewesene  Lebensthätigkeit  erzählen  wollen, 
hieße  die  jüngstvergangene  Geschichte  der  Schweiz  schreiben. 

Nach  mehrjährigen  Fachstudien  und  größeren  Berufsreisen 
zurückgekehrt  in  die  Heimat,  hatte  der  noch  sehr  junge  Mann  un- 
verweilt  die  technische  Direction  des  väterlichen  Fabrikgeschäftes 
zu  übernehmen,  welches  in  zwei  weit  von  einander  entfernten 
Etablissements,  zu  Aarau  und  zu  badisch  Waldshut,  betrieben 
wurde.  Und  so  vielvermögend  war  damals  schon  sein  praktisches 
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Talent,  daß  er  hiebei  immer  noch  so  viel  Zeit  zu  erübrigen  wußte, 
um  aucii  nach  außenhin,  bei  der  naturforschenden  Gesellschaft 
und  am  städtischen  ünterrichtswesen,  lebhaft  mitzuwirken.  Er 
trat  der  Verwaltung  der  Kantonsfchule  bei  und  bekleidete  so- 
gar an  dieser  das  eben  durch  Todfall  erledigte  naturwissenschaft- 
liche Lehramt  freiwillig  und  unentgeltlich  auf  so  lange,  bis  der 
gewünschte  neue  Fachmann  hiefür  gewonnen  war.  Als  dann  das 
bisherige  Stadtgymnasium  mit  der  neu  gegründeten  Gewerbschule 
vereinigt  und  zur  obersten  Lehranstalt  des  Landes  erhoben  wurde, 
1835/36,  machte  vorzugsweise  er  hiebei  sein  organisatorisches 
Talent  wohlthätig  geltend,  und  hielt  zwei  Jahre  später,  in  einer 
die  aargauische  Verfassungsänderung  vorberathenden  Commission, 
über  die  Umgestaltung  des  gesammten  kantonalen  Schulwesens 
eine  Rede,  deren  vorausblickende  Ideen  mit  Recht  großes  Auf- 
sehen erregten.  Ini  Jahr  1843  war  er  Präsident  der  Kantons- 
schul-Pflegschaft  und  des  Kantonsfchulrathes,  und  sah  sich  durch 
diese  Doppelstellung  gegen  sein  Erwarten  in  heftige  und  an- 
haltende Conflicte  verwickelt;  wie  er  sich  aber  bei  diesen  be- 
hauptet hat,  dies  bleibt  ein  weiteres  unanfechtbares  Zeugniß  seiner 
unwandelbaren  Rechtschatfenheit.  Damals  nämlich  hatten  die  theo- 
logisch-politischen Streitigkeiten  über  Kirche  und  Schule  mit 
großer  Lebhaftigkeit  in  den  deutschen  Culturländern  frisch  be- 
gonnen, und  durchliefen  nun  mit  der  Raschheit  und  WUdheit  von 
Epidemieen  auch  die  Kantone.  Frey  selbst,  der  in  seiner  prote- 
stantischen Gottesgläubigkeit  Trost  suchte  und  fand  gegenüber 
frühen  und  tiefen  Familienbetrübnissen,  war  den  damals  auf- 
tauchenden Neuerungen  in  Philosophie  und  Theologie  grund- 
sätzlich abgeneigt,  schon  darum,  weil  er  sah,  daß  der  Kampf  der 
deutschen  Facultäts-Gelehrten  zu  einem  ganz  endlosen  Confessious- 
und  Schulgezänke  in  der  politisch  aufgeregten  Schweiz  auszuarten 
drohte.  Dies  veranlaßte  ihn  jedoch  keineswegs  zu  den  Gegnern 
der  Lcbrfreiheit  überzutreten,  oder  kirchlich  beargwöhnte  Pro- 
fessoren mitbefehden  zu  helfen.  Er  that  vielmehr  das  gerade 
Gegentheil.  Denn  wo  ihm,  so  lange  er  das  kantonale  Schul- 
präsidium führte,  ein  zelotischer  Ankläger  eines  Lehrers  oder 
Lehrfaches  ins  Garn  gieng,  ließ  er  ihn  nicht  heil  aus  den  Maschen 
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schlüpfen,  ja  er  machte  schließlich  sogar  gegen  den  gesammten 
als  Corporation  anrückenden  Klerus  Front.  Die  Rechtgläubig- 
keit gieng  ihm  nicht  über  die  Gerechtigkeit,  die  dogmatische  Un- 
fehlbarkeit nicht  über  die  Geistesfreiheit.  Wer  am  Licht  spart, 
hörte  man  ihn  sagen,  spürt's  an  den  Augen.  Auch  hievon  handeb 
einige  Stellen  der  nachfolgenden  Autobiographie,  und  ebenso  ist 
dorten,  wenn  auch  nur  in  einem  bescheidenen  Nebenher,  zu  er- 
sehen, wie  Frey  aus  treuer  Liebe  zur  Vaterstadt  und  Heimat 
fortfuhr,  die  KantonsTchule  mit  reichUchen  Geschenken  zu  be- 
gaben, worunter  namentlich  seine  große  omithologische  Samm- 
lung zählt. 

Frey  war  von  Figur  mittelgroß  und  schlank,  in  Haltung  und 
Bewegung  kündete  sich  der  gewandte  Turner,  Fechter  und  Reiter 
an.  Das  braune  schlichte  Haupthaar  hielt  er  kurz,  das  Gesicht 
glatt,  bis  auf  ein  schmächtiges  Backenbärtchen.  Das  helle  Auge, 
umsuchend,  die  Dinge  nah  anblickend,  verrieth  den  analysirenden 
Mikrochemiker,  Entomologen  und  Botaniker.  Stets  trug  er  ein 
Taschenperspectiv  mit  sich.  Ein  eigenthümlicher  Reiz  lag  über 
die  feingefärbte,  fast  zarte  Wange  herab,  ein  Ausdruck  von 
Seelengüte  und  Seelenvomehmheit  Porträtirt,  wenn  auch  allzu 
jugendlich,  ist  er  in  der  Leipziger  Illustrirten  Zeitung  1860, 
28.  April.  Seine  Stimme  klang  sonor  und  anheiternd.  Sein  Wort, 
rund  und  treffend,  blieb  inmier  und  überall  durch  den  Innern  An- 
stand beherrscht;  ob  er  in  politisch  scharfen  Discussionen  mit- 
stritt;  oder  in  Armeebefehlen  dictirte;  oder  erudite  Präsidial- 
reden abhielt  und  humoristische  Toaste  ausbrachte  bei  den  Festen 
der  Naturforscher,  deren  Vorstand  er  zweimal  (1829 — 1835  und 
1840—1851)  gewesen  war.  Vgl.  Festschrift  der  aargauischen 
naturforschenden  Gesellschaft,  S.  4.  —  Wer  hätte  in  dieser  feinen, 
gewinnenden,  leutseligen  Erscheinung  es  voraus  erkannt,  daß  hier 
das  behelmte  Haupt  und  die  schneidige  Waffe  gegeben  sei  zur 
Beendung  der  politischen  Sturm-  und  Drangperiode  des  Aargaues, 
ja  zur  Regenerirung  des  Gesammtvaterlandes.  Zweimal  focht  sein 
Degen  siegreich  gegen  den  Partikularstaat  des  Ultramontanismus, 
im  Freiämter  Aufruhr  und  im  Sonderbundskriege;  in  jenem  die 
Einheit  des  Kantons,  in  diesem  die  der  ganzen  Schweiz  herstellend. 
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Und  nachdem  dies  gelungen,  half  er  als  Menschenfreund  und 
Staatsmann,  großherzig  und  weise,  die  Wunden  wieder  heilen,  die 
er  als  Feldhauptmann  hatte  schlagen  müssen. 

Zum  Soldaten  war  er  wie  vorgeboren.  Schon  als  Knabe,  da 
er  noch  zu  klein  war,  um  unter  die  Schüler-Gadetten  eingereiht 
zu  werden,  wurde  er  durch  einen  Feldweibel  privatim  einexerzirt, 
und  nachdem  er  jenem  Corps  wirklich  beigetreten  war,  konnte 
er  es  nach  vier  Jahren  als  dessen  Oberst  verlassen.  Daß  im 
Einderspiele  oft  ein  hoher  Sinn  liege,  dieses  bekannte  Dichter- 
wort, hat  sich  dann  nachmals  bei  Frey  wirklich  erwahrt  Denn 
nachdem  die  Dreißiger  Jahre  sein  militärisches  Talent  gezeitigt 
hatten,  begann  für  ihn  ein  ungewöhnlich  rasches  Dienst-Avance- 
ment. Er  wird  1832  Major  im  Geueralstab,  zwei  Jahre  nachher 
Oberstlieutenant  und  schon  1839  hatte  er  den  höchsten  Militär- 
grad eines  eidgenössischen  Obersten  erreicht.  Während  dieser 
Periode  präsidierte  er  1837  das  aargauische  Kriegsgericht,  1846 
die  aargauische  MiUtärcommission;  1841  ist  er  Obercommandant 
bei  der  Occupation  des  Freiamtes,  1847  im  Sonderbundskriege 
Generalstabs-Ghef  und  Adlatus  des  General  Düfour.  Auch  noch 
als  Mitglied  des  Bundesrathes  hatte  er  anfänglich  dem  Militär- 
departement vorgestanden. 

Es  gehört  wohl  mit  zu  jenen  absonderlichen  Grillen,  die  uns 
in  den  Äußerungen  vielseitig  angelegter  Männer  zuweilen  über- 
raschen, daß  Frey,  neben  seiner  treuen  Ergebenheit  in  die  gött- 
lichen Rathschlüsse,  sich  manchmal  auf  ein  zwingendes  Fatum 
antiker  Art  berief,  auf  ein  Verhängniß,  durch  dessen 'eiserne  Con- 
sequenz  die  handelnde  Person  an  ihr  mechanisches  Werkzeug, 
der  Krieger  an  seine  blinde  Waffe  gebunden  bleibt.  Und  gleich- 
wie dann  der  Mythus  von  solcherlei  fatalistisch  gefeieten  Waffen 
erzählt,  wornach  nicht  der  Pfeilschütze  Philoktet  selber,  sondern 
vielmehr  Philoktets  Pfeil  das  alleinige  Mittel  zu  Troja's  Eroberung 
war,  so  nannte  auch  Frey  seinen  Degen  seinen  Talisman  und 
wiederholte,  seit  ihm  dieser  in  einer  Feuersbrunst  zu  Grund  ge- 
gangen war,  halb  scherzend,  halb  bitter,  das  Glück  sei  von  ihm 
gewichen,  seine  politische  Rolle  sei  zu  Ende. 
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Allein  wie  über  Erwarten  treu  gerade  ihm  das  Glück  blieb, 
dies  ist  aus  der  langen  Beihe  und  Dauer  der  ihm  übertragenen 
Staatsämter  zu  ersehen.  Schon  seit  1838  ist  er  aargauischer 
Kegierungsrath,  und  wird  dabei  dreimal  Landammann  (Ao.  38, 
42,  45),  dreimal  Landesftatthalter  (Ao.  39,  41,  46),  dreimal  Tag- 
satzungsgesandter (Ao.  45,  46,  47);  und  während  er  vom  Jahr  48 
bis  Ende  66  ununterbrochen  Mitglied  des  Bundesrathes  gewesen 
war,  hatten  ihn  die  ßäthe  ebenfalls  zweimal  (Ao.  54  und  60) 
zum  Bundespräsidenten  erkoren. 

Bezfiglich  seiner  Thätigkeit  in  staatswirthschaftlichen  und 
Yerwaltungsfragen  ist  es  bezeichnend,  ihn  schon  im  Jahr  34  bei 
einer  Expertencommission  zur  Abgleichung  des  neuen  Maßes  und 
Gewichtes  thätig  zu  sehen;  Ao.  38  präsidirte  er  eine  schwei- 
zerische Münzconferenz ;  Ao.  45  ist  er  Gommissionsmitglied  zur 
Beschaffung  von  Lebensmitteln  während  der  damaligen  Mißernte 
und  Theuerung.  Ein  Jahr  später  wirkt  er  bei  der  ZoUconferenz 
zu  Bern,  und  bei  Errichtung  der  Kantonalbank  zu  Aarau  mit; 
er  geht  als  Deputirter  sowohl  nach  Zürich  an  die  Direction  der 
Nordostbahn,  wie  auch  nach  Basel  wegen  streitiger  Führung  der 
dortigen  Bahnlinie.  Als  er  dann  im  Bundesrathe  dem  Handels- 
und Zolidepartement  vorstand,  gelang  es  ihm  während  einer  acht- 
zehnjährigen Amtsdauer  die  wichtigsten  Handelsverträge  und 
Tarife  mit  einer  Reihe  von  Staaten  zu  negozüren  und  durchzu- 
fuhren. 

So  hat  er  auf  umfangsreichen  und  verschiedenartigen  Gebieten 
vieles  von  dem,  was  seine  Zeitgenossen  mit  Sehnsucht  voraus« 
gefühlt  und  erhofft  hatten,  in  der  That  verwirklicht  und  zur 
Dauer  gebracht.  Als  man  zweien  vaterländischen  Vorkämpfern, 
die  für  Volksbildung  und  Volksbefreiung  heroisch  das  Leben  ein- 
gesetzt hatten,  endlich  ihr  öffentliches  Denkmal  errichtete,  half 
Frey  beide  Monumente  mit  einweihen:  dasjenige  Heinrich  Pesta- 
lozzi's  am  Birrfeld,  und  dasjenige  Cäsar  Laharpe's  am  Genfersee. 
Jenes  Denkmal,  das  er  sich  selbst  gestiftet  hat,  ist  die  mit  seinem 
Ehrennamen  geschichtlich  verknüpft  bleibende  Regeneration  der 
Eidgenossenschaft,  die  Gründung  des  neuen  Schweizerbundes. 

*    ♦    * 
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t)as  Original-Manuscript  zur  nachfolgenden  Antobiographie 
hat  der  Sohn  des  Verewigten,  Herr  Emil  Frey-Geesner,  Conser- 
vator  des  naturhistorischen  Museums  zu  Genf,  der  Zeitschrift  der 
aargauischen  Historischen  Gesellschaft  zur  Publikation  anvertraut. 
Für  diesen  mannhaften  Entschluß,  ein  theures  Familiengut  in 
fremde  Hand  zu  legen  und  an  die  Öffentlichkeit  hinzugeben, 
widmen  wir  unserm  gelehrten  Aargauer  folgenden  Denkspruch 
Lessings  (Bd.  9,  250):  „Gesegnet  sey  das  Andenken  aller  der 
Männer,  die  der  bessern  und  schicklichem  Erhidtung  alter 
Schriften  das  Recht  ihres  Eigenthums  aufopfern!" 

Bekanntlich  sind  nun  solcherlei  stille  Tages-  und  Jahreshefte 
eines  auf  sich  selbst  gerichteten  Beobachters  weder  ursprünglich 
für  das  Publikum  geschrieben,  noch  in  ihrer  UrsprUnglichkeit  für 
dasselbe  verständlich  und  genießbar;  um  letzteres  zu  werden, 
müssen  sie  erst  mancherlei  Abänderungen  in  ihrem  Gesaramt- 
Inhalte  und  in  ihrem  textuellen  Zusammenhange  erleiden. 
Der  mit  diesem  Geschäfte  der  Umformung  beauftragt  gewesene 
Redactor  erklärt  darum  mit  zuvorkonunender  Aufrichtigkeit,  wie 
er  sich  hiebei  zu  seinem  Autor  verhalten  und  die  Echtheit  des 
Originals  gewahrt  hat. 

Zuerst  vom  Manuscript  selbst.  Dasselbe  ist  chronologisch 
in  zwei  Hälften  getheilt  und  nimmt  mit  seinem  enggeschriebenen, 
fast  ununterbrochen  dahinlaufenden  Text  288  Quartseiten  ein. 
Die  Schrift  ist  frei  von  Tilgungen  und  Gorrecturen,  durchaus 
soldatisch  propre  gdialten.  Die  erste  Hälfte  ist  engzeilig  und 
zierlichklein  geschrieben,  die  zweite  weitlinig  und  in  großzackigen 
Buchstaben,  also  auf  die  schon  zunehmende  Augenschwäche  des 
Alternden  deutend.  Nachträgliche  Randnotizen  mit  abgeblaßter 
Tmte  geben  Zeugniß  ihrer  Entstehung  in  verschiedenen  Zeiten 
und  Wohnorten.  Intimere  Rücksichten  vermochten  uns,  nach- 
folgende Particularitäten  unbenutzt  im  Manuscripte  ruhen  zu 
lassen:  des  Verfassers  Selbstbekenntnisse;  die  monologischen 
Vor-  und  Rückblicke  über  Ehe,  Hausltand  und  Berufsgeschäft; 
Äußerungen  persönlicher  Neigung  und  Abneigung;  kleine  .Porträt- 
zeichnungen nun  längst  verschollener  Rivalen  und  Collegen;  ephe- 
jnere  Beschreibungen  mehrfacher  in  die  Alpen  und  an  den  Nieder- 
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rhein  gemachter  Reisen ;  wiederkehrende  Angaben  aller  im  Laufe 
des  Etatsjahres  persönlich  erledigten  Regierungsgeschäfte.  Daß 
durch  Weglassung  solcher  oft  weitgedehnter  Materien  fühlbare 
Erzählungslttcken  entstehen  und  dann  durch  Text-Combination 
wieder  ausgeglichen  werden  mußten,  ist  selbstverständlich.  So  viel 
über  Bifinderung  und  Kürzung  des  Textes.  Nun  noch  zum  Schlüsse 
über  dessen  Erweiterung  ein  nothwendiges  Wort. 

Der  mitten  im  Drange  des  Ereignisses  und  der  Action 
Stehende  notirt  sich  die  jeweilen  maßgebenden  Dinge  und  Per- 
sonen oft  nur  mit  einem  politischen  Stichworte.  Für  den  Moment 
mag  eine  soldie  Erzählungs -Abbreviatur  allgemein  verständlich 
lauten,  bleibt  sie  aber  nach  der  Hand  anderer  Dringlichkeiten 
halber  unaufgeklärt,  so  wird  sie  räthselhaft.  Hier  hatte  der  Her- 
ausgeber einzutreten  in  die  Fußstapfen  seines  Autors,  dessen 
informirter  Zeitgenosse  er  gewesen  war.  und  hiermit  werden 
die  geschichtlichen  Aufklärungen  gerechtfertigt  sein,  die  wir  in 
einer  Reihe  von  Textnoten  beigesteuert  haben.  Sie  sind  nicht 
Producte  unserer  persönUchen  Anschauung  oder  Meinung,  son- 
dern wortgetreue  Auszüge  aus  amtlichen,  mit  unserm  Manuscripte 
gleichzeitigen  Quellen.  Die  nach  Inhalt  und  Umfang  bedeutenderen 
darunter  sind  folgende: 

Rechenschaftsberichte  des  Regierungsrathes  über  die  Staats- 
verwaltung des  Kantons  Aargau,  erstattet  an  den  Großen 
Rath.  —  Hierunter  dienten  diejenigen  Jahrgänge,  in  denen 
Frey-Herose  seine  verschiedenen  Directionsberichte  als  je- 
weiliger Chef  des  Militär-,  Polizei-,  Finanz-  und  Erziehungs- 
departements des  Ausführlichen  vorgelegt  hat. 
Amtsblatt  des  Kantons  Aargau.  Dasselbe  enthält  die  während 
der  Freiämter -Unruhen  und  des  Sonderbundskrieges  gegen 
die  Aufrührer  und  die  renitenten  Milizen  vom  aargauischen 
Obergerichte  und  vom  Kriegsgerichte  ausgefällten  Kriminal- 
urtheile. 
Denkschriften  der  aargauischen  Regierung,  gerichtet  theilsan 
die  Tagsatzung  in  Betreff  der  Klösteraufhebung,  theils  an 
die  Diöcesanmitstände  des  Bisthums  Basel,  bezüglich  der 
kirchlichen  Wirren.  (Sänamtlich  von  Augustin  Keller  verfaßt). 
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XXVI 

Aufzeichnungen  aus  den  Jahren  30—44,  Yon  Kantonsarchiyar 
Franz  X.  Bronner,  niedergelegt  in  der  Regierungs-Re- 
gistratur, zugleich  bearbeitet  1)  in  dessen  handsdiriftlich 
hinterlassener  Chronik  des  Aargau's  (8  Bde.),  und  2)  in  eben- 
desselben zweibändigem  Druckwerke:  Der  Kanton  Aargau, 
historisch,  geographisch  und  statistisch,  1844. 
Zur  Ausbeutung  eines  so  reiclien  und  so  voluminösen  Ma- 
teriids  waren  uns  leider  nur  wenige  Wochen  gegönnt,  und  gleich- 
zeitig mußte  Frey^s  Originalmanuscript  umgeschrieben  und  in 
Druck  gegeben  werden.   Etwaige  sachliche  Verstöße,  falls  solche 
wirklich  begegnen  sollten,  mögen  daher  durch  die  knapp  zu- 
gemessene Zeit  billig  Entschuldigung  finden. 

Aar  au,  3.  Dezember  82,  als  am  Tage  Augustins. 


Die  Bedaction 

der  historischen  Zeitschrift  Argovia. 
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LetztYTilliges. 


Gehören  auch  einzelDe  Episoden  meines  Lebens  bereits  der 

Geschichte  an,  sofern  dieselben  nicht  ohne  Einfloß  auf  unser  theures 
Vaterland  geblieben  sind,  so  sind  dies  doch  immerhin  solche,  welche 
nicht  sowohl  durch  meine  Anregung,  sondern  vielmehr  durch  die 
allgemeinen  Umstände  herbeigeführt  waren.  Wenn  micli  dabei  das 
Schicksal  einigemale  auf  die  Bewegungslinie  gestellt  hatte,  z.  B.  bei 
der  Freiämter  Insurrection,  die  mit  der  Klösteranfhebung  endigte, 
beim  Sonderbundskriege,  bei  der  Bundesi'evision ,  so  mußte  ich 
mich  dabei  als  ein  von  den  Ereignissen  wiüig  befundenes  und  darum 
gebrauchtes  Werkzeug  betrachten,  und  was  durch  mein  persönliches 
Zuthun  hierauf  geschah,  konnte  aus  keiner  andern  Quelle  kommen, 
als  aus  dem  Pflichtgefühle  des  gehorsamenden  Soldaten  und  des  ein- 
fachen Republikaners.  Was  ich  dabei  wurde,  das  bin  ich  allerdings 
größtentheils  durch  den  Degen  geworden.  Nachdem  aber  schließlich 
auch  dieser  in  der  Feuersbrunst,  die  meines  Sohnes  Wohnung  ver- 
zehrte, mit  zu  Grunde  gegangen  war,  da  sagte  mir  ein  unabtreib- 
licher  Gedanke,  es  gehe  mit  meinem  öffentlichen  Wirken  nun  eben- 
falls zu  Ende.  So  ist  es  denn  auch  gekommen;  allerdings  nicht  wie 
ein  Dieb  in  der  Nacht,  nicht  plötzlich  und  unvorhergesehen,  sondern 
langsam  und  nach  Maßgabe  des  natürlichen  Laufes  der  Dinge.  Gleich- 
wohl aber  hat  jenes  Omen  mit  den  Ausfchlag  g^ben. 

Früher  einmal,  als  mein  väterlicher  Freund  Heinrich  Zschokke 
mir  äußerte,  man  solle  sich  mit  zurückgelegtem  fünfundfünfzigsten 
Jahre  der  Mitwirkung  an  den  öffentlichen  Geschäften  entschlagen,  da 
theilte  ich  diese  Meinung,  die  doch  aller  Prüfung  werth  ist,  noch 
keineswegs.  Hielt  doch  mein  Vater  erst  mit  dem  fünfundsechzigsten 
die  Zeit  gekommen,  in  welcher  er  selbst  vom  Amte  sich  zurückzog.  Nach- 
dem sodann  dieses  Alter  für  mich  eintrat,  war  ich  zwar  müde,  doch 
nicht  entkräftet;  allein  ein  neuer  Umschwung  war  so  eben  in  unserm 
Vaterlande  erfolgt  und  ich  fühlte  mich  verpflichtet,  auf  die 
Xlll.  1 
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tnanctierlei  Stimmeii  zu  hören,  die  nach  jüngeren  Ki^lften  riefen. 
So  bin  ich  nun  in  meinem  67.  Jahre  ein  Mann  ohne  Arbeit  geworden 
und  genieße,  wie  mir  jüngst  ein  College  im  Bundesrathe  zutraulich 
bemerkte,  das  otium  cum  dignitate.  Darum  will  ich  diese  mir 
gewordne  Muße  zu  Aufzeichnungen  von  Ereignissen  aus  dem  Gange 
meines  Lebens  verwenden.  Bitteres  habe  ich  erfahren  und  Freund- 
liches. Ich  stund  am  Abgrund  der  Verzweiflung  und  auf  der  Höhe 
des  Glückes,  fand  allgemeine  Achtung  und  bittersten  Tadel.  Aber 
durch  alle  Ereignisse  zog  sichtbar  sich  die  Hand  Gottes  und  lenkte 
das,  was  mich  schmerzlich  niederbeugte,  zum  Guten.  Solcherlei 
findet  sich  zwar  auch  schon  in  meinen  Tagebüchern  niedergelegt,  die 
ich  frühzeitig  zu  führen  begann ;  sie  enthalten  jedoch  mehr  den  Aus- 
druck individueller  Empßndungen  und  lassen  die  diese  Empfindungen 
veranlassenden  Begebenheiten  in  einen  zu  schweigsamen  Hintergrund 
gestellt.  Sie  waren  darum  auch  nicht  für  Andere  geschrieben,  und 
wenn  ich  sie  nun  nicht  verbrenne,  so  wünsche  ich  doch  nicht,  daß 
sie  fremden  Personen  unter  die  Augen  kommen.  Nicht  solchen  stillen 
Privatbetrachtungen,  sondern  den  öffentlichen  Angelegenheiten,  den 
in  meiner  Lebensperiode  geschichtlich  gewordnen  Ereignissen  und 
Thaten  sollen  nachfolgende  Abschnitte  gewidmet  sein.  Mag,  wer  sie 
liest,  sich  vor  Allem  überzeugt  halten,  daß  mich  keinerlei  verborgne 
Ruhmredigkeit  zum  Schreiben  veranlaßt  hat.  Es  leitete  mich  viel- 
mehr das  doppelte  und  das  doppelt  erlaubte  Bestreben,  dem  Wunsche 
der  eignen  Kinder  nachzukommen  und  dabei  ihnen  sowie  meinen 
lieben  Landsleuten  das  Mahnwort  zu  erneuen:  „liasset  nicht  in  den 
Staub  werfen  was  eure  Ahnen  zierte:  Rechtlichkeit,  Treue,  Fleiß, 
Gottvertrauen,  Vaterlandsliebe!** 
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Ans  der  Stammtafel  der  Familie  Frey. 


In  uDsrer  Familiengeschichte  spielen  die  zwei  Namen  Frey  und 
Salzer  die  Hauptrolle;  was  ich  über  die  beiden,  nicht  ohne  Mühe, 
zusammen  gebracht  habe,  will  ich  hier  mittheilen. 

Zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  bestand  in  dem  zur  Altgraf- 
schaft Baden  gehörenden  Städtchen  Meliingen  ein  Geschlecht  Frey, 
das  sich  von  andern  gleichen  Namens  durch  sein  Wappen  unterschied: 
ein  auf  den  Hinterfüßen  nach  rechts  stehendes  goldnes  Einhorn  in 
grünem  Felde.  Hans.  Friedr.  Frey  daselbst  war  Zwingli's  Lehre  bei- 
getreten, und  auch  die  Umgegend  an  der  Reuß,  zumal  das  benach* 
harte  Freiamt,  schien  sich  derselben  gleichfalls  zuwenden  zu  wollen. 
Da  aber  nebenher  die  alte  Heiligen -Verehrung  fortgalt  und  die  ein- 
zelnen Landvögte,  sowie  die  mächtigen  Abteien  papistisch  blieben,  so 
traute  Frey  seiner  neuen  Confession  hier  zu  Lande  weder  Dauer  noch 
Frieden  zu  und  wanderte  mit  seinen  beiden  Söhnen  Johann  Budolf  und 
Rudolf  nach  Basel  aus.  Bei  seiner  Abreise  stiftete  er  in  die  Mellinger 
Pfarrkirche  sein  Wappen  in  Glas  gebrannt,  das  sich  noch  dort  befindet. 
Als  die  Basler  für  ihren  neuen  Glauben  1531  mit  in  die  Schlacht 
bei  Kappel  ziehen  mußten,  führte  der  junge  Einsäße  Rudolf  Frey* 
em  Fähnlein  von  500  Bürgern  dorten  mit  so  glücklichem  Erfolge, 
daß  man  ein  Jahr  darauf  seiner  ganzen  Familie  das  Stadtbürgerrecht 
schenkte.  Da  lebt  dieselbe  noch  heute  fort,  und  in  einer  ununter- 
brochenen Stammtafel  leitet  sich  ab  von  jenem  Hans  Rudolf  das  eine 
Geschlecht  des  dortigen  Bürgermeisters  und  Tagsfatzungsgesandten 
Frey,  sowie  von  dem  zweiten  Sohne  Rudolf  das  andere  des  Dr.  Emil 
Frey,  der  1832  aus  der  Stadt  ins  Landrecht  von  Baselland  übertrat.** 

*  Wahrscheinlich  Namens  Verwechslung  mit  dem  Zürcherhauptmann 
Frey,  Führers  von  4000  M.,  der  1531  im  Gefecht  am  Gubel  fiel. 

**  Sein  gleichnamiger  Sohn  ist  seit  1682  eidgenöss.  Gesandter  bri  der 
Nordamerikan.  Republik. 
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fieide  2weige  führen  das  vorhin  erwähnte  Wappen  unverändert,  mit 
der  Devise:    Nil  intentatum  reliqoit  virtus. 

Schon  um  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  haben  sich  Söhne  oder 
Enkel  jener  beiden  Basler  Neubürger  nach  Schwaben  gewendet,  und 
auf  dieser  Wanderung  hat  sich  ihr  Wappen  etwas  geändert.  Die 
grüne  Grundfarbe  des  Schildes  wurde  gelb,  das  goldne  Einhorn  schwarz, 
beides  heraldisch  wohl  viel  richtiger.  In  Folge  von  Heiraten  werden 
auch  die  Alliance-Farben  der  Ehefrau  mit  ins  Frey'sche  Familien- 
wappen angenommen  worden  sein,  und  so  wurde  dessen  untere  Hälfte 
durch  eine  heraldisch  sonst  unzulässige  Zeichnung  ersetzt.  Ein  rother 
Schrägbalken  theilt  nämlich  ein  zur  vordem  Hälfte  silbernes,  zur 
hintern  goldnes  Feld.  Vielleicht  ist  indessen  der  goldne  Theil  als 
bloßes  Überbleibsel  von  der  obern  Wappenhälfte  stehen  geblieben 
und  die  hinzu  gekommenen  Farben  sind  nur  Silber  und  Roth.  Aus 
dieser  2^it  datirt  wohl  auch  die  Helmzier,  welche  vorwärts  roth  mit 
Silber,  rückwärts  roth  mit  Gold,  den  oflfhen  Turnierhelm  mit  seinem 
umgehängten  Kleinod  deckt.  Doch  habe  ich  diese  Helmzier  auch  schon 
in  den  Farben  Schwarz  mit  Gold  gesehen.  Die  Devise  „Edel  und  stark" 
ist  neueren  Ursprungs.  Dieses  Wappen  habe  ich  bei  andern  Namens- 
familien Frey  nicht  vorgefunden,  sie  führen  einen  Mond,  eine  Sonne,  oder 
Sterne,  oder  irgend  eine  andre  Figur  auf  verschiedenfarbigem  Grund. 

Von  den  nach  Schwaben  gezogenen  Gliedern  der  Familie  ließen 
sich  die  einen  in  Ulm  und  Augsburg  nieder,  doch  hier  ohne  Dauer; 
andere  in  Schaffhausen,  wo  das  Geschlecht  noch  jetzt  in  zahlreichen 
Gliedern  fortlebt;  wieder  andere  in  Lindau  am  Bodensee,  wo  es  ur- 
kundlich von  1349  bis  ins  19.  Jahrhundert  fortbestanden  hat.  Von 
dieser  Lindauer  Linie  leitet  sich  unsere  eigne  Familie  her.  Zu  den 
Zeiten,  da  Lindau  eine  freie  Reichsftadt  war,  zählte  die  Familie  Frey 
daselbst  zu  einem  der  dreizehn  Geschlechter  des  dortigen  Stadtpatriziats. 
Ihre  Zunftstube  nannte  sich  deutsch  Im  Seunfzen,  lateinisch  Societas 
patricia  lindaviensis.  Auf  einer  im  Jabre  1 730,  bei  Anlaß  der  Jubiläums- 
feier der  Augsburger  Confession,  geprägten  Medaille,  die  gleichzeitig  zu 
Ehren  Kaisers  Karl  VI.  gelten  sollte,  weil  er  die  von  Karl  V.  erneuerte 
Patrizierzunft  zu  schützen  versprochen  hatte,  sind  die  13  Wappen  der 
damaligen  Herrengeschlechter  angebracht;  die  einfachsten  darunter,  also 
auch  wohl  heraldisch  die  ältesten,  sind  die  der  Familien  Bensperg  (1542), 
Seutter  (1491),   Funk,   Frey  und  allenfalls  noch  Miller  und  Roder. 
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Das  Stammbaas  ansrer  Familie  zu  Lindau  ist  ein  kleines,  zwei 
Fenster  breites,  zweistöckiges  Gebäade,  mit  der  Vorderseite  nacb 
Süden  scbanend,  an  der  mitten  darcb  die  Stadt  fübrenden  Haupt- 
straße gelegen,  das  zweite  Haus  vom  EOnigsbrunnen  an  gegen  Westen. 
Sein  äußeres  und  Inneres  legt  Zeugniß  ab  von  der  Genügsamkeit 
der  Alten.  Das  Erdgeschoß  besteht,  nebst  dem  Hausgang,  lediglich 
aus  einem  schmalen  Yerkaufslocal,  hinter  welchem  ein  hochummauertes 
Höflein  mit  einem  Magazingebäude  liegt.  Im  ersten  Stock  ist  ein 
zweifenstriges  Wohnzimmer  und  dahinter  auf  dem  dunkeln  Gang  die 
durch  ein  geringes  Fensterschalterchen  keineswegs  erhellte,  sondern 
nur  erdämmerte  Küche.  Könnte  die  Finstemiß  als  Eochholz  dienen, 
so  hätte  man  hier  nicht  ein  einziges  Scheit  anzukaufen  gebraucht. 
Dann  folgt  ein  langer  dunkler  Hausflur,  verengt  durch  ein  paar  an 
die  Wand  gestellte,  altersfchwarze  Kästen;  er  führt  an  zwei  fenster- 
losen E[ämmerchen  vorbei  auf  eine  sieben  Schritt  lange  Terrasse,  die 
mit  einem  Hinterzimmer  abschließt.  In  den  zweiten  Stock  tappte 
man  auf  einer  mitten  im  Flur  stehenden  dunkeln  Holztreppe  hinauf; 
hier  war  nichts  als  gegen  die  Straße  zu  eine  kahle  Kammer,  drüber 
der  Estrich  mit  dem  Gerumpel.  Diese  Kammer  war  nachmals  uns 
Kindern  zur  Schlafstube  eingerichtet  worden.  Da  ließ  sich  in  ruhigen 
Nächten  ein  wie  vom  Estrich  herabkoramendes  Geräusch  vernehmen, 
vergleichbar  dem  anhaltenden  Wiegen  eines  Schaukelpferdes.  Fragte 
man,  was  dieses  sei,  so  erklärten  die  Mägde,  zwei  wilde  Thiere  hätten 
oben  am  Estrich  ein  großes  Wiegmesser  hin  und  her  zu  drehen. 
Sollte  ich  die  Ursache  heute  aufspüren,  so  würde  ich  sie  vorerst  im 
Picken  und  Knan-en  einer  Wanduhr  suchen,  deren  Pendel  sich  durch 
die  anstoßende  Scheidemauer  des  Nachbarhauses  hindurch  unter  ge- 
wissen Umständen  hörbar  macht.  Was  ein  Spukhaus  sei  und  daß 
unser  Wohnhaus  in  diesem  unheimlichen  Rufe  stehe,  wußte  ich  da- 
mals noch  nicht;  als  ich  aber  gegen  fünfzig  Jahre  später  einmal  zu 
Bern  mit  dem  Niederländischen  Genenil-Consul  Fäsy  über  meine  Her- 
kunft sprach,  erklärte  er  mir,  ohne  irgend  eine  Veranlassung  meinerseits, 
daß  das  Frey*sche  Stammhaus  in  Lindau  als  Spukhaus  allgemein 
bekannt  und  verrufen  gewesen  sei.  —  So  lebte  man  damals,  schlicht, 
eingezogen  und  enge,  wenig  reich  an  irdischen  Gütern,  wenn  auch 
innerhalb  eines  gewissen  Wohlstandes,  dem  lutherischen  Glaubensbe- 
kenntnisse streng  und  eifrig  anhängend. 
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Die  zweite  Familie,  von  der  ich  ferner  zu  sprechen  habe,  iat  die 
der  Sulzer.    Verdanken  wir  unserm  Stamme  den  gesunden,  zu  höherem 
Alter  ausdauernden  Körper,  nebst  Arbeitslust  und  Verstand,  so  sind 
wir  jener  Familie  die  Grundlage  irdischen  Wohlstandes  schuldig.     Die 
Sulzer  haben  ihren  Hauptsitz  in  Winterthur  und  zählen  dorten  heute 
noch   zu  den  angesehensten   Geschlechtern.     Ihr  Name   „Von  Sülze" 
reicht    in   die  ältesten  öi*tlichen  Documente    zurück    und    wird    von 
dem   Orte  Sulz,   in  der   Pfarre  Dynhard,   Bezirks  Winterthur,   her- 
leiten,  wo  eine  im  Jahre    1386   durch  die  Zürcher   zerstörte  Burg 
gestanden  hat.  Das  älteste  aus  dem  13.  und  14.  Jahrhundert  stammende 
Wappen  der  Sulzer  zeigt  ein  aus  aufrecht  stehenden  Dauben  zusammen- 
gesetztes Holzgeföß  in  weißem  Schilde;   und  da  unter  den  zünftigen 
Geschlechtem  der  Winterthurer  jHerrenstube  in  älterer  Zeit  der  Name 
„Sulzer  von  Baden"  vorkommt,  so  deutet  man  jenes  Gefäß  als  Badzuber. 
Im  späteren  Wappen  stehen    drei  gestielte  Kleeblätter,    das  mittlere 
derselben  durch  einen  gebrochnen  Querbalken  von  den  beiden  oberen 
getrennt.    Nachmals  wechselten  die  seitlichen  Kleeblätter  gegen  zwei 
Sterne,   das  untere  stiellose  Kleeblatt  wurde  zu  grünen  Hügeln  und 
der  gebrochne  Balken  bließ  ganz  weg.     Als  zu  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts ein  Zweig  Sutzer  in  den  bairischen  Freiberrenstand  erhoben 
wurde,  änderte  er  die  Wappen-Kleeblätter  in  Eichenblätter  um  und 
schideb  sich  nach  der  Burgruine  Wart,  Bezirks  Winterthur,   von  da 
an  „Sulzer  von  Wart".     Im  Weiteren  erzähle  ich  von   hier  an  nur 
von  demjenigen  Zweige   der  Sulzer,   welcher   mit  in  die  Frey'sche 
Stammtafel  übergegangen  ist. 

Den  Beginn  macht  der  Winterthui'er  Tuchinann  und  Bibliothekar 
Hans  Bud.  Sulzer,  ein  kluger,  reicher,  leidenschaftlicher  Sonderling. 
Schon  in  seiner  Jugend  durchwanderte  er  „auf  seiner  Profession" 
den  schwäbischen  und  baierischen  Kreis,  Ober-  und  Niederösterreich, 
Ungarn  (wo  er  ein  ganzes  Jahr  verblieb),  Polen,  Böhmen,  Mähren, 
Schlesien,  den  sächsischen  und  fränkischen  Kreis.  Er  kehrte  1719 
zurück  und  berühmte  sich,  während  seiner  vierjährigen  Abwesenheit 
niemals  krank ,  ja  nicht  einmal  unbaß  gewesen  zu  sein.  Als  Kauf- 
mann trat  er  dann  1738  abermals  eine  Reise  nach  Paris  und  über 
Holland  nach  London  an,  und  hat  dieselbe  in  folgendem  auf  der 
Bibliothek  des  aargauischen  historischen  Vereins  liegenden  Manuscripte 
ergötzlich  bescbrieb^ij:  „Reiß-Diariuro  über  die  innerthalb  17  Wochen 
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und  einem  Tag  von  hier  auß  Winterthur  über  Pranckfurht  am  Mayn 
naher  Holand,  in  Engelland  und  durch  Franck- Reich  wider  naher 
Hauß  gemachten  Reiß.  Zu  einer  eiwelchen  gedächtnuß  für  mich 
Selbsten  angezeichnet  Anno  1738.''  Er  scheint  sich  nach  der  Hand 
mit  seinen  Mitbürgern  überwerfen  zu  haben,  denn  er  verkaufte  1 743 
alle  Habe  und  zog  mit  Kind  und  Kegel  nach  Hanau,  das  ihm  auf 
seinen  früheren  Fahrten  besonders  gefallen  hatte.  Wann  er  diese 
Stadt  wieder  verließ,  ist  unbekannt,  aber  wir  treffen  ihn  nachher 
wohnhaft  in  Zurzach,  wo  seine  Tochter  Elsbeth,  von  welcher  alsbald 
besonders  zusprechen  ist,  1748  confirmirt  wurde.  Au  diesem  durch 
seine  großen  Messen  vormals  sehr  namhaften  Handelsplatze  betrieb 
er  seine  kaufmännischen  Geschäfte,  aber  wie  es  einem  gewesenen  Bi- 
bliothekar wohlansteht,  so  häufte  er  hier  Bücher,  Kupferstiche,  Cu- 
riositäten,  Naturalien,  Münzen  und  Alterthümer  in  Masse  an,  hielt 
Papageien,  zog  schöne  Pflanzen ,  uud  brachte  diese  vielfUltigen  Samm- 
lungen in  dem  zunächst  Zurzach  am  Rheinufer  gelegenen  Schlößchen 
Mandach  unter.  Er  hatte  dasfelbe  von  dem  Löbl.  Gotteshaus  St  Trud- 
pert  im  Schwarzwalde  erkauft,  mittelbar  von  dem  Hochlöbl.  Stift 
St.  Verena  zu  Zurzach  zu  einem  Erblehen  empfangen  und  elegant  ein- 
gerichtet. Sein  Sohn  Hans  Kaspar  setzte  dann  des;  Vaters  Liebhabe- 
reien für  naturwissenschaftliche  und  antiquarische  Studien  und  Gegen- 
stände hier  weiter  fort.  Es  sind  noch  Reste  seines  numismatischen 
Briefwechsels  übrig,  worin  er  seinen  Tauschhandel  bezüglich  jener 
kleinen  römischen  Würfelchen  bespricht,  die  damals  zu  Baden  am 
östlichen  Fuße  des  Schlosses  Stein  auf  der  sogenannten  Würfelwiese 
ausgegraben  und  alsbald  zu  ganz  erstaunlich  hohen  Ästimationspreisen 
angekauft  wurden.  Er  und  seine  Schwester  Elsbeth  sind  es,  durch 
welche  die  Familie  Frey  in  die  hier  nachfolgenden  und  erfolgreichen 
Heiratsverbindungen  mit  den  beiden  Familien  Sulzer  und  Deppeier 
gekommen  ist. 

Elsbeth,  die  schöne  willenskräftige  Tochter,  die  dem  Schlößchen 
Mandach  zur  Zierde  gereichte  und  in  der  Familie  das  Regiment  führte, 
verehelichte  sich  im  Jahr  1752  mit  Heinrich  Deppeier  von  Deger- 
felden,  einem  Dorfe  bei  Zurzach.  In  der  Mannslinie  dieser  Deppeier 
war  die  Unter vogtei  über  den  Zurzachischen  Theil  der  Altgi-afschafb 
Baden  durch  langes  Herkommen  ein  Erbamt  geworden  und  auf  dem 
Degerfeldner  Vogthause  haftete  überdies  das  Wirthschafts-,  MtUler«, 
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Bäcker-y  Metzger-  und  Schlosserrecht  zusammen  als  ein  fünffaches  Erb- 
lehen. Die  Anwartschaft  auf  alle  diese  and  noch  andere  Rechte  und 
Erwerbsquellen  stand  dem  Ehgemahl  Deppeier  zu ,  inzwischen  trieb  er 
zu  Zurzach  Handel  und  Kaufmannschaft.  Als  er  aber  vorfrüb  starb, 
zwei  noch  unmündige  Töchter  hinterlassend,  übernahm  seine  34jährige 
Wittwe  das  Geschäft  und  ließ  den  jungen  Jak.  Friedrich  Frey  aus 
Lindau  als  Commis  bei  sich  eintreten.  Dieser  hübsche  frische  Mann, 
der  bereits  bei  den  Firmen  A.  Werthemann  zu  Basel  und  Lotzbeck 
zu  Nürnberg  bedienstet  gewesen  war,  erweiterte  durch  Reisen  und 
Herbeiziehung  neuer  Artikel  das  Geschäft  sehr  rasch  und  fand  bei 
alledem  noch  Muße,  der  heranwachsenden  älteren  Tochter  Deppeier, 
Anna  Elisabeth,  den  Hof  zu  machen.  Bald  nachdem  er  sie  als  Gattin 
heimgeführt  hatte,  verlegte  er  das  Geschäft  nach  Aarau,  wo  es  nach- 
mals noch  unter  verschiedenen  Firmen  („Frey-Salzmann")  fortbe- 
standen hat.  Dem  Handelsvereine  der  Wittwe  Deppeier  mit  ihrem 
Schwiegersohne  Friedr.  Frey  gesellte  sich  nach  wenig  Jahren  des 
Letzteren  jüngerer  Bruder  David  Frey  bei  und  gewann  die  jüngere 
Tochter  Deppeier,  Anna  Maria,  zur  Frau. 

Nicht  minder  bedeutsam  als  die  Rolle,  welche  Elsbeth  Sulzer  in 
unsrer  Familiengeschichte  spielt,  ist  diejenige  ihres  Bruders  Joh.  Kaspar 
geworden.  Er  stand  bereits  im  45.  Lebensjahre,  als  er  Mandach  ver- 
lassen hatte,  nach  Lindau  gieng  und  hier  des  Zurzacher  Handlungs- 
dieners  Fried.  Frey  Schwester,  Maria  Elisabeth,  kennen  lernte.  Er 
war  den  Eltern  ein  willkommener  Bewerber,  und  die  ihnen  gehor- 
samende Jungfrau  reichte  ihm  1775  die  Hand.  Sie  besorgte  von  nun 
an  im  Lindauer  Wohnhause  das  Ladengeschäft  in  Strumpfwirkerwaare, 
englischem  Thongeschirr  u.  s.  w.,  während  der  fromme  Gemahl 
mit  der  Familie  Kirchenchoräle  absang  und  auf  der  Hausorgel  be- 
gleitete, sich  bei  der  Stadtverwaltung  nützlich  machte  und  endlich 
Senator  wurde.  Sein,  war  nun  jenes  helle  freundliche  Wohnhaus,, 
das  zugleich  der  Schauplatz  meiner  Knabenjahre  gewesen  ist.  Es 
stieß  unmittelbar  an  unser  Stammhaus  und  war  mittels  einer  durch 
die  Giebelmauer  gebrochnen  Thüre  mit  dem  ersten  Stockwerk  des 
unsrigen  vereinigt. 

Da  lag  hinter  einem  kleinen  verschließbaren  VoiTaum  Sulzers 
Studierzimmer.  Durch  ein  sogenanntes  Ochsenauge,  das  gewöhnlich 
von  dem  gemalten  Bilde  eines  durchschauenden  Gesichtes  maskii*t  war, 
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konnte  man  aus  dem  Bretterverschlag  ins  Zimmer  hineinblicken  und 
die  altmodischen,  mit  Schiebern  und  Kastenthüren  versehenen  Wand- 
spinten  tiberzählen.  Die  Curiositäten-Sammlung  war  jedoch  nicht  mehr 
hier,  sondern  bereits  in  eine  Eckkammer  des  dritten  Stockes  hinauf- 
geräumt.  Der  von  Pferdestallong  and  Wagenschopf  flankirte  Hof- 
raom  hatte  einen  laufenden  Brunnen,  in  dessen  Trog  lebende  Fische 
und  Krebse,  letztere  in  kupfernen  Seiherbecken,  stets  gehalten  wur- 
den.  Welch  ein  Gewimmel ,  wenn  da  das  Vörlegschloß  weggenommen, 
der  Schutzdeckel  aufgehoben  und  das  Futter  hinein  geworfen  wurde. 
Um  nun  schließlich  auf  unsre  eigne  Familie  tibergehen  zu  können, 
muß  ich  noch  einmal  auf  den  schon  genannten  Jak.  Friedr.  Frey- 
Deppeler  zurückkommen.  Er  hatte  sich  mit  seiner  Frau  in  Zurzach 
niedergelassen,  als  an  einem  durch  den  damaligen  Spcdiüonshandel  höchst 
ansehnlichen  und  vortheilhaflen  Orte.  Zur  Zeit  der  beiden  Jahres- 
messen zu  Ostern  und  Herbst,  jede  von  vierzehntägiger  Dauer,  waren 
hier  so  zahlreiche  Fremde  zu  beherbergen,  daß  jedes  Privathaus  zum 
Gasthaus,  jedes  erträgliche  Erdgeschoß  zum  Kaufladen  und  Magazin 
wurde.  So  fand  Frey  den  Aufenthalt  hier  nicht  minder  vortheilhaft 
als  jenen  zu  Lindau  und  sachte  sich,  auf  den  Bath  der  Schwieger- 
mutter, nun  im  Lande  einzubürgern,  zunächst  in  Zurzach  selbst. 
Allein  hier,  wo  das  reiche  Collegiatstift  zur  heiligen  Verena  großen 
Einfluß  ausübte,  wo  überdies  die  confessionell  gespaltene  Bürgerschaft 
sogar  die  Zahl  der  örtlichen  Fleischbänke  je  nach  der  confessionellen 
Kopfzahl  Jahr  um  Jahr  eifersüchtig  versteigerte,  wurde  die  Bewerbung 
des  Lindauer  Lutheraners  mit  der  Bemerkung  abgelehnt,  daß  man 
hier  bereits  genug  reformirte  Bürger  habe  und  keine  neuen  aufnehme. 
Als  er  sich  hierauf  mit  dem  gleichen  Ansuchen  an  die  reformirte 
Stadt  Zofingen  wendete,  hiebei  durch  die  dortige,  ihm  sehr  befreun- 
dete Familie  Müller  unterstützt,  scheiterte  er  abermals  am  Wider- 
stand der  Gemeinde,  die  bei  Vermehrung  der  Bürger  eine  Vermin- 
derung ihrer  reichen  BUrgerholz-Nutzungen  und  sonstigen  Compe- 
tenzen  vorausfah.  Endlich  erreichte  er  in  Aarau  seinen  Zweck.  Er 
wurde  1773  gegen  eine  Einkaufsumme  von  dreitausend  Schweizer- 
franken a.  W.  aufgenommen,  aber  auch  hier  hatte  die  damals  sehr 
zahlreiche  Innung  der  Messei-schmiede  die  besondere  Bedingung  mit 
in  den  Bürgerbrief  setzen  lassen,  daß  Frey  keinen  Handel  mit  eng- 
lischen Messerschmiedwaaren  treiben  dürfe.     Es  gieng  ihm  hier  nach 
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Wunsch.  £r  gelangte  nachmals  in  den  Gr.  Bath,  war  vom  Jahr 
1809  bis  zu  sebem  Tode  1818  Stadtammann  und  blieb,  wie  er  sonst 
ein  hübscher  DragonerofHzier  der  Bemermiliz  gewesen  war,  auch  im 
Alter  noch  ein  eifriger  Reiter.  Ein  Sturz  mit  dem  Pferde  machte 
seinem  Lieben  ein  Ende. 

Des  Verstorbenen  jüngerer  Bmder  David  war  nach  achtjährigen 
Diensten  in  französischen  und  in  Genfer  Häusern  zu  seinen  Eltern 
nach  Lindau  heimgekehrt.  Aber  welcher  Schrecken  und  Kummer  be- 
fiel sie,  als  man  unter  seinem  Reisegepäcke  die  Werke  Voltaires  ent- 
deckte. Man  wußte  zwar  nur  vom  Hörensagen,  daß  dieser  franzö- 
sische Antichiist  verderbliche,  Sittsamkeit  und  Glauben  vernichtende 
Grundsätze  verbreitet  habe,  dies  genügte  indessen,  um  die  entsetz- 
lichen Bücher  augenblicklich  aus  dem  orthodoxen  Hause  zu  verweisen. 
Vielleicht  war's  gerade  die  elterliche  Indignation  gegen  den  franzö- 
sischen Classiker,  welche  den  stillen  Plan  der  beiden  Brüder  unter- 
stützen half,  kurz,  ihre  beabsichtigte  Handelsverbindung  kam  zu 
Stande,  David  trat  ins  Aarauer  Bürgerrecht  und  heiratete  Anna 
Maria  Deppeier,  die  jüngere  Schwester  der  Brudersfrau.  Er  blieb  der 
schweizerischen  Politik  weniger  fremd  als  Friedrich.  Schon  während  der 
helvetischen  Republik  war  er  im  schwierigsten  Zeitpunkt  Unterstatt- 
balter,  vielleicht  dazu  vermocht  durch  freimaurerische  Fi*eunde,  deren 
Orden  er  bereits  von  Lyon  und  Genf  her  angehörte.  Später  hatte 
er  eine  Mission  nach  Bern  übernommen,  wo  er  Namens  des  Aargau's 
über  die  von  Bern  dem  neuen  Kanton  auszuliefernden  Gelder,  Waffen, 
Kriegsvorräthe,  Salz-  und  Kornmagazine  u.  s.  w.  zu  verhandeln  be- 
auftragt war. 

Er  war  alsdann  Stadtammann,  Großrath,  Appellationsrichter,  Mit- 
stifter und  Cassaverwalter  der  Kantonsfeh ule ,  Gründer  und  Mitglied 
der  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur,  der  Ersparnißkasse ,  der 
Hilfsgesellschaa,  der  Bibelgesellschaft.  Schließlich  legte  er  1824  alle 
Ämter  nieder,  um  den  Lebensrest  im  Kreise  der  Seinigen  zuzubringen, 
und  starb  ruhig,  hochgeachtet  und  betrauert  am  4.  April   1827. 

Das  dritte  der  Geschwister  war  Anna  Elisabeth,  die  spätere  Gattin 
des  Daniel  Frey  jun.  von  Aarau,  als  solche  meine  und  meiner  Brüder 
Mutter;  und  das  vierte  war  die  Schwester  Felicitas.  Dieser  beiden 
lieben  Frauen  wegen  will  ich  erst  ihre  elterliche  Haushaltung  zu  Lindau 
schildern.   Hier  galt  alter  Ton  und  alte  Sitte,    Für  den  Winter  mußten 
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Vorrftthe  aller  Art  herbei,  als  wäre  man  auf  einem  Meerschiff  oder 
in  einer  belagerten  Stadt:  Baumfrüchte,  Bodenfrtichte ,  Sauerkraut, 
Wurzeln,  Fleisch  ins  Kamin,  selbstzubereitete  marinirte  Gangfische. 
Aus  ünschlittresten ,  Monate  lang  zusammengekratzt,  wurden  unter 
einem  das  Haus  durchstänkemden  Qualm  Küchenkerzen  fabrizirt  von 
fabelhafter,  ganz  unnennbarer  Farbe.  2ieug-  und  Leinenreste  wurden 
zu  Zunder  gebrannt  und  damit  eine  Blechbüchse  angefüllt,  in  welche 
man  die  mit  dem  halbpfUndigen  Stahl  aus  dem  Feuerstein  mühselig 
geschlagenen  Funken  hinein  fallen  ließ.  Nichts  durfte  verkommen, 
jeder  Abfall  mußte  wieder  zu  Ehren  gezogen  werden,  wenn  man  da- 
mit auch  nicht  so  weit  gieng,  wie  unsere  neuenburgischen  Damen 
Delüze,  welche  die  Oelbilder  ihrer  Ahnen  zu  Küchenschürzen  um- 
arbeiteten. Mutter  und  Schwester  besorgten  zusammen  einen  im 
Erdgeschoß  gelegenen  Kaufladen.  Weil  man  im  obern  Stockwerk 
wohnte,  stand  der  Laden  stets  geschlossen;  der  Kunde  läutete  also 
an  und  wartete.  Nachdem  nun  einige  Zeit  im  Hause  herumgerufen 
worden,  daß  man  läute,  so  öffnete  sich  ein  oberes  Fenster  und  die 
eine  der  Kaufmänninnen  begann:  Wer  läutet?  Antwort  von  unten: 
Ich  bin*s,  Frau  Senatorini  Frage:  So?  was  habet  Sie  wolle?  Antw.: 
Ich  möchte  gern  in  den  Laden.  —  Aha,  hieß  es  droben,  wollet  Sie 
g'wiß  was  kaufe?  Antw.:  Ja,  Messingdraht.  Schlußbescheid:  So,  Den 
wollet  Sie?  mir  wollet  schaue,  ob  einer  da  ist,  der  für  Ihne  paßt. 
Es  wird  gleich  Jemand  'nunter  komme.  —  Hierauf  wurde  das  Fenster 
droben  zugemacht  und  nun  erst  bestimmt,  wer  hinunter  gehen  und 
den  Kunden  bedienen  solle.  Bis  aber  der  Ladenschlüssel  gesucht  war, 
konnte  der  drunten  Wartende  den  78.  Psalm  zu  Ende  singen,  wenn 
ihm  der  119.  Psalm  doch  zu  lang  geworden  wäre;  denn  jener  hält 
72  und  dieser  176  Verse,  deren  letzter- mit  den  Worten  schließt: 
„Ich  bin  wie  ein  verirrtes  und  verlornes  Schaf." 

Auch  ein  anderes  Bild  aus  den  Handelsü^ulationen  dieses  Schwester- 
paares ist  noch  beizubringen.  Bei  den  damals  sehr  bedrängten  Zeiten 
war  es  leicht,  aus  den  schon  zum  Theil  aufgehobenen  Klöstern  alte 
Stickereien  und  geperlte  Meßgewänder,  und  ebenso  die  aus  der  Mode  ge- 
kommenen Bockelhauben  mit  Gold-  und  Silberborten  um  ein  Geringes 
aufzukaufen.  Die  Perlen  wurden  abgetrennt  und  wenn  man  eine  ge- 
nügende Anzahl  beisammen  hatte,  sortirt.  Dazu  brauchte  man  das 
Instrument  des  Perlensiebes,  das  mich  damals  auFs  Höchste  interessirte« 


Digitized  by  VjOOQIC 


12 

Es  bestand  dieses  aus  fünf  bis  sechs  scbefielartigen  Sieben  aus  Messing, 
je  von  anderthalb  Zoll  Durchmesser  und  fünfviertel  Zoll  Höhe;  eines 
konnte  auf  das  andere  gesteckt  werden,  wenn  alle  auf  einander  ge- 
schraubt waren,  hatten  sie  das  Ausfehen  einer  acht  Zoll  langen  Röhre. 
Die  Böden  dieser  Siebe  hatten  runde  Löcher  und  zwar  von  oben  nach 
unten  immer  kleinere.  Schüttete  man  nun  die  Perlen  in  das  obere 
Sieb,  so  blieben  hier  die  größten  zurück ;  in  jedem  folgenden  Räume 
lag  eine  kleinere  Nummer,  im  untersten,  undurchlöcherten  Boden  die 
kleinsten  Samenperlen.  Mehr  noch  gab  die  metallurgische  Behandlung 
der  alten  Gold-  und  Silbergarnituren  zu  thun.  Dazu  wurde  auf  dem 
Küchenherd  ein  Kohlenfeuer  um  einen  Graphitti^el  herum  angezündet 
und  dieser  mittels  Blasbalgs  und  Lunge  zum  Glühen  gebracht  War 
der  Glühpunkt  erreicht,  so  wurden  die  Borten  langsam  mit  einer 
Zange  in  den  Tiegel  eingetragen.  Die  mit  verbrannten  Faden-,  WoUen- 
und  Seidentheile  erfüllten  während  dieser  alchjmistischen  Operation 
Küche  und  Haus  mit  einem  Dunst,  der  jeden  Spukgeist  und  Haus- 
kobold auf  ewig  weggeräuchert  hätte.  Allein  solchen  Brodem  vergaß 
man  leicht,  wenn  auf  dem  Boden  des  Tiegels  schließlich  ein  Klümpchen 
reines  Metall  erglänzte.  Von  Silber  und  Gold  das  Kupfer  auszu- 
scheiden, gieng  freilich  über  die  Kunstfertigkeit  des  goldmachenden 
Damenpaares,  sie  schätzten  daher  den  Metallwerth  nur  ungefähr  und 
verständigten  sich  „in  Minne**  mit  ihrem  Hauptabnehmer,  einem  aus 
Hohenems  von  Zeit  zu  Zeit  bei  ihnen  vorsprechenden  Juden. 

Als  dann  der  gute  alte  Herr  Sulzer  gestorben  war,  hatte  sich  für 
die  Wittwe  abermals  ein  Band  gelöst,  das  sie  bisher  an  Lindau  fesselte, 
und  nachdem  dann  noch  der  Gatte  ihrer  einen  Tochter  seinen  Wohnsitz 
zu  den  Brüdern  nach  Aarau  verlegt  hatte,  entschloß  sich  die  58jährige 
Frau  ohne  Kummer  ebenfalls  zur  Aaswanderung  in  die  Schweiz; 
Schwester  Felicitas  begleitete  sie.  In  Aarau  wartete  beider  noch  ein 
recht  freundlicher  Lebensabend ,  sie  wohnten  hier  zuerst  bei  Priedr. 
Frey-Deppeler,  später  in  meinem  Vaterhause  in  der  Laurenzen- Vorstadt. 
Wenn  sie  da  ihr  gewohntes  Kartenspiel  machten  und  der  vierte  Ge- 
sellschafter, der  katholische  Stadtpfarrer  Keller,  oder  Reg.-Rath  von 
Reding,  bei  der  Partie  ausblieb,  so  wurde  ich  oder  einer  meiner 
Brüder  einberufen,  um  das  Spiel  voll  zu  machen.  Sonst  waren  wir 
Knaben  nur  zugelassen,  um  für  diesen  oder  jenen  Spieler  den  Glücks- 
daumen zu  halten ,   d.  h.  den  Daumen  in  die  vier  Finger  derselben 
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fiand  fest  einznschlagen  und  damit  demjenigen  Glück  zn  bringen, 
dem  man  zunächst  stand.*  Traf  es  zu,  so  erhielt  der  kleine  Daumen- 
halter einen  halben,  wohl  auch  einen  ganzen  Batzen  Standgeld. 

Nun  noch  ein  erklärendes  Wort  über  die  Verhältnisse  der  ünsrigen 
in  Lindau  und  den  Grund  ihrer  üebersiedelung  von  dorten  nach  Aarau. 

Lindau,  eine  freie  Reichsftadt,  hatte  sich  frühe  zur  Lehre  Luthers 
bekannt  und  ihr  die  Haupt kirche  zu  St.  Stephan  eingeräumt.  Eine 
so  wichtige,  jeden  Einzelnen  mitbetheDigende  ponversion,  die  ander- 
wärts zu  heftigem  ßürgerzwist  führte,  war  hier  ohne  beträchtliche 
Störung  und  ohne  die  tollen  Bilderstürmer-Scenen  vor  sich  gegangen ; 
ein  Zeugniß  hievon  ist  das  dortige  katholische  Damenstift  sammt 
Kirche,  dessen  Bau  heute  noch  größer  an  Umfang  und  reicher  an 
Ausfchmuck  ist  als  die  Pfarrkiiche  selbst.  Die  topographische  und 
die  politische  Jjage  des  Ortes  waren  der  Entwicklung  des  bürgerlichen 
Selbstgefühles,  des  Wohlstandes  und  der  Intelligenz  sehr  günstig. 
Mit  dem  religiösen  Bewußtsein,  losgeworden  zu  sein  des  kii*chlichen 
Absolutismus  der  Päpste  und  Concilien ;  mit  dem  politischen  Bewußt- 
sein, keinen  andern  Herrn  über  sich  zu  wissen,  als  Kaiser  und  Beich; 
altverbündet  mit  dem  mächtigen  Augsburg;  durch  die  insulare  Lage 
des  Ortes  gegen  feindliche  Handstreiche  gedeckt,  und  doch  zugleich 
fainausgelockt  in*s  Weite  zu  rührigem  Handel  und,  Wandel  —  wie 
hätte  sich  da  nicht  nach  Wunsch  leben  lassen  sollen.  Hier  hatte  der 
Verkehr  zwischen  Italien  und  Deutschland  seinen  Hauptvermittlungs- 
punkt. Von  Mailand,  Genua  und  Bergamo  her  über  den  Bernhardin 
und  Septimer;  von  Venedig  und  Innsbruck  her  über  die  Malserhaide, 
Finsterniünz  und  den  Arlberg,  mündete  der  Waarentransport  in  den 
Bodensee  und  landete  im  Hafen  zu  Lindau.  Hier  mußten  alle  Kauf- 
güter umgeladen,  die  auf  dem  Wege  beschädigten  in  Stand  gestellt, 
detaillirt  und  frisch  verpackt  werden.  Da  hatten  die  Kubier,  Seiler, 
Huf-  und  Nagelschmiede  und  deren  Hilfshandwerker  vollauf  zu  thun; 
es  wimmelte  von  Fuhrleuten  und  Spannem,  welche  die  Fracht  in  die 


*  Dieser  Braach  hat  altheidnische  Worseln«  Der  Germanengott  Wodan 
lenkte  das  Schicksalsspiel  des  Krieges  und  war  dämm  auch  Lenker  des 
Glücksspieles.  Der  Daumen  war  ihm  geheiligt,  Wodansspanne  hieß  in  den 
Niederlanden  der  Baum  zwischen  dem  gestreckten  Daumen  nnd  Zeigefinger, 
nnd  daher  sagte  man,  Glücklichen  laufe  das  Spiel  auf  dem  Daumen.  Grimm^ 
Mjth.  145. 
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Magazine  der  Spediteure,  oder  über  die  lange  Brücke  nordwärts  führten. 
Acht  umliegende  Seestädte  befuhren  in  geregeltem  Schi£&verkehr  die 
Lindauer  Schranne,  sie  war  weitum  die  größte  und  berühmteste,  sie 
liefei-te  der  ganzen  Schweiz  den  Kombedarf.  Von  der  Augsburger 
Börse  her  gieng  allwöchentlich  das  baare  Geld  fässerweise  hier  durch 
in*8  Alpenlaod;  Milchproducte,  Leinwand,  Bauholz  u.  s.  w.  lieferte 
dieses  dafür  zurück.  Fischfang,  Bäuchern  und  Mariniren  der  Fische 
wurde  b*s  Große  betrieben.  Sogar  das  scheinbar  Rleinfügige,  das 
blos  Seltsame  gelangte  hier  zur  eigenthümlichen  Yerwerthung,  so  z.  B. 
der  sonderbare  Artikel  der  Palmzweige,  oder  richtiger  der  Palmblätter; 
von  weit  her  kamen  die  Israeliten,  um  sie  für  ihre  gebotenen  Feste 
einzukaufen.  Schöne  Landgüter  zunächst  am  Ufer,  gutgepflegte  Obst- 
und  Weingärten  gaben  Zeugniß  von  bürgerlicher  Behäbigkeit.  Allein 
die  französische  Hevolution  wandte  auch  hier  das  Blatt;  nachdem  sie 
eine  Menge  großer  deutscher  Herren  depossedirt  hatte,  sollten  zuletzt 
die  Reichsltädte  die  Zeche  bezahlen.  Unter  den  linksrheinischen  sou- 
veränen Besitzthümem  hatte  Frankreich  auch  dasjenige  des  Fürsten 
Karl  August  von  Bretzenheim-Kegecz  zur  Hand  genommen,  und  weil 
derselbe  mit  zu  den  österreichischen  Fürsten  zählte,  so  wurde  ihm  die 
Keichsrtadt  Lindau,  ihm  zum  Tröste,  den  Lindauern  zum  Schrecken, 
als  einstweiliger  Ersatz  übergeben.  Man  erklärte  der  Stadt,  hiemit 
sei  sie  der  Sorge  los,  von  den  Franzosen  aufgefressen  zu  werden,  und 
habe  deshalb  offiziell  zu  danken  und  zu  Hluminiren.  Wie  befohlen, 
so  geschehen.  Allein  das  Regiment  Bretzenheim  schlug  hier  dennoch 
keine  Wurzebi.  Bald  fand  es  Kaiser  Franz  IL  zweckmäßiger,  seinen 
Staatsbesitzungen  am  See  auch  Lindau  anzuschließen,  und  Letzteres 
erhielt  denn  abermals  die  allerhöchste  Weisung,  es  habe  zu  illuminiren 
und  sich  zu  freuen.  Damals  war's,  daß  ein  wackerer  Schildbürger 
den  transparenten  Festspruch  vor's  Fenster  steckte:  „Von  Bretzenheim 
wir  wandern  Zum  Kaiser  Franz  dem  Andern."  Aach  diese  Herrlich- 
keit war  kurz.  Denn  wieder  eines  Tages  verkündete  der  Ausrufer 
in  den  Straßen,  man  sei  nun  königlich  bairisch  und  habe  dem  Schütz- 
linge Napoleons,  dem  Witteisbacher  Max  Joseph  zu  huldigen.  Sofort 
abermals  Beleuchtung  und  Vivat,  trotzdem  daß  Handel  und  Verkehr 
aufs  Tiefste  darnieder  lag.  Kaum  gieng  damals  noch  eine  andere 
Waare  ab,  als  die  Oel-  und  Wasserfarbe;  denn  nun  hatten  alle  Maler 
die  Hände  yoll,  um  die  hunderterlei  Zollsäulen,  Schlagbäume,  Weg- 
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weiser,  Fensterladen  und  Windfahnen  blaa-weiß  anzustreichen.  Weil 
aber  mit  Lindau  zugleich  auch  Vorarlberg  und  Tirol  bairisch  erklärt 
worden  war,  so  verdroß  das  die  Vorarlberger  Bauern  so  heftig,  daß 
sie  zu  den  Waffen  griffen,  über  die  Grenze  fielen  und  Lindau  wieder- 
holt bedrohten  und  berannten. 

Wie  oft  geschah's  in  dieser  kritischen  Zeit,  daß  mein  Vater  Daniel 
Frej-Sulzer  als  Offizier  der  Lindauer  Bürgermiliz  seinen  Sturmhut 
mit  einem  mindestens  ellenlangen  Federbusch  aufzusetzen  und  die 
Runde  zu  machen  hatte  gegen  die  aufständischen  Bauern.  Schon  im 
Jahre  1808  schien  die  Stadt  so  sehr  gefährdet,  daß  er  plötzlich  Frau 
und  Kinder  in  eine  Kutsche  setzte  und  bei  anbrechender  Nacht  dem 
nördlichen  Seeufer  entlang  fortbrachte  zu  den  Großeltern  nach  Aorau. 
Die  Flüchtlinge  konnten  zwar  nach  ein  paar  Monaten  wieder  zurück- 
kehren, allein  die  Unsicherheit  der  Person  und  des  Eigenthums,  die 
zanehmende  Entwerthung  der  Güter  und  der  örtliche  Handelsverfail 
machte  während  der  nächsten  zwei  Jahre  den  oft  erwognen  und  immer 
wieder  verworfnen  Ekitschluß  zur  Auswanderung  endlich  unabweisbar. 
Ein  Theil  der  Familie  gieng  voraus,  das  Elternpaar  mit  den  zwei 
jüngsten  Kindern  folgte;  bald  fanden  sich  alle  wieder  vereinigt  im 
großväterlichen  Hause  am  Hirscheugraben  zu  Aarau.  Diesem  Wohn- 
hause gegenüber  stand  damals  noch  der  alte  Stadtthurm  Ankenkübel, 
und  als  wir  über  ihm  den  wundervoll  schönen  Kometen  von  1811 
erglänzen  sahen,  verhießen  wir  uns  Glück  und  Freude. 

Nun  gieng's  zunächst  an  die  Erwerbung  eines  eigenen  Wohnhauses; 
ein  solches  fand  sich  käuflich  in  der  Laureuzenvorstadt  und  wurde 
bezogen,  auf  einem  zu  gleichem  Zwecke  voraus  erworbenen  Bauplatze 
erstand  später  die  neue  Kaserne.  Hierauf  begann  das  Fabrikgeschäft; 
allein  in  den  bald  folgenden  Thenerungsjahren  gab*8  Sorge  und  Mühe 
genug  um  den  Haushalt.  Fünfzehn  Personen  zählte  unser  täglicher 
Familientisch ,  darunter  nach  patriarchaler  Sitte  anch  unsre  Knechte 
und  Mägde.  Doch  Rührigkeit  und  Gesundheit  halfen  über  die  schlimme 
Zeit  hinweg.  Als  ein  hellsehender  Mann  wurde  der  Vater  zu  man* 
cberlei  öffentlichen  Geschäften  herbeigezogen.  Dem  Stadtrath  hat  er 
22  Jahre  lang  angehört,  während  zwölfen  war  er  Stadtammann.  Das 
bedeutendste  Nationalfest  der  Schweiz,  das  eidgenössische  Schützenfest, 
ist  durch  ihn,  den  Aarauer  Schützenmeister,  im  Jahre  1824  gestiftet 
worden.   So  lebt  mancher  Schöpfer  in  seinen  Werken  fort,  wenn  auch 
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fieindr  selbst  lange  nicht  mehr  gedacht  wird.  In  Iffitte  der  Seinigeii 
entschlummerte  der  freundliche  Greis,  über  78  Jahre  alt,  im  October 
1856,  leise  für  sich  hin  sprechend:  Ich  bin  ja  alt  genug! 


Früheste  Jugendzeit  1801—1810. 


Als  ich  am  12.  Oktober  1801  zu  Lindau  am  Bodensee  das  Licht 
der  Welt  erblickte,  galt  ich  als  ein  schwächliches,  wenig  lebeusfUhiges 
Kind.  Man  trug  daher,  trotz  der  rauhen  Herbstzeit,  das  zweitägige 
Würmlein  in  die  Stephanskircbe  zur  Taufe,  um  es  wenigstens  nicht 
als  einen  Heiden  sterben  zu  lassen.  Allein  das  Knäblein  war  zäher, 
es  gedieh  und  konnte  schon  im  März  darauf  geimpft  werden,  als 
eines  der  ersten  in  Lindau,  an  denen  die  herrliche  Erfindung  des 
Engländers  Jenner  zum  Versuche  kam.  Man  machte  tüchtige  Narben, 
die  heute  noch  (1868)  ganz  deutlich  sind  und  bis  zum  Ende  bleiben 
werden.  Den  Windeln  entwachsen,  gab  man  mir  zum  Spielzeug 
einen  Klapperstorch,  der  sich  auf  seinem  Gestell  drehte  und  dem  ich 
unter  dem  Stubenofen  seinen  Stall  anwies.  Sobald  ich  gehen  lernte, 
rutschte  ich  die  Treppe  hinab  in  das  untere  Stockwerk  zum  Groß- 
papa Sulzer.  Der  war  beständig  zu  Hause,  ein  lieber  freundlicher 
Herr  mit  schön  frisirten  Haaren  und  fest  gebundenem  Zopf.  Im  Neben- 
hause wohnte  Tante  Felicitas.  Beide  hatten  Kinderfibeln  mit  Bildern, 
auf  fast  unzerstörbaren  Pappendeckelblättem  aufgeklebt,  bei  jedem 
Bilde  der  betreffende  Leitbuchstab  mit  seinem  wunderlichen  Beim- 
sprüchlein : 

Der  Adler  achtet  nicht  aufs  Aas,  dafür  behagt  ihm  Reh  und  Has. 
Der  Bäcker  hackt  das  liebe  Brod,  der  Bauer  baut*8  mit  Möh  und  Noth. 

Bis  zum  y  und  Z  vermag  ich  heute  noch  diese  Verslein  der 
Reihe  nach  zu  wiederholen,  so  fest-  bleiben  einzelne  Kinder- Erinne- 
rungen in  uns  haften.  Sobald  man  mir  das  betreffende  Einzelbild 
aufischlug,  wußte  ich  den  Spruch  dazu  aufeusagen,  und  die  Leute, 
die  den  Mechanismus  nicht  erkannten,  meinten,  ich  könnte  bereits 
lesen.  Aber  nur  ein  paar  Jahre  gieng's,  so  durfte  ich  nicht  mehr  so 
oft  hinunter  zum  Großpapa,  und  eines  Tages  hieß  es,  eben  sei  er 
gestorben  und  müsse  nun  aufs  Brett  gelegt  werden.  Wirklich  wuixle 
ein  solches  herbeigebracht  und  an  jedem  Ende  ein  Stuhl  untergestellt. 
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Den  Verstorbenen  hatte  man  inzwischen  angekleidet  und  legte  ihn  nmi 
in  Schlafrock  und  Nachtmütze  im  Eckzimmerchen  auf  das  Brett. 
Wie  gräßlich  schien  mir  diesi  So  blieb  er,  bis  der  Sarg  kam.  Seine 
Beerdigung  war  die  erste,  die  ich  sah.  Der  Conrector  mit  den  Schülern, 
alle  in  schwarzen  Ghormäntelchen  und  barhäuptig,  erö£fneten  den 
Zug  und  sangen  Sterbelieder.  Darauf  folgte  der  Leichenwagen  mit 
schwarzbehangenen  Pferden  bespannt,  dann  der  Pfarrer  mit  den 
Leidtragenden.  So  gieng's  durch  die  Stadt  bis  zur  Brücke.  Hier 
aber  nahm  die  singende  Schaar  plötzlich  Reißaus.  Alles  stob  aus- 
einander, Jeder  rannte  auf  dem  kürzesten  Wege  heim.  Der  Leichen- 
wagen nahm  seinen  Gang  über  die  Brücke  auf  den  Kirchhof  des 
Dorfes  Eschach.  und  seit  jener  Bestattung  daselbst  haben  sich 
nicht  weniger  als  sieben  weit  entlegene  Ortschaften  in  die  Asche 
dieses  erlöschenden  Zweiges  der  Sulzer  getheilt,  nämlich  Eschach, 
Aarau,  Zurzach,  Winterthur,  Zürich,  Orbe  im  Waatland,  Meziöres 
in  Frankreich.     So  zerstreut  sich  ein  Geschlecht  in  alle  Winde. 

Statt  wie  sonst  beim  Großvater  spielend  lernen  zu  dürfen,  schickte 
man  mich  nun  zu  einer  Frau  in  die  Schule,  bei  der  man  sich  zu- 
nächst an  Folgsamkeit  gewöhnen  sollte.  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen 
wurde  hier  nicht  getrieben,  war  man  aber  unruhig,  so  wurde  man 
mit  einer  Schnur  auf  dem  Stuhle  festgebunden.  Auch  mir  geschah 
dies  einmal,  vielleicht  nicht  ganz  mit  Unrecht,  obwohl  ich  mich  unter 
vielen  Thränen  und  energischem  Widerspruch  für  schuldlos  erklärt 
hatte.  Für  solcherlei  kleine  Leiden  fanden  wir  Geschwister  mancherlei 
Gelegenheit  uns  schadlos  zu  halten.  Wir  sammelten  eifrig  Käfer, 
Raupen  und  Seemuscheln,  wir  beschlichen  des  Großvaters  Raritäten- 
kabinet,  wir  spielten  zusammen  Komödie.  Nachdem  ich  öfters  in 
das  Stadttheater,  wo  meine  Eltern  eine  Loge  besaßen,  mitgenommen 
worden  war,  schien  uns  bald  kein  Stück  zu  schwer,  um  es  daheim 
im  Wohnzimmer  aufzuführen.  Ln  Wilhelm  Teil  stellte  emer  meiner 
Brüder  abwechselnd  den  Geßler,  den  Knaben  Teil  und  das  Volk  vor, 
ich  selbst  spielte  den  Teil,  sprach  aber  auch  das  Noth wendige  für 
die  Andern.  Bei  der  Aufführung  von  Salomons  ürtheil  wurde  ein 
Teppich  über  einen  Treppentritt  gedeckt,  darauf  thronte  der  König, 
einen  Ellstecken  als  Scepter  in  der  Hand.  Unten  stand  das  Volk; 
ein  Sophakissen  stellte  das  zu  theilende  Kind,  ein  Ausklopfröhrchen 
das  Schwert  vor  —  ach  wie  schön!  Über  allen  Genuß  gieng  der 
Xlll.  2 
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Besuch  einer  Eckkammer,  in  welcher  des  Großvaters  Manual-Örgel,  sein 
Münz-  and  Naturalienkabinet  und  vielfache  Cariositäten  standen.  Dawar 
eine  Harmonika  aus  Holzstäben;  eine  Rürbisflasche  mit  eingeschnittnen 
Jagd-* und  Pilgrimsbildem ,  ein  perspektivischer  Gackkasten,  ein 
Sonnenmikroskop.  Eapferstiche,  Palmzweige,  hundert  andere  Dinge 
hiengen  an  den  Wänden  umher.  War  das  eine  Lust,  in  dem  Allerlei 
herum  zu  kramen  und  die  Orgel  zu  mißhandeln  l 

Zwei  Jahre  nach  jenem  Trauerfolle  mußte  die  Großmutter  Sulzer 
ein  Heilbad  gebrauchen  und  wählte  dazu  aargauisch  Baden,  letzteres 
besonders  darum,  weil  ihre  Brüder  im  benachbarten  Aarau  wohnten. 
Ich  durfte  mit.  So  sah  ich  nunmehr  zum  erstenmale  jene  aargauer 
Landschaften  und  Orte,  deren  nachmaliger  Bürger  ich  werden  sollte. 
Wir  logirten  uns  zu  Baden  im  Stadhof  am  Limmatgestade  ein,  den 
man  jetzt  irrthümlich  gewöhnlich  Stadthof  nennt.  Damals  führten 
dessen  verschiedene  Fremdenzimmer  eben  so  viele  verschiedene  Namen : 
Zum  Einhorn,  zur  Glocke,  zu  Glück  und  Glas  u.  s.  w.  Alle  lagen 
ebenerdig  dem  Uof  entlang  und  hatten  die  gleiche  dürftige  Einrichtung. 
Zuerst  trat  man  in  eine  Art  Küche  ein,  die  zugleich  als  Vorsaal  und 
Garderobe  diente.  Hier  schlief  die  mitgekommene  Magd,  hier  kochte 
sie  Moi-gens  und  Abends  den  Kaffee,  der  nebst  noch  andern  Speise* 
vorräthen  aus  Lindau  mitgeschleppt  war.  Von  da  aus  gelangte  man 
ins  Wohnzimmer,  eine  große  Stube  mit  dunkeln  Kalkwänden,  erhellt 
durch  zwei  gegen  die  Limmat  gehende  Fenster.  Fenstervorhänge 
gab's  nicht.  Drei  bis  vier  hochaufgeschichtete  breite  Familien  betten, 
den  Wänden  entlang  stehend,  trugen  auf  wurmstichigen  gewundenen 
Säulen  den  geschnitzten  Betthimmel,  schwere  Umhänge  daran  ver- 
mehrten die  allgemeine  Dämmerung.  Ein  paar  Holzstühle  und  ein 
schwarzer  Eichenkasten  an  der  Wand,  ein  schwerer  Tisch  in  der 
Zimmermitte  waren  das  Ameublement.  Eine  schmale  Thüre  führte  in 
jenes  gefährliche  Eck-Oloset,  das  wie  eine  Nase  in  die  Limmat  hin* 
ausitaiid  und  schauerlich  durch  seine  Oeffaung  hinabblicken  ließ  in 
die  schäumenden,  an  Felszacken  sich  brechenden  Wellen.  Durch 
eine  Wendeltreppe  stieg  man  aus  dem  Wohnzimmer  in  das  unmittelbar 
darunter  beündiiche  Badegewölbe,  ein  von  feuchten  Dämpfen  stets  ange* 
füllter  Baum.  Hier  war  der  etwa  zehn  Fuß  lange  und  breite  Badkasten 
in  die  Erde  gegraben.  Man  bestieg  ihn  auf  ein  paar  Stufen  und 
nahm  ringsum  auf  breiten   hölzernen   Sitzen  Platz.     Ganze  Familien 
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und  selbst  die  Kinder  mit  ihrem  Spielzeug  von  Schiffchen  nnd  Züberchen 
fluiden  hier  zusammen  Baum  und  verzehrten,  im  Wasser  sitzend,  die 
Spanischbrödchen  zum  Kaffee.  An  Musik  mangelte  es  dabei  nicht, 
denn  aus  den  breiten  Spalten  zwischen  dem  Badkasten  und  dem 
Backsteinboden  ließen  unzählige  Grillen  ihr  Gezirpe  ertönen  und 
schwiegen  nur  so  lange  als  sie  fraßen.  Dazu  legte  man  ihnen  ein- 
geweichte Kuchenreste  hin,  die  sie  schleunig  die  Spalten  hinabzogen. 
Wehe  aber,  wenn  eioe  muthwiUige  Hand  zugleich  einen  Schwall 
Wasser  in  die  Spalte  warf;  da  kamen  die  schwarzen  üngethüme 
haufenweise  heryor,  sprangen  unversehens  ins  Bad,  und  mit  Gekreische 
entfloh  das  Kind,  damit  das  häßliche  Thier  ihm  nicht  auf  den  Leib 
krieche.  Ja  selbst  Gefahr  schien  zu  drohen,  wenn  es  anders  richtig 
ist,  was  uns  der  Bad  Wäscher  hierüber  sagte;  denn  eines  Morgens 
zeigte  er  uns  seine  Schuhe,  die  6r  über  Nacht  hatte  im  Gewölbe 
stehen  gelassen,  und  siehe,  die  gefräßigen  Bestien  hatten  ein  paar 
große  Löcher  hineingefressen.  Hinter  einem  in  der  Ecke  des  Gewölbes 
angespannten  Tuche  ^  zog  man  schließlich  den  nassen  Bademantel 
ans,  trocknete  sich  ab  so  gut  es  gieng,  erklomm  die  Wendeltreppe 
und  legte  sich  droben  fOr  eine  halbe  Stunde  wieder  in  eines  der 
Fämilienbetten.  Alles  dieses  ist  zu  Baden  freilich  nun'  längst  anders 
geworden.  Statt  der  Naturmusik  der  Grillen  hört  man  nun  eine 
Straußische  Kapelle,  und  da,  wo  sonst  im  Verenabad  und  Freibad 
die  Leute  unter  freiem  Himmel  im  Wasser  saßen  mit  acht  bis  zwölf 
Schrepfköpfen  auf  dem  blanken  Bücken,  da  blähen  sich  jetzt  Crinoline, 
Ghignon  und  Schleppe. 

Nach  beendigter  Kur  wurde  nach  Aarau  gereist  Die  Wegstrecke 
dahin  legt  man  jetzt  in  etlichen  Stunden  zurück,  damals  aber,  wo 
man  den  Kutschengäulen  zweimal,  in  Meilingen  und  in  Lenzburg, 
Brod  füttern  mußte,  brachte  man  über  einen  halben  Tag  auf  der 
Landstraße  zu.  Zwei  Dinge  gefielen  mir  im  damaligen  Aarau  am 
meisten,  die  braunen  Hirsche  mit  gewaltigem  Geweih,  gehegt  im 
Stadtgraben,  der  gerade  an  des  Großvaters  Wohnung  vorbeizog,  und 
sodann  die  Dragonerpistolen  des  Großvaters.  Höchst  schauerlich  aber  war 
mir  die  hölzerne  Brücke  über  die  Aare,  tief  herab  gedeckt,  breit  einge- 
wandet,  lang  und  finster,  und  gleich  hinter  ihr  noch  eine  ähnliche 
zweite  über  den  Flußarm.  Unseres  Bleibens  jedoch  war  damals  hier 
noch   nicht,  ohne  Schmerz  verließ  ich   meine  Verwandten  und  Ge* 
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spielen  und  kehrte  gerne  nach  Lindau  zurück,  in  Erwartung  jenes 
Papierdrachens  y  den  mir  dorten  unser  Hauptmann  Schmitz  zu  ver- 
fertigen versprochen  hatte.  Von  nun  an  begann  die  Schul-  und 
Lemzeit.  Ein  Zeagniß  für  die  ersten  sechs  Monate  des  Schuljahres 
1809  besagt ,  daß  der  noch  nicht  achtjährige  ^Knabe  mit  gutem 
Ausdruck  las,  kleine  Aufsätze  machte  und  neben  Geographie  und 
Naturlehre  schon  Französisch  zu  treiben  begann.  Er  mußte  nicht 
bloß  beim  Examen  in  einem  kleinen  Stücke  mitspielen,  sondern  sogar 
die  Liebhabergesellschaft  des  Lindauer  Theaters  bemächtigte  sich  seiner 
und  machte  ihn  in  der  „Tochter  der  Natur''  zum  rauschgoldnen 
Genius,  der  das  am  Ende  glücklich  vereinte  Paar  mit  den  patheti- 
schen Worten  krönte:  „Freund  der  Wahrheit,  dich  lohnt  die  Liebe!* 
Während  meine  Eltern  ihre  Sommerwohnung  im  Dorfe  Eschach 
bezogen,  wurde  ich  in  der  Stadt  in  die  Pension  verdungen,  welche 
da  der  öffentliche  Lehrer  Hörner  hielt,  konnte  aber  jeden  Samstag 
Nachmittag  durch  das  „Todtengäßchen*'  nach  Eschach  hinüber  wan- 
dern und  bis  Sonntag  Abend  dort  bleiben.  Wie  schön  war  es  da 
in  Garten  und  Feld,  welch  ein  Reich thum  an  Blumen,  welche  Aus- 
wahl an  Kaupen  und  Käfern  t  Da  begann  die  Sammlerlust  mit  ihren 
unverhofften  Mißerfolgen.  So  hatte  ich  einst  eine  Baupe  des  Schwalben- 
schwanzes aufgezogen,  und  bereits  hieng  sie  verpuppt  oben  im  gläsernen 
Trichter.  Da  brachte  man  mir  eine  gewaltige  Säbelheuschrecke,  die 
ich  einstweilen  unter  den  gleichen  Trichter  sperrte.  Am  folgenden 
Morgen  war  meine  prächtige  Puppe  spurlos  verschwunden.  Ausge- 
krochen konnte  sie  nicht  sein,  dann  wäre  ja  doch  die  Puppenhaut 
zurückgeblieben.  Aber  daß  die  Säbelheuschrecke  sie  gefressen  hatte, 
erfuhr  ich  erst  nachher,  als  ich  sah,  daß  sie  sogar  brennenden 
Zunder  fraß.  Wenige  Tage  vor  der  Herbstprüfung  und  der  damit 
verbundenen  Preisevertheilung  änderte  sich  plötzlich  mein  Schicksal. 
Meines  Vaters  Bruder,  Friedrich  Frey-Deppeler  von  Aarau,  der  eben 
bei  uns  zu  Besuch  gewesen,  reiste  wieder  dahin  zurück  und  nahm 
mich  mit.  Es  war  am  18.  Weinmonat  1810.  Die  Unsicherheit  bei 
dem  damals  so  raschen  Wechsel  aller  politischen  Verhältnisse  Süd- 
deuischlands  mochte  für  eine  Umsiedlung  der  Unsrigen  den  Ausfchlag 
geben.  Großmama  Sulzer,  Tante  Felicitas  und  der  Bruder  Karl 
waren  bereits  in  Aarau,  die  Eltern  mit  den  Brüdern  Danid  und 
Eduard  verhießen  bald  nachzukommen.     Das  Herz   war  mir  schwer^ 
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als  ich  90  imyerhofft  yon  Vaterstadt,  Bekannten  und  Allem  mich 
trennen  mußte,  woran  Jugenderinnerungen  und  Gewohnheit  uns 
knüpfen.  Mehr  als  ein  Jahr  nachher  erhielt  ich  den  mir  bestimmt 
gewesenen  Lindauer  Schulpreis  nachgeschickt,  sammt  einem  Widmungs- 
gedichte meines  Lehrers  Homer,  das  deshalb,  weil  es  einen  Lebens- 
abschnitt abschließt,  hier  theilweise  stehen  möge. 

Nun  noch  ein  Wörtchen,  lieber  Fritz, 
Zu  Dir,  der  Gandidaten 
Noch  kleinstem,  die  um  den  Besitz 
Der  Preise  manches  thaten, 
Was  sonst  in  der  vergangnen  Zeit 
Nach  üblicher  Vergeßlichkeit 
Wohl  nicht  geschehen  wäre. 

Doch,  unter  uns  gesagt»  so  klein 
Auch  gleich  noch  Dein  PersÖnchen 
Von  Außen  ist,  so  trügt  der  Schein; 
Denn  manches  lose  Plänchen 
Hat  Dir  im  Köpfchen  schon  gesteckt 
Und  Dich  und  Andre  baß  geneckt; 
Doch  —  essen  und  yergessenl 

Nun  denn,  fahr  fort,  mein  lieber  Sohn, 
Mit  Forschen,  Spekuliren; 
Treib's  femer.  Deine  Lection 
Kraftvoll  zu  dedamiren. 
Du  meinst  es  treu  mit  Jedermann, 
Und  lernt  der  Kopf,  so  viel  er  kann, 
Dann  ist  Dein  Plan  der  schönste. 

Lindau,  10.  November  1810. 
Ertheilt  20.  December  1811. 

J.  G.  Fried.  Hörner. 


Die  Schuljahre  von  1811  bis  1822. 


In  der  Secundarschule,  welcher  ich  nun  in  meiner  neuen  Vater- 
stadt tibergeben  wurde,  schien  es  mir  yor  allem  wunderlich,  die 
Lehrer  in  der  örtlichen  Mundart  verkehren  zu  hören.  Wenn  da  der 
Scbreibmeister  Walter  mich  mit  der  Buthe  auf  die  Finger  klopfte, 
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weil  sie  zu  steifgehalten  oder  zu  bekleckst  waren,  erscholl  sein  Mahn- 
wort: »D*ir  böse  Buebe  as  De  bischtl**  und  dies  sollte  auf 
Deutsch  heißen:  0  ihr  bösen  Buben,  deren  einer  Du  bist.  Mehr 
als  bei  diesem  Kalligraphen  leistete  ich  beim  Pfarrhelfer  Wanger,  der 
ein  guter  Mineraloge  war  und  meine  Vorliebe  für  Naturgeschichte 
bald  erkannte.  Wenn  wir  Knaben  ihm  das  damals  noch  übliche 
Neujahrs-  und  Osterpräsent  überbrachten,  schenkte  er  statt  des 
Batzens,  welchen  er  den  Andern  entgegen  zu  geben  pflegte,  mir  irgend 
ein  Mineral.  Dies  erfreute  mich  gar  sehr  und  ermunterte  mich,  dieses 
Lehrers  Gunst  selbst  in  seinem  eigentlichen  Lehrfache  des  Franzö- 
sischen zu  gewinnen.  Auf  Ostern  1813  meldete  ich  mich  zum  Ein- 
tritt in  die  Kantonsfchule  und  wurde,  obschon  noch  zu  jung,  als 
Sohn  mnes  der  Fundatoren  dieser  Anstalt,  aufgenommen.  Hier  wurde 
Thilo  mein  Lehrer  in  Mathematik,  Physik  und  Naturgeschichte.  Rector 
Evers  wies  mich  freilich,  weil  ich  ihm  nicht  ernst  genug  war,  aus 
den  Stunden  für  alte  Sprachen  zurück,  dagegen  nahm  sich  sein 
College  Hold,  der  Lehrer  des  Deutschen,  meiner  liebreich  an  und 
führte  mich  ins  Latein  und  ins  Griechische  ein.  Er  half  mir  sogar 
eine  Rede  ausarbeiten,  die  ich  beim  Jugendfeste  des  MaieDzuges  in 
der  Stadtkirche  abzuhalten  hatte.  Ich  empfieng  den  nach  altem  Her- 
kommen vom  Stadtrath  dafür  ausgesetzten  „Aargauer-Neuthaler**, 
und  will  hier  nicht  verschweigen,  auf  welche  niedrige  Weise  ich  um 
dieses  mein  erstes  selbsterworbnes  Geldstück,  das  ich  mit  Stolz  stets 
in  der  Tasche  mit  mir  trug,  nachträglich  gekommen  bin.  Der  alte 
Stelzfuß  Wjdler,  wohnhaft  unter  den  Thoren,  pflegte  uns  Knaben 
das  Pulver  zu  verkaufen,  mit  welchem  wir  unsre  Sprühfrösche  und 
Feuerteufel  verfertigten.  Einst  hatte  ich  den  halben  Vierling  bei  ihm 
abzuholen  und  legte  dafür  die  drei  Batzen  hin,  zu  denen  die  Kame- 
raden sechs  Kreuzer  und  ich  meine  letzten  sechs  zusammen  geschossen 
hatten.  Der  Krämer  aber  behauptete,  das  mir  vorgewogene  Pulver 
sei  diesmal  eine  feinere  Nummer,  deren  halber  Vierling  dreizehn 
Kreuzer  koste.  Siedend  überlief s  mich,  ich  hatte  den  fehlenden 
Kreuzer  nicht;  aber  ich  war  schwach  und  stolz  genug,  den  Neu- 
thaler  zum  Wechseln  hinzulegen.  Gierig  griff  der  Mann  darnach  und 
gab  mir  eine  ganze  Hand  yoU  schäbiger  Moneten  heraus.  Natürlich 
mußte  man  diese  bald  wieder  los  werden  gegen  einen  Wurstweck 
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oder  ein  mürbes  flömchen  beim  Bäcker.    Dies  die  Geschichte  meines 
ersten  Prämienthalers. 

Der  häufige  Lehrerwechsel  war  uns  EantonsCchülern  nicht  günstig. 
Da  hatten  wir  der  Reihe  nach,  außer  den  schon  vorhin  genannten, 
die  Herren  Vock,  Bronner,  Eortüm,  Gerlach,  Gutmann,  Fisch, 
Wintergerst,  Belliger,  Heldmann,  Feer,  Jeanrenaud,  Bequin  und  noch 
Andere.  Der  Philolc^e  Crerlach  ertödtete  uns  die  Leetüre  des  Livius^ 
Sallust  und  Tacitus  durch  haarspaltende  Zergliederung  von  Wort  und 
Sylbe.  Oft  füllte  die  Erklärung  von  zwei  Zeilen  eines  Satzes  die 
ganze  Stunde  aus.  Der  Religionslehrer,  dem  gleichzeitig  die  neuere 
Geschichte  übertragen  war,  verbrachte  die  Lection  häufig  damit,  daß 
er  einen  Schüler  auf  den  Katheder  rief  und  die  Allgemeine  Augsburger 
Zeitung  vorlesen  ließ.  Wir,  noch  ohne  allen  Geschmack  für  Politik, 
trieben  indessen  Possen  und  Schnickschnack.  Koiiüm  dagegen,  ein 
Soldat  aus  dem  Lützo waschen  Freicorps,  fesselte  uns  um  so  mehr 
durch  seine  geistvollen  lebendigen  Vorträge  aus  der  alten  Geschichte. 
Stets  lieb  war  mir  inzwischen  das  Schul -Kadettenwesen.  Anfäng- 
lich, da  ich  noch  zu  klein  war,  eingereiht  zu  werden,  hatte  man 
mich  durch  einen  Feldweibel  der  Standestruppen,  Namens  Marti,  pri- 
vatim einexerzieren  lassen.  Später  dann  angenommen ,  wurde  ich  als 
Winzigster  bei  der  Abtheilung  der  Voltigeurs  zu  unterst  gestellt.  Nach- 
mals machte  ich  die  Grade  des  Lieutenants  und  des  Hauptmanns 
durch  und  beendigte  1817  meine  Kadettenlaufbahn  in  der  Stellung 
des  Obersten,  behängen  mit  dicken  Epauletten  und  einer  schwer  be- 
quasteten  Schärpe.  Ein  Jahr  darnach  hatte  ich  die  Schule  absolvirt. 
Ich  sollte  nun  durch  den  Director  unsrer  chemischen  Fabrik  in  die 
Chemie  eingefühi-t  werden,  um  später  für  dieses  Studium  die  Tromms- 
dorfische  Anstalt  in  Erfurt  zu  besuchen.  Allein  unser  Director  hatte 
zu  dieser  Zeit  schon  eine  auswärtige  Stellung  im  Auge,  der  chemi- 
schen Fabrikarbeit  gab  es  bei  uns  nicht  genug,  meine  Studien 
giengen  also  sehr  langsam  vor  sich.  Ich  ergötzte  mich  inzwischen 
an  der  Aufzucht  von  Fröschen  aus  dem  Laich,  verfertigte  für  das 
Fabrikgebäude  eine  Sonnenuhr  und  hatte  mich  auf  dem  Comptoir 
mit  Copiren  von  Briefen  und  Facturen,  mit  Abzählen  von  Garn* 
bündeln  und  Revidiren  von  Münzpäcklein  beträchtlich  zu  langweilen. 
Dieser  unerquicklichen  Lage  machte  der  liebe  Vater  ein  Ende;  er 
schickte  mich   mit  meinem  Bruder  Karl  zu  einem  zehumonatlichen 
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Anfenthalt  nach  Laasaniie.  Hier  erst  lernte  ich  die  Zeit  benutzen 
und  selbständig  arbeiten.  Meine  Schwächen  iyor  allem  im  Latein 
fühlend,  wandte  ich  mich  an  den  gelehrten  Italiener  SalvadorL  Er 
erschloß  mir  die  Klassiker  und  erweiterte  dabei  zngleich  meine 
KenntniO  des  Italienischen.  Grammatik,  Satzbildung,  Verslehre  und 
Rhythmus  erlernte  ich  hier  zuerst  aus  Horaz,  dieser  Dichter  be- 
geisterte mich,  bis  ins  Kleinste  wollte  ich  ihn  verstehen,  immer  wieder 
las  ich  ihn  durch.  Jetzt  erst  kam  ich  abermals  auf  Liyius,  aaf  des 
Tacitus  Agricola,  auf  die  Aeneis  zurück,  Werke,  die  wir  ehmals  so 
yergeblich  in  der  Schule  zerblättert  hatten ,  —  da  erst  erkannte  icb 
den  Geist  der  Alten  und  sah,  was  ein  von  ihnen  erleuchteter  Lehrer 
zu  wirken  vermag.  Ich  schrieb  selber  Latein  in  Prosa  und  Versen, 
Salvadori  gab   mir  bei  meiner  Abreise  ein  schmeichelhaftes  ZeugniO. 

Die  chemischen  Arbeiten  und  analytischen  Studien  blieben  darüber 
keineswegs  liegen.  Stauber  ans  Regensburg,  Verweser  der  Lausanner- 
Apotheke  Mathien,  half  mir  eine  ziemlich  vollständige  Mustersamm- 
lung aller  pharmazeutischen  Waaren  zu  Stande  bringen.  Aber 
nicht  nur  gearbeitet  wurde  und  gestrebt,  alle  Leibesübungen  wurden 
getrieben,  Baden  und  Schwimmen,  Fechten  auf  Hieb  und  Stoß;  Tag- 
Märsche  gab's  bis  zum  Thurm  Gourze  oberhalb  Cülly.  Und  nach 
solcherlei  Strapazen,  welche  Frugalität:  Eine  Schüssel  gebratner 
Kastanien,  eine  Flasche  neuen  Weines,  ein  Häringsülälat  und  ein  Glas 
Ingwerbier. 

Indessen  hatte  mir  mein  Vater  seinen  Entschluß  gemeldet,  mich 
zur  Fortsetzung  meiner  Studien  nach  Paris  zu  schicken,  und  kurz 
nach  Ostern  1820  war  ich  auf  dem  Wege  dahin.  Ich  trat  dorten  in 
das  Laboratorium  Robiquet's,  für  Besuch  und  Benutzung  hatte  ich 
monatlich  hundert  Francs  zu  bezahlen.  Von  den  Commilitonen,  die 
ich  daselbst  traf,  sind  später  manche  zu  Namen  gekommen:  Büssy, 
nachmals  Professor  der  Apothekerschule;  Boiveau,  Nachfolger  jener 
Geheimmittelfabrik,  die  durch  den  blutreinigenden  Rob-Laffecteur 
weltbekannt  geworden  ist;  der  Schottländer  Christison,  besonders  als 
Toxicologe  ausgezeichnet,  und  Andere.  Ich  nenne  hier  nur  einige 
unter  den  Arbeiten,  die  mir  das  Vertrauen  Robiquet's  übertrug: 
Ausl'cheidung  des  Selen  aus  dem  rothen  Schlamm  der  schwedischen 
Schwefelsäurefabriken;  Dai*stellung  chemisch  reinen  Kobaltoxyds  für 
Emailfarben;    Studien    über   den  Krapp  und    über  Pektinsäure.     In 
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B^leitung  dieses  angesehenen  Mannes  war  es  mir  verstattet,  viele 
berühmte  Etablissements  näher  zu  besichtigen:  Die  Spiegelfabrik  zu 
St.  Gobin  in  der  Picardie  mit  ihren  Schwefelsäure-  und  Soda-Suc- 
cnrsalen;  die  großen  Soda-,  Seifen-  und  Holzessigfabriken  in  Choisj 
bei  Paris  u.  s.  w.  Um  mehr  Zeit  für  die  Studien  zu  gewinnen, 
verließ  ich  endlich  Robiquet's  Laboratorium,  begann  die  Vorlesungen 
verschiedener  Professoren  zu  hören  und  verlegte  meine  Wohnung,  um 
ihnen  und  dem  Pflanzengarten  näher  zu  sein,  in  die  Rue  de  la  Harpe. 
Bei  Thenard,  Vauquelin,  DUlong,  Clement  hörte  ich  über  Chemie; 
bei  Biot  und  Gay-Lüssac  über  Physik,  bei  Cordier  Geologie.  Unge- 
mein freundlich  kamen  mir  die  Mineralogen  Hauj  und  Alezander 
Brongniart  entgegen;  den  ersteren,  damals  ein  alternder  Abbä,  be- 
suchte ich  oft  in  seiner  Wohntmg  im  Pflanzengarten  und  lieh  da 
seinem  Geigenspiel  ein  geduldiges  Ohr;  der  andere,  Director  der 
Porzellanfabrik  Sevres,  zeigte  mir  dieselbe  bis  ins  Einzelste.  Ein 
jüngerer  Arzt,  der  in  der  Salpetri^re,  dem  bekannten  Frauenkranken- 
hause,  und  darauf  in  Bi^etre,  Strafanstalt  und  Irrenhaus,  functionirte, 
verschaffte  mir  Gelegenheit,  diese  großen  Institute  in  allen  ihren 
Einzelnheiten  genau  zu  besichtigen,  und  selbst  die  scharf  verschlossen 
gehaltene  Strafanstalt  konnte  ich  in  der  Kleidung  emes  ärztlichen  Ge- 
hilfen, die  Klistirspritze  unterm  Arm,  unangefochten  durchwandern. 
An  beiden  Orten  assistirte  ich  bei  Leichenobductionen ,  und  die  Ärzte 
versprachen  mir  sogar  für  jeden  Tag  ein  frisches  Exemplar,  wenn  ich 
mich  der  Anatomie  widmen  wolle.  Jedoch  ich  hatte  für  mein  eignes 
Fach  und  in  der  mir  zugemessenen  Frist  noch  Nothwendigeres  zu 
thun.  Ich  arbeitete  nun  ein  Vierteljahr  täglich  im  Laboratorium 
und  der  Färberei  der  Gobelins  unter  Leitung  des  Präparators  Daubren, 
und  färbte  hier  für  mich  eine  ganze  Sammlung  Wollengarne  durch 
alle  Modefarben  und  Nuancen,  von  Türkischroth  an  bis  zum  Dunkel- 
schwarz. 

Über  solchen  Arbeiten  war  ich  körperlich  erstarkt  und  von  vor- 
trefflicher Gesundheit.  Meine  Lebensweise  war  und  blieb  nüchtern; 
zum  Frühstück  ein  selbstgekauftes  Butterbrod,  um  sechs  Uhr  Abends 
die  Hauptmahlzeit  in  einem  wohlfeilen  Restaurant.  Gewöhnlich  ein- 
mal in  der  Woche  besuchte  ich  das  Theater  Franijais,  wo  der  be- 
deutende Talma  und  Mademoiselle  Mars  spielten,  öffentlichen  Spek- 
takeln lief  ich  nicht  nach.    Doch  sah  ich  an  Königsfesten  die  Wasser- 
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kUnste  zu  St.  Cload  und  Versailles  springen,  bestaunte  die  Feuer- 
werke, die  auf  den  eljsäischen  Feldern  bei  der  Taufe  des  Herzogs 
von  Bordeaux  abgebrannt  wurden,  und  war  Zeuge  der  Hinrichtung 
Louvels,  der  den  Herzog  von  Berry,  den  prUsumtiven  Thronerben, 
ermordet  hatte.  Geld  hatte  ich  seit  meiner  Abreise  von  daheim  noch 
nicht  3000  Fr.  gebraucht,  fast  zu  wenig  gegenüber  so  vielen  Bil- 
dungsgelegenheiten einer  Weltstadt.  Ich  durfte  mir  das  Zeugniß  geben, 
dem  Mahnworte,  mit  welchem  mich  mein  Vater  entlassen  hatte,  treu- 
lich nachgelebt  zu  haben.  „Bring  deine  Zeit  gut  zu,^  hatte  er  mir 
gesagt;  „sei  höflich  und  artig  und  suche,  um  dies  zu  werden,  die 
Gesellschaft  der  Frauen,  ohne  mit  einer  derselben  nähere  Bekannt- 
schaft zu  schließen;  hüte  dich  vor  unnöthigen  Ausgaben."  Ich  hatte 
die  Hoffnung,  eine  Beise  durch  Belgien  und  England  zu  unternehmen, 
um  die  dortige  Industrie  kennen  zu  lernen ,  und  betrieb  zu  dem  Ende 
beim  alten  Carlson  dos  Studium  der  englischen  Sprache  recht  eifrig.  Dieser 
Plan  wurde  jedoch  durch  des  Vaters  Meldung  über  den  Haufen  ge- 
worfen :  da  man  das  Entlassungsbegehren  des  Directors  unsrer  chemi- 
schen Fabrik  jeden  Augenblick  gewärtigen  müsse,  so  hätte  ich  un ver- 
weilt heimzukehren,  um  mich  bei  jenem  selbst  noch  mit  dem  Gange 
der  Geschäfte  vertraut  zu  machen  und  dann  an  seine  Stelle  treten 
zu  können.  So  verließ  ich  denn  die  Stadt,  der  ich  so  vieles  verdanke, 
die  mir  mit  der  größten  Liberalität  ihre  Anstalten  geöffnet,  ihre 
Schätze  gezeigt  hatte.  Der  Heimweg  sollte  mir  so  viel  als  möglich 
instructiv  werden.  Ich  begab  mich  daher  vorerst  nach  Bheims,  wo 
mir  der  Besuch  zweier  Wolltuchfabriken  gestattet  wurde,  dann  über 
Verdün  nach  Metz  zur  Besichtigung  einer  gleichen.  In  Nanoj  zeigte 
mir  der  alte  Henry  seine  zwei  vortrefflich  eingerichteten  Schwefel^ 
säui'efabriken  mit  dem  damals  noch  seltnen  Konzentrirapparat  aus 
Piatina.  Zu  Straßburg  wurde  mir  der  £)intritt  in  die  beiden  Schwefel- 
säure&briken-  von  Karth  und  von  Oppermann  verweigert ,  die  könig- 
liche Stückgießerei  dagegen  öffnete  mir  ihre  Thore;  etliche  Gerbereien 
und  eine  Kupfervitriolfabrik  begegneten  mir  gleichfalls  zuvorkommend. 
In  Eolmar  gelang  es  mir  nicht  ein  einziges  Etablissement  zu  besich- 
tigen. Das  Gegentheil  wieder  fand  sich  in  Rixheim,  wo  die  Tapeten- 
fabrik mit  ihren  verschiedenen  Succursalen,  als  Papiermühle,  Wollen^ 
Schneidmaschine,  Farbküche  und  Walzendruck  auf  Papier,  vielfach 
neue  Anschauungen  gewährte.    Mit  den  Köcblin'schen  Kattundrucke« 
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reien  und  Maschineuwerkstätten  zu  Mülhaufien  schloß  ich  diese  zahl* 
reichen  Inspectionen  und  stand  am  Morgen  des  20.  Weinmonats  182 1, 
als  ich  die  Thüre  unsers  Hauses  kaum  zur  Hälfte  geOffiiet  hatte,  vor 
meiner  lieben  Matter. 

Ruhig  und  nach  dem  herkömmlichen  Gang  der  Dinge  verlief 
nun  das  nächstfolgende  Jahr,  bis  es  mit  einem  herb^  Schlage  schloß. 
Ich  gewöhnte  mich  in  das  Fabrikgeschäft  ein,  machte  die  Militär- 
instruction  als  Offiziers- Aspirant  mit,  und  brachte  meine  freien  Abende 
meist  zu  Hause  zu,  ohne  mich  von  den  wenigen  Unterhaltungen  einer 
Kleinstadt  gerade  auszuschließen.  Ein  zu  Ehren  der  Frau  Fürstin 
von  Hohenlohe-SchiUingsfÜrst,  die  damals  hier  privatisirte,  veranstalteter 
Ball  zählte  auch  mich  mit  unter  den  Tänzern.  Sogar  das  Theater 
besuchte  ich,  das  unter  der  Direction  des  lange  genannten  Verfassers 
von  Yolksfchauspielen  Michel  Heigel  auf  der  sogenannten  Tuchlaube 
sich  producirte.  Das  äußerst  primitive  Lokale,  ein  brettemer  Saal, 
der  auf  dem  Gewölbe  der  städtischen  Schlachtbank  ruhte,  veranlaßte 
den  Director  selbst  zu  folgendem  improvisirten  Bühnenwitz:  Zwölf 
Batzen  bezahlt  man  hier  am  ersten  Platz,  im  Parterre  dagegw  acht 
Kreuzer  fürs  Pfund.  —  Meine  Wohnung  hatte  man  mir  inzwischen 
aeben  unsrer  Fabnke  auf  der  Delle  recht  freundlich  hergerichtet  und 
meine  Mutier  kam  noch  im  rauhen  Dezembermonat  selber  hinab,  nach- 
zusehen, was  etwa  weiter  an  Ausrüstung  und  Geräthschaft  mangle. 
Es  sollte  ihr  letzter  Gang  sein.  Wenige  Tage  nachher  klagte  sie  über 
Unwohlsein.  Sie  suchte  den  Grund  in  dem  Verdrusse  über  ein  Schul- 
zeugniß,  das  einem  der  Kinder  fälsch  und  lieblos  ausgestellt,  und  zur 
Kränkung  für  die  Familie  überdies  bei  den  Mitgliedern  des  Sohulrathes 
in  Circulation  gesetzt  worden  war.  Als  ich  sie  am  Morgen  des  28.  Ghrist- 
monats  besuchte  und  um  ihr  Befinden  fragte,  drückte  sie  mir  weh- 
mttthig  die  Hand  und  erwiederte  nur  die  zwei  Worte:  Ach,  Fritz! 
Nachts  darauf  verschied  sie  in  meinen  Armen.  Das  waren  schwere 
Stunden!  Ach  und  die  Möglichkeit  noch  schwererer,  wie  hätte  ich 
junger  Mensch  sie  damals  geahnt? 
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Vom  Eintritt  ins  praktische  Leben  bis  Ende  1837. 


Mit  dem  drückenden  Gefühle  der  Vereinsamung  und  Leerhat 
warf  ich  mich  nun  ins  Geschäft.  Ich  war  alleiniger  Director  nnsrer 
Fabrike  chemischer  Prodncte  und  Theilhaber  dabei  für  den  fünften 
Theil.  Zugleich  stand  eine  Erweiterung  unsres  Etablissements  damals 
schon  in  Aussicht  und  hat  später  seine  vollständige  Ausführung  ge- 
funden. Wir  gedachten  nämlich  das  vor  dem  Westthore  zu  Walds- 
hut vortrefflich  gelegne,  aufgehobne  Kapuzinerkloster  anzukaufen, 
und  ich  begab  mich  dahin  zu  einer  Besprechung  mit  Herrn  von 
Eichthal  (vormalige  Firma:  David  Seligmann),  der  uns  in  Karlsruhe 
die  großherzogliche  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  chemischen 
Fabrike  zu  erwirken  versprochen  hatte.  Vor  der  Hand  wurde  das 
alte  verwüstete  Klostergebäude  in  eine  hübsche  Wohnung  umgewandelt 
und  an  der  neuen  Salzsäure&brik  eifrig  gebaut  Dieses  ansb*engende 
Doppelgeschäft  entfi'emdete  mich  jedoch  nicht  den  öffentlichen  Angelegen- 
heiten. Ich  machte  den  Offizierkurs  mit,  trat  der  kantonalen  Kultur- 
gesellschafb,  sowie  der  Schweiz,  naturforschenden  Gesellschafk  bei, 
und  lernte  die  Gebirgswelt  auf  mehreren  größeren  Excursionen  kennen ; 
allein  Trost  brachte  ich  aus  all  diesen  Zerstreuungen  nicht  mit  heim. 
Da  nahm  sich  der  Vater  meiner  an  und  widmete  mir  1824  den 
rührenden  Neujahrswunsch,  daß  die  Leerheit  und  Oede  meines  Innern 
endlich  ausgefüllt  werden  möge  durch  jenen  geliebten  Gegenstand, 
der  für  mich  in  der  Familie  Herose  vorhanden  sei.  Dieser  Herzens- 
wunsch des  Vaters  und  des  Sohnes  gieng  rasch  in  Erfüllung;  am 
29.  April  wurde  mir  Henriette  Auguste  Herose  in  der  reformirten 
Kirche  zu  Baden  angetraut.  Nun  flössen  Wochen,  Monate  und  Jahre 
dahin  unter  Arbeit  und  Heiterkeit,  unter  Liebe  und  Vertrauen.  Fünf 
Kinder  entsproßten  unsrer  Ehe,  darunter  Emil,  der  erstgebome,  und 
Louise,  die  jüngste.  Allein  seitdem  mir  dieses  letzte  Kind  geschenkt 
war,  es  geschah  an  meinem  eignen  Gebuiistage,  12.  Weinmonat  31, 
trat  bei  der  Mutter  eine  Reizbarkeit  und  Aufgeregtheit  ein,  die  mich 
erschreckte.  Rasch  steigerte  sich  das  Übel  und  bald  umdunkelte 
trübe  Nacht  den   Geist   der    Armen,     Ich    verweile   nicht   bei  den 
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langen,  fbrcBterlichen  Zeiten,  die  jetzt  anbrachen,  die  unter  ewigem 
Hoffen  und  Harren  leider  sich  nicht  mehr  ändern  sollten,  mich  an 
den  Rand  der  Verzweiflung  brachten,  ja  mich  selber  dem  Wahnsinn 
zu  überliefern  drohten.  Eine  Geliebte  erkranken  und  hinsterben 
sehen,  ist  ein  niederdrückender  Schmerz ;  was  aber  ist  er  im  Vergleich 
mit  dem,  ihre  herrliche  Seele  langsam  vergehen  zu  sehen,  während 
ihr  Körper  ausdauert  in  unwürdiger  Stärke  und  Thätigkeit,  auf  den 
gefährlichsten  Abwegen  blindlings  fortwandelt  und  behaftet  bleibt 
mit  der  einen  g^en  sich  und  Andere  gekehrten  ZerstörungsTtichtl 
Die  Kranke  in  die  entlegne  Fremde  fortführen  zu  den  verschiedensten 
Ärzten  und  deren  oft  grausam  quälerischen  Kurversuchen;  hierauf 
sie  wieder  in  den  heimatlichen  Kreis  zurücknehmen  —  hier  wie  dort 
ohne  den  mindesten  Erfolg;  und  dennoch  der  gleichen  Hoffnung,  je 
geringer  sie  auch  wird,  tagtäglich  treubleiben  und  nachleben  —  ich 
schweige  zerrissnen  Herzens. 

Wieder  einlenkend  in  den  Bericht  über  meine  geschäftliche  und 
öfifentliche  Thätigkeit,  ist  hier  noch  einiges  aus  früherer  Zeit  nachzu- 
tragen. Neben  dem  Militärwesen  blieb  die  Naturwissenschaft,  namen* 
lieh  Mineralogie  und  Ornithologie,  mein  Lieblingsfach»  Eine  hübsche 
Anzahl  ausgestopfter  Vögel,  die  ich  dem  Österreich.  Migor  Schäfer 
in  Bregenz  abgekauft  hatte,  bildeten  den  Kern  meiner  späteren  reichen 
Sammlung.  Um  einen  Apparat  aus  Piatina  zur  Conzentration  der 
Schwefelsäure  zu  bestellen  und  um  zugleich  die  Bezugsquelle  für  steinerne 
Ballonen  zur  Salzsäurefabrikation  kennen  zu  lernen,  reiste  ich  nach 
Bouen  und  Beauvais,  wurde  aber  zu  Paris  von  der  großen  Julirevolution 
überrascht.  Für  mich  war  diese  Volkserhebung  eine  gewaltige  Er* 
scheinung.  Karl  der  Zehnte  vom  Thron  gcgagt,  der  Kampf  zwischen 
Volk  und  Militär,  der  Rückzug  des  Letzteren,  der  Jubel  der  Sieger^ 
die  Sammlung  und  Bestattung  der  Todten,  die  Wiederherstellung 
der  Ruhe  durch  Lafajette  und  Louis  Philipp  —  wie  mächtig  regte 
dies  alles  mich  auf.  Am  Rock  die  dreifarbige  Kokarde  tragend,  in 
der  Hand  ein  mit  Nägeln  gespicktes  Kreuzholz,  das  aus  dem  Fenster 
eines  demolirten  Oendarmeriewachthauses  gerissen  war,  stieg  ich  über 
die  Barrikaden,  als  gehörte  ich  mit  zu  den  Massen  und  hätte  Theil 
an  der  Bewegung. 

Kaum  wieder  zu  Aarau  angelangt,  sah  ich  das  französische 
Gewitter  sich   über   Europa  entladen  und  sogar  den  kleinen  Aargau 
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inltentzUnden.  In  diesem  noch  so  jugendlichen  Kanton  hatte  sich 
die  bekannte  Behauptung,  daß  jede  Regierung  vom  freisinnigen  Wege 
nach  und  nach  auf  den  conservativen  übergehe,  damals  schon  erwahrt. 
Die  lange  zwöl^ährige  Amtsdauer  des  Großen  Rathes  und  des  Regierungs- 
rathes,  die  beschränkte  Gewalt  des  erstoren  gegenüber  dem  letzteren 
war  Vielen  im  Lande  ein  Anstoß.  Besonders  einige  junge,  noch 
unbeschäftigte  und  reformlustige  Rechtsgelehi-te  verallgemeinerten  in 
Form  von  Petitionen  und  ProtestaÜoueu  das  Mißvergnügen,  während 
die  Kurzsichtigen  unter  dem  katholischen  Klerus  eifrig  beistimmten, 
weil  sie  hofiften,  nach  der  von  ihnen  unbezweifelten  Unterdrückung 
und  Bestrafung  der  Schreier,  selber  zu  gewinnen  und  wieder  zur 
yormaligen  Macht  zu  gelangen.  Der  Gr.  Rath  hatte  bisher  in  das 
Begehren  nach  einer  Verfassungsrevision  nicht  einwilligen  wollen, 
und  die  Regierung  glaubte  dem  Drängen  Einhalt  thun  zu  können, 
wenn  sie  nur  den  Finger  erhebe  und  einen  Schein  von  Gewalt  blicken 
lasse.  Als  daher  im  Freiamt  sich  bewaffnete  Haufen  bildeten  und 
durch  Zuzüge  aus  dem  benachbarten  Luzemergebiet  verstärkt  wurden, 
bot  sie  Truppen  auf  und  meinte  durch  dieses  Drohmittel  zu  wirken. 
Allein  die  Truppen  zeigten  Unmuth  und  dieser  wuchs,  als  man  — 
halbe  Maßregeln  liebend  —  sie  zwar  mit  Waffen  ausrüstete,  aber 
ohne  alle  und  jede  Munition  nach  Lenzburg  hin  vorrücken  ließ.  An 
dieser  Taktlosigkeit  scheiterte  Ordnung  und  Gehorsam.  Sobald  die 
Freiämter  Schaaren,  von  diesem  Hergang  unterrichtet  und  durch  ihn 
ermuthigt,  sich  Lenzburg  näherten,  flohen  die  daselbst  aufgestellten 
Regierungs-Truppen  in  voller  Auflösung,  und  ihnen  nach  über  Hunzen* 
schwyl  drängte  der  Landsturm  gegen  Aarau  heran.  £3  war  am 
Abend  des  6.  Dezembers,  als  dahier  das  Bataillon  Lützelschwab,  bei 
dem  ich  als  Aidemajor  stand,  bis  zum  Pulyerhaus  auf  dem  Kreuzungs- 
wege zwischen  Suhr  und  Buchs  vorgeschoben  und  endlich  auf  festes 
Begehren  mit  scharfer  Munition  versehen  worden  war.  Wir  standen 
in  Linie  mit  geladenen  Gewehren,  entschlossen  den  anrückenden  Gegner 
lurückzutreiben.  Da  kam  plötzlich  des  Obercommandanten  Befehl, 
uns  in  die  Stadt  zurückzuziehen  und  hier  aufzulösen.  Auf  diese 
Kunde  warfen  die  Soldaten  die  Ausrüstungsgegenstände  von  sich, 
mehrere  Offiziere  zerbrachen  ihren  Degen,  die  Leute  entliefen  in  ihre 
Döifer.  Beim  Einbruch  der  Nacht  versuchte  ich  nochmals,  recognoscirend 
bis  zum  PulverhauB  vorzugehen;  allein  schon  auf  halbem  Wege  kam 
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mir  die  Vorhut  des  Landsturms  entg^en  geritten;  der  Ammdnil 
(}eißmann  von  Wohlenschwyl  an  ihrer  Spitze  rieth  mir  zum  unmittel- 
baren Heimgehen,  denn  in  geringem  Abstände  folge  das  Groß  des 
Feindes  mit  vielen  Oefangenen.  Ich  kehrte  um,  nun  nach  meinem 
Bruder  suchend,  der  jenes  Tages  bei  den  nach  Lenzburg  vorgeschobenen 
Compagnieen  als  Lieutenant  gestanden  hatte;  erst  gegen  Morgen  kam 
er  nach  längerem  Umirren  in  Waid  und  Sumpf  über  Schafisheim 
und  Bohr  nach  Hause,  den  Keim  seines  späteren  Brustttbels  mit  sich 
bringend.  Der  Landsturm  zog,  4000  Mann  stark,  in  die  Stadt  ein 
und  bemächtigte  sich  des  2ieughauses.  Die  Regierung,  inzwischen 
auf  dem  Rathhause  in  Permanenz,  erwartete  hier  die  Führer  der  Be- 
wegung. Bald  hatte  man  sich  über  die  sofortige  Einberufung  des 
Or.  Rathes  verständigt,  der  dann  wenige  Tage  später,  „nachgebend 
dem  Drang  der  Umstände**,  den  Schleier  der  Vergessenheit  über  die 
stattgehabten  Vorfälle  warf  und  die  Wahl  eines  Verfassungsratbes  zur 
£ntwerfang  einer  neuen  Verfassung  beschloß.  Die  Regierung  dankte  ab. 

Im  Jahre  32  als  Stabsoffizier  brevetirt,  wurde  ich  in  die  aargauische 
Militärcommission  berufen  und  trat  bald  darauf  auch  in  den  Schul- 
rath  des  Kantons  und  in  den  für  die  KantonsCchule  ein.* 

Im  Jahre  34  wählte  mich  meine  Vaterstadt  zum  Mitglied  des 
Gr.  Bathes.  Damals  im  Sommer  hatte  ich  als  neuemannter  Oberst- 
lieutenant ein  aargauisches  Bataillon  an  den  großen  Truppenzusammen- 
zug  zu  führen,  der  unter  dem  Oberbefehl  des  eidgenöss.  Oberst  Hirzel, 
des  Mannes  mit  dem  eisernen  Stirnband,  zu  Than  stattfand.  Im 
Hauptlager  auf  der  Atmend,  wo  Oberst  Düfour  war  und  Prinz  Louis 
Napoleon  als  Berner  Artilieriehaaptmann  diente,  mag  damals  wohl 
besser  agirt  worden  sein.  Für  mich  aber  verfloß  die  Zeit  ziemlich 
ergebnißlos.  Mein  Bataillon  hatte  das  Lager  bei  Uetendorf  (Pfarrei 
Thierachern)  zu  beziehen,  in  der  Brigade  a  Bundi,  Division  Luvini« 
Das  Quartier  war  das  elendeste  und  hilfloseste.  Jeder  Zusammen- 
hang fehlte.  Der  Ober  com  mandant  war  vorzugsweise  Artillerist  und 
bei  den  InÜEmteriemassen  nicht  recht  daheim ;  Oberst  Luvini,  ein  aus- 
gezeichneter Redner  und  galanter  Herr,   der  sich  alle  Tage  hübsch 


*  Inzwischen  hatte  Frey-Herose  ein  Jahr  lang  die  durch  Prof,  Meiers 
Tod  an  der  Kantonsschulc  erledigte  Lehrstelle  für  die  natnrwissenschatt« 
liehen  Fächer  m  verwesen. 
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frisieren  ließ,  zog  Oesellschaften  dem  entlegnen  üetendorf  vor;  Oberst 
a  Bondi  war  ein  kUbner  Haudegen,  aber  kein  Lebrer  und  Theoretiker 
und  konnte  durcb  seinen  Adjutanten,  den  poetischen  Stabshauptmann 
Christ,  keineswegs  unterstützt  werden.  —  Im  Wintermonat  35,  als  die 
Bevogtung  der  aargauer  Klöster  und  die  Eidverweigerung  der  Priester 
Unruhen  in  der  katholischen  Bevölkerung  hervorrief,  wurde  das  Frei- 
amt militärisch  besetzt  und  mein  Bataillon  mußte  voran.  Dieses  rasche 
Einschreiten  gentigte.  Schon  an  demselben  6.  Dezember,  an  dem 
vor  ftinf  Jahren  der  Landsturm  nach  Aarau  gezogen  war,  konnte  ich 
mein  Hauptquartier  zu  Bremgarten  wieder  aufheben  und  wurde  mit 
Dank  entlassen. 

Belebend  und  ermunternd  wirkte  eine  neue  Arbeit  auf  mich  ein. 
Wir  hatten  beim  Wasserwerk  an  der  Aare  schon  vor  ein  paar  Jahren 
eine  mechanische  Weberei  errichtet  und  beabsichtigten  nunmehr  den 
Bau  einer  eignen  Baumwollenspinnerei,  um  uns  unabhängig  zu  machen 
von  andern  Spinnereien,  deren  Game  uns  nicht  immer  zufiieden  stellten. 
Das  war  denn  eine  große  Unternehmung  für  uns  und  mit  mächtigen 
Naturhindernissen  verbunden.  Der  abscheuliche  Winter  von  36  auf 
37  war  an  Regengüssen  so  reich  und  schwellte  die  Aare  wiederholt 
so  gewaltig  an,  daß  jene  theuern  Arbeiten,  welche  die  Stadt  Aarau 
an  die  Reparatur  und  dann  an  den  Neubau  der  Aarbrücke  verwendete, 
alle  wieder  vernichtet  wurden.  Gleichwohl  setzten  wir  muthig  unsi-e 
Bauten  fort,  und  obschon  sie  noch  schwieriger  wurden,  als  man  an 
die  Kanalbauten  gieng  und  Kropf  und  Seitenmauem  unter  Wasser 
herstellen  mußte,  so  gelang  doch  das  Werk  zu  vollkoramner  Zufrieden- 
heit. 

Gleichzeitig  traten  damals  äußere  Umstände  ein,  die  für  meine 
ganze  Zukunft  von  höchstem  Einflüsse  wurden.  Der  Gr.  Rath  und 
die  Hälfte  der  Hegierungsmitglieder  sollte  neugewählt  werden,  und 
um  mich  von  der  Wählbarkeit  in  den  Regierungsrath  ferne  zu  halten, 
mußte  man  meine  Wiederwahl  in  den  Gr.  Rath  hintertreiben.  Letzteres 
gelang,  denn  meine  Vaterstadt  wählte  durchaus  conservativ  und  so 
war  ich  hier  beseitigt.  Diese  örtliche  Parteitaktik  entmuthigte  indeß 
meine  Freunde  nicht.  Alsbald  fielen  im  Wahlkreis  Otmarsingen  von 
540  Stimmenden  440  mir  zu.  So  war  ich  denn  wieder  im  Großen 
Rathe,  und  als  dieser  darauf  die  Regierung  zu  ergänzen  hatte,  gieng, 
neben  den  Namen  Eduard  Dorer  und  Augustin  Keller,   auch  meiner 
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mit  aus  der  Wahlurne  hervor.  Sollte  ich  die  Stelle  annehmen  ?  Ich 
schwankte;  aber  mein  Vater  und  die  Freunde  redeten  zu,  hatte  ich 
doch,  sagten  sie,  schon  seit  Jahren  im  Fache  des  Militär-  und  des 
Erziehungsweeens  fleißig  mitgearbeitet.  Noch  immer  tief  gebeugt  in 
meinem  Innern,  glaubte  ich,  durch  treue  Erfüllung  der  neuen  Pflichten 
Zerstreuung  für  meinen  Kummer  finden  und  zugleich  dem  Vaterlande 
nützen  zu  können.  Jetzt  nach  sechs  unsäglich  langen  Jahren  war 
an  die  Stelle  des  brütenden  Schmerzes  ein  melancholisches  Gefühl  von 
Verlassenseia,  von  Entsagung  und  Ergebung  getreten,  öflentliche 
Thätigkeit  konnte  es  mildem  und  diese  HoJQfnung  mich  trösten. 

So  leistete  ich  denn  am  22.  Chnstmonat  88  den  vorgeschriebeoen 
Amtseid  als  Begierungsrath. 


Begebenheiten  von  1838  an.  Freiämter  Insnrrection. 
Klösteranfliebnng. 

unser  regierungsräthliches  Collegium,  damals  noch  Kleiner  Rath 
betitelt,  bestand  aus  neun  Mitgliedern.  Es  trat  mit  dem  einmüthig 
ausgesproohnen  Vorsatz  ins  Amt,  sich  der  redlichsten,  uneigennützigen 
Verwaltung  zu  bestreben,  fleißig  zu  sein,  neben  voller  Freiheit  für 
die  einzelne  Meinung  Spaltung  zu  vermeiden,  die  Ansichten  des  Volkes 
zu  erforschen  und  die  berechtigten  möglichst  zu  erfüllen.  Bald  schloß 
sich  ein  inniges  Freundschaftsband  zwischen  mir  und  dreien  meiner 
Collegen,  die  ich  hier  in  ein  paar  Linien  silhouettire. 

Joseph  Wieland  von  Rheinfelden,  Med.  Dr.  Er  war  geboren 
zu  Säckingen  als  Sohn  des  dortigen  großherzoglich-badischen  Ober- 
amtmanns.  Ein  durchgebildeter,  liebenswürdiger  und  energischer 
Mann,  reich  an  Verstand  und  Gemüth,  von  vielfachen  Kenntnissen 
und  Gaben,  Componist,  vortrefiOicher  Pianist  und  Sänger,  ein  Grund- 
stein des  Rathes. 

Augustin  Keller  von  Sarmensdorf,  Philologe,  bisheriger  Seminar- 
director;  das  Erziehungswesen  vor  Allem  liebend,  aber  auch  keinem 
andern  Staatszweige  fernbleibend;  beredt,  doch  nicht  selten  allzubreit 
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in  seinen  Vorträgen,  nach  Lehrermanier;  einsichtig  und  wohlmeinend 
durch  und  durch,  ein  wahrer  Volksfreund. 

Franz  Waller,  ursprünglich  von  Zug,  nachmals  eingebürgert 
zu  Eggenwil,  Bez.  Breragarten,  brachte  seine  reiche  Praxis  als  Rechts- 
anwalt dem  neuen  Amte  großsinnig  zum  Opfer.  Ein  unbeugsamer 
Schützer  des  Rechts,  warmer  Patriot,  voll  Willenskraft,  scharfsichtig 
und  klar,  ein  feuriger,  bilderreicher  und  überzeugender  Redner,  kühn 
und  t-apfer. 

Soll  ich  nun  von  unsrer  gemeinsamen  Thätigkeit  ein  Übersieh ts- 
bild  geben,  so  kann  ich  dabei  manche  Einzelheiten  nicht  ganz  aus- 
fchließen,  die,  wenn  sie  zum  Theil  sogar  klein  und  genngfUgig  scheinen, 
eben  unsre  damalige  Lage  mitbezeichnen.  In  Fragen  der  Gesetz- 
gebung und  Vollziehung  gab  es  in  allen  Zweigen  der  Verwaltung 
vieles  zu  thun.  In  die  Finanzbranche  gehörte  nicht  nur  die  allge- 
meine Staat«-  und  Klostergutsverwaltung,  sondern  Postwesen,  Ohm- 
geld, Jagd  und  Fischerei,  Salzregal,  Stempeltaxe.  Im  Bauwesen 
nahm  die  Frage  der  Verbauung  der  Reuß  bei  Windisch  durch  die 
Kunz*8chen  Fabriken  eine  wichtige  Stelle  ein,  da  durch  die  neuen 
Eindämmungen  daselbst  die  Flußschiffahrt  sehr  erschwert  worden 
war.  Die  Polizei  (nebst  dem  Militärwesen  damals  unt«r  meinem  Prä- 
sidium) hatte  außer  ihren  gewöhnlichen  Geschäften  —  Niederlassung, 
Pässe,  Wanderbücher,  Heimatlose,  Landjäger-Organisation  u.  s.  w.  — 
ganz  besonders  mit  Fragen  der  Gewerbsfreiheit,  Flußpolizei  und  des 
Hausirhandels  zu  thun.  Das  Verbot  aller  Lotteriespiele  sowie  einer 
damals  versuchten  Spielbank  zu  Baden,  sodann  genaue  Handhabung 
der  Wirthschaftspolizei,  namentlich  abzielend  auf  Verminderung  der 
unzähligen  Pintenwirthschaften  und  Kneipen ,  führte  ich  streng  durch. 
Mit  drei  fremden  Staaten  wurden  FreizOgigkeitaverträge  abgeschlossen, 
mit  dem  Kanton  Zürich  Collaturabtretungen  verhandelt,  die  Brücken- 
zölle der  Städte  Baden,  Brugg  und  Rheinfelden  geordnet  und,  um 
auch  aus  dem  eigenen  Rathhause  eben  idyllischen  Zug  zu  melden, 
das  Mitführen  von  Hunden  auf  die  Kanzleien  und  das  Tabakrauchen 
daselbst  wurde  abgeschafft. 

Im  Herbst  tauchte  die  Angelegenheit  des  Prinzen  Louis  Napoleon 
auf.  Frankreich  verlangte  dessen  Ausweisung  aus  der  Schweiz,  ob- 
schon  derselbe  thurgauischer  Ehrenbürger  und  bernischer  Artillerie- 
hauptmann   war.     Viele  Kantone   und  Volksversammlungen   erhoben 
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Uire  Stimme  dagegen,  allein  um  so  drohender  wurde  Frankreich;  der 
französische  General  Ajmard,  damals  im  Joradepartement  comman- 
dirend,  verlangte  Marschbefehl :  „pour  pouvoir  mettre  ä  Tordre 
les  turbulents  voisins.*'  Am  11.  Weinmonat  beeidigte  ich  mein 
früheres  Bataillon,  man  rückte  an  die  Westgrenze.  Allbekannt  ist 
es,  wie  der  Prinz  dann  plötzlich  die  Schweiz  verließ  und  nach  England 
gieng.  Damit  war  das  Ki-iegsobject  in  sich  zusammen  gefallen  und 
die  Truppen  zogen  heim. 

Ein  anderer  stiller  Krieg,  den  uns  die  Klöster  bereiteten,  dauerte 
inzwischen  fort  und  erforderte  vielseitige  Abwehr.  Man  mußte  ihren 
verheimlichten  Schuldtiteln  nachspüren,  die  Wettinger  Klosterschule 
aufheben,  das  Privatvermögen  (peculium)  der  Mönche  von  Muri  xmd 
Wettingen  unter  die  Ck)ntrole  der  staatlichen  Verwalter  ziehen,  einem 
aus  dem  Orden  getretenen  Wettinger  Conventualen  eine  persönliche 
Jahrespension  von  Fr.  1200  a.  W.  zusprechen.  Man  mußte  neuer- 
dings untersuchen,  ob  die  Kapuziner  überhaupt  Vermögen  besitzen, 
ob  sie  bei  uns  Hilfspriester  sein  können;  die  Wahl  ihres  neuen 
Guardian  P.  Theodosius  zu  Baden,  dessen  Fanatismus  uns  nachher 
noch  beschäftigen  wird,  hatte  man  nolens-volens  zu  genehmigen  und 
seinem  Convent  überdies  ein  Faß  Salz  zu  schenken.  Der  Abt  Am- 
brosius  von  Muri  mochte  sich  der  Staatsverwaltung  nicht  unterziehen 
und  war  1835  unter  Mitnahme  von  Preziosen  und  Schuldtiteln,  im 
Betrag  von  circa  350,000  Fr.,  ins  Kloster  Engelberg  nach  Unter- 
waiden entflohen.  Als  er  daselbst  Anno  1838  gestorben  war,  hatte 
sein  Amtsnachfolger  P.  Beat  dessen  Hinterlassenschaft  in  Engelberg 
zu  reclamiren,  und  da  diese  Forderung  als  fruchtlos  geschildert  wor- 
den, wurde  Hr.  Waller  dahin  abgeordnet.  Wohl  versuchte  man  nun 
daselbst  allerhand  Hindernisse  aufzufinden  und  in  den  Weg  zu  legen ; 
nneingeschüchtert  jedoch  behändigte  der  Abgesandte  den  aus  dem 
Aargau  entführten  Schatz.  Die  Schuldtitel  bestanden  hauptsächlich 
in  Verschreibungen  v.  J.  1766,  lautend  auf  den  Fürsten  von  HoHen- 
zollem-Hechingen,  sodann  in  fürstlich  Fürstenbergischen  und  solchen 
auf  den  Freih.  von  Allmendingen  ausgestellten  Obligationen.  Sie  be- 
trugen zusammen  225,000  Gl.,  die  versiegelte  Baarsumme  des  Abtes 
7258  L.  a.  W.  Die  Insignien  und  Preziosen  wurden  dem  am 
5.  Christmonat  38  neugewählten  Murenser  Abt  P.  Adalbert  (Begli 
aus  ürseren)  tibergeben.    Als  mir  derselbe  alsbald  hernach  seine  Auf- 
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Wartung  machte,  empfieng  ich  ihn  gat  und  höflich,  gratulirte  ihm 
zu  seiner  Erhebung  und  sprach  ihm  dringend  zu,  dieselbe  zu  ver- 
wenden, um  das  Kloster  fi*eundlich  gegen  den  Staat  zu  stimmen,  für 
das  Volksfchulwesen  günstig  zu  wirken,  sich  der  Beunruhigung  der 
Gemüther  zu  enthalten  und  den  Verfügungen  der  Regierung,  welche 
die  Welt  und  deren  Bedürfnisse  besser  kenne  als  der  in  seine  Clausur 
zurückgezogne  Orden,  Nachachtung  zu  verschaffen.  So  könne  man 
gegenseitig  in  gutem  Verhältnisse  leben,  während  die  Folgen  des 
Qegentheils  bereits  sichtbar  geworden  seien  in  der  Aufhebung  der 
großen  St.  Galler  Abtei  Pfeffers.  Adalbert  versicherte,  die  Klöster  selbst 
seien  keineswegs  Mitursache  der  Vorurtheile,  welche  man  gegen  sie 
hege  und  verbreite.  Ich  aber  erwiederte,  das  Mißtrauen  sei  noch 
bis  auf  die  letzte  Zeit  dadurch  genährt  worden,  daß  die  Conventualen, 
trotz  der  „bei  Männer  wort  und  Priestertreue"  gemachten  Angabe 
ihres  Besitzstandes  dennoch,  wie  sich  evident  erwiesen,  allerhand  Ver- 
mögenstheile  verheimlicht  haben.  Er  erklärte,  daß  dieses  nur  aus 
eignem  Irrthum  entstanden  sei  und  keineswegs  aus  Absicht;  letztere 
sei  ihrerseits  die  treueste  und  beste,  um  so  mehr,  da  die  Klöster  wohl 
wissen,  daß  sie  des  Staatsfchutzes  bedürfen.  Alles  Gute  versichernd, 
verabschiedete  er  sich. 

Von  meiner  Privatthätigkeit  nur  ein  kurzes  Wort.  Ich  war  da- 
mals ein  schwerkämpfender  Fabrikant.  Als  nach  und  nach  unsre 
Spinnerei  auf  der  Delle  an  der  Aare  in  Q&ng  gesetzt  wurde,  mußte 
ich  mich  häufig  recht  anstrengen,  um  neben  den  Staatsgeschäften  aller 
Art,  hier  die  nothwendige  Aufsicht  fortführen  zu  können.  Durch  täg- 
lichen Ausritt  und  Übungen  mit  dem  Wurüstock  bewahrte  ich  mir 
die  körperliche  Elastizität.  Gegen  den  in  manchen  Stunden  wieder- 
kehrenden Lebensüberdruß  besuchte  ich  im  Sommer  das  bei  Sursee 
zusammengezogene  Übungslager  und  durchstrich  hierauf  botanisirend 
den  Rigi  nach  allen  Richtungen.  Mein  Mentor  und  Begleiter  auf 
diesen  Bergtouren  war  Freund  Fleischer,  *  der  luchsäugige  Pflanzen- 
kenner und  Geognost. 

Mit  dem  Jahre  39  nahm  ich  als  neugewählter  Landammann  Besitz 
vom  Präsidentmistuhl  des  Kleinen  Rathes,  und  die  Collegen  gewährten 


*  Dr.  M.  Franz  Fleischer  ans  Sachsen,  damals  Professor  der  Natur- 
wissenschaften an  der  Kantonsschale,  wurde  als  solcher  1840  an  die 
würtembergische  Akademie  in  Hohenheim  bemfen. 
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mir  reichlich  die  Nachsicht  und  Unterstützung,  am  die  ich  sie  ge- 
beten. An  Geschäften  war  kein  Mangel.  Zollangelegenheiten,  Es- 
propriationsgesetz,  Markt-  und  Hausirordnung,  Hypothekarordnung, 
Viehpolizei,  Gerichts-,  Forst-,  Besoldungs-,  Jagd-  und  Militärwesen; 
das  Verhältniß  unsrer  beiden  israelitischen  Gemeinden  zum  Staate; 
Klosterpetitionen  um  Gestattung  neuer  Novizen- Aufnahmen ,  Kapuziner- 
umtriebe im  Bezirk  Baden;  Verhandlung  mit  dem  Kloster  Engelberg 
aber  Abtretung  von  Collaturen;  Triangulation  des  Kantons,  nebst 
Zeichnung  und  Stich  der  großen  Kantonalkarte;  sogar  eine  lächerliche 
Gespenstergeschichte,  die  zu  Aarau  im  Hause  Scherenbergs  gespielt 
hatte  —  Alles,  ohne  Wahl,  wurde  der  Regierung  zur  Behandlung 
vorgelegt.  Schon  damals  betrieben  wir  bei  den  Mitständen  die  Ein- 
bürgerung der  unserm  Kanton  zugewiesenen,  1107  Seelen  betragen- 
den Ewigen  Einsassen,  Landsassen  und  Heimatlosen  —  eine  Frage, 
die  noch  lange  Jahre  nachher  unerledigt  blieb.  Bei  einer  am  Vorort 
Zürich  tagenden  Conferenz  über  Einführung  einer  einheitlichen  Münze 
besprach  ich  den  Anschluß  an  den  französischen  Münzfuß.  Diese  meine 
Motion  war  zwar  eine  vergebliche,  jedoch  trat  dann  der  Aargau  dem 
Münzconcordat  von  11  Kantonen  und  zwei  Halbkantonen  bei.  In 
diese  Zeit  fällt  auch  meine  Ernennung  zum  eidgenössischen  Obersten. 

Ein  Geschäft,  bei  dem  ich  von  nun  an  und  so  lange  ich  in  der 
Regierung  blieb,  alijährlich  mitzuwirken,  ja  es  im  Grunde  fast  allein 
zu  versehen  hatte,  war  die  Ausarbeitung  der  Instruction  für  die 
jeweilen  an  die  Tagsatzung  gewählten  aargauischen  Gesandten.  Dies 
führt  mich  auf  die  an  den  Tagsatzungen  verhandelten  Hauptfragen 
Ober  die  damaligen  politischen  Veränderungen  in  den  Kantonen  Wallis, 
Zürich  und  Tessin.  Da  ich  aber  keine  Geschichte  dieser  Länder  zu 
schreiben  habe,  so  werde  ich  nur  das  Noth wendige  hier  anführen,  so 
weit  nämlich  jene  Vorgänge  auf  den  Aargau  und  dann  indirect  auf 
mich  selbst  zurückwirkten. 

Seit  Beginn  des  Jahres  hatten  die  Unruhen  im  Wallis  die  Eid- 
genossenschaft beschäftigt  und  uns  gleichsam  constant  aufis  Piket  ge- 
stellt. Unterwallis  drang  auf  eine  neue  Verfassung ,  in  welcher  seine 
Rechte  nicht  mehr  hinter  denen  dee  Oberwallis  zurückständen.  Dieses 
letztere  aber  setzte  den  starrsten  Widerstand  entgegen.  Nun  ernannte 
jeder  Landestheil  seine  eigne  R^ierung,  und  dadurch  sah  sich  die 
Tagsatzung  zur  Erklärung  genöthigt,    es  müsse  unter  ihrem  Schutze 
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eine  gemeinsame  Verfassung  ausgearbeitet  werden.  Dieses  Werk  wurde 
schließlich  zwar  mit  einer  großen  Mehrheit  angenommen,  da  aber 
Oberwallis  dennoch  fortfuhr,  zu  widerstreben,  so  wurde  es  nun  Auf- 
gabe der  Tagsatzung,  das  unter  ihrer  Ägide  ausgearbeitete  Verfassungs- 
werk zur  Gültigkeit  zu  bringen.  Da  wurde  sie  in  ihrer  Thätigkeit 
plötzlich  gehemmt.  Denn  die  Regierung  des  Kantons  Zürich  löste 
sich  auf,  durch  einen  Handstreich  gesprengt,  und  da  Zürich  damals 
zugleich  Vorort  war,  so  sah  sich  die  eben  versammelte  Tagsatzung 
ihres  Hauptes  beraubt.  Doch  auch  dies  Ereigniß  wieder  bedarf  einer 
kurzen  Auseinandersetzung. 

Zürich  stand  in  der  Schweiz  seit  langem  an  der  Spitze  der  In- 
telligenz und  arbeitete  besonders  seit  dem  Jahre  1831  unverdrossen 
an  der  Hebung  von  Einsicht  und  Volkswohl.  Mit  gleicher  Energie 
sorgte  es  für  die  Volksfchule  wie  für  die  obersten  Lehranstalten. 
Dadurch  aber  wurde  das  Unterrichts wesen  der  bisher  allein  mächtigen 
Hand  der  reformirten  Geistlichkeit  entzogen  und  diese  erweckte  und 
verbreitete  seitdem  im  Stillen  Mißtrauen.  Als  nun  Anfangs  39  an 
dortiger  Universität  ein  theologischer  Lehrstuhl  sich  erledigte,  wurde, 
nach  verschiedenen  Kämpfen  im  Erziehungs-,  im  Regierungs-  und  im 
Großen  Rathe,  an  denselben  der  junge  Tübinger  Gelehrte  Dr.  David 
Strauß  berufen,  der  bekannte  Verfasser  des  Lebens  Jesu.  Laut  erhob 
sich  alsbald  die  Geistlichkeit.  Man  bildete  Bezirksvereine  gegen  die 
sogenannte  Straußenpartei,  ein  Fabrikant,  Hürlimann-Landis,  trat  an 
die  Spitze  des  „  Glaubenscomitö's "  der  Religionsfreunde.  Die  Re- 
gierung wurde  schwankend,  der  Gr.  Rath  ängstlich,  —  stand  doch 
sogar  die  fernei-e  Existenz  der  neu  gegründeten  Hochschule  auf  dem 
Spiele,  und  so  beschlossen  sie  denn  zuletzt  die  Pensionirung  des  Neu- 
berufenen, sogar  bevor  noch  derselbe  seine  Stelle  hatte  antreten  kön- 
nen. *  Auch  dies  war  vergebens.  Man  wollte  den  Umsturz  and 
nichts  anderes.  Am  6.  Herbstmonat  zog  der  Landsturm  von  Ober- 
straß her  in  Zürich  ein,  zwar  Psalmen  singend,  aber,  bewehrt  mit 
Flinten,  Sensen  und  Flegeln,  an  der  Spitze  der  Orientalist  Bernh.  Hirzel, 
Pfarrer  von  Pftlffikon.  Ein  kurzer  Kampf  gegen  eine  Handvoll  auf- 
gestellter Truppen,   der  übrigens  zu  deren  Vortheil  ausfiel,    forderte 


*  Die  ihm  lebenslänglich  ausgesetzte  Pension  von  Fr.  1000  vergabte 
Dr.  Straoß  auf  der  Stelle  d,em  Zürcher  Blinden-Institut, 
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unter  andern  Opfern  auch  den  Regierongsrath  Dr.  J.  Hegetschweiler 
(Verfasser  der  Flora  der  Schweiz,  ehmals  Zögling  der  Aarauer  Eantons- 
fchale),  der  eben  im  Begriffe  war,  dem  Militärcommandanten  den  Befehl 
zu  überbringen,  das  Feaern  einzustellen  und  die  Truppen  zurück  zu  ziehen. 
Er  fiel  durch  einen  Musketenschuß.  Die  abgetretene  Regierung  recon- 
struirte  sich  zwar  bald  wieder  und  wählte  den  gewesenen  Bürgermeister 
Heß  wiederum  zum  Regierungspräsidenten ,  somit  also  zum  Vorsteher 
des  Vorortes  und  der  Tagsatzung.  Es  konnte  daher  auch  die  Letztere 
ihre  inzwischen  suspendirt  gewesenen  Verhandlungen  wieder  fortsetzen ; 
allein  dieser  Erfolg  der  Reaction  mitten  in  einem  Centralpunkte  der 
BUdung,  dieser  sogenannte  „Züriputsch",  oder  wie  ihn  die  Stark- 
gläubigen und  theologischen  Rabulisten  nannten,  diese  „schöne  Be- 
wegung **  wirkte  weithin  in  verderblichster  Weise  auf  die  fernere  Ent- 
wicklung der  ganzen  Eidgenossenschaft.  Das  Zürcher  Septembersjstem 
drohte  nun  sogar  ein  vorörtliches  zu  werden.  Rasch  kam  es  zwischen 
Ober-  und  ünterwallis  zu  militärischen  Actionen.  Ebenso  erhob  die 
Tessinische  ültrapartei  ihr  Haupt,  löste  die  Schützenyereine  auf,  ver- 
folgte die  Gebrüder  Ciani,  reiche  Lombai*den,  indem  sie  den  einen 
aus  dem  6r.  Rath  stieß  und  Beide  ihres  rechtskräftig  erworbenen 
iessinischen  Bürgerrechts  beraubte;  auch  unsem  Aargauer  Bürger 
Grillenzoni  (eingebürgert  in  Endingen)  verwies  sie  seines  erklärten 
Freimuthes  willen  des  Landes.  Freilich  war  auch  diesmal  in  beiden 
Kantonen  die  Gewaltthat  nicht  von  Dauer.  Das  freisinnige  ünter- 
wallis gewann  und  behielt  die  Oberhand.  Li  Tessin  bewafibeten  sich 
600  Schützen  aus  dem  Zeughaus  in  Lugano  und  zogen  unter  Oberst 
Luvini  nach  Locarno,  dem  damaligen  RegierungsCitze.  Der  Staats- 
rath  dankte  ab  und  der  neugewählte  annuUirte  sofort  die  Aus- 
weisungsdekrete etc.  des  Vorgängers. 

-In  ähnlichen  Verwicklungen  lag  dazumal  der  Aargau  und  sollte 
bald  noch  schwereren  entgegen  gehen.  Die  zehnjährige  Frist,  für 
welche  unsre  Verfassung  ihren  unveränderlichen  Bestand  hatte,  lief 
mit  dem  nächstkommenden  Jahre  40  ab  und  so  stand  eine  Revision 
derselben  in  unzweifelhafter  Ausficht.  Um  hiebe!  allzugroßen  Auf- 
regungen vorzubeugen,  hatte  ich  auftragsgemäß  in  einer  Dreier-Com- 
mission  die  zu  ergreifenden  Maßnahmen  einstweilen  berathen.  Allein 
durch  die  Ereignisse  in  Zürich  ermuthigt,  strebte  auch  bei  uns  die 
klerikale  Partei  nach  solchen  Verfassungsveränderungen,   welche  der 
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Geistlichkeit  die  alte  Macht  wiedergeben  sollten.  Während  sie  klQgUcb 
im  Stillen  fortarbeitete,  um  keinen  energischeren  Widerstand  zu  ver- 
anlassen, ergaben  sich  mehrere  meiner  Etaths-Collegen  so  unendlich 
verklügelten  langen  Reden  und  zukunftslosen  Klopffechtereien ,  daß  ich 
darüber  zuletzt  die  Geduld  verlor  und  beim  Gr.  Elathe  um  Entlassung 
aus  der  Regierung  einkam.  Fünfzig  Offiziere  aller  Waffen  und  aus 
allen  Bezirken  erschienen  hierauf  als  Abgeordnete  des  kantonalen 
Militärvereines  bei  mir  und  suchten  meinen  Entschluß  zu  ändern. 
Auch  der  Gr.  Rath  entsprach  meinem  Entlassungsbegehren  nicht. 
Nachdem  ich  nun  bedachte,  daß  man  bei  der  stets  krauser  werden- 
den Lage  meinen  plötzlichen  Weggang  als  Eigensinn,  ja  als  Feigheit 
mißdeuten  möchte,  und  daß  mein  Wort  einigen  schwächeren  CoUegen 
wohl  noch  Halt  und  Richtung  geben  könnte,  entschloß  ich  mich  zum 
Ausharren  und  trat  so  in  das  unruhige  Jahr  40  hinüber. 

Volksversammlungen  fanden  nach  allen  Himmelsgegenden  statt, 
Ämtersucht  und  Mißtrauen  sprachen  hier  auf  der  Rednerbühne,  Reli- 
gionsgefahr drohte  dorten  von  der  Kanzel  herab.  Die  Oberleitung  der 
Schulen  sollte  durchaus  der  Geistlichkeit  übergeben  und  der  Lehr- 
stand zu  deren  blindem  Werkzeug  herabgedrückt  werden,  denn,  hieß 
es,  der  Staat  müsse  wieder  ein  „acht  christlicher^  werden.  Gewisse 
Zeitungen  wimmelten  damals  von  Vorwürfen,  namentlich  gegen  einige 
vom  Staate  berufene  landesfremde  Lehrer;  man  schob  sie  dem  Volke 
vor  als  Popanze.  Während  Dr.  Wieland  und  ich  uns  abwechselnd 
in  die  schulräthlichen  Präsidialgeschäfte  zu  theilen  hatten,  bildeten 
eine  besondere  Episode  jene  übertriebnen  Beschwerden  gegen  Hm. 
Ernst  Ludwig  Rochholz  von  Ansbach,  Professor  an  der  Kantonsfchule, 
der  irreligiöse  und  antichristliche  Lehren  vor  den  Schülern  laut  wer- 
den lasse.  Dies  waren  nur  Plänkeleien,  bald  wurde  man  aggressiv. 
Die  von  der  Regierung  den  geistlichen  Anklägern  ertheilte  Antwort 
lautete  abweisend:  „Wir  dürfen  mit  aller  Zuversicht  annehmen,  es 
werden  die  Aufischlüsse  und  Winke,  welche  wir  hierüber  dem  Ehrw. 
reformirten  Generalkapitel  zu  geben  im  Falle  waren,  ihren  be- 
ruhigenden und  überzeugenden  Eindruck  nicht  verfehlen.*'  Rechensch.- 
Bericht  v.  43,  S.  47.  Schon  der  R^hensch.-Bericht  v.  39  hatte 
S.  117  erklärt:  „Die  Angnfe,  welche  man  zur  2^it  des  Zürcher- 
Straußenkrieges  gegen  die  aargauische  Lehrerschaft  machte,  wollten 
den  gehofiten  Anklang  nicht  finden.    Es  gehört  in  der  That  viel  dazu. 
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Lehren  und  Orandstttze  der  Moral  und  Religion,  wie  sie  in  besten 
Treuen  vom  Lehrstuhle  heittb  vorgetragen  werden,  noch  der  Gott- 
losigkeit und  Irreligiosität  bezichtigen  zu  dürfen.  Die  Lehrer  werden 
Angesichts  ihrer  Schüler  und  des  Landes  in  dieser  Beziehung  keinen 
Ankläger  fürchten,  so  frech  und  schlecht  oder  hochgestellt  in  Kirche 
und  Staat  er  sei.^  Dieses  amtliche  Referat  stammte  von  Augustin 
Keller.  Schon  am  9.  Januar  40  berichtete  das  Polizeidepartement 
über  die  Umtriebe  des  sg.  „Bünzner-Comitäs,^  eines  nach  dem  Frei- 
ämter Dorfe  Bttnzen  benannten  Vereins  katholischer  ültra's. 

Die  an  der  Spitze  stehenden  Kampfhähne  waren  nachfolgende. 
Oroßrath  Dr.  Jak.  Ruepp  von  Sarmensdorf,  alt  Gerichtsfchreiber ;  er 
hatte  als  früherer  Regiernngs-Sekretär  in  einem  besondem  Bericht 
vom  Jahre  1834  die  Annahme  der  Badener  Conferenzartikel  warm 
empfohlen.  Oroßrath  Anton  Weißenbach  von  Bremgarten,  Fürsprech, 
hatte  einst  im  Concordatskampfe  gegen  die  Curie  mitgewirkt  und  sich 
dafür  einen  silbernen  Ehrenbecher  erworben.  Diese  beiden  waren 
also  Renegaten  des  Liberalismus.  Dr.  Job.  Bapt.  Baur  war  Murenser 
Klosterarzt  und  verfaßte  eine  in  4000  Stück  verbreitete  Flugschrifb: 
„Neue  wichtige  Bedenken  über  Annahme  oder  Verwerfung  des  neu 
revidirten  Verfassungs-Entwurfes,  dem  aarg.  Volke,  besonders  dem 
kathol.  Theile  desselben  zur  Beherzigung  vorgelegt**  —  worin  er  den 
reforrairten  Mitbürgern  die  Verwerfung  der  Ver&ssung  mittels  folgen- 
der Drohung  anzuempfehlen  gesucht  hatte:  „Wollet  Ihr  die  Katholiken 
unterdrücken,  so  dürfte  in  den  Gekränkten  wohl  auch  der  Unwille 
erwachsen,  und  dann  wären  sie  gewiß  im  Stande,  Euch  reichlich  zu 
vergelten,  was  Ihr  ihnen  angethan  hättet.  **  Femer  gehörten  zu  den 
Vorgenannten  die  beiden  Großi*äthe:  Hagenbuch,  ein  reicher  Gemeinde- 
schreiber aus  Lunkhofen,  und  Jos.  Weber,  Papierfabrikant  und  Stadt- 
rath  in  Bremgarten.  Alle  zusammen  waren  zugleich  Mitredacteure 
des  Hetzblattes  „Der  Freiämter **.  Die  Namen  ihrer  weiteren  Collegen, 
die  im  Bezirk  Muri  und  im  Kreise  Mellingen  besondere  Sectionen 
bildeten,  können  hier  füglich  übergangen  werden. 

Nachdem  dieses  Comitö  zu  Bünzen  polizeilich  aufgehoben  war, 
erstand  es  nur  um  so  effectreicher  in  Mellingen  wieder,  und  die 
Regierung  hatte  kein  verfassungsmäßiges  Mittel  mehr  übrig,  gegen 
dasselbe  einzuschreiten.  Sein  Programm  hieß:  Befreiung  der  Klöster 
von  der  staatlichen  Oberau&icht;    Wiedereinsetzung    in  ihre  Selbst- 
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herrlichkeit  und  Freigebung  der  Noyizenaufnahme;  geistliche  Ober- 
leitung der  Schulen;  Zweitheilung  des  Or.  Rathes  in  zwei  abgesonderte 
CoUegien  mit  eigner  Administration  für  Kirche  und  Schule;  periodischer 
Umzug  der  obersten  Behörden  und  gleichzeitig  abwechselnde  Verlegung 
des  Regierungsritzes  aus  dem  reformirten  in  den  katholischen  Landes- 
theil. So  sollte  also  die  Parität,  welche  bisher  in  der  Wahl  der 
Behörden  je  nach  Personenzahl  gegolten  hatte  (gleichviel  Protestanten 
und  Katholiken),  weiter  au^edehnt  werden  bis  auf  eine  Trennung 
des  Gr.  Rathes  in  einen  katholischen  und  einen  reformirten,  bis  auf 
eine  politische  Zweitheilung  des  Landes,  kurz,  bis  auf  Bildung  eines 
eignen  katholischuniformen  Kantons  Baden.  Gleichzeitig  wurde  auch 
das  Solothumer  Land  von  diesen  Agenten  und  Zukunftsaposteln  unter- 
wühlt, weil  dorten,  wie  im  Aargau,  ebenfalls  gerade  die  Verfassungs- 
revision  bevorstand.  Um  nun  diese  letztere  bei  uns  einzuleiten,  hatte 
der  Gr.  Rath  eine  Commission  von  22  Mitgliedern,  zwei  aus  jedem 
Bezirk,  mit  der  Ausarbeitung  des  Entwurfes  beauftragt  Mir  war 
es  glücklich  gelungen,  die  Wahl  in  diese  Commission  mittels  der 
Drohung  abzulehnen,  daß  ich  sonst  definitiv  aus  allen  Behörden  aus- 
scheiden würde.  Die  unendlich  langen,  stets  wiederkehrenden  Ergüsse 
des  Advokaten  Dr.  Leonz  Bruggisser  gegen  die  Pfafifen;  die  nicht 
minder  langen,  zusammen  gegrübelten  Lehr  vortrage  des  alt  Bürger- 
meisters Herzog  von  Effingen ;  die  unerschöpflichen  Zweifel  und  müh- 
seligen Betrachtungen  des  Regierungsrathes  Bemer  von  Kulm  —  konnten 
freilich  nicht  vorwärts  führen.  Vergebens  mahnte  der  Präsident  zur 
Kürze.  Nach  Verlauf  eines  Monats  verlangte  der  Ausfchuß  vom 
Kl.  Rath  erst  noch  Mittheilungen  über  allbekannte  Dinge :  das  Siebener- 
Concordat*,    die   Badener   Conferenz- Artikel  **   und   über  den  Stand 


*  Dieses  war  am  17.  März  32  von  den  größeren  Kantonen  zum  Zwecke 
einer  Bundesrevision  geschlossen  worden  gegen  die  mit  Baselstadt  und 
Neuenburg  vereinigten,  reformfeindlichen  Urkantone;  diese  errichteten  hier- 
auf am  14.  November  gl.  Jahres  ihren  reactionären  Sarnerbund. 

**  Diese  Artikel,  ihren  Namen  nach  der  Stadt  Baden  tragend,  in 
welcher  (am  20.  Januar  34)  Abgeordnete  von  8  Kantonen  zusammen  ge- 
treten waren,  zur  Aufstellung  eines  Schweiz.  Rechtssystems  in  Kirchen- 
sachen, betrafen  in  14  Beschlüssen  vomemlich  folgendes :  Zulassung  der  ge- 
mischten Ehen  und  Einsegnung  durch  protestant.  Pfarrer,  wenn  der  katho- 
lische sich  weigerte;  des  Flacetum  regium  oder  das  landesherrliche  Recht 
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der  Elosterfrage.  Der  El.  Rath  antwortete,  an  den  beiden  ersten 
sei  nichts  mehr  zu  ändern,  über  die  Klöster  werde  er  später  selbst 
Anträge  bringen.  Die  schwerste  Frage  für  den  Ansfchaß  war  die 
über  das  Verhältniß  der  Repräsentation  im  Gr.  Bath.  Katholischer- 
seits  drang  man  auf  Beibehaltung  der  Parität,  reformirterseits  auf 
Repräsentation  im  Verhältniß  der  Yolkszahl.  Die  Commission  ent- 
schloß sich  zuletzt  für  Beibehaltung  der  Parität.  Zweimal,  im  Mai 
und  Juni,  war  hierauf  der  6r.  Rath  zusammengetreten,  immer  aber 
verschob  er  die  Ver&ssungsverbandlung.  Einige  glaubten  nichts 
Besseres  erwirken  zu  können.  Andere  Schlechteres  besorgen  zu  müssen. 
Auch  die  ültramontanen  sahen  ihr  Terrain  noch  nicht  gehörig  durch- 
gearbeitet und  hofften  auf  zwingende  Vorgänge  im  Solothumischen. 
Endlich  am  7.  Herbstmonat  war  das  Elaborat  druckfertig  zur  Ver« 
breitung  im  Lande  und  wurde,  als  das  Volk  am  5.  Weinmonat 
darüber  abstinmite,  mit  23,087  gegen  3976  Stimmen  verworfen. 

Die  Verlegenheit  war  bitter  für  den  Gr.  Rath,  doch  wollte  er 
noch  einmal  sein  Heil  allein  versuchen,  lieber  als  einen  Verfassungs- 
rath  über  sich  selbst  setzen.  Statt  jenes  vielköpfigen  Ausfchusses  be- 
auftragte er  mit  der  Ausarbeitung  eines  neuen  Verfassungs-Entwurfes 
eine  Neuner-Commission,  in  welche  ich  mit  mehreren  meiner  intimsten 
Freunde  berufen  wurde.  Sie  wählte  mich,  den  damaligen  Landes- 
statthalter, znth  Präsidenten;  Dr.  Wieland  zum  Berichterstatter.  Daß 
man  die  Parität,  als  zerstörend  und  deshalb  ganz  unzulässig,  fahren 
lasse,  darüber  war  der  gesunde  Menschenverstand  bald  einig,  aber  ein 
heftiger  Principienstreit  waltete  darüber ,  ob  diese  Repräsentation  nach 
Verhältniß   der   Volkszahl,    oder    nach  Verhältniß  der   stimmfähigen 


der  Controle  über  alle  bischöfl.  Kundmachungen  und  kirchL  Verfügungen; 
Priestersemiuarien ,  Prüfung  der  Priester  durch  den  Staat  und  Amts- 
eid derselben;  Errichtung  eines  Schweiz.  Erzbisthums,  Abhaltung  von 
Synoden,  Verminderung  der  Feiertage  und  Verlegung  derselben  auf  die 
Sonntage;  und  noch  anderes.  Bereits  hatte  der  berüchtigte  Restaurator 
Carl  Ludwig  von  Haller  den  Eathol.  Verein  zu  Luzern  dagegen  ge- 
stiftet; rasch  entstanden  darauf  zu  gleichem  Zwecke  und  unter  Zustimmung 
des  päpstlichen  .Nimtius:  Der  kathoL  Vertheidigungs verein  in  der 
Murenser  Landschaft  und  der  katholische  Wettingerverein  an  der 
Limmat. 

Bronner,  der  Kt.  Aargau  II,  136.  Augustin  Keller,  die  Aufhebung   de' 
Aarg.  Klöster  etc.,  S,  75  ff. 
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Bürger  stattfinden  solle.  Der  erstere  Modus  stellte  den  reformirten  Be- 
zirken einen  kleinen  namerischen  Vortheil  in  Aasficht.  An  dieser 
von  beiden  Theilen  mit  Heftigkeit  besprochenen  Frage  drohte  die 
Einigkeit  und  damit  der  Erfolg  unserer  ganzen  Arbeit  zu  scheitern. 
Da  erklärte  ich  als  Vorsitzender ,  die  ThQre  des  Sitzungsfaales  schließen 
zu  lassen,  bis  man  sich  auch  über  diese  Frage,  sei*s  nach  welcherlei 
Ziel,  verstündigt  und  damit  dem  Werke  die  Annahme  in  sichere  Aus- 
ficht gestellt  haben  werde.  Trete  die  Commission  einmüthig  auf,  so 
müsse  auch  jeder  Widerstand  dahin  fällen.  Hätte  ich  als  Präsident 
den  Stichentscheid  zu  geben,  so  würde  ich  für  Repräsentation  nach 
der  Zahl  der  stimmfähigen  Bürger  entscheiden;  denn  dies  sei  ein 
neuer,  in  Für  und  Wider  vom  Volke  noch  nicht  behandelter  Modus, 
er  beurkunde  ein  freundlich  versöhnliches  Enigegenkommen  der  einen 
Partei  gegen  die  andere.  Eine  Verfassungsverbesseruug  komme  leichter 
schritt-  als  sprungweise  vorwäi*ts,  allzugroße  und  plötzliche  Abände- 
rungen stoßen  die  eine,  der  Mehrheit  an  Zahl  sehr  nahe  kommende 
Minderheit  gewaltsam  vor  den  Kopf.  —  Nach  einer  mehrere  Minuten 
andauernden  Stille  entspann  sich  aufs  neue  die  Discussion  und  glanz- 
voll wurde  für  jede  Ansicht  gesprochen.  Aber  besonders  eingreifend 
und  die  Gemüther  erregend  sprach  Augustin  Keller  zu  Gunsten  der 
Repräsentation  nach  Maßgabe  der  Zahl  der  stimmfähigen  Bürger.  Mit 
Thränen  in  den  Augen  erklärte  sich  Kellers  Hauptgegner,  ein  ein- 
flußreicher Rechtsanwalt,  für  besiegt  und  nunmehr  bereit,  seine  feste 
Meinung  dem  allgemeinen  Wohle  zum  Opfer  zu  bringen.  Alle  folgten 
freudig  nach,  Jeder  gelobte,  für  das  Werk  in  allen  dessen  Theilen 
öftentlich  einzustehen.  Der  Gr.  Rath  hatte  den  Entwurf  mit  130 
gegen  30  Stimmen  genehmigt,  und  so  wurde  darauf  am  5.  Jenner  41 
die  dem  Volk  vorgelegte  neue  Verfassung  von  diesem  mit  16,051 
gegen  11,484  Stimmen  angenommen  und  zum  Grundgesetz  erhoben. 
Dieses  Ergebniß  spannte  den  ünmuth  der  Klerikalen  aufe  höchste, 
besonders  die  großen  Klöster  Muri,  Wettingen,  Fahr,  Hermetschwil 
waren  betroffen.  Die  Abtei  Muri,  deren  Prälat  seit  Beginn  des  vorigen 
Jahrhunderts  zum  deutschen  Reichsfürsten  ernannt,  keiner  andern 
Autorität  untergeordnet  war,  als  der  des  hl.  Vaters  in  Rom;  bis 
zum  Küchen-  und  Stalljungen  hinab  jeder  weltlichen  Jurisdiction 
innerhalb  des  Stiftsgebäudes  überhoben;  rechtsprechend  und  Steuern 
eintreibend  mittels  eines  eignen  Kanzlers  mit  Amthäusem  und  Nieder- 
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gerichten  —  diese  stolze  Abtei  sollte  jetzt  die  Bevormundung  durch  den 
kleinen  Kanton  Aargau  ertragen?  Sie  hatte  gehofft  des  ihr  Unerträg- 
lichen endlich  ledig  zu  werden,  und  sollte  nun  nach  Annahme  der 
Verfassung  sich  noch  DemQthigenderem  unterziehen?  Nimmermehr! 
Half  die  bisherige  schleichende  Streitweise  nicht,  so  mußte  man  zur 
offnen  Gewaltthat  greifen.  Stand  man  doch  nicht  allein,  schwebte 
doch  auch  der  ganze  Kanton  Solothurn  so  eben  in  gewaltiger  Auf- 
regung. Denn  hier  hatte  der  6r.  Rath  die  Verfassung  ebenfalls 
revidirt  und  die  mit  dem  Stift  Maria-Stein  verbündete  Stadt- Aristokratie 
gegen  sich  aufgebracht.  Zwei  dem  Jesuitenorden  angehörende  Männer, 
der  entschlossene  Oi*af  von  Bttssy  und  der  berüchtigte  „Europa- 
Restaurator^  Carl  Ludwig  von  Haller,  waren  von  dorther  an  die 
vom  Bünzner-Comitö  am  29.  November  abgehaltne  Badner  Volksver- 
sammlung gekommen  und  stellten  sich  auf  der  Rednertribüne  zur 
Schau.  Schon  gieng  im  Solothumischen  die  Rede,  daß  der  Landsturm 
aus  dem  Schwarzbubenland  gegen  die  Hauptstadt  ziehen  und  Ord- 
nung schaffen  werde.  Da  erklärte  sich  jene  Regierung  in  Perma- 
nenz ,  befahl  die  Verhaftung  der  Rädelsführer ,  rief  Milizen  ein 
und  mahnte  die  Nachbarstände  zum  freundeidgenössischen  Aufisehen. 
Während  wir  Herrn  Waller  nach  Solothurn  entsendeten,  Hilfe  zu- 
sagend, begann  auch  unser  theilweises  Aufgebot;  die  erforder- 
lichen Gelder  wurden  zur  Verfügung  gestellt  und  ich  zum  Führer 
der  Truppen  ernannt.  Damals  dachte  Aargau  nicht  daran,  binnen 
der  nächsten  Tage  schon  sich  selber  um  fremde  Hilfstruppen  ver- 
wenden zu  müssen  1 

Mögen  nun  gemeinsame  Einverständnisse  zwischen  den  Klerikalen 
und  den  Klöstern  beider  Kantone  stattgefunden  haben,  um  jeden 
Kanton  auf  eignem  Gebiete  zu  verwickeln  und  so  zur  auswärtigen 
Hilfeleifltung  unfähig  zu  machen,  genug,  schon  am  9.  Jenner  erhielt 
unser  Kl.  Rath  Beiicht,  im  Freiamt  sei  der  Widerstand  gegen  die 
Behörden  in  raschem  Wachsen,  reactionäre  Schutzvereine  bildeten  sich, 
in  Bremgarten,  Muri,  Besenbüren,  Boswil  etc.  seien  Freiheitsbäume  er- 
richtet, damals  die  üblichen  Embleme  der  Insurgenten,  hierauf  beschloß 
der  Kl.  Rath,  in  Nachahmung  des  Verfahrens  von  Solothurn,  die  Führer 
der  au&tändischen  Bewegung  und  vor  allem  das  Bünzner-Comitö  ver- 
haften zu  lassen.  Um  hierin  den  Murenser  Bezirksamtmann  Dr.  Weibel 
zu  unterstflizen ,  der  mit  der  ihm  verfügbaren  Polizeimannschaft  zur 
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Ausführung  des  erhaltnen  Auftrages  sicli  zu  scbwacb  fühlte,  wurde 
jenes  Abends  noch  Hr.  Waller  mit  dem  Standesweibel  Meyer  nach 
Muri  entsendet.  Der  Landjägerchef  Zimmermann  mit  drei  Mann 
begleiteten  den  Regierungs-Commissär,  zehn  Cavalleristen  wurden  ihm 
von  Lenzburg  aus  nachgeschickt  Er  traf  Sonntags  am  10.  Jenner, 
des  Morgens  um  5  Uhr  in  Muri  ein.  Allein  erst  Abends  5  Uhr 
überbrachte  ein  Cayallerist  ein  Schreiben  nach  Aarau,  worin  der 
Mnrenser  Klostergutsverwalter  Lindemann  der  Regierung  in  Kürze 
meldete,  zu  Muri  fanden  Aufläufe  statt,  in  Folge  deren  Waller  sammt 
seiner  Begleitung  daselbst  entwaffnet,  mißhandelt  worden  und  gefangen 
gesetzt  sei.  Das  war  offner  Aufruhr !  Man  mußte  sich  also  entschließen, 
demselben  entweder  frisch  entg^;en  zu  treten,  oder  dem  frechen 
Ultramontanismus  den  Sieg  zu  lassen.  Ohne  Zaudern  wurde  die 
Eliten-  und  Landwehrmannschaft  der  fünf  reformirten  Bezirke,  als 
der  uns  nächstgelegnen,  aufgeboten,  die  Scharfschützen-Compagnie, 
welche  noch  in  Aarburg  zur  Sicherung  der  Solothumer-Grenze  stand, 
zurückberufen  und  sämmtlich  meinem  Commando  übergeben  mit  der 
Weisung,  die  gestörte  Ordnung  wieder  herzustellen.  Ich  erklärte, 
sofort  gehen  zu  wollen,^  wenn  mir  die  Instruction  gegeben  werde, 
die  Truppen  nicht  etwa  —  wie  dies  im  Jahre  1830  geschehen,  als 
bloße  Schreckpuppen  zu  gebrauchen,  sondern  wenn  ich  nach  Maßgabe 
der  Umstände  unumschränkt  handeln  und  Gewalt  mit  Gewalt  abtreiben 
dürfe.  Man  säumte  nicht,  mir  die  unbedingte  VoHmacht  zu  ertheilen, 
und  ich  verließ  sogleich  die  Sitzung,  um  das  Erforderliche  anzu- 
ordnen. 

Die  Artillerie  ließ  ich|  scharfe  Munition,  die  Infanterie  gleichfiEÜls 
scharfe  Patronen  fassen  und  befahl  für  den  folgenden  Morgen  den 
Vormarsch  nach  Lenzburg,  dorthin  hatte  ich  zugleich  die  nöthige 
Munition  für  die  daselbst  weiter  sich  ansammelnden  Truppen  beordert. 
Alsdann  ritt  ich  noch  in  der  Nacht  nach  Lenzburg,  um  in  der  Frühe 
des  Morgens  die  Oi-ganisation  der  Mannschaften  vorzunehmen.  In- 
zwischen hatte  der  Kl.  Rath  seine  Sitzung  fortgesetzt,  die  Einberufung 
des  Gr.  Rathes  verlangt.  Anzöge  des  Geschehenen  an  den  Vorort 
gemacht,  die  Nachbarkantone  Zürich,  Bern  und  Baselland  zum  eid- 
genössischen Aufsehen  eingeladen  und  eine  beruhigende  Proclamation 
ans  Volk  erlassen.  Schon  eine  halbe  Stunde  später  war  auch  die  Be- 
stätigung  der   Nachricht  eingelangt,    daß  Waller   zu  Muri   gefangen 
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genommen,  claß  seine  militärische  Bedeckung  entwaffnet  sei,  daß  he^ 
deutende  Yolksaufläufe  stattfänden  und  allgemein  der  Ruf  zu  den 
Wafien  ei-scballe  mit  derj  Drohung,  nun  werde  man  die  Reformirten 
lehren,  was  es  koste,  den  Katholiken  Verfassungen  aufzudringen.  Von 
alle  dem  gab  mir  der  Kl.  Rath  noch  vor  meinem  Abgang  nach  Lenzburg 
Kenntniß.  Auf  dem  Wege  dahin  traf  mich  ein  Bote  mit  einem  oflben 
Briefe,  worin  Waller  die  Regierung  bat,  die  Zurückziehung  aller  unsrer 
Truppen  anzuordnen  und  keine  weitem  militärischen  Maßnahmen  zu 
ergreifen.  Der  Bote  verlangte  ausdrücklich,  daß  ich  den  Brief  lese 
und  umgehend  beantworte.  Da  mir  aber  die  Zuschrift  eine  durch 
Gewalt  abgetrotzte  schien,  setzte  ich  meinen  W^  fort,  schickte  den  Brief 
durch  meinen  Ordonnanzoffizier  Moritz  Hünerwadel  an  die  Regierung 
und  verlangte  mündliche  Rückäußerung  durch  denselben,  mein  Miß- 
trauen über  diesen  Zwischenfall  ausfprechend.  Die  Antwoi*t,  die  ich  sofort 
erhielt,  lautete,  es  sei  auf  einen  nicht  im  Zustande  der  Freiheit  abgefaßten 
Brief  keine  weitere  Rücksicht  zu  nehmen;  die  Regierung  habe  bereits 
einen  Boten  an  Abt  und  Convent  in  Muri  mit  einem  Schreiben  ge- 
sendet, worin  das  Kloster  verantwortlich  gemacht  werde  für  Alles, 
was  Herrn  Waller  Ungebührliches  daselbst  begegne.  In  Lenzburg  an- 
gekommen, erfuhr  ich  die  wachsende  Ausdehnung  des  Auistandes. 
In  Bremgarten  waren  in  der  Nacht  vom  9./10.  Jenner  die  dortigen 
Agitatoren  Weißenbach,  Ruepp  und  Hagenbuch  bezirksamtlich  zwar 
verhaftet,  aber  nach  wenig  Stunden  gewaltsam  wieder  befreit  worden. 
Dagegen  wurde  der  dortige  Bezirksamtmann  Joachim  Wey  vor  seiner 
Kanzlei  überfallen,  mit  Scheiten  und  Sparren  niedergeschlagen  und 
hilflos  in  seinem  Blute  liegen  gelassen.  Eine  Kugel  hatte  ihm  Rock 
und  Weste  durchlöchert.  Der  Gefängnißwärter  wurde  mit  Kolben- 
stoßen und  Fußtritten  traktirt  und  ist  an  deren  Folgen  später  gestorben. 
Ähnliche  Mißhandlungen  erlitten  dort  noch  andere  Männer  von  Rang 
und  Bildung,  Christen  und  Lehrer.  Diesen  rohen  Scenen  wohnten 
sogar  Frauen  au?  besserer  Familie,  aber  nun  religiös  fanatisirt,  mit 
bei  —  man  bezeichnete  sie  mir  später  unter  den  dortigen  Städterinnen 
mit  Namen  —  und  mahnten  die  Kinder  mit  zuzuschauen,  wie  man 
gegen  Tyrannen,  gegen  glaubenslose  „Straußenkaiben^  verfahren  müsse. 
Mit  dem  letzteren  Schimpfnamen  bezeichnete  man  damals  nicht  etwa  den 
Anhänger  des  Theologen  Dr.  Strauß,  sondern  überhaupt  den  Anders- 
denkenden, den  Reformirten,  den  Ketzer.    Die  Häupter  des  Aufruhrs 
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hatten  in  einem  „Kreisfehreiben  an  die  Gemeinde-Ammänner  des  Be- 
zirkes Breingarten*'  diese  aufgefordert,  ihre  waffenfähigen  Mannschaften 
auf  den  Morgen  des  11.  Jenners  nach  Bremgarten  zur  militärischen 
Eintheilung  zu  führen,  und  die  Reserve  bereit  zu  halten,  „zum 
Schutze  der  Religion  und  Freiheit^.  In  Baden  hetzte  der  Kapuziner- 
guardian  P.  Theodosius  (er  hielt  im  Kloster  eine  eigne  Presse)  und 
suchte  den  Taumel  über  den  Bezirk  Zurzach  und  im  Frickthal  auszu- 
breiten. Die  amtliche  Bestätigung  dieser  Nachrichten  überbrachte  mir 
der  aus  Aarau  rückkehrende  Offizier  Hünerwadel.  Aber  die  schlimmen 
Botschaften  häuften  sich  dermaßen,  daß  auf  die  Kunde,  es  werde  der 
fanatische  Bauer  Leu  von  Ebersol  mit  seinen  Luzernen  in  unsern 
reformirten  Kantonstheil  einbrechen  (der  eben  von  Truppen  entblGst 
war),  sich  in  den  Bezirken  Kulm  und  Aarau  Bürgerwehren  bildeten. 
Bei  Anbruch  des  Tages  kam  von  Aarau  her  durch  Regen  und  Schnee 
ein  Bataillon  Infanterie  anmarschirt  nebst  der  aufgebotenen  Batterie 
Sechspfünder  (8  Kanonen,  1  Haubitze);  ein  zweites  Bataillon  sammelte 
sich,  ein  drittes  organisirte  sich,  eine  Schützencompagnie  und  eine 
kleine  Cavallerie-Abtbeilung  stand  bereit,  um  6  Uhr  des  Morgens 
konnte  ich  der  Regierung  melden,  daß  die  Mannschaften  zwar  sehr 
ermüdet  und  stärkungsbedürftig  anlangen,  daß  besonders  die  Ablieferung 
der  Munition  aus  den  Zeughäusern  zu  Aarburg  und  Aarau  sehr 
mangelhaft  erfolge,  weil  Pferde  zum  Transport  fehlten;  gleichwohl 
sei  ich  gedrängt,  baldmöglioh  vorwärts  zu  rücken,  denn  je  länger 
man  zaudere,  um  so  schwieriger  werde  die  Lösung  der  Au%abe,  um 
so  unsicherer  das  Ergebniß. 

G^en  eilf  ühr  waren  die  Leute  erfrischt  und  gehörig  ausge- 
rüstet, das  Aarauer  Bataillon  empfieng  den  Befehl  zum  Vorrücken 
mit  lautem  Jubel,  und  die  Artillerie  unter  Major  Remigius  Sauer- 
länder folgte  nach.  Nachdem  auch  das  zweite  Bataillon  so  weit  ge- 
ordnet war,  daß  es  längstens  binnen  einer  halben  Stunde  den  Nach- 
marsch antreten  konnte,  ritt  ich  mit  meinem  Adjutanten  und  einigen 
Cavalleristen  um  so  schleuniger  gegen  Vilmergen ,  als  berichtet  wurde, 
das  Sturmläuten  nehme  fortwährend  zu  und  eine  gewaltige  Masse 
Bewafibeter  ziehe  heran.  Die  Stärke  meiner  gesammten  disponibeln 
Mannschaft  betrug  damals   nach  genau  geführten  Tabellen  5898  M. 

Der  eilfte  Jenner  war  ein  trüber  Tag.  Der  Schnee  fiel  zwar  nur 
in  leichten  Flocken,   aber  er   lag  von  den   vergangenen   Tagen   her 
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gegen  zwei  Faß  hoch,  die  schmalen  Wege,  welche  der  Straße  nacti 
durch  denselben  geschaofelt  waren,  bildeten  zu  beiden  Seiten  hohe 
Wälle.  Man  konnte  somit  nnr  sehr  langsam  im  Flankenmarsch  vor- 
rücken. Auf  der  hinter  Dintiken  beginnenden  Ebene  Langeten  an- 
gekommen, hörten  wir  das  Sturmgeläute  von  Vilmergen  her.  Ich 
ließ  scharf  laden  und  sandte  die  erste  Jägercompagnie  vor  gegen  das 
Dorf.  Ihr  folgte  eine  Centrumcompagnie,  darauf  die  Artillerie,  end- 
lich der  Rest  der  Truppen ,  namentlich  das  eben  heran  marschierende 
zweite  Bataillon.  Die  Langeten,  eine  kahle  sumpfige  Ebene,  vom 
Tribach  durchschnitten,  ist  baumlos  bis  auf  eine  einzige  dicke  Hag- 
eiche oder  Sar weide,  welche  einige  hundert  Schritte  weiter  an  der 
Straße  steht.  An  diesem  einzelstehenden  Baume  war  bereits  der 
feindliche  Vortrab  angelangt  und  sandte  uns  gutgezielte  Stutzerschtisse 
entgegen.  Als  ich  eben  auf  dem  schmalen  Schneepfade  gegen  den 
Tribach  herankam,  brachten  etwa  zwanzig  meiner  Jäger  einen  ver- 
wundeten Kameraden  daher  getragen.  Nicht  wenig  bekümmerte  mich 
diese  überflüssige  Anzahl,  der  man  eine  Panik  und  die  Neigung  zur 
Flucht  wohl  ansah;  unter  Bedrohung  schickte  ich  sie  bis  auf  Vier 
an  ihre  Plätze  zurück.  Die  Jäger  hatten  ungefähr  zweihundert  Schritte 
vorwärts  eine  Kette  gebildet,  tief  im  Schnee  stehend.  Eechts  der  Straße 
stand  ihr  Lieutenant  August  Frey,  mein  Bruder;  links  der  andere 
Lieutenant  Hermann  Hunziker  von  Aarau;  zwischen  beiden  war  der 
Verwundete  durch  den  Kopf  geschossen  worden  *.  Darüber  begann 
bei  dieser  Abtheilung  eine  rückgängige  Bewegung,  und  drüben  bei 
den  Gegnern  erhob  sich  sogleich  helles  Jubelgeschrei.  Ich  hielt  auf 
einer  kleinen  Anhöhe  am  linken  Bachufer  zunächst  der  Straße.  Da 
nahte  sich  mir  rasch  eine  Ordonnanz  von  Major  Sauerländer,  um 
mir  in  seinem  Namen  zu  sagen,  daß  er  das  Terrain  zur  linken  Seite 
genau  kenne  und  dorten,  wenn  ich  es  befehle,  die  Artillerie  an  einem 
nicht  sumpfigen  Platze  aufstellen  werde.  Dies  war  mir  eine  unend- 
liche Erleichterung,  ich  sandte  die  Ordonnanz  mit  dem  Auftrage  zurück : 
„Links  ausbrechen,  in  Batterie  stellen,  Feuern,  ei-ste  Centrumcom- 
pagnie nebst  den   Cavalleristen  zum  Schutz  der  Artillerie,   rasch !<* 


*  Auf  Seite  der  Regiemngstrnppen  worden  verwandet  nnd  starben 
kor«  nachher  im  Spital  za  Lenzbarg:  Hans  Ulr.  Habeli  von  Habsbarg,. 
Jägerwachtmeister;  and  Johann  Bircher  von  Küttigen. 

xm.  i 
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unruhig  sah  ich  von  meinem  Platz  aus  der  Bew^ung  zu,  schwere 
Sorgen  und  Gefühle  fuhren  fort  mich  zu  bearbeiten.  Die  Sturm- 
glocken heulten,  die  Masse  vor  mir  schien  immer  dichter  zu  werden, 
immer  häufigere  Schüsse  zu  versenden,  von  unsem  Jägern  nur  käi*g- 
lich  erwiedert.  Da  sauste  ein  Kartätschenschuß  durch  die  Luft,  drei 
Kugelschosse  folgten  in  kurzer  Frist  nach.  Schon  beim  ersten  schien 
die  Masse  zu  stocken,  beim  zweiten  und  dritten  lichtete  sie  sich,  das 
Sturmläuten  sogar  verstummte^  Die  Artillerie  aber  fuhr  fort  zu  feuern, 
122  Schüsse  wurden  von  ihr  gelöst,  Vollkugeln  und  Granaten.  Es 
wurde  mir  später  bemerkt,  eine  der  ersten  Kugeln  habe  in  den  Kirch- 
thurm  Vilmergens  geschlagen  und  das  Geläute  zum  Schweigen  ge- 
bracht; ich  muß  es  aber  bezweifeln,  die  Entfernung  war  zu  groß. 
Die  Artillerie  war  nach  der  Hälfte  der  abgegebenen  Schüsse  g^en 
achtzig  Schritt  vorgerückt.  Nach  Einstellung  des  Feuers  sammelte 
ich  die  Truppen,  stellte  sie  in  Ordnung  und  begann  den  Vormarsch. 
Über  das  Blut  des  verwundeten  Jägers  hinweg,  das  eine  Lache  im 
Schnee  bildete,  kamen  wir  an  jenem  allein  stehenden  dicken  Baume 
vorbei.  Ich  sah  die  Stückkugel,  die  in  ihm  stecken  geblieben  war. 
Als  beim  Sausen  des  Kartätschenschusses  der  Vortrupp  sich  hinter  den 
Baum  geflüchtet  hatte,  traf  der  nächstfolgende  Kugelschuß  den  Baum 
und  erschütterte  ihn  bis  in  die  Wurzel;  darüber  zerstob  die  Rotte 
in  wildester  Flucht. 

Kaum  näherten  wir  uns  Vilmergen ,  so  kam  eine  Deputation  des 
Gemeinderathes  unter  Vortragung  einer  weißen  Fahne  und  überbrachte 
die  schriftliche  Erklärung:  das  Dorf  sei  unschuldig  und  widerstands- 
los, verlassen  von  den  fliehenden  Gegnern,  bereit  die  Truppen  aufzu- 
nehmen. Mit  klingendem  Spiel  zogen  wir  vorwärts.  Zu  Hunderten 
lagen  im  Schnee  die  weggeworfenen  Knüttel,  Säbel,  Karste,  Sensen 
der  Entflohenen.  Die  Bäume  ums  Dorf  zeigten  abgeschossene  Äste, 
einzelne  Häuser  Kugelspuren.  Blut  sahen  wir  nur  in  einer  Gosse. 
Dort  war  einem  Landstürmer  der  linke  Vorderarm  abgeschossen  wor- 
den ;  der  Mann  wurde  nachträglich  amputirt  und  gut  verpflegt,  erlag 
aber  gleichwohl.  Andere  Verwundete  sollen  auf  Schlitten  fortgeschafil; 
worden  sein;  ein  solcher  mit  reichlichen  Blutspuren  fand  sich  nach 
der  Hand  im  Klosterhof  zu  Muri.  Beim  Gemeindehause  erwartete 
mich  der  versammelte  Rath,  wiederholte  seine  Unschuld  und  Unter- 
würfigkeit, betheuemd,  wie  das  arme  Dorf  selber  nur  der  Gewalt  der 
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AnfrQlirer  babe  weichen  müssen.  Ich  hielt  mich  nicht  mit  diesen 
Heachlerphrasen  auf,  sondern  erklärte  den  Gemeinderath  verantwort- 
lich mit  Leib  nnd  Leben  für  alle  Tücke,  die  im  Dorfe  gegen  Staat 
oder  Soldaten  weiter  verübt  würde.  Die  Einwohner  ließ  ich  ent- 
waffnen, die  Wafifen  unter  militärische  Obhut  nehmen.  Inzwischen 
waren  auch  die  aufgebotenen  Truppen  angelangt  und  mehrere  hühere 
Offiziere  stellten  sich  mir  zur  Verfügung.  Schnell  organisirte  ich 
also  meine  Mannschaft.  Ein  halbes  Bataillon  sandte  ich  nach  Wohlen 
und  Bremgarten,  um  dorten  die  Brücke  über  die  Benß  zu  nehmen 
nnd  zu  halten ;  die  andere  Hälfte  mußte  nach  Sarmensdorf,  um  meinen 
rechten  Flügel  zu  sichern;  da  dorten  über  den  Lindenberg  her  eine 
Rotte  von  100  Meuterern  das  Hallwiler  Seethal  bedrohte,  wo  man 
g^en  sie  bereits  Sturm  läutete.  Ausfpäher  wurden  an  die  Luzemer 
Grenze  geschickt.  Über  so  vielen  Geschäften  war  es  spät  Abend  ge- 
worden, an  ein  weiteres  Vordringen  war  heute  nicht  mehr  zu  denken, 
ich  ordnete  daher  Sicherheitswachen  im  Dorfe  und  tun  dasselbe  an  und 
ei-stattete  meinen  Tagesbericht  an  die  Regierung. 

So  gieng  der  11.  Jenner  zu  Ende.  Im  kalten  Saal  des  Wirths* 
hauses  zum  Ochsen  war  an  Schlaf  nicht  zu  denken.  Eine  Botschaft 
jagte  die  andere:  In  Muri  rüste  man  sich  zu  ernstem  Widerstände; 
meine  nach  Bremgarten  und  Sarmensdorf  entsandten  Truppen  seien 
schon  umzingelt  und  abgeschnitten;  ein  großer  Zuzug  stehe  aus  dem 
Kt.  Luzem  bevor,  der  Aufruhr  im  Bezirk  Zurzach  sei  im  Zunehmen, 
von  Baden  her  sammeln  sich  Massen,  um  uns  aus  dem  Freiamt  zu 
verjagen.  Gute  Nachrichten  kamen  keine,  auch  die  Commandanten 
der  vorgeschobenen  Abtheilungen  sandten  keine  Rapporte.  Dabei  aber 
war  die  Gegend  ruhig  und  still,  der  Wachtdienst  gut.  Auf  einer 
Runde,  die  ich  noch  tief  in  der  Nacht  machte,  fand  ich  nicht  die 
mindeste  Unordnung.  Ist  dieses  die  Stille  vor  dem  Sturm?  mußte 
ich  mich  fragen.  Da  kam  unerwartet  unser  Großweibel  Meyer,  der 
Hm.  Waller  nach  Mun  begleitet  hatte,  und  überbrachte  mir  von  dem 
letzteren  einen  Zettel,  der  nichts  als  die  drei  Worte  enthielt:  „GutI 
human.  Vorwärts !**  Jetzt  erst  erfuhr  ich  durch  diesen  Mann  die 
Vorgänge  in  Muri  genauer.  Waller  war  verhöhnt,  mißhandelt,  mit 
dem  Tod  bedroht  gewesen,  dann  in  einer  elenden  Kammer  emgesperrt 
und  selbst  Nachts  im  Bette  noch  von  einem  Kerl  mit  einer  Wallen- 
steinischen  Partisane  bewacht  worden.    Seit  mehreren  Stunden  sei  die 
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Haft  leicbter,  vielleicht  jetzt  sogar  schon  aufgehoben.  Oleicb  schwere 
Mißhandlungen  haben  daselbet  Oberrichter  Jos.  Leonz  Müller,  Bezirks- 
amtmann Dr.  Joseph  Weibel  und  Bezirkscommandant  Meyer  zu  er- 
dulden gehabt.  Verwalter  Lindenmann  sei  in  seiner  Wohnung  über- 
fallen, durch  einen  Hellebardenhieb  niedergeschlagen  und  im  Blute 
liegend  noch  mit  Pußtritten  traktiert  worden ;  seine  junge  Frau  habe 
ihn  mit  ihrem  eignen  Leibe  decken  müssen.  Daß  das  Kloster  Sturm 
geläutet,  daß  es  Brod  und  Fleisch ,  Most  und  Schnaps  an  die  Meuterer 
austheilen  lassen,  sei  eine  Thatsache.  —  Die  Reihe  dieser  Nachrichten 
erregte  meine  Besorgniß,  daß  sich  die  Regierung  dadurch  allzusehr 
aufregen  lassen  und  um  so  dringender  um  Mithilfe  bei  andern  Kan- 
tonen sich  verwenden  werde;  ich  schrieb  ihr  daher  noch  nachträg- 
lich, daß  ich  gegründet  hoffe,  mit  den  Aargauer  Truppen  allein  die 
Sache  fertig  zu  bringen,  sofern  sich  der  Aufruhr  nicht  im  Bezirk 
Baden  verzweige.  Wenn  aber,  wie  ich  vernehme,  wirklich  bereit« 
Truppen  von  Bern  anrücken,  so  möge  man  sie  einstweilen  das  Kloster 
St.  Urban  beobachten  und  in  dessen  Nähe  halten  lassen. 

Die  unruhige  Nacht  gieng  vorüber,  die  Kälte  hatte  den  Himmel 
geklärt  und  herrlich  schien  die  Morgensonne.  Erst  um  sieben  ühr 
brachen  wir  auf  gegen  Muri.  Ein  Bataillon  Infanterie  voran,  dann, 
um  den  Truppen  Selbstgefühl  zu  geben,  die  Artillerie  unter  Schützen- 
bedeckung, hierauf  das  zweite  Bataillon  und  die  Cavallerie.  Man 
marschierte  unter  den  gewöhnlichen  Sicherheitemaßregeln.  Die  Leute 
waren  vom  besten  Geiste  beseelt,  viel  zuversichtlicher  als  gestern, 
wirklich  wünschend ,  daß  der  angekündigte  energische  Widerstand  vor 
Muri  sich  nun  erwahre,  damit  sie  ihre  Entschlossenheit  bewähren 
könnten.  Unterwegs  erhielt  ich  von  den  nach  Sarmensdorf  und  Brem- 
garten  detaschirten  Corps  guten  Bescheid,  sie  fanden  überall  zwar 
unheimliche  Gesichter,  doch  nirgends  Widerstand.  Ich  hatte  auch 
kleinere  Detaschemente  nach  Uetzwil  über  Kallern,  nach  Boswil  und 
Bünzen  gesandt;  alle  berichteten  von  Ruhe  und  Stille  und  meinten, 
die  gesammte  Masse  der  Aufrührer  müsse  sich  nach  Muri  gezogen 
haben. 

Gegen  eilf  Uhr  glänzte  uns  die  Kuppel  der  Klosterkirche  mit  dem 
auf  derselben  thronenden  Erzengel  Michael  hell  entgegen,  aber  aUes 
blieb  ringsum  still.  Auf  der  Lipperts wiese  vor  Muri  angekommen, 
stellte  ich   meine  Truppen  am  linken  Ufer  des  dort  vorbeifließenden 
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Baches,  eines  Stranges  der  BOnz,  in  Angritifecolonne  and  ließ  das 
^e  Bataillon  deplojiren.  Die  Artillerie  stand  mit  den  Scharfschützen 
auf  dem  linken  Flügel.  Hier  kam  Commandant  Sauerländer  zu  mir 
heran  mit  der  dringenden  Bitte,  ihm  zu  gestatten,  drei  Schüsse  nach 
den  drei  Fenstern  des  Großen  Saales  im  Kloster  richten  zu  dürfen, 
er  werde  sicherlich  keines  verfehlen.  Ich  erwiederte,  daß  wir  gerade 
diesen  Großen  Saal  vielleicht  bald  als  Herberge  nöthig  haben  werden, 
und  untersagte  jede  eigenmächtige  Feindseligkeit  und  Schädigung 
ernstlich.  Ungern  verzichtete  er  auf  sein  Project.  Sobald  die  Auf- 
stellung beendigt  war,  sandte  ich  Hrn.  Hünerwadel  als  Parlamentär 
mit  einem  Trompeter  und  zwei  die  weiße  Flagge  tragenden  Dragonern 
ins  Dorf.  Sie  hatten  der  Gemeinde  die  Wahl  zwischen  Krieg  oder 
Frieden  zu  überbringen  und  ihr  zwanzig  Minuten  zur  Antwort  zu 
gewähren.  Fast  war  die  Frist  schon  abgelaufen,  als  meine  Reiter 
zurückkehrten;  mit  ihnen  kam  Waller.  Auf  seinen  Wunsch  ließ  ich 
ein  Viereck  formiren  und  ertheilte  ihm  das  Wort.  Der  großherzige 
Mann  überbrachte  die  friedlichsten  Versicherungen,  verdankte  in  einer 
feurigen  Ansprache  unsern  Leuten  ihre  Hingebung  für  die  Einigkeit 
des  Vaterlandes,  und  empfahl  ihnen  Milde  und  Verzeihung  gegen 
mißleitete  Brüder.  —  So  rasch  wechseln  die  Rollen! 

Nun  marschierte  man  ins  Dorf  hinauf.  Truppen  und  Pferde  wur- 
den untergebracht,  starke  Wachtposten  organisirt,  die  stärkste  Wache 
ins  Kloster  geschickt.  Nachdem  AUee  besorgt  war,  ritt  ich  selber 
ins  Kloster  und  gerieth,  da  ich* den  W^  nicht  kannte,  weit  in  die 
Höfe  hinein.  Endlich  traf  ich  Leute,  die  mir  mein  Pferd  abnehmen 
und  besorgen  konnten.  Die  Klostergänge  wimmelten  von  Janhagel 
aller  Art,  vielleicht  Plünderern.  Ich  mußte  Befehl  geben,  das  Ge- 
bäude vom  Gesindel  räumen  zu  lassen.  Allein  wir  kannten  die  weit- 
läufigen Höfe  und  Hallen  zu  wenig,  um  rasch  damit  fertig  zu  wer- 
den; erst  gegen  Abend  begann  hier  Sicherheit,  Ordnung  und  Ruhe. 
Der  Abt,  der  mit  einigen  Conventualen  erschien,  um  sich  und  das 
Stift  zu  rechtfertigen  und  zu  empfehlen,  hielt  mich  gleichfalls  auf, 
und  so  wui'de  es  neun  Uhr  Nachts,  bis  ich  mich  endlich  setzen  und 
meinen  Bericht  an  die  Regierung  schreiben  konnte.  Ich  meldete  die 
hergestellte  Ordnung  und  beantragte,  die  Hilfstruppen  der  Nachbar- 
Kantone  dankend  aber  un verweilt  wieder  zu  entlassen;  der  untere 
Theil  des  Besdrkes  Muri  sei  entwaffnet,  der  obere  bis  Sins  und  Diet- 


Digitized  by  VjOOQIC 


54 

wil  werde  es  morgen,  an  weitere  Unruhen  sei  jetzt  nicht  zu  dmiken. 
Der  Stab  nahm  Quartier  in  den  Besuchzimmem  des  Stiftes  und  ich 
freute  mich  schon  auf  die  bevorstehende  Ruhe,  deren  ich  so  sehr 
bedurfte.  Gleichwohl  machte  ich  noch  eine  Bunde  bei  den  Wacht- 
posten, und  wie  erschrak  ich,  den  größten  Theil  der  Mannschaft, 
namentlich  im  Kloster,  total  betrunken  zu  treffen.  Die  Wachen  tau- 
melten auf  ihren  Posten.  In  den  Localen  fanden  sich  große  Blech- 
gef&ße  mit  Wein,  den  man  sich  aus  den  Klosterkellern  erzwungen 
hatte.  Ich  gerieth  in  heftigen  Zorn,  ließ  den  Wein  ausgießen,  die 
Trunknen  ablösen  und  in  Arrest  führen.  Mit  den  wenigen  Nüchternen 
brachte  ich  die  Nacht,  ohne  mich  auszukleiden,  in  r^er  Achtsamkeit 
zu;  ein  kleines  entschloßnes  Corps  hätte  uns  ohne  Mühe  au^ehoben. 
Wenn  eine  offenstehende  Thüre  ins  Schloß  fiel,  dröhnte  ein  Schlag 
durch  die  langen  Gänge,  der  uns  wie  ein  Lärmschuß  zur  Wehre  zu 
rufen  schien.     Ach,  und  zur  Wehr  mit  Betrunkenen! 

Kaum  tagte  der  ersehnte  Morgen,  so  überbrachte  man  mir  ein 
BegierungsTchreiben  folgenden  Inhaltes:  Bern  habe  4*  Bataillone  In- 
fanterie, 2  Artilleriebatterien  und  eine  Compagnie  Dragoner  ab- 
marschieren lassen  und  stelle  sie  unter  meinen  Befehl;  Zürich  und 
Baselland  senden  gleichfalls  Truppen.  Ich  sei  eingeladen,  diese  sämmt- 
lichen  Zuzüge  unter  mein  Commando  zu  nehmen,  da  die  Bezirke 
Baden,  Zurzach,  Laufenburg  noch  nicht  gänzlich  in  Buhe  seien.  So 
hatte  ich  denn  nun  10,000  Mann  mit  18  Geschützen  und  vielen 
Pferde  zu  orgcmisiren  und  zu  verlegen!  Bevor  ich  an  diese  ver- 
wickelte Arbeit  gieng,  erließ  ich  ^en  Tagbefehl,  der  den  Truppen 
unbedingten  Gehorsam,  größte  Mäßigkeit,  und  fireundliches  Benehmen 
gegen  die  Bevölkerung  zur  Pflicht  machte.  Hiemit  verbunden  war 
die  Ordre  zur  Entwaffnung  der  aufständischen  Gemeinden;  die  con- 
fiscirten  Waffen  wurden  an  geeignete  Orte  gebracht,  mit  dem  Namen 
der  Bigenthümer  bezeichnet  und  gut  bewacht.  Sodann  gieng*s  an  die 
Verhaftung  der  Häupter  des  Aufistandes,  eine  aus  Civilgerichtspersonen 
niedergesetzte  üntersuchungscommission  hatte  weitere  Mitschuldige  zu 
ermitteln.  Die  Hauptlenker  waren  freilich  schon  seit  dem  Mißlingen 
der  Vilmergner  Affaire  entflohen ;  Altgerichtsfchreiber  Buepp ,  Ge- 
meinderath  Weber,  Fürsprech  Ant.  Weißenbach,  Klosterarzt  Baur, 
Gemeinderath  Hagenbuch  u.  A.  hatten  sich  bereits  außer  Landes  in 
Sicherheit  gebracht.    Andere  ihres  Anhanges,  welche  wie  der  Löwen- 
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wirth  Sylvan  Müller  von  Muri,  am  Wohnort  verbb'eben  waren,  maßten 
zu  ihrem  eignen  Schatze  in  Gewahrsam  genonmien  and  dadurch  den 
Mißhandlangen  entzogen  werden,  mit  der  ihre  von  ihnen  verführten 
Mitbürger  sie  bedrohten. 

Dieselbe  Stabe,  aas  der  man  vor  zwei  Tagen  die  Leiche  des 
äbtischen  Kammerdieners  za  Grabe  getragen  hatte  —  wobei  man  das 
klösterliche  Aafrahrgeläate  nachträglich  für  des  Dieners  Gittbgeläate 
aasgab,  —  ließ  ich  mir  nun  duich  die  abergläubischen  Klosterknechte 
ausräumen  und  zum  Arbeitszimmer  einrichten.  Hier  begann  ich  die 
Elintheilung  der  Truppen  in  zwei  Divisionen  und  die  der  Divisionen 
in  Brigaden,  stellte  die  große  Karte  des  Aargaus  auf  und  bezeichnete 
darin  die  von  ihnen  zu  besetzenden  Ortschaften  mittels  angesteckter 
kleiner  Papiermarken,  welche  die  jeweiligen  Nummern  des  Corps  trugen , 
Durch  diese  Punctier- Arbeit  erleichterte  ich  mir  jede  spätere  Verlegung 
der  einzelnen  Truppentheile  und  die  Ernennung  ihrer  Conunandanten 
gar  sehr.  Um  die  gesammten  Mannschaften  nach  und  nach  ins  Kloster 
zu  führen  und  sie  da  auf  je  zwei  Tage  emquartieren  zu  können^ 
mußte  eine  beständige  Veränderung  der  äußeren  Quartiere  angeordnet 
werden;  dies  gab  Leben  und  Bewegung.  Auch  im  Stifte  und  um 
dasselbe  mußte  mancherlei  zu  militärischem  Zwecke  umgeändert  wer- 
den; der  Artillerietrain  erhielt  einen  schicklicheren  Aufstellungsplatz ; 
das  Wachtlocal  wurde  an  die  freie  Straße  verlegt;  denn  in  dem  erst- 
bezogenen, das  im  Erdgeschosse  des  Klosters  lag,  war  schon  in  der 
zweiten  Nacht  der  morsche  Boden  gebrochen  und  auf  einer  Seite  in 
das  Souterrain  hinuntergestürzt,  die  Mannschaft  freilich  mit  und  wie 
in  eine  Mausfalle  eingeklemmt.  Der  Vorfall,  der  für  uns  ohne  Schaden 
ablief,  vermehrte  die  Zahl  der  täglichen  Soldatenanekdoten.  Mehrere 
kleine  Kanonen  und  Böller,  die  bisher  den  Mönchen  zur  Verherr- 
lichung der  Prozessionen  gedient,  aber  auch  den  Empörern  die  Allarm- 
schüsse gegeben  hatten  zum  Abmarsch  nach  Vilmergen ,  ließ  ich  nach 
Aarau  föhren  und  später  zu  Zwölfpfünder  umgießen.  Unsre  gemein- 
schaftliche Offizierstafel  war  zwar  an  Unterhaltungsftoff  reich,  aber 
mangelhaft  an  Güte  und  Reichlichkeit  der  Speisen;  denn  theils  waren 
unser  zu  viele,  theils  befand  sich  auch  das  klerikale  Küchenpersonal 
mit  in  Untersuchungshaft. 

Am  13.  Jenner  hatte  der  Große  Rath  mit  115  Stinmien  gegen 
19  die  von  Augustin  Keller  beantragte  Aufhebung  der  aargauischen 
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Klöster  baeoblossen  und  die  Regierung  beauftragte  mich  mit  Voll- 
ziehung dieses  Dekretes  und  Bekanntmachung  desselben  an  die  Trup- 
pen. Letzteres  geschah  Sonntag  den  17.  Jenner.  Da  |wir  damals 
noch  keine  Feldgeistlichen  hatten,  war  es  an  mir,  den  Mannschaften 
zugleich  die  Stimmung  zu  geben,  welche  „dem  Tag  des  Herrn ^  ent- 
spricht. Ich  ließ  ein  Viereck  bilden,  bestieg  das  Pferd  meines  Freundes 
Häußler,  des  Lenzburger  Bataillonscommandanten,  und  hielt  vom 
Sattel  herab  eine  Ansprache,  in  welcher  ich  obige  Verfügung  mit- 
theilte und  die  Truppen  mahnte,  brüderlich  zu  sein  und  zu  bleiben 
gegen  Jedermann.  Ich  fand  es  nun  aus  besondem  Gründen  noth- 
wendig,  bei  der  Execution  in  den  Klöstern  Muri,  Wettingen  und  Fahr 
selbsthandelnd  aufzutreten,  dagegen  aber  die  beiden  Kapuzinerklöster 
zu  Bremgarten  und  Baden,  sowie  die  drei  Frauenconvente  Hermet- 
schwil,  Gnadenthal  und  Maria  -  Krönung  durch  die  Bezirksamter 
schließen  zu  lassen.  Voraus  wurde  ihnen  sämmtlich  angezeigt,  daß 
sich  alle  ihre  Mitglieder  an  dem  zur  Auflösung  bestimmten  Tage  und 
zur  angegebenen  Stunde  in  ihrem  Conventsaale  zu  versammeln  haben ; 
daß  von  dann  an  die  Mannsklöster  innerhalb  zwei,  die  Nonnenklöster 
innerhalb  acht  Tagen  geräumt  sein  müssen;  daß  die  Weichenden 
durch  Fuhrwerke  an  den  von  ihnen  selbst  zum  Aufenthalte  bestimmten 
Ort  gebracht  würden  und  dahin  ihr  Privateigenthum  mitnehmen  dürften. 
Am  Morgen  des  24.  Jenners  trat  ich  in  voller  Uniform  eines 
Kantonalobersten,  im  Geleit  meiner  Adjutanten  und  eines  Gefolges  von 
Stabs-Offizieren  der  Kantone,  in  das  Refectorium  von  Muri^  wo  Abt 
und  Conventualen  in  sehr  würdiger  Weise  an  ihren  Plätzen  saßen, 
bei  unserm  Eintritt  durch  Aufstehen  grüßten  und  dann  schweigend 
meine  Mittheilung  erwarteten.  In  der  höflichsten  aber  ernstesten 
Weise  eröflFnete  ich  die  Schlußnahme  des  Großen  Käthes  und  ließ  die 
beiden  Actenstücke  vom  13.  und  20.  Jenner  verlesen,  worauf  ich 
zu  sagen  fortfuhr,  daß  mir  der  Auftrag  geworden  sei,  dem  eben  ver- 
lesenen Beschlüsse  Nachachtung  zu  verschaffen ,  ich  demnach  genöthigt 
sei,  sie  anzuweisen,  innerhalb  zweimal  24  Stunden  das  Kloster  zu 
verlassen,  mit  Ausnahme  des  Abtes  und  zweier  anderer,  noch  zu  be- 
zeichnender Mitglieder,  deren  Anwesenheit  die  üntersuchungscommis- 
sion  verlange,  und  die  in  ihren  bisher  innegehabten  Räumen,  jedoch 
unter  Aufhebung  der  Clausur,  bis  auf  Weiteres  verbleiben  möchten. 
Die  Herren  Expositi  des  Conventes  mögen  auf  ihre  Exposituren  zurück- 
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kebreii  und  dort  in  weltgeistlicher  Tracht,  also  nicht  im  Ordenskleide, 
ihre  pfarramtlichen  Functionen  fortsetzen;  den  übrigen  Herren  wer- 
den auf  ihr  Verlangen  Kutschen  oder  Schlitten  bereit  gestellt,  um 
sie  an  den  Ort  zu  bnngen,  den  sie  sich  zum  fernem  Aufenthalte 
auswählen.  Auch*  das  Verbleiben  im  hierseitigen  Kanton  sei  ihnen 
in  keiner  Weise  verwehrt,  jedoch  dürfen  sie  in  demselben  das  Ordens- 
kleid nicht  tragen.  Ihrer  jedem  sei  sein  Privateigenthum  frei  über- 
lassen und  er  habe  dasfelbe  mitzunehmen.  Die  vom  Großen  Rath 
ihnen  angesetzten  Pensionen  *  würden  sie  regelmäßig  erhalten,  sofern 
sie  dieselben  nicht  durch  eigene  Schuld  verscherzen,  was,  wie  zu  hoffen 
und  zu  erwarten  stehe,  nicht  durch  unnützen  Widerstand  geschehen 
werde.  Darauf  nahm  der  Prälat  das  Wort  und  sprach  seinen  Schmerz 
aus  über  die  von  Seite  der  Klöster  unverdienten,  von  Seite  des  Großen 
Rathes  gewaltthätigen  Schlußnahmen.  Er  habe  gegen  dieselben  die 
ernsteste  Verwahrung  einzulegen ,  bitte  dieselbe  zu  Protokoll  zu  nehmen 
und  sie  vor  jedem  weitem  Schritte  erst  dem  Großen  Rathe  vorzu- 
legen, und  er  erwarte,  daß  diese  hohe  Behörde  dann  von  ihrem 
allzu  raschen  Entscheide  zurückkomme.  Ich  erwiederte  ihm,  daß  das 
Militär  keine  Civilprotokolle  führe  und  ich  mich  demnach  schon  darum 
außer  Stand  sehe,  seinem  Wunsche  zu  willfahren.  Das  Militär  sei 
aber  verpflichtet  und  gewohnt,  erhaltne  Befehle  stracks  zu  vollziehen 
und  zwar,  wo  die  gütliche  Einladung  zur  Nachachtung  nicht  aus- 
reiche, mit  allen  zu  Gebot  stehenden  Mitteln.  Jedoch  sei  ich,  wie 
schon  gesagt,  überzeugt,  daß  der  Herr  Prälat,  in  seinem  und  seiner 
Herren  Conventualen  wohlverstandenen  Interesse,  es  nicht  beabsichtige. 


*  Das  großräthliohe  Dekret  vom  20.  Jannar  41  bestimmt  in  seinem 
§  4  den  Conventualen  ein  jährliches  Einkommen,  und  zwar  A:  den  männ- 
lichen OrdensgUedem :  einem  Abte  2000  Fr.;  einem  jeden  der  ttbrigenCon- 
ventnalen  aber  60  Jahr  1400  Fr.,  unter  60  Jahr  1200  Fr.;  einem  Laien- 
bmder  über  60  Jahre  500,  unter  60  Jahren  400  Fr.  —  B:  den  weiblichen 
Ordensgliedern:  einer  Vorsteherin  1200  Fr.;  einer  jeden  der  übrigen  Con- 
ventnalianen  800  Fr.,  einer  Laienschwester  400  Fr.  —  §  7  besagt:  die 
Ausrichtung  der  Jahresgehalte  geschieht  vierteljährlich.  Beim  Austritte 
aas  dem  Kloster  erhält  jedes  Ordensglied  die  Hälfte  des  ersten  Quartals. — 
Die  Gesammtzahl  aller  Ordensglieder  betrug  148,  und  die  Summe  der  an 
sie  ausbezahlten  Jahresgehalte  135,700  Fr.  Eechenschaftsbericht  von  1843 , 
S.  43. 
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weitere  Schritte  zu  proyocieren.  —  Das  Kloster,  antwortete  er  hier- 
auf,  sei  an  Kräften  schwach  und  müsse,  das  sehe  er  wohl  ein,  der 
Gewalt  in  diesem  Augenblick  weichen.  Während  er  daher  ohne  weitere 
Umstände  sich  füge,  so  bitte  er  doch,  daß  Milde  walten  möge  xind 
daß  man  der  Gemeinde  Muri  zu  deren  Schulhausbau  so  und  so  viel 

aus  des  Klosters Ziegelvorräth  gebe.     An  diese  seltsame  und 

in  dem  schwebenden  Augenblicke  mehr  als  überraschende  Bitte  knüpfte 
der  Prälat  noch  einige  andere  und  zwar  noch  geringfügiger  lautende 
Vergabungsgesuche.  —  Es  liege,  sagte  ich  nun,  zwar  nicht  in  meiner 
Befngniß ,  neugestellte  Begehren  zu  erfüllen  oder  deren  Erfüllung  zuzu- 
sagen, aber  ich  empfände,  die  Regierung  werde  dieselben  wie  Testa- 
mentar- Verfügungen  achten,  und  solche  seien  sie  ja  im  Grunde  auch. 
Damit  hielte  ich  nunmehr  meine  Obliegenheiten  für  erfüllt  und  zöge 
mich  zurück,  um  den  Herren  die  Anordnungen  zu  ihrer  Abreise 
möglich  zu  machen. 

Bald  nachher  ritt  ich  nach  Baden  ab,  um  folgenden  Tages  die 
gleiche  Handlung  im  benachbarten  Wettingen  und  in  Fahr  vorzu- 
nehmen. 

Als  ich  in  das  Wettioger  Refectorium  eintrat,  fand  ich  hier,  sehr 
im  Contrast  mit  dem  anständigen  Benehmen  der  Murenser  Mönche, 
die  Ordensmänner  alle  in  einem  Winkel  des  Saales  gedrängt,  hustend, 
spuckend,  räuspernd  und  schnupfend.  Auf  einigen  Gesichtern  war 
die  helle  Freude  zu  lesen,  auf  keinem  sprach  sich  Schmerz  aus,  wie 
doch  in  Muri  auf  jedem.  Den  Prälaten,  sonst  kenntlich  am  goldnen 
auf  der  Brust  geti*agnen  Kreuze,  sah  ich  nicht,  und  als  ich  ihm  nun 
nachfragte,  entstand  eine  eigenthümliche  Bewegung  in  dem  dichten 
Haufen.  Vom  hintern  Winkel  her  stieß  man  mit  dem  Ellbogen  ein 
Individuum  in  die  Vorderlinie,  das  sich  als  Abt  enthüllte.  Um  seine 
Verlegenheit  zu  schonen,  begann  ich  sogleich  meinen  Vortrag,  indem 
ich  das  Bedauern  vorausfchickte,  daß  ich,  der  ich  vor  noch  nicht 
einem  Jahre  die  Gastfreundschaft  des  Klosters  genossen,  nunmehr  den 
Befehl  empfangen  habe,  es  zu  schließen.  Nach  Verlesung  der  groß- 
räthlichen  Dekrete  und  nach  meinen,  denjenigen  zu  Muri  gleichlauten- 
den Eröffnungen,  murmelte  der  Abt  einige  unklare  grobe  Phrasen 
und  schloß,  der  Gewalt  zu  weichen.  Sein  geistliches  Corps  lief  sehr 
ungeistlich  auseinander  und  etliche  der  Hoch  würdigen  beeilten  sich,  ihr 
Ordenskleid  auszuziehen.     Ich  hatte  vernommen  gehabt,  daß  in  der 
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Bibliothek  einige  ältere  Manosoripte  über  Waffenkande  seien ,  und  be- 
gehrte, während  unsre  Reitpferde  noch  an  ihrem  Futter  zehrten, 
jene  einzusehen.  Hätte  ich  den  Kellerschlüssel  verlangt,  ich  hätte 
nicht  zu  warten  gehabt;  aber  vom  BibliotheksfchlOssel  schien  man 
nichts  zu  wissen.  Erst  als  ich  in  die  Schlosserei  geschickt  hatte,  wurde 
er,  nach  langem  Suchen  bei  diesem  und  jenem  Pater,  zur  Stelle  ge- 
bracht. —  So  war's  in  Wettingen. 

Nach  dem  Kloster  Fahr  giengs  mühsam  im  Schlitten.  Trotz 
meiner  voraus  geschickten  Einladung  an  die  dortige  Priorin,  sich  auf 
die  Stunde  mit  den  sämmtlichen  Nonnen  und  Schweetem  im  Convßnt- 
saal  zu  versammeln,  war  daselbst  um  Mittag,  als  ich  mit  meinem 
Gefolge  eintrat,  noch  Niemand  erschienen.  Der  Saal  war  durch  ein 
niederes  Geländer  in  zwei  Bäume  getrennt,  wir  standen  in  der  vorderen 
größeren  Abtheilung.  Endlich  that  sich  im  hintern  Raum  die  aus 
der  Clausur  herausführende  Thüre  auf.  Den  hervortretenden  Zug 
erGffiieten  zwei  Benedictinermönche  des  Klosters-  Einsiedehi,  wahr- 
scheinlich als  Beichtiger  bisher  hier  stationirt.  Dann  kam  die  Piiorin 
und  hinter  ihr  die  nicht  unbeträchtliche  Zahl  der  Klosterfrauen  und 
CoDventschwestern,  alle  diese  unter  fürchterlichem  Heulen.  Man  konnte 
sein  eignes  Wort  nicht  hören,  wiederholt  winkte  ich  zur  Ruhe,  doch 
statt  zu  schweigen,  fiengen  die  Frauen  noch  heftiger  zu  heul^  an. 
Nach  etlichen  Minuten  Geduld  ließ  ich  d^  bei  memem  Gefolge 
stehenden  Trompeter  vortreten,  doch  sobald  er  die  Trompete  ansetzte, 
commandirte  die  Frau  Mutter  unter  vielen  Armbewegungen:  „Schwiged 
iez!^,  und  das  Lamento  verstummte.  Indessen  .schien  mir  der  ganze 
Lärm  nur  eine  verabredete  Komödie  zu  sein,  denn  er  wurde  von  den 
jüngeren  Klosterfrauen,  dergleichen  mehrere  unter  der  Masse  waren, 
keineswegs  mit  Affect  und  mit  dem  obligaten  Ernst  aufgeführt. 
Nun  nahm  ich  das  Wort^  stellte  den  Frauen  vor,  wie  ungeziemend 
und  lächerlich  ein  solcher  Auftritt  sei,  wie  der  eben  abgespielte,  und 
daß  ich  jetzt  eine  würdige  Aufmerksamkeit  um  so  eher  erwarte,  als 
ihnen  ja  keinerlei  Leid  und  Kränkung  von  unsrer  Seite  bevorstehe. 
Die  Eröffnung  der  Dekrete  gieng  vor  sich.  Zum  Ausziehen  aus  dem 
Kloster  gab  ich  den  Trauen  acht  Tage  Zeit,  den  beiden  Benedictiner- 
mönchen  zweimal  24  Stunden.  Das  Angebot  von  Fuhrwerk  zum  Ab- 
zug, die  Überlassung  des  Privateigenthums,  das  Verbot  im  Kanton 
die  Ordenskleidung  ferner  zu  tragen  u.  s.  w.  lautete  wie  schon  in 
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den  Maansklöstern.  Nach  diesen  Miitheilungen  gieng  ein  allgemeines, 
wie  auf  Befehl  aosgestoOenes  „Aihi!*'  durch  die  ganze  weibliche  Yer- 
sammlung.  Da  begann  einer  der  beiden  geistlichen  Herren  einen  ge- 
hamischten Sermon  loszulassen :  Man  habe  ihnen  beiden  und  diesem  Kloster 
aargauischerseits  durchaus  nichts  zu  befehlen,  sie  beide  seien  als  Con- 
ventualen  des  Stiftes  Einsiedeln  hier  stationirt,  das  Kloster  Fahr  sei 
geistlich  und  ökonomisch  ihnen  und  ihrem  Prälaten  Cölestin  unter- 
stellt, an  diesen  appelliren  sie,  sowie  an  die  Regierung  von  Schwyz 
und  an  die  Tagsatzung!  —  Ich  erwiederte,  daß  ich  mich  hier  keines- 
wegs auf  die  Analyse  von  Benedictiner-Satzungen  einzulassen,  sondern 
lediglich  die  Weisungen  meiner  Regierung  zu  voUziehen  habe.  Diesen 
letzteren  ohne  Verzug  GenQge  zu  leisten,  sei  nun  das  Rathsamste. 
Per  Staat  sei  keine  theologische  Anstalt;  das  Recht  eines  zu  ihm 
gehörenden  Klosters  sei  das  Recht  einer  Corporation  und  könne  also 
kein  anderes  Fundament  haben,  als  das  im  Rechte  des  Staates  über- 
haupt liegende.  In  diesem  Momente  übe  die  Obrigkeit  ein  ihr  durch 
das  Recht  der  Selbsterhaltung  erlaubtes  und  gebotnes  Staats- Hausrecht 
aus.  Und  nachdem  ich  so  eben  selbst  mitangesehen,  wie  diese  Frauen 
allein  nach  Vorschrift  landesfremder  Vormünder  handeln,  sei  es  um 
so  zweckmäßiger,  die  Unerfahrenbeit .  frei  zu  machen  von  solcherlei 
Vögten.  Wenn  etwa  einigen  unter  ihnen  diese  Erklärung  noch  nicht 
überzeugend  genug  laute,  so  seien  dieselben  auf  die  Zulassung  des 
Allmächtigen  verwiesen,  dessen  Wille  also  auch  hier,  wie  überall,  zu 
achten,  zu  ehren  und  zu  befolgen  sei.  —  Damit  entfernten  wir  uns 
und  bestellten  im  neb^nliegenden  Gasthaus  unser  schon  überlang  ver« 
spätstes  Mittagessen.  ELaum  fünf  Minuten  waren  hier  vergangen,  so 
überbrachte  man  zwei  große  Tragkörbe  voll  sogenannter  Nonnenkräpflein 
mit  dem  Beifügen,  die  Frauen  schicken  sie  uns,  da  sie  selbst  der- 
gleichen nun  nicht  mehr  bedürfen.  Nachträglich  übergab  das  Kloster 
auch  seine  Siegel  und  schien  also  damit  auf  jeden  Versuch  von  Wider- 
setzlichkeit verzichtet  zu  haben.  Als  man  dann  die  Gosse  dieser  reichen 
Abtei  beheben  ließ,  fand  sich  eine  volle  Bai-schaft  von  16  Fr.  4  Rappen 
vor;  so  allseitig  hatten  die  Einsiedeiner  Herren  das  Recht  der  Visitation 
hier  aui^eübt! 

Für  Abt  Adalbert  von  Muri  und  seine  zwei  noch  übrigen  Genossen 
war  die  ihnen  bewilligte  vierzehntägige  Frist  nunmehr  auch  abge- 
laufen.   Am  Vorabend  der  Abreise  hatte  der  Abt  noch  einen  kleinen 
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Altar  und  etliche  andere  Dinge  als  sein  Eigenthnm  angesprochen, 
die  zusammen  eine  tUcbtige  Wagenladung  ausmachten.  Desgleichen 
hatte  auch  P.  Leodegar  eine  Menge  Gemälde,  als  ihm  persönlich  ge- 
hörend, bereits  nach  BOnzen  fortspediri  Adalbert  nahm  bei  mir 
Abschied  und  bat  mich,  als  Zeichen  dankbarer  Verehrung  für  die 
ihm  bewiesene  Milde,  sowie  zur  Erinnerung,  einen  eingerahmten 
Kupferstich,  die  hl.  Justina,  den  er  stets  im  eignen  Zimmer  gehabt 
habe,  anzunehmen  und  zu  bewahren.  Am  folgenden  Morgen  um 
4  Uhr  fuhren  die  drei  Conventualen  zusammen  ab,  gleichzeitig  auch 
der  Frachtwagen  mit  den  Effecten  des  Abtes.  Erst  um  7  Uhr  kam 
man  mir  zu  melden,  daß  verwichener  Nacht  die  Schildwache  vor  dem 
sog.  Buchbinderkeller  des  Klosters  betrunken  gemacht  und  weggelockt 
worden  sei.  Man  habe  alsdann  die  KellerthQre  mit  einer  Winde 
aufgesprengt  und  aus  einer  unter  dem  Kellerboden  in  der  Mauer  befind- 
lichen Höhlung,  die  sich  in  ein  Luftloch  gegen  den  Hof  öffne,  ver- 
schiedne  dorten  vermauert  gewesene  Gegenstände  herausgenommen  und 
verschleppt.  Die  Trümmer  der  Schlußmauer  lägen  noch  umher. 
Augenblicklich  begab  ich  mich  an  Ort  und  Stelle,  fand  den  Bericht 
genau,  ließ  den  Raum  bis  in  den  Grund  durchspüren,  'kam  aber 
dennoch  zu  keinem  neuen  Resultat.  Ich  mußte  also  annehmen,  daß 
die  Mönche  verhehlte  Wei-thsachen,  wahrscheinlich  jene  von  uns  um- 
sonst gesuchte  und  von  ihnen  stets  verleugnete  kostbare  Monstranz, 
vielleicht  noch  anderes,  hier  heimlich  herausgeholt  und  mitgenommen 
hatten.  Eine  Vei*fo1gung  der  Abgereisten  wäre  nutzlos  gewesen,  da 
sie  nun  während«  der  vier  schon  verflossenen  Morgenstunden  den 
Kanton  Zug  oder  Luzem  längst  erreicht  haben  mußten.  Man  konnte 
somit  nur  die  nachlässige  Schildwache  bestrafen  und  die  Sache  selbst 
zn  den  übrigen  geschichtlichen  Beweisen  zählen,  die  man  vom  Werthe 
des  geistlichen  Männerwortes  und  der  Priestertreue  in  Hülle  und 
Fülle  besitzt. 

Noch  gar  manche  andere  Zwischenfälle  verkümmerten  mir  meinen 
Aufenthalt  in  Muri.  In  einem  der  Klosten*äume ,  in  denen  sonst 
Gefangene  verwahrt  worden  waren,  entstund  ein  schwer  zu  bewältigen- 
der Brand.  Während  man  unter  meinem  energischen  Einschreiten 
des  Feuers  endlich  Meister  wurde,  mußte  ich  aus  dem  Munde  ver- 
schiedner  Privatleute,  ja  selbst  von  anwesenden  Landarbeitern  die 
stehende,   yielfach  wiederholte  Phrase  anhören,  am  besten  wär*s,  das 
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ganze  Kloster  würde  niederbrennen.  Offenbar  meinten  sie,  mit  der 
Vertilgung  des  Gebäudes  verschwinde  auch  die  Hoffnung  auf  die 
Rückkehr  seiner  Mönche ,  und  damit  sei  dann  der  Zwietracht  im 
Lande  ein  Ende  gemacht.  Wahrscheinlich  im  Zusammenhange  mit 
dieser  vandalischen  Maxime  stand  eine  wilde  Zerstörungs-  und  Plün- 
derungs-Manie, von  der  die  umwohnende  Bevölkerung  so  gut  wie  ein  Theil 
der  fremden  Oecupaiionstruppen  ergriffen  war.  Schon  als  ich  die  herr- 
lichen Glasgemälde  des  Krenzganges  musterte,  waren  zwei  der  schönsten 
bereits  entwendet.  Ich  ließ  sie  daher  insgesammt  ausheben,  in  be- 
besondere Kisten  \eg^  und  im  Cassengewölbe  versperren.  Soldaten 
des  im  Kloster  einquartirten  Bemer-Bataillons  Steinhauer  waren  in 
den  dortigen  Großen  Saal  gerathen,  der  berühmt  ist  durch  seine 
Deckengemälde  und  Stuccaturen,  und  hatten  sich  unter  fanatischem 
Gelärme  an  die  Zertrümmerung  des  Mobiliars  gemacht.  Ich  über- 
raschte die  Skandalmacher  und  consignirte  das  ganze  Bataillon  für 
24  Stunden.  Von  andern  widerwärtigen  Fällen  außerhalb  des 
Klosters,  von  Rohheit  und  confessioneller  Wuth  gegen  katholischen 
Brauch  und  ku*chliche8  Gut,  wie  solche  ganz  besonders  von  den 
Bernersold^ten  aus  dem  reformirten  Seeland  verübt  wurden,  schweige 
ich  billig;  ich  konnte  solche  Ausfchreitungen  auf  meinen  vielfachen 
Rundreisen  meist  rechtzeitig  erfahren  und  dann  auch  exemplarisch 
bestrafen.  ünglücksfUUe,  die  durch  unser  Mitverschulden  entstunden, 
wurden  auch  durch  unsre  Mithilfe  nach  Möglichkeit  wieder  gut  ge- 
macht. Der  in  Muri-Egg  bei  Leonz  Käppeli  einquartierte  Daniel 
Pfenniger  von  Suhr  hatte  aus  Unvorsichtigkeit  sein  geladnes  Gewehr 
in  der  Stube  fallen  lassen;  der  Schuß  gieng  los  und  verwundete 
mehrere  Familienglieder,  am  bedeutendsten  das  etwa  zehnjährige 
Töchterlein  des  Quartiergebers.  Ich  besuchte  sogleich  die  Leute, 
ließ  sie  durch  unsern  Oberarzt  besorgen  und  heilen  und  schenkte 
dem  wieder  genesenden  Mädchen  zu  dessen  unendlicher  Freude  einen 
vom  Papst  selbst  geweihten  Rosenki*anz,  den  mir  kürzlich  Onkel 
Karl  Herose  von  Rom  mitgebracht  hatte. 

Endlich  konnte  mit  der  Reduction  und  Entlassung  der  Truppen 
begonnen  werden;  die  fremden  rückten  am  12.  Februar  in  ihre 
Heimat  ab,  dann  nach  und  nach  die  eignen«  Samstag  den  6.  März 
hielten  wir  unsern  feierlichen  Einzug  in  Aarau.  Hier  trat  Waller 
in   unser   auf   dem   Schloßplatz  formirtes   Viereck,    entließ  uns  des 
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Dienstes  und  öberreichtg  mir  nebst  einem  Dankschreiben  der  Regierung 
die  große  goldne  Verdienstmedaille.  Bei  dem  darauf  folgenden  Fest- 
mahle spendete  der  Staatskeller  seinen  Rasteler  Ehrenwein  vom  Gewächse 
des  Jahres  34,  und  ich  ließ  einen  hübschen  Theil  meines  Soldes  in 
vier  Dutzend  Flaschen  Champagner  ansehen.  Als  dann  am  17.  März 
die  Regierung  neugewählt  wurde,  gieng  ich  als  erstgewähltes  Mitglied 
aus  der  Urne  hervor.  Waller  wurde  Landammann,  ich  sein  Landes- 
statthalter. 

In  instructiver  Beziehung  hatte  der  Feldzug  manchen  Vortheil 
für  unsre  Truppen  gehabt*  Denn  wenn  auch  der  angestrengte  Dienst 
und  die  immerwährend  schlechte  Witterung  nicht  erlaubte,  die  Truppen 
behufs  der  Ausführung  der  Exerzier-Reglemente  zusammenzuziehen, 
so  haben  sie  dodi  in  andrer  Weise  vieles  an  Ausbildung  gewonnen. 
Die  Natur  ihres  Dienstes  erforderte  häufige  Dislocationen  und  Märsche 
bei  Tag  und  Nacht,  auf  guten  und  schlechten  W^n,  über  Berg 
und  Thal.  Sie  gewöhnten  sich  dadurch  an  gute  Marschordnung,  an 
Marschdisziplin,  an  Sicherheit  und  Genauigkeit  in  der  Bewegung,  an 
Ausdauer.  Sie  lernten  den  Zweck  und  die  Obliegenheiten  der  Vor- 
wache, der  Nachhut,  der  Equipagen- Wachen,  und  überhaupt  die 
Sicherheitsmaßr^eln  von  marschirenden  Truppen  kennen.  In  den 
Cantonnirnngs- Quartieren  übten  sie  den  Sicherheitsdienst  praktisch 
aus ;  sie  eigneten  sich  die  Gewohnheit  eines  schnellen  Aufbruchs  und 
eiliger  Versammlung  unter  den  Waffen  an;  sie  lernten  überhaupt 
manches,  was  im  Geiste  der  jetzigen  Kriegsführung,  sonderheitlich 
im  Gebirgslande,  für  Milizen  von  wesentlichem  Nutzen  ist,  und  was 
ihnen  unter  gewöhnlichen  Insti-uctionsverhältnissen  nicht  beigebracht 
werden  konnte.  Der  Geist  der  Truppen  war  gut.  Ungeachtet  der 
außerordentlichen  Umstände,  durch  welche  sie  ihren  Familien  und 
Berufegeschäften  entzogen  wurden,  und  trotz  des  beschwerlichen 
Dienstes  und  der  abscheulichsten  Witterung,  versahen  sie  ihren  Dienst 
bereitwillig.  Kriegsgerichtliche  Verhandlungen  haben  nur  4,  disci- 
plinargerichtliche  149  stattgefunden.  (Siehe  Rechenschafts -Bericht  v. 
41,  S.  61.) 

So  war  denn  der  Feind  besiegt  und  der  Krieg  beendigt ;  allein  meine 
Feinde  ruhten  jetzt  um  so  weniger  und  mir  wurde  nun  der  Krieg 
gemacht.  Je  höher  mein  Ansehen  im  Kanton  und  auswärts  gewachsen 
war,  um  so  mehr  suchte  mich  die  Partei  der  Ultramontanen  zu  er- 
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niedrigen.  Sie  haßten  und  fürchteten  mich  noch  mehr  als  nneern 
Augostin  Keller,  in  ihm  meinten  sie  nur  den  Mann  des  Wortes,  in 
mic  den  der  That  zu  sehen.  Ihre  Blätter  schilderten  mich  als  ein 
förmliches  Ungeheuer.  In  Gott  lebende  Männer  —  schrieben  sie  — 
altersfchwach  und  unbeholfen  geworden,  hat  er  aus  ihrem  stillen 
Lebenskreise  getrieben  I  Wehrlose  Frauen,  die  sich  dem  Gebete  und  dem 
Unterrichte  hilfebedarftiger  Mädchen  gewidmet  hatten,  hat  er  mit 
Hohn  aus  ihren  Zellen  gejagt  und  halbnackend  bei  bitterer  Winter- 
kälte und  hohem  Schnee  auf  die  Straße  gestellt!  —  Fragte  man  die 
Lästermäuler  nach  Beweisen  und  Thatsachen,  o,  so  war  auch  für 
solche  bereits  vorgesorgt,  wie  folgendes  Pfaffenstücklein  zeigen  wird. 
Als  der  Bremgartuer  Bezirksamtmann  den  Convent  zu  Hermetschwil 
auflöste,  wählten  die  dortigen  Klosterfrauen  die  Stadt  Zug  zu  ihrem 
ferneren  Aufenthalt  und  fuhren  wohlversorgt  in  den  ihnen  bereit 
gehaltenen  Kutschen  und  Schlitten  dahin  ab.  Allein  an  der  Grenze 
angekommen,  schickten  sie  ihre  Fuhrwerke,  wider  den  Auftrag  und 
wider  Willen  der  Kutscher,  zurück  und  wanderten  zu  Fuß,  in  feierlicher 
Prozession,  den  Rosenkranz  abbetend  und  Litaneien  singend,  gemein* 
sam  nach  Zag,  die  Alten  am  langen  Pilgerstabe  einherhinkend,  die 
Jungen  ein  armseliges  Bündel  am  Knotenstock  über  der  Achsel  tragend. 
Sehet,  riefen  sie  unter  dem  Stadtthore,  so  hat  der  aargauische  Geßler, 
der  wilde  Wütherich,  uns  arme  Frauen  in  Schnee  und  Eis  hinausgejagt  I 
Wir,  die  so  wenig  bedürfen,  flehen  euch  an,  uns  nur  ein  Obdach  zu 
gewähren;  der  Himmel  wird  unsre  Fürbitte  erhören  und  es  euch 
lohnen!  — 

Solches  Gerede  ließ  sich  mit  bloßem  Schweigen  vergelten,  bedenk- 
licher aber  wurde  alsbald  das  am  Vorort  gegen  uns  angeschürte  Feuer. 
Heftig  bestritt  man  in  mehreren  Kantonen  die  Competenz  unsres  Großen 
Bathes  zur  Aufhebung  der  Klöster,  sowie  die  Gerechtigkeit  und  Zweck- 
mäßigkeit dieser  Maßregel.  Und  weshalb  trüge  denn  der  Ultramon- 
tanismus seinen  Namen,  wenn  er  nicht  stets  das  Ausland  gegen  die  eigne 
Heimat  herbeiriefe,  so  oft  diese  ihm  nicht  zu  Willen  ist.  Man  stiftete 
also  die  fremden  Cabinette  gegen  uns  auf.  Nachdem  sodann  der  päpst- 
liche Nuntius  und  der  österreichische  Kaiser  protestirt  hatten ,  letzterer 
indem  er  sich  „einen  Abkömmling  der  Stifter  Muri's  und  einen  erb- 
lichen Beschützer  des  Stiftes**  nannte,  erklärte  eine  Drohnote  Metternichs 
(Wien,  27.  Februar  41):    so  ferne  der  schweizerische  Buüdesvertrag 
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von  1815  in  seinem  die  Klöster  garantirenden  Artikel  XII  verletzt 
werde,  so  würden  die  vier  Mächte  jenen  von  ihnen  wohlwollend  mit- 
gegründeten  Vertrag  als  erloschen  betrachten.  Schon  am  2.  April 
darauf  entschied  die  obei*ste  Bundesbehörde,  gestützt  auf  den  Bericht 
der  von  ihr  eigens  ernannten  Klostercommission:  Der  aargauische 
Großrathsbeschluß  vom  13.  Januar  41  ist  als  unvereinbar  mit  dem 
12.  Artikel  des  Bundes  Vertrages  erklärt  und  der  hohe  Stand  Aargau 
wird  dringend  eingeladen,  mit  Rücksicht  auf  diesen  Artikel,  sein 
Dekret  wiedeimm  vorzunehmen  und  neue  Verfügungen  zu  treffen, 
welche  den  Anforderungen  der  obersten  Bundesbehörde  genügen  können. 
Mit  12  und  zwei  halben  Stimmen  traten  die  Kantone  diesem  Ent- 
scheid bei.  —  Der  von  so  vielen  Seiten  her  belästigte  Aargau  mußte 
vorerst  suchen,  Zeit  und  Freunde  zu  gewinnen.  Dies  gelang;  so  kam 
die  Sache  erst  auf  die  lange  Bank  und  nachmals  zu  einem  leidlichen 
Austrag. 

Nachdem  in  Folge  der  Volksversammlung  zu  Schwamendingen 
die  doctrinäre  Zürcherpartei  Bluntschli  durch  die  Fortschrittspartei 
Furrer  verdrängt  worden  war;  nachdem  auch  in  St.  Gallen  Land- 
ammann Baumgartner,  der  politische  Benegate,  durch  sein  Votum 
für  Wiederherstellung  aller  Klöster  sich  auf  den  politischen  Isolir- 
schemel gebracht  hatte,  kam  es  auf  der  Luzemer  Tagsatzung  von 
1843  zwischen  dem  aargauischen  Gesandten  und  einigen  eidgenössischen 
Abgeordneten  zu  einer  vertraulichen  Berathung.  Der  Gesandte  hatte 
schließlich  die  Wiederherstellung  der  drei  Frauenklöster  Fahr,  Gnaden- 
thal und  Mariä-Krönung  anerboten,  die  Abgeordneten  dagegen  glaubten 
einen  vortheilhafteren  Beschluß  erwirken  zu  können,  wenn  man  sich  auch 
zur  Wiederöffnung  des  vierten  Frauenconventes  Hermetschwil  verstehen 
würde.  Ich  selbst  hatte  damals  während  eines  zu  Luzern  gemachten 
Besuches  die  Ansichten  der  verschiedenen  Kantonalgesandten  kennen 
gelernt  und  allgemein  den  Wunsch  vernommen,  Aargau  möchte  in 
seinen  Concessionen  etwas  weiter  gehen,  damit  der  heikle  Gegenstand,  der 
das  ganze  Land  beunruhige,  überall  Wühlereien  und  Friedensftörung 
veranlasse  und  nur  zur  Hebung  der  Römlinge  ausgebeutet  werde, 
von  der  Ttigsalzung  zur  Zufriedenheit  beendigt  und  aus  Abschied  und 
Traktanden  entfernt  werden  könne.  Unser  Gesandter  gab  uns  von 
jener  Unterredung  Kenntniß  und  fragte  zugleich  an,  ob  man  nun 
den  Großen  Rath  beförderlich  zusammen  berufen  solle  zur  Aohörung  des 
XUl.  5 
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Oesandtschaft-sberichtes  und  zur  endlichen  Schlußnahme  des  Geeigneten. 
Ich  beantragte  dies  dem  Kleinen  Hathe,  den  ich  in  Abwesenheit  der 
beiden  Standeshäapter  zu  präsidiren  hatte.  Allein  dieser  Vorschlag 
beliebte  ihm  nicht.  Man  wußte  noch  nicht  den  Muth  zu  finden,  der 
selbst  die  Initiative  ergreift  und  für  die  Folgen  eines  freigefaßten 
Entschlusses  einsteht.  Eine  Behörde  schob  daher  das  Geschäft  der 
andern  zu  und  schließlich  wieder  an  den  Gesandten  zurück.  Die 
Gesandtschaft  —  dies  ließ  man  nun  nach  Luzern  schreiben  und  durch 
unsern  Staatsfchreiber  dorten  mündlich  noch  näher  begründen  —  werde 
es  selber  zu  ermessen  wissen,  d.  h.  aus  der  dortigen  Stimmung  am 
ehesten  erkennen,  ob  der  Große  Eath  einzuberufen  sei.  Letztere  stellte 
aber  in  ihrer  Rückantwort  kein  positives  Begehren,  sie  wiederholte 
nur  die  Ansicht,  wenn  die  Besammlung  geschehe  und  wenn  der  Große 
Bath  sich  entschlösse,  nebst  den  drei  zur  Restituirung  anerbotnen 
Frauenklöster,  noch  Hermetschwil  als  viertes  mitherzustellen,  so  dürfte 
die  Angelegenheit  zu  Ende  kommen.  Dagegen  trat  nun  Waller  auf; 
er  war  der  entschiedenste  Gegner  jener  noch  weiteren  vierten  Concession 
und  wollte  also  consequent^r  Weise  von  einer  dafür  anzuberaumenden 
Einberufung  des  Großen  Rathes  absolut  nichts  wissen.  Wenn,  sagte  er, 
die  Gesandtschaft  wirklich  eine  solche  wünsche,  wie  es  aus  dem  münd- 
lichen ergänzenden  Berichte  unseres  Staatsfchreibers  ja  hervorgehe,  so 
möge  sie  sich  selber  an  das  Großrathspräsidium  wenden,  die  Regierung 
dürfe  sich  hiezu  nicht  verstehen ;  und  er  behalte .  sich  vor,  wenn  der 
Fall  der  Besammlung  eintrete,  mit  aller  Kraft  jeder  weitern  Concession, 
als  einer  Schmach  für  den  Aargau,  zu  widerstreben.  Als  es  hierüber 
zu  keiner  gehörigen  Schlußnahme  gedieh,  tauchte  der  Antrag  auf, 
einen  neuen  Abgeordneten  aus  der  Mitte  des  Kleinen  Rathes  nach  Luzern 
an  die  dortige  Gesandtschaft  abgehen  zu  lassen,  und  erhielt  eine 
knappe  Mehrheit.  Als  es  sich  aber  um  die  Wahl  dieses  Abgeordneten 
handelte,  wollte  Niemand  gehen,  und  man  mußte  diesen  Antrag  wie- 
der fallen  lassen.  So  blieb  denn  zuletzt  kein  anderer  Ausweg  mehr 
übrig,  als  den  Großen  Rath  einzubei*ufen  und  dazu  unsern  Tagsatzungs- 
Geeandten  Dr.  Wieland  von  Luzern  hieher  zu  beordern.  Letzterer 
erschien  denn  auch  alsbald  und  war  schon  in  der  regierungsrUthlichen 
Sitzung  bei  der  Frage  mit  anwesend,  welcher  Antrag  nunmehr  dem 
Großen  Rathe  vorgelegt  werden  solle.  Ich  hatte  vorgeschlagen,  die 
Ansichten  des  Tagsatzungsgesandten  zu  unserm  kleinräthlichen  Antrag 
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%n  rezipieren  and  dieselben  dem  Qroßen  Rathe  zn  empfehlen.  Waller 
aber  und  die  Seinigen  beharrten  auf  ihrem  Plane,  den  Antrag  auf 
Ablehnung  jeder  weiteren  Concession  stellen,  ja  sogar  erklären  zu 
lassen,  daß  man,  weil  die  Tagsatzung  mit  den  Angeboten  Aargau^s 
sich  nicht  b^ntigt  habe,  dieselben  als  hingefallen  betrachte  und  die 
Sache  selbst  erledigen  werde.  Wer  sich  dieser  Drohung  nicht  mit 
anschließen  mochte,  dem  blieb  nichts  anderes  übrig,  als  eine  nichts- 
sagende Verwahrung  zu  Protokoll. 

Schnell  gelangte  die  Kunde  von  der  Fassung  unseres  kleinräth- 
lichen  Antrages  nach  Luzern,  und  schnell  machten  sich  dort  einige 
erprobte  Freunde  des  Fortschrittes  auf  und  kamen  zu  uns  herüber; 
das  waren  Dr.  Furrer,  Landammann  Hunzinger,  Präsident  Rüschet, 
der  greise  Landammann  Sidler  von  Zug.  Kummervoll  berichteten  sie,  wie 
im  ultramontanen  Lager  helle  Freude  herrsche  über  unsern  tollkühnen 
Entscheid,  welcher  jedem  unsrer  Gegner  das  Heft  förmlich  in  die 
Hand  drücke;  sie  beschworen  uns,  im  Interesse  des  Friedens  und 
des  Lichtes,  die  Hand  zu  bieten  zur  Erledigung  des  alten  Haders. 
Ihre  Bemühungen  schienen  umsonst.  Waller  erklärte  ihnen,  seine 
im  langen  Kampfe  gewonnene  Ansicht  weder  ändern  zu  können,  noch 
ändern  zu  wollen,  hierin  würden  auch  seine  Schicksalsgenossen  mit 
ihm  halten.  Schwächlinge  möchten  ihr  iBeil  in  blöden  Auskunfts- 
mitteln  suchen,  sein  Wahlspruch  heiße:  Frisch  durch!  Das  sei  nicht 
Starrköpfigkeit  ,  sondern  zielbewußte  Festigkeit  Das 
Recht  im  Auge,  erringe  man  entweder  den  Sieg,  oder  gebe  ehrenhaft 
unter.  Aber  auch  alsdann  werde  das  öffentliche  Gewissen  erwachen 
und  uns  rächen!  — 

In  ähnlichen  Geeinnungen  erklärte  sich  Augustin  Keller.  Er 
stützte  sich  auf  diejenigen  Gründe,  welche  er  bereits  in  seiner  Denk- 
schrift* veröffentlicht  hatte.  Unsere  Klöster,  sagte  er  u.  A.,  haben 
durch  unausgesetzte  Befeindung  des  Staates  den  Staatefchutz  verwirkt. 
Wer  will  den  Staat  zwingen,  Corporationen  zu  ^rantiren,  die  ihn 
selbst  nicht  anerkennen,  die  ihm  also  auch  nicht  die  Machtvollkommen- 
heit zu  einer  solchen  Garantie  einräumen?  Der  Staat  ist  nicht  etwa 
bloß   der   Vei*walter   der   Klöster,    er  ist  ihr   Obereigenthümer ;    das 


*  Die  Aufhebung  der  Klöster.    Eme  Denkschrift  an  die  Hohen  Eidg. 
Stande.    (1841.  4<»,  157  Seiten  haltend.) 


Digitized  by 


Googk 


^68__ 

Recht  der  Sücularisation  fließt  aus  dem  des  Landesherrn.  Die  in 
Artikel  12  des  Bundesvertrages  vom  Jahre  15  enthaltene  Garantie 
der  Klöster  ist  keine  unbedingte,  keine  die  Souveränität  der  einzelnen 
Kantone  beschränkende,  und  kein  einzelner  Kanton  hat  die  Pflicht  auf 
sich ,  den  Nachbarkanton ,  der  ein  Kloster  aufheben  will ,  hieriti  zu 
hindern.  Die  bereits  säcularisirten  Frauenklöster  wieder  herzustellen, 
scheitere  außerdem  an  einer  kanonischen  Regel.  Denn  die  Organisation 
der  weiblichen  Orden  steht  im  Zusammenhang  mit  dem  entsprechen- 
den Mannskloster  gleichen  Ordens;  in  einem  Frauenkloster  dürfen 
nur  Klostermönche  gleicher  Ordensregel  seelsorgliche  Verrichtungen 
übernehmen.  Wollte  man  daher  nur  die  Mannsklöster  aufheben  und 
die  Nonnenklöster  fortbestehen  lassen,  so  wäre  man  genöthigt,  diesen 
die  vorgeschriebenen  geistlichen  Visitatoren  und  Beichtväter  aus  den 
Mannsklöstern  anderer  Kantone  zu  gestatten.  Wohin  aber  dies  führe, 
beweisen  die  yielen  Mißhelligkeiten,  in  welche  der  Aargau  mit  dem 
Benedictiner-Nonnenkloster  Fahr  gerade  deßhalb  gerathen  sei,  weil 
dasselbe  unter  dem  Benedictinerstifte  Einsiedeln  gestanden  und  von 
daher  seine  Beichtiger  habe  nehmen  müssen.  Das  aargauische  Volk 
wolle  fernerhin  keinen  Staat  im  Staate  mehr;  es  wolle  darüber 
einmal  klaren  Entscheid  haben,  ob  der  ihm  vorgeschriebene  Bundes- 
vertrag dem  Kanton  gelte,  oder  ob  er  dessen  Feinde  gewährleiste; 
ob  dieser  Vertrag  eine  Bundeslade  der  kantonalen  Freiheit,  oder  ob 
er  ein  Asyl  der  Verschwörer  und  Aufrührer  sei.  — 

Vergebens  bestrebte  sich  der  unermüdliche  Sidler,  auf  diese  beiden 
Vorredner  Waller  und  Keller  einzuwirken,  vorstellend,  daß  nicht 
individuelle,  nicht  kantonale,  sondern  die  viel  höheren,  allgemein-öfd- 
genössischen  Interessen  in  die  Wagschale  gelegt  werden  müßten;  — 
es  half  nichts,  und  die  meisten  der  angekommenen  Freunde  zogen 
betrübt  sich  zurück. 

So  kam  der  Kleinräthliche  Antrag  am  Montag  den  28.  August 
unverändert  vor  den  Großen  Rath  und  wurde  von  diesem  einer  fünf- 
gliedrigen  Commission  zugewiesen,  die  auf  den  morgigen  Tag  hierüber 
zu  berichten  hatte.  Vier  Mitglieder  derselben,  darunter  Augustin 
Keller  als  Präsident,  Plazid  Weissenbach  als  Berichterstatter,  empfehlen 
den  Regierungsantrag;  das  fünfte  Mitglied,  Obergerichtspräsident  Dr. 
Rud.  Tanner,  sprach  für  Nachgiebigkeit,  die  Gründe  hiefür  darlegend. 
Nach  diesen  Commissionsvorträgen  entwickelte  Dr.  Wieland,  Namens 
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der  Tagsatzungs-Gesandtschaft,  die  grundsätzlichen  Verhältuisse  in  den 
verschiedenen  Meinungen  und  den  gegenwärtigen  Stand  der  Dinge, 
schloß  aber,  in  gewohnter  diplomatischer  Zurückhaltung,  mit  keinem 
Vorschlag.  Hierauf  beantragte  der  katholische  Agitator  Schleuniger 
aus  Klingnau  die  Wiederherstellunor  aller  Klöster  insgesammt  als  den 
alleinigen  Ausweg  zum  Frieden  und  Recht.  Ich  hatte  inzwischen 
eine  Bedaction  für  eine  vermittelnde  Schlußnahme  niedergeschrieben; 
sie  bot,  dem  Landesfrieden  und  unsern  Freunden  zu  lieb,  die  Her- 
stellung von  vier  Frauenklöstern  opferwillig  dar  und  drückte  dies 
in  ihrer  Motivirung  also  aus :  »  .  .  . .  um  im  wohlverstandnen  Interesse 
gesammter  Eidgenossenschaft  die  beförderliche  bundesgemäße  Erledigung 
der  Klosterangelegenheit  durch  die  Tagsatzung  möglich  zu  machen, 
so  wird  etc.  etc."  Nunmehr  sah  man,  wie  die  Vorstellungen  Sidlers 
auf  unsre  radicalsten  Collegen  doch  nicht  ohne  Einfluß  geblieben 
waren;  diese  fühlten  das  furchtbare  Gewicht  der  Verantwortlichkeit, 
wenn  sie  jetzt  momentan  Sieger  bleiben  sollten,  und  ihr  Widerstand 
gegen  meinen  Antrag  wurde  zusehends  schwach  und  unsicher.  Waller 
sprach  jetzt  ohne  sein  gewohntes  Feuer  und  ohne  den  üblichen  Bilder- 
schmuck. Keller  ließ  durchblicken,  daß  es  doch  klüger  sein  möchte, 
auf  Schärfe  und  Herbheit  zu  verzichten,  um  sich  mit  den  uns  wohl- 
meinenden Kantonen  auf  einen  brüderlichen  Fuß  stellen  zu  können. 
Der  Gesandte  Wieland,  der  noch  einmal  das  Wort  hatte,  schloß  mit 
der  Bitte,  dem*  aufregenden  Handel  ein  positives  Ende  zu  machen. 
In  der  nun  folgenden  Abstimmung  fielen  für  die  Commissionsmehrheit 
nur  27  Stimmen,  für  meinen  Antrag  aber  110.  Ein  allgemeiner 
Jubel  bi*ach  los  im  Saale  und  auf  der  Galerie.  Der  alte  Sidler,  der 
mit  unter  den  Zuhörern  gesessen  hatte,  trat  hervor  und  warf  sich 
unter  Glückwünschen  in  unsere  Arme:  „Ihr  Aargauer  seid  wackere 
Männer,  ihr  habt  euch  selbst  überwunden,  habt  dadurch  die  Eid- 
genossenschaft gerettet!"  Alsdann  reiste  er  mit  unsern  Gesandten 
un verweilt  nach  Luzern  zurück.  Hier  kamen  sie  gerade  recht,  um 
die  langen  Gesichter  zu  sehen,  die  über  die  unerwartete  Art  der  Er- 
ledigung nun  im  ultramontanen  Lager  gemacht  wurden.  Denn  jene 
noch  schwankend  gewesenen  Stände,  welche  sich  bisher  das  Protokoll 
oflfen  behalten  hatten ,  traten  jetzt  auf  Aargau's  Seite  und  durch 
St.  Gallens  definitiven  Beitritt  ergab  sich  die  zwölfte  Stimme  zur 
Entfernung  des  Gegenstandes  aus  Traktauden   und  Abschied.     Wer 
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die  Parteien  nicht  kannte,  der  mußte  damals  glauben ,  ein  glücklicher 
Frieden  sei  nun  gestiftet  und  aller  Kiieg  zu  Ende.  0  nein !  vielmehr 
der  Grund  zum  Sonderbund  war  nun  gel^t,  zu  jenem  voraus- 
gerüsteten und  mit  dem  katholischen  Auslande  verschworenen  Bunde, 
welcher  sogar  noch  auf  der  Tagsatzung  des  Jahres  47  die  Wieder- 
herstellung der  Klöster  als  seine  letzte  Friedensbedingung  anbot  und 
erst  als  dieser  Bund  der  Jesuiten  durch  einen  zweiten,  weit  größern 
Krieg  zertrümmert  war,  gelangte  die  Schweiz  zur  Schaffung  ihrer 
gegenwärtigen  Bundesverfassung. 

Nachdem  ich  mich  nun  bei  einem  und  demselben  Gegenstande 
nothgedrungen  so  lange  verweilt  habe,  muß  ich  mir  einen  Bückblick 
erlauben  über  mancherlei  gleichzeitige  Begebnisse,  die  sich  in  das  bis- 
her Erzählte  nicht  einfügen  ließen. 

Ich  wende  mich  auf  einen  Augenblick  abermals  der  Klos^rangele- 
genheit  zu.  Aufgehoben  blieben  nunmehr  die  beiden  Kapuzinercon- 
vente  zu  Baden  (8  Mann  stark)  und  zu  Bremgarten,  9  M.  stark; 
die  beiden  Stifte  Muri  und  Wettingen,  jenes  mit  29,  dieses  mit  28 
Mann;  zusammen  also  74  Mönche.  Die  zwei  letztgenannten  großen 
Klöster  wurden  in  wohlthätige  Anstalten  umgewandelt,  aus  ihrem 
Vermögen  neue  katholische  Pfarreien  errichtet,  katholisch-theologische 
Staatsftipendien  gestiftet,  Schul-  und  Armengüter  der  katholischen 
Landesdistricte  dotirt.  Anders  war  einstweilen  das  Schicksal  der 
Klosterfrauen.  Gemäß  der  vom  Großen  Bathe  erhaltenen  Weisung 
wurden  die  Conventualinnen  sowohl  als  die  Laienschwestern  der  vier 
Nonnenklöster  angefordert,  in  ihre  verlassenen  Wohnungen  wieder 
zurückzukehren.  Es  mußten  Lebensmittel  dafür  herbeigeschafft,  bau- 
liche Veränderungen  getroffen  und  der  Unterhalt  derjenigen  Frauen 
und  Schwestern  nach  auswärts  bestritten  werden,  die  wegen  allzu- 
hohen hinfälligen  Alters  die  Beisebeschwerden  der  Bückkehr  nicht 
mehr  zu  ertragen  vermochten.  Doch  man  scheute  die  neu  verursachten 
Mühen  nicht  und  säumte  in  keinerlei  Weise,  das  Versprochene  ehrlich 
zu  halten.  Um  aber  auf  einen  einzigen  Blick  die  Sache  augenfällig 
zu  machen,  um  die  man  sich  so  lange  und  so  heftig  gezankt  hatte, 
stehe  hier  die  Zahlentabelle  sämmtlicher  Nonnen,  soviel  ihrer  vor  der 
Klosteraufhebung  in  den  betreffenden  vier  Conventen  vorhanden  ge- 
wesen sind. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Vorsteherin 

Klosterfrauen 

Laienschwestem 
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13 
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1 

16 

7 
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12 
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Hermetschwil 
Fahr 

Gnadenthal 
Mariä-Krönung 

4  58  16 

Summa  78  Personen. 

Die  Gesammtsumme  aller  aargauer  Nonnen  vor  der  Klosterauf- 
hebung  betrag  also  78 ,  hierauf  nach  Rückkehr  in  ihre  Convente, 
abermals  laut  Rechenschaftsbericht  v.  J.  42,  73  Personen  —  tant 
de  bruit  pour  une  Omelette!* 

Der  Gedanke,  dem  Berner  Staatsfchultheißen  A.  Neuhaus,  der  unserm 
Kanton  so  treu  und  weise  mit  Rath  und  That,  im  Felde  und  am 
Grünen  Tische  zur  Seite  gestanden  hatte  —  eine  öffentliche  Aner- 
kennung durch  meine  Vaterstadt  ausfprechen  zu  lassen,  erfüllte  sich 
im  Jenner  1842.  Von  220  in  der  Gemeindeversammlung  Anwesen- 
den Yotirten  ihm  213  das  Aarauer  Bürgerrecht,  um  ihm  auch  ein 
Volksgeschenk  machen  zu  können,  hatte  ich  mich  in  aller  Stille  mit 
dem  Zusammenbringen  einer  Geldsumme  durch  ganz  kleine  Beiträge 
unsrer  Mitbürger  beschäftigt.  Das  daraus  entstandene  silberne  Tafel- 
service und  ein  großer  Silberpocal  mit  dem  Neuhausischen  Familien- 
wappen lag  dann  lange  beim  Goldarbeiter  Rehfuß  in  Arbeit  und 
konnte  erst  später  überreicht  werden. 

Beim  schweizerischen  Ofßziersfeste  in  Glarus  wies  ich  toastirend 
einen  im  Stachel bergerbade  erhobenen  schönen  Stein  vor  mit  dem 
Versprechen,    denselben  als   Grundstein  einzulegen   in  den  Bau   der 


*  Das  Gesammtvermögen  sämmtlicher  Klöster  im  Aargan  war  auf 
etwa  7  Millionen  geschätzt.  Davon  leisteten  sie  in  den  letzten  Jahren  an 
den  Staat  jährlich  40,000  Fr.,  also  den  Zins  von  einer  Million.  Den  Ertrag 
der  übrigen  6  Millionen  in  Beweglichem  nnd  Unbeweglichem  hatten  nnd 
brauchten  sie  für  sich.  "Während  der  Staat  damals  bei  einer  Bevölkemng 
von  182,800  Seelen  mit  einem  Staatsvermögen  von  10  Millionen  haushalten 
mußte  und  jährlich  vorsparte  (Budget  für  1841),  hatten  seine  Klöster  mit 
137  Ordensmitgliedem,  welche  der  Welt  und  ihren  Genüssen  feierlich  ent- 
sagt hatten,  von  6  Millionen  zu  leben  und  waren  dabei  jährlich  pekuniär 
zurückgekommen. 

Augustin  Keller,  die  Aufhebung  der  Klöster,  S.  91. 
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neuen  Kaserae  zu  Aarau,  die  eben  damals  auf  meinen  Beirieb  im 
Entstehen  war.  Dorten  legte  ich  ihn  alsdann  in  die  Grundmaaer 
westlich  vom  Eingangsthore  nieder.  Von  jenem  Feste  brachte  ich 
auch  das  neue  Trompeterstück  zum  2iapfen8treich  mit  heim,  das  seit- 
dem sich  in  alle  Kantone  verbreitet  hat  und  stabil  geworden  ist. 

Bald  nach  meiner  Rückkehr  begann  das  Aarauer  Rantonalscäießen, 
das,  unter  andern  heitern  und  familiären  Improraptü's,  auch  folgende 
Scene  aus  dem  Afanencultus  zum  Besten  gab.  Die  Siegestrophäen 
des  Hans  von  Hallwil,  des  Helden  in  der  Schlacht  bei  Murten,  die 
bis  dahin  im  Schlosse  Hallwil  aufbewahrt  gewesen,  sollten  zur  Er- 
höhung der  Festfeier  hieher  gebracht  und  im  Gabenterapel  aufgestellt 
werden.  Der  damalige  Schloßbesitzer  Franz  von  Hallwil,  ein  emeri- 
tirter  Rittmeister  der  Petersburger  Garde-Cuirassiere,  verstand  sich  be- 
reitwillig hiezu  und  überbrachte  uns  nicht  bloß  das  Siegesfchwert 
und  die  Fahne  seines  Ahnherrn,  soadern  auch  dessen  einen  Reiter- 
stiefel. In  feierlicher  Prozession  wurden  diese  Herrlichkeiten  durch 
die  Stadt  auf  den  Schützenplatz  hinab  getragen.  Rittmeister  Hallwil, 
umgeben  von  Geharnischten,  schritt  voran;  ich,  der  die  Übergabsrede 
zu  halten  hatte,  folgte  mit  dem  blanken  Schwerte  nach.  Die  Fahne 
war  durch  Alter  mürbe  geworden  und  konnte  nicht  mehr  entfaltet 
werden.  Nun  folgte  Waller  als  Dritter  unter  uns  Groß-Oeremonien- 
meistem ;  mit  dem  steinernen  Ernste  einer  Portal-Statue,  die  das  Modell 
zur  Votivkirche  auf  der  Hand  hält,  trug  er  durch  die  dichtgedrängten 
Volkshaufen  hindurch  hoch  den  alten  zerlöchei*ten  Stiefel  einher. 

Im  Jahre  43  wurde  ich  an  die  verschiedenen  Conferenzen  nach  Baden, 
Zürich  und  Basel  delegirt,  auf  denen  das  erste  hierländische  Eisenbahn- 
project  berathen  und  abermals  berathen  wurde.  Die  Bahnlinie  sollte  von 
Zürich  über  Baden  an  den  Rhein  und  dem  linken  Rheinufer  entlang 
nach  Basel  ziehen.  Dagegen  opponiiien  nun  die  beiden  Mitbetbeiligten, 
Baselstadt  und  Baselland,  auf  eine  possierliche  Weise.  Baselland  er- 
klärte, für  die  kurze  Strecke  von  Kaiseraugst  bis  zur  Grenze  von 
Stadtbasel  sei  es  ihm  nicht  der  Mühe  werth,  sein  Gebiet  herzugeben; 
man  möge  über  den  Hauenstein  bauen,  da  besitze  es  Zollrechte.  Auf 
das  Angebot,  ihm  diese  Zollrechte  abzukaufen,  wurde  es  nur  noch 
mißtrauischer  und  blieb  untraktabel.  Baselstadt  seinerseits  wollte  wohl 
auf  seinem  Territorium  bauen  lassen,  aber  kein  Geld  dazu  hergeben. 
Sein  Abgeordneter  Laroche,  genannt  Deputat,  entwickelte  wunderliche 
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Begrifife.  Wenn  Basel,  sagte  er,  einer  von  Zürich  her  ziehenden  Bahn 
sein  ebnes  Gebiet  öffne,  so  habe  es  damit  genug  gethan.  Allerdings 
sehe  es  selber  ein,  daß  es  damit  seine  Handels-  und  Gewerbsverhält- 
nisse gänzlich  ändere,  ja  auf  den  Kopf  stelle;  gleichwohl  trete  es 
der  Ausführung  des  Planes  nicht  hindernd  in  den  Weg.  Geld  aber 
habe  es  zu  diesem  Ende  durchaus  nicht,  so  wenig  als  ein  Müller 
Geld  habe,  um  sich  seinen  Mühlbach  abzugraben.  Durch  solcherlei 
Antworten  sah  Zürich  sich  zurückgewiesen  auf  das  ihm  nächstgelegene 
schweizerische  Territorium,  und  in  der  Hoffnung,  später  mit  dem 
Großherzogthum  Baden  in  Verbindung  treten  und  dann  eine  rechts- 
rheinische Schienenstraße  bis  Basel  führen  zu  können  ,  resolvirte  es 
sich  am  Ende  darauf,  vorerst  nur  bis  auf  aargauisch  Baden  zu  bauen. 
80  entstancl  dann  im  Laufe  der  nächsten  vier  Jahre  die  von  Zürich 
bis  zur  Stadt  Baden  führende  winzige  Linie,  die  zwar  unter  dem 
eigentlich  großrussischen  Namen  „Nordbahn"  ins  Dasein  trat,  vom 
Volke  aber  beharrlich  „Spanischbrödli-Bahn"  genannt  wurde.* 


Jesnitenberufmig.  Freischaarenzllge.  Sonderbunds- 
krieg.  Eidgenössische  Bnndesregiernng. 


Gegen  Ende  October  kam  in  Luzem  eine  vom  eidgenössischen 
Kriegsrath  bestellte  Commission  zusammen,  um  das  allgemeine  Militär- 
dienst-Reglement zu  revidiren;  ich  war  ihr  Redactor  und  hatte 
das  neuberathene  Reglement  in  deutscher  und  französischer  Sprache 
niederzuscli reiben  und  vorzulegen.  Dieses  tüchtige  Stück  Arbeit  hin- 
derte mich  jedoch  nicht,  die  gleichzeitigen  Sitzungen  des  dortigen 
Großen  Rathes  zu  besuchen,  die  damals  Tag  um  Tag  von  zunehmen- 
der Bedeutung  wurden.  Es  handelte  sich  um  die  Berufung  der 
Jesuiten,  in  deren  Hand  die  Geistespflege  und  das  Erziehungswesen 
gelegt  werden  sollte.  Die  Kantone  Wallis,  Freiburg  und  Schwyz 
hatten  den  Orden  bereits  bei  sich  eingeführt,  und  den  Vertrag,  wel- 


*  Die  Einwohner  der  Stadt  Baden  heiß«n  im  Volksmunde  nach  ihrem 
aus  Pastetenteig  auf  den  Verkauf  gebackenen  Mürbbrode  Spanischbrödler. 
Schon  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  berechnete  Heß  (Badenfahrt)  den 
jährlichen  Verbrauch  daselbst  auf  720,000  Stück, 
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chen  die  Luzemer  R^gierang  einstweilen  mit  demselben  abgeschlossen 
hatte,  sollte  nun  der  dortige  Große  Rath  am  24.  Weinmonat  geneh- 
migen. Gründlich  und  warm,  jedoch  ohne  Heftigkeit,  sprach  Alt- 
Schultheiß  Jak.  Kopp  dagegen,  aber  was  vermochte  damals  sein  Wort 
gegen  so  viele!  Der  Bauer  Leu  von  Ebersol  ließ  den  Redner  zur  Ord- 
nung weisen  deshalb,  daß  dieser  die  Jesuitenberufung  einen  Verrath  an 
Freiheit  und  Vaterland  genannt  hatte.  „Aoh,  hätten  wir  jetzt  einen 
Frej-Herose  unter  uns!"  sagte,  als  das  Ergebniß  der  Abstimmung 
verkündet  wurde,  ein  neben  mir  auf  der  Galerie  stehender  junger 
Mann.  Ich  antwortete  dem  unbekannten  nicht,  erfuhr  aber  folgenden 
Tages  von  Schultheiß  Kopp,  sein  Sohn  sei  es  gewesen,  der  jenes  Wort 
gesprochen.  An&ngs  Wintermonat  kehrte  ich  heim,  mit  unmuthiger 
Sorge  den  kommenden  Dingen  entgegensehend.  Der  Kampf  der  Par- 
teien dauerte  gleichheftig  fort ;  die  Freisinnigen  Luzems  wußten  voraus, 
daß  sie  auch  beim  Volksveto  unterliegen  müßten,  und  sannen  auf 
Gewaltsmaßregeln.  Als  man  uns  am  7.  Cbristmonat  Abends  halb 
sechs  Uhr  plötzlich  zur  Sitzung  zusammenberief,  um  gegen  die  eben 
ausgebrochenen  Luzemer  Unruhen  ein  Militäraufgebot  zu  beantragen, 
fehlte  Waller  in  unsrer  Mitte;  ein  Schreiben  von  seiner  Hand  zeigte 
uns  an,  daß  er  seine  Stelle  niederlege  und  sich  von  diesem  Augen- 
blick an  seiner  regierungsräthlichen  Verpflichtungen  selbstwillig  ent- 
bunden habe.  Es  war  uns  kein  Grund  seines  Austrittes  bekannt, 
wir  nahmen  daher  letztern  nicht  an,  wir  wußten  und  ahneten  noch 
nicht,  daß  er  bereits  fort  war,  daß  er  so  eben  im  Felde  stand  gegen 
Luzem,  mitkämpfend  an  der  Spitze  von  Freiwilligen.  Allein  dieser 
muthige  Zuzug  von  außen  her  war  im  Luzernerlande  ohne  Zusammen- 
hang geblieben,  und  auch  der  von  den  Jesuitengegnem  in  der  Haupt- 
stadt versuchte  Handstreich  hatte  schon  am  8.  Christmonat  ein  kläg- 
liches Ende  gefunden.  Wir  bot^n  sogleich  Truppen  aller  Waffen- 
gattungen auf  und  bezeichneten  als  ihr  Hauptquartier  das  der  Grenze 
benachbart  liegende  Schottland ;  Luzem  aber  meinte  eben  hierin  eine 
heimliche  Ermuthigung  und  Unterstützung  der  Widersacher  zu  sehen 
und  ließ  uns  und  dem  Bernerlande  volles  Mißtrauen  empfinden. 

Unter  sich  ansammelnden  Gewitterwolken  gieng  das  Jahr  zu  Ende. 
Die  rohen  und  harten  Verfolgungen  der  Luzerner  Regierung  gegen 
ihre  eigenen  Bürger  trieben  eine  Menge  betheiligt«r  oder  unzufriedener 
Männer  aus  ihrer  Heimat  in  den  Aargau.   Von  hier  aus  wollten  diese 
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Flttchtlinge,  unterstützt  von  den  übrigen  schweizensohen  Gesinnungs- 
genossen, mit  Gewalthaufen  nach  Luzern  zurückkehren  und  das  dortige 
Jesuiienregiment  stürzen.  Zu  diesem  Zwecke  bemühten  sie  sieb,  ihre 
Sache  nunmehr  besser  zu  organisiren  und  die  Führung  der  Fi*ei- 
schaaren  in  kundigere  EEand  zu  legen,  als  dies  das  erstemal  geschehen 
war.  Deshalb  wandten  sie  sich  auch  an  mich,  ja  ihr  Abgeordneter, 
Oberst  Eduard  Rothpletz  von  Aarau,  ein  altgedienter  holländischer 
Offizier,  setzte  mir  hart  zu.  Ich  wies  dieses  Ansinnen  auf  der  Stelle 
und  ganz  positiv  von  mir.  Ich  gestand  meine  Entrüstung,  daß 
man  mir  als  dem  Landammann  des  Kantons,  der  für  Handhabung 
von  Gesetz  und  Ordnung  zu  allererst  zu  sorgen  habe,  derlei  unstatt- 
hafte Anträge  machen  zu  können  sich  einbilde.  Dagegen  mahnte  ich 
zur  Geduld,  da  man  nun  vom  neuen  Vorort  Zürich  Besseres  mit 
Recht  zu  erwarten  habe,  und  bat  und  beschwor  die  Leute,  nicht  vom 
Wege  des  Gesetzes  abzuweichen.  Aber  sie  hörten  nicht  auf  mein  Wort 
und  versuchten,  was  ihncD  bei  mir  mißlungen  war,  alsbald  beim 
Stabshauptmann  Ochsenbein  in  Nidau,  der  mir  erst  verwichenes  Jahr, 
da  ich  im  Lager  zu  Thun  eine  Brigade  commandirte,  als  erster  Ad- 
jutant beigegeben  gewesen  war.  Jetzt  erschien  er  selbst  bei  mir  und 
erklärte,  die  Mission  angenommen  zu  haben.  Er  führte  mir  eine  Reihe 
von  Bew^^ünden  an.  Die  am  24.  Hornung  zusammengetretene  Tag- 
satzung sei  am  20.  März  auseinander  gegangen,  ohne  einen  Entscheid 
über  die  Jesuitenausweisung  aus  der  Schweiz,  ja  ohne  nur  einen  solchen 
über  die  Amnestie  von  mehr  als  eintausend  politisch  verfolgter  Schweizer- 
bürger gefaßt  zu  haben.  Wo  solche  Schwäche  mit  ofifener  Scham- 
losigkeit hervortrete,  da  helfe  nur  Gewalt.  Ich  dagegen  verwies  ihn 
auf  das  durch  die  Tagsatzung  noch  neuerlich  erlassene  Verbot  von 
Freischaarenbildungen.  Es  mochten  ihn  auch  meine  übrigen  Vor- 
stellungen momentan  nachdenklich  gemacht  haben,  denn  seine  gleich 
anfangs  gestellte  Nachfrage  nach  Munition  und  Geschützen  in  unserm 
Zeughaus  zu  Aarburg  (die  damals  dorten  unter  sehr  schwacher  Ob- 
hut standen)  wiederholte  er  nicht  zum  zweitenmal ;  wohl  aber  schien 
er  vornehmlich  zu  mir  gekommen  zu  sein,  um  mich  zu  bewegen,  keine 
stärkere  Bewachung  jenes  Zeughauses  anzuordnen.  Er  gieng  ruhiger 
als  er  gekommen  war  und,  wie  mir  schien,  in  der  Absicht  sich  vom 
Unternehmen  zurückzuziehen.  Allein  nach  kurzem  Wanken  blieb  er 
seiner  ersten  Zusage  getreu ;  das  dringende  Ansuchen  der  politischen 
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Fohrer  und  des  Kriegsrathes  der  Freischaaren    war   für   den  jungen 
resoluten  Mann  verlockend. 

Unsere  Regierung  wurde  von  Zürich  her  gebeten,  einem  etwa  vom 
Aargau  aus  versuchten  Landfriedensbruch  scharf  entgegen  zu  treten, 
und  wir  thaten  hiefür  unser  Möglichstes.  Unsere  Beamten  in  allen 
Bezirken  wurden  dringend  von  jeder  Theilnahme  abgemahnt;  den 
größten  Theil  einer  Zuzügercolonne,  die  von  Lenzburg  aus  schon  auf 
dem  Marsche  war,  konnten  wir  anhalten  und  zur  Umkehr  bewegen; 
wir  versammelten  den  Großen  Rath,  der  freilich  nichts  weiter  zu  be- 
schließen vermochte,  als  auf  dein  Zusammentritt  der  Tagsatzung  zu 
bestehen.  Allein  man  glaubte  uns  nicht,  man  meinte,  es  sei  uns  nicht 
ernst.  Denn  die  Freisinnigen  und  ihre  Führer  hatten  die  Masse  des 
Volkes  für  sich;  die  Mitglieder  unsrer  Regierung  waren  Freisinnige, 
warum  hätte  man  sie  nicht  für  gute  Freunde  jener  Parteiführer  halten 
sollen  oder  dafür  ausgeben  können  ?  Also  gieng  die  begonnene  Sache 
mit  innerer  Macht  ihrem  Ziele  zu,  unbeirrt  durch  den  Widerstand 
einer  selbst  noch  in  ihren  Befugnissen  vielfältig  eingeschränkten  und 
gehemmten  Kantonsregierung. 

Auf  den  30.  März  waren  die  Freischaaren  aufgeboten  worden. 
Luzerner  waren  in  solcher  Masse  herbeigeströmt,  daß  sie  mit  einer 
vollständig  bewaffneten  und  equipirten  Scharfschützencompagnie  klingen- 
den Spieles  in  Zofingen  ausziehen  konnten;  eine  gleiche  war  von  Hutt- 
wil  her  zu  den  Berner  Schaaren  gestoßen.  In  der  Morgenfrühe  jenes 
Tages  Oberfiel  ein  Trupp  die  nur  von  Landjägern  bewacht  gewesene 
Festung  Aarburg  und  entführte  zwei  Yierpfttnderkanonen  und  zwei 
Haubitzen.  Unsere  Truppen  kamen  zu  spät  zur  Abwehr,  schon  waren 
die  kühnen  Abenteurer  in  den  Kanton  Luzern  abmarschiert.  Mich 
machte  der  Vorfall  sehr  besorgt  und  ich  theilte  keineswegs  die  Zu- 
versicht einiger  Oollegen,  die  einen  günstigen  Gang  der  Dinge  weis- 
sagten, die  an  die  Möglichkeit  nicht  glaubten,  daß  so  entschlossene, 
kräftige,  gutgeleitete  Männer  zurückgeschlagen  werden  könnten.  Ich 
erwiederte:  Fassen  wir  doch  auch  die  Frage  ins  Auge,  was  unsrerseits 
geschehen  müsse,  wenn  sie,  dennoch  geschlagen  werden;  es  sind  Frei- 
schärler, Leute,  die  sich  nicht  von  Gesetzes  wegen  unter  den  Befehl 
beugen,  und  deren  Jeder  im  Augenblicke  der  Gefahr  oder  des  Sieges 
thut,  was  er  selber  für  gut  findet.  —  Wir  zeigten  dem  Vorort,  mit 
dem  wir  in  steter  Verbindung  geblieben  waren,  den  Stand  dei*  Sache 
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an  trnd  warfen  die  Verantwortlichkeit  auf  Luzem,  dessen  hartherzige 
Austreibungsmaßregeln  gegen  die  eignen  Mitbürger,  trotz  aller  unsrer 
Gegenvorstellungen,  nicht  aufgehört  hatten.  —  Erst  am  folgenden  Tage 
trafen  Nachrichten  ein  über  den  kläglichen  Ausgang  der  Expedition, 
eine  schlimmer  als  die  andere ;  die  Gefangennahme  des  größten  Theiles 
der  Ausmarschirten  bestätigte  sich.  Die  Führer  Ochsenbein  und  Roth- 
pletz,  jene  zwei  Anschicksmänner,  die  mich  für  die  Invasion  zu  werben 
gesucht  hatten,  waren  der  ünbotmäßigkeit  ihrer  Mannschaften  unter- 
legen. Im  Defilö  Renggloch  war  Ochsenbeins  Colonne  über  Nacht 
auseinander  gesprengt  worden.  Sein  damaliger  Bericht,  ein  fliegendes 
Blatt  mit  dem  Datum:  Nidau,  4.  April  45,  äußert  geräuschvoll: 
„Der  Obercommandant  konnte  seine  letzten  8  Cavalleristen  nicht  mehr 
in  die  Schlachtlinie  führen,  er  würde  zu  sj^t  gekommen  sein."  Oberst 
Kothpletz  hatte  eine  die  Stadt  Luzem  dominirende  Anhöhe  Gütsch 
mit  400  Mann  besetzt  und,  dem  erhaltenen  Befehle  getreu,  die  Nacht 
durch,  ohne  Nahrung,  Lagerstroh  und  Mäntel,  behauptet,  nachdem 
die  vier  ihm  zunächst  stehenden  Commandanten  ihre  Stellung  will- 
kürlich und  ohne  Meldung  verlassen  hatten.  Am  folgenden  Morgen 
mußte  er  sich  ergeben.  Seinen  Säbel,  den  er  am  Gütsch  hatte  liegen 
lassen,  überbrachte  mir  einer  der  glücklich  Entronnenen,  und  es  war 
mir  eine  große  Freude,  dem  alten  Holländer -Soldaten  nach  seiner 
Heimkehr  dieses  den  Jesuiten  entgangene  Wafifenstück  makellos  wieder 
einhändigen  zu  können. 

Die  grausamen  Mißhandlungen,  denen  die  Gefangenen  ausgesetzt 
wurden,  erraten  jedes  Menschenherz  so  heftig,  daß  wir  unsre  Grenz- 
hut ernstlich  abmahnen  und  zurückhalten  mußten,  nicht  zur  Befreiung 
ihrer  persönlichen  und  politischen  Freunde  aufzubrechen.  Letzteres 
gelang  mir;  alsdann  begab  ich  mich  zu  einem  gewesenen  Mitgliede 
unsrer  früheren  conservativen  Regierung,  einem  gewürfelten  Geschäfts- 
manne,  der  gleichgesinnte  einflußreiche  Freunde  in  Luzei-n  zählte,  und 
bat  ihn,  sich  dorten  für  unsre  Gefangenen  zu  verwenden.  Er  that 
es  alsbald  schriftlich  und  mündlich.  Der  Vorort  hatte  sofort  die  kaum 
auseinander  gegangene  Tagsatzung  auf  den  5.  April  wieder  einberufen 
und  die  Truppen  von  sieben  Kantonen  aufgeboten.  Die  Großzahl  der- 
selben lagerte  im  Aargau,  der  Brigadecommandant  Graür  hatte  sein 
Hauptquartier  im  Schloß  Hallwil  aufgeschlagen.  Ich  besuchte  ihn 
dorten  und  stellte  ihm  vor,  wie  ungemäß  es  sei,  seine  Leute  in  volb< 
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&tftnäig  rubige  Orte  der  Bezirke  Lenzburg  und  Kulm  zu  legen,  wäh- 
rend die  Meutereien  im  Freiamte  offenkundig  seien  und  man  dorthin 
das  Auge  zu  richten  hätte.  Auch  nach  Zürich  zum  Tagsatzungs- 
pi^sidenten  Furrer  eilte  ich,  und  meine  Mahnungen  blieben  nicht 
ft'uchtlos. 

Achtzehnhundert  Gefangene  auf  einmal  fiengeu  an  in  Luzern  zur 
Last  zu  weixlen,  und  man  begann,  nachdem  man  sie  bereits  total  aus- 
geplündert hatte,  in  ihre  Freilassung  gegen  ein  Lösegeld  einzuwilligen. 
Am  23.  April  kam  dann  ein  Vertrag  zu  Stande,  nach  welchem  der 
Aargau  für  die  Freigebung  seiner  Leute  200,000  Fr.  zu  bezahlen 
hatte.  Kaum  war  uns  der  Bericht  zugegangen,  so  beluden  wir  eine 
Fuhre  mit  dieser,  nahezu  300,000  Fr.  jetziger  Währung  betragenden 
Summe,  sandten  sie  unter  Bedeckung  ab,  und  wenige  Tage  darauf 
kehrten  die  armen  Erlösten  heim.  Zu  obiger  Summe  hatte  der  Staat 
später  noch  18,541  Fr.  nachzuzahlen. 

Gewiß  war  die  Freischaaren -Angelegenheit  das  aufregendste  und 
schwierigste  Geschäft  der  Regierung  im  Jahre  45,  namentlich  für 
meinen  Geschäftskreis  äußerst  widerwärtig;  darum  glaubte  ich  das- 
selbe hier  voran  stellen  zu  müssen.  Indessen  war  es  lange  nicht  das 
einzige.  Wir  hatten  zu  verhandeln  das  von  der  Tagsatzung  den  Kan- 
tonen abverlangte  Gesetz  über  das  Verbot  der  Freischaaren;  abzu- 
wehren hattea  wir  die  abermaligen  Einsprachen  einiger  Kantone  gegen 
unsre  Kirchen-  und  Klosterverhältnisse;  zu  bekämpfen  waren  die  neuen 
Versuche  für  confessionelle  Trennunj;  des  Aargaus,  welche  durch  Schleu- 
niger von  Klingnau  hitzig  betrieben  wurden,  bis  er  wegen  überwiesenen 
Meineides  flüchtig  den  Kanton  verließ.  Auch  einige  Schulmeistereien  hat- 
ten wir  uns  zu  verbitten,  mit  denen  uns  fürstliche  Cabinette  zu  beehren 
gedachten.  Mancherlei  Finanzfragen,  so  die  Herbeischaffung  von  Lebens- 
mitteln, infolge  mißratheuOT  Ernte  und  ausgebrochener  Hungersnotb, 
gaben  viel  zu  thun.  Unser  Begierungsrath  hatte  in  diesem  Jahre  in 
175  Sitzungen  4747  Geschäfte  erledigt,  welche  im  Protokoll  1143 
Folioseiten  füllten,  und  die  Geschäftszahl  überstieg  diejenige  des  Vor- 
jahres um  1196  Nummern.  Dazwischen  hatte  ich  in  außerordentlicher 
Weise  das  Schaffhauser  Bundescontingent  zu  inspizieren ;  eine  Conferenz 
in  Bern  zu  besuchen,  durch  welche  die  äußeren  kantonalen  Grenzzölle 
aufgehoben  und  ins  Innere  verlegt  werden  sollten ;  und  endlich  noch 
»Is  Gesandter  auf  die  Tagsatzung  nach  Zürich  zu  gehen.    Hier  woirde 
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Äwar  nictt  viel  verhandelt,  wohl  aber  von  den  Sonderbundsdeputirteti 
um  so  mehr  auf  uns  geschimpft;  besonders,  als  eine  verbrecherische 
Hand  den  luzerner  Großrath  Leu  von  Ebersol  in  seiner  Schlafkammer 
meuchlings  erschossen  hatte  (vom  29.  auf  den  30.  Heumonat).  Tuch- 
stOcke  vom  Rock  des  Ermordeten  wurden  dann  unter  unserer  Frei- 
ftmterbevGlkerung  als  Amulette  ausgetheilt. 

Der  Kanton  hatte  schon  früher  1000  Fr.  bewilligt  zu  dem  Denk- 
mal, welches  dem  General  Friedrich  Cäsar  de  Laharpe,  dem  um  die  Con- 
stituirung  und  Integrität  des  Aargau's  hochverdienten  Mitbürger,  auf 
der  kleinen  Insel  vor  dem  Seehafen  bei  seinem  Geburtsorte  Rolle  er- 
richtet worden  war.  Bei  der  Einweihung  des  Monumente,  26.  Sep- 
tember 44,  hatt«  ich  den  Kanton  als  dessen  damaliger  Landammann 
zu  vertreten.  Ich  traf  daselbst  mit  dem  Tessiner  Abgeordneten  Oberst 
Luvini  zusammen  und  reiste  mit  ihm  nach  Genf  zu  Oberst  Wilh. 
Heinr.  Dtifour,  um  mir  dessen  weiteren  Rath  bezüglich  des  Stiches 
unserer  neuen  Kantonalkarte  zu  erholen. 

Vom  Jahi'e  46  linde  ich  nur  Weniges,  glücklicher  Weise  auch 
Friedferti^^eres  zu  berichten;  darunter  gehören  meine  verschiedenen 
Arbeiten  als  Abgeordneter  bei  den  Directionen  und  Correctionen  der 
Nordostbahn  und  der  Eisenbahnen  von  Baselland  und  Baselstadt; 
mein  Präsidium  in  der  Commission  für  Errichtung  der  aargauischen 
Staatsbank;  und  namentlich  eine  mit  den  Meinigen  unternommene 
große  Rheinreise.  In  naturwissenschaftlicher  Hinsicht  war  ich  nicht 
unthätig;  mein  omithologisches  Cabinet,  meine  Insecten-  und  Mi- 
neraliensammlung wurde  bereichert ;  für  die  entsprechenden  Samm- 
lungen der  Kantonsfchule  hatte  ich  gleichfalls  glückliche  Ergänzungen 
gemacht.*  Das  Grab  Vater  Pestalozzi's  mußte  damals  erneuert  werden. 
Der  längst  Dahingegangene  hatte  verordnet  gehabt,  daß  man  ihn  unter 
der  Thürschwelle  seiner  Wohnung  zu  Birr  begrabe,  und  diesem  wunder- 
lichen Gebote   war  man  pietätsvoll   nachgekommen.     Nunmehr  aber 


*  Diese  werth vollen  Sammlungen  hat  der  Verewigte  i.  J.  1864/65 
an  den  Kantoli  nm  eine  Summe  abgetreten,  welche  den  Verkauf  fast  als 
eine  Schenkung  erscheinen  ließ.  Auch  verdankt  die  Kantonsbibliothek  seiner 
vielvermögenden  Vermittlung  bei  der  russischen  Gesandtschaft  ein  Exemplar 
des  von  der  kaiserlichen  Regierung  nur  in  einer  kleinen  Anzahl  heraus- 
gegebenen kostbaren  Tischendorf  sehen  Codex  Sinaiticus.  Aarauer 
Nachrichten,  25.  September  1873. 
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hatte  der  auf  seinen  Namen  entstandene  Verein  eine  Stätte  auf  den! 
Kirchhofe  zu  Birr  bereitet  und  an  der  Kircbenmauer  ein  Grabmal  er- 
richtet, wohin  die  Asche  tibertragen  werden  sollte.  Der  Sarg  wurde 
erhoben,  er  fand  sich  noch  unterlegt,  aber  sehr  leicht  geworden.  Man 
schloß  ihn  in  einen  neuen  ein  und  setzte  dann  die  Reste  unter  be- 
sonderer Feierlichkeit  am  12.  Jenner  46  in  der  gemauerten  Gruft  bei. 
Ich  und  Freund  Wieland  waren  dabei  die  Abgeordneten  der  Begierung. 
Ein  eigenthümlicher  militärischer  Streitfall  war's,  der  mich  im 
Jahr  47  nach  Bern  berief  und  dorten  in  längeren  Berathungen  fest- 
hielt. Bern  war  zu  der  Zeit  Vorort  geworden,  sein  Rathspräsident 
hatte  darum  nach  Herkommen  das  Präsidium  des  Vororts  und  zu- 
gleich des  eidgenössischen  Eriegsrathes  zu  führen.  Der  Mann,  der 
jetat  diese  dreierlei  Würden  auf  sich  vereinigte,  war  Ochsenbein.  Er 
war  früher  Offizier  im  eidgenössischen  Stab  gewesen,  aber  als  Führer 
der  Freischaaren  aus  demselben  gestrichen  worden.  Nunmehr  erklärte 
der  Vicepräsident  des  Kriegsrathes,  Oberst  Ziegler  von  Zürich,  ein  in 
der  holländischen  Casemenzucht  aufgewachsener  Berufsfoldat,  er  könne 
neben  einem  solchen  aus  dem  Stab  gestrichnen  Präsidenten  nicht  mit- 
sitzen, verlange  seine  Entlassung  und  werde  darum  in  der  auf  den 
Brachmonat  anberaumten  Versammlung  nicht  mehr  erscheinen.  Der 
Vorort  ernannte  mich  anfangs  zu  Zieglers  Suppleanten,  nachher  aber 
zum  Mitglied  und  dann  zum  Vicepräsidenten  des  Kriegsrathes,  in  der 
eidgenössischen  Verwaltung  die  höchste  Stelle,  welche  bis  dahin  einem 
Aargauer  erreichbar  gewesen  war.  Denn  laut  Bundesvertrag  vom 
Jahr  1815  hatte  die  vorörtliche  Regierung  nur  den  drei  Kantonen 
Zürich,  Luzern  und  Bern  zugestanden,  und  auch  nur  Männer  ihrer 
Behörden  und  ihrer  Wahl  gelangten  zu  jenem  Präsidium.  In  unserm 
CoUegium  aber  war's  nun  wenig  erbaulich.  Alles  lag  drunter  und 
drüber.  Trotz  des  Überflusses  an  laufenden  Geschäften  war  der  Ge- 
schäftsgang überaus  ungeordnet  und  schleppend.  Ohne  Rücksicht  auf 
Art  und  Dringlichkeit  einer  Sache,  wiu'de  das  im  Portefßuille  zufällig 
obenauf  liegende  Actenstück  vorgenommen  und  in  lächerlicher  oder 
ärgerlicher  Weise  herumgezerrt.  Es  verfleng  wenig  oddr  nichts,  daß 
ich  wiederholt  auf  derlei  Mißstände  hindeutete,  und  ich  hatte  mich 
bereits  in  das  Sprüchlein  gefügt,  daß  Geduld  eines  Christen  Stärke  sei, 
als  daselbst  die  Tagsatzung  begann,  an  welcher  ich  abermals  unsem 
Kanton  zu  vertreten  hatte.  Gleich  im  Beginne  hatten  sich  11  Ys  Kantons- 
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fbimmen  zu  liberalen  Maßnahmen  geeinigt;  Staatsfchreiber  Gonzen- 
bach,  der  im  Amtsaustritt  war,  wurde  beseitigt,  and  an  Am-Rhjn's, 
des  bisherigen  Kanzlers  Stelle,  wurde  Ulrich  Schieß  von  Herisau  ge- 
wählt. Sehr  zufrieden  mit  diesen  ersten  Ergebnissen,  bemerkte  mir 
Präsident  Ochsenbein,  die  diesmalige  Tagsatzung  scheine  wohl  die 
kürzeste  unter  allen  bisherigen  Sitzungsperioden  zu  werden.  Freuen 
Sie  sich  nicht  allzafrQhe,  erwiederte  ich,  warten  Sie  nur  bis  die 
Cardinalfragen  kommen !  Und  so  kam  es  denn  auch.  Die  Debatten  über 
die  Auflösung  des  Sonderbundes  nahmen  bereits  einen  gedehnteren 
Charakter  an,  und  die  Sitzung  vom  20.  Juli,  in  welcher  diese  Auf- 
lösung mit  Mehrheit  beschlossen  und  eine  verblümte  Drohung  von 
Zwang  gegen  die  Widerspenstigen  ausgesprochen  wurde,  dauerte  volle 
neun  Stunden.  Um  sich  Über  dasjenige  zu  verständigen,  was  weiter 
zu  thun  sei,  waren  von  beiden  Seiten  Privatbesprechungen  nöthig,  und 
hiefUr  brauchte  man  abermals  Zeit.  Noch  hielten  sich  die  Sonder- 
bundskantone ftir  sicher.  Nach  der  salbungsvollen  Versöhnungspredigt 
des  Abgeordneten  von  Baselstadt;  bei  der  ihnen  geweihten  Sympathie 
von  Neuenburg;  bei  der  zweifelhaften  Gesinnung  der  Solothurner-, 
St.  Galler-  und  Bündtner-Bevölkerung,  zumal  bei  dem  im  Auslände 
in  voller  Blüthe  stehenden  Ultramontanismus,  glaubten  die  sonder- 
bündischen  Gesandten  ihre  Sache  stehe  so  gut,  daß  sie  sich  während 
der  Debatten  aller  uns  sonst  gewidmeten  Grobheiten  enthielten,  ja  daß 
selbst  ihre  Hauptsprecher,  Bernhard  Meyer  und  der  Umer  Landammann 
Schmid,  nach  Möglichkeit  anständig  verblieben.  Diese  Taktik  kam 
ihnen  zum  Vortheil,  man  vertagte  sich  bis  auf  den  18.  Weinmonat, 
um  ihnen  einstweilen  Zeit  zu  geben,  ihr  Separatbündniß  zu  lösen. 
Allein  statt  dies  zu  thun,  rüsteten  sie  nun  um  so  eifriger,  und  so 
wurde  denn  auch  unsrerseits  der  Kriegsrath  auf  den  14.  Weinmonat 
einberufen.  Am  18.  d.  trat  die  Tagsatzung  wieder  zusammen,  und 
da  ihrer  Weisung  die  renitenten  sieben  Kantone  nicht  Folge  leisteten, 
stellte  sie  die  gewaltsame  Auflösung  in  nahe  Ausdcht  und  wählte  am 
21.  den  eidgenössischen  Obersten  Düfour  und  mich,  den  ersteren  zum 
Commandanten  der  Trappenmacht  mit  dem  Titel  General,  mich  zum 
Chef  des  Generalstabs.  Noch  aber  saß  in  unserm  Kriegsrathe  Oberst 
Maillardoz  von  Freiburg,  einer  der  ersten  Führer  der  Sonderbündischen 
im  Ernstfall.  Immer  dringender  war  die  Nothwendigkeit  ihn  zu  ent- 
fernen ,  aber  ,  er  selber  blieb  fest  sitzen  und  paralysirte  unsere  Be- 
XIIL  6 
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ratliungen.  Erst  als  wir  beim  Heraunaben  der  entscbeidenden  ScblaÖ- 
nabnie  ibm  einfacb  erklärten,  daß  unsre  Wege  nanmehr  aus  einander 
liefen  und  wir  unsre  Maßregeln  nicbt  mehr  In  seiner  Gegenwart  be- 
rathen  könnten,  gieng  er,  und  ein  Gegner  war  damit  aus  dem  Feld 
geschlagen. 

Die  Tagsatzung  setzte  die  Stärke  des  Executionscorps  auf  50,000 
Mann  fest  und  übertrug  dem  General  die  Eintheilung.  Er  beauftragte 
mich  damit.  Ich  bildete  6  Divisionen  und  schlug  die  Commandanten 
und  Brigadecommandanten  vor.  Der  General  genehmigte  dies,  setzte 
die  Hauptquartiere  an  und  ich  vollzog.  So  war  der  Feldzug  einge- 
leitet. Ich  habe  dessen  Geschichte  und  Verlauf  in  einem  Berichte 
verfaßt,  den  dann  der  General  mit  Hinzufügung  nur  weniger  Sätze 
unterm  14.  Brachmonat  48  an  die  Tagsatzung  eingereicht  hat,  so 
daß  ich  hier  nicht  weiter  auf  die  Sache  eingehen ,  sondern  nur  solcher 
Einzelheiten  gedenken  will,  welche  besser  hieher  als  in  ein  amtliches 
Exposä  passen. 

Am  Morgen  des  12.  Wintermonats  47  verließ  der  General,  mit 
mir  und  dem  Oberst  Zimmerli  von  Zofingen,  Bern  zu  Wagen,  in  der 
Absicht  heute  noch  nach  Grolley  zu  gehen.  Die  Reitpferde  hatte 
man  mit  den  Adjutanten  vorausgeschickt,  uns  in  Murten  zu  erwarten. 
Hier  angelangt,  beabsichtigten  wir,  über  Wiflisburg  nach  Grollej  zu 
reisen.  In  Murten  aber  fand  der  General  einen  Boten  aus  Freiburg, 
rief  mich  nach  einigen  Augenblicken  zu  sich  und  eröffnete  mir:  So 
eben  empfange  er  von  Oberst  Maillardoz  einen  vertraulichen  Bericht, 
welcher  besage,  daß  die  Stadt  Freiburg  gegen  Anwendung  von  Gewalt 
aufs  äußerste  gerüstet  und  zur  Abwehr  aufs  entschiedenste  entschlossen 
sei,  daß  er  selbst  aber  gerne  zur  Schonung  von  Bürgerblut  mithelfen 
und  auf  eine  Übergabe  der  Stadt  hinwirken,  wolle,  wenn  ihm,  da  er 
alsdann  den  Kanton  verlassen  müsse,  eine  Subsistenzsumme  von  min- 
destens 20,000  Fr.  als  billige  Entschädigung  gegeben  werde.  Der 
General  schien  in  seiner  Milde  und  Güte  wirklich  nicht  abgeneigt* 
auf  die  Sache  einzugehen,  nur  hielt  er  sich  nicht  befugt,  Geldsummen 
von  sich  aus  zu  bewilligen.  Ich  beschwor  ihn  aber  aufs  Eindring- 
lichste, dem  Begehren  ja  keine  Folge  zu  geben,  indem  sonst  alje  bis- 
herigen Bundesanstrengungen  wieder  paralysirt  würden  und  der  Sonder- 
bund hingegen  mindestens  moralisch  Recht  behielte.  Auch  sei  ich 
sicher,  daß  die  Tagsatzung  eine  derartige  Abmachung  mißbilligen  und 
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ännolliren  würde.  Er  erklärte  sich  nun  einverstanden  und  wir  setzten 
den  Weg  nach  Wiflisburg  fort.  Dort  gedachten  wir  eine  CJompagnie 
des  daselbst  liegenden  Bataillons  mitzunehmen  und  in  deren  Schutze 
nach  Grolley  zu  reiten.  Aber  kein  Bataillon  war  da;  ein  Beweis, 
wie  ungenau  oder  auch  wie  verlangsamt  die  Befehle  des  Comman- 
danten  vollzogen  wurden.  Dafür  war  eine  fast  durchgängig  aus  Israeliten 
bestehende  Bürgergarde  hier  und  machte  uns  die  Honneurs.  Gott, 
welche  Bürgergarde  I  Ich  hatte  wohl  schon  Abbildungen  von  Land- 
wehrcompagnien  aus  der  guten  alten  Zeit  gesehen  und  sie  für  die 
unmöglichsten  Caricaturen  gehalten.  !Nunmehr  mußte  ich  diese  Bilder 
für  regelrecht  erklären,  denn  die  uns  salutirende  Heldenschaar  von 
Avenches  überstieg  alle  "Vorstellung.  Statt  sich  ihrer  als  Schutzwehr 
zu  bedienen,  hätten  wir  eher  sie  als  Schutzbedürftige  hüten  müssen. 
Da  meinte  nun  unser  Wirth,  wir  hätten  hier  überhaupt  keine  Be- 
deckung nöthig,  denn  die  Straße  bis  Grolley  laufe  fast  beständig  in 
einem  Hohlwege,  und  in  diesem  könnten  wir  ja  von  der  auf  den 
Feldern  umhertreibenden  Freiburger  Landwehr  nicht  gesehen  werden. 
Diese  geniale  Ansicht  theilten  wir  freilich  nicht  und  bedachten  eher, 
welchen  unbeschreiblichen  Eindi*uck  es  machen  müßte,  wenn  der  Ge- 
neral sammt  den  Spitzen  seines  Stabes  vom  gegnerischen  Landsturm 
aufgegriffen  und  ge&ngen  eingebracht  würde.  Wir  kehrten  daher 
nach  Murten  zurück  und  fuhren  von  dorten  am  13.  in  der  Frühe 
über  die  Freiburger  Dörfchen  Courgevaux,  Conrteyon  und  Courtepin 
nach  Pensier.  Mehrere  male  sahen  wir  am  Weg  angelegte ,  aber  nicht 
beniMzte  Flatterminen.  Ich  hatte  mir  schon  früher  durch  Hrn.  Ju- 
lian Schaller,  späterem  Staatsrath  von  Freiburg  und  nachmaligem 
Director  der  bemischen  Staatsbahn ,  einen  allgemeinen  Plan  der  Frei- 
burger ümg^nd  mit  den  angelegten  Minen  verschafft,  den  er  als 
gewesener  Forstmann  mir  ganz  zweckentsprechend  zu  geben  wußte. 
In  Pensier  bestiegen  wir  unsre  PferdS  und  ritten  zu  dem  Landhause, 
in  welchem  Oberst  Bnrkhardt  von  Basel,  C!ommandant  der  zweiten 
Armeedivision,  sein  Quartier  aufgeschlagen  hatte.  Solcherlei,  Bürgern 
aus  Freiburg  gehörende,  manchmal  schloßartige  Landhäuser  giebt  es 
dort  herum  viele;  jetzt  bei  Anbruch  des  Winters  standen  sie  leer 
und  boten  den  Offizieren  erwünschte  Unterkunft.  Im  Keller  des 
Barkhardt'schen  Quartiers  hatte  man  Flaschenweine  entdeckt,  die,  als 
wir  eintraten,  eben  batterieen weise  auf  dem  Tische  standen.     Von  den 
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Fenstern  des  Zimmers  aus  erblickte  man  die  freibargiscbe  Redoute 
bei  Grange-Pacot  und  sab  mit  Hilfe  des  Fernrohrs  Mannscbaft  auf 
derselben.  Der  General  erklärte  Hrn.  Burkhardt,  heute  hätten  hier 
die  Feindseligkeiten  noch  zu  unterbleiben,  morgen  alsdann  werde  von 
allen  Seiten  zugleich  gegen  Preiburg  vorgerückt;  worauf  der  wohl- 
behaltene Herr  Divisionscommandant  die  vorsorgliche  Erwartung  aus- 
drückte ,  alsdann  in  des  Generals  unmittelbarer  Nähe  sein  zu  dürfen. 
Vor  Pensier  fließt  die  Sonnaz,  ein  kleines  Fiüßchen,  das  von  Belfaux 
herkommt  und  sich  unterhalb  Pensier  in  die  Sane  ergießt.  Am  rechten 
Ufer,  von  Freiburg  besetzt,  zeigte  sich  hie  und  da  eine  sonderbün- 
dische  Schildwache,  auf  dem  linken  nördlichen  Ufer  lagerten  die  Eid- 
genossen. Die  Landstraße  führt  bei  Pensier  über  eine  Brücke  auf 
das  rechte  Ufer  hinüber  und  dann  auf  demselben  westwärts  gegen 
Belfaux,  wohin  wir  wollten.  Da  nun  aber  der  Weg  durch  den  vom 
Gegner  besetzten  Theil  für  uns  versperrt  war,  mußten  wir  uns  ent- 
schließen, dem  linken  Ufer  entlang  auf  schlechten  Fußwegen  weiter 
zu  reiten.  Oberst  Burkhardt  begleitete  uns.  Wir  kamen  an  mehreren 
Bataillonen  unsrer  Infanterie  vorbei,  die  hier  auf  den  Feldern  die 
Nacht  zugebracht  hatten,  und  freuten  uns  über  die  Anstelligkeit 
der  Leute.  Um  sich  bei  der  feuchten  Witterung  zu  schützen,  hatten 
sie  Winddäcber  aus  Brettern  errichtet,  Stiohhütten  gebaut,  Küchen 
gegraben  und  das  Möglichste  gethan,  frisch  und  munter  zu  bleiben. 
Kaum  angelangt  am  großen  schönen  Dorfe  Belfaux ,  erschien 
ein  Parlamentär  aus  Freiburg,  mit  der  Bitte,  bis  7  ühr  folgenden 
Morgens  einen  Waffenstillstand  zu  gewähren.  Der  General  gal>  dies 
um  so  unbedenklicher  zu,  als  unsrerseits  noch  Einrichtungen  zur 
Beschießung  der  Schanze  bei  Peraules  zu  treffen  waren,  wo  der  An- 
griff zu  beginnen  hatte.  Es  wurde  daher  die  Enthaltung  von  allen 
Feindseligkeiten  für  den  heutigen  Tag  aufs  neue  den  Divisionscomman- 
danten befohlen,  und  dann  nach  Grollej  abgeritten.  Dieser  Befehl 
fand  aber  nicht  überall  Nachachtung.  Ein  Scharfschützenoffizier  hatte 
auf  eigne  Faust  eine  Recognoscirung  gegen  die  freiburgische  Redoute 
bei  Peraules,  sonst  auch  Schanze  von  Bertigny  genannt,  unternommen 
und  war  mit  bedeutendem  Verlust  zurückgewiesen  worden.  Gleich- 
wohl stellte  man  ihn  später  nicht  vor  ein  Kriegsgericht,  sondern  ver- 
setzte ihn  in  —  den  eidgenössischen  Stab.  Durch  die  Verhältnisse 
werden  die  Thaten  gar  oft  mehr  als  durch  das  Recht  bedungen.  — 
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Erst  gegen  Abend  kamen  wir  in  Grolley  an.  Dies  Pfarrdorf  war  von 
einem  Bernerbataillon  besetzt,  sonst  wie  aasgestorben,  fast  alle  Ein- 
wohner waren  geflohen.  Wir  wählten  das  sogenannte  Schloß  zu 
unserm  Qaartier,  ein  großes  steinernes  Wohnhaus  im  Dorfe,  Eigen- 
thnm  der  Familie  Chollet,  von  ihr  im  Sommer  bewohnt,  jetzt  ganz 
öde  und  leer.  In  einem  dazu  gehörenden  Nebenhäuschen  versuchten 
wir  unsre  Pferde  unterzubringen ;  doch  als  wir  es  öffneten ,  sahen 
wir  den  Boden  eingestürzt  und  im  darunter  liegenden  Keller  ein 
todtes  Pferd.  Jedoch  leere  Ställe  gab's  noch  anderwärts,  an  Foui-age 
war  kein  Mangel,  dagegen  fehlte  das  Wasser.  Als  die  Einwohner  sich 
auf  die  Flucht  begaben,  hatten  sie  den  Zufluß  aller  Brunnen  abge- 
stellt, und  unsre  Bedienten  mit  den  Thieren  mußten  erst  den  ent- 
legnen Chaudonbach  aufsuchen.  Es  war  nothwendig,  uns  auf  die  Nacht 
einzurichten.  In  den  leeren  Zimmerräumen  des  Schlosses  fand  sich 
gar  nichts.  Die  innern  Thüren  standen  offen,  die  Schloßriegel  waren 
vorgeschoben,  die  Schlüssel  entfernt,  die  Fensterscheiben  hinausge- 
schlagen ,  ein  beständiger  Durchzug  machte  den  Aufenthalt  fast  un- 
möglich. Endlich  fand  ich  in  einem  Kasten  des  Hausganges  einen 
schweren  eisernen  Vorpfahl  und  schlug  mit  ihm  die  Riegel  der  Thür- 
schlösser  zurück.  Die  zerbrochnen  Scheiben  verstopften  wir  mit  Heu, 
80  ergab  sich  endlich  eine  zugfreie  Unterkunft.  Ein  Gemach  im  ersten 
Stock,  das  ein  großes  Kamin  hatte,  theilte  ich  mit  Oberst  Zimmerli. 
An  dasselbe  stieß  ein  Cabinetchen  mit  einer  leeren  Pritsche;  dies 
wurde  für  den  General  reservirt.  Hier  in  einem  Wandkästchen  hofften 
wir  irgend  etwas  yon  Nahrungsmitteln,  vielleicht  von  Confitüren  zu 
finden,  und  siehe  da,  es  ergab  sich  ein  halber  Hafen  mit  —  Schnupf- 
tabak. Inzwischen  hatten  unsre  Adjutanten  auf  dem  Estrich  einen 
Haufen  dort  yersteckter  Matrazen  entdeckt.  Davon  kamen  drei  zu 
uns  herab;  eine  auf  die  Pritsche  für  den  General,  zwei  auf  den  Bo- 
den vor  unserm  Kamin,  in  dem  ich  ein  gewaltiges  Feuer  anzünden 
ließ.  Als  Decken  über  Nacht  hatten  wir  unsre  Mäntel.  Nun 
war  es  aber  dunkel  geworden,  im  Haus  und  im  Dorfe  gab  es 
keine  einzige  Kerze,  und  der  Cavallerist,  der  uns  ein  Pfund  solcher 
in  Wiflisbui^  kaufen  sollte,  war  noch  immer  nicht  zurück.  So  saßen 
wir  hungrig  und  durstig  vor  unserm  Kaminfeuer.  Der  bedeckte 
Nachthimmel  erglänzte  hie  und  da  im  röthlichen  Scheine,  uns  ungewiß 
lassend,   ob   es  der  Widerschein   sei  frevelhaft  angestifteter  Feuers* 
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brünste,  oder  der  Glanz  von  Wacht feaern  der  ringsum  lagernden 
Trappen.  Endlich  kam  die  Ordonnanz  mit  dem  Pfund  Kerzen  zurück, 
bald  darauf  ein  Freiburger  Parlamentär,  der  eine  weitere  Verlänge- 
rung des  Waffenstillstandes  erbat  und  abgewiesen  wurde,  und  fast 
gleichzeitig  als  dritter  ein  Bote  mit  einer  Depesche  des  Obnst  Ziegler, 
worin  dieser  die  Unfälle  berichtete,  die  er  durch  den  Gegner  er- 
litten,  und  um  schleunige  Verstärkung,  ja  um  das  ungesäumte 
Eintreffen  des  Generals  selber  ansuchte.  Der  Bote  konnte  indessen 
nichts  anderes  zurückmelden,  als  neue  Empfehlung  zur  Vorsicht  und 
die  besondere  Bemerkung:  So  lange  man  vor  dem  Feinde  stehe,  sei 
Concentration  der  Truppen  mit  guten  Vorposten  weitaus  noth  wendiger, 
als  eine  beiläufige  Betrachtung  über  die  Bequemlichkeit  der  Truppen. 

Die  unruhige  Nacht  gieng  vorüber.  Als  wir  uns  um  fünf  Uhr 
erhoben,  überraschte  uns  Oberst  Zimmerli  mit  einer  Portion  schwarzen 
Kaffee ;  die  Essenz  dazu  pflegte  er  seit  dem  russischen  Feldzuge  vor- 
sorglich im  Necessaire  mit  sich  zu  führen.  Allein  noch  waren  wir 
seit  gestern  ohne  sonstige  Nahrung.  Da  kam  OberstL.  Pfander  mit 
einem  Vorrathswagen  von  Brod  und  Rauchfleisch  bei  uns  angefahren. 
Wie,  so  frühe  schon  von  Wiflisburg?  fragten  wir;  nein,  nein,  er- 
wiederte  er,  von  Pensier.  Was?  entgegnete  ich,  giebt  es  denn  einen 
für  Fuhrwerk  passirbaren  Weg  auf  dem  linken  Ufer  der  Sonnaz? 
Keineswegs,  sagte  er,  sondern  ich  blieb  auf  der  blanken  Landstraße, 
fuhr  dann  bei  Pensier  über  die  Brücke  auf  das  rechte  Ufer  und  so 
hieher.  Aber  der  Feind?  fielen  wir  ihm  ins  Wort;  der  Feind,  der 
jenen  Landestheil  besetzt  hat,  ist  er  bereits  abgezogen,  ist  die  Gegend 
frei?  „So  viel  ich  weiß,  noch  nicht,''  antwortete  Pfander;  „es  steht 
dorten  noch  die  Freiburger  Landwehrmannschaft.  Allein  als  ich  gestern 
Abends  dort  durchpassirte ,  habe  ich  den  Leuten  schon  von  Weitem 
mit  der  Hand  abgewunken,  und  da  sind  sie  denn  nicht  herange- 
kommen, sondern  haben  mich  hübsch  weiter  fahren  lassen." 

Da  hatten  wir  denn  einen  Beweis  über  die  vermeintliche  Ernst- 
haftigkeit der  Vertheidigung  Freiburgs  und  ritten,  nunmehr  mit  Speise 
und  Trank  gestärkt,  um  sechs  Uhr  nach  Belfaux,  um  da  den  end- 
lichen Entscheid  der  Freiburger  Regierung  zu  erwarten.  Wirklich 
trafen  auch  bald  zwei  Abgeordnete  des  Staatsrathes  ein,  sich  bereit 
erklärend,  eine  Capitulation  definitiv  abzuschließen.  Vergnügt  rieb 
sich  der  General  die  Hände.    „ Gehen  Sie,  mein  Freund,^  sagte  er  zu 
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mir,  und  machen  Sie  die  Sache  mit  dieeen  Herren  aus.*'  Der  Auf- 
trag war  mir  unerwartet  und  setzte  mich  in  einige  Verlegenheit, 
denn  Capitulationen  hatte  ich  in  meinem  Leben  noch  keine  abgeschlossen, 
auch  bei  der  Insurrection  in  Muri  nicht.  Indessen  die  Sache  gieng, 
und  nur  Über  einen  einzigen  Vorschlag  entspann  sich  eine  lungere 
Discussion.  Die  Deputirten  verlangten  nämlich  Garantie  für  die  Sicher- 
heit der  dortigen  Staatsräthe  in  Beziehung  auf  deren  amtliche  Stellung, 
und  behaupteten,  der  General  habe  ihnen  eine  solche  für  den  Fall 
freiwilliger  Unterwerfung  bereits  in  Aussicht  gestellt.  In  dieses  Postulat 
trat  ich  durchaus  nicht  ein.  Ich  machte  hiebei  namentlich  meine 
Stellung  als  Tagsatzungsgesandter  geltend  und  bemerkte:  Die  Tag- 
satzung könne  denjenigen  Personen,  welche  ihr  offenen  Trotz  geboten 
haben,  die  Beibehaltung  der  obersten  Staatsltellungen  unmöglich 
gewährleisten,  dagegen  aber  müsse  jetzt  eine  Capitulation  abgeschlossen 
werden,  die  der  Tagsatzung  genehm  sei.  Eine  solche  wurde  hierauf 
Sonntag  den  14.  November,  früh  um  sieben  Uhr,  unterzeichnet  und 
sofort  durch  einen  Expressen  nach  Bern  überbracht.  Ich  fertigte 
die  Weisungen  und  Befehle  für  die  Besetzung  Freibnrgs  aus,  der 
General  schrieb  eine  Proclamation ,  und  Nachmittags  am  15.  fuhren 
wir  zusammen,  ohne  die  ^Stadt  betreten  zu  haben,  über  Grolley, 
Wiflisburg  und  Pfauen  nach  Bern  ab.  Nach  hier  erstattetem  Rapport 
giengs  schon  folgenden  Tages  weiter  nach  Aarau,  wo  jetzt  das  Haupt- 
quartier genommen  und  zum  zweiten  Theil  der  Aufgabe,  zur  Unter- 
werfung Luzerns,  geschritten  wurde. 

Es  war  hier  am  20.  Wintermonat,  einem  Samstag,  als  uns  eine 
wunderbare  Erscheinung  sehr  beschäftigte  und  beunruhigte.  Es  kam 
uns  Bericht,  gegen  Süden  müsse  ein  Kampf  ausgebrochen  sein,  man 
höre  heftig  kanonieren.  Wir  machten  uns  sogleich  auf,  um  uns 
selber  von  der  Sache  zu  überzeugen,  und  kamen  allmählich  zu  der 
Ansicht,  diese  nun  auch  uns  vernehmbaren  heftigen  Detonationen 
könnten  wohl  kaum  Kanonenschüsse  sein,  denn  sie  ließen  sich  nicht 
in  ordentlicher  Reihenfolge  vernehmen  und  schienen  noch  dazu  aus 
einer  fast  immer  gleichen,  nicht  allzufemen  Gegevd  herzukommen. 
Immerhin  ließ  sich  eine  gewisse  allgemeine  Unruhe  in  der  Bevölkerung 
nicht  beschwichtigen,  die  Truppen  wurden  aufs  Piket  gestellt  und 
Ordonnanzen  nach  verschiednen  Richtungen  ausgeschickt,  um  zu  erfahren, 
ob  irgendwo  ein  Kampf  begonnen  habe.     Später  ergab  es  sich,  daß 
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allerdings  eine  Luft-  oder  eine  Oletscher-Erscheinnng  gewaltet  hatte, 
die  weit  umher  gehört  worden  war,  aber  überall  in  der  Nähe  ge- 
wesen zu  sein  schien.  Dem  Aberglauben,  der  dieses  Getöse  die 
Kanonade  der  Herren  im  Roththal  zu  nennen  pflegt,  gab  das- 
selbe neue  Nahrung,  es  prophezeite  ihm  eine  neue  Schlacht.* 


*  Das  Rotthal,  über  welchem  sich  die  Jnngfirau  erhebt,  ist  ein  mit 
Lawinenschnee  and  Eis  angefüllter  Kessel  zwischen  ungeheaem,  fast  loth- 
recht  abstürzenden  Felswänden  Ton  rothem  G-estein.  Räthselhafke  Detona- 
tionen, die  man  hier  öfters  hört,  deutet  sich  der  Aelpler  mittels  der  Redens- 
art: die  Rotthalerherren  schießen.  Die  Sage  versetzt  hieher  alle  verwünsch- 
ten Zwingherren,  Tögte,  Hexen  und  Kobolte,  den  gesammten  Troß  des 
Wilden  Jägers. 

Nachfolgende  Einzelheiten  über  den  näheren  Verlauf  obigen  Elementar- 
ereigniss^s  verdanken  wir  der  mündlichen  Mittheilnng  eines  schweizerischen 
Oberofüziers.  Derselbe  stand  im  Sonderbundskriege  bei  jenen  Divisionen, 
welche,  indessen  sie  selbst  zum  Gefecht  vorgeschoben  wurden,  Augen-  und 
Ohrenzeugen  waren  einer  über  ihren  Häuptern  nächtlich  entbrannten, 
gigantischen  Geisterschlacht.  Man  gestatte  uns,  die  damalige  Situation 
dieser  Truppen  hier  bestimmter  anzugeben.  Nachdem  sich  Freiburg  den 
Eidgenössischen  unterworfen  hatte,  wendete  General  Düfour  seine  Heeres- 
theile  concentrisch  gegen  das  Luzemerland,  um  hier  die  Sonderbundsregierung 
und  deren  Truppen  zu  sprengen.  Ein  Theil  der  letzteren  stand  in  einem 
verschanzten  Lager  bei  Gislikon,  die  Reußlinie  hütend.  Am  20.  November, 
mitbin  zwei  Tage  bevor  man  hier  zum  Angriff  schritt,  hatten  die  gegen 
sie  vorgeschobnen  eidgenöss.  Divisionen  also  Stellung  genommen.  An  der 
Reuß  stand  mit  16,253  M.  die  Division  IV,  commandirt  von  Ed.  Ziegler 
von  Zürich.  An  der  Südgrenze  des  Aargau^s  und  somit  schon  ins  Luzemer- 
gebiet  hineinreichend  stand,  9892  M.  stark,  die  Division  III  unter  Donats 
aus  Bünden,  und  rechts  an  diese  sich  anlehnend  die  Armeedivision  II 
12,813  M.,  unter  Burckhardt  von  Basel.  Dies  war  die  Stärke  und  Auf- 
stellung der  drei  bei  der  nachfolgenden  Begebenheit  zunächst  betheiligten 
Heerkörper;  denn  die  fünfte  Division  unter  von  Gmür's  Commando  stand 
damals  noch  am  Zugerlande  und  kommt  bei  unsrer  Erzählung  nicht  mit  in 
Betracht.  In  der  Nacht  vom  20.  auf  den  21,  November  liegen  die  Soldaten 
auf  Beiwacht,  ihnen  gegenüber  in  entsprechender  Stärke  der  Feind.  Da 
scheint  um  10  Uhr  auf  beiden  Vorpostenlinien  Geschützfeuer  immer  heftiger 
loszubrechen.  Beide  Theile  glauben  sich  überfallen.  Alle  Truppen  verlassen 
ihre  Quartiere  und  rücken  auf  die  Sammelplätze.  Generalmarsch  wird  hüben 
und  drüben  geschlagen  und  geblasen.  Nicht  nur  die  zwischen  den  Flüssen 
Wigger  und  Reuß  auf  der  Grenze  stehenden  Truppen,  auch  die  rückwärts 
gelegnen  erscheinen  marschbereit,  sogar  die  auf  sieben  Wegstunden  entfernt 
um  Aarau  liegenden  Colonnen  werden  mit  alarmirt.   In  der  Luzerner  Land- 
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Sonntag  am  21.  des  Morgens  hatte  mir  der  General  zwei  Raths- 
herren  aus  Zug  zugeschickt,  um  die  anerbotene  Cäpitulation  ihres 
Kantons  piit  ihnen  zu  behandeln  und  festzustellen.  Ich  lag  noch  zu 
Bette,  gequält  seit  lange  von  unausftehlichen  Zahnschmerzen.  Wir 
schlössen  eine  Übereinkunft,  ähnlich  derjenigen  mit  Freiburg.  Schon 
am  22.,  wiederum  in  aller  Frühe,  hatte  der  Zuger  Gr.  Bath  den 
Akt  ratifizirt  und  sandte  ihn  unmittelbar  durch  Expressen  dem  General 
ein.  Wir  nahmen  nunmehr  den  Weg  ins  Freiamt  nach  Muri,  machten 
einen  Abstecher  nach  Bremgarten  und  empfiengen  da  eine  Depesche 
Yon  Oberst  Luyini,  die  um  schleunige  Hilfe  und  Verstärkung  bat. 

Der  Morgen  des  23.  war  unruhig.  Die  Einschließung  und  Be- 
setzung Luzems  sollte  beginnen.  Man  besorgte  den  Ausbrach  vpn 
Feuersbrünsten,  horchte  nach  Schüssen  und  war  ohne  Berichte. 
Nachmittags  hielt  es  uns  daher  nicht  länger,  wir  mußten  selbst  nach 
den  Truppen  schauen,  unser  Vorritt  gieng  langsam,  je  weiter  man 
kam,  um  so  dichter  standen  die  aufgestaffelten  Soldaten.  Erst  beim 
Zunachten  erreichten  wir  Sins.     Da  hier   das  Wiiihshaus  zum  Ein- 


schaft  aber  beginnt  zunächst  vom  Dorfe  Wlnikon  her  das  Sturmläaten, 
alsbald  heulen  die  Glocken  aller  Kirchthürme  mit,  and  auf  den  Bergen 
weithinein  ^eht  man  die  Signalfeuer  aufflammen.  Nach  einiger  Zeit  läßt 
die  Kanonade  nach,  es  scheint,  als  ob  sie  gegen  das  Entlebuch  hin  sich 
eil^emt  habe.  Allein  gegen  Mitternacht  wiederholt  sie  sich  in  gleicher 
Stärke  und  bringt  die  Truppen  abermals  auf  die  Beine.  Des  andern  Tages 
schob  man  sich  gegenseitig  die  Ursache  dieser  Alarmirung  zu.  Doch  da 
in  beiden  Lagern  wirklich  Waffenruhe  gehalten  worden  war,  so  erwiesen 
sich  schließlich  alle  militärischen  Erklärungsversuche  dieses  Vorganges  als 
irrig.  Nur  der  fabelhafte  „Rothenburger  oder  Roththaler  mit  seinem  Ge- 
schutze,**  nur  dieser  Wilde  Jäger  mit  seinem  Gewitterheere,  war  im  Stande 
gewesen,  mehr  als  50,000  müde,  schlaftrunkne  Soldaten  zugleich  von  ihrer 
Streu  aufzuschrecken.  Als  nachmals  Oberst  Ed.  Ziegler  in  der  Schweiz. 
Militärzeitschrift  1850,  Erstes  Heft,  seinen  Bericht  veröffentlichte  über  die 
bei  der  IV.  Division  während  jenes  Feldzuges  vorgekommenen  wesentlichen 
Ereignisse,  besprach  er  jenes  seltsame  Nachtereigniß  wohl  gleichfalls,  doch 
ohne  es  genügend  zu  erklären.  Er  hatte  an  jenem  Tage  eine  bewaffiiete 
Becognoscirung  an  der  Luzernergrenze,  gegenüber  Gislikon,  vorgenommen 
und  nahm  an:  „in  Folge  derselben  hätte  dann  die,  bis  in  die  späte  Nacht 
hinein  durch  viele  überall  im  Kanton  Luzem  erfolgte  Kanonenschüsse 
veranlaßte,  Alarmirung  stattgefunden.'* 

Naturraythen,  von  E,  L.  Rochholz,  Leipzig  1862,  Einleitung  VIII. 
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hörn  ttberfüllt  war  mit  Leuten,  gab  uns  der  Ortspferrer  Unterkunft, 
ein  kleines  Cabinet  für  den  (General,  einen  Saal  für  die  Offiziere  und 
eine  Beisfuppe  für  alle  zusammen.  Hier  kamen  die  ersten  guten 
Nachrichten:  Der  Gegner  war  über  Gislikon  zurückgeschlagen  und 
unsre  Leute  lagerten  vorwärts  gegen  die  Stadt  Luzem.  Um  so  kürzer 
war  unsre  Nachtruhe.  Als  wir  drauf  in  der  Frühe  den  Artilleriepark 
des  Oberst  Denzler  durchritten  —  er  commandirte  die  Reserve- Artillerie 
—  gab  uns  dieser  die  Hoffiiung,  daß  die  Brücke  bei  Gislikon  nicht 
zerstört  sei  und  wir  dieselbe  passieren  könnten.  So  trafs  zu.  Jenseits 
der  Reuß  stand  die  Division  Ziegler;  sie  eigentlich  hatte  diesen  Durch- 
paß geöfibet,  angefeuert  durch  das  muthige  Benehmen  ihres  Comman- 
danten  und  seines  wackern  Adjutanten  OberstL.  Siegfried.  Nahe 
an  der  Spitze  der  Truppen  ritten  wir  Luzern  zu.  Eine  kleine  Strecke 
vor  der  Stadt  kam  uns  eine  Deputation  entgegen ,  voran  Oberst 
Schtthmacher-Uttenberg.  Sie  erklärte,  der  Weg  für  uns  sei  frei,  froh 
werde  man  uns  empfangen;  aufrichtig  freue  sich  die  Stadt,  des  Druckes 
der  sonderbündischen  und  jesuitischen  Obergewalt  nunmehr  enthoben 
zu  werden.  Regierung  und  Commando  sei  über  den  See  entflohen, 
das  Militär  sei  auseinander  gegangen,  einstweilen  habe  die  Municipalität 
die  Sorge  für  die  öffentliche  Ordnung  übei-nommen. 

So  zogen  wir  denn  am  24.  November  in  Luzern  ein,  innig  zu- 
frieden, daß  unsre  Aufgabe  so  schnell,  mit  so  >yenig  Verlust  und  so 
vollständig  gelöst  war.  Denn  die  noch  übrigen  Kantone  des  Sonda»- 
bundes:  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden  und  Wallis,  machten  nach  dem 
Fall  von  Luzern  uns  nicht  mehr  die  mindeste  Sorge,  und  das  widrige 
Benehmen  des  Auslandes  kümmerte  uns  nicht. 

Gut  war's,  daß  nun  militärische  Disciplin  in  die  Stadt  kam,  denn 
hier  herrschte  noch  arger  Bürgerzwist  und  die  Anhänger  der  gestürzten 
Partei  wurden  heftig  verfolgt.  Nicht  nur  schmähliche  Nachreden  und 
Prügeleien  setzte  es  ab,  sogar  Plünderungen  waren  gescheben.  Haar- 
sträubend waren  die  in  den  Wohnungen  von  Siegwart-Müller  und 
Oberst  von  Elgger  angerichteten  Verwüstungen,  Zersplitterte  Meubel, 
zerschlagene  Klaviere,  beschmutzte  Wände,  ruinirte  Bilder  und  Bücher 
starrten  den  Besucher  an  und  gaben  Zeugniß,  wie  weit  Parteiwuth 
den  Menschen  zum  Thiere  erniedrige.  Doch  bald  war  Ordnung  ge- 
schafft und  den  Rohheiten  Einhalt  gethan.  Luzern  wurde  wieder  der 
von  der  Natur  zur  Heiterkeit  bestimmte  Ort.    Dr.  Rud.  Steiger,  der 
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gefürchtete  und  geächtete  Gegner  des  Jesoitismus,  kehrte  zurück,  am 
bald  die  obersten  Stellen  wiederum  einzunehmen. 

Mir  war  in  den  nachfolgenden  Tagen  die  Aufgabe  ertheilt  wor- 
den, die  von  Uri,  Schwyz  und  Unter walden  nachgesuchten  Capitu- 
lationen  mit  deren  einzelnen  Gesandten  abzuschließen.  In  fast  un- 
abtreiblicher  Weise  suchte  der  Nidwaldner  Gesandte  günstigere  Be- 
dingungen zu  erzielen ;  es  gelang  ihm  nicht  mich  zu  ermüden,  wohl 
aber  mich  zu  erbittern.  Auch  die  zwei  ürner  Landammänner  Zgraggen 
und  K.  Muheim  thaten  nach  ihrer  Landesart  groß  und  drohend, 
gaben  aber,  als  ich  sie  auslachte,  klein  bei  und  unterzeichneten,  gleich 
den  übrigen  Vorgängern.  Mit  dem  Kanton  Wallis  vereinbarte  Oberst 
Rilliet-Constant,  Commandant  der  ersten  Division,  eine  Übereinkunft ; 
und  so  fand  sich  am  30.  Wintermonat,  zwanzig  Tage  nach  dem 
Beginne  unsrer  eigentlichen  militärischen  Operation,  das  ganze  Ge- 
biet des  Sonderbundes  unterworfen  und  von  uns  besetzt.  Die  ver- 
schiedenen Trappen  kam^  nun  der  Beihe  nach  in  die  Stadt  Luzem, 
um  je  zwei  Tage  hier  zu  bleiben  und  dann  wieder  abzuziehen.  Die- 
jenigen der  Kantone  Bern,  Aargau,  Solothum  und  Baselland  nahmen 
bei  der  Rückkehr  alle  die  Geschütze  und  Kriegsfuhrwerke  wieder  mit 
sich  fort,  welche  beim  Freischaarenzug  in  die  Hände  des  Sonderbunds 
gefallen  und  seitdem  in  dessen  Zeughäusern  zu  Luzem,  Dri,  Schwyz 
und  Unter  walden  aufgestellt  waren.  In  der  ersten  Woche  des  Christ- 
monats kehrte  ich  mit  dem  General,  der  sich  etwas  unwohl  fühlte 
und  der  P^ege  bedurfte,  nach  Bern  zurück,  und  Oberst  Ziegler  über- 
nahm das  Luzerner  Platzconunando.  — 

Die  Gesammtzahi  der  in  unserer  Armee  Verwundeten,  Gefallenen 
und  an  ihren  Wunden  später  Verstorbenen  betrug  377  Verwundete, 
74  Todte;  in  der  Sonderbundsarmee  116  Verwundete,  24  Todte. 
Außerdem  hatten  215  dienstpflichtige  Aargauer  sich  dem  Aufgebot 
entzogen  und  waren  in  ein  vom  Sonderbund  in  Sold  genommenes 
„Freiwilliges  Freiämter-Corps*'  übergetreten.  Sie  verfielen  dem  Militär- 
gericht. 

Freilich  war  der  Sonderbund  nunmehr  gebrochen.  Allein  gleich- 
wie wir  im  Jahre  41,  nach  Aufhebung  unserer  Klöster,  den  Kampf 
mit  der  Eidgenossenschaft,  die  diese  Institute  schützen  wollte,  durch- 
zumachen hatten,  so  drohte  nun  auch  der  Eidgenossenschaft  ein  Streit 
mit  dem  Auslande.     Grollend  über   dieses  Krieges  Ausgang,   den  es 
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so  ganz  anders  erwartet  hatte,  erhob  es  sich  jetzt  mehrstimmig  gegen 
uns«  Denn  wohl  hatte  es  im  Voraas  eingesebn,  daß  die  neue  Ordnung 
der  Dinge  die  Schweiz  zu  größerer  Einheit  führen  mttsse,  und  eine  solche 
behagte  ihm  nicht,  da  sie  seinen  Einfluß  augenscheinlich  minderte. 
Bisher  waren  die  fremden  Gesandten  bei  den  zweiundzwanzig  Kantonen, 
nicht  bei  der  neuen  Eidgenossenschaft,  accreditirt  gewesen,  und  so 
hatten  diese  Botschafter  leichtes  Spiel  gehabt,  mittels  Anwendung  des 
Sprüchleins:  Divido  et  impera,  die  Eantonsregierungen  zur  Vereinzelung 
zu  verlocken,  sie  unter  einander  zu  trennen  und  dadurch  bedeutende 
Schlußnahmen  der  Tagsatzung  zu  verhindern  oder  wieder  rückgängig 
zu  machen.  Daher  auch  jetzt  erneute  heftige  Versuche,  unser  Streben 
nach  nationaler  Einheit  zu  kreuzen  und  unsere  einheimischen  Gegner 
zu  Schützlingen  der  auswärtigen  Cabinete  zu  machen.  Frankreich 
gieng  in  diesem  Intriguenspiel  voran,  Österreich  secundirte.  Der  da« 
malige  französ.  Minister  bei  der  Eidgenossenschaft,  Graf  Bois  1^  Comte,* 
machte  die  Bunde  bei  den  Tagsatzungsmitgliedern  und  kam  so  auch 
zu  mir.  Er  erklärte:  Sein  König  könne  sich  mit  dem  nunmehrigen 
Stand  der  Dinge  nicht  beruhigen,  er  wünsche  die  alten  Verhältnisse 
und  die  alten  Kantons-Regenten  hergestellt,  unter  denen  man  stets  im 
Frieden  gelebt  habe.  Die  Sache  sei  eine  internationale,  berühre  auch 
das  Ausland  und  dieses  habe  dabei  seine  Stimme  geltend  zu  macheu. 
Im  übrigen  .. .  „nous  examinerons!''  .  Ich  erwiedei-te  ihm  in  aller 
Milde  und  Schonung:  Da  es  jedem  Lande  freistehe  zu  prüfen,  was 
in  dem  andern  vorgehe,  so  sei  ich  weit  entfernt,  seine  uni  des  Aus- 
landes Ansichten  nach  den  unsrigen  modeln  zu  wollen.  Die  neue 
Ordnung,  die  sich  so  eben  unser  Land  gegeben,  sei  hier  erfolgt  nach 
dem  Rechte  freier  Selbstbestimmung;  sie  sei  keineswegs  eine  inter- 
nationale, sondern  unsere  alleinige,  jeder  fremden  Einmischung  über- 
hobne  Angelegenheit.  Und  eben  dieser  neue  Stand  der  Dinge  werde 
beweisen,   daß  es  nicht  bloß  der  Wunsch,    sondern  auch    fortan  das 


*  Bei  seinen  vielfachen  Kreuz-  und  Querzägen  durch  die  Sonderbunds- 
kantone  war  er  mit  seinem  Beirathe  überall  zu  spät  gekommen,  und  wo 
er  eines  der  Häupter  noch  inspiriren  wollte,  war  dasselbe  bereits  entflohen. 
Der  80  sehr  auf  dem  Holzwege  umirrende  Diplomat  hieß  daher  damals 
im  Volksmund  der  Holzgraf,  eine  sach-  und  wortgetreue  Verdeutschung 
seines  Namens, 
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Machtvermtfgen  der  Eidgenossenschaft;  sei,  mit  dem  Auslande  und 
namentlich  mit  unsern  westlichen  Nachbarn  in  Fi*ieden  und  Eintracht 
zu  leben.  —  Mein  Wort  beruhigte  indessen  den  Grafen  nicht,  er 
verließ  mich  unter  Wiederholung  seines  arroganten  Nous  examinerons. 
Derlei  maskirte  Drohungen  schreckten  so  wenig,  daß  man  die 
schon  begonnene  Entlassung  der  Truppen  weiter  fortsetzte.  Mit  der 
Abwicklung  dieses  mir  aufgetragenen  Geschäftes  verknüpfte  sich  nun 
ein  peinem  Herzen  besonders  wohlthuender  Zwischenfall.  Mit  General 
DOfour  hatte  mich  eine  auft-ichtige  und  innige  Freundschaft  verbunden. 
Nachdem  er  mir  bereits  sein  Porträt  geschenkt  hatte,  suchte  ich 
ihm  ein  Gegenandenken  zu  widmen  und  bediente  mich  deshalb  einer 
kleinen  List.  Ich  machte  ihm  vorerst  einen  Besuch  Freiburgs  und 
die  Besichtigung  der  dortigen  Mannschaften  genehm,  und  er  entschloß 
sich  dazu.  Die  Truppen  fanden  wir  in  guter  Ordnung  und  die  Stadt 
beruhigt,  allein  die  Verwüstungen  und  Zerstörungen  im  Jesuiten- 
pensionat giengen  über  alle  Beschreibung.  Selbst  im  Concertsaal 
hatte  der  Pöbel  die  Klaviere  zerbrochen,  die  Blechinstrumente  platt 
zusammengeschlagen,  die  Saiteninstrumente  zersplittert,  die  Musik- 
bibliothek in  Fetzen  zerstreut.  Also  auch  hier  dieselbe  Scene,  wie 
vordem  im  Stifte  zu  Muri.  Welche  widerhaarigen  Bestien  hatte  sich 
in  beiden  Provinzen  der  Klerus  auferzogen  I  Sie  waren  aufgewachsen 
in  einer  an  Heilsmitteln  überreichen  Kirche,  in  einer  vom  römischen 
Autoritätsglauben  tiefdurchtränkten  Gemeinde,  unter  wiederholten 
Wallfahrten,  Heiligsprechungen  und  Sündenablässen  —  und  nun  dieser 
plötzliche  ümschl^,  diese  in  den  eignen  Eingeweiden  wühlende  Wuth ! 
Arg  mißstimmt  über  solcherlei  Anschauungen  wollte  der  General  schon 
jenes  Tages  wieder  nach  Bern  zurück;  er  habe  dorten  seine  Börse 
vergessen,  sagte  er  schließlich.  Mein  heimlicher  Plan  aber  war,  ihn 
noch  einen  Tag  hier  festzuhalten ;  die  Auslagen,  meinte  ich,  würden 
einstweilen  von  mir  bestritten ,  und  morgen  seien  die  Schanzen  in 
der  Umgegend  zu  besichtigen.  Er  fügte  sich  und  besuchte  des 
Abends  mit  mir  die  Kathedrale,  wo  uns  der  bekannte  Orgelvirtuose 
Vogt  den  Vorgang  einer  Schlacht  spielte.  Am  folgenden  Morgen 
geriethen  wir  beim  Besuche  der  Verschanzungen  nach  unserm  viel 
erwähnten  Quartier  Grolley.  Hier  hatte  mein  Vetter,  der  Major 
August  Heroae,  der  schon  vormals  als  Adjutant  den  General  hieher 
begleitet  hatte,  die  Skizze  des  Schlosses  bereits  entworfen:  Nachtalarm 
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vor  dem  alten  Steinhause  —  wie  wir  deren  zwei  hier  erlebt  hatten  — ^ 
dabei  der  General  mit  seinen  Offizieren  portrfitähnlich  in  Activität  — 
so  entstand  nachmals  ein  Ölgemälde,  das  Düfour  mit  herzlicher  Freude 
als  Gegengeschenk  annahm. 

Als  das  Jahr  47  schloß,  war  ich  endlich  wieder  daheim  in  der 
Vaterstadt.  Mitternachts  12  Uhr  lag  ich  einsam  im  ofiPnen  Fenster 
meiner  Wohnstube,  die  'letzten  Erlebnisse  abwägend  sammt  dem 
Schicksal  von  Weib  und  Kindern.  „Fi-eudvoU  und  Leidvoll!"  hörte 
ich  die  Glocken  das  neue  Jahr  verkünden. 

Trotz  meiner  regierungsräthlichen  Stelle  hielt  es  mich  nicht  lange 
hier.  Ich  hatte  zu  Bern  in  vier  verschiedenen  Richtungen  fortzu- 
arbeiten, als  Chef  des  Generalstabs,  als  Vicepräsident  des  eidgenössischen 
Kriegsrathes ,  als  Tagsatzungsgesandter,  als  Commissionsmitglied  für 
Revision  des  vom  Jahre  15  datirenden  Bundesvertrages.  Fast  zu  viel 
für  Einen  Kopf.  Als  Stabs-Chef  faßte  ich  den  Bericht  ab  über  Gang 
und  Verlauf  unsrer  militärischen  Operationen,  mit  dem  Nachtrage 
über  wünschbare  Änderungen  im  Militärwesen.  Beides  hat  der  General, 
unter  geringen  Modificationen  und  Zusätzen,  der  Tagsatzung  als  seinen 
Schlußb^richt  übersandi  Die  durch  mich  dirigirte  Truppenentlassung 
schien  der  Tagsatzung  zu  langsam  zu  gehen,  obgleich  sie  selber  die 
Schlnßnahme  gefaßt  hatte,  daß  die  Sonderbundskantone  besetzt  bleiben 
sollten,  bis  dieselben  der  Eidgenossenschaft  die  Kosten  des  Feldzuges 
vergütet  hätten.  Man  glaubte,  eine  Truppenentlassung  gehe  ebenso 
schnell  wie  eine  Einberufung,  und  wollte  lange  nicht  begreifen,  daß 
die  Truppen  nicht  da,  wo  sie  stehen,  entlassen  werden  können,  son- 
dern in  ihre  betreffenden  Heimat^kantone  zurückgeführt  werden  müssen, 
daß  aber  ein  solcher  Heimmarsch,  unter  möglichster  Schonung  sowohl 
der  Truppen  als  auch  der  Quartiergeber,  auf  verschiedenen  Parallel- 
straßen geschehen  müsse.  Übrigens  drängten  die  Truppen  selber  heim, 
da  sie  sahen,  daß  keinerlei  Widerstand  mehr  obwalte.  Am  18.  Hor- 
nung  erhielt  auch  der  Große  Generalstab  durch  den  Vorort  seme 
Entlassung.  Tags  vorher  war  die  Commission  zur  Revision  des  Bundes- 
vertrages zusammengetreten.  Sie  war  im  Anfong  eine  vierzehngliedrige 
gewesen  und  bestand  nun  seit  dem  Hinzutritt  der  Sonderbundskantone 
aus  23  Mitgliedern.  Nur  Neuenburg  und  Inner-Rhodeo  waren  ihr 
auch  jetzt  noch  fremd  geblieben.  In  31  Gesammtsitzungen  entwarf 
sie  die  den  Tagsatzungsberathungeu  zu  unterstellende  neue  Gesammt- 
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yer/assung.  Meine  Tbeilnabme  dabei  war  eine  eiiiige.  Ich  beftir- 
wortete  die  Centralisation  des  Militär-,  Zoll-,  Post-,  Münz-  und  Ge- 
wicbtswesens.  Mit  dem  yorgescblagenen  Zweikammersystem  konnte 
ich  mich  nicht  recht  befreunden,  ich  gab  einem  allgemeinen  National- 
rath  den  Vorzug.  Unter  anderem  drang  ich  nachdrücklich  auf  Gleich- 
stellung der  Israeliten  mit  den  christlichen  Bürgern.  Schaffhausen, 
Waadt,  Bern  und  Genf  unterstützten  mein  Begehren.  Aber  ernstlich 
wehrten  sich  Zürich  und  Basel  dagegen.  Mein  Nachbar  aus  St.  Gallen 
bemerkte  sophistisch:  das  Mitglfed  vom  Aargau  spreche  wohl  deshalb 
so  eifrig  für  die  Juden,  damit  sein  Kanton  der  Endinger-  und  Leng- 
nauer-Israeliten  loswerden  und  sie  den  andern  Kantonen  aufhalsen 
könne;  dies  sei  aber  eben  so  ^obtisch  als  uneidgenössisch.  Diese 
haltlose  Behauptung  verfieng  wirklich,  alles  Protestieren  half  nichts, 
die  Mehrheit  war  gegen  uns.  Mitten  in  diese  Discussionen  hinein 
schlagen  zwei  Ereignisse  und  machten  den  damaligen  24.  Hornung 
und  den  1.  März  auf  lange  Zeit  zu  Gedenktagen:  Frankreich  hatte 
seinen  König  verjagt  und  die  Republik  proclamii-t ;  ebenso  hatte  Neuen- 
burg —  bis  dahin  ein  fürstenthümlich-schweizerisches  Zwittergeschöpf — 
sich  erhoben  und  von  Preußen  losgesagt. 

Louis  Philipps  Entthronung  schien  mir  ein  Werk  der  Nemesis. 
Er  hatte  einst  nebst  seiner  Schwester  unser  Asjirecht  genossen,  noch 
kennt  man  das  Haus  zu  Bremgarten,  wo  sie  Beide  gewohnt.  Zu  Paris 
war  ich  nachmals  mit  Augenzeuge  gewesen,  als  er  in  das  Stadthaus 
einfuhr,  vorbei  an  den  noch  rauchenden  Barrikaden,  und  den  Thron  be- 
stieg. Aus  der  Schule  der  Encyklopädisten  war  er  heuchlerisch  über* 
getreten  zu  den  Jesuiten,  hetzte  uns  diese  und  das  mit  ihnen  ver- 
schworne  Ausland  auf  den  Hals,  und  mußte  nun  abermals  im  Aus« 
lande  Schutz  und  Schirm  suchen.  Die  erste  Proclamation  Lamar- 
tines,  des  Ministers  der  neuen  Republik,  erklärte  die  Staatsverti'äge 
von  1815  als  dahingefallen ;  er  sandte  seinen  Freund  Huber-Saladin 
nach  Bern,  um  hier  ein  Offensiv-  und  Defensiv-Bündniß  einzuleiten, 
unsere  darauf  gegebne  Antwort  war,  man  sei  nicht  gesonnen,  mit 
Frankreich  eine  Reise  um  die  Welt  zu  machen.  Es  sei  Sache  jedes 
Staates,  sich  selber  nach  Gutfinden  zu  organisiren,  und  biebei  bleibe 
für  uns  der  Grundsatz  der  Nicht  -  Intervention  nach  Außen  voran- 
gestellt, —  Wirklich  enthielt  man  sich  auch ,  eine  förmliche  An- 
erkennung der  Republik  Frankreich  damals  auszusprechen.    Nun  aber 
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folgte  eine  Reihe  von  Staatsfragen  rasch  aufeinander:  Reclamationen 
Frankreichs  gegen  die  Schweizerregimenter  dortselbst;  Reclamationen 
Preußens  wegen  Neuenburg;  solche  über  den  schweizerischen  Militär- 
dienst in  Rom;  die  Frage  über  die  yertragsgemäß  uns  zustehende  Be- 
setzung des  neutralisirten  Nordtheiles  von  Savoyen  und,  im  Zusammen- 
hange damit,  über  Eintreten  in  ein  Bündniß  mit  Sardinien. 

Ein  kleiner  Zwischenakt  entfernte  mich  aus  diesen  Troublen  und 
gewährte  mir  Heiterkeit.  Die  Tagsatzung  hatte  dem  General  Düfour 
für  seine  Leistungen  im  Feldzuge  ein  Ehrengeschenk  votirt:  eine 
Dankesurkunde,  einen  Ebrensäbel  und  ein  Honorar  von  40,000 
Schweizerfranken.  Mit  der  Überbringung  nach  Genf  waren  ich  nebst 
den  Herren  Obei-st  Franz  Müller  von  Zug  und  Obergerichtspräsident 
Schmid  von  Solothurn  beauftragt.  Die  Fahrt  geschah  in  vierspänniger 
Standesequipage,  den  vorörtlichen  Weibel,  roth-  und  schwarzbemantelt, 
auf  dem  Kutschenbock.  Die  Ankunft  dieses  Vierspännei*s  mit  seinen 
drei  Insassen,  Degen  und  Dreispitze  tragend,  erregte  hi  Genf  um  so 
mehr  Aufsehen,  als  im  dortigen  Hotel  des  Berques,  wo  wir  abstiegen, 
auch  die  bekannte  Gräfin  von  Landsberg,  Lola  Montez,  ihr  Quartier 
genommen  hatte,  und  einer  von  uns  Dreien,  Präsident  Schmid,  an- 
geblich mit  dem  Könige  von  Baiem  mancherlei  Ähnliches  haben  sollte. 
Erst  als  wir  zum  General  auf  sein  Landgut  hinausfuhren,  erkannte 
das  Publikum,  daß  unsre  Mission  eine  andere  sei  als  der  Besuch  eines 
alten  Liebhabers  bei  seiner  hübschen  Tänzerin.  Das  Ehrengeschenk 
wurde  mit  herzlichsten  Worten  überreicht  und  empfangen.  Dasselbe, 
erwiederte  der  General,  betrachte  er  als  eine  der  ganzen  Armee  ge- 
widmete Anerkennung.  Als  er  uns  dann  beim  Mittagstische  die  Ge- 
mahlin und  seine  vier  Töchter  vorstellte,  nahm  er  die  vier  eidgenöss. 
Staatsobligationen  aus  dem  feinen  Etui  hervor  und  bemerkte,  die 
Töchter  anlächelnd,  so  habe  er  denn  heute  auch  die  eidgenössische 
Ausfteuer  für  seine  lieben  Kinder  empfangen. 

Ein  Brief  Ochsenbeius  berief  mich  vorfrUh  nach  Bern  zurück.  In 
einer  vertraulichen  Mittheilung  schilderte  er  die  vom  radicalen  „  Bären- 
club **  im  Kanton  Bern  angezettelten  Treibereien;  an  der  Spitze  ständen 
die  bekannten  Advokaten  Stämpfli,  Niggeler  und  Stockmar.  Ein  Gehen- 
lassen werde  zu  Händeln  mit  dem  Auslande  führen.  Er  habe  hier 
keinen  Vertrauten,  bedürfe  meines  Bathes  und  bitte,  doch  ja  rasch 
zu  kommen.     In  Bern  erfuhr  ich  darauf  Folgendes.     Die  drei  vor- 
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genannten  hoben  Magistrate  Berns,  woblsoofflirt  von  Prof.  Wilh.  Snell, 
dem  Schwiegervater  der  beiden  ersteren,  hfttten  mit  Pinetti,  einem 
Abgeordneten  Sardiniens,  einen  Vertrag  über  Lieferung  schweizerischer 
Hiifstruppen  abgeschlossen.  DafOr  mache  Zachthaosdirector  Michel  im 
Bemer  Oberland  heimliche  Werbungen,  auch  seien  in  Waadt  and  Genf 
bereits  Werbbüreaax  etabÜrt.  Wegen  solcher  Bestrebungen,  die  natür- 
licher Weise  nicht  lange  geheim  bleiben,  drohe  bereits  Oesterreich,  gegen 
schweizerisches  Gebiet  vorrücken  und  einzelne  Grenztheile  besetzen  zu 
wollen.  Gegen  derlei  Falsch  Werbungen,  die  nahe  an  Vater  landsverrath 
streifen,  habe  er  den  Vorort  zur  Einberufung  der  Tagsatzung  veranlaßt.  — 
Diese  Verfügung  mußte  indessen  doch  schon  genügt  haben,  um  die 
Leute  vorsichtig  zu  machen,  denn  der  Plan,  schweizer  Freiwillige  für 
Sardinien  anzuwerben,  verlief  im  Sand.  Allerdings  kam  dadurch  der 
Kanton  Bern  in  finanziellen  Schaden,  weil^  sein  Finanzdirector  Stämpfli 
Lieferungen  von  Schießpulver  an  Sardinien  gemacht  hatte,  die  später 
nicht  bezahlt  wurden.  Die  Spannung  zwischen  Ochsenbein  und  dessen 
Nebenbuhler  Stämpfli  nahm  dagegen  zu  und  mußte  früher  oder  später 
zum  Ausbruch  kommen. 

Als  nun  die  Tagsatzung  zusammentrat  und  den  Commissional-Ent- 
wurf  zur  neuen  Bundesverfassung  durchberieth,  wiederholten  sich  die 
eben  vorausgegangenen  Debatten  in  erweiterter  Auflage.  Allgemein 
wäre  man  gerne  bei  vielerlei  Punkten  weiter  gegangen,  so  in  Betreff 
der  Centralisation,  Erleichterung  des  Niederlassungsrechtes,  Beseitigung 
indirecter  Abgaben,  namentlich  des  Ohmgeldes;  allein  die  Besorgniß, 
ein  allzustarkes  Eingreifen  gegen  die  Seibstherrlichkeit  der  Kantone  und 
gegen  deren  alteingewohnte  Finanzverhältnisse  möchte  eine  Verwerfung 
des  Verfassungsentwurfes  zur  Folge  haben,  nöthigte  uns  gar  oft,  die 
eigne  Oberzeugung  und  den  eignen  Wunsch  zu  bezwingen  und  sich 
mit  weniger  zu  begnügen.  Man  vertraute  auf  die  Zukunft:  „2Seit 
bringt  Bösen.  ^  Nachdem  die  Ober  Weisung  des  Entwurfes  an  die 
Kantone  und  ans  Volk  beschlossen  und  die  Eingabe  der  Abstimmungs- 
voten auf  den  ersten  Herbstmonat  anberaumt  worden  war,  reisten  die 
Standesbeamten  am  28.  Brachmonat  ab.  Am  31.  darauf  hatte  dar- 
über der  Große  Elath  zu  Aarau  abzustimmen,  und  ich  konnte  mich  auch 
bei  diesen  dem  Werke  sehr  günstigen  Verhandlungen  überzeugen,  wie 
gut  es  gewesen  war,  daß  unsre  Ck)mmission  im  Punkte  der  materiellen 
Fragen  nicht  weiter  gegangen  war.    Nun  kam's  zur  Vorlage  an  das 
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Volk.  In  der  Kreisversammlung  Aarau  lauteten  516  Stimmen  für 
die  Annahme,  und  nur  dreizehn  dagegen.  Im  ganzen  Kanton  Aargau 
hatten  20,699  Stimmende  sich  für  Annahme  erklärt,  8744  für  Ver- 
werfung. Ich  zweifelte  keinen  Augenblick  an  einem  in  der  ganzen 
Schweiz  ähnlichen  Ergebnisse,  und  so  traf*8  nun  zu.  Fflnfzehn  Kantone 
nebst  Außer- Rhoden,  zusammen  eine  Bevölkerung  von  1,897,887 
zählend,  hatten  das  Project  gutgeheißen;  gegenüber  672  Kantonen 
mit  einer  Bevölkerung  von  292,371  Seelen.  Unter  den  Verwerfenden 
war  Tessin,  das  für  seine  Zölle  und  Verbrauchsttenem  fürchtete.  Von 
Herzen  freute  ich  mich  dieser  Besultate  und  schmeichelte  mir,  nach 
so  treuer  Mitwirkung  an  der  Sache,  nunmehr  meine  politische  Lauf- 
bahn schließen  und  als  einfacher  Bürger  meinem  Aarauer  Berufs- 
geechäfte  leben  zu  dürfen.  In  meinem  Innern  war  ich  matt  und  öde. 
Doch  eine  alte  Verpflichtung  rief  mich  noch  einmal  nach  Bern.  Hier 
waren  die  Arbeiten  des  Kriegsrathes  zu  fördern,  die  Auflösung  dieser 
Behörde  stand  ehestens  bevor,  und  ich  wollte  die  Geschäfte  möglichst 
erledigt  ohne  Zögerung  übergeben.  Trotz  meiner  Abgeschlossenheit 
während  sechswöchentlicher  strenger  Arbeit  gerieth  ich  nun  doch 
wieder  in  die  Hand  meiner  politischen  Freunde.  Ich  solle,  erklärten 
sie,  eine  mir  ohne  Zweifel  sichere  Wahl  in  den  neuen  Nationalrath 
nicht  ablehnen,  und  &lle  alsdann,  was  viele  Wahrscheinlichkeit  habe, 
die  weitere  Wahl  zum  Mitglied  des  Bundesrathes  auf  mich,  so  dürfe 
ich  dieselbe  nicht  ausfchlagen,  ich  müsse  dem  Aargau  dies  Opfer 
bringen  und  dann  an  den  neuen  Bnndesvorort  ziehen. 

Ich  trat  damals  mein  achtundvierzigstes  Jahr  an,  wahrlich  nicht 
heiter.  Aarau  aufs  neue  verlassen;  neuerdings  ein  Gasthofleben  in 
fremder  Stadt  führen;  ohne  meine  Kinder,  ohne  meine  Henriette,  die 
nun  seit  siebzehn  Jahren  ferne  von  mir  lebte,  die  ich  nicht  rufen 
konnte  —  schwere  Kämpfe  rangen  in  meinem  Innern.  Welche  Schick- 
salsfügungen! Was  waren  da  Gunst,  Ehre  und  Vertrauen,  die  mich 
umgaben?    Die  Zuckungen  des  Heinzens,  die  sah  man  nicht! 

Am  15.  Weinmonat  fand  in  der  ganzen  Schweiz  die  Wahl  der 
Nationalräthe  statt.  Der  Kanton  Aargau  bildete  dabei  für  sich  einen 
Wahlkreis  und  hatte  als  solcher  neun  Mitglieder  zu  ernennen.  Von 
86,385  Bürgern  gaben  mir  im  ersten  Scrutinium  29,860  ihre  Stinmien. 
So  mußte  ich  denn  wieder  nach  Bern,  um  am  5.  Wintermonat 
den  Nationalrath   eröffnen  zu   helfen.     Die    Abreise   dahin   gestaltete 
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sieb  diesmal  ziemlich  abenteuerlich,  denn  die  damaligen  Postanstalten 
hatten  sich  in  keiner  Weise  vorbereitet,  eine  unerwartet  größere  Zahl 
P^issagiere  auf  einen  Tag  an  ein  kurzes  Ziel  zu  bringen.  Schon  in 
Morgenthal  kamen  wir,  statt  um  vier  Uhr,  erst  nach  fünf  an  und 
hatten  alle  MOhe  weiter  befördert  zu  werden.  Schließlich  packte 
man  unser  zehn  in  einen  ausgedienten  Postwagen,  spannte  ein  paar 
AokergSule  vor,  setzte  einen  Buben  auf  den  Postillonsbock  und  das 
Yehiculum  begann  seinen  Schneckenschritt.  Es  war  finstere  Nacht, 
als  wir  gegen  Batzberg  hin  gekarret  kamen.  Da  mußte  aber  unsem 
Gäulen  der  Acker  natui*gemttßer  dünken  als  die  harte  Landstraße,  denn 
sie  fahrten  uns  in  die  frischgepflOgten  Furchen  hinein  und  ließen  uns 
drinn  stecken.  Alles  Rufen  und  Antreiben  war  umsonst.  Wir  zehn 
LandesvUter  stiegen  also  aus  und  griffen  zusammen  kühn  in  die 
Speichen.  Wieder  umsonst!  und  überdies  eine  schlimme  Vorbedeutung 
für  unsre  Aufgabe,  das  Wohl  des  Vaterlandes  vorwärts  zu  bringen. 
Wir  stellten  unsre  Bemühungen  ein,  wanderten  nach  der  Weinschenke 
von  Bützberg,  sandten  Münner  mit  Winden  hinaus,  den  versunkenen 
Karren  zu  heben,  und  harrten  mittlerweile  geduldig  in  der  Kneipe 
aus.  Nach  einer  guten  Stunde  war  unser  Fahrzeug  wieder  flott  und 
brachte  uns,  statt  um  9  Uhr  Abends,  um  4  Uhr  Morgens  nach  Bern. 
Einem  unsrer  Luzerner  Col legen,  Dr.  Kasimir  Pfyffer,  gieng  es  nicht 
besser.  Er  war  in  der  Postkutsche  eingeschlafen  und  zu  Kirchberg 
beim  Wagen  Wechsel  nicht  mit  ausgestiegen.  Während  die  übrigen 
Passagiere  abfuhren,  hielt  man  den  dagebliebnen  Wagen  für  leer, 
führte  ihn  über  die  Emmenbrücke  nach  Alchenflüh  und  stellte  ihn  dort 
in  eine  Remise.  Das  Knarren  des  Thores  beim  Schließen  der  Scheune 
erweckte  den  Schläfer,  er  fuhr  auf  und  machte  Lärm.  Verwundert 
sah  man  ihn  an,  aber  da  gab*s  jetzt  keine  weiteren  Rosse  zum  An- 
spann an  die  alte  Kalesche,  und  so  gelangte  er  gleichfalls  erst  am 
andern  Morgen  nach  Bern. 

Feierlich  und  vom  Jubel  des  Volkes  begrüßt,  begannen  die  neuen 
Räthe  ihr  Amt,  doch  schon  in  den  ersten  Sitzungen  kam  die  alte 
internationale  Frage  der  Neutralität  wieder  aufgetaucht.  Oesterreich 
und  Piemont  standen  sich  feindlich  entgegen;  eine  Menge  italienischer 
Flüchtlinge  trieb  sich  im  Kanton  Tessin  herum  und  beunruhigte 
von  da  aus  die  Lombardei.  Auch  der  Unwille  Tessins  gegen  Oester- 
reich war  groß  und  gerechtfertigt;    auf  einen  Schlag   waren   alle  in 
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der  Lombardei  oiedergelassenen  oder  in  Arbeit  gestandnen  Tessiner 
dorten  erbarmungslos  aasgewiesen  worden.  Oesterreich  beschwerte 
sieb  bei  uns,  Italien  verlangte  unsre  Unterstützung.  Sollte  nun  eine 
der  beiden  Parteien  direct  oder  indirect  uutei*stützt  werden?  Der 
Vorort  hatte  Beides  yerneint,  Truppen  nach  Tessin  geschickt,  die 
Flüchtlinge  eingegrenzt  oder  fortgeschafft;  diese  Verfügung  billigte 
die  Bundesversammlung,  unsre  kriegerische  Partei  blieb  in  großer 
Minderheit  und  mußte  zurückkehren  zur  Realpolitik. 

Während  die  übrigen  Organisationsarbeiten  ihren  ruhigen  Gang 
nahmen,  erkannte  ich  bald,  daß  mir  die  Wahl  in  den  Bundesrath 
bevorstehe,  und  am  16.  Wintermonat  erfolgte  sie  wirklich.  Die 
sieben  Mitglieder  waren  der  Keihe  nach:  Dr.  Furrer,  Ochsenbein, 
Drüey,  Munzinger,  Franscini,  ich  und  Nftff.  Bern  wurde  bleibender 
Bundesfitz.  Fackelzug  und  Serenade  folgten.  Beim  Großen  und 
Kleinen  Rath  des  Aargau's  bat  ich  um  Entlassung  aus  beiden  Behörden; 
mit  meinem  dem  Bundesrathe  eingereichten  Schlußberichte  des  Kriegs- 
rathes  hatten  auch  die  Functionen  des  letzteren  ihr  Ende.  So  war 
ich  nunmehr  nur  noch  einfaches  Mitglied  des  Schweiz.  Bundesrathes, 
mit  Aratsfitz  in  Bern. 

Bis  hieher  hatte  mich  mein  Degen  geführt.  Sollte  nunmehr  das 
Glück  von  mir  weichen,  nachdem  ich  den  Talisman  aus  der  Hand 
gab?  Eitler  Zweifel!  wer  will  sich  nicht  in  Gottes  Hand  wissen? 
In  seine  Hand  legte  ich  getrost  meine  Zukunft,  hoffend,  auch  mir 
werde,  nach  dem  Kriegslärm  und  den  LebensCtürmen,  die  Palme  des 
Friedens  erblühen. 


LJUCJCCgjUmw 
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Vereins-Chronik. 


Unter  denjenigen  literarischen  Geschäften,  welche  den  Gesellschafts- 
Yorstand  im  abgewichenen  Jahre  mehrfach  und  besonders  lebhaft  in 
Ansprach  nahmen,  steht  das  aargauische  Orts-  und  Flumamenbuch 
obenan,  dessen  Herausgabe  schon  seit  längerer  Zeit  beabsichtigt  ist. 
um  vor  der  Hand  die  Masse  des  angesammelten  Materials  in  üeber- 
sieht  zu  bringen  und  dieselbe  jeder  weitern  vereinzelten  Lokalforschung 
zugänglich  zu  machen,  ließen  wir  die  bisherige  alphabetisch  angelegte 
Namensfammlung  nach  den  11  politischen  Bezirken  des  Kantons  ge- 
meindeweise zusammenstellen,  so  daß  diese  neue  Sammlung  gegenwärtig 
in  255  Faszikeln  vorliegt.  Dieselbe  ist  zugleich  bereichert  1)  mit 
der  Namens-Nachlese,  gewonnen  aus  den  vom  Eidgenössischen  topo- 
graphischen Bureau  bisher  publizirten  Kartenblättern  des  Aargau*s; 
2)  mit  dem  von  eben  demselben  Bureau  zu  den  noch  nicht  publizirten 
Karten  angelegten  und  uus  leihweise  anvertrauten  Ortsnamensverzeich- 
nisse; 3)  mit  dem  Wittnauer-Flumamensbuche,  das  Hr.  Pfarrer  Her- 
mann Müller  verfaßt  und  mit  urkundlichen  Beilagen  uns  übermittelt 
hat.  Noch  aber  handelte  es  sich  um  die  besondere  Schwierigkeit,  alle 
die  so  gewonnenen  Namen  in  ihrer  mundartlichen  Form  phonetisch 
festzustellen;  jedoch  unter  der  fortdauernden  Beihilfe,  die  uns  durch 
die  h.  Regiemng  gewährt  ist,  und  durch  die  wirksa^nen  Anordnungen, 
welche  der  Hr.  Kantons-Oberfbrster,  Nationalrath  Riniker  in  derselben 
Angelegenheit  getroffen  hat,  wird  hier  das  gewünschte  Ziel  sicher  er- 
reicht. Es  werden  nämlich  unter  höherer  Genehmigung  die  sämmt- 
lichen  Gemeindeförster  und  Bannwarte  des  Landes  kreisweise  an  vor- 
bestimmten Tagen  einberufen  und  die  Flurnamen  ihrer  betreffenden 
Gemeinden  mit  ihnen  mündlich  durchgesprochen.   Dies  ist  im  laufenden 
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Jahre  bereits  mit  142  Forstleuten  geschehen.  Bei  dieser  Yerifikation 
und  lautlichen  Fixirung  der  Einzelnamen  werden  zugleich  alle  auf 
den  Gemeindekanzleien  deponirten  Urbarien,  sammt  den  Flur-  und 
Grundbüchern  zur  Vervollständigung  des  Materials  mit  vorgelegt.  Aus 
dieser  Untersuchung  ergibt  sich  gleichzeitig  für  die  Zahl  der  Flur- 
namen ein  beträchtlicher  Zuwachs. 

Die  Nachgrabungen  im  Bnrgstall  des  Grafenschlosses  Homberg 
ob  Wittnau  im  Frickthal,  deren  bereits  im  Jahrbuch  von  1882  aus- 
führlicher gedacht  worden,  sollen  unter  der  sichern  Obhut  des  dor- 
tigen Hm.  Ortfipfarrers  Hermann  Müller  nach  dem  bescheidenen  Maße 
unserer  Mittel  fortgesetzt  werden. 

Noch  seien  hier  im  Vorbeigehen  erwähnt  die  fortdauernden  Be- 
richterstattungen und  Mittheilungen  geschichtlichen  und  antiquarischen 
Inhalts,  welche  das  belebende  Element  unseres  historischen  Samstags- 
Kränzchens  bilden.  Am  20.  Januar  begieng  der  Verein,  an  Stelle  der 
Jahresversammlung,  die  Gedenkfeier  seines  am  8.  Januar  1883  ver- 
storbenen Mitstifters,  langjährigen  Präsidenten  und  Ehrenpräsidenten 
Hrn.  Dr.  Augustin  Keller's.  Die  Denkrede  erschien  seither  erweitert 
unter  dem  Titel:  „Augustin  Keller.  Ein  Lebensbild,  dem  aargauischen 
Volke  gewidmet  von  J.  Hunziker,  Präsident  der  historischen  Gesell- 
schaft.    Aarau,  Sauerländer,   1883.« 

Durch  den  Tod  sind  dem  Verein  neuerlich  noch  mehrfkche  Mit- 
glieder entrissen  worden,  darunter  theure,  weit  über  unsern  beschei- 
denen Kreis  hinausreichende  Namen :  Amiet,  J.,  Fürsprech  inSolothurn. 
—  Keller,  Dr.  Ferdinand,  Präsident  der  Antiquar.  Gesellschaft  in 
Zürich.  —  Nußbaumer,  Ludw,,  Fürsprech  und  Stadtammann  in  Rhein- 
felden.  —  Schieß,  Dr.  Joh.  ülr..  Eidgenössischer  Kauzler  in  Bern.  — 
Siegfried,  Friedr.,  Eidgenössischer  Oberst  in  Zofingen.  —  Stäblin, 
Friedr.,  Bezirkslehrer  in  Brugg.  —  Stäubli,  Fridolin,  Oberrichter  in 
Mägden.  —  Blattner,  Karl,  Oberrichter  in  Aarau.  —  Marfnrt,  Leo, 
Kaplan  in  Rheinfelden. 

Unter  den  Personaländerungen,  die  mittlerweile  in  unserm  Vor- 
stande eingetreten  sind,  ist  zu  melden :  An  Stelle  des  Hm.  Prof.  Dr. 
Bäbler  ist  getreten  Hr.  Fürsprech  Erwin  Tanner,  Stadtammann  in 
Aarau.  —  Hr.  Prof.  Dr.  Leupold  begab  sich  auf  unbestimmte  Zeit 
ins  Ausland  und  nahm  dahin  unsern  herzlichen  Wunsch  mit,  er  möge 
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zu  guter  Stunde  heimkehren  und  uns  seine  schätzbare  Kraft  und 
Oeistesfrische  neuerdings  widmen.  An  seine  Stelle  wurde  gewählt 
Hr.  Dr.  Hans  Herzog  von  Aaran. 


Bei  den  im  verflossenen  Winter  in  der  Aula  zu  Aarau  abgehaltenen 
öffentlichen  Vorträgen  haben  sich  nachfolgende  Herren  betheiligt: 
Herr  Prof.  Hunziker:  Die  Graubündner  Wirren  im  Jahr  1607. 

yf      Prof.  Schumann:  Königin  Agnes  von  Ungarn. 

„       Prof.    Tuchschmid:    Neueste   Errungenschaften   der   Elektro- 
technik. 

„       Prof.  Rochholz:  Die  Vierzahl  in  der  Zählmethode  der  Völker. 

„       Dr.  Brunnhofer,  Bibliothekar:  Der  Indienfahrer  Anquetü  Du- 
perron. 

„       Dr.  F.  Schmutziger:  Ursachen  der  Infektionskrankheiten. 

„       Pfarrer  Wernly:  Das  Traumleben  der  Seele. 


Die  Zunahme  unserer  Vereinsbibliothek,  sowie  des  Schriftenaus- 
iausches  mit  weitern  gelehrten  Gesellschaften  macht  den  Druck  eines 
Nachtrages  zum  Bibliothekskatalog  noth wendig,  auf  welchen  daher 
schon  hier  verwiesen  werden  darf.  Dagegen  sollen  an  dieser  Stelle  die 
neugewonnenen  Manuscripte  genannt  werden. 

Aus  dem  literarischen  Nachlasse  ihres  Hm.  Vaters  und  Schwieger- 
vaters, des  Hm.  Landammann  Dr.  Aug.  Keller,  haben  Herr  und  Frau 
ViUiger-Keller  zu  Lenzburg  uns  nachfolgende  Schenkungen  Übermacht: 
1)  Die  Oeschäftspapiere  des  schweizerischen  Philhellenen-Vereins  vom 
Jahr  J827;  2)  ebenso  diejenigen  des  schweizerischen  Unterstützungs- 
Vereins  für  die  exilirten  Polen  des  Jahres  1832;  3)  die  handschrift- 
lichen Dichtungen  des  f  Arztes  Elmiger  aus  toggenburgisch  Wil; 
4)  schweizergeschichtliche  Broschüren  in  62  Nummern. 

Ein  von  Herrn  Bemh.  Rohr,  Posthalter  zu  Mägenwil,  Bezirks 
Baden,  uns  übermachter  handschriftlicher  Quartant  enthält  1)  das 
Stadtrecht  von  Mellingen,  erneut  durch  die  VIII  alten  Orte,  am 
9.  Juli  1624;  2)  Freiheitsbrief  der  Stadt  Mellingen,  erneut  anno  1450; 
3)  Amtsrecht  der  Freien  Aemter,  vom  10.  April  1645,  vidimirt  durch 
Landschreiber  Beat  Jak.  Zurlauben. 
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Die  Qerichtsakten  nnd  Bereine  der  drei  ehemaligen  Schloßherr- 
scbaffcen  Beinach,  Rued  und  Fahrwangen  von  den  Jahren  1659 — 1798 
hatten  bisher  im  Kanzleiarchiv  des  Bezirksgerichtes  Kulm  gelegen.  Da 
sie  daselbst  gegenstandslos  geworden,  so  hat  das  tit.  Bezirksgericht 
nnserm  Ansuchen  Folge  gegeben  und  sie  zur  historischen  Ausbeutung 
hierher  überwiesen. 

Käuflich  haben  wir  erworben:  1)  Das  autobiographische  Manu- 
script  der  Freifrau  Romana  Franziska  von  Hallwyl.  4^.  2)  Chronik 
von  Schloß  und  Herrschaft  Rued,  Kts.  Aargau.    fo.  (397  S.) 


Kantonales  Antiquarium.    Erwerbungen  seit  16,  Januar  1883. 

Pfahlbaugegenstände.  Acht  Fundstacke  aus  den  Pfahlbauten 
zu  Auvergnier,  Geschenke  von  A.  Keller-Berney,  Mechaniker 
in  Aarau.  1  Nadel  und  1  Pfrieme,  knöchern,  polirt.  —  1  Pfeil- 
spitze aus  Feuerstein.  —  1  bronzener  Henkelring,  glatt.  —  8  bron- 
zene Fischangeln.  —  1  Bronze-Haarnadel  mit  gravirtem  Vollknopf, 
25  cm.  lang.  — 

Geschenk  von  Hm.  Bernhard  Rohr,  Posthalter  in  Mägen?ril: 
Weizen  aus  den  Pfahlbauten  bei  Moosfeedorf,  Kt.  Bern,  erhoben  und 
bestimmt  durch  f  Dr.  med.  Uhlmann  daselbst. 

Alt-Aegyptisches.  Mumien-Halsbänder,  neun  Strähnen  läng- 
licher Thonperlen,  vorwiegend  blau,  mit  angehängten  thönemen  Idolen. 
Von  einer  Nilreise  mitgebracht  und  geschenkt  von  Dr.  med.  E.  Bally 
in  Aarau. 

Glasmosaik- Würfelchen,  einseitig  vergoldet,  aus  den  Cupolen  der 
Sophien-Moschee  in  Konstantinopel;  vom  Couservator. 

Alemannisches  und  Mittelalterliches.  Eine  Reihe  kleiner 
Thonperlen,  azurblau,  meergrün,  glasirt;  die  großem  mit  weitem 
Fädelloche;  die  kleinem  schwefelgelb,  unglasirt,  theils  zu  dritt  anein- 
ander gebacken,  theils  vereinzelt.  —  Kleine  Eisenzwinge,  oval,  mit 
übereinander  gebognen  Enden,  als  Beschlag  eines  Waffengriffes.  — 
Augenzahn,  menschlicher.  Sämmtlieh  erhoben  aus  drei  alemannischen, 
mit  Steinplatten  seitlich  eingewandeten  Reihengräbem,  im  Felde  Küfer- 
Acker  zu  Zeiningen  im  Frickthal.    Die  drei  Gerippe,  ostwärts  gerichtet 
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und  auf  eine  Unterlage  von  Baumrinde  gebettet,  zeigen  doljchooephalen 
Schädelbau  und  sind  sehr  vollstAndig,  sogar  bis  auf  die  Phalangen 
der  Handknochen  erhalten.  Ausgegraben  durch  Herrn  E. 'Steinhäuser 
in  Zeiningen. 

Thonkrug,  grün  glasirt,  einhenklig,  mit  freistehender,  geschwungener 
Ausgußröhre  und  abgeplatteten  Seiten  (um  das  Geföß  an  Hüfte  oder 
Sattelwand  zu  schnallen).  Durch  die  Mitte  des  sehr  dicken  Stehbodens 
geht  kreisrund  und  glatt  ein  Loch,  vom  Hafner  noch  vor  dem  Brande 
durchgebohrt.  Aufgefunden  beim  Graben  eines  Brunnens  unter  rö- 
mischem Ziegelschutte  auf  der  Frickthaler  Berghofetatt  Görbeihof, 
Bez.  Rheinfelden.  Dieser  Hof  liegt  auf  den  Ruinen  einer  zur  benach- 
barten Augusta  Baurica  gehörenden  Villa  und  erscheint  urkundlich 
schon  vom  Jahre  752  an:  in  vi  IIa  Corberio  in  fine  Augustinse. 
Wartmann,  St.  Gall.-Urkundenbuch  I,  18. 

Fischer-Ger  (tridens),  vierzinkiges  Gabeleisen  zum  Stechen  der 
Lachse.  —  Pferdetrense:  Stange  mit  je  zwei  seitlichen  weiten  Eisen- 
ringen. Beides  ist  am  20.  März  1888  aufgefunden  im  Aarauer  Schachen- 
lande,  links  der  Aare,  bei  Ausbaggeimng  des  Zurlinden^schen  Fabrik- 
kanals, in  4  Meter  Tiefe,  Dieser  Landstrich  war,  nach  dem  im  Aarauer 
Rathhause  hängenden  Stadtplan,  noch  anno  1671  Aargebiet  gewesen. 
—  Geschenk  von  Hrn.  Cement-Fabrikant  Zurlinden  in  Aarau. 

Ein  Wolfisgarn ;  das  letzttibrige  von  dreien,  im  Kirchengewölbe  zu 
Unter-Kulm  verwahrt  gewesenen,  herrührend  von  den  drei  hier  an- 
grenzenden Schloßherrschaften:  Remach-Hallwil,  Rued  und  Fahrwangen- 
Hallwil.    Ueberschickt  durch  den  löbl.  Gemeinderath  von  Unter-Kulm. 

Kunstwerke.  Altartafel:  Christi  Kreuzigung,  eine  bemalte  Holz- 
skulptur mit  dramatisch  bewegten  Gruppen  in  der  Tracht  des  15.  Jahr- 
hunderts. Diese  Altartafel  stammt  wahrscheinlich  aus  der  Hauskapelle 
des  sog.  Schlößli  in  der  Stadt  Bremgarten,  einem  Erb-  und  Seßhause 
des  daselbst  im  vorigen  Jahrhundert  erloschenen  Adelsgeschlechtes  der 
von  Zurlauben  aus  Zug.  Das  Kostüm  der  Kriegs-  und  Henkersknechte 
ist  hier  an  Ober-Aermeln  und  Rocksaum  breit  und  tief  ausgezackt. 
Dieser  weitzackige  Kleiderschnitt,  Traben  und  Vasen  genannt,  charakteri- 
sirt  schon  im  13.  Jahrhundert  die  untersten  Stände,  er  bezeichnet  auf  den 
Bildtafelndes  Sachsenspiegels  die  Rechtlosen,  namentlich  den  Wenden,  den 
gedungenen  Kämpfer  und  den  Spielmann,  und  wurde  dann  im  15.  Jahr- 
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hundert  allgemeine  Mode.  Vgl.  Mone  nnd  Weber,  Teutsche  Denk- 
mäler I  (Heidelberg  1820,  foUo),  Bildtafel  XIX,  2;  XXII,  6;  XXVI,  6 
und  8;  XX VH. 

Oelgemälde:  Christi  Leichnam,  Lebensgröße,  ausgestreckt  auf  dem 
Orabtnche.  Alte  und  gute  Copie  der  gleichgroßen  Holbein'schen  Studie 
im  Basler  Museum.  Das  zurückgeworfene  Haupt  mit  ofifenem  Auge 
und  Munde,  sowie  die  durchbohrten  Hände  und  Füße  sind  durch  Yer- 
wesungsfärbung  entstellt,  der  Körper  ist  mit  sichtbarem  Streben  nach 
anatomischer  Genauigkeit  behandelt.  (Angeblich  die  Leiche  eines  aus 
dem  Rheine  gezogenen  und  auf  den  Seziertisch  der  Basler  Anatomie 
gebrachten  Juden.)  Die  Copie  stammt  aus  dem  ehemaligen  Kloster 
Olsberg,  bei  Rheinfelden. 

Tanagra-Statuette ;  sitzende,  bekleidete,  feinbemalte  Mädchenfigur. 
Copie  einer  der  im  Jahre  1872  zu  Tanagra  in  Böotien  aus  aufge- 
deckten antiken  Gräbern  erhobenen,  bemalten  Terracotten,  jetzt  im  Ber- 
liner Museum.  In  Originalgröße,  Höhe  22  cm.,  nachmodellirt  durch 
den  Bildhauer  Otto  Ast.     Angekauft  um  33  Franken,  12  Cm. 

Zur  archäologischen  Bücher-  und  Bildersammlung. 

Symbole  religieux,  un,  de  Tage  du  Bronze,  par  M.  le  Baron  de  Bon- 
stetten.    Paris,  Jos.  Bser,  1888.    Geschenk  des  Hrn.  Verfassers. 

Abbildung  der  Rückseite  des  Zeitblom 'sehen  Altars  von  1497,  ehe- 
mals auf  „dem  Herberg"  zu  Ulm,  jetzt  in  der  wtirttembergischen 
Staatsfammlung.  Chromolithographische  Nachbildung  in  1/6  der 
natürlichen  Größe.  Geschenkt  von  dem  königlichen  Commerzienrath 
Dr.  P.  L.  Adam,  Präsident  des  Vereins  für  Kunst  und  Alterthum  in 
Ulm  und  Oberschwaben,  1888. 

Der  Schaflfhauser-Onix.  Mit  polychromen  Bildtafeln.  1882,  fo.  — 
Donator:  Hr.  Fürsprech  Erwin  Tanner,  Stadtammann  in  Aarau« 


Das  Inventar  der  Fahrhabe  des  aargauischen  kantonalen  Antiqua - 
riums,  aufgenommen  am  16.  Januar  1888,  ergab  die  Werthsumme 
von  Fr.  37,738.  97;  gegenwärtig  am  5.  November  1883  steht  die 
Schätzung  auf  Fr.  38,176.  32. 
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Die  Jahresrechnuog  1881/82  stellt  sich  folgendermaßen: 

An  Einnahmen:  a)  Eassasaldo  Fr.     28.  04 

b)  Einnahmen  laut  specif.  Rechnung    „     608.  — 

Fr.  636.  04 

An  Ausgaben  laut  Specification  „     516.  12 

Bleibt  Eassasaldo  pro  31.  Juli  1882     Fr.  119.  92 

Die  Vereinsrechnung  pro  1882/83  weist  auf: 

An  Einnahmen:  a)  Kassasaldo  Fr.     119.  92 

b)  Einnahmen  laut  Specifikation         ^  ^1484.  50 

Fr.  1604.  42 

An  Ausgaben  laut  specifizirter  Rechnung  „     1527.  50 

Kassasaldo  pro  31.  Juli  1883     Fr.       76.  92 
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tEhrenpräsideut:  Hr.  Dr.  A.  Keller,  Regierungsrath. 

Hr.  J.  Hunzlker,  Professor,  Präsident. 

-  K.  Schröter,  Pferrer,  Vicepräsident. 

-  E.  L.  Boehholz,  Professor,  Redactor. 

-  B.  Sauerländer,  Buchhändler,  Cassier. 

-  A.  Schnmann,  Professor,  Bibliothekar. 

-  Erw.  Tanner,  Ftirsprech  und  Stadtammann. 

-  Dr.  H*  Herzog,  Archivar. 


Erweiterter  Vorstand* 

Hr.  E.  F aller,  Bezirkslehrer,  Zofingen. 

-  6.  Feer,  Pfarrer,  Veitheim. 

-  V.  Hürbin,  Director,  Lenzburg. 

-  E.  Isler,  Försprech,  Wohlen. 

-  Dr.  Th.  Mettauer,  Bezirkslehrer,  Muri. 

-  H.  Müller,  Pfarrer,  Wittnau. 

-  A.  Münch,  Nationalrath,  Rheinfelden. 

-  C.  von  Schmid,  Nationalrath,  Böttstein. 


Verzeichniss 

der 

Ulifgrieifec  ifec  £i|tocifdien  (Befefffdiaft. 

(November  1883.) 

Bezirk  Aarau. 

1.  Bäbler,  J.  J.,  Dr.,  Professor  in  Aarau. 

2.  t Blattner,  Karl,  Oberrichter  in  Aarau. 

3.  Blattner,  Otto,  Dr.,  Fürsprech  in  Aarau. 


Digitize'd  by  VjOOQIC 


XI 

4.  Brentano,  Karl,  Dr.,  Regierungsrath  in  Aaraa. 

5.  Brannhofer,  Herrn.,  Dr.,  Kantonsbibliotbekar  in  Aarau. 

6.  Christoffel,  Haldreich,  Bezirkslehrer  in  Aaraa. 

7.  Doser,  Directionsfecretär  in  Aaraa. 

8.  Fahrländer,  Karl,  Dr.,  Staatsanwalt  in  Aaraa. 

9.  Fisch,  Karl,  Professor  in  Aaraa. 

10.  Fischer,  Xaver,  Pfarrer  in  Aaraa. 

11.  Frey,  Oskar,  Fabrikant  in  Aaraa. 

12.  Fröhlich,  Franz,  Dr.,  Professor  in  Aaraa. 
IB.  Haberstich,  Johann,  Fttrsprech  in  Aaraa. 

14.  Herzog,  Hans,  Dr.  phil.  in  Aaraa. 

15.  Herzog,  Heinrich,  Oberlehrer  in  Aaraa. 

16.  Hunziker,  Jakob,  Professor  in  Aaraa. 

17.  Kappe li,  Gottlieb,  Dr.,  Regierungsrath  in  Aaraa. 

18.  Karr  er,  Ladwig,  Nationalrath,  in  Aaraa. 

19.  Keller-Franke,  Joseph,  Obergerichtsfchreiber  in  Aaraa. 

20.  Keller,  Jakob,  Director  des  Lehrerinnen-Seminars  in  Aarau. 

21.  Kurz,  Erwin,  Nationalrath,  in  Aarau. 

22.  Landolt-Nigg,  Stadtrath  in  Aarau. 

23.  Maier,  Kaspar,  Rector  der  Kantonsfchule,  in  Aarau. 

24.  Merz,  Pfarrer  in  Entfelden. 

25.  Niggli,  Friedrich,  alt-Oberlehrer  in  Aarau. 

26.  Oehler,  August,  Fabrikant  in  Aarau. 

27.  Perusset,  Bezirkslehrer  in  Aarau. 

28.  Rochholz,  Ernst  Ludwig,  Professor  in  Aarau. 

29.  Sauerländer,  R.,  Buchhändler  in  Aarau. 

30.  Schmidt-Correvon,  Robert,  Kaufmann  in  Aarau. 

31.  Schmidt-Hagnauer,  Gustav,  Kaufmann  in  Aarau. 

32.  Schoder,  Wilhelm,  Fttrsprech,  Gerichtspräsident  in  Aarau. 

33.  Schneider,  Fridolin,  Oberrichter  in  Aarau. 

34.  Schröter,  C,  Pfr.,  in  Kirchberg  b.  Aarau. 

35.  Schulä,  Louis,  Fabrikant  in  Entfelden. 

36.  Schumann,  Albert,  Professor  in  Aarau. 

37.  Schweizer,  Friedrich,  Staatsarchivar  in  Aarau. 

38.  Senn,  Johann  Jakob,  Notar  in  Densbttren. 

39.  Stähelin,  Alfi*ed,  Dr.,  Stadtrath  in  Aarau. 

40.  Stier li,  Leonz,  Fttrsprech  in  Aarau. 

41.  Stöckli,  Stephan,  Pfarrer  in  Aarau. 

42.  Tanner,  Erwin,  Fürsprech  und  Stadtammann  in  Aarau. 

43.  Ürech-Imhof,  Friedrich,  Klaßhelfer  in  Aarau. 

44.  Wernly,  Rudolf,  Pfarrer  in  Aarau. 

45.  Wol finge r,  Max,  Professor  in  Aarau. 

46.  Zschokke,  Olivier,  Ständeratfa,  in  Aarau. 
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Bezirk  Baden. 

47.  Dula,  Dr.,  Seminardirector  in  Wettingen. 

48.  Rohr,  Bernh.,  Posthalter  in  Mägenwil. 

49.  Zürcher,  Johann,  Seminarlehrer  in  Weitingen. 

Bezirk  Bremgarten. 

50.  Brugisser,  Anton,  Med.  Dr.,  Nationalrath,  in  Wohlen. 

51.  Ducrey,  Joseph,  Arzt  in  Bremgarten. 

52.  Frisch kne cht.  J.  J.,  Bezirkslehrer  in  Wohlen. 

53.  Hagenbuch,  Johann,  Großrath  nnd  Gemeindeschreiber  in  Ober- 

Lunkhofen. 

54.  Isler-Cabezas,  Jean,  Großrath,  in  Wohlen. 

55.  Isler,  Emanuel,  Kaufmann  in  Wohlen. 

56.  Isler,  Emil,  Fürsprech  in  Wohlen. 

5  7.  Meier,  Johann  Joseph,  Thierarzt  in  Bremgarten. 

58.  Meng,  Gregor,  Dekan  und  Ehrenkaplan  in  Villmergen. 

59.  Michalski,  L.,  v.,  Gutsbesitzer  auf  Schloß  Hilfikon. 

60.  Moos,   Peter,  Pfarrer  in  Oberwyl. 

61.  Nietlisbach,  Joseph,   Pfarrer  in  Wohlen. 

62.  Zimmermann,  Joseph  Leonz,    Rector   an  der  Bezirksfchule  in 

Bremgarten. 

Bezirk  Bmgg. 

63.  Angst,  Gustav,  Stadtammann  in  Brugg. 

64.  Baumann,  Emil,  Pfarrer  in  Birr. 

65.  Beiart,  Julius,  Pfarrer  in  Brugg. 

66.  Feer,  Gustav,  Pfarrer  in  Veit  heim. 

67.  Frikker,  Pius,   Bezirkslehrer  in  Schinznach. 

68.  Geißberge r,  Leonhard,  Notar  in  Brugg. 

69.  Gnauth,  Oskar,  Buchdruckerei-Director  in  Brugg. 

70.  Häge,  Edmund  Heinrich,  Rector  in  Brugg. 

71.  Haller,  Erwin,  Pfarrer  in  Rein. 

72.  Heuberger,  Jakob,  Fürsprech  und  Großrath,  in  Brugg. 

73.  Müller,  Johann,  Pfarrer  in  Thalheim. 

74.  S c  h au  f  e  1  b ü e  1 ,  Edm und,  Director  der  In-enanstalt  in  Königsfelden. 

75.  fStäblin,  Friedrich,  alt-Bezirkslehrer  in  Brugg. 

76.  Strähl,   Friedrich,   Pfarrer  in  Auenstein. 

77.  Weibel,  Adolf,  Med.  Dr.,  Assistenzarzt  in  Königsfelden. 

78.  Wildy,  Rudolf  Samuel,  Oberlichter,  in  Brugg. 

79.  Wirz,  Gotthold,  Oberstlieutenant  der  Artillerie,  in  Brugg. 
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Bezirk  Ealm. 

80.  Amsler,  Gotthold,  Pfarrer  in  Reinach. 

81.  Frey,  Samuel,  Dr.,  Übergerichtspräsident,  in  Gontenschwyl. 

82.  Laager,  Frd.,  Dr.,  Bezirkslehrer  'in  Schöftland. 

83.  Lüscher,  Gottlieb,  Bezirkslehrer  in  Schöftland. 

84.  Merz,  Jakob,  alt-Bezirkslehrer  in  Menziken. 

85.  Merz,  Gottlieb,  Posthalter  in  Menziken. 
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Bezirk  Huri. 

108.  Abt,  Peter,  zum  Hii-schen  in  Bünzen. 

109.  Fischer,  Joseph,  Commandant,  in  Merenschwand. 

110.  Keusch,  Joseph,  Kreiscommandant,  in  Boswyl. 
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ijraucbt  eine  Pflanze  zu  ihrem  Gedeihen  nicht  nur  gutes  Erdreich, 
sondern  auch  frische  gesunde  Luft,  eine  gewisse  Feuchtigkeit  und  Wärme, 
so  sind  zur  Entwicklung  einer  Stadt  ebenfalls  sehr  verschiedene  Fak- 
toren erforderlich.  Selbst  gutgelegene  Städte,  die  durch  ihr  hohes 
Alter  imponiren,  haben  keineswegs  stufenweise  sich  entwickelt,  son- 
dern sind  nur  zu  oft  im  Verlaufe  der  Zeit  in  Abgang  gekommen. 
Orte,  die  von  Anbeginn  frei  waren,  oder  im  Verlaufe  der  Zeit  sich 
die  Freiheit  selbst  erkauft  oder  erkämpft  haben,  sind,  wenn  Handel, 
Gewerbe  und  Kunst  sich  in  ihren  Mauern  entwickelten,  oft  rasch  empor- 
gekommen, haben  ihr  Gebiet  durch  glückliche  Kämpfe  oder  günstige 
Käufe  erweitert,  so  daß  die  kleine  Landstadt  bald  zum  Sitze  einer  ge- 
achteten Regierung  sich  emporschwang,  während  ältere  Städte,  die 
einem  entfernt  wohnenden  Herrscher  eigenthümlich  zugehörten,  von 
ihrer  Blüthe  immer  mehr  verloren.  Zu  diesen  vom  Glücke  begünstigten 
Städten  gehörte  Hellingen  keineswegs. 

In  unmittelbarer  Nähe  einer  Römerstraße,  am  Ufer  eines  schiff- 
baren Flusses,  im  Besitze  einer  Brücke,  über  welche  seit  vielen  Jahr- 
hunderten ein  reger  Handelsverkehr  sich  bewegte,  gehörte  Hellingen 
als  Dorf  wie  als  Stadt  frühe  schon  mächtigen  Herren,  welche  diesen 
in  kommerzieller  und  strategischer  Beziehung  wichtigen  Ort  nicht  zu 
wüi'digen  wußten.  Und  als  die  Stadt  scheinbar  zur  Reichsfreiheit 
gelangte,  folgte  auf  die  wider  Willen  erworbene  Freiheit  gleich  die 
Verpfändung,  so  daß  die  scheinbare  -Reichsfreiheit  illusorisch  blieb. 
Unter  dem  Scepter  der  freien  Eidgenossen  ist  nie  eine  Landstadt  in 
einem  Unterthanenlande  zur  Blüthe  gelangt.  Aber  neben  diesen  äußern 
Umständen,  welche  die  Entwicklung  Hellingens  gleich  derjenigen  aller 
andern  Städte  des  Aargaus  hemmten,  waren  es  namentlich  noch  zu- 
fällige Hißgeschicke,  welche  Hellingen  mehr  als  alle  andern  Städte 
des  Aargau's  verfolgten.  Nicht  weniger  als  fünf  große  Feuersbrünste 
haben    den   kleinen    Ort   heimgesucht;    1291,    1380,    1386,    1421 

Argovia  XIV.  1 
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und  1505  wurde  derselbe  ganz  oder  zum  großen  Theile,  bald  von 
den  Eidgenossen  in  oflFenem  Kriege,  bald  zufällig,  bald  durch  Frevler- 
hand eingeäschert.      Was  aber  kein   Mißgeschick    den    Bürgern  von 

Mellingen  rauben  konnte,  das  ist  die  Opferwilligkeit  und  die  Treue 
zum  Landesherrn,  die  Mellingen  mit  den  andern  aargauischen  Städten 
gemein  hatte. 

Wie  wenig  den  Mellingern  diese  Tugend  vergolten  worden  ist,  er- 
zählen die  nachfolgenden  Blätter. 
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l.  Mellingens  älteste  Geschichte- 


Herrschaft  der  Grafen  von  Lenzburg  und  Kyburg. 

Fast  mitten  in  der  alten  Grafschaft  Lenzburg,  umgeben  von  einer 
milden,  von  der  Natur  nicht  stiefmütterlich  behandelten  Gegend,  liegt 
die  Stadt  Hellingen.  Die  Heuß  theilt  den  Ort  in  zwei  ungleiche 
Hälften,  in  die  sog.  Vorstadt  oder  den  Trostburger  Twing,  der  später 
zur  Grafschaft  Baden  geschieden  wurde,  am  rechten,  östlichen  Ufer 
des  Flusses,  und  in  die  eigentliche  Stadt  auf  dem  linken  Ufer  der 
Reuß.  Auf  diesem  letztem  zur  Grafechaft  Lenzburg  gehörigen  Terri- 
torium ist  die  erste  Ansiedlung  zu  suchen,  aus  der  allmählig  das  Dorf 
und  die  Stadt  erwuchs. 

Die  römischen  Straßen  bei  Hellingen  und  die  Nähe  des  von  den 
Römern  ausgebeuteten  Steinbruches  zu  Wohlenschwyl ,  geben  mit  den 
römischen  Hünzen  von  Augustus,  Agrippa,  Germanicus  und  Nero 
(31  vor  bis  68  nach  Chr.),  die  in  den  Jahren  1611  und  1800  in 
der  Tuffsteingrotte  bei  der  Lindmtihlo  zu  Hellingen  gefunden  ^vurden, 
die  Gewißheit,  daß  die  Gegend  von  Hellingen  in  der  Römerzeit  schon 
bewohnt  war;^  daß  aber  damals  schon  eine  Fähre  über  die  Reuß  ge- 
führt habe,  ist  nur  Vermuthung.*  Daß  Cäcina  im  Jahre  69  n.  Chr. 
die  Helvetier  zwischen  Hellingen,  Hägenwyl,  Eggenwyl  und  Wohlen- 
schwyl geschlagen  habe ,  ist  bloße  Hypothese,  ®  die  auf  Wahrschein- 
lichkeit wenig  Anspruch  macht. 

^  Haller:  Helvetien  unter  den  Römern  II,  446  f.;  dessen  Versuch  einer 
Geschichte  der  Helvetier  1793,  96.  Bronner:  Kanton  Aargau,  1,  35,  218, 
Keller:  Archäologische  Karte  der  Ostschweiz,  2,  Aufl.  1874,  31. 

*  Keller,  p.  32. 

•  Frz.  Ludwig  von  Haller:  Helvetien  unter  den  Römern  I,  109  f.;  dagegen 
Keller  für  die  Gegend  von  Zurzach.    Gisi,  Quellenbuch  418 — 419. 
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Wie  der  Ortsname  andeutet,  ist  Mellingen  erst  in  der  Aleraannen- 
zeit  (258 — 496  n.  Chr.)  bewohnt  worden.  Alemannische  Gräber 
fanden  sich  beim  Bildstöckli,  unterhalb  der  Stadtwaldung.  ^ 

Aus  der  Zeit  der  Gothen,  Franken  und  der  Karolinger  haben  sich 
keine  Nachrichten  über  Meilingen  und  auch  keine  Denkmäler  erhalten. 
Selbst  die  Behauptung,  daß  Mellingen  im  Jahre  950  befestigt  worden 
sei,^  ist  durchaus  unglaubwürdig.  Auch  alte  Volksfageü  haben  sich, 
außer  derjenigen  von  Guenis-Heer wagen, ^  in  Mellingen  nicht  erhalten. 

Was  wir  mit  Bestimmtheit  aus  der  ältesten  Geschichte  Mellingens 
wissen,  ist  das,  daß  Graf  Ulrich  von  Lenzburg  das  von  seinen  Aeltern 
gestiftete  Kloster  Schännis  mit  verschiedenen  Gütern  und  Rechten  be- 
schenkte, worunter  das  Patronatrecht  der  Kirche  Mellingen  beson- 
ders erwähnt  wird.  Die  Kunde  hievon  gibt  uns  das  Diplom  König 
Heinrichs  vom  20.  Januar  1045.  Aus  einem  Breve  Papst  Alexan- 
der III.  vom  24.  Oktober  1178  entnehmen  wir,  daß  das  Stift  Schännis 
auch  noch  einen  mansus  und  die  SchifPländen  in  Mellingen  besaß. 
Wir  schließen  daraus,  daß  damals  noch  keine  Reußbrücke  in  Mellingen 
existirte.  Aus  beiden  Dokumenten  aber  geht  mit  Sicherheit  hervor, 
daß  das  Dorf « Mellingen  den  Grafen  von  Lenzburg  gehörte,  deren 
Stamm  im  Jahre  1172  erloschen  ist.  Allein  neben  den  Grafen  von 
Lenzburg  besaßen  auch  die  Grafen  von  Habsburg  schon  im  Jahre  1100 
Güter  in  Mellingen.  Als  Besitzer  des  dritten  Theiles*  dee  Dörfchens 
(viculi)  Mellingen  wird  gleichzeitig  Nanger  von  Otelvingen  genannt. 
Durch  Vergabung  kam  das  Kloster  Muri  in  den  Besitz  der  habs- 
burgischen  und  otelvingischen  Rechte.  Noch  besaßen  die  Grafen  von 
Habsburg  im  Jahre  1 254  2  Hüben  bei  Iberg,  die  Graf  Gottfried  an 
das  Ritterhaus  Beuggen  bei  Rheinfelden  schenkte. 


»  Keller,  p.  33. 

"  Müller:  Aargau,  1,  464.  —  Ob  das  auf  der  Ahnend  der  Stadt  Mellingen 
gefundene  und  im  Anzeiger  für  schweizerische  Alterthumskunde,  1882, 
pag.  263  abgebildete  Bronzemesaer  <aus  der  vorgeschichtlichen  Bronzezeit» 
herstammt,  wie  B.  Reber  annimmt,  wollen  wir  nidit  näher  untersuchen. 

^  Rochholz,  Sagen  I,  95. 

*  Ad  Meiligen  terciam  partem  viculi ...  et  duos  diumales,  quos  cum 
dedisset  Otto  Comes,  constituit  lumea  in  dormitorio  .  .  Acta  Murensia. 
Herrgott  Geneal.  I,  827.   Quellen  z.  Schweizer  Geschichte  III,  2,  b,  75. 
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Ob  nun  unter  dem  Dörfchen  Mellingen  die  jetzige  Stadt  Meilingen 
zu  yerstehen  sei,  oder  die  sog.  Vorstadt,  die  im  14.  und  15.  Jahr- 
hundert auch  das  Dorf  Mellingen  oder,  nach  dem  Besitzer  der  Gerichts- 
barkeit, der  Trostburger  Twing  genannt  wurde,  ist  nicht  mit  Be- 
stimmtheit zu  ermitteln.  Bei  der  Theilung  der  Gra&chaft  Aargau  in 
die  Grafschaft  Lenzburg  und  in  die  Gi*afschaft  Baden,  kam  die  Stadt 
Mellingen  zur  Grafschaft  Lenzburg,  das  Dorf  oder  der  Trostburger 
Twing  zur  Grafschaft  Baden.  Das  Dorf  Mellingen  gehöiie  nicht  zum 
Pfarrsprengel  Mellingen,  sondern  zur  Pfarrei  Rohrdorf.  ^ 

Das  interessante  Dorfrecht  von  Mellingen  ist  in  einer  etwas  be- 
schädigten Abschrift  erhalten,  die  wir  in  Beilage  folgen  lassen. 

Wir  ersehen  aus  diesem  Twingrechte,  daß  das  Dorf  Mellingen  ein 
eigenes  Gemeinwesen  bildete,  das  mit  der  Stadt  nur  den  gemeinsamen 
Namen  trug.  Erst  im  16.  Jahrhundert  hört  die  Benennung  „Dorf 
Mellingen"  auf.  Der  Twingherr  erschien  dreimal  im  Jahre,  um  Ge- 
richt zu  halten;  die  im  Dorfe  gesessenen  Leute  wählten  jeweilen  im 
Mai  zwei  Dorfmeyer. 

Erst  unter  der  Herrschaft  der  Grafen  von  Kyburg  (1172—1273) 
scheint  Mellingen  eine  Stadt  geworden  zu  sein.    Die  erste  Ei'wähnung 


^  Materialien  zur  Pfarrgeschichte  von  Mellingen  sammelte  Pfarrer  Chris- 
tian Gretener  (1804—1824),  Msa.  im  Pfarrarchiv.  Beiträge  hiezu  enthalten 
folgende  Schriften.  C.  Schröter :  Die  Pfarrei  Staufberg.  —  Lenzbarg  und  das 
Capitel  Lenzbmg  vor  der  Reformation.  Argovia  1862/63,  284  ff.  J.  Müller: 
Das  Capitel  Brogg-Lenzburg.  Lenzburg  1868.  Gr.  Meng:  Das  Landcapitel 
Mellingen.  Muri,  1869,  besonders  p.  71—76,  wo  jedoch  vielfache  Irrthümer 
untergelaufen  sind. 

Die  Pfarrei  besitzt  drei  ältere  Jahrzeitbücher  von  1429  (Pergament  im 
Pfarrarchiv,  Concept  auf  Papier  im  Stadtarchiv),  von  1510  und  1614.  Das 
erstere  enthält  folgende  bemerkenswerthe  Einzeichnungen.  1.  Januar.  Ob. 
Dfls  Uolricus  miles  de  Schoenenberg.  —  Erhardi.  Ob.  Joh.  de  Eeiserstul  et 
Agnes  uxor  sua.  —  Hilarii.  Ob.  Das  Petrus  Segenser,  Rector  huius  Ecclesi». 
Dfts.  Joh.  Segenser,  rector  huius  eccles.  —  Lucü  et  AdrianL  ob.  Katherina  de 
Büttikon,  Waltherus  maritus  eins.  —  Ciriaci.  Ob.  Hartmannus  de  Vil- 
meringen,  Katherina  uxor  sua.  —  Petronelle.  Ob.  Wernher  Teegerfeld,  der 
zit  stattschriber  zu  Mellingen.  —  Nicodemi.  Obiit  Anthonia  ancilla  domine 
ducisse  —  dedit  bonum  suum  in  Tinttikon.  —  Vincencii.  Ob.  Dfls.  Johannes 
de  Trostberg;  dessen  Tochter  Agnes  Gemahlin  Rüdigers  TrüUerey  XVI. 
Kai.  Julii.  Obiit  Dds.  Joh.  de  Iberg.  —  IV.  Coronat.  Ob.  Dfis  Pantaleon  de 
Hedingen. 
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der  Stadt  finden  wir  in  einer  Urkunde  vom  Mai  1242.  Seit  dem 
Jahre  1253  hören  wir  auch  von  einer  Brücke  in  Mellingen.  An  der 
Spitze  der  Bürgerschaft  stand  seit  1247  der  Schultheiß.  Der  erste 
Schultheiß  von  Mellingen  war  jener  Burkard  von  Lone,  der  mit  Ulrich 
von  Baden,  Ulrich  und  C.  von  Hedingen,  C.  von  Slatte,  H.  Maler 
(pictor)  und  Ulrich  von  Ilnowe,  deren  Geschlechter  später  in  Mel- 
lingen genannt  werden,  im  Jahre  1230,  als  Graf  Hartmann  der  ältere 
von  Kyburg  seiner  Gemahlin,  Gräfin  Margaretha  von  Savoyen,  eine 
Morgengabe  verschrieb,  unter  den  Servi  et  ministri  de  Argowia  er- 
scheint.^ Mehrere  kyburgische  Vasallen  ließen  sich  in  Mellingen  nie- 
der, so  die  Ritter  von  Iberg,  die  Edelknechte  von  Lone,  von  Illnau, 
von  Wolerau,  von  Schännis,  die  Marschalle,  die  Ritter  von  Hedingen, 
von  Schönenberg,  Hünenberg  und  von  Baden,  die  Edelknechte  von 
Leerau  u.  s.  w. 

Allein  die  Stadt  war  von  sehr  geringem  Umfange,  da  noch  im 
Jahre  1261  — 1263  die  Grafen  von  Kyburg  von  den  Häusern  und 
Gärten  in  Mellingen^  nur  7  Sf  8  Schilling  und  IV/2  U  Pfeffer  jähr- 
lichen Zinses  bezogen;  von  der  Mühle  3  Mütt  Weizen;  vom  Dorfe  Mel- 
lingen dagegen  5  Mütt  Weizen,  5  Mütt  Roggen,  6  Malter  Haber  und 
2  Schweine  im  Werthe  von  je  7  Schillingen.  —  Damals  schon  besaß 
Mellingen  einen  Lehrer  geistlichen  Standes.^ 

Gräfin  Elisabeth  von  Kyburg  und  ihre  Tochter  Anna  scheinen  in 
Mellingen,  wo  sie  sich  1264  aufhielten,  zunächst  bei  der  Brücke  ein 
mehr  festes  als  stattliches  Haus  erbaut  zu  haben,  das  heute  noch 
unter  dem  Namen  „Gräfinnenmur**  bekannt  ist.  Im  Jahre  1264  er- 
losch der  Mannesftamm  der  Grafen  von  Kyburg.* 


^  Wurstenberger :  Peter  der  Zweit«,  Graf  von  Savoyen,  IV,  33. 

*  Ky burgischer  Urbar  (Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  XII,  157  und  172;  Fontes 
rerum  BernensiuHi  II,  535  und  543) :  Mellingen  de  domibus  et  ortis  pro  censu 
lib.  2  ff  et  80I.  Vni. ,  piperis  lib.  XI Vi,  de  molendino  ibidem  tritici  mod.  lll. 
—  Mellingen  tritici  mod.  V.,  siliginis  mod.  V.,  avene  maltera  VI,  porcos  II. 
quilibet  solid.  VII. 

**  Urkunde  vom  90.  Juni  1262:  sacerdos  et  rector  puerorum. 

*  Matth.  Nüwenburg.  Chron. ,  ed.  Studer  p.  7 :  1264,  27.  Nov.  obiit . . 
antiquus  comes  de  Kyburg .  . .  solam  relinquens  filiam,  quam  ipsi  Rudolfo 
(de  Habsburg)  comisit,  qui  eam  Eberhardo,  filio  patrni  sui  dedit  in  uxor^m, 
retinens  sibi  dominium  in  Kyburg,  scilicet . . .  Baden,  Mellingen,  Arowe  etc. 
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Im  Jabre  1265  trat,  so  viel  uns  bekannt,  zum  erstenmale  die 
Bürgerschaft  von  Mellingen  selbsthandelnd  auf  und  besiegelte  ein 
Document  mit  ihrem  Stadtsiegel,  das  den  Adler  des  hl.  Johannes, 
des  Stadtpatrons  von  Meilingen,  zeigt. 

Im  Jahre  1273  verkaufte  Gräfin  Anna  von  Kyburg,  Gemahlin 
Graf  Eberhards  von  Habsburg,  an  Graf  Rudolf  von  Habsburg,  der 
sich  schon  im  Jahre  1264  in  Mellingen  aufgehalten  hatte,  mit  an- 
dern kyburgischen  Städten  auch  Mellingen. 


Mellingen  unter  Habsburg-Oesterreich. 

1273— U15. 

Mit  dem  Uebergange  der  Stadt  Mellingen  an  das  Haus  Habsburg 
traten  zahlreiche  Veränderungen  ein,  die  sich  rasch  auch  äußerlich 
schon  manifestirten.  Die  Bürger  wurden,  da  Graf  Rudolf  von  Habs- 
burg bald  nach  der  Erwerbung  von  Mellingen  deutscher  Kaiser  wurde 
und  mit  König  Ottokar  von  Böhmen  zerfiel,  mehr  denn  je  zu  Kriegs- 
diensten in  Anspruch  genommen.  Schon  in  der  Schlacht  auf  dem  March- 
felde  —  26.  August  1278  —  sollen  die  Bürger  von  Mellingen  unter 
Habsburgs  Fahnen  gefochten  haben.*    Als  König  Rudolf,  der  im  Jahre 


*  Glaubwürdig  scheint  uns  diese  Tradition  schon  deshalb,  weil  die  Tafel 
im  Rathhause  zu  Mellingen  die  Schlacht  —  wie  die  Histor.  Austr.  bei 
Freher  I,  329  —  nach  der.  bei  uns  sonst  wenig  bekannten  Stadt  Jeden- 
speichen  —  Jedenspengen  —  [im  Gericht  2aistersdorf,  Oesterreich  unter  der 
£nns]  benennt.  Nach  modemer  Bezeichnung  heißt  die  Schlacht  jetzt  nach 
dem  Entscheidungsorte  die  Schlacht  zu  Dürnkrut. 

Die  Theilnahme  der  Aargauer  an  den  Kämpfen  der  Könige  Rudolf  und 
Albrecht  feiert  der  unbekannte  aargauische  Dichter  zur  Zeit  des  Constanzer 
Concils  mit  folgenden  Versen: 

Wer  das  Ergöw  gern  bekennen  well. 

Der  tuy  Co  wol  und  (ig  min  Qfell, 

Und  Cchelte  nit  des  Landes  min, 

So  will  ich  Im  fegen,  wer  tie  fin: 

Ergöw  Dach  man  in  OeCterrich, 

Und  zu  Behem  in  dem  Königrich, 

Do  Habfpurg  fchlug  König  Ottacker 

Zu  Wien  weißt  man  wol  die  Mftr: 
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1278  die  Aussteuer  seines  mit  der  Tochter  des  Königs  von  England 
verlobten  Sohnes  Hartmann ,  aacb  auf  die  Stadt  Meilingen  angemesen 
hatte,  das  Herzogtbam  Oesterreich  im  Jahre  1282  seinen  Söhnen  ver- 
lieh, ertheilte  er,  wohl  anläßlich  seines  Aufenthaltes  in  Hellingen,  den 
Bürgern  von  Meilingen  das  Recht,  in  Siegel  und  Wappen  den  habs- 
burgischen  Löwen  unter  der  österreichischen  Binde  zu  führen.^ 

Als  nach  dem  Tode  König  Rudolfs  rings  im  Lande  Parteinngen 
auftauchten  und  kleine  Fehden  geführt  wurden,  kam  auch  Mellingen 
in  Confiikte;  wir  vernehmen  wenigstens,  daß  lange  vor  dem  Jahre  1310 
die  Mühlen  zu  Meilingen  verbrannt  worden  seien.  Wahrscheinlich 
geschah  dies  durch  die  Zürcher,  die  au&einem  Feldzuge  in  den  Aargau 
auch  das  Kloster  Wettingen  schädigten.^ 

Wie  unter  Rudolf  von  Habsburg,  zogen  auch  unter  Herzog  Al- 
brecht, dem  spätem  römischen  Könige,  der  als  Herzog  einzelne  Bürger 
Mellingens  begünstigte,^  die  Mellinger  in  ferne  Lande  zum  Kampfe; 
so  fochten  die  Mellinger,  wie  die  Tradition  meldet,   1298,  am  2.  Juli, 


Der  Römisch  Künig  Adolf  von  NafCow 
Ge(ach  die  von  Spir,  die  von  Ergow, 
Do  Herzog  Albrecht  Im  oblag, 
Habfpurg  im  Ergow  taet  den  Schlag. 

^  Zum  erstenmale  läßt  sich  dieses  Siegel  allerdings  erst  den  1.  August 
1298  nachweisen.  Die  Siegel  von  Meilingen  sind  mehrfach  besprochen  und 
abgebildet  worden,  so  von  P.  Marq.  Herrgott :  Mon.  Dom.  Aastr.  1,  Tafel  18, 
Abbild.  N.  XX;  von  Dr.  Hermann  von  Liebenau  in  Eopp's  Qeschichtsblät- 
tem  aus  der  Schweiz  I,  14,  Tafel;  von.  PL  Weissenbaoh  in  den  Mitthei- 
lungen der  antiquar.  Gesellschaft  von  Zürich,  Band  XIII,  S.  41  f.  v.  Tafel  IV, 
wo  alle  altem  Siegel  Mellingens  seit  der  habsburger  Zeit  abgebildet  sind. 
Seit  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  führt  Mellingen  eine  weiße  Kugel  im 
rothen  Felde,  vielleicht  als  Erinnerung  an  die  Helmzierde  der  Grafen  von 
Lenzburg.  Dieses  Wappen  erscheint  in  der  Regel  auf  den  alten  Glas- 
gemälden und  in  den  Chroniken  des  16.  Jahrhunderts,  während  das  Siegel 
mit  dem  habsburgischen  Löwen  und  der  Binde  noch  bis  in's  17.  Jahrhundert 
gebraucht  wurde.  Von  1293  bis  1549  wurde  das  Stadtsiegel  so  an  den 
Urkunden  befestigt,  daß  der  rechte  Scbildrand  gerade  unter  den  Siegel- 
streifen zu  stehen  kam,  so  daß  das  Siegel  immer  schräg  hieng.  —  Das 
Wappen  mit  Löwen  und  Binde  erscheint  auch  auf  dem  großen  Schul- 
prämium  von  Mellingen. 

«  Vgl.  J.  E.  Kopp:  Gesch.  d.  eidgen.  Bünde  111,  1,  11  f.,  103  f. 

'  Urkunde  für  den  Schultheißen  Hug  vom  7.  März  1295. 


bk. 
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in  der  Schlacht  am  Hasenbtihl  bei  Speier,  wo  König  Adolf  Krone 
und  Leben  verlor. 

Für  die  ihm  erwiesene  Treue  und  Ergebenheit*  hatte  Herzog  Al- 
brecht, den  29.  November  1296  in  Linz,  der  Stadt  Meilingen  die 
Rechte  und  Freiheiten  verliehen,  welche  die  Stadt  Winterthur  besaß. 
Li  Folge  dieses  Privilegiums  besaßen  die  Bürger  von  Hellingen  das 
Becht,  jeden  Vogt.mann  als  Bürger  aufzunehmen;  die  Bürger  waren 
lehensfähig  wie  die  Edelleute;  die  Bürgerstöchter  erhielten  Erbrecht 
an  habsburgischen  Lehen,  namentlich  aber  durften  die  Bürger  vor 
kein  fremdes  Gericht  geladen  werden.^ 

Die  Herzoge  von  Oesterreich  besuchten  nach  dem  Tode  König 
Albrechts  zuweilen  Mellingen,  so  besonders  die  Herzoge  Leopold  und 
Friedrich^  und  deren  Schwester  Agnes,  Königin  von  Ungarn;  sie 
vergrößerten  ihre  Rechte  in  Meilingen  durch  Ei'werbung  des  Collatur- 
rechtes,  das  bis  anhin  das  Kloster  Schännis  besessen  hatte.^  Da- 
gegen steigerten  sie  die  Steuer,  die  jetzt  im  Jahre  8  bis  17  Mark 
Silbers  abwarf. 

Der  Wohlstand  der  Bürger  hob  sich  mehr  und  mehr.  Wie  im 
Jahre  1274  Dekan  Hartlieb  von  Mellingen  die  Dreifaltigkeits-Capelle 
in  Wettingen  stiftete,  so  gründete  im  Jahre  1313  der  alte  Schult- 
heiß Hug  ^  den  Spital  in  Mellingen  im  Einverständniß  und  mit  Unter- 
stützung seiner  Anverwandten,  welche  die  Pflegschaft  des  Spitals 
fortführen  sollten. 


^  Nos  fideliimi  postrorum  Civium  de  Mellingen  obsequiosam  devotionem 
et  fidem,  quibus  ae  gratos  gratie  nostre  reddiderunt  multipliciter  et  acceptoa, 
gratiosius  attendentes,  et  dignum  ducentes  ut  proinde  prospiciamas  ipsorum 
quieti,  commodis  et  honori. 

»  Urkunde  König  Rudolfs  für  Winterthur  vom  3.  März  1275.  Geilfus : 
Stadtrechtsbrief  von  Winterthur  p.  15. 

« 1309,  9.  Aug. 

*  Vielleicht  kurz  vor  1310  durch  Tausch ;  denn  später  besaß  das  Stift 
Schännis  Bodenzinse  in  Mellingen,  von  welchen  es  noch  152i  jährlich 
2  Viertel  Kernen  dem  Stadtknechte  von  Mellingen  verabfolgte. 

*  Er  stiftete  für  sich  eine  Jahrzeit  in  Fislisbach.  1.  Nov.  obiit  Hugo 
scultetus  in  Mellingen.  Unter  dem  18.  October  meldet  das  Jahrzeitbuch 
von  Fislisbach:  obiit  Wernerus  de  Goldow,  scultetus  de  Mellingen.  Die 
Ritter  von  Baden  finden  wir  als  Wohlthäter  des  Stiftes  Wettingen,  wo  sie 
ihre  Familiengruft  hatten.  Vrgl.  Nekrolog  von  Wettingen,  bei  Herrgott 
Monum.  U,  844,  846,  848. 
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Als  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  für  seinen  Bruder,  König 
Friedrich  den  Schönen ,  muthvoll  den  Kampf  gegen  Ludwig  den  Bayer 
aufnahm,  wurde  die  Stadt  Meilingen  theils  von  Leopold,  tbeils  von 
Friedrich  mehrfach  verpftindet ;  so  an  Heinrich  von  Mtllnheim  von 
Straßburg  (1315,  12.  April),  an  Ritter  Conrad  Brümsi  von  Schaff- 
hausen, Küchenmeister  König  Friedrichs  (1315,  30.  Mai)  und  an 
Hugo  zur  Sonnen  von  Basel  (1317,  2.  August).  Am  Tage  von 
Morgarten,  1315,  15.  November,  kämpften,  nach  alter  Sage,  die 
Mellinger  unter  Oesterreich's  Banner  gegen  die  siegreichen  Schwyzer. 

Während  der  langen  Regierungszeit  des  Schultheißen  Johann 
Segesser  (1326  — 1348)  herrschte  in  Meilingen  ein  eigentliches  Still- 
leben, indem  während  dieser  Zeit  nur  zwei  wichtigere  Ereignisse  her- 
vortreten :  der  Beitritt  der  Stadt  Mellingen  zum  fünQährigen  Land- 
friedens-Bündnisse der  österreichischen  Länder  mit  den  Reichsftädten 
in  Ober-Deutschland  vom  20.  Juli  1333,  und  das  Wunder  mit  dem 
achtjährigen  Mädchen,  das  4  Jahre  lang  ohne  Speise  gelebt  haben 
soll.^  Dagegen  folgten  unter  Schultheiß  Johann  Bitterkrut  (1349  bis 
1368)  sehr  bewegte  Zeiten,  namentlich  wegen  des  Krieges  zwischen 
Herzog  Albrecht  dem  Lahmen  von  Oesterreich  und  den  Eidgenossen. 

Das  wichtigste  Ereigniß  dieser  Tage  war  für  Meilingen  das  Treffen 
zu  Tätwyl  vom  26.  December  1351,^  wo  25  Bürger  von  Mellingen 
im  Kampfe  gegen  die  Zürcher  fielen,  die  als  Siegesbeute  das  Stadt- 
panner  von  Mellingen  heimbrachten.  Fünfzehn  Segesser  sollen  in 
diesem  Treffen  gefallen  sein,  so  daß,  zum  Bedauern  des  Kaisers,  nur 
noch  ein  Kind  in  der  Wiege  übrig  blieb.  ^ 


*  Chron.  Joh.  Vitodurani,  ed.  G.  v.  Wyß  251  f.  und  Neujahrsblatt  der 
Stadtbibliothek  Wiüterthur  18t>3,  p.  365  ad  1348.  Hürlimann's  handschrift- 
liche Chronik  (Mss.  des  histor.  Vereins  in  Luzern)  ad  1329. 

^  Vgl.  über  dasselbe  Chronik  des  Heinrich  Truchseß  von  Dießenhofen. 
Ausg.  V.  C.  Höfler  17.  Bcehraer  Fontes  IV,  84.  Fei.  Fabri  bist.  Suevor.  — 
Jnstinger's  Chronik,  ed.  Stiider  117.  Henne:  Klingenberger  Chronik  84. 
(Tschndi:  Chronik  I,  406).  Hottinger:  Bürgermeister  Brun,  Schweiz.  Mu- 
seum 1,  228.  G.  V.  Wyß:  Familie  v.  Maneß  16—17.  Argovia  X,  9.  Mittheil.  d. 
antiqiiar.  Gesellschaft  v.  Zürich  XIII,  1,  41.  Fricker,  Gesch.  v.  Baden. 
60  —  63.  Ettmüller :  Jahrbücher  v.  Zürich  81.  Vögelin :  altes  Zürich 
2.  Aufl.  178. 

^  Franz  Werner  Segesser,  Stammbuch  der  Segesser,  worin  auf  das 
Zeugniß  einer  Aebtissiu  von  Königsfelden  verwiesen  wird.   Unwahrscheinlich 
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Pfarrer  Pridoliu  Stamm  erwähnt  in  seinen  um  das  Jahr  1786 
geschriebenen  Annales  Parochonim  Piropaganorum  (Handschrift  im 
Pfarrarchiv  Birmenstorf)  folgende  auf  die  Schlacht  bei  Tätwyl  be- 
zügliche Sage:  Dicitur  in  gratiam  Mellingensium ,  eorum  signiferum 
perdito  vexillo  aliud  substituisse  confectum  ex  albo  panno  arundini 
appenso,  cuius  e  medio  orbem  exciderat,  ut  priori  similis  appareat.  — 
Stamm  kennt  auch  eine  Version  des  Aargauerliedes  von  1415,  die  von 
Gilg  Tschudis  Text  abweichend    die  Schlacht   von  Tätwyl  erwähnt: 

S'  hat  auch  gehabt  gros  Ungemach, 
Das  weift  der  Morgart  und  Sempach, 
Tetwil  und  darzu  Appenzell 

Die  Volksfage  *  bringt  mit  diesem  Treffen  das  Burgrecht  zwischen 
den  Städten  Mellingen,  Baden  und  Brugg  in  Verbindung;  gewiß  mit 
Unrecht.  Denn  wenn  wir  den  Inhalt  dieses  Burgrechtes,  das  1579, 
1581  und  1720  erneuert  wurde,  ^  näher  betrachten,  so  stoßen  wir 
auf  eine  Reihe  von  Bestimmungen,  die  unmöglich  schon  um  die  Mitte 
des  14.  Jahrhunderts  entstanden  sein  können,  wie  z.  B.  diejenige  über 
die  Abzugstaxe,  die  in  Mellingen  erst  1438  eingeführt  wurde.  Dazu 
kömmt,  daß  keine  ältere  Geschichtsquelle  dieses  Burgrechtes  gedenkt. 
Die  älteste  ausdrückliche  Erwähnung  desselben  fand  ich  in  einem 
Schreiben  von  Brugg  an  Mellingen  vom  16.  December  1532.  Wenn 
wir  in  materieller  Beziehung  dieses  Burgrecht  prüfen,  so  finden  wir 
nichts  weiter  darin,  als  jene  gegenseitigen  Zoll-  und  Abzugs-Begün- 
stigungen, sowie  jene  civilrechtlichen  und  processualischen  Conven- 
tionen,  die  längst  vor  dem  Treffen  zu  Tätwyl  unter  allen  aargaui- 
schen Städten  Rechtskraft  besaßen,  ja  selbst  trotz  der  politischen  Gegen- 
sätze auch  nach  dem  Treffen  zu  Tätwyl  noch  z.  B.  mit  der  vor- 
mals österreichischen  Landstadt  Luzern   bis  tief  in's  17.  Jahrhundei*t 


ist  diese  Sage,  welche  an  den  angeblichen  Opfertod  der  Rinach  bei  Sem- 
pach und  die  Rettung  der  ßodmann  erinnert ,  schon  deßhalb,  weil,  wie  mir 
Herr  Nationalrath  Dr.  A.  Ph.  von  Segesser  bemerkte,  in  jener  Zeit  sich 
überhaupt  nicht  15  Segeaser  nachweisen  lassen. 

*  Rothes  Buch  von  Brugg,  das  nicht  1500  geschrieben  wurde,  wie  im 
Anzeiger  f.  Schweiz.  Geschichte  und  Alterthumskunde  1856,  S.  51  behauptet 
wurde,  sondern  erst  nach  1534.    ßäbler:  üeberfall  von  Brugg,  p.  20. 

'1720,  5.  Aug.,  erneuerten  16  Deputirte  von  Mellingen  das  Burgrecht 
in  Brugg  und  20  Deputirte  von  Brugg  dasselbe  in  Mellingen  den  20.  December. 
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hinein ,  allerdings  mit  einigen  Unterbrechungen ,  ^  fortlebten.  Wir 
machen  darauf  aufmerksam,  daß  das  Land friedensb Und niß  vom  20.  Juli 
1333  gerade  die  wesentlichste  Bestimmung  des  s.  g.  Burgrechtes 
enthält,  was  den  GeriehtsCtand  in  Schuldsachen  anbelangt;  spätrer 
Zeit  verdanken  die  Artikel  über  den  Abzug  ihre  Entstehung;  That- 
8ache  ist,  daß  im  Jahre  1386  die  Abzugstaxe  gesetzlich  noch  nicht 
regulirt  war.^  Da  man  die  Entstehung  dieses  Handels-  und  Freund- 
schafts-Vertrages,  wie  man  dieses  Burgi*echt  heute  nennen  würde, 
nicht  zu  erklären  wußte,  brachte  man  dasselbe  mit  einem  in  der 
Yolkserinnerung  fortlebenden  historischen  Ereignisse,  das  alle  drei 
Städte  betroffen  hatte,  in  Verbindung. 

Wohl  zum  Danke  für  die  im  Kampfe  gegen  die  Eidgenossen  ge- 
leisteten Dienste  verleiht  Herzog  Rudolf  IV.  von  Oestermch  den 
Bürgern  und  Einwohnern  von  Meilingen  1359,  den  12.  August,  den 
BrückenfäsenzoU  und  die  Brückengarben,  mit  der  Pflicht,  dafür  die 
Brücke  zu  unterhalten.  Den  Ertrag  des  Zolles  sollten  sie  zu  Bauten 
an  der  Stadt,  wo  es  ihnen  am  allemützlichsten  und  noth wendigsten 
scheine,  verwenden.  Der  Herzog  betont  dabei  die  „großen  und  schweren 
Dienste",  welche  ihm  die  Stadt  geleistet  habe. 

Vielleicht  verwendete  die  Stadt  diesen  Brückenzoll  nicht  so  fast 
zur  Befestigung  der  Mauern,  als  zur  Erwerbung  der  Gerichtsbarkeit 
in  der  s.  g.  Vorstadt  oder  des  Trostburger  Twinges,  wodurch  die 
beiden  Mellingen  erst  zu  einer  politischen  Gemeinde  verschmolzen 
wurden.  Am  8.  April  1364  gelang  der  Kauf,  da  Ritter  Rudolf 
von  Trostburg  sich  gerade  in  großer  Geldverlegenheit  befand. 

Mit  allen  andern  österreichischen  Städten  in  den  vordem  Landen 
bestätigte  Mellingen  den  22.  Mai  1367  den  am  26.  März  1366  ab- 
geschlossenen Erbfolgevertrag  zwischen  den  Häusern  Habsburg-Oester- 
reich  und  Luxemburg-Böhmen. 

Ein  langwieriger  Achtsprozeß  des  österreichischen  Hofmeisters  Jo- 


^  So  sagt  z.  B.  das  liathaprotokoU  von  Luzern  (III,  55,  b)  unter  dem 
18.  Februar  1424  (Sexta  post  Valentini):  Unser  Herren  besinnent  sich  von 
Zöllen  wegen,  das  die  von  Bremgarten  und  von  Mellingen  kein  zoll  by 
uns  gebent  und  wir  by  inen  auch  kein  zoll  geben;  dz  ist  von  alter  har 
also  komen. 

•  1386  regulirt  Herzog  Leopold  die  Abzugs  Verhältnisse  zwischen  Baden 
und  Brugg.    Argovia  I,  65  f. 
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bann  von  Büttikon  brachte  mit  den  sämmtlicben  vorderösteiToicbiscben 
Städten  auch  Mellingen  zweimal  in  die  Reicbsacbt  (1366  und  1872). 
um  solcben  Plackereien  zu  entgehen,  thaten  diese  Städte  gemeinsame 
Schritte  beim  Kaiser  und  erhielten  endlich  am  16.  October  1379  aus 
Prag  von  König  Wenzel  die  Befreiung  von  fremden  Gerichten.* 

Unter  dem  Schultheißen  Hartmann  Andreas  von  Rothenburg,  der 
zur  Zeit  unter  Bischof  Johann  von  Brixen  mit  Hänsli  Segesser  von 
Mellingen  im  Jahre  1368^  sich  an  der  Vertheidigung  Tyrols  gegen 
Bayern  betheiligt  hatte,  wurde  Zoll  und  Geleit  von  Mellingen  zuei-st 
an  die  Ramstein  verpfändet  (1879),  dann  an  die  Stadt  Aarau,  welche 

1881  und  1402  die  Ramsteinischen  Pfandbriefe  mit  Bewilligung  der 
Herzoge  von  Oesterreich  an  sich  löste. 

Während  dieser  Vorgänge  wurde  die  Stadt  Mellingen  um  das 
Jahr  1880  durch  eine  Feuersbrunst  heimgesucht,  um  der  Stadt 
wieder  aufzuhelfen,  befreiten  die  Herzoge  Albrecht  und  Leopold  von 
Oesterreich  Mellingen  auf  10  Jahre  von  allen  Heerfahrten,  Diensten 
und  Steueni,  ausgenommen  jene  Steuern,  die  in  Folge  der  frühem  Ver- 
pfandungen an  die  von  Ramstein,  sodann  an  die  zur  Sunnen  in  Basel  und 
an  die  Privaten  in  Straßburg  zu  entrichten  waren.    Und  am  16.  Mai 

1882  bestätigte  Herzog  Leopold  der  Stadt  die  nicht  mehr  erhaltene 
Urkunde  seines  Vatera,  Herzog  Albrechts,  daß  die  Stadt  Mellingen 
der  gleichen  Rechte  und  Freiheiten  sich  erfreuen  solle,  wie  Winterthur. 

In  diese  Zeit,  wo  die  Stadt  ihre  Rechte  gegen  den  Kirchherrn 
auszudehnen  suchte  (1878),  fällt  auch  die  Stiftung  der  Frtihmesser- 
pfrUnde  durch  eine  reiche  Bürgerin  aus  der  Familie  Segesser  (1881'). 
Die  Stadt  hatte,  gleich  Bremgarten,  damals  schon  ihren  eignen  Schul- 
meister, während  in  der  ky burgischen  Zeit  ohne  Zweifel  der  Pfarrer 
für  den  Jugendanterricht  sorgte,  indem  er  einem  Geistlichen  das  Amt 
eines  Schullehrers  tibertrug.  Wahrscheinlich  war  der  Schullehrer  da- 
mals noch  in  der  Regel  auch  Stadtschreiber. 

Ehe  die  Stadt  von  dem  Brandschaden  sich  erholt  hatte,  traten 
wieder  Ereignisse  ein,    welche  die   ruhige  Entwicklung  des  Gemein- 


^  Vom  gleichen  Tage  datiren  die  Privilegien  für  Baden,  Aarau,  Zofingen^ 
Bremgarten,  Rheinfelden,  Kaiserstnhl^  Sursee,  Luzem. 

*Sinnacher:  Gesch.  v.  Brixen  V,  604  ff.  Th.  v.  Liebenau:  die  Schult- 
heißen von  Lenzburg.    Argovia  VIII,  215. 
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Wesens  hemmten.     Mit   kleinen   Neckereien   wurde    im   Januar  1386 

der  Kampf  zwischen  Oester reich  und  den  Eidgenossen  eröÖnet.  So 
wurde  z.  B.  das  Pferd  des  Dekans  von  Luzern  in  Meilingen  arrestirt.  ^ 
Obv^ohl  die  Bürger  von  Meilingen  im  Jahre  1380  auf  10  Jahre  von 
der  Heerpflicht  befreit  worden  waren ,  zogen  sie  doch  mit  Herzog 
Leopold  von  Oester reich  gegen  die  Eidgenossen  zu  Felde.  In  der 
Schlacht  bei  Sempach  fielen  den  9.  Juli  1386  13  Bürger  von  Mel- 
Jingeu,  worunter  Schultheiß  (?)  Hans  Burckheim,  Ulrich  Wegker, 
Hans  Zendler,  Ulrich  Wyg  und  der  Bitterlin  '^  sowie  zwei  Segesser  ^ 
-erwähnt  werden.  Das  Stadtpanner  gerieth  in  die  Hände  der  Luzerner.* 
Nach  der  Schlacht  wüthete  der  kleine  Krieg  fort  und  die  Er- 
bitterung der  Parteien  manifestirte  sich  in  jener  uncivilisirten  Zeit 
auf  die  verschiedenste  Art.  Rudolf  Bitterkrut  wollte  als  Stiftskaplan 
am  St.  Michelstage  zu  Münster  Messe  lesen.  Da  schlugen  ihn  die 
Luzerner.  Als  Rudolf  fragte,  warum  man  ihn  mißhandle,  erhielt  er 
2ur  Antwort:  er  sei  ja  von  Meilingen  und  die  Mellinger  seien  Feinde 
der  Luzerner. ^  Die  Mellinger  rächten  sich  hiefür  an  dem  luzerne- 
rischen  Vogte  von  Rothenburg,  Johann  von  Lütishofen ,  indem  sie 
denselben  nicht  nur  mißhandelten,,  sondern  auch  zwangen,  100  Gulden 
zu  Händen  Grüningers  in  Rohrdorfs  Haus  nach  Me Hingen  zu  senden. '^ 
Die  Rache  hiefür  blieb  nicht  aus.  Am  26.  Mai  (Dienstags  nach 
Ürbani)   1388  zogen  die  Eidgenossen  von  Zürich  aus  nach  Mellingen 


1  Th.  V.  Liebenau:  Dokumente  z.  Geach.  d.  Sempacherkrieges.  Archiv 
f.  Schweiz.  Gesch.  XVII,  95. 

*  Joh.  V.  Müller:  Geach.  der  Eidgen.  Leipz.  H,  478,  Job.  Christ.  Gret- 
tener:  Memoranda  parochiae  MelHngeusis.  Mss.  im  Pfarrarchiv.  Schult- 
heiß Hans  Burkheim  läßt  sich  mkundlich  nicht  erweisen ;  1332  wird  Johann 
Segenser  Schultheiß,  der  bis  1398  im  Amte  bleibt. 

^  Diese  allerdings  nicht  sehr  wahrscheinliche  Angabe  findet  sich  in  einem 
im  17,  Jahrhundert  geschriebenen  Familienbuch  der  Segesser  von  Brunegg 
in  Luzern.  Nach  Hans  Wernher  Segessers  Stammbuch  sollen  im  Jahre 
1381  die  Segesser  auch  dem  Turnier  in  Zofingen  beigewohnt  haben. 

*  Studer;  Justingers  Chronik,  164,  Abbildung  des  Panners  bei  Martin 
Eglin:  Abschilderung  der  Figuren,  Wappen  etc.  in  der  Schlachtcapelle 
bei  Sempach.  Luzern  1826,  IV,  28  und  auf  dem  Holzschnitte  Rudolf  Ma- 
nuels vom  Jahre  1557,   der  die  Schlacht  darstellte. 

^Liebenau:    Documente  164. 
e  Ibid.  184  f.     1387,  October. 
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und  verbrannten  die  Vorstadt/  worunter  wir  das  s.  g.  Dorf  oder 
den  Trostburger  Zwing  zu  verstehen  haben. 

In  der  Folge  betheiligten  sich  die  Mellinger  auch  an  dem  Streif- 
zuge der  östeiTeichischen  Städte  im  Aargau  gegen  Hünenberg,  der 
mit  dem  den  Eidgenossen  nicht  günstigen  Treffen  zu  Binzenrein 
endete^  (1388,  24.  December). 

Beim  Eintritte  des  Friedens  hob  sich  die  Stadt  rasch  wieder  und 
verwendete  besondere  Sorgfalt  auf  die  Regulierung  der  innern  Ver- 
hältnisse.' Man  sah  besonders  darauf,  die  Stadt  ftir  den  Fall  eines 
neuen  Krieges  in  wehrhaften  Stand  zu  setzen.  So  beschlossen  Schult- 
heiß, Eath,  Zwanzig  und  die  Gemeinde  im  Jahre  1392  künftig  keinen 
Fremden  als  Bürger  anzunehmen,  der  nicht  einen  Gulden  in  Baar- 
schaft  entrichte,  oder  dafür  Harnisch  und  Gewehr  im  Werth  von 
1  Gld.  zu  Händen  des  Baumeisters ;  als  Udel  soll  einer  8  ^  auf  ein 
in  der  Stadt  gelegenes  Haus  schlagen.  —  Zur  Zeit  der  Appenzeller- 
kriege  war  Meilingen  der  Sammelplatz  für  die  österreichischen  Truppen. 

Lieber  als  Krieg  wäre  der  Stadt  ein  dauerhafter  Friede  gewesen. 
Zu  diesem  Zweck  wurde  den  11.  October  1407  der  Bund  der  vorderöster- 
reichischen Städte,  Ritter  und  Edlen  mit  Bern  abgeschlossen.  Vor- 
schußweise zahlten  die  aargauischen  Städte  selbst  dem  Landvogte 
3000  Florin,  damit  er  die  Herzoge  von  Oesterreich  zum  Abschlüsse 
eines  Freundschaftsbündnisses  mit  den  Eidgenossen  bestimme  (7.  Nov. 
140  7).  Als  der  Abschluß  des  Bundes  auf  Schwierigkeiten  stieß,  schlössen 
die  Österreichischen  Städte  und  Länder  den  10.  Januar  1410  zunächst 
unter  sich  ein  Schutzbündniß  ab,  dem  am  28.  Mai  1412  der  fünfzig- 
jährige Friede  zwischen  Oesterreich  und  den  Eidgenossen  folgte,  der 


*  Tachudi  aus  Hüplin's  Chronik.    Henne :  Klingenberger  Chronik  143. 

*  Henne:  Klingenberger  Chronik  148.  Juatingers  Chronik,  ed.  Studer 
173  —  174;  Archiv  d.  histor.  Vereins  v.  Bern  VI,  557  —  558.  Stadiin  Ge- 
schichte V.  Zug  1,  78—80.  Dazu  Urkunde  v.  Sept.  1389  u.  6.  Febr.  1404. 
Schneller  meinte  im  Geschichtsfreunde  III,  59,  die  Urkunde  von  1403  be- 
ziehe sich  auf  die  Warnung  Hünenbergs  anläßlich  der  Schlacht  von  Mor- 
garten  1315!  Vgl.  dagegen  Kopp  Gesch.  der  eidgen.  Bünde  IV,  2,  144» 
Note  5. 

'  Statuten  u.  Polizeiordnungen  von  1392  — 1397  auf  stark  beschädigten 
Papierblättern. 

*  Boos:  Argovia  XI,  XXXV. 
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für  den  Aargau  die  längst  ersehnte  Friedenszeit  zu  bringen  schien. 
Allein  durch  unerwartete  Ereignisse  wurde  die  Hoffnung  bald  zerstört. 
Ehe  die  Katastrophe  eintrat,  hatten  noch  Naturereignisse  die  Stadt 
Hellingen  geschädigt.  Im  Jahre  1408  trat  eine  üeberschwemmung 
ein,  welche  die  Reußbrücke  wegriß  und  die  Straßen  ruinirte.  Da 
Meilingen  nicht  im  Stande  war,  von  sich  aus  den  Schaden  zu  bessern, 
gab  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  den  12.  März  1408  die  Be- 
willigung, den  Zoll  zu  erhöhen. 


MelÜBgen  wird  Beichsstadt  unter  eidgenössischem  Schirm. 

Zur  Beseitigung  der  Kirchenspaltung,  zur  Beformation  der  Kirche 
an  Haupt  und  Gliedern,  und  Unterdrückung  der  wjcleffitischen  und  hussi- 
tischen  Lehre  hatte  Kaiser  Sigmund  im  Jahre  1414  das  Concil  nach  Con- 
stanz  berufen.  Von  den  drei  Päpsten  Benedikt  XIII.,  Gregor  XII.  und 
Johann  XXII.,  reiste  der  letztgenannte,  mit  Geld  wohl  versehen,  im 
October  1414  von  Bologna  durch  Tyrol  nach  Constanz.  Herzog 
Friedrich  von  Oesterreich,  „mit  der  leeren  Tasche",  wie  ihn  seine 
Gegner  nannten,  beging  die  Unv^orsichtigkeit,  dem  Papste  entgegen 
zu  reiten  und  sich  yon  demselben  mit  einem  jährlichen  Gehalte  von 
6000  Ducaten  zum  päpstlichen  Genoralcapitän  ernennen  zu  lassen. 
Dagegen  sollte  Friedrich  dem  Papste  sicheres  Geleit  gegen  Jedermann 
ertheilen.  Hiedurch  hoflEte  der  Papst,  da  Constanz  rings  von  den 
Ländern  des  Herzogs  von  Oesterreich  umgeben  war,  ruhig  sich  nach 
Italien  zurück  begeben  zu  können,  falls  er  vom  Concil  seiner  Würde 
verlustig  erklärt  werden  sollte. 

Den  28.  October  1414  ritt  Papst  Johann  in  Constanz  ein,  wo 
das  Concil  den  16.  November  seine  erste  Sitzung  hielt.  Am  Weih- 
nachtstage ritt  Kaiser  Sigmund  in  Constanz  ein ,  und  lud  sofort  Herzog 
Friedrich  von  Oesterreich  ein,  sich  von  ihm  belehnen  zu  lassen. 
Allein  Herzog  Friedrich  erklärte  sehr  bestimmt,  nach  den  (falschen) 
österreichischen  Privilegien  sei  der  Kaiser  verpflichtet,  den  Herzog 
von  Oesterreich  in  dessen  eignem  Stammlande  zu  belehnen.  Da  erschienen 
die  eidgenössischen  Boten  in  Constanz,  um  dem  Kaiser  zu  huldigen. 
Sigmund,  der  als  Luxemburger  die  alte  Politik  verfolgte,  die  Macht 
Oesterreicbs  so  viel  wie  möglich  zu  Gunsten   des  Reiches  und  seines 
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eignen  Hauses  zu  schwächen ,  hielt  den  Augenblick  ftir  gekommen ,  um 
sich  sofort  mit  den  Eidgenossen  gegen  Oesterreich  zu  verbinden.  Schon 
am  22.  Januar  1415  erhielt  Kaiser  Sigmund  von  Seite  des  Käthes 
von  Bern  die  Zusage,  daß  bei  einem  Kriege  g^n  Herzog  Friedrich 
die  Stadt  Bern  dem  Kaiser  Hilfe  leisten  würde.  Auf  die  Kunde 
hievon  eilte  Herzog  Friedrich,  obwohl  ihm  der  Kaiser  kein  Geleit 
ertheilen  wollte,  nach  Constanz,  wo  er  Ende  Januar  mit  600  Be- 
gleitern seinen  feierlichen  Einzag  hielt.  Bald  darauf  huldigte  er 
dem  Kaiser  und  ließ  sich  von  ihm  belehnen,  um  den  Kaiser  für 
sich  zu  gewinnen,  klagte  er  gegen  die  Uebergriffe  der  Eidgenossen. 
Sigmund  stellte  ihm  die  Boten  der  Eidgenossen  gegenüber  und  er- 
suchte den  Herzog,  seine  Klage  jetzt  genau  ausemander  zu  setzen. 
Friedrich  aber  erklärte,  er  müsse  sich  zuerst  mit  seinen  Bäthen  und 
Amtleuten  in*3  Einvernehmen  setzen.  Sigmund  verwies  dem  Herzog 
sein  voreiliges  Klagen.  Die  Eidgenossen  aber,  die  Friedrich  auf  der 
Tagsatzung  in  Luzem  durch  seine  Gesandten  zu  beruhigen  suchte, 
fühlten  sich  durch  das  zweideutige  Benehmen  des  Herzogs  sehr  verletzt. 

Inzwischen  hatte  das  Concil  entschieden,  daß  bei  Abstimmungen 
nicht  die  Zahl  der  Anwesenden,  sondern  die  Mehrheit  der  Nationen 
in  Betracht  kommen  solle.  Hiedurch  war  Papst  Johann  XXU.,  der 
nur  auf  die  italienischen  Priester  sich  verlassen  konnte,  seiner  Stütze 
beraubt  und  es  blieb  ihm  nichts  übrig,  als  am  2.  März  1415  abzu- 
danken. Auf  eine  Neuwahl  zum  Papste  hatte  er  keine  Aussicht;  und 
da  er  vdtai  Kaiser,  den  er  nicht  nach  Wunsch  mit  Geld  unterstützte, 
keine  Erlaubniß  zur  Abreise  erhalten  konnte,  entschloß  er  sich,  im 
Einverständniß  mit  dem  Herzog  den  20.  März  1415  nach  Schaff- 
hausen zu  entfliehen.  Am  21.  März  wurde  Herzog  Friedrich  vor- 
geladen, sich  yor  dem  Concil  und  dem  Kaiser  zti  verantworten. 
Schon  am  30.  März  erklärte  Sigmund,  Friedrich  sei  wegen  seines 
Ungehorsams  in  der  Reichsacht.  Aber  noch  am  gleichen  Tage  pro- 
testirte  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich,  von  Waldshut  aus,  gegen 
die  Achtserklärung.  Zu  seiner  Bechtfertigung  brachte  er  vor,  wie 
der  Papst  zum  Concil  gekommen ,  habe  er  ihm  auf  Geheiß  des  römi- 
schen Königs  Sicherheit  und  Geleit  zugesagt  Als  Unterhändler  zwi- 
schen Sigmund  und  Papst  Johann  sei  er  in  des  Erstem  Ungnade  ge- 
fallen, namentlich  wegen  der  Geleits-Ertheilung.  Friedrich  habe  Sig- 
mund ersucht,    ihm   zu  rathen,    was   in  dieser  Frage  zu  thun  sei; 

Argovia  XIV.  2 
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SigmuDcl  habe  zuerst  ausweichend  geantwortet,  dann  aber  gesagt: 
er  rathe  ihm,  dem  Papst  zu  halten,  was  er  diesem  versprochen.  In- 
zwischen habe  er,  Herzog  Friedrich,  vernommen,  der  Papst  wolle 
Constanz  verlassen.  Hierüber  erschrocken,  habe  er  durch  Herzog 
Ludwig  von  Bayern  beim  Papste  anhalten  lassen,  er  solle  doch  seine 
Abreise  nicht  ausführen,  da  diese  des  Herzogs  Verderben  und  des 
Kaisers  Ungnade  nach  sich  ziehen  müßte.  Gerade  damals  sei  ihm, 
fährt  Herzog  Friedrich  fort,  Kunde  gekommen,  der  Herzog  von 
Burgund  sei  vor  eines  seiner  Schlösser  gezogen ;  um  sich  zur  Gegen- 
wehr zu  setzen,  sei  er,  Herzog  Friedrich,  abgereist  und  habe  zu  seiner 
üeberraschung  den  Papst  schon  in  Schaifhausen  gefunden.  Diesem 
habe  er  nach  solchen  Vorgängen  Geleit  geben  müssen.  Dem  Könige 
habe  er  aber  sofort  Recht  anerboten  und  als  Schiedsrichter  bezeichnet: 
Pfalzgraf  Ludwig  bei  Rheine,  Herzog  Heinricli  und  Wilhelm  von  Bayern, 
Heraog  Bernhard  von  Braunschweig,  Herzog  Kai*l  von  Lothringen,  die 
Burggrafen  Johann  und  Friedrich  von  Nürnberg  und  Markgraf  Bern- 
hard von  Baden. 

Noch  ehe  die  Reichsacht  ausgesprochen  war,  hatte  der  Kaiser 
wegen  des  Krieges  gegen  Oesterreich  mit  den  Eidgenossen  sich  in's 
Einvernehmen  gesetzt.  Der  Rath  von  Zürich  ersuchte  am  26.  März 
1415  den  Grafen  von  Toggenburg,  dem  römischen  Könige  vorzu- 
stellen, daß  es  für  die  Eidgenossen  bedenklich  sei,  einen  Feldzug  nach 
Schaffhausen  g^en  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  zu  unternehmen, 
da  sie  von  Österreichischen  Städten,  namentlich  Bremgarten,  Meilingen, 
Baden  u.  a.  umgeben  seien.  Es  bedurfte  mehrfacher  Mahnungen 
und  Drohungen,  bis  die  Eidgenossen,  die  sich  durch  den  50jährigen 
Frieden  vom  28.  Mai  1412  mit  OesteiTcich  gebunden  glaubten,  gegen 
die  aargauischen  Städte  auszogen. 

Im  Aargau  herrschte  Rathlosigkeit.  Wohl  hatten  die  aargauischen 
und  oberrheinischen  Städte  und  Edlen  mit  jenen  im  Thurgau,  Höhgau 
und  Schwarzwald  den  10.  Januar  1410  ein  Schutzbündniß  geschlossen; 
aber  auf  dem  Städtetage  in  Sur  konnte  man  sich  zu  keinem  gemein- 
samen Vorgehen  entschließen.  Diese  trostlose  Lage  schildern  die 
Reime  eines  Aargauers  also: 

Menger  hett  gern  mannlich  tan, 

Hett  Er  nur  Hilff  und  Rat  gehan. 

Der  Adler  weit  auch  nit  emberen: 

Es  mußt  Zürich  und  Luzern 
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Und  ander  Ir  Eidgnossen  t 

Ouch  viendlich  Ir  Papner  ußstossen. 

Die  sach  ich  wol  zu  Meilingen 

In  Schiffen  und  sunst  zuher  dringen. 

Die  Statt  hat  weder  Hilff,  noch  Zug, 

Noch  Röt,  Gott  weiß,  daß  ich  nit  lüg; 

Inen  mocht  nit  werden  ein  Houptman, 

Der  sich  Ir  Statt  weit  nemmen  an. 

Was  Solls,  daß  menger  macht  sin  pracht, 

Der  von  Winsperg  sach  ouch  sin  Macht.  ^ 

Nachdem  König  Sigmund  den  15.  April  1415  der  Stadt  Mellingen 
die  Gründe  schriftlich  vorgelegt  hatte,  die  ihn  zur  Aechtung  Herzog 
Friedrich's  von  Oesterreich  bestimmt  hatten,  erließ  er  zugleich  die 
AuHorderung,  dem  Reiche  zu  huldigen ,  indem  er  der  Stadt  feierlich 
gelobte,  sie  bei  all*  ihren  Rechten  und  Freiheiten  zu  schützen,  sie  in  des 
Reiches  Schirm  zu  nehmen  und  niemals  zu  verpfänden  oder  zu  veräußern. 

Den  18.  April  1415  zogen  die  Züricher^  und  Luzerner ^  aus  und 
begannen  die  Belagerung  von  Meilingen.  Die  Stadt  ergab  sich  drei 
Tage  darauf  den  Eidgenossen  zu  des  Reiches  Händen. 

Mit  der  Huldigung  trat  Mellingen  zugleich  in  die  Reihe  der 
ReichsTtädte;  aber  weder  damals  noch  später  hatte  diese  scheinbare 
Erhebung  die  Folgen,  welche  man  hievon  hätte  erwarten  dürfen.  In 
Mellingen  selbst  scheint  man  sich  auch  von  vorne  herein  diesfalls 
gar  keinen  Illusionen  hingegeben  zu  haben;  man  ahnte,  daß  offenbar 


^Tschudi's  Chronik  II,  28.    Liliencron:  historische  Volkslieder  I,  268. 

'  Studer:  Justinger's  Chronik  228;  Henne:  Klingenberger  Chronik  180. 
Stadien  über  Jnstinger,  im  Arch.  d.  bist.  Vereins  von  Bern  VI,  578  f.  Stumpfs 
Chronik  48.  —  Tschudi's  Chronik  II,  18  irrt,  wenn  sie  die  Truppen  von  üri, 
Schwyz  und  Glarus  an  der  Belagerung  von  Mellingen  theilnehmen  läßt, 
Frey:  Eroberung  des  Aargaua.  Basler  Beiträge  IX ,  258.  Argovia  X,  15. 
Chron.  German.  v.  Huld.  Mutius  bei  Pistorius  Script.  II,  925. 

'Fründ^s  Chronik:  Die  ander  paner  von  Luzem,  die  für  us  wol  bereit 
fdr  die  statt  Mellingen  und  die  zugent  einen  grossen  nowen  (Lastschiff) 
über  trukens  Land  eine  grossi  halbi  mil  wegs  bi  Bremgarten.  Der  felb 
nouw  was  vol  gutes  gezügs  und  also  gewunnen  Ci  ze  stund  Mellingen  die 
(tat.  —  Anhang  zum  Schwabenspiegel,  den  1426  „conscrip^it  et  complevit 
Johannes  dictus  zum  Bach,  pictor  per  procurationem  patris  meis  (sie)  cuius- 
dam  ydonei  civis  Lucemensi  opidi  nomine  Nicolai  zum  Bache  pictoris  ibi- 
dem. Facta  et  impleta  et  scripta  sunt  hec  in  vigilia  sancto  (sie)  Mathie  apo* 
stoli;  scilicet  VII.  Kai.  Mensis  Februarii  sub  anno  domini  M^^CCCC-  XXVP. 
—  Mss.  der  Stadtbibliothek  Luzem. 
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\ 
nicht  die  Aera  der  Freiheit  bevorstehe,  sondern  nur  ein  Herrschafts- 
wechsel.    MeUingen  wurde  gleich  nach  der  Huldigung  gewissermaßen 
eine  mediatisirte  Reichsütadt. 

Während  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  zu  Freiburg  im  Breis- 
gau sich  aufhielt,  nahmen  die  Eidgenossen  die  aargauischen  Städte 
und  Schlösser  ein.  Den  Bemühungen  des  Herzogs  von  Bayern  und 
den  Abgeordneten  der  Universität  Paris  gelang  es,  Herzog  Friedrich 
zu  bereden,  sich  dem  Könige  zu  unterwerfen.  Den  5.  Mai  1415 
übergab  sich  Friedrich  dem  römischen  Könige  mit  Leib  und  Gut  und 
bat  kniefällig  um  Gnade.  Gleichzeitig  gab  er  alF  seinen  Unterthanen 
von  diesem  Vorgänge  Kenntniß  und  ersuchte  sie,  dem  römischen 
Könige  zu  huldigen.  Den  13.  Juni  bestätigte  König  Sigmund, 
seinem  frühem  Yei*sprechen  gemäß,  die  Rechte  und  Freiheiten  der 
aargauischen  Städte.  Dagegen  war  er  außer  Stande,  das  weitere  Ge« 
löbniß  zu  halten,  daß  er  diese  Städte  nie  veräußern  wolle.  Schon 
den  22.  Juli  1415  verpfändete  Sigmund,  allerdings  mit  Vorbehalt 
des  Wiederlösungsrechtes,  die  Städte  Baden,  Hellingen,  Bremgarten 
und  Sursee,  um  4500  rh.  Gulden,  an  die  Stadt  Zürich.  Den  18.  De- 
cember  1415  nahm  Zürich  auch  die  Stände  Luzem,  Schwjz,  Unter- 
waiden, Zug  und  Glarus  in  die  Pfandschaft  und  den  Mitbesitz  der 
Herrschaft  über  Meilingen ,  sowie  in  den  Genuß  der  daraus  fließenden 
Gefälle  auf.  Die  Stadt  Zürich  aber  behauptete  ein  gewisses  Vorrecht, 
indem  der  jeweilige  Bürgermeister  von  Zürich  alle  Lehen  ertheilte, 
welche  durch  Aechtung  Herzog  Friedrichs  von  Oesterreich  in  Mel- 
lingen  an  das  Reich  gekommen  waren,  so  z.  B.  das  Lehen  der  Gräfinen- 
mü'r.  Auch  mußte  der  jeweilige  Schultheiß  von  MeUingen  bei  der 
Belehnung  mit  dem  Blutbanne  dem  Rathe  von  Zürich  zu  Händen 
des  Reiches  den  Eid  der  Treue  schwören. 

Während  der  Kaiser  im  Jahre  1417  von  neuem  den  Prozeß 
gegen  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  instruirte  und  die  Eidge- 
nossen selbst  zu  einem  Einfalle  in  Tjrol  zu  bestimmen  suchte,  ord- 
neten die  Eidgenossen  die  Verhältnisse  im  Aargau.  In  Folge  eines 
Compromisses  wurde  bestimmt,  die  Stadt  Meilingen  soll  die  Frevel- 
bußen foiibeziehen ;  die  Eidgenossen  aber  üben  die  hohe  Gerichtsbarkeit 
aus;  die  Stadt  darf,  ohne  Vorwissen  des  Landvogtes,  keinen  Uebel- 
thäter,  der  Leib  und  Leben  verwirkt  hat,  loslassen. 
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Die  Kirchgemeinde  erhielt  das  Wahlrecht,  der  Landvogt  das 
Präsentationsrecht  des  Leutpriesters. 

Im  Mai  1418  fand  die  Ausföhnung  zwischen  Kaiser  Sigmund 
tmd  Herzog  Friedrich  von  Oeeterreich  statt,  durch  welche  die  Ver- 
hältnisse des  Aargaos  nicht  berührt  wurden.^  Erst  im  Jahre  1422 
schien  man  in  Zürich  ernstliche  Befürchtungen  zu  hegen ,  daß  durch 
die  neuen  Unterhandlungen  die  Verhältnisse  im  Aai*gau  alterirt  wer- 
den möchten.  Den  6.  Juli  1422  berief  der  Rath  von  Zürich  die 
Tagsatzung  auf  den  12.  Juli  nach  Schwyz:  „da  uns  für  war  für- 
kommen, daz  die  hochgebornen  fürsten  von  Oesterrich  an  unsem 
gnedigesten  Herren  den  Römischen  küng  getrungenlich  und  vest  ge- 
worben haben,  daz  Cin  gnad  Ty  zu  Ir  Herschaft  Landen  und  Lüten, 
dero  fj  denn  umb  uns,  by  uns  und  in  diCen  landen  von  des  heiigen 
Richs  wegen  entwert  find,  widerkomen  laCTe.  Daruff  fye  der  felben 
unter  Herfcha£ft  von  OeCterich  zu  verütand  geben,  daß  man  L:o  darumb 
antwxu*ten  wölte  u£f  dem  tag  ze  Regenl)purg.  Der  selb  tag  ist  aber 
nu  ufgeschlagen,  als  man  uns  ouch  feit,  untz  u£f  den  tag  gen  Nürn- 
berg (divisio  Apostolorum).  Nu  hören  wir  wol  teglich,  daz  die 
fOrrten  von  Oesterrich  unferm  Herren  dem  küng  vaft  nachzüchen  und 
obligent,  ob  Inen  das  land  möchte  wider  werden.^ 

Allein  auch  dermalen  verlief  der  gefürchtete  Sturm  gefahrlos. 
Ernstlicher  wurde  die  Lage  erst  im  Jahre  1425.  Kaiser  Sigmund 
nahm  zu  Hornstein  in  Ungarn  den  17.  Februar  1425  Herzog  Friedrich 
von  Gestenreich  auf  Betrieb  des  Herzogs  Albrecht  von  Oeeterreich 
wieder  in  des  Reiches  Huld  auf  und  stellte  ihm  die  meisten  abge- 
nommenen Ländereien  wieder  zurück,  so  namentlich  diejenigen  in 
Schwaben  und  am  Rheine,  worunter  das  Schloß  Rheinfelden,  die 
.Städte  Laufänburg  und  Lenzburg.  „Was  wir  ihnen,  fährt  die  Ur- 
kunde fort,  in  den  andern  Vesten,  Stetten  und  Gütern,  wie  die  ge- 
nent  sind,  die  wir  erblich  oder  ewiclich  vei'schrieben  oder  zu  dem 
Rieh  gezogen  hatten,  mit  Gott  und  eren,  worten,  briefen  und  bott- 
fchafften  getun  und  gehelfen  mögen,  ob  ty  die  wider  zu  Iren  banden 
bringen  mögen,  das  wollen  wir  gern  tun.^  Allein  ernstliche  Schritte 
zur  Wiedererlangung  des  Aargaus  that  Herzog  Friedrich  bis  zu  seinem 


^ Aschbach:  Gesch.  Kaiser  Sigmunds  II,  d43  ff. 
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am  24.  Juni  1439  erfolgten  Ableben  nie.  Wie  Kaiser  Sigmund  im 
Jahre  1425  Hellingen  dadurch  für  seine  großen  politischen  Plane  zu 
gewinnen  suchte,  daß  er  der  Stadt  Mitantheii  an  der  Herrschaft  in 
Oberitalien  versprach,  wenn  sie  ihm  zum  Kriege  gegen  Mailand  Hilfe 
leiste,  und  ihr  1436  ihre  Rechte  und  Freiheiten,  sowie  den  Brücken- 
zoll bestätigte,  ebenso  trachteten  die  Eidgenossen  die  Bürger  von 
Mellingen  sich  zu  verpflichten,  indem  sie  ihnen  nicht  nur  die  Rechte 
und  Freiheiten  bestätigten  (1427,  19.  December),  sondern  sie  auch 
bei  muth willigen  Achtsprozessen  (1425)  als  ihre  Bürger  schützten. — 
Alle  5  Jahre  sollten  die  Bürger  von  Meilingen  in  Zürich  den  Eidge- 
nossen zu  des  Reiches  Händen  huldigen;  man  betrachtete  deßhalb 
auch  die  Mellinger  als  Bürger  von  Zürich. 

Ganz  besonders  aber  war  die  Hilfeleistung,  welche  die  Eidge- 
nossen der  1421  durch  Brand  heimgesuchten  Stadt  angedeihen  ließen, 
geeignet,  die  Mellinger  mit  den  neuen  Landesherren  zu  befreunden.^ 
Traf  ein  ähnliches  Unglück  einen  eidgenössischen  Oi*t,  so  war  Mei- 
lingen stets  bereit,  mit  Wort  und  That  seine  Theilnahme  zu  bezeugen, 
so  z.  B.  im  Jahre  1435  beim  Untergänge  der  Altstadt  in  Zug^  und 
beim  Brande  von  Zofingen.* 


Der  alte  Zürichkrieg, 

1436—1450. 

Der  Streit  zwischen  Zürich  und  Schwyz  wegen  der  Toggenburger- 
Erbschaft  führte  bekanntlich  zu  dem  mit  großer  Hartnäckigkeit  ge- 
führten Zürichkriege,  in  den  sich  Oesterreich  mit  Vorliebe  einmischte. 


^Der  Abschied  der  Anfangs  Februar  1421  in  Baden  gehaltenen  Tag- 
satzung sagt  darüber:  Gedenkent  heim  zu  bringen,  wie  man  den  von  Mei- 
lingen wil  gen  200  liber  flaller  an  ir  brunCt  und  Cchaden ;  aber  anmien 
Wirtz  wil  des  nit  gewalt  han.  Da  fol  man  heimbringen,  ob  nit  der  minder 
teil  dem  meren  föl  volgen.  Doch  wie  die  eidgnoCfen  die  200  liber  teilen, 
es  Q  an  die  mur  oder  den  verbrunnenen,  des  fond  ß  gehör  (km  Cin,  Allge- 
meiner Abschiedsband  A,  fol.  19,  im  Staatsarchiv  Luzern. 

»  Neiyahrsblatt  der  Hülfsgesellschaft  Zürich  1836,  10.  Stadiin,  Gesch. 
V.  Zug  IV,  178. 

n473  spendet  Mellingen  4  Gld.  Chronik  der  Stadt  Zofingen  1812, 
II.,  141. 
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in  der  Hoffnung,  durch  den  Bund  mit  Zürich  wieder  in  den  Besitz 
der  verlornen  Herrschaften  und  Städte  im  Aargau  zu  gelangen. 

Beim  Beginn  des  zweiten  Feldzuges  suchte  die  Stadt  Meilingen 
ihre  Neutralität  zu  wahren,  indem  sie  die  St^dt  Luzern  bat,  die  Mel- 
linger  als  „geschwome  Bürger**  vor  Beleidigungen  zu  schützen  (9.  No- 
vember 1440).  Die  Berner  rückten  mit  ihrer  Macht  im  November  bis 
nach  Mellingen.  ^  Die  Stadt  scheint,  wegen  der  inzwischen  eingetretenen 
Waffenruhe,  der  peinlichen  Frage  Oberhoben  worden  zu  sein,  welcher 
Partei  sie  sich  anschließen  wolle.  Beim  Wiederausbruch  des  Krieges  im 
Jahre  1442  war  Mellingen  entschieden  auf  Seite  Zürichs  und  Oester- 
reichs;  es  läßt  sich  das  unter  anderm  daraus  entnehmen,  daß  Kaiser 
Friedrich  zuerst  die  Kilchmann,^  dann  auch  die  Segesser  von  Mellingen 
nobilitirte,^  nachdem  er  am  16.  September  1442  in  Zürich  sich  hatte 
huldigen  lassen.  Daher  wollten  denn  auch  die  eidgenössischen  Orte 
im  September  in  Mellingen  die  eidgenössischen  Bundesbriefe  verlesen 
lassen,^  offenbar  um  die  Bürger  von  Mellingen  zu  überzeugen,  daß 
Zürich  nicht  befugt  sei,  mit  Oesterreich  sich  zu  verbünden. 

Als  am  25.  November  1442  die  eidgenössischen  Orte  in  Con- 
stanz  den  Kaiser  um  Bestätigung  ihrer  Rechte  und  Freiheiten  er- 
suchten, stellte  dieser  die  Gegenforderung  um  Restitution  des  Aargau*s. 
Auf  dieses  Begehren  traten  die  eidgenössischen  Orte  nicht  ein.  Ver- 
geblich forderten  sie  die  Zürcher  auf,  vom  Bunde  mit  Oesterreich 
zurückzutreten.^  Den  18.  Mai  1443  zogen  die  Schwyzer  gegen  Zürich 
zu  Felde,  während  am  19.  Mai  die  Städte  Bremgarten  und  Baden 
ihr  Burgrecht  mit  Zürich  erneuerten.  Ob  von  Seite  Mellingens  ähn- 
liches geschah,  läßt  sich  nicht  erweisen;  sicher  ist,  daß  Mellingens 
Bürgerschaft  aus  ihrer  Sympathie  für  Zürich  kein  Geheimniß  machte. 
Als  nach  den  Gefechten  zu  Freienbach  (22.  Mai)  und  am  Hhrzel 
(24.  Mai)  die  Eidgenossen  den  26.  Mai  verwüstend  von  Horgen  bis 
Kirchberg  vordrangen,    hielt  Mellingen   treu   zu  Zürich   und   sendete 


V 


»  Kind:  Fründ'a  Chronik  71. 

*  Scriptor.  rer.  Basil.  minor.  256  f.  Diplom  vom  10.  September  für  Con- 
rad Kilchraann,  damals  Bürger  von  Basel. 

»  1442,  26.  September. 

*  Amtliche  Samml.  eidgen.  Abschiede  II,  162. 

*^  Ueber  den  Bund,  der  die  Eroberung  des  Aargau's  in  Aussicht  nahm 
vgl.  Hirzel:  Zürcher.  Jahrbücher  II,  301—307. 
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den  31.  Mai^  —  Abends  um  6  ühr  —  folgendes  Schreiben  an  Schult- 
heiß und  Hath  von  Ztlrich:  die  Edlen  und  Boten  der  Städte  im 
Aargau  haben  berichtet,  die  Herren  von  Bern  wollen  Morgens  in  der 
Frühe  vor  die  Stadt  Mellingen  ziehen  und  diesell)e  nöthigen,  von 
der  Seite  Zürichs ^  auf  die  Partei  der  Eidgenossen  hinüberzutreten; 
schon  sei  die  Mahnung  eingetroffen,  sofort  die  Erklärung  abzugeben, 
ob  Mellingen  den  Eidgenossen  huldigen  wolle.  Der  Bath  von  Zürich 
habe  oft  den  Mellingem  seine  Hilfe  anerboten;  sende  er  heute  noch 
eine  Anzahl  Fußknechte,  so  sei  die  Stadt  Mellingen  bereit,  Leib  und 
Gut  zu  den  Zürchern  zu  setzen  und  alles  zu  thun,  was  biderben 
Leuten  zustehe.  Sende  dagegen  der  Bath  von  Zürich  keine  Hilfe  oder 
umgehende  Antwort,  so  müßte  Mellingen,  statt  sich  im  Falle  eines 
Angriffes  gegen  die  Eidgenossen  zu  vertheidigen,  nach  Gelegenheit  der 
Sache  handeln.^ 

Gleichzeitig  traf  ein  Schreiben  der  Hauptleute  von  Luzern,  üri, 
Schw]^,  Unter walden,  Zug  und  Glarus  ein,  worin  sie  Schultheiß  und 
Bath  von  Mellingen  benachrichtigten,  da  Zürich  den  Eidgenossen  nicht 
nach  Sage  der  Bünde  zu  Becht  stehen  wolle,  sei  es  leider  zum  Kriege 
gekommen,  deßhalb  sei  auch  Bern  um  Hilfe  gemahnt  worden.  Sie 
ersuchen  die  Stadt  Mellingen,  die  Bern^r  durchpassieren  zu  lassen, 
damit  dieselben  Hilfe  leisten  können.  Sie  bitten  um  sofortige  Ant- 
wort.^ 

Da  Zürich  keine  Mannschaft  senden  konnte,  rückten  die  Bemer 


^  Freitag  post  Ascensionis.  Original  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und 
Land  Nr.  1674.    Hirzel:  Zürch.  Jahrbücher  H.  361—362. 

*  Es  ist  also  bloß  unredliche  Parteileidenschaft ,  wenn  Iseohofers 
Schmachlied  von  1444,  die  Treue  des  Aargau's  und  namentlich  Mellingens 

verdächtigt : 

Das  Ergöw  tat  ain'  bösen  schwank, 
Deß  seit  man  Im  kain  eer; 
Darzu  hand  sie  deß  wenig  Dank, 
Man.getruwet  Inn  nit  mer. 
Bremgarten,  Mellingen,  Baden, 
Es  ist  an  üch  nit  nüw: 
Ir  forchtent  kleinen  Schaden 
Und  brechend  üwer  Trüw. 

Eidgenössische  Schlachtlieder,  in  den  MittheiU.  der 
antiquar.  Oesellschaft  Zürich  II,  81. 

'  Gleichzeitige  Copie  im  Staatsarchiv  Zürich,  Urkunden  Stadt  und 
Land  Nr.  1691. 
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in  Hellingen  ein,  erklärten  die  Bechte  Zürichs  über  Melliogen  für 
erloschen  und  den  Eidgenossen  verfallen  und  zogen  dann,  vereint  mit 
den  Trappen  von  Solothurn,  nach  Bremgarten  und  Baden.  ^  4  Tage 
lagen  die  Eidgenossen  vor  der  Stadt  Bremgarten,  für  deren  Schonung 
die  Städte  Baden  und  Meilingen  Fürbitte  einlegten.^  Hellingen  er- 
hielt hierauf  eine  eidgenössische  Besatzung.'  Schultheiß  und  Rath 
von  Hellingen  gaben  unter  dem  13.  Juni  1443  von  diesen  Ereig- 
nissen dem  Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich  in  einem  Schreiben 
Kenntniß,  das  für  die  Sympathie  der  Bürgerschaft  Hellingens  für 
Zürich  ein  rührendes  Zeugniß  ablegt.  „Als  üwern  gnaden  —  lesen 
wir  hier  —  wol  wissend  ist,  wie  wir  leider  von  üch  getrengt  und 
von  unsem  Herren  von  Bern  erobert  sind  noch  dem  schriben,  so  wir 
üch  getan  hatten,  uns  hilBich  ze  sind,  das  aber  zu  den  Ziten  leider 
nit  gesin  möcht,  als  aber  uns  das  notturftig  gewesen  wer,  nu  ist  es 
war  und  an  sim  selbs,  das  wir  leider  arm  lüt  sind  und  nit  vil  für 
un&  selbs  mögen,  und  was  wir  getan  band,  das  haben  wir  sicherlich 
ungern  getan;  dann  betten  wir  jn  maßen  zu  unserm  schloß  lüt  ge- 
hept,  als  vormals  dar  uß  gerett  was  worden,  so  betten  wir  mit  der 
hilff  gottes  unser  statt  wol  getruwet  ze  fristen  bis  ufF  ein  zil,  dz  üch 
von  uns  wol  benügt  bette."  Durch  solche  Verhältnisse  sei  Hellingen 
veranlaßt  worden,  den  Bernern  zu  huldigen;  sie  bitten  Schultheiß 
und  Rath,  diesen  durch  die  Noth  gebotenen  Schritt  ihnen  nicht  zu 
verüblen,  da  ihnen  „das  du  und  zu  ewigen  ziten  leid  ist  und  billich 
sin  soll".* 

Sonderbarer  Weise  that  der  Kriegsrath  von  Ztlrich  nach  dieser 
sehr  verständlichen  Erklärung  des  Rathes  von  Hellingen  rein  nichts, 
um  in  der  nächsten  Zeit  die  Stadt  Hellingen  wieder  in  *  seme  Gewalt 
zu  bringen,  während  mehrmals  AusfUlle  gemacht  wurden,  um  Brem- 
garten und  Baden  zurück  zu  erobern.  —  Als  endlich  der  Dauphin 
von  Frankreich  in  das  Gebiet  der  Eidgenossen  einfiel  und  den  26.  Au- 
gust 1444  die  berühmte  Schlacht  zu  St.  Jakob  an  der  Birs  schlug, 
sahen  sich  die  Eidgenossen  gezwungen,   von  Zürich  abzuziehen.     Die 


1  Kind:  FrQnd's  Chronik  142,  143. 

*  Hirzel:  Jahrbücher  11,  363.    Argovia  X,  49. 
»  Fründ  151.    Hirzel  U,  369. 

*  Infra  Octavam  pent.,  feria  quinta.    Original  im  Staatsarchiv  Zürich, 
Stadt  und  Land  Nr.  1675. 
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Berner  zogen  nach  Hellingen  und  Lenzbarg,  wo  sie  sich,  laut  Schreiben 
des  Rathes  von  Bern  an  Thun  vom  1.  September  1444,  zum  Kampfe 
gegen  die  „Schinder**  rüsteten.^ 

Am  22.  October  machten  die  Zürcher  einen  Streifzug  nach 
Baden,  in  der  Absicht  die  Stadt  zu  Überrumpeln.  Sie  waren  als 
Eidgenossen  gekleidet,  die  vorgaben,  sie  kämen  von  Pfttffikon  und 
seien  auf  der  Fahrt  nach  Meilingen  im  Nebel  verirrt.^ 

Um  solchen  üeberfällen  besser  Widerstand  bieten  zu  können, 
legten  die  Eidgenossen  größere  Besatzungen  in  die  aargauischen  Städte, 
namentlich  auch  nach  Hellingen.^  Der  kleine  Krieg  währte  so  mit 
geringer  Unterbrechung  fort.  So  unternahmen  die  Zürcher  im  Juni  1445 
einen  Streifzug  nach  Bremgarten  und  Brugg,  der  auch  die  Leute  in 
Hellingen  in  Aufregung  brachte.^ 

In  größere  Aufregung  versetzte  die  Stadt  Hellingen  der  Zug,  den 
600  Zürcher  unter  Hans  von  Rechberg  den  18.  August  1445  über 
Dietikon  und  Hellingen  nach  Brugg,  Königsfelden  und  Brunegg  unter- 
nahmen. Als  die  600  Zürcher  beutebeladen  sich  Hellingen,  das  sie 
am  Hofgen  in  eidgenössischer  Uniform  hatten  überrumpeln  wollen, 
näherten,  um  nach  Zürich  heimzukehren,  vernahmen  sie,  daß  1800  Eid- 
genossen in  Hellingen  lägen.  Diese  sendeten  400  Mann  in  das  „For- 
holz**, um  die  Zürcher  zu  beobachten,  deren  Stärke  man  sehr  über- 
schätzte. Einige  wollten  die  Zürcher  angreifen ;  aber  der  Hauptmann 
der  Berner,  Ringoltingen ,  der  die  Besatzung  von  Hellingen  kom- 
mandirte,  neth  vom  Kampfe  ab.  Erst  als  die  Schaar  über  die  Reuß 
gesetzt  hatte,  wagten  die  Eidgenossen  die  Verfolgung;  es  kam  zu 
einem  unentschiedenen  Gefechte  bei  Schönen werd.  ^ 

Im  November  1445  sollte  Hellingen's  Treue  gegen  die  Eid- 
genossen sich  bewähren.  Am  Tage  Allerseelen  rückten  die  Zürcher 
vor  Hellingen  und  „beschaweten**  die  Stadt.*    Allein  die  österreichische 


*  Schweizerischer  Geschichtsforscher  VI,  406. 
»  Kind:  Fründ's  Chronik  211. 

8  ib.  212. 

*  Ib.  234. 

*  Stierlin  und  Wyß,  Tschachtlana  Chronik  p.  258.  Edlibachs  Chronik 
66.  67.  Fründ's  Chronik  237.  Bullinger,  Archiv  des  histor.  Vereins  von 
Bern  Vli,  142  f. 

^  Kind:  Fründ's  Chronik  245.  Hiezu  ein  kunstloses  Bild  in  Schodeler's 
Chronik  in  Bremgarten. 
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Partei  in  Mellingen  wagte  kein  Zeichen  von  sich  zu  geben,  und  sa 
zogen  die  Zürcher  wieder  ab. 

Wahrscheinlich  ist  dieser  projektirte  Ueberfoll  identisch  mit  dem- 
jenigen, den  Tschachtlan  auf  Mittwoch  nach  unser  Frauen  Tag  im 
August  ansetzt.  „Da  kam,  versichert  unser  Gewährsmann,  der  Rech- 
berger,  Hauptmann,  und  mit  ihm  die  von  Zürich  und  Andere  heimlich 
für  Mellingen ,  und  wollten  das  erfUchen  und  ingenommen  haben. 
Und  hielt  der  Hüf  dahinten,  und  gingen  Ihr  Etlich,  als  ob  sie  der 
Eidgenoffen  Söldner  und  Fründe  wärent,  gein  der  Stadt  zu  der 
Brück,  und  hatten  aber  wlß  Crütz  an  sich  gemacht,  und  meinten 
damit  das  Thor  und  die  Stadt  inzenemen.  Also  wurdent  die  Thor- 
warten an  ihren  Geberden  innen,  daß  sie  Fiend  und  Verräter  wärent» 
und  wollt  auch  der  allmächtig  Gott  das  Mord  nit  vertragen.  Und 
ward  ein  semlich  Geschrey,  daß  Menglich  zulüfT,  und  ward  das  Thor 
zugethan  und  schußen  in  die  Verräter  als  fiendlich,  daß  sie  mit 
Schanden  abzugen  und  auch  von  Gottes  Gnaden  ihr  Mengem  sin  ver- 
dienter Lon  ward."  Eine  andere  Handschiift  fügt  bei:  „und  zwar 
fand  man  viel  schweifllger  (blutiger)  Pfilen  und  Wortzeichen,  daby 
man  gesach,  daß  die  Figend  gelöst  (d.  h.  Blut  verloren)  hatten." 

Als  der  verwegene  Hans  von  Rechberg  im  Jahre  1449  dem 
Herzog  von  Oesterreich  all*  jene  kühnen  üeberföUe  aufzählte,  die  er 
für  ihn  gewagt  hatte,  erwähnte  er  allerdings  den  mißlungenen  Ueber- 
fall  von  Mellingen  nicht  ausdrücklich ;  allein  es  ist  darunter  wohl 
jener  zweite  Zug  verstanden,  den  Rechberg  als  gegen  Brugg  ge- 
richtet aufzählt.^ 

Während  in  Bremgarten  im  Jahre  1446  die  Sympathien  für 
Zürich  offen  zu  Tage  traten  und  deßhalb  die  Eidgenossen  gegen  die 
Rädelsführer  ernstlich  einschreiten  mußten,  benahmen  sich  die  Mellinger 
vorsichtiger.  Allerdings  brachten  die  Eidgenossen  im  Januar  1446 
in  Erfahrung,  daß  etliche  Bürger  von  Mellingen,  namentlich  Krämer, 
und  selbst  Fi*auen,  als  Kundschafter  für  Zürich  sich  gebrauchen  Hessen. 
Diese  Kundschafter  verkehrten  mit  den  Zürchern  vorzüglich  dann, 
wenn  diese  auf  den  äußersten  Wachtposten  sich  befanden^.  Noch  Ende 


»  Bäbler:  üeberfell  von  Brugg  34—35.    Mone,  Zeitschrift  des  Ober- 
rheins ni,  450  ff. 

'  Sammlung  eidgen.  Abschiede  II,  197. 
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November  1446  wurde  die  Besatzung  von  Mellingen  verstärkt,^  und 
am  12.  April  1447  kam  eine  eidgenössische  Oesandtschaft  nach  Mei- 
lingen, um  den  Wachtdienst  zu  reguliren.^  Während  der  Friedens- 
verhandlungen befürchteten  die  eidgenössischen  Orte  immer  einen  üeber- 
fall  der  aargauischen  Städte,  namentlich  von  Baden,  Mellingen  und 
Bremgarteff,  von  Seite  der  Oesterreicher.  Deßhalb  wurde  die  Be- 
satzung von  Mellingen  Ende  Februar  1448  nochmals  verstärkt.^  Am 
21.  Juni  1448  warnt  Bern  ernstlich  den  Rath  von  Luzem  wegen 
eines  solchen  üeberfalles.  Und  der  Rath  von  Basel  berichtet  den 
8.  Juli  1448  an  die  Bäthe  von  Bern  und  Luzem,  man  kenne  selbst 
die  Leute  in  Bremgarten  und  Mellingen,  die  zu  den  „Sachen  rätlich 
und  hilflich  sein  würden".  Auf  der  Tagsatzung  in  Luzern  vom  Mitt- 
woch nach  Kiliani  1448^  wurde  deßhal))  beschlossen,  die  Besatzung 
von  Mellingen  um  je  10  Mann  aus  jedem  eidgenössischen  Orte  zu 
verstärken  und  Maßregeln  zu  treflFen,  daß  nicht  Korn  und  Haber  aus 
Mellingen  und  Bremgarten  nach  Zürich  geführt  werde.  Noch  am 
16.  April  1449  mahnte  der  Rath  von  Bern  denjenigen  von  Luzern 
zum  getreuen  Aufsehen  in  den  drei  aargauischen  Städten  wegen  der 
feindlichen  Projekte.  —  Da  sich  die  Stadt  Mellingen  weigerte,  den 
von  den  eidgenössischen  Söldnerführern  Richiner  und  Schmid  ge- 
forderten Betrag  für  rückständigen  Sold  zu  entrichten^  (19.  Juni  1449), 
kam  es  zu  der  interessanten  Fehde,  der  s.  g.  Ereyenleute,  die  durch 
die  Gefangennahme  des  Urners  Fries  besonders  bekannt  ist.^ 

Erst  als  Heinrich  von  Bubenberg  den  13.  Juli  1450  in  Ein- 
siedeln den  Bund  Zürichs  mit  Oesterreich  kraftlos  erklärt  und  die 
noch  pendenten  Streitigkeiten  erledigt  hatte,  kehrte  Ruhe  zurück.  — 
Den  27.  Juli  1450  bestätigten  die  8  eidgenössischen  Orte  die  Rechte 
und  Freiheiten  der  Stadt  Mellingen,  namentlich  das  Recht,  Schultheißen, 


^  Sammlung  eidgen.  Abschiede  210. 

»  Ib.  215. 

»  Ib.  II,  228. 

^  In  den  eidgenössischen  Abschieden  II,  179  wird  dieser  Beschluß  irrig 
in's  Jahr  1444  versetzt ;  daß  diese  Tagsatzung  1448  gehalten  wurde,  zeigt 
das  Schreiben  Berns  an  Luzem  vom  16.  August  1448. 

^  Schreiben  des  Landvogtes  Werner  Blum  von  Baden  an  Luzem. 

•  Vgl.  darüber  Th.  v.  Liebenau :  Die  Böcke  von  Zürich  und  die  Kreyen- 
leute. 
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Räthe,  Gerichte  nnd  Aemter  zu  besetzen;  der  Stand  Ztlricb  trat  wieder 
in  den  Mitbesitz  der  Herrschaft  ein;  Mellingen  wurde  als  Reichs- 
(tadt  erkläi-t,  die  in  Kriegsläufen  der  Eidgenossen  offenes  Hans  sein* 
soll.  Dagegen  erneuerten  Schnltheiß,  Rath  und  Bürger  von  Mellingen 
den  im  Jahre  1415  den  Eidgenossen  geschwomen  Eid.  —  Die  Herzoge 
von  Gestenreich  aber  ließen  ihre  Hoffnung  auf  die  Wiedererlangung 
Mellingens  noch  nicht  fallen.  Noch  auf  dem  Tage  in  Constanz  be- 
zeichneten sie  Mellingen  als  eine  jener  österreichischen  Städte,  deren 
Rückerstattung  von  Seite  der  Eidgenossen  sie  verlangen  müssen.^  — 
Durch  den  Vertrag  von  1450  war  festgesetzt  worden,  daß  die  re- 
gierenden Orte  Leib  und  Gut  daran  setzen  sollen,  daß  die  Städte  im 
Aargau  nicht  vom  Reiche  und  von  der  Eidgenossen  Händen  gedrängt 
werden  können.  Dagegen  sollten  diese  Städte  ohne  Wissen  und  Willen 
der  Eidgenossen  oder  des  Mehrtheils  derselben  in  keine  neue  Ver- 
bindung oder  in  ein  Burgrecht  treten.  Bei  Streitigkeiten  unter  den 
Eidgenossen  aber  sollten  diese  Städte  neutral  bleiben,  es  sei  denn, 
daß  sie  von  allen  eidgenössischen  Orten  oder  dem  Mehrtheil  derselben 
um  Hilfe  gemahnt  werden.  Hiedurch  waren  also  die  staatsrechtlichen 
Verhältnisse  der  Stadt  Melliogen  zum  Auslande  wie  zu  den  eid- 
genössischen Orten  neu  und  bestimmter  als  je  zuvor  regulirt  worden. 


An&ohwung  der  Stadt 

(U50— 1505.) 

Hatte  die  Stadt  Mellingen  kurz  vor  dem  Ausbruche  des  Zürich- 
krieges mit  finanziellen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  so  daß  sie  Liegen- 
schaften, wie  z.  B.  die  GräfinenmüV  verkaufen,  neue  Steuern  ein- 
führen (1438)  und  mit  hablichen  Bürgern  Steuerverträge  abschließen 
mußte  (1438,  27.  April),  so  hob  sich  in  der  hierauf  folgenden 
Friedenszeit  der  Wohlstand  der  Stadt,  wo  namentlich  Tuchhandel 
blühte,  durch  günstige  Käufe,  wie  z.  B.  die  Erwerbung  der  Weid- 
hub, der  Reußfischenz,  der  drei  Höfe  vor  der  Stadt  und  die  Erwerbung 
von  Gülten.    Selbst  mitten  im  Kriege  erfolgte  die  Stiftung  der  Mittel- 


*  Cod.  Tyrol.  33,    Fontes  rerum  Austriacarum  U,  390. 
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-meßpfrund  (1444).     Das  Vermögen  des  Spitals  mehrte  sich.  —  Um 
den  Bürgern  billiges  Brod  zu  verschaffen,  kaufte  die  Stadt  Korn  auf^ 
•  und  andere  Lebensmittel. 

Wenn  auch,  wie  Meister  Felix  Hämmerlin  vei-sichert  (de  nobili- 
tate),  im  Jahr  1455  in  Meilingen  Blut  aus  der  Erde  quoll,  so  mochte 
dieses  Ereigniß  kaum  auf  lange  Zeit  die  BUrger  mit  Furcht  erfQllen ; 
denn  es  entwickelte  sich  mit  dem  zunehmenden  Wohlstande  ein  lustiges 
Leben  in  dem  kleben  Städtchen,  das  Decan  .Albert  von  Bonstetten 
in  seiner  dem  Könige  von  Frankreich  dedicirten  Beschreibung  Hel- 
vetiens  zu  den  bedeutenderen  Orten  der  Schweiz  zählt.*  Die  Bürger 
besuchten  fremde  Schützenfeste  und  machten  die  Zunftfeste  der  be- 
nachbarten Städte  mit. 

Ein  kriegerischer  Geist  beherrschte  die  Bürgerschaft  namentlich 
seit  den  Tagen  der  Burgunderkämpfe.  Lagen  schon  im  März  1476 
Mellinger  im  Zusätze  zu  Freiburg, ^  so  zogen  im  Juni  1476  77  Mann 
aus  Bremgarten  und  Mellingen  nach  Murten ,  wo  den  22.  Juni 
Hans  Arnold  Segesser,  der  Anführer  dieses  Contingentes,  den  Ritter- 
schlag erhielt.*  —  Im  November  1478  stellte  Meilingen  beim  Feld- 
zuge über  den  Ootthard  10  Mann^  und  nach  dem  Siege  zu  Giornico 
noch  9  Mann  zum  Zusätze  nach  Livinen. 

Das  Siegesgltick  beförderte  das  Reisläuferthum  und  den  Ueber- 
muth  der  jungen  Leute,  welche  sich  gegen  die  Häupter  der  Eid- 
genossen oft  anmaßend  genug  zeigten.  So  sangen  1476  drei  Schmieds- 
gesellen in  Mellingen: 

wenn  der  Ammann  Reding  stirbt, 
mänge  Ku  zur  wittwe  wird. 


»  So  kauft  Mellingen  in  Solothum  1457  200  Viertel  Korn  und  123  Malter 
Haber.  1458  242  Göw-Mütt  Korn  um  128  ff  15  ß,  111  Göw-Mütt  Haber 
um  50  ff  3  /3  6  Pfennig;  1463  250  Mutt  Haber  ^  5  /?  und  4  ff.  Wachs 
k  3  ff.    Hafner,  Soloth.  Schauplatz  II,  158  und  262. 

'  Nomina  oppidonun  ma^a  capitaliorum.  Mitthoilungen  der  antiquar. 
Gesellschaft  von  Zürich  III,  104. 

'  Ochsenbein:  Urk.  d.  Belagerung  von  Murten  45. 

*  Ib.  659.  Abschiede  III,  1,  412.  Aus  der  Burgunderbeute «  die  zum 
Theil  schon  1476  nach  Gensbein's  Limburger  Chronik  auf  dem  Markte  zu 
Frankfurt  unter  den  Hammer  kam  (Neues  Archiv  d.  Gesellschaft  f.  ältere 
•deutsche  Geschichte  Vll,  575),  erhielten  Mellingen  uad  Bremgarten  nach 
•dem  Verkauf  des  burgundischen  Diamants  noch  25  Gl.  4  /?  3  Angster. 

*  Abschiede  III^  19  f.    läebenau:  battaglia  di  Giornico  16. 
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Ftir  Begnadigung  der  Sänger,  die  das  Lied  „niemand  zu  weh, 
zu  Trotz  noch  Fintschaft ^  gesungen  haben  wollten,  verwendeten  sich 
bei  der  Tagsatzung:  Abt  und  Convent  von  Wettingen;  die  Hufschmiede 
von  Zürich,  Baden,  Bremgarten,  Leuzburg,  Brugg,  Mellingen  und 
Kaiserstuhl ;  die  Priesterschaft  und  über  *  40  Schmiede  in  Baden ;  Jo- 
hann vTruchseß  von  Waldburg,  Reichsland vogt  in  Schwaben;  und  der 
Abt  von  Weißenau.  Den  9.  Februar  entließ  die  Tagsatzung  2  Knechte 
auf  Urfehde,   nachdem  der  Eauptmissethäter  bereits  entflohen  war.^ 

Mellingen  wurde  bald  ein  Herd  der  freien  Reisläufer;  nur  mit 
Mühe  brachte  es  der  Rath  von  Zürich  und  die  Tagsatzung  dazu,  daß 
der  Rath  von  Mellingen  die  Mandate  gegen  die  Unfuge  der  Reisläufer 
vollzog.* 

Während  des  Schwabenkrieges  stellte  Mellingen  jeweilen  kleinere 
Contingente  zum  Heere  der  Eidgenossen,  so  im  März  1499  6  Mann 
zum  Zusatz  in  Kaiserstuhl;  dann  einige  Mann  nach  Sargans,  die  am 
20.  April  den  Sieg  zu  Frastenz  mit  erkämpften ;  den  Feldzug  in  den 
Höhgau  machten  im  Juli*  10  Mann  mit  und  den  Bewegungen,  die 
im  August  unternommen  wurden,  wohnten  wieder  10  Mann  aus 
Mellingen  bei. 

Das  Siegesglück  erzeugte  üebermuth;  mit  Leichtigkeit  setzten 
sich  diese  im  Kriege  reich  gewordenen  Leute  über  die  Sitten,  Ge- 
wohnheiten und  Gesetze  der  Vaterstadt  hinweg,  ja  sie  erregten  oft 
arge  Conflikte.  Einen  solchen  provozirte  z.  B.  1485  Peter  Gerung, 
der  sich  weigerte,  die  Strafcompetenz  des  Rathes  anzuerkennen,  als 
dieser  ihn  wegen  Ungehorsams  büßte.  Gerung  weigerte  sich  in  der 
Folge  auch,  eine  Rathsftelle  zu  übernehmen.  Ernstlichere  Unruhen 
folgten  bald.  So  entstand  im  Jahre  1490  ein  Streit  wegen  der  Schult- 
heißenwahl. Elias  Meyer  war  von  der  Gemeinde  zum  Schultheißen 
erwählt  worden,  obwohl  er  nicht  Mitglied  des  Rathes  war.  Die  Raths- 
herren  bestritten  daher,  gestützt  auf  das  Stadtrecht  und  das  alte  Her- 
kommen, die  Gültigkeit  der  Wahl.  Der  CJonflikt  wurde  dem  Ent- 
scheide der  Tagsatzung  unterbreitet,  zugleich  mit  der  Frage,  wie  die 
Rechnuugsablage  stattfinden  solle.     Hier  brachte  man  folgendes  vor : 

Altem  Herkommen  gemäß  legen  die  Amtleute  zweimal  den  Achten 
des  Rathes  Rechnung  ab.     Diese  legen   dann  dem  Großen  R^the  der 

•  Liebenau:  Frischhans  Teilung  9 — 10. 

>  Akten  von  1488  und  1489  im  Staatsarchiv  Zürich. 
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Zwanzig  die  Rechnung  *  zui'  Genehmigung  vor.  Die  Gemeinde  ver- 
langte nun,  es  sollen  alle  Rechnungen  ihr  nicht  nur  zur  Kenntniß- 
nahme,  sondern  auch  zur  Genehmigung  vorgelegt  werden. 

Den  2.  April  1490  entschied  die  Tagsatzung  die  Frage  wegen 
der  Schultheißenwahl  zu  Gunsten  des  Rathes.  Sie  verfügte  dabei, 
sollte  der  alte  Schultheiß  bei  der  Vornahme  der  Wahlen  ausgestellt 
werden,  so  sollen  je  einer  vom  Rathe,  einer  von  den  Zwanzig  (Groß- 
rath)  und  einer  von  der  Gemeinde  die  Wahl  vornehmen.  Stirbt  ein 
Rathsherr,  oder  ist  eine  Rathsitelle  aus  andern  Grttnden  zu  besetzen, 
so  soll  der  jetzt  von  der  Gemeinde  erwählte  Schultheiß  (Elias  Meyer) 
in  den  Rath  gesetzt  werden.  Die  Rechnungen  sollen  künftig  geprüft 
werden  vom  Schultheißen,  und  von  je  zwei  Mitgliedern  des  Kleinen 
und  des  Großen  Rathes  und  der  Gemeinde.  Geheime  Gemeindever- 
sammlungen, die  ohne  Wissen  des  Rathes  einberufen  werden,  sind 
untersagt;  die  Veranstalter  derselben  sind  vom  Landvogte  in  Baden 
zu  strafen. 

Nach  Beilegung  dieses  Confiiktas  erwarb  die  Stadt,  deren  Rechte 
und  Freiheiten  Kaiser  Maximilian  den  6.  November  1487  in  Ant- 
werpen bestätigt  hatte,  wieder  die  GräfinenmüV  und  hielt  in  diesem 
Gebäude  seit  1494  wieder  ihre  Rathsfitzungen  ab. 

Seit  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  waren  in  Meilingen  fast 
gar  keine  Adelsgeschlechter  mehr  ansässig.  In  der  österreichischen 
Zeit  hatten  hier  z.  B.  die  von  Baden  und  von  Iberg,  Villmergen,  die 
Schenken  von  Brunegg  und  1274  auch  der  Minnesänger  Gawein  von 
Trostburg  gelebt.  Diese  Geschlechter  waren  inzwischen  erloschen.^ 
Von  den  alten  Btlrgergeschlechtem  Mellingens  aber  traten  seit  dem 
13.  Jahrhundert  mehrere  immer  bedeutsamer  hervor,  so  besonders  die 
Segesser,  die  durch  glückliche  Heirathen  mit  den  Schultheißen  von 
Lenzbui^,  Iberg  und  Büttikon  zu  schönen  Besitzungen  gelangten;  sie 
besaßen  die  Collaturrechte  von  Gersau,  Schinznacht  und  Art,  die 
Burgen  Neu-Rothenburg,  Habsburg,  Königstein,  Brunegg  und  Iberg; 
die  Herrschaft  Lazfond  bei  Brixen,  und  üttendorf  (1376)  ob  der  Ens, 
die  Gerichte  zu  Malters  und  Steinhausen,  den  Laienzehnten  zu  Eglis- 


*  Ein  Bruder  C.  von  Mellingen  ist  1288  Subprior  von  St.  ürban.  So- 
lothumer  Wochenblatt  1829,  29.  Ueber  den  Minnesänger  Trostberg  vgl. 
Ettmüller  im  Anzeiger  f.  Schweiz.  Gresch.  1855,  7— 8, 
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wyl,  den  Hof  zu  Gößlikon,  Niederlenz  und  Suhr  etc.  Besonderes  An- 
sehen genoß  der  östeiTeichische  Rath  Hans  Segesser,  der  bei  vielen 
nichtigen  Geschäften  mitwirkte  und  18  Jahre  lang  das  Schultheißen- 
amt bekleidete.^  Neben  den  Segesser  treten  im  15.  Jahrhundert  be- 
sonders die  Kilchmann  hervor,  die  von  Kaiser  Friedrich  1442  gleich- 
zeitig mit  den  Segessern  in  den  Adelsftand  erhoben  wurden;  sie 
siedelten  nach  Basel  über.  Dann  scheinen  auch  die  Bitterlin,  aus 
welchem  Geschlechte  Rudolf  1458  Prior  in  Cappel  war,  im  14.  und 
15.  Jahrhundert  bemerkenswerth.  Kurze  Zeit  hielten  sich  die  Edel- 
knechte von  Eeitnau  im  14.  Jahrhundert  in  Hellingen  auf,  die  später 
in  Oesterreich  eine  bedeutende  Rolle  spielten.  Im  15.  Jahrhundert 
treten  die  Tägerfeld  besonders  hervor,  die  später  nach  Baden  zogen, 
und  die  Holzrtlttiner,  die  in  Zarich  sich  einbürgerten.  Die  Müller 
und  die  Frey  von  Grunach  in  Hellingen  zählt  Chronikschreiber  Werner 
Schodeler  von  Bremgarten  zu  den  Edelknechten.  Glasmaler  Hans 
Friedrich  Frey  z<^  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  nach  Basel.  ^ 
Die  Dachselhofer  bauten  angeblich  um  1350  (1503?)  das  große  Haus 
oder  Schloß  Hünegg  im  Trostburger  Zwing,  nach  dem  sie  sich  zu- 
weilen Herren  von  Hünegg  nannten.^ 

Wie  sehr  die  Stadtbürger  zum  Wohlstande  gekommen  waren, 
ersehen  wir  daraus,  daß  die  Stadt  Bern  in  Folge  des  alten  Zürich- 
krieges 1447  in  Hellingen  Anleihen  contrahirte  als  sie  selbst  ihre 
Rechte  auf  Hellingen  sammt  allen  Nutzungen  den  eidgenössischen 
Orten  verschrieb.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  daß  wir  Hellinger 
auf  verschiedenen  Hochschulen  treffen.  So  ließen  sich  im  Jahre  1480 
Johann  und  Rudolf  Segesser  von  Hellingen  an  der  Universität  Basel 
immatrikuliren.    1485  empfahl  die  Tagsatzung  dem  Könige  von  Frank- 


*  Vgl.  die  Urkunden  von  1894—1398  bei  Herrgott,  Geneal.  flabsb.  U, 
777,  781—784;  Rochholz:  Geßler  45. 

'  Leu:  Lexikon  VII,  332;  Lutz:  Basler  Bürgerbuch  122. 

»  Leu:  Lex.  VI,  27.  Schultheiß  Nikiaus  Friedrich  von  Mülinen  weist  in 
der  mir  gütigst  von  Herrn  Egbert  Friedrich  von  Mülinen-Hutach  in  Bern  mit- 
getheilten  handschriftlichen  Genealogie  der  Daxelhofer  nach,  daß  noch  im 
15.  und  16.  Jahrhundert  die  zu  Bremgarten,  Bern  und  Zürich  angesessenen 
Glieder  dieser  Familie  einfache  Handwerker  waren,  z.  B.  Gerber^  Glaser; 
nur  Joh.  Daxelhofer  in  Hellingen,  der  im  Kriegsdienst  reich  geworden  war, 
scheint  damals  vor  den  andern  Gliedern  seines  Gesohlechtes  sich  aus- 
gezeichnet zu  haben. 

Argovia  XIV.  3 
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reich  zwei  Studenten  von  Mellingen,  die  in  Paris  studiren  wollten. 
Im  Jahre  1515  traf  Thomas  Platter  zwei  Studenten  aus  Meilingen  an 
der  Schule  in  Breslau.^  Wo  Peter  Holzrüttiner  von  Mellingen,  der 
1513  noch  ein  Haus  in  Mellingen  besaß  und  als  Arzt  in  Zürich 
praktizirte,  Dr.  Medicinae  geworden,  ist  uns  unbekannt. 

Obwohl  mehrere  Oelehrte  von  Mellingen,  die  als  Stadtschreiber 
in  Baden,  Zofingen  und  Sursee  lebten,  wie  die  Bachmann  und  Teger- 
feld,  Formelbücher  anlegten,^  in  welchen  sie  zu  rein  praktischen 
Zwecken  zum  Theil  auch  die  alten  Urkunden  und  Briefechaften  ihrer 
Vaterstadt  copirten,  kam  nie  ein  Bürger  von  Mellingen  auf  die  Idee, 
die  Geschicke  seiner  Vaterstadt  in  älterer  Zeit  zu  verzeichnen.  Selbst 
der  humanistisch  angewehte  Kaplan  und  Schullehrer  Anton  von  Teger- 
felden  in  Zoüngen  hat  in  seiner,  allerdings  nicht  vollständig  erhaltenen 
Chronik,  welche  die  Jahre  1502 — 1525  umfaßt,  nicht  einmal  seiner 
Vaterstadt  gedacht. 

Ein  Zeitgenosse  Anton  Tegerfeld's  war  der  Predigermönch  Eon- 
rad von  Mellingen  in  Zürich,  „ein  gelehrter  oder  doch  wissenschaftlich 
gebildeter  Mann^,^  der  im  Jahre  1492  sich  mit  den  Acten  des  Con- 
stanzer-Concils  beschäftigte.* 

Unter  den  Künstlern,  die  aus  Mellingen  hervorgingen,  haben 
wir  den  bereits  erwähnten  Glasmaler  Hans  Friedrich  Frey  in  Er- 
innerung zu  bringen,  der  1504  in  Basel  das  Bürgerrecht  erwarb  und 
der  Kirche  in  Mellingen  vor  seiner  Uebersiedlung  nach  Basel  ein  mit 
seinem  Wappen  geschmücktes  Glasgemälde  schenkte,  das  noch  Bundes- 
rath  Frey-Herose  in  Mellingen  gesehen  hat.  1678  malte  der  Mellinger 
Schultheiß  Hans  Georg  Wiederkehr  für  den  Kreuzgang  des  Klosters 
St.  Urban  24  Bilder,  die  das  Leben  des  hl.  Bemard  darstellen.* 


*  ßoos:  Thomas  und  Felix  Platter.    1878,  S.  20. 

'  Formel  buch  des  Werner  Tegerfeld,  Stadtschreiber  von  Mellingen  und 
Baden,  des  Hans  Tegerfeld,  Stadtschreiber  von  Zofingen,  1498 — 1512,  Baden 
und  Sursee  (bis  1540),  und  des  Hans  Bachmann,  Stadtschreiber  von  Sursee, 
im  Stadtarchiv  Sursee. 

8  8.  Vögelin :  Das  alte  Zürich.    2.  Aufl.  438. 

*  Geschichtsfreund  VI,  168.  Notiz  des  Dr.  von  Castelmaur,  Pfarrer  von 
Altdorf,  im  Jahrzeitbuch  von  Schattdorf. 

Quetif  und  Eccard  führen  diesen  Dominikaner  unter  den  Schriftsteilem 
des  Ordens  nicht  an. 

*  P.  Robert  Balthasar :  Acta  S.  Urbani  XIII,  109,  Mss.  i.  Staatsarch.  Luzem. 
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Das  Brandunglück  vom  Jahre  1505. 

Das  lustige  Leben  in  Mellingen  wurde  plötzlich  durch  ein  un* 
erwartetes  Ereigniß  unterbrochen. 

Als  am  letzten  August  1505  viele  Marktleute  nach  Mellingen 
gekommen  waren,  um  am  1 .  September  den  St.  Yerenamarkt  in  Zurzach 
zu  besuchen,  hielt  der  Pfister  Rudolf  Stalder,  Sohn  eines  Werkmeisters 
und  Zimmermanns  von  Mellingen,  der  wegen  eines  im  Jahr  1499 
vollbrachten  Diebstahls  aus  seiner  Vaterstadt  hatte  fliehen  müssen, 
den  Zeitpunkt  für  geeignet,  in  Mellingen  einen  Einbruch  zu  versuchen. 
Er  wußte,  da  er  für  seinen  Vater  zur  Zeit  den  Lohn  in  Empfang 
genommen  hatte,  daß  die  Oelder  und  Werthsachen  im  Bathhausgewölbe 
gegen  die  Reuß  hin  aufbewahrt  werden.^  Er  glaubte  nun,  da  so 
viele  Leute  in  Mellingen  über  Nacht  seien,  werde  niemand  ihn  des 
Einbruchs  wegen  in  Verdacht  haben,  da  er  sich  inzwischen  etwa 
4  oder  5  Jahre  im  Elsaß  aufgehalten  hatte.  Um  ganz  ruhig  den 
Einbruch  vollbringen  zu  können,  zündete  er  auf  der  entgegengesetzten 
Seite  an  vielen  Stellen  eine  Scheune  an.  Als  er  wegen  des  Hin-  und 
Herrennens  sein  Vorhaben  doch  nicht  ausführen  konnte,  und  die  ganze 
Stadt  plötzUch  in  ein  Feuermeer  sich  verwandelte,  lief  auch  Stalder 


*  Diebold  Schilling  von  Luzem  schreibt  in  seiner  1512  vollendeten 
Schweizerchronik  (Druckausgabe  Luzem  1862,  186  f.):  Uff  S.  Vrenen  tag  ze 
nachtr  ala  die,  so  dann  gan  Zurzach  ze  Markt  ge&ren  und  wider  gan  Mel- 
lingen kommen  warend,  da  was  ein  bößwicht,  da  dannen  bürtig.  Der  wüst, 
wo  die  statt  Mellingen  ir  gelt  und  Silbergeschirr  unden  in  irem  rathuß  in 
eim  gewelb  battend  gegen  der  Küß.  Der  hat  ouch  im  fOrgenommen  und 
understund  in  das  Gewelb  ze  brächen  und  daruß  ze  nämen  was  dann 
darin  lag;  wüst  doch  das  nit  ze  wägen  ze  bringen,  wann  dz  er  meint,  es 
wärend  uff  die  nacht  vil  frömder  lüten  in  der  statt ,  damit  nieman  uff  in 
nüt  böß  zwiffelt.  und  also  stieß  er  die  statt  me  dann  an  eim  end  an  und 
fieng  darmit  an,  im  rathuß  unden  gegen  der  Rüß  durch  die  mur  ze  brächen. 
Und  als  im  die  sach  da  vält,  lüff  er  ouch  zum  für.  Doch  so  hatt  das  für 
so  vil  überhand  genommen,  das  jemer  die  statt  schier  ganz  verbran.  Doch 
hat  man  den  bößwicht  in  maß  argwänig  gesehen  wandlen,  das  man  in 
jemer  fieng  und  nach  sinem  verdienen  und  vergicht  ouch  verbrant  und 
richtet.  Doch  so  was  er  aunst  ouch  me  dann  in  eim  wäg  ein  bößwicht.  — 
Dieser  Bericht  wird  namentlich  durch  jenen  in  Stumpfs  Chronik  vielfach 
ergänzt.  Kürzer  ist  der  Bericht  in  Anshelm's  Chronik  111,  281.  —  Chronik 
der  Stadt  Zofingen  II,  171—172. 


Digitized  by  VjOOQIC 


hinzu,  um  zu  löschen.  Das  Feuer  ließ  sich  aber  nicht  mehr  bewältigen. 
Außer  der  Kirche,  dem  Rathhause,  dem  Frei  ho  f  Iberg  und  dem  Hause 
der  Segesser  brannte  das  ganze  Stadtchen  ab.^ 

Stalder  konnte  sich  durch  die  Flucht  retten.  Ein  Fremder  da- 
gegen ,  der  zuerst  das  Feuer  entdeckte  und  durch  besonderen  Eifer 
beim  Löschen  sich  auszeichnete,  erregte  Argwohn.  Als  er  abreisen 
wollte,  eilten  ihm  einige  Bürger  nach  und  erstachen  ihn.^  Als  bald 
darnach  ein  Btirger  altes  Eisen,  das  ihm  nicht  gehört  hatte,  verkaufen 
wollte,  wurde  er  aus  der  Stadt  verwiesen.  Wie  ihn  die  Bürger  ver- 
folgten, und  trotz  des  ihm  am  9.  September  von  der  Tagsatzung  ge- 
gebenen Geleites,  durch  den  Landvogt  von  Baden  foltern  ließen,  be- 
kannte er,  er  habe  die  Stadt  selbviert  in  Brand  gesteckt.  Deßhalb 
wurden  mehrere  andere  Personen  in  Luzern  gefänglich  eingezogen  , 
und  gefoltert.  Inzwischen  hatte  Rudi  Stalder^  ein  Pferd  gestohlen, 
das  er  auf  dem  Jahrmarkte  in  Zofingen  verkaufen  wollte.  Hier  endlich 
erreichte  ihn  die  Nemesis.  Er  gestand  nicht  nur  den  Diebstahl,  son- 
dern auch  die  Brandstiftung  in  Mellingen  und  „  andere  grausame 
Laster".  Deßhalb  wurde  er  „mit  dem  Rad  gerichtet,  an  Galgen  ge- 
strickt und  zu  Asche  verbrannt".  Er  verschied,  wie  Chronikschreiber 
Stumpf  versichert,  mit  so  großer  Reue  über  seine  Sünden,  „daß  meng- 
Hch  ein  Hoffnung  schöpfet  seines  christlichen  Abscheids".  Die  andern 
Gefangenen  wurden  freigelassen,  mit  Ausnahme  des  Denunzianten, 
der  in  Baden  hingerichtet  wurde.* 

„Um  Gottes  und  seiner  lieben  Mutter"  willen  baten  die  „biderben 
Leute  von  Mellingen"  die  am  9.  September  1505  in  Zürich  versam- 
melten Tagsatzungsgesandten  durch  ihre  Botschaft,  da  sie  „treffenlich 
und  ganz  verderblich  verbrunnen",  ihnen  Hilfe  und  Steuer  zukommen 
zu  lassen,    damit  sie  bei  ihren  Gütern  bleiben  und  die  Stadt  wieder 


*  Werner  Steiner's  Chronik,  in  der  Helvetia  VII,  229—230.  Eine  Ab- 
bildung des  Brandes  in  Edlibach's  Chronik  p.  243.  Mittheill.  der  antiq.  Ge- 
sellschaft von  Zürich. 

*  Den  24.  September  1505  wurde  der  „gute  Geselle",  der  in  Baden  den 
Todschlag  wegen  der  Brunst  begangen  hatte,  von  der  Tagsatzung  von  jeder 
Strafe  freigesjirochen. 

^  Nach  Gretener  stammte  er  aus  Büblikon. 

*  Sollte  Stumpf  nicht  einige  Züge  spätrer  Zeit  hier  eingeflochten  haben? 
Vgl.  die  Erzählungen  Anshelms  über  die  Räuber-  und  Mörderbande,  in 
dessen  Chronik  zum  Jahre  1508,  Band  IV,  65  f. 
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aufbauen  mögen.  Die  Gesandtschaft  Luzern  beantragte,  jeder  eid- 
genössische Ort  solle  100  Gulden  beisteuern,  oder  auf  einige  Jahre 
auf  seinen  Antheil  am  Mellinger-Geleitsgelde  zu  Gunsten  der  Brand- 
beschädigten verzichten.  Dieser  Antrag  wurde  abgelehnt;  man  tiber- 
ließ jedem  eidgenössischen  Orte  nach  eigenem  Gutfinden  eine  Brand- 
steuer zu  verabreichen.  So  erhielt  denn  die  Stadt  nach  einer  in 
Hellingen  liegenden  Aufzeichnung  folgende  Unterstützungen ;  yon  Seite 
der  Herren  von 


Zarich  200  Gl. 

Bern  300  Mütt  Korn. 

Luzern  100  Gl.  und  2  Tannenwälder. 

üri  50  Münz-Gl. 

Schwyz  40  Gl. 

ünterwalden  100  Gl. 

Zug  lOO  Gl. 

Glarus  50  Goldgulden.^ 

Solothum  10  Malter  Eom. 

Freiburg  12  Stücke  Tuch. 

Schaffhausen  5  Gl.  in  Gold  ,,und 

faat  clagt^. 
Basel  36  Mütt  Eom. 
Bremgarten  40  S  Haller. 
Grafschaft  Lenzburg  5  Bemer-GL 
Brugg  20  S*  15  Schilling. 
Stadt  Lenzburg  4  Bemer  Gl.  und 

2  Mütt  Kernen. 
Aarau  10  Bemer  Gl. 
Zofingen  13  S*  5  Schilling.« 
Suniee  10  S*. 
St.  Gallen  7  Gl.  in  Gold. 
Winterthur  5  GL  in  Gold. 
Wyl  im  Thurgau  4  tick  Plaphart. 
Frauenfeld  10  Karlin. 


Stein  5  tick  Denar. 

Dieüenhofen  4  tick  Denar. 

Klingnau  8  S  Q  Häller. 

Königsfelden  10  S, 

Hermetschwyl  2  Gl.  rhein. 

Muri  77,  ff. 

W^ttingen  2  Mütt  Kernen,  3  Saum 
Wein  und  3  Schafe. 

Gnadenthal  3  Gl.  rhein. 

Probst  zu  Münster  8  ff. 

Apt  zu  St.  Gallen  2  Gl.  rh. 

EHoster  unter  Dießenhofen  (Ka- 
tharina-Thal) 1  tick  Denar. 

Kloster  Täniken  3  Batzen. 

Waldshut  3  Gl.  rhein. 

Lauffenburg  6  Gl.  rhein. 

Den  von  Mörikon,  etlich  Korn. 

Meister  Hans  SchSnbnmner  (von 
Zug)  8  Gl.  rhein. 

Dr.  Thüring  Fricker  in  Bern  1  Mütt 
Kom. 

Hellmüller  (bei  Schloß  Wildegg) 
6  Schilling. 

Den  von  Baden  30  ff  Häller. 


Zur  Reguliruug  der  Verhältnisse  zwischen  den  Brandbeschädigten 
und  den  Hypothekargläubigem  ernannte  die  Tagsatzung  eine  Com- 
mission,  bestehend  aus  Heinrich  Winkler,  Oberst -Zunftmeister  von 
Zürich,  und  Werner  Steiner   von  Zug,    welche  unter   dem  24.  Sep- 


^  Beim  Brandunglück  von  Glarus  beschloß  Mellingen,  in  dankbarer  An- 
erkennung der  1505  geleisteten  Hilfe,  eine  LiebesCteuer  von  1000  Fr.  zu 
übersenden.    Gemeindebeschluß  vom  25.  Mai  1861. 

'  Beim  Brande  von  Zofingen  hatte  Meilingen  i.  J.  1473  4  GL  geschenkt. 
Historische  Notizen  von  Zofingen,  1825,  77. 
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tember  1505  folgeDcte  von  der  Tagsatzung  in  Einsiedeln  genehmigte 
Vorschläge  einbrachte: 

1.  Alle  Liebesgaben  sollen  nar  denjenigen  Brandbeschädigten  zu- 
kommen, die  wieder  in  Meilingen  ihre  Häuser  aufbauen  wollen. 

2.  Die  Besitzer  von  Häusergülten  sollen,  ohne  Verlust  für  ihre 
sonstigen  Rechte,  in  den  nächsten  Jahren  keine  Zinsen  beziehen. 

3.  Wer  nicht  baut,  verliert  sein  Recht  an  Grund  und  Boden 
und  die  Hypothekargläubiger  erhalten  den  Hausplatz. 

4.  Wollen  die  Mellinger  nicht  bauen,  so  wird  die  Tagsatzung 
weitere  Berathungen  halten. 

5 .  Privatverträge  zwischen  Hypothekar-Gläubigem  und  Schuldnern 
sind  gestattet. 

Die  TagsatzuDgsgesandt^,  Ulrich  Felix,  Zunftmeister  von  Zürich, 
Caspar  Hetzel,  Fendrich  von  Bern,  Jakob  Bramberg,  Schultheiß  von 
Luzern,  Hans  Zick  von  Uri,  Hans  Grerbrecht,  Ammann  von  Schwyz, 
Peter  Wirz,  Ammann  von  Obwalden,  Werner  Steiner,  alt  Ammann 
von  Zug  und  Joß  Euchle,  Ammann  von  Glarus,  behalten,  das  Ra- 
tifikationsrecht ihrer  Obern  vor.  Innerhalb  zwei  Jahren  stand  das 
kleine  Städtchen,  das  zum  Neubau  Gelder  in  Basel  aufgenommen  hatte, 
schOn  gebaut  wieder  da.  Die  eidgenössischen  Orte  beschlossen  den 
15.  Juni  1505  in  das  Rathhaus,  dessen  Fensterschmuck  durch  die 
Brunst  beschädigt  worden  war,  ihre  Standeswappen  zu  schenken. 

Damit  Gott  die  Stadt  fürderhin  vor  solchen  Unglücksfällen  gnädig 
bewahren  möge,  wurde,  me  das  Jahrzeitbuch  meldet,  St.  Agatha-Tag 
als  Feiertag  angenommen.^ 


*  Von  den  beiden  Bildern,  welche  den  Brand  darstellen,  verdient  das- 
jenige in  Diebold  Schilling's  Chronik  foL  245  b  besondere  Beachtung.  Es 
zeigt  die  gedeckte  Brücke  und  die  ganze  Stadt  von  der  Reußseite,  nament- 
lich das  Rathhaus,  in  welches  der  Brandstifter  einbrechen  will.  Die  Häuser, 
Thürme  und  Thore  tragen  ganz  den  Typus  des  14.  und  15.  Jahrhunderts. 
Das  ßild  in  Edlibachs  Chronik  (Mss.  B,  65  fol.  340)  ist  von  gleicher  Seite 
aufgenommen,  allein  weniger  sorgfältig  gezeichnet.  Dazu  stellt  dasselbe 
nur  wenige  Häuser  dar,  aus  denen  das  Feuer  herausCchlägt. 

Ansichten  der  neuen  Stadt  finden  sich  in  StumpiB  Chronik  von  1548, 
in  Merian's  Topographia  flelvetiae  1654,  in  Wagner's  Mercurios  Hel- 
vetiae  1701. 
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Neuere  Zeit.    Die  italienisohen  Feldzüge. 

Als  die  Eidgenossen  im  Kampfe  um  das  europäische  Gleichgewicht 
von  den  Bergen  in  die  italische  Ebene  hinunterstiegen  und  ihr  ge- 
wichtiges Schwert  bald  in  die  eine,  bald  in  die  andere  Wagschale 
warfen,  da  entbrannte  die  Eriegslust  der  Bürger  von  Hellingen  von 
Neuem.  Ihr  Panner  wehte  bald  auf  Seite  des  Kaisers,  bald  unter 
den  Schaaren  des  Papstes  oder  des  Königs  von  Frankreich,  wie  die 
M^^orität  der  eidgenössischen  Orte  gerade  gestimmt  war. 

Als  die  Tagsatzung  den  8.  Juni  1507  dem  Kaiser  zu  seinem 
Römerzuge  6000  Eidgenossen  bewilligte,  stellten  Bremgarten,  Hel- 
lingen und  die  freien  Aemter  200  Hann.  Auf  Ansuchen  des  Bischofs 
von  Sitten  zogen  im  Jahre  1510  dem  Kaiser  wieder  200  Hann  aus 
dieser  G^end  zu.  Laut  Beschluß  der  Tagsatzung  vom  31.  Juli  1511 
hatte  Hellingen  10  Hann  zum  Kriege  gegen  Frankreich  auszuheben. 
Unter  Schultheiß  Johann  von  Buttenberg  zogen  im  Jahre  1512  mehrere 
Hellinger  nach  Italien  und  betheiligten  sich  als  päpstliche  Söldner  an 
den  Schlachten  von  Cremona,  Pavia,  Asti  und  Alessandria.  In  der 
Schlacht  im  Thiergarten  Hirabello  zu  Pavia  bewachten  die  Leute  von 
Hellingen  und  Bremgarten  das  Geschtütz  und  drangen  zuerst  in  die 
Stadt  Pavia  ein.  ^  Cardinal  Schinner  verlieh  Namens  des  Papstes  den 
24.  Juli  1512  im  Lager  zu  Alessandria  der  Stadt  Hellingen,  in  An- 
betracht der  für  die  Einheit  und  Freiheit  der  Kirche  geleisteten  Dienste 
das  Recht,  die  päpstlichen  Schlüssel  im  Wappen  und  Panner  zu  führen. 

Im  Jahre  1513  machten  Hellinger  den  Zug  nach  Novarra,  Cre- 
mona und  Dijon  mit.  —  Da  die  Stadt  zu  den  3000  Hann,  welche 
die  Eidgenossen  dem  Herzog  von  Hailand  bewilligt  hatten,  10  Hann 
stellte,  erhielt  sie  1515  auch  Antheil  an  den  mailändischen  Pensions- 
geldem. 

Unter  französischen  Fahnen  zogen  die  Hellinger  im  Jahre  1515 
nach  Italien, 

Allein  nicht  um  eitlen  Ruhmes  willen  wollten  die  eidgenössischen 
Unterthanen  immerfort  auf  Geheiß  der  regierenden  Orte  Leib  und 
Leben  wagen;  sie  glaubten,  es  sei  endlich  einmal  an  der  Zeit,  daß 
ihre  Oberherren  sie  nicht  bloß  an  den  Gefahren,  sondern  auch  an  den 


Schodeler's  Chronik.    Fuchs,  mailänd.  Feldzüge  II,  371, 
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Früchten  des  Krieges  theÜDehmen  lassen.  So  baten  denn  im  Januar 
1517  auf  der  eidgenössischen  Tagsatzung  in  Züiich  die  aargauischen 
Städte,  die  Vogteien  Baden,  Rheinthal  und  Thurgau,  man  möge  sie 
bei  der  Theilung  des  französischen  Geldes  mitbedenken,  da  sie,  um 
fremde  Länder  und  Herrschaften  unter  die  Eidgenossen  zu  bringen, 
schon  so  vieles  gethan  und  viel  dabei  verloren  haben,  wie  ja  auch 
Mülhausen,  Gr^ierz  und  Saanen  an  den  Pensionen  partizipiren.  Dieses 
Gesuch  wurde  den  4.  Februar  1517  von  der  Tagsatzung  abgewiesen, 
weil  momentan  von  den  französischen  Gesandten  nichle  erhältlich  sei. 

Als  endlich  Frankreich  seinen  Verpflichtungen  gegen  die  Schweiz 
nachkam,  erhielt  Meilingen  im  Februar  1519  von  den  100,000  fran- 
zösischen Kronen,  welche  die  Eidgenossen  zu  vertheilen  hatten^ 
108  Kronen.^  Hiemit  waren  die  Mellinger  \nicht  zufrieden;  sie 
meinten,  ihre  Stadt  sei  ebensogut  berechtigt,  jährliche  Pensionen  zu 
fordern,  als  andere  eidgenössische  Orte.  Der  König  von  Frankreich 
dagegen  bestand  darauf,  er  wolle,  statt  der  jährlichen  Pension,  der 
Stadt  eine  einmalige  „Ehrung^  zukommen  lassen.^ 

Als  der  Papst  1518  mit  dem  Plane  umging,  einen  Feldzug 
gegen  die  Türken  zu  organisiren,  bewilligte  ihm  die  Tagsatzung  die 
Werbung  von  10,000  Mann;  Mellingen  sollte  hiezu  10  Mann  stellen. 
Allein  das  Projekt  kam  nicht  zustande.  Dagegen  zogen  im  Februar  1521 
15  Mann  von  Mellingen,  geführt  von  Johann  von  Hünegg,  dem  Papste 
zu.  Hünegg  warb  auch  1525  in  Mellingen  für  den  Papst;  sein 
Feldschreiber  war  damals  der  luzernische  Chronikschreiber  und  Lieder- 
dichter Johann  Salat  von  Luzeru,  der  1525  in  Hüneggs  Hause  in 
Mellingen  krank  lag  und  in  der  Folge  für  Hüneggs  Wittwe ,  Regina 
von  Dürr,  nach  dem  im  Jahre  1529  erfolgten  Ableben  Hünegg's  die 
Auszahlung  des  rückständigen  Soldes  betrieb.^ 

Bei  allen  Aufgeboten  hatte  seit  alter  Zeit  der  lUth  von  Mellingen 
die  Hauptleute  aus  seiner  Mitte  bezeichnet.  Die  Soldaten  aber  be- 
haupteten, der  Rath  sei  in  seiner  Wahl  nicht  immer  glücklich  gewesen, 
wie  denn  nicht  jeder  Rathsherr  zugleich  auch  ein  tüchtiger  Haupt- 
mann sei.     Immer  lauter  wurde  das  Begehren,  der  Hauptmann  solle 


»  Abschied  S.  1138. 

«  Erklärung  v.  Dijon  1521,  18.  Juli.    Abschiede  S.  59. 

^  Acta  rerum  MeUingensium  6 — 7.    ßächtold:  Salat  33. 
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durch  die  ganze  Bürgerschaft  ans  freier  Wahl  bestellt  werden.  Ein 
demokratischer  Zug  bemächtigte  sich  der  Bevölkerung ;  man  fing  an, 
die  Rechte  des  Bathes  zu  untersuchen  und  meinte,  das  Stadtvermögen 
sei  eigentlich  doch  nicht  zur  ausfchließlichen  Nutznießung  der  Raths- 
herren  bestimmt;  der  Gememde  stehe  mindestens  die  Prüfung  der 
Stadtrechnungen  zu.  Namentlich  war  die  Menge  ungehalten,  daß  die 
sechs  B^thsherren  so  häufig  Fischmähler  veranstalteten,  bei  welchen  der 
Wein  so  reichlich  floß.  Diese  Mißftände  führten  im  Jahre  1514  zu 
einem  lebhaften  Kampfe  zwischen  Schultheiß  und  Rath  einerseits  und 
dem  Großen  Rathe  der  Zwanzig  und  der  Gemeinde  andrerseits.  Zur 
Entscheidung  dieser  Streitigkeiten  wurde  der  Landvogt  von  Baden, 
Hans  Hentzli  von  Obwalden,  berufen,  der  als  Schiedsrichter  die  Schult- 
heißen von  Baden,  Brugg,  Lenzburg  und  Bremgarten  und  je  einen 
Rathsherm  von  Bremgarten,  Brugg  und  Baden  zuzog.  Von  diesen 
wurden  die  Ellagen  und  Antwoiien  der  Parteien  angehört. 

Die  Rathsherren  erklärten,  die  Fischmahlzeiten  seien  eine  Ent- 
schädigung dafür,  daß  sie  das  ganze  Jahr  „angespannt"  seien;  andere 
Mahlzeiten  werden  gehalten  bei  Hoksteigerungen ,  Absendung  und 
Rückkehr  von  Gesandtschaften,  wo  das  Referat  über  die  Verhandlung 
stattfinde. 

Der  Große  Rath  verlangte,  daß  er  bei  Ablegung  der  Kirchen- 
und  Spitalrechnungen  beigezogen  werde  und  bestand  darauf,  einen 
Schlüssel  zur  Zollbüchse  und  zum  Stadtschatze  zu  erhalten;  erstem 
besaß  der  Baumeister,  letztem  der  Schultheiß,  Baumeister  und  ein 
Rathsherr. 

Bei  Strafen,  die  der  Kleine  Rath  aus(^rach,  war  keine  Appellation 
gestattet.  Der  Große  Rath  verlangte  nun,  daß  die  Appellation  an 
den  Großen  Rath  gestattet  werde. 

Endlich  verlangten  Großrath  und  Gemeinde,  daß  der  Feldhaupt- 
mann nicht  mehr,  wie  bisanhin,  von  und  aus  dem  Kleinen  Rath  ge- 
wählt werden  solle,  da  in  demselben  nicht  immer  die  hiezu  taug- 
lichsten Leute  zu  finden  seien. 

Wegen  der  Fischmahlzeit«n  und  Rechnungen  der  Kirche  und 
des  Spitals,  Bewirthung  von  Gesandten,  Aufbewahrung  der  Schlüssel 
zum  Schatze  und  Appellation  bestätigten  die  Schiedsrichter  das  bis- 
herige Herkommen,  soweit  solches  in  geschriebenem  Rechte  enthalten 
sei;   zu   den  Mahlzeiten    bei  Holzverkäufen  u.  s.  w.    sollten   künftig 
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Abgeordnete  vom  Großen  Bathe  und  der  Oemeinde  beigezogen  werden. 
In  jenen  Fällen  aber,  wo  das  Stadtbach  keine  Bestimmung^  ent- 
halte, soll  die  Appellation  an  Großrath  und  Gemeinde  gestattet  sein. 
Die  Wahl  des  Hauptmannes  wurde  freigestellt. 

Das  alte  historische  Recht  hatte  somit  in  diesem  Kampfe  wesent- 
lich den  Sieg  über  die  demokratischen  Ideen  davon  getragen.  Allein 
der  einmal  begonnene  Kampf  ruhte  hiemit  nicht,  sondern  trat  bald 
in  neuen  Formen  und  auf  andern  Gebieten  wieder  hervor.  Die  Kämpfe 
bei  den  Pferrwahlen  von  1517  und  1526,  wie  die  Anfänge  der  re- 
formatorischen Bewegung  in  Meilingen,  selbst  die  Opposition  gegen 
die  Gerichtsbarkeit  des  Landvogtes  beruhen  im  Grunde  auf  dem 
gleichen  Piinzip,  wie  der  Streit  von  1514. 

Seit  dem  Jahre  1520  weigern  sich  die  Bürger  von  Meilingen 
und  Bremgarten,  auf  die  vom  Landvogte  von  Baden  angesetzten  Land- 
tage zu  kommen,  weil  kein  geschriebenes  Becht,  sondern  nur  altes 
Herkommen  sie  hiezu  verbinde.  Sie  bestreiten  gleichzeitig  dem  Rathe 
von  Mellingen  das  Recht,  um  Schulden  endgültig  zu  entscheiden;  sie 
verlangen,  daß  die  Tagsatzung  wie  über  Eigen,  Erbe  und  Ehre,  so 
auch  über  Schulden  als  letzte  Instanz  urtheile.  Ein  allgemeines  Miß- 
behagen mit  den  gegenwärtigen  Zuständen  blickt  aus  all'  den  Be- 
schwerdeschriflen  hervor,  die  uns  aus  dieser  Zeit  vorliegen. 


Die  Beformationszeit. 

Kurz  vor  Ausbruch  der  Reformationswirren  war  Stadtp&rrer 
Johann  Ulrich  Frey  gestorben,  den  Dr.  Thttring  Fricker,  Stadtschreiber 
in  Bern,  in  seinem  an  den  Rath  von  Mellingen  gerichteten  Ck)ndolenz- 
schreiben  „einen  Herren  aller  Ehren  und  Vernunft"  nennt. ^ 

Neben  dem  Stadtpfarrer  gab  es  damals  mindestens  noch  zwei 
Geistliche  in  Mellingen:  einen  Frühmesser,  dessen  Pfründe  von  der 
Familie  Segesser  verliehen  wurde,  und  einen  Mittelmesser,  dessen  Col- 
latur  der  Gemeinde  zustand.     Der  Frühmesser  versah  wahrscheinlich 


*  Gretener:  Materialien  p.  29. 
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zugleich  die  Spital kaplanei,  während  der  Mittelmesser  den  Gottesdienst 
in  der  Antonioskirche  and  im  Siechenhaas  besorgte.^  Die  Pfründe 
des  Stadtpfarrers  maß  damals  nicht  anbeträchtlich  gewesen  sein,  da 
sich  sehr  viele  Geistliche  am  dieselbe  bewarben.  So  empfahl  anter 
dem  25.  April  1517  der  päpstliche  Nantius,  Bischof  Ennias  von 
Yeroli,  auf  Ansuchen  von  Abt  and  CJonvent  von  Wettingen,  dem 
Schaltheißen  Johann  Rudolf  Segesser,  dem  Rathe  and  der  Gemeinde 
Meilingen  als  Stadtpfarrer  den  Kaplan  Johann  Ginggi;'  Landammann 
and  Rftth  von  Zug  dagegen  den  Pfarrhelfer  Heinrich  in  Baden ;  Abt 
Laurenz  von  Muri  und  die  Stadt  Bremgarten  den  Jakob  Blank,  Pfarr- 
helfer in  Baden;  Dr.  Thüring  Fricker  in  Bern  and  Janker  Arnold  Se- 
gesser in  Aaraa  den  Mathe  Murer  von  Brugg,  Pferrer  in  Birmen- 
storf;  Johann  Bachmann  von  Mellingen,  Stadtschreiber  in  Sursee, 
endlich  den  Johann  Georg  Locher  von  Frauenfeld,  Kaplan  und  Mu- 
siker am  Stift  Beromünster,  dessen  Vater  Stadtschreiber  in  Mellingen 
gewesen  war.*  Aber  keiner  dieser  Bewerber  wurde  von  der  Gemeinde 
gewählt,  sondeiD  ein  bis  dahin  nicht  genannter  Kandidat  Nikiaus, 
gebürtig  aus  Mellingen. 

Beim  Ausbruch  der  Reformation  stand  der  Pfarrer  mit  dem 
Frühmesser  Heinrich  Segesser^  entschieden  auf  der  Seite  der  Alt- 
gläubigen, während  der  Kaplan  Ludwig  Rösch  sich  für  die  Neuerungen 
ausfprach.  Da  Rösch  seiner  Magd  die  Ehe  versprochen  und  dieselbe 
ehelichen  wollte,  „wenn  die  Eidgenossen  und  der  Bischof  die  Priester- 
ehe gestatten  **,  entsetzte  ihn  der  Rath  provisorisch  seiner  Pfründe, 
bis  der  Bischof  sich  über  den  Handel  entschieden  habe.  Rösch, 
ein  Glarner,  wich  der  Gewalt,  protestirte  den  24.  Juni  gegen  die 
Amtsentsetzung  und  gelobte,  wenn  man  ihn  im  Besitze  der  Pfründe 
belasse,  alle  Wochen  durch  einen  andern  Priester  die  gestifteten  Messen 
lesen  zu  lassen.    Von  dem  ihm  eingeräumten  Rechte  der  Appellation 


^  Dieses  1518  erwähnte,  1626  und  1738  neu  erbaute  Siechenhaus  befand 
sich  südlich  von  der  Stadt,  nächst  der  St.  Antoniuskirche.  1738  wurde  bei 
demselben  ein  Gottesacker  für  Uintersäßen  und  fremde  Abgeordnete  an- 
gelegt. —  Nüscheler  im  Arch.  f.  schweizerische  Geschichte  XV,  206. 

'  Acta  rerum  Mellingensium  55 — 57. 

»Ib.  53-54. 

^  Er  schrieb  1524  die  Akten  über  seine  Pfründe  zusammen.  Familien- 
archiv der  Segesser  in  Luzem. 
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an  den  Landvogt  in  Baden  machte  Rösch  vorläufig  keinen  Gebrauch. 
Die  eidgenössischen  Orte  empfahlen  den  18.  December  1522  der  Ge- 
meinde Melliugen  als  Kaplan  Heinrich  Felix  von  Zürich.  Allein  nicht 
dieser,  sondern  eiu  gewisser  Ambrosius  erhielt  die  Pfründe. 

Ungehindert  konnte  Anfangs  Januar  1524  das  von  der  Tag- 
satzuug  entworfene  Keformationsmandat  in  Mellingen  verkündet  wer- 
den. Erst  im  Jahre  1526  und  nachmals  1528  machte  Rösch  ernst- 
liche Aflstrengungen ,  mit  Hilfe  seiner  Glarner-Landsleute  wieder  in 
den  Besitz  seiner  Pfründe  zu  gelangen,  nachdem  einige  Orte  der  Eid- 
genossenschaft die  KeformatioD  angenommen  hatten.  Aber  auch  da- 
mals trat  man  auf  das  Gesuch  nicht  ein.  Und  nachdem  die  von 
Ambros  bekleidete  Pfründe  wieder  erledigt  war,  beschlossen  Rath  und 
Gemeinde,  dieselbe  auf  3  Jahre  zu  Gunsten  des  Spitals  einzustellen 
(1527,  Juli).  Rösch  war  übrigens  kein  eifriger  Streiter  im  Glaubens- 
kampfe; er  war  nur  prinzipieller  Gegner  des  Cölibats  und  daneben 
ein  eigentlicher  „Staatspfafife";  denn  auf  der  Disputation,  die  im  Mai 
1526  in  Baden  gehalten  wurde,  unterzeichnete  Rösch,  der  inzwischen 
die  Kaplanei  Schwanden  übernommen  hatte,  ebenso  wenig  die  Thesen 
Oekolampad's  als  diejenigen  Eck's ;  er  wollte  den  Entscheid  in  Glaubens- 
sachen der  Obrigkeit  von  Glarus  überlassen.  * 

Inzwischen  war  wieder  die  Pfarrpfründe  Meilingen  erledigt  wor- 
den; wieder  traten  zahlreiche  Bewerber  um  dieselbe  auf.  Von  den- 
selben kamen  zwei  besonders  in  Betracht:  Kraft  Oelhafen,  der  wegen 
seines  treuen  Festhaltens  am  katholischen  Glauben  die  Kaplanei  am 
Großraünster  in  Zürich  verlassen  hatte,  und  Pfarrer  Ginggi  von  Schöffc- 
land ,  der  bereits  für  die  Reformation  sich  ausgesprochen  hatte. 
Oelhafen  wurde  von  Schultheiß  Hans  Honegger  von  Bremgarten,  dem 
einflußreichen  Wortführer  der  Katholiken,  und  vom  Rathe  von  Brem- 
garten als  ein  frommer,  wohlgeschickter  und  tugendhafter  Mann  bestens 
empfohlen. 

Die  Pfarrwahl,  die  dermalen  eine  prinzipielle  Bedeutung  hatte, 
war  von  heitern  und  traurigen  Ereignissen  begleitet.  Ginggi  von 
Mellingen,  Pfarrer  zu  Schottland,  war  ein  alter  Feldkaplan  der  Reis- 
läufer gewesen.  Seine  Gegner,  namentlich  Junker  Hans  Ulrich  Segesser 
und  Glättli,  streuten  das  Gerücht  aus,  Ginggi  habe  800  Stück  Wild- 


Abschiede  S.  933. 
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Vögel  bestellt  und  wolle,  falls  er  zum  Pfarrer  gewählt  werde,  mit 
seinen  Gardeknechten  ein  großes  Essen  veranstalten.  ^  Zu  Anfang 
Januar  1527  fand  die  Pfarrwahl  statt;  die  Majorität  der  Gemeinde 
stimmte  für  den  katholisch  gesinnten  Pfarrer  Oelhafen.  Die  Anhänger 
Ginggis  begleiteten  ihren  Kandidaten  zum  Thore  hinaus.  Es  kam  zu 
Spottreden  und  bald  zu  einer  Schlägerei,  bei  welcher  selbst  Todschläge 
vorfielen.  Den  27.  Januar  1527  fand  die  Installation  des  neuen 
Pfarrers  statt.  Ginggis  Leib  blieb,  wie  er  in  seinem  Briefe  vom 
26.  Januar  1527  meldet,  in  Schäftland,  während  sein  Herz  in  Hel- 
lingen war.  Zum  Zeichen  seiner  freundlichen  Gesinnung  sendete  er 
zum  Festessen,  das  mit  der  Installation  des  Pfarrers  verbunden  war, 
10  Hüner.  ^  —  Als  Pfarrer  von  SchÖftlaad  unterzeichnet  Ginggi  auf 
der  Disputation  in  Bern  im  Jahre  1528  die  Reformationsartikel.® 

Während  der  ersten  Amtszeit  Oelhafens  machte  die  Reformation 
in  Hellingen  keine  Fortschritte.  Zwar  trieb  sich  ein  einzelner  Pfaffe 
in  weltlichen  Kleidern  umher,  der  offenbar  für  die  Neuerungen  wirken 


^  Johann  Ginggis  Brief  an  Andres  Stutz  zu  Hellingen:  ich  dank  dir  zu 
tusend  malen  diner  guten  vöglen,  nämlich  groß  und  klein,  sii^d  mir 
300  uff  min  kilchwy  gschickt  worden ;  hatten  Junker  Hans  Ulrich  und  min 
gfatter  Gledtli  gfangen.  Aber  ich  und  min  gest,  so  ich  minen  herren  von 
Hellingen  und  minen  trüwen  gönneren  zu  eren  gladen  hatte,  aßend  und 
lebtend  nit  dester  baß.  Wir  waren  sicher,  daß  uns  kein  federen  im  halß 
gsteohet  von  denen  300  vöglen,  die  zu  Zürich  hinder  dem  win  wurden 
gfangen.  Darum  min  pitt  an  dich  ist,  hastu  ettwas  mit  wetten  gwunnen,. 
80  schenk  niemant  nütt,  und  denk  und  lug  du,  und  dine  gardenknächt 
tragend  mir  min  costen  ab,  der  nit  so  groß  ist  gsin;  die  spöttwort,  so  ich 
han  mießen  han,  daß  ir  nit  komen  sind,  handt  mich  wirs  verdroßen.  Bettend 
ir  nit  300  fögel  ghan,  so  hett  ich  doch  würst  von  einer  suw  üch  fürzu- 
stellen ghan;  werend  Ir  sicher  gsin,  daß  Üch  nüt  in  zenen  were  ghangt; 
aber  am  abend  ist  gut  mette  singen.  —  In  der  Nachschrift  wird  dem  Gegen- 
kandidaten folgende  Empfehlung  dedizirt:  Biß  gebetten,  daß  Ir  kein  zinnen- 
Blätzer  und  alt  Büotzer  für  ein  kilchenren  annämend.  (Acta  rerum  Hellin- 
gensium  57—60.) 

*  Dank  „besunder  die  beleittung  zum  thor  hinuß,  so  gantz  schimpflich 
war,  aber  mir  nächer,  denn  ich  derglichen  thäte,  zvc  hertzen  satzt,  darab 
und  Ir  H.  H.  vilicht  ein  Hißfal  und  Verdruß  möchtend  genommen  haben: 
Bitten  üch,  von  mir  und  den  Hinen,  so  mit  mir  zugend,  im  besten  anzu- 
nämen,  und  nit  gedenken,  daß  üwer  leid,  dodts-nötten  halb,  mir  freüdt  gsin 
syge,  sunder  üwer  leid  und  trübsal  mir  leideist  und  pliben  muß,  die  wil 
ich  leb  . .  (Act  Helling.  65—67.) 

»  Stürler  ürkonden  550. 
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wollte,  da  der  Landvogt  von  Baden,  Jakob  an  der  Rtitti  von  Scliwyz, 
den  30.  October  1527  dessen  Verhaftung  verlangte.  Aber  erst  im 
Januar  1528  kam  die  reformatoriscbe  Bewegung  durch  ein  zufölliges 
Ereigniß  in  Fluß.  Den  31.  Deceniber  1527  zeigten  die  Räthe  von 
Zürich  der  Stadt  Hellingen  an,  Zwingli  und  andere  Pradikanten  wer- 
den mit  einem  Gefolge  von  300  Mann  am  künftigen  Donnerstag 
(2.  Januar  1528)  durch  Mellingen  an  die  Disputation  nach  Bern 
reisen.^ 

Bei  diesem  Durchzuge,  welchen  Salat  in  seiner  Reformations-Chronik 
einem  mit  Hoflfiahrt  und  Trutz  unternommenen  Kriegszuge  vergleicht,^ 
kam  es  zu  Neckereien  im  Hirschen  zu  Meilingen,  wo  ein  Theil  der 
300  Züricher  Reisigen  und  der  100  Gelehrten  von  Glarus,  Schaff- 
hausen, St.  Gallen,  Constanz,  Ulm,  Lindau  u.  s.  w.  mit  den  Raths- 
boten  von  Zürich  ein  Mittagessen  einnahm.  Onufrius  Setzstab,  ein 
in  den  katholischen  Orten  sich  aufhaltender  Züricher,  wollte  Zwingli 
die  Hand  bieten,  die  dieser  zurückwies,  weil  jener  ihm  nachgeredet 
habe,  Zwingli  hätte  in  Paris  —  wo  er  doch  nie  gewesen ,  20  Gulden 
und  einen  beschlagenen  Löffel  gestohlen.  Setzstab  erwiederte:  ich 
hab's  nur  Meister  Heinrich  von  AUikon  ,  dem  Stadtschreiber  in 
Luzern,  nachgeredet,  worauf  Zwingli  replicirte:  so  sag  ihm,  daß  er 
viel  gewisser  20,000  Eidgenossen  verkauft  habe.  ^  Die  in  voller 
Rüstung  dastehende  Zimmerleutenzunft  wollte  gleich  über  Setzstab  her- 
fallen,  aber  rascher  noch  beförderte   der  Hirschenwirth  den  Provo- 


^A^ou  dem  sehr  defekten  Originalachreiben  im  Stadtarchiv  Mellingen 
sind  noch  i'olgende  Stellen  erhalten: 

Den  Ersamen  wyßenn  unsern  Sunders  lieben  getrüwen  Schultheiß  und 
ßatt  2U0  Mellingen. 

ünsern  günstigenn  willen  unnd  alles  guote  zuvor.  Ersamenn  wyßenn 
Sonders  lieben  und  getrüwen.  Wir  sind  willens  unsere  predicanten  Meister 
Ulrichen  Zwingli  und  ander  mit  drühundert  mannen  durch  üwer  statt  ze 
beleitenn  untz  uff  unser  Eidtgenossen  von  Bern  ertrich,  oder  so  wit  unns 
nodt  sin  wirt  beduncken,  und  geschieht  dieß  darum  daß  dann  allerlei  Droh- 
wort ußgand  imd   die   fünf  [ort] wir  an uns 

ziech wir wüßend  ze  richten Donstag  früy  dahin 

ze  vertigen.  Datum  Jlends  Dinstag  vor  dem  nüwen  Jahrstag  Anno  domini 
XXVIIL  —  Burgermeister,  Ratt  und  der  gros  Ratt,  so  man  nempt  die  zwey 
hundert  der  statt  Zürich. 

*  Archiv  für  Schweiz.  Reform.-Gesch.  1,  170. 

^ßullinger:  Ref.-Chronik  I,  427  f. 
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kanten  zur  Thüre  hinaus,  der  durch  diese  Begegnung  eine  Wette 
gewonnen  haben  soll. 

Ruhig  zogen  die  Zürcher  weiter ,  als  vor  Hellingen  plötzlich  ein 
Schuß  aus  einem  Walde  ertönte;  schnell  blies  der  Trompeter;  man 
rüstete  sich  gegen  einen  vermeintlichen  Ueberfall  von  Seite  der  Ka- 
tholiken, aber  weit  und  breit  war  niemand  sichtbar. 

Laut  Tradition  schenkte  Zwingli  der  Stadt  Meilingen  einen  Becher, 
der  heute  noch  im  Stadtarchiv  aufbewahrt  wird.^ 

Gleich  nach  der  Disputation  in  Bern  treten  in  der  Bürgerschaft 
von  Meilingen,  die  damals  bei  90  Geschlechter  zählte,^  die  ei*sten 
Symptome  reformationsfreundlicher  Gesinnung  -offen  zu  Tage.  Am 
24.  Januar  1528  schreibt  der  Hath  von  Bern  an  die  Gesandten  in 
Bern,  sowie  an  Mutschli  und  Schodeler  in  Bremgarten,  man  ver- 
nehme, die  katholischen  Orte  wollen  mit  Mellingen  und  Bremgai*ten 
von  neuem  sich  verbinden  und  sie  bestimmen,  bei  den  7  Sakramenten 
zu  bleiben.^  Diese  Verbindung  kam  nicht  zu  Stande,  vielmehr  trat 
die  Hinneigung  zur  Reformation  immer  offener  hervor.  Schon  hatten 
die  WaldbrUder  zu  Tägeri  und  Linsenbühl  die  seit  fast  200  Jahren 
bewohnten  Klausen  verlassen.*  Die  vornehmste  Familie  Mellingens 
war  damals  die  der  Segesser  von  Brunegg  und  auch  diese  hatte  zum 


'Er  trägt  die  aus  dem  17.  Jahrhundert  stammende  Inschrift:  Sjm- 
bolum  Golloquii  Marburgensis  1529.  —  Wahrscheinlich  ist  dieser  kelch- 
iörmige  Becher  ein  Geschenk  des  Goldschmieds,  dessen  Wappen  auf  dem 
Deckel  steht. 

«Nämlich:  Ammann,  Arbogast,  Bachmann,  Baumgartner,  Becheler, 
Blum,  Bucher,  Bnllinger,  Baschlin,  Dieberg,  Dischmacher,  Doßenbach, 
Ehrsam,  Engel,  Falck,  Faßbind,  Fischer,  Frey,  von  Gebistorf,  Gering, 
Gerwer,  Ginggi,  Glettli,  Gorgius,  Grewling,  Hannauwer,  Hauptinger,  Hauen- 
stein, Helg,  Herman,  Hilfiker,  Holzrüti,  Haober,  Hübscher,  von  Hünegg, 
Häßrad,  Earli^  Eoper,  Keüfeler,  Krießimuß,  Küng,  Lang,  Liechti,  Meder, 
Megger,  Meyer,  Muntwyler,  Murer,  MüUelr,  Notter,  Ouwer,  Palli  oder 
Belli,  Pfister,  Bennold,  Rannsperger,  Radi,  Rätzer,  Rüttimann,  Segesser, 
Schellenberg,  Senn,  Scherer,  Singysen,  Schlosser,  Schmid,  Schnider,  Spitzli, 
Springysen,  Streuwmann,  Strub,  Suter,  Stutz,  Schumacher,  Summerauwer, 
Schwab,  Schwitzer,  Schürman,  Tegerfeld,  Vit,  Vogel,  Vogelsang,  Walder, 
Waldman,  Werder,  Weübel,  Widerkehr,  Widmer,  Wolleb,  WOrgler, 
Zimmermann,  Zscheppi. 

»Abschiede  S.  1227  und  127.  2. 

^Liebenau:   Gesch.  v.  Königsfelden  97. 
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Theil  sich  für  die  Reformation  erklärt.  Hans  Ulrich  Segesser,  Herr 
zu  Branegg,  heirathete  den  24.  März  1528  die  Eönigsfelder  Kloster- 
frau Elisabeth  von  Breiten-Landenberg.  Die  Klosterfrau  Elisabeth 
Segesser  in  Königsfelden  sperrte  sich  energisch  gegen  die  Sekulari- 
sation  des  Klosters.^  Anna  Segesser,  ebenfalls  Klosterfrau  in  Königs- 
felden, hinwieder  heirathete  bald  nachdem  sie  das  Kloster  verlassen 
hatte,  ^  Leopold  Effinger  von  Wildegg.  Oswald  Segesser,  Kaplan  der 
Johanniter  in  Küßnacht,  hatte  schon  1526  die  Lehre  Zwingiis  ange- 
nommen.^ Auch  Schultheiß  Frey  sprach  sich  für  die  neue  Lehre 
aus.  Apollinaris  Tegerfeld,  Pfarrer  zu  Münchenbuchsee,  der  zur  Zeit 
eineKaplanei  in  Meilingen  erhalten  hatte,  nahm  1528  die  Beform  an. 
Junker  Bernhard  Segesser,  Kaplan  Heinrich  Segesser,  Ritter  Johann 
von  Hünegg  und  Schultheiß  Johann  Meyer  dagegen  blieben  der  katho- 
lischen Kirche  treu. 

Ein  langwienger  Steuerstreit  entzweite  die  Bürgerschaft;  es  han- 
delte sich  um  die  Frage,  ob  zum  Baue  eines  neuen  Gesellenhauses 
bei  der  Brücke  auf  dem  Thor  zu  Mellingen  Arme  und  Reiche  gleich- 
viel oder  je  nach  Vermögen  beisteuern  sollten.  Die  Reichen,  welche 
die  katholische  Partei  bildeten,  bestritten  die  Nothwendigkeit  des 
Baues  und  wollten  nur  soviel  daran  beitragen,  wie  jeder  andere  Bürger, 
weil  diese  gemeinsame  Stube  für  sie  kein  Bedürfhiß  sei.  Die  Majo- 
rität der  Gemeinde  dagegen  glaubte,  es  ließe  sich  der  Streit  leicht 
beilegen,  wenn  die  Jahrzeitstiftung  des  alten  Schultheißen  und  seiner 
Frau,  im  Betrage  von  100  Gulden,  zum  Baue  des  Gesellenhauses 
verwendet  würde.  Schultheiß,  Rath  und  8  Bürger  von  Mellingen 
legten  diesen  Streit  den  22.  Juni  1528  der  Tagsatzung  in  Baden 
zum  Entscheide  vor.  *  Ob  und  wie  diese  Streitsache  entschieden 
wurde,  ^t  nicht  ersichtlich. 


*  Sie  verharrte  im  katholischen  Glauben  und  wurde  in  der  Ordenstracht 
in  der  Kirche  in  Mellingen  begraben.  Vgl.  Arch.  d.  bist.  Vereins  von  Bern» 
Vni.  Band,  3.  Heffc,  S.  50,  62,  66. 

»Sept.  1528.    Stürler;   Urkunden  II,  66. 

«E.  Egli,  Aktensammlung  Nr.  1414:  Oswald  soll  an  das  Siechenhaus 
Mellingen  und  der  Kaplanei  100  fl.  testirt  haben.  Familienbuch  von  H.  W. 
Segesser. 

*  Stürler:  Quellen  zur  Kirchenreform  546. 

*  Abschied  IV,  1,  9,  1340. 
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Dieser  Streit  zeigte  den  Katholiken,  wie  wenig  sie  sich  auf  die 
Stadt  Hellingen  verlassen  könnten,  falls  es  zum  Kriege  zwischen  den 
beiden  Beligionsparteien  kommen  sollte.  Und  der  Ausbrach  eines 
solchen  Krieges  war  wegen  der  Wirren  im  berner  Oberlande  stünd- 
lich zu  gewärtigen.  Um  die  Verbindung  zwischen  Zürich  und  Bern 
soviel  wie  möglich  zu  hemmen,  suchten  die  katholischen  Orte  die 
Stadt  Mellingen  beim  katholischen  Glauben  zu  erhalten  und  zur 
Aufnahme  einer  Besatzung  zu  bestimmen,  welche  die  Durchmärsche 
der  Truppen  von  Zürich  und  Bern  hindern  sollte.^  Mit  Rücksicht 
auf  den  Vertrag  von  1450  waren  die  katholischen  Stände,  welche 
die  Majorität  der  regierenden  Orte  bildeten,  unstreitig  befugt,  ein 
solches  Ansinnen  zu  stellen.  Schon  am  26.  April  1528  sollen  die- 
selben auf  einer  Conferenz  in  Brunnen  beschlossen  haben,  Mellingen 
im  Falle  eines  Krieges  zu  besetzen.^  Erst  im  November  1528  nahmen 
sie  ernstlich  auf  solche  Eventualitäten  Bedacht.  Den  3.  November 
1528  beschlossen  die  7  katholischen  Orte  auf  ihrer  Conferenz  in 
Luzem,  den  6.  November  eine  Gesandtschaft  nach  Mellingen  und 
Bremgarten  zu  senden,  um  beide  Städte  ernstlich  zu  ermahnen,  zu 
den  7  Orten  zu  halten  und  den  Truppen  von  Bern  und  Zürich  den 
Durchpaß  zu  verwehi-en.^  Statt  am  6.  November,  verreisten  die  Ge- 
sandten sofort;  Vogt  Bachmann  von  Zug  stellte  den  Bürgern  von 
Mellingen  zuerst  freundlich  vor,  welch*  hohen  Werth  die  katholischen 
Orte  auf  Mellingen  setzen  und  ersuchte  sie,  den  Willen  der  katho- 
lischen Kantone  zu  erfüllen.  Als  Jene  Schwierigkeiten  machten ,  stellte 
er  ihnen  vor,  daß  sie  laut  Vertrag  vom  Jahre  1450  der  Majorität 
der  katholischen  Orte  gehorchen  müssen.  Eine  Besatzung  von  200  Mann 
werde  heranrücken.  ^  und  wirklich  waren  den  4.  November  die  katho- 
lischen Truppen  auf  dem  Wege  und  besetzten  Mellingen.  ^ 

Auf  die  Vorstellungen  der  Städte  Bern  und  Zürich,  daß  dieses 
Vorgehen  der  katholischen  Orte  in  Mellingen  nicht  den  eidgenössischen 


^  Oswald  Myconius :  de  tumultu  Bernensium  inteatino.   Lanffer  Bey träge 
IV,  18. 

»Abschiede  S.  1309. 

'Salat,  im  Beformationsarch.  I,  192. 

*  Schreiben  von  Zürich  und  Zug  v.  4.  und  5.  November.  Abechiede  1439 
1444—1445.    Strickler:  Akten  1,  687. 

*  Manifest  von  Zürich  v.  3.  März  1529.    Absch.  106. 

Argovia  XIV.  4 
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Staatsverträgen  gemäß  sei,  erwiederte  die  katholische  Majorität  den 
14.  December  1528,  die  Verhandlungen  mit  Mellingen  haben  nur  die 
Erhaltung  des  Friedens  bezweckt.^ 

Die  Bürgerschaft  von  Mellingen  sendete  inzwischen  eine  Ab- 
ordnung nach  Zürich  und  entbot  dem  Rathe,  alles  das  thun  zu 
wollen,  was  sie  ihren  Herren  und  Obern  schuldig  sei.  Weil  aber 
die  8  alten  Orte  ihre  Herren  seien,  möchte  man  der  Bürger  schoneo.  ^  — 
Hierauf  beriethen  Abgeordnete  der  Städte  Zünch  und  Bern  den 
23.  Januar  1529,  wie  man  Mellingen  und  Bremgarten  auf  die  Seite 
der  Evangelischen  bringen  könnte,  falls  die  Vermittlung  des  Streites 
mit  den  katholischen  Orten  scheitern  sollte.  ^  Zwingli  hielt  dafür,  man 
sollte  Mellingen  einfach  besetzen.** 

Da  übernahm  die  Regierung  von  Bern,  welche  mit  den  Ge- 
waltmaßregeln Zwingli's  nicht  einverstanden  war,  die  Agitation  in 
Mellingen,  die  sehr  heimlich  betnebeD  wurde;  denn  in  der  Correspon- 
denz  Zwingli's  und  in  Bullingers  Chronik  findet  sich  keine  Andeutung, 
wie  die  Reformpartei  plötzlich  zum  Durchbruch  kam.  Die  erste  Kunde 
über  die  Einführung  der  Reformation  in  Mellingen  gelangte  zuerst 
in  das  entfernte  Bern,  nicht  in  die  näher  gelegene  Stadt  Zürich. 

Unzweifelhaft  im  Einverständniß  mit  den  Reformations&eunden  von 
Mellingen  schrieb  der  Rath  von  Bern  den  25.  März  1529,  nachdem 
die  Zürcher  schon  am  3.  März  ihr  Eriegsmanifest  erlassen  hatten:^ 
wir  haben  vernommen,  daß  ihr  zu  dem  Heilsamen  Wort  inbrünstige 
Begierde  habt;  wir  fi*euen  uns  deßhalb  sehr  über  die  tägliche  Aus- 
breitung des  Wortes  Gottes  und  ermahnen  euch ,  die  evangelische 
Wahrheit  unverzagt  anzunehmen  und  euer  Leben  darnach  zu  richten. 
Gott  wird  euch  nicht  verlassen.  „Und  ob  Ir  Unwillen  oder  Be- 
gwaltigung  beeorgent  und  üch  villicht  möcht  tröut  werden,  sollend 
Ir  üch  hinder  dem  Handel  Gottes  nüt  entsitzen,  sonders  dapferlich 
by  dem  (Jott  ston. "    Sollte  ihnen  etwas  deßhalb  zustoßen ,   so  werde  * 


*  Salat  im  Reformationsarchiv  1,  195.    Abschiede  IV,  1,  a,  1467. 
«  Bullinger's  Ref.-Chronik  II,  25. 

»  Abschiede  IV,  b,  25. 

*  Strickler:  Aktensammlung  U,  107. 

^  In  Art.  21  wird  als  Kriegsursache  die  Einnahme  Mellingens  durch  die 
katholischen  Orte  während  der  Unterwaldner  Wirren  angeführt.  Abschiede 
IV,  1,  b,  106. 
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der  Rath  von  Bern,  wie  es  den  Oberherrn  zukomme,  sich  der  Be- 
drängten annehmen. 

Das  Schreiben  hatte  die  erwartete  Wirkung.  Die  Aengstlichen 
wagten  nunmehr,  sich  offenbar  der  Reformation  anzuschließen;  die 
Katholiken,  die  durch  den  Steuerrekurs  sich  nicht  sehr  populär  ge- 
macht hatten,  waren  erschreckt.  Dabei  wirkte,  wie  der  in  Mellingen 
als  Freund  Hünegg's  wohl  bekannte  Gerichtsfchreiber  Salat  von  Luzern 
bemerkt,  ein  eigenes  Motiv  mit.  Die  Bettler,  sagt  Salat,  wären  gern 
aus  dem  Kirchengut  reich  geworden;  aus  der  Orgel  hätten  sie  gern 
Zinnblatten  (Eßteller)  gemacht.  ^ 

Am  Osterabend  (27.  März)  1529  sprach  die  Gemeinde  Mellingen 
mit  erdrückender  Mehrheit  sich  für  die  Einführung  der  Reformation 
aus,  verbrannte  die  Bilder  und  schüttete  mit  trotzigen  Worten  das 
hl.  Oel  aus.^  Die  Gemeinde  dankte  hierauf  dem  Rathe  von  Bern 
für  den  anerbotenen  Schirm,  indem  sie  hervor  hob,  durch  Gottes 
Barmherzigkeit  sei  sie  fest  entschlossen,  beim  Worte  Gottes  zu  ver- 
bleiben, was  ihr  auch  deß wegen  begegnen  möge.  —  Ohne  Zweifel 
wurde  Pfarrer  Kraft  Oelhafen  sofort  beurlaubt,  da  er  sich  der  Majo- 
rität in  Mellingen  ebenso  wenig  fügte,  als  früher  in  Zürich.  Pfarrer 
Ginggi  blieb  dermalen  sonderbarer  Weise  wieder  mit  seinem  „Leibe" 
in  Sßhöftland,  während  sein  Geist  und  Herz  gewiß  mehr  denn  je  den 
Mellingem  gehörte. 

Die  Kunde  von  diesen  Vorgängen  überraschte  die  katholischen 
Orte,  die  auf  ihrer  Tagsatzung  in  Luzern  den  2.  April  1529  be- 
schlossen, da  Mellingen  sich  seit  einiger  Zeit  nicht  gut  benommen, 
und  au  dieser  Stadt  viel  liege,  ernstlich  in  Baden  zu  berathen,  was 
zu  thun  sei.  ^ 

Erst  den  3.  April  1529  erhielt  der  Rath  von  Zürich  Kenntniß 
von  den  Vorgängen  in  Mellingen  und  anerbot  seine  Hilfe,  wenn 
Schultheiß  und  Rath  sich  nicht  sicher  glauben  sollten.  Allein  sofort 
traf  die  Rückantwort  ein,  daß  nur  etwa  5  Mannspersonen  mit  der 
Einführung  der  Reformation   nicht  einverstanden  seien,    daß  deßhalb 


'Reformationsarchiv  I,  209. 

»Bächtold:  Salat  35;  Reformat.-Arch.  I,   209;   Tschudi,  Stumpf  und 
Bullinger. 

»Abschiede  IV,  1,  b;  116. 
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gar  keine  Gefahr  bevorstehe,  da  Niemand  Klage  erhebe  und  auch 
Niemand  gezwungen  worden  sei,  die  Stadt  zu  verlaasen. 

Die  Katholiken  in  Meilingen  hielten  unter  solchen  Verhältnissen 
ihre  Sache  für  verloren  und  suchten  die  von  ihren  Vorfahren  an  die 
Kirche  in  Mellingen  gemachten  Stiftungen  heraus  zu  erhalten. 

Die  Katholiken  in  Meilingen  waren:  Schultheiß  Johann  Meyer, 
Ritter  Johann  von  Hünegg,  Hans  Ulrich  und  Bemhard  Segesser, 
Kaplan  Heinrich  Segesser  und  Pfarrer  Kraft  Oelhafen,  der  bald  dar- 
nach Meilingen  verließ.  ^  Gegen  diese,  wie  überhaupt  gegen  die  Ka- 
tholiken, verfuhr  der  Rath  mit  Schonung.  Hiedurch  unterschied  sich 
Mellingen  vortheilhafb  vor  dem  benachbarten  Bremgai-ten,  wo  mit  dem 
Siege  der  einen  Religionspartei  die  Tyrannisirung  der  Gegenpartei 
verbunden  war.  Ein  einziger  Fall  intoleranten  Benehmens  läßt  sich 
constatiren.  Als  Landvogt  Schönbrunner  von  Zug  durch  Meilingen  ritt, 
ließ  er  seinem  Pferde  ein  Eisen  aufschlagen.  Der  Pöbel  mißhandelte 
den  Schmied  und  zwang  denselben,  das  Eisen  wieder  abzunehmen.* 
Angeblich  wurde  der  Schmied  auch  vom  Rathe  um  Geld  gestraft. 
Die  Regierung  von  Bern  verwies  dem  Rathe  von  Meilingen  unter  dem 
24.  April  1529  ernstlich  dieses  Vorgehen.  Dieser  suchte  die  ganze 
Angelegenheit  als  ein  unschuldiges  Manöver  einiger  Späher  darzu- 
stellen und  betonte  dabei,  daß  von  keinem  Bürger^  Schönbrunnem 
irgend  etwas  Böses  zugefügt  worden  sei. 

Zu  Anfang  Mai  1529  beriethen  die  katholischen  Orte  in  Luzern, 
was  mit  den  ungehorsamen  Leuten  in  Mellingen  anzufangen  sei.  ^ 

Zunächst  war  aber  die  Frage  wegen  des  Kirchengutes  in  Mellingen 
zu  erledigen,  die  der  Rath  von  Mellingen  nicht  von  sich  aus  zu 
lösen  wagte.  Deßhalb  schickte  er  unter  dem  19.  Mai  1529  eine 
Botschaft  nach  Zürich,  welche  hier  vorbrachte:  Gott  zu  besonderm 
Wohlgefallen  und  zu  Nutz  und  Seligkeit  ihrer  Seelen  haben  sich  die 


*  Er  wurde  vom  Abte  von  Muri  zum  Pfarrer  von  Hermetschwyl  gewählt, 
Bullinger,  Ref.-Chronik  II,  276.  Th.  v.  Liebenau:  Lorenz  von  Heidegg, 
Monatrosen  1870,  40. 

^Tschudi's  Kappelerkrieg,  in  Balthasars  Helvetia  II,  175. 
^  Also  wohl  von  einem  eingeseßnen  Evangelischen.  Antwort  vom  15.  April ' 
Strickler:  Akten  II,  137. 

*  Strickler:  Akten  II,  143, 
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Leute  von  Meilingen  mit  Zürich  im  Gottes  Wort  gleichgemacht  und 
vereinbart,  die  Kleinodien  und  Kirchenzierden  vorläufig  aufzubewahren. 

Nun  verlangen  einige  ihrer  Bürger  die  von  deren  Vorfahren  ge- 
machten Stiftungen  heraus.  Da  Hellingen  bei  seinem  Entscheide  auf 
die  eidgenössischen  Orte  Rücksicht  nehmen  müsse,  bitte  der  Rath  um 
eine  Auskunft.  Nachdem  der  Rath  von  Zürich  reiflich  die  Sache 
überlegt  hatte,  Kam  er  zum  Beschlüsse:  da  die  Mellinger  sich  im 
Glauben  den  Zürcliern  gleichgemacht  haben  und  in  Zürich  solche  Stif- 
tungen nicht  an  Privaten  herausgegeben,  sondern  als  Armenfond  be- 
handelt werden,  so  sollen  sie  den  Ansprechern  erklären,  das  von  deren 
Vorfahren  gestiftete  Gut  werde  zur  Ehre  Grottes  jetzt  als  Armengut 
verwendet;  hierin  lassen  sie  sich  von  keiner  christlichen  Obrigkeit 
beirren.  Sollten  in  Mellingen  Tafeln  (Altarbilder),  Götzen  und  der- 
gleichen Gepränge  noch  nicht  verbrannt  worden  sein,  ßo  soll  man 
rasch  damit  aufräumen.  In  äußerlichen,  weltlichen  Dingen  soll  der 
Rath  von  Mellingen  den  eidgenössischen  Orten  sich  freundlich  und 
gehorsam  erzeigen,  in  Bezug  auf  das  göttliche  Wort  aber  fest  zum 
Rath  von  Zürich  stehen ,  der  hiemit  der  Stadt  seinen  treuen  Beistand 
verspreche.  ^ 

Allein  auch  in  rein  weltlichen  Angelegenheiten  entzog  sich  die  Stadt 
Mellingen,  allerdings  im  vollsten  Einverständniß  mit  Zürich,  ^  bald  dem 
Gehorsame  gegen  die  Majorität  der  regierenden  Orte,  indem  der  Rath 
schon  am  26.  Mai  1529  den  Städten  Zürich  und  Bern  auf  der  Conferenz 
in  Aarau  die  Zusicherung  gab,  sie  werde  dem  Vogte  von  Unter walden 
den  Durchzug  nach  Baden,  wo  dieser  seinen  feierlichen  Aufritt  halten 
wollte,  verwehren.* 

Als  der  erste  Kappelerkrieg  ausbrach,  besetzten  die  Zürcher  Mel- 
lingen. Die  Mellinger  aber  zogen  den  7.  Juni  1529  den  Zürchern 
zu  Hilfe.^  Mittlerweilen  rückten  die  Berner  gegen  Mellingen  vor  und 
schlugen  hier  ihr  Lager,  ^  hielten  aber  die  Zürcher,  so  viel  wie  mög- 
lich, vom  Losfchlagen  ab,  indem  sie  ihre  Mitwirkung  zu  combinirten 


>  Abschiede  IV,  1,  b,  189. 

'Funk  von  Zürich  hatte  dies  verlangt.    Myconius  de  tumulta  Bernen- 
Blum,  bei  Lauffer  IV,  108. 

»Strickler:  Akten  ü,  163;  Abschiede  IV,  b,  200. 

*  Strickler:  Akten  H,  190.    Salat,  Ref.-Arch.  1,  221. 

*  Salat,  Ref.-Arch.  229. 
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Manövern  ablehnten.  Den  Bemühungen  der  unparteiischen  Orte  ge- 
lang es,  den  ersten  Kappelerfrieden  vom  24.  Juni  1529  zu  ver- 
mitteln, bei  dem  sich  Zwingli  namentlich  dafür  verwendete,  daß  die 
Bürger  von  Mellingen  nach  Artikel  9  des  Landfriedens  straflos  aus- 
gehen. ^ 

Der  Ausgang  des  Krieges  und  die  Zusicherung  der  Straflosigkeit 
machte  die  Mellinger  übermüthig.  Im  Juli  1529  kamen  einige  Mel- 
linger  nach  Baden  und  sagten,  sie  müssen  bald  einmal  nachschauen, 
wie  es  mit  den  Bildern  in  der  Kirche  zu  Baden  stehe.  Der  Rath  von 
Baden  ersuchte  mit  Schreiben  vom  3.  Juli  1529  den  Rath  von  Mel- 
lingen ernstlich,  darauf  zu  halten,  daß  solche  und  ähnliche  Drohungen 
unterbleiben,  da  hieraus  nichts  Gutes  erfolgen  könne. 

Während  des  Friedens  nahmen  die  Katholiken  Mellingen»  den 
Plan  wieder  auf,  das  Kirchengut  heraus  zu  erhalten;  allein  auch 
dermalen  (Juli  1529)  scheiterte  ihr  Unternehmen  an  dem  Wider- 
stände Zürichs.  Der  Hath  von  Mellingen  wollte  die  Appellation  an 
die  acht  Orte  nicht  gestatten ,  als  die  Segesser  das  Vermögen  der 
von  ihren  Vorfahren  gestifteten  Pfrund  beanspruchten.  Die  Zürcher 
beharrten  darauf,  daß  laut  dem  Landfrieden  jene  Orte,  welche  das 
Evangelium  angenommen  haben ,  in  rein  kirchlichen  Angelegenheiten 
frei  über  das  Kirchengut  verfügen  können.  Der  Rath  von  Zürich 
ging  im  Einverständniß  mit  der  Majorität  des  Rathes  von  Mellingen 
schließlich  der  Frage  dadurch  aus  dem  Wege,  daß  er  bestimmte,  man 
solle  zunächst  das  Ableben  des  gegenwärtigen  Pfrundinhabers  ab- 
warten, ehe  man  über  die  Verwendung  des  Kirchengutes  endgültig 
entscheide.  Dann  dürfte  es  am  Platze  sein,  den  Nachkommen  der 
Vergaber  das  nachweisbare  Stiftungsgut  herauszugeben;  das  üebrige 
aber  zu  Armenzwecken  zu  verwenden.* 

Die  Rücksicht  auf  die  in  Bern  übliche  Behandlungs weise  solcher 
Familienstiftungen  scheint  die  Zürcher  zur  Nachgiebigkeit  in  einem 
Hauptpunkte  bestimmt  zu  haben;  vielleicht  auch  die  Drohung  des 
Schultheißen  Frey,  ^  er   wolle  mit  der  ganzen  Sache  nichts  mehr  zu 


»Abschiede  IV,  1,  b,  270,  273-277,  280.    BuUinger's  Chronik  II,  188. 
«Abschied  vom  28.  Aug.  1529,    Absch.  IV,  1,  b,  343. 
^  Die  Behauptung,  Rudolf  Frey,  Sohn  des  Hans  Friedrich,  der  Anführer 
der  Basler  im  zweiten  Kappelerkrieg  (Wurstisen,  Basier  Chronik  60i),  sei 
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thun  haben,  wenn  die  Appellation  an  die  acht  Orte  nicht  gestattet 
werde. 

Die  bald  darnach  immer  schroffer  hervortretenden  Zwistigkeiten 
zwischen  den  Parteien  wegen  der  Auslegung  des  von  den  sog.  unpar- 
teiischen Orten  gefälschten  Landfriedens  vom  Jahre  1529,  die  Unter- 
handlungen der  katholischen  Orte  mit  dem  Auslande  u.  s.  w.  bestimmten 
die  Orte  Zürich  und  Bern,  den  Katholiken  die  Einfuhr  von  Lebens- 
mitteln durch  das  Gebiet  der  evangelischen  Orte  zu  untersagen  und 
auch  Mellingen  zur  Sperre  gegen  die  ürkantone  aufzumuntern.  ^ 

Mellingen  wurde  überdies  zum  getreuen  Aufsehen  ermahnt  und 
kam  in  dei*  Leistung  dieser  gehässigen  Dienste  den  Wünschen  der 
Zürcher  und  Berner  bereitwillig  entgegen ,  wie  die  Correspondenz  aus 
den  Jahren  1529 — 1531  zeigt. 

Die  katholische  Minorität  zu  Mellingen  benahm  sich  in  diesen  Wirren 
mit  Klugheit.  Johann  Ulrich  Segesser  wollte  sein  an  der  Ringmauer 
gelegenes  Schloß  Iberg  nicht  ohne  weiters  der  Stadt  zur  Verfügung 
stellen.  Erst  durch  den  Entscheid  der  Tagsatzung  vom  11.  October 
1529  wurde  er  verhalten,  in  Kriegshändeln  und  bei  Feuersnöthen  sein 
Haus  der  Stadt  offen  zu  halten.  Zahlreiche  Injurienstreite  bezeichnen 
die  erregt«  Stimmung,  die  damals  in  und  um  Mellingen  herrschte. 
Nur  in  einem  Punkte  gingen  die  Katholiken  mit  den  Evangelischen 
einig:  in  der  Verfolgung  der  Wiedertäufer,  die  in  den  fi-eien  Aemtern 
wie  in  der  Nähe  von  Mellingen  sich  zahlreich  aufhielten  und  ihre 
nächtlichen  Zusammenkünfte  hatten.  Nicht  an  einen  der  Evange- 
lischen in  Mellingen,  die,  wie  es  scheint,  nur  durch  die  Kopfzahl  die 
Majorität  behaupteten,  sondern  an  einen  Katholiken  wendeten  sich  die 
Zürcher,  als  sie  im  August  1530  und  April  1531  die  systematische 
Verfolgung  der  Wiedertäufer  einleiteten;  Hans  Ubrich  Segesser  war 
hiezu  ihr  Vertrauensmann. 

Am  Pfingstabend  (27.  Mai)  1531  gelang  es  den  Abgeordneten 
von  Bern  und  Zürich,  die  Mellinger  zu  bestimmen,  die  strengste 
Sperre  gegen  die  katholischen  Orte  zu   verhängen,    indem  sie   ihnen 


ein  des  Glaubens  wegen  ausgewanderter  Mellinger  (Frey-Herose's  Auto- 
biographie in  der  Argovia  XHI,  3),  ist  ganz  haltlos;   dieser  Frey  wohnte 
lang  vor  der  Reformation  schon  in  Basel.     Vgl.  Basler  Chroniken  1,  215. 
1  Zürich  14.  Sept.,  Bern  16.  Sept.,  Abschiede  358. 
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begreiflich  machten,  daß  die  Glaubensfachen  vor  dem  Eid  in  welt- 
lichen Dingen  gehen.  ^  Aber  während  in  Hellingen  die  Sperre  streng 
gehalten  warde ,  *  waren  andere  Orte  sehr  nachsichtig  gegen  die 
fünf  Kantone.  Deßhalb  schrieb  den  29.  Juli  1531  Ulrich  Funk  von 
Zürich  an  seine  Obern:  der  Schultheiß  von  Hellingen  habe  sich  ernst- 
lich beklagt,  wie  die  biderben  Leute  daselbst  verunglimpft  und  be- 
schuldigt werden,  weil  sie  die  von  Zürich  und  Bern  ausgegangenen 
Mandate  des  Proviants  wegen  so  strenge  halten;  sie  bitten  um  Ab- 
hilfe ,  daß  die  Nachbarn  angehalten  werden ,  die  Mandate  gleichstreng 
zu  handhaben,  damit  nicht  sie  als  die  Bösesten  gegen  die  fünf  Orte 
geachtet  würden.^  Um  die  Mellinger  in  ihrem  Eifer  gegen  die  Ka- 
tholiken zu  bestärken,  wurde  den  9.  Juli  1581  auf  dem  Schiedtage 
in  Brem garten  vorgeschlagen ,  die  Hellinger  wegen  ihrer  Unterstützung 
der  Zürcher  und  Beiiier  straflos  zu  halten.^  Als  die  Mellinger  die 
Strenge  der  Sperre  aufrecht  hielten,  beschlossen  die  katholischen  Orte 
auf  ihrer  Conferenz  in  Brunnen  den  80.  Juli  1581  die  Mellinger 
ernstlich  anzufragen,  warum  sie  trotz  des  Versprechens  gesperrt  haben. 
Die  Rückantwort  ist  nicht  erhalten.  Es  scheint  aber,  daß  ein  Ge- 
sandter von  Bern  die  Mellinger  ermunterte,  treu  zu  Zürich  und  Bern 
zu  stehen;  denn  am  8.  August  1581  schrieb  der  Rath  von  Bern 
an  denjenigen  von  Zürich:  was  der  Rathsbote  denen  von  Bremgarten 
und  Meilingen  zugesagt  habe,  wolle  man  treulich  und  tapferlich 
erstatten ;  dessen  dürfe  man  sich  tröstlich  versehen.  ^  Endlich  erschien 
den  29.  August  1531  das  Mandat  von  Zürich,  den  fünf  katholischen 
Orten  nur  das  Nothwendigste  zukommen  zu  lassen.®  Die  fünf  Orte 
beriethen  ernste  Maßregeln.  Den  28.  August  1581  konnte  Bern  an 
Zürich,  Basel  und  Bremgarten  mittbeilen,  durch  Kundschafter  habe 
man  in  Erfahrung  gebracht,  daß  die  fünf  Orte  einen  plötzlichen  Ueber- 


^Bullingers  Chronik  II,  392. 

^  Ib.  396.  Wahrscheinlich  wurden  auch  die  Weisungen  Zürich's  vom 
Jahre  1531,  betreffend  Verabfolgung  der  Zinse  des  Klosters  Gnadenthal  aus 
Meilingen  an  den  mit  einer  Nonne  von  Gnadenthal  verheiratheten  Pfarrer 
Kettenacker  in  Riehen  (bei  Basel)  strikte  vollzogen. 

3  Strickler:  Akten  III,  345. 

*Buningers  Chronik  111,  41. 

^ Strickler:  Akten  lU,  456. 

•Strickler:  Akten  III,  345. 
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fall  auf  die  Freien  Aemter,  Bremgarten  und  Meilingen  ausführen  und 
durch  Fällen  der  an  den  Wassern  stehenden  Bäume  die  Brücken  von 
Meilingen  und  Bremgarten  zei'stören  wollen.^  Die  Mellinger  wurden 
zunächst  von  den  fünf  Orten  nochmals  gütlich  ersucht,  beförderlich 
die  Sperre  aufzuheben.  Den  4.  September  1531,  in  später  Nacht, 
berichtete  Mellingen  an  Bremgarten :  so  eben  sei  von  den  fünf  Orten 
ein  ernstes  Mahnschreiben  gekommen,  bei  Eid  und  Ehre  ihnen  den 
feilen  Kauf  zu  gestatten.  Sie  wünschen  zu  vernehmen,  was  der  Rath 
von  Bremgarten  auf  diese  Mahnung  erwiedert  habe,  um  eine  identische 
Antwort  geben  zu  können.'^  Die  Antwort  erfolgte  umgehend.  In 
Folge  Insinuation  der  in  Aarau  versammelten  Boten  der  evangelischen 
Städte  antwortete  Mellingen  und  Bremgarten:  sie  bedauern  dem  An- 
sinnen der  katholischen  Orte  betreffend  Aufhebung  der  Sperre  nicht 
entsprechen  zu  können,  da  sie,  weil  im  Landfrieden  inbegriffen,  das 
Mandat  von  Zürich  und  Bern  vollziehen  müssen;  die  Stadt  wüi*de 
durch  Oestattnng  des  freien  Kaufes  noch  mehr  leiden.^ 

Bei  solcher  Lage  mußten  die  Katholiken  nothgezwungen  zum 
Schwerte  greifen. 

Schon  am  13.  September  1531,  9  Uhr  Abends,  setzten  Bürger- 
meister und  Oeheime  Räthe  von  Zürich  die  Stadt  Mellingen  in  Kennt- 
niß,  daß  in  Luzem  mit  großem  Geschütz  das  Zeichen  zum  An- 
griffe gegeben  worden  sei.^  Den  14.  September  erfolgte  die  Rück- 
antwort des  Rathes  von  Mellingen  an  Zürich:  auch  von  Bremgarten 
habe  man  diese  Anzeige  erhalten ,  da  aber  solche  Meldungen  gewöhn- 
lich zu  spät  eintreffen,  bitte  man  bei  plötzlichem  Angriffe  um  ge- 
treues Au&ehen  und  Entschüttung,  auch  wenn  keine  Botschaft  solcher 
nachwerben  könne.* 

Erst  im  October  1531  wurden  wirklich  in  Luzem  alter  Hebung 
gemäß  die  Fahnen  in  die  Brunnen  gesteckt,  um  den  baldigen  Auf- 
bruch zu  signalisiren.  In  einem  gut  motivirten  Manifeste  zählten  die 
katholischen  Orte  alle  Ursachen  zum  Kriege  auf,  darunter  namentlich 


1  Strickler:  Akten  III,  513  f.    Argovia  VI,  90. 

«Strickler  UI,  530. 

»Strickler  III,  532  f.    Reformationsarchiv  II,  237. 

*  Strickler:  Akten  IH,  545. 

"  Ib.  550. 
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auch  die  Uebergriffe  der  Zürcher  in  Mellingen.  ^  —  Den  10.  October, 
10  Uhr  Vormittags,  meldete  der  Rath  von  Zürich  den  Bargerstädten, 
die  fünf  Orte  wollen  laut  Meldungen  die  Freien  Aemter,  Bremgarten 
und  Meilingen  überfallen;  sie  bitten  um  Hilfe. ^ 

Um  sich  Mellingens  zu  versichern,  schickten  die  Zürcher  ihre 
Rathsherren  Hans  Haab  und  Hans  Blaß  dorthin '  und  baten  noch- 
mals die  Burgerstädte  um  Hilfe  zur  Sicherung  des  Passes  von  Mel- 
lingen.*  Den  11.  October  1531,  9  Uhr  Vormittags,  berichtete  Haab 
aus  Mellingen  an  Zürich,  wie  er  aus  der  Umgegend  Truppen  nach 
Kappel  und  von  Bremgarten  in  den  Zusatz  nach  Mellingen  habe  führen 
wollen;  in  Bremgarten  habe  er  80  Knechte  erbalten;  in  Mellingen 
habe  man  ihm  auf  sein  Begehren  vier  Kriegs  vollständige  vom  Rathe 
beigegeben.  Es  heiße,  von  Boniswyl  aus  werden  diese  Nacht  die 
Katholiken  nach  Mellingen  schweifen,  was  er  mit  Gottes  Hilfe  zu 
hindern  hoffe.  ^ 

Die  Bürger  von  Mellingen  wurden  darauf  durch  die  Nachricht 
erschreckt,  die  Katholiken  wollen  die  Stadt  bis  auf  die  Wurzel  ver- 
brennen und  den  letzten  Mann  daran  setzen.  Deßhalb  bat  Haab  den 
12.  October  ernstlich  um  Hilfe.  ^  Sofort  rückten  35  Knechte  .aus 
Lenzburg  heran,  denen  bald  noch  150  Berner  und  250  Zürcher  aus 
Bremgarten  folgten.  Aber  in  der  Stadt,  die  mit  Geschütz  schlecht 
versehen  war,  herrschte  keine  Ordnung,  wie  Haab  und  sein  Kriegs- 
rath  Hans  Blaß  an  Zürich  meldeten.  ^  Die  Berner  und  Zürcher  be- 
fürchteten einen  Angriff  Mellingens  ^  und  eine  Diversion  der  Katholiken 
nach  Baden,*  weß wegen  die  Besatzung  von  Mellingen  den  13.  October 
nochmals  den  Rath  von  Bern  um  einen  Zusatz  von  200  Mann  nebst 
Geschütz  ersucht«.^® 


» Bullinger's  Chronik  ITI,  98. 
2 Strickler:  Akten  III,  625. 
«  BuUinger'a  Chronik  III,  108. 

*  Ib.  III,  162. 

*  Strickler:  Akten  UI,  636  f. 

*  Strickler:  Akten  IV,  2.  Ein  Lebensbild  des  spätem  Bürgermeisters  Haab 
(mit  Portrait)  schrieb  G.  v.  Wyß:  Vortrag  vor  der  Gesellschaft  der  Böcke  1882. 

^  Strickler:  Akten  IV,  5. 

»Ib.  5,  10.  734;  Bullinger's  Chronik  III,  165. 

0  Strickler  IV,  2L 

>*>  Strickler  IV,  22—23.    Bullinger  III,  179. 
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Die  Katholiken  hatten ,  wie  das  Schreiben  der  Haaptleute  in  Bos* 
wyl  an  diejenigen  in  Ottenbach  vom  13.  October  1531  zeigt,  wirk- 
lich die  Absicht,  sich  za  vereinigen,  nach  Hellingen  zu  ziehen  und 
daselbst  gegen  die  Berner.  einen  Kampf  zu  wagen ;  doch  hatten  sie  da- 
mals schon  die  Meinung,  die  Berner  würden  sich  der  Mellinger  schwer- 
lich annehmen.^ 

Den  14.  October  sollte  die  Bürgerschaft  von  Hellingen  der  Stadt 
Zürich  ein  Fähnchen  zum  Heere  stellen;  allein  sie  petitionirte,  man 
möchte  darauf  verzichten,  in  Anbetracht,  daß  die  Stadt  ohnehin  schon 
große  Kosten  gehabt  habe  und  daß  der  Nachbarschaft  nicht  zu  trauen 
sei ;  zöge  der  Zusatz  fort,  so  könnte  die  Stadt  nicht  behauptet  werden ; 
man  solle  deßhalb  mindestens  12  Knechte  in  der  Stadt  zurücklassen.^ 
Inzwischen  trafen  den  14.  October  Gesandte  von  Zürich  in  Hellingen 
ein,  um  mit  den  Bernei*n  sich  zu  berathen,  wie  die  Niederlage  von 
Kappel  durch  einen  gemeinsamen  Angriff  auf  die  in  Boswyl  und 
Bünzen  liegenden  Katholiken  gerächt  worden  könnte.  Allein  die  Berner 
hatten  sich  schon  nach  Lenzburg  zurückgezogen.^  Dagegen  rückten 
die  Basler  heran  und  sollten  am  14.  Abends  in  Meilingen  eintreffen.* 
Den  14,  October  1531  erwarteten  die  Zürcher  und  Berner  bestimmt 
einen  Angriff  der  Katholiken  auf  Hellingen;  deßhalb  riefen  Hauptmann 
und  Eläthe  in  Hellingen  die  Berner  in  Lenzburg  um  Hilfe  an,  jdamit 
dieser  wichtige  Paß  für  die  evangelischen  Orte  nicht  verloren  gehe.* 
Blaß  und  Haab  setzten  die  Zürcher  Truppen  in  Bremgarten  von  den 
Vorkommnissen  fleißig  in  Kenntniß.*  Die  Luzerner  aber,  die  immer 
mehr  zur  üeberzeugung  kamen,  daß  die  Berner  sich  nicht  schlagen 
wollten,  scheinen  unterdessen  die  Berner  confidentiell  ersucht  zu  haben, 
ihnen  den  Paß  zu  Hellingen  zu  öffnen.^  Während  einige  Hellinger 
die  Bürger  von  Baden  zu  schädigen  suchten,^  klagten  die  Zürcher 
Ober  die  schlechte  Verköstigung  in  Hellingen  (18.  October).    Das  mag 


1  Strickler  IV,  28.    Ref.-Arch.  II,  264  f. 
«  Strickler  IV,  39. 
«  Ib.  Akten  IV,  39. 

*  Basel  an  Bern  und  Zarich.    Ibid.  IV,  41. 
^  Ib.  IV,  44—45. 

•  Ib.  52. 

'  Ib.  61-62. 
8  Ib.  IV,  77. 
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mit  ein  Grund  gewesen  sein,  daß  die  Zürcher  den  Zusatz  in  Mellingen 
heimberufen  wollten;  freilich  wurde  offiziell  als  Grund  hiefür  an- 
gegeben, die  Feinde  seien  zurückgetrieben  worden.^ 

Allein  der  Rath  von  Zürich  hielt  die  Behauptung  von  Meilingen 
für  unerläßlich  und  verlangte,  daß  die  Besatzung  namentlich  auch 
Spiiherdienste  leiste.^  Am  20.  October  glaubten  sich  die  Truppen  in 
Mellingen  durch  die  in  Waldshut  einrückenden  Truppen  von  Rotwyl 
bedroht^  und  verlangten  wieder  Geschütze.*  Wie  die  Gefahr  weniger 
drohend  sich  erwies,  wünschte  die  Besatzung  heimzukehren  (22.  Oc- 
tober) oder  auf  Beute  ausgehen  zu  dürfen.*  Blaß  wagte  es  nicht,  ihr 
von  der  neuen  Niederlage  der  Zürcher  auf  dem  Gubel  Kenntniß  zu  geben. 
Um  die  Truppen  in  Ordnung  zu  halten,  wurde  das  strenge  Kri^- 
gesetz  verlesen.  Jetzt  kehrte  Ordnung  zurück;  aber  mit  Ungestüm 
verlangten  die  Knechte,  welche  unterdessen  von  der  Schlacht  auf  dem 
Gubel  Kunde  erhalten  hatten,  zu  wissen,  wie  es  in  Blickenstorf  stehe.* 

AVohl  zogen  die  Berner  in  Zofingen  neue  Truppen  an  sich,  allein 
es  gelang  den  zürcherischen  Uauptleuten  in  Mellingen  nicht,  die  Berner 
zum  Vorrücken  zu  bewegen.  Das  Volk  fing  an  über  die  Zürcher  zu 
schimpfen.'^ 

Die  Berner  und  Zürcher  eröffneten  Friedensverhandlungen  mit 
den  Katholiken.  Die  Hauptleute  der  Berner  verlangten,  daß  in  Brem- 
garten  und  Mellingen  Winterlager  bezogen  werden  sollen.®  Der  ßath 
von  Bern  dagegen  konnte  sich  aus  verschiedenen  Gründen  hiemit  nicht 
einverstanden  erklären  (3.  November),®  sondern  hielt  dafür,  ein  „gött- 
licher, ehrlicher,  währschafter  und  beständiger  Friede"  sei  das  allein 
Richtige.  Die  Zürcher  in  Bremgarten  meinten,  wenn  ein  Zusatz  nach 
der  Sihlbrticke  zum  Schutze  Zürichs  abgehen  solle,  so  könnte  derselbe 
zunächst  aus  Mellingen  genommen  werden.  ^^ 


»  Strickler  IV,  90. 

2  Ib.  98. 

«  Ib.  108. 

*  Ib.  111. 

^  Ib.  129. 

6  Ib.  160. 

'  Brief  der  Hauptleute  vom  28.  October.    Strickler  IV,  196. 

8  1.  November.  Ib.  232. 

9  Ib.  IV,  249  f. 

'^  5.  November.    Ib.  IV,  262. 
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Dazwischen  wurden  die  Friedensverhandlungen  fortgesetzt.  Den 
5.  November  1531  wurden  die  in  Mellingen  liegenden  Zürcher  nach 
der  Sihlbrücke  verlegt.^  Die  Idee,  in  Mellingen  ein  Winterlager  zu 
errichten,  wurde  den  7.  November  als  unhaltbar  erklärt;^  aber  schon 
unter  dem  12.  November  wieder  für  den  Fall  in  Ausficht  genommen, 
daß  der  Fnede  nicht  zu  Stande  kommen  sollte.^  Die  Bemer  Hauptleute,  die 
immer  mit  dem  Rathe  zu  Bern  in  allen  Kriegsfragen  uneinig  waren, 
hatten  die  Absicht,  1000  Mann  in  die  Städte  Mellingen  und  Brem- 
garten  zu  legen  (15.  November);*  der  Rath  von  Bern  bewilligte  diesen 
Plan  nicht  ^  Während  dieses  Streites  rückten  400  Berner  in  Mellingen  ein.^ 

Als  der  Rath  von  Zürich  die  Unmöglichkeit  einsah,  den  Krieg 
fortzusetzen,  suchte  er  seine  Bundesgenossen  in  den  Frieden  einzu- 
schließen, 80  namentlich  die  Freiämter,  Bremgarten  und  Mellingen. 
Allein  die  Hauptleute  der  katholischen  Orte  erkläi-ten,  hievon  könne 
keine  Rede  sein ;  denn  einerseits  lägen  ja  dort  noch  die  Bemer  Truppen 
und  andrerseits  hätten  jene  Orte  nicht  im  Geringsten  den  Wunsch  geäußert, 
des  Friedens  theilhaftig  zu  werden.^  Der  Rath  von  Zürich  schickte 
deßhalb  Zunftmeister  Rudolf  StoU  mit  der  Weisung  ab,  wenn  die  Frei- 
ämter, Mellingen  und  Bremgarten  in  den  Frieden  wollen  aufgenommen 
werden,  so  sollen  sie  Boten  hinaufschicken.  Stoll  traf  die  Hauptleute 
und  Räthe  dieser  Orte  in  der  obern  Stube  beim  Spital  in  Bremgarten. 
Im  Vertrauen  auf  die  Hilfe  der  Bemer  lehnten  sie  die  Zumuthung 
Stoirs  ab.^  So  kam  denn  am  16.  November  der  zweite  Landfriede 
der  Katholiken  mit  Zürich  zu  Stande,  der  Mellingen  ausdrücklich  vom 
Frieden  ausfchloß.^ 

Beim  Eintreten  der  schlechten  Witterung  riß  Fahnenflucht  im 
Bemer  Heere  ein.  Des  Hin-  und  Hermai*schierens  waren  die  Leute 
überdrüssig;   eine   Schlacht   wollten    die   Bemer   Hauptleute   niemala 


»  Abschiede  IV,  1,  b,  1206. 
«  Strickler  IV,  277, 
»  Abschiede  1212. 

*  Strickler  IV,  320. 

*  Ib.  321. 

0  Abschiede  1214. 

7  Bnllinger,  Re£.-Chronik  IIl,  246. 

«  Ib.  m.  247.    Arch.  f.  Schweiz.  Ref.-Gesch.  IH,  649. 

»  BulUnger  HI,  249.    Abschiede  1217.    Ref-Arch.  II,  373. 
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iivagen.  Mißmuth  griff  um  sich;  das  Volk  konnte  sich  die  sonderbare  Lage 
nicht  anders  erklären,  als  durch  die  Annahme  eines  Verrathes. 

Den  14.  November  zogen  die  Berner  aus  dem  Freienamt  sich 
auf  ihre  Landmarchen  zurück;  doch  beließen  sie  die  Besatzung  von 
400  Mann  in  Mellingen  und  800  Mann  in  Bremgarien.^  Haupt- 
mann der  Berner  Truppen  in  Mellingen  war  Hans  Frisching.  Hier- 
über erfreut,  gelobten  die  beiden  Städte,  sich  tapfer  gegen  den  Feind 
zu  stellen,  damit  sie  bei  ihrer  Religion,  bei  Weib  und  Kind,  Haus 
Tind  Heim,  bei  ihren  Freiheiten  und  beim  alten  Herkommen  mit  Ehren 
verbleiben  könnten.  Die  Bemer  hinwieder  versprachen  den  biderben 
Leuten  Schutz  und  Schirm,  Rettung  und   alles  Gute.^ 

Jetzt  erst  rüsteten  sich  die  Katholiken  zum  längst  befürchteten 
Zuge  nach  Bremgarten  und  Mellingen.  Als  das  Heer  der  katholischen 
Orte  den  18.  November  in  Muri  eintraf,  riethen  die  Zürcher  den 
Mellingern  nochmals,  sie  sollen  die  Beruer  bereden  abzuziehen,  damit 
ihre  Stadt  eher  zum  Frieden  komme.  Auf  Befehl  der  Hauptleute  in 
Aarau  zog  sich  die  Besatzung  von  Mellingen  und  Bremgarten  in  die 
Grafächaft  Lenzburg  zurück.^  Vergebens  baten  die  Bürger,  sie  um 
Gottes  willen  nicht  „dem  grimmigen  Feinde  in  den  Rachen  zu  stoßen". 
Die  Hauptleute  in  Aarau  bedauerten,  den  guten  Leuten  nicht  helfen 
zu  können  und  ersuchten  sie,  bei  dem  Friedensfchlusse  mit  den  Ka- 
tholiken doch  ja  die  Rechte  der  Berner  auf  Mellingen  voraubehalten.* 
Den  19.  und  20.  November  unterhandelten  Zürich  und  Bern  mit  den 
katholischen  Orten  betreffend  Einschluß  der  Freiämter,  Mellingen  und 
Bremgarten  in  den  Frieden.^  Bern  schloß  den  20.  November^  mit 
den  katholischen  Oi^ten  den  Frieden ,  von  dem  Mellingen  ausdrück- 
lich ausgeschlossen  wurde.  —  Hierauf  besetzte  Hauptmann  Heinrich 
Schönbrunner  von  Zug  und  die  Mannschaft  von  Rothenburg  den 
19.  November  Mellingen.^ 


1  Salat,  im  Ref.-Arch.  I,  332;  ßullinger  Hl,  257. 
•'  Bullinger  IH  257. 

3  Salat,  im  Ref.-Arch.  1,  333.    Bullinger  III,  261.    Strickler  IV,  346. 
^  Bullinger  III,  263. 
^  Strickler  IV,  335.    Abschiede  1568. 

*  Ausfertigung  den  24.  Nov.   Abschiede  1573.    Tschudi  in  der  Helvetia 
JI,  241.    Strickler  IV,  348.    Reform.- Arch.  II,  386  ff. 
^  Reform.-Arch.  II.  381. 


Digitized  by  VjOOQIC 


63 

Schon  am  19.  November  waren  in  Muri  Gesandte  von  Rappers- 
wyl,  von  Bremgarten,  Mellingen  und  aus  dem  Freiamt  eingetroffen, 
welche  um  Gnade  und  Verzeihung  flehten  und  sich  erboten,  in  die 
verdiente  Strafe  sich  zu  ergeben.  Man  hörte  sie  an  und  rückte  dann 
nach  Hägglingen  vor,  wo  am  22.  November  1531  die  Kriegsräthe 
beschlossen:^  die  Thore  von  Mellingen  sollen  geschlissen  werden,^  ebenso 
innerhalb  der  nächsten  14  Tage  die  Ringmauern,  soweit  keine  Häuser 
daran  gebaut  sind.  Auf  der  Jahrrechnung  in  Baden  soll  jeweilen 
von  den  Tagsatzungsgesandten  der  5  katholischen  Orte  der  Schultheiß 
von  Mellingen  gewählt  werden.  Aus  Rücksicht  auf  die  Armut  der 
Bewohner,  die  im  Kriege  viel  gelitten  haben ,  wird  von  einer  Geld- 
strafe abgesehen.^  —  Rasch  rückten  unter  Schultheiß  Hug  400  Mann 
heran,  überrumpelten  Mellingen  und  hoben  die  Thore  aus.  Als  die 
Bewohner  von  Mellingen  dem  Schultheißen  Hug  das  Versprechen  gaben, 
sie  wollen  zum  katholischen  Glauben  zurückkehren,  wenn  er  ihre  Stadt 
nicht  zu  einem  Dorfe  mache,  wurde  von  der  Zerstörung  der  Thore 
und  Mauera  Umgang  genommen.* 

Den  22.  November  1531,  Abends  um  7  ühr,  hatten  die  Räthe 
der  Berner  in  Aarau  ihren  Verordneten  in  Lenzburg  noch  den  Auf- 
trag gegeben,  sich  bei  den  Katholiken  eifrig  dafür  zu  verwenden,  daß 
Schultheiß  Frey  von  Mellingen  für  seine  Treue  an  Bern  nicht  bestraft 
werde.* 

Die  Lage  der  Stadt  Mellingen  war  durch  den  Friedensfchluß 
plötzlich  verändert  worden.  Die  Majorität  der  Bevölkerung  war  noch 
der  Reformation  günstig,  hatte  aber,  um  einer  strengern  Bestrafung 
zu  entgehen,  gelobt,  sich  in  Glaubensfachen  den  5  katholischen  Orten 
„gleichförmig  zu  machen*',  die  Messe  und  die  katholischen  Ceremonien 
wieder  einzuführen.  Chronikschreiber  Salat  behauptet  nun,  die  beiden 
„Wurmnäster"  Bremgarten  und  Mellingen  hätten  nie  ernstlich  dai-an 
gedacht,    dieses  Versprechen   zu  halten.®     Unmittelbar  nach  der  Ca- 


*  Abschiede  S.  1221.    Salat,  im  Reformationsarchiv  1,  334.    Schreiben 
der  Luzemer  Hauptloute  vom  19.  Nov.    Reform.-Arch.  11,  379  mid  395  f. 

*  Irrig  sagt  Ryf  (Baaler  Chroniken  1, 137),  der  Plan  sei  ausgeführt  worden. 

•  Liebenau:  Golders  Kappelerkrieg  pag.  10.  —  Ref.-Arch.  II,  396. 

♦  Bullinger  III,  265.    Acta  rer.  Mellingens.  170—171. 

*  Strickler  IV,  348. 

•  Arch.  f.  Ref.-Gesch.  I,  334. 
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pitulation  glaubten  zwar  die  5  katholischen  Orte  wirklich  an  Mellingens 
Treue  und  empfahlen  der  Stadt  als  katholischen  Pfarrer  Coloman  Rißer 
anzunehmen  und  nach  altem  Brauche  dem  Landvogte  von  Baden  zu 
präsentieren  (24.  November  1531).  Schultheiß  Johann  Golder  von 
Luzern  schenkte  auch  der  Kirche  in  Mellingen  einen  silbernen,  ver- 
goldeten Kelch,  in  dessen  Fuß  die  Inschrift  stand :^  Dieser  Kelch 
kommt  här  von  Schultheiß  Golder  von  Lucärn  1531.  Wahrscheinlich 
wurde  dieser  Kelch  den  3.  December  1531  zum  ersten  male  benutzt, 
als  der  katholische  Gottesdienst  in  Mellingen  wieder  eingeführt  wurde.* 

Allein  schon  im  December  stellte  es  sich  klar  heraus,  daß  die 
Mellinger  lieber  bei  der  Predigt,  als  bei  der  Messe  bleiben  wollten, 
obwohl  ihr  Predikant  Jakob  Kolmer  ein  nicht  besonders  begabter 
Mann  war/  Dieser  hatte  unmittelbar  nach  der  Katastrophe,  als  die 
Katholiken  in  Mellingen  plünderten,^  die  Pfarrei  verlassen  und  sich 
nach  Zürich  zurückgezogen. 

Im  December  1531  verwendeten  sich  die  Stände  Zürich  und  Bern 
für  die  Begnadigung  der  Stadt  Mellingen.  Auf  der  am  1.  December  1531 
in  Zug  gehaltenen  Tagsatzung  wurde  dieses  Begnadigungsgesuch  ab- 
gewiesen,^ in  Anbetracht  aber,  daß  Mellingen  die  Messe  wieder  ein- 
geführt und  alles  Gute  gelobt  habe,  wurde  bewilligt,  daß  die  Stadt- 
mauern stehen  dürfen. 

Auf  der  um  Mitte  December  1531  in  Baden  vei*sammelten  all- 
gemeinen Tagsatzung  erneuerten  Bern  und  Zürich  ihre  Fürbitte  für 
Mellingen  und  baten  besonders  um  Belassung  der  Predikanten.  Die 
5  katholischen  Orte  erwiederten:  wenn  die  Predikanten  zurückkommen, 
wollen  sie  dieselben  strafen  ;  dieses  Sti*a&echt  haben  sie  sich  im  Frieden 
vorbehalten;  wollen  dagegen  die  von  Mellingen  andere  Prediger,  so 
lassen  die  Orte  es  laut  Landfrieden  geschehen.^ 


^  Acta  rer.  Mellingensium  175. 

*  Salat  im  Ref.-Arch.  I,  839, 
»  EgH:  Akten  783. 

*  Im  December  1531  wurde  von  der  Tagsatzung  berathen,  ob  und  wie 
man  die  Lazemer  strafen  wolle,  die  in  MeUingen  geplündert  und  namentlich 
das  Conventsiegel  von  Gnadenthal  aus  der  Schatzkammer  in  Mellingen  ge- 
stohlen hatten.  Abschiede  1228.  Kef.-Aroh.  II,  406.  Dazu  das  Verzeichniß 
der  Verluste  des  Klosters  Gnadenthal.    Beform.-Arch«  II,  446. 

^  Abschiede  1228.    Ref.-Arch.  II,  409. 

*  Bullinger  III,  307.    Abschiede  p.  1239.    Reformationsarchiv  II,  422. 
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Diese  nicht  gntgewählte  Redaktion  des  Abschiedes  gab  nun  Ver- 
anlassung zu  künstlichen  Interpretationen,  die  längere  Zeit  die  Tag- 
satzung beschäftigten.  So  brachten  schon  am  8.  Januar  1532  auf 
der  Tagsatzung  in  Baden  die  Boten  von  Zürich  vor:  da  die  5  ka- 
tholischen Orte  eingewilligt  haben,  daß  die  Städte  Hellingen  und  Brem- 
garten  andere  gelehrte  Predikanten  annehmen,  so  habe  der  Rath  von 
Zürich  solche  diesen  Städten  anerboten.  Die  5  Orte  replicirten  sofort, 
das  sei  nicht  dem  Frieden  gemäß.  ^  Die  Gesandten  der  5  Orte  be- 
schlossen deßhalb,  auf  der  Rückreise  in  Meilingen  die  Gemeinde  ernstlich 
zu  befragen,  wessen  man  sich  ihrer  in  GlaubensCachen  zu  versehen 
habe.  „Fast  ruch,  mit  allerley  Tröwens,"  interpellirten  sie  die  Ge- 
meinde, ob  sie  das  Papstthum  und  „den  waren,  alten,  ungezwjffleten 
christlichen  Glauben"  annehmen  wolle;  wenn  nicht,  so  behalte  man 
sich  offene  Hand,  die  Strafe  zu  mehren.*  Schultheiß,  Klein-  und 
Großrath  und  die  ganze  Gemeinde  Hellingen  gab  am  Sonntag  nach 
dem  zwanzigsten  Tag  1532  (14.  Januar)  „mit  einhelligem  Meer" 
das  Versprechen,  „die  alte  christliche  Ordnung,  wie  sie  von  ihren  Vor- 
fahren gebraucht  worden  und  auf  sie  gekommen  sei,  wiederum  an- 
zunehmen und  dieselbe  nach  bestem  Vermögen  auszuüben."^  —  Die 
Städte  Zürich  und  Bern  glaubten  sich  über  diese  Abstimmung  beklagen 
zu  dürfen,  weil  dieselbe  ohne  ihr  Vorwissen  und  ihre  Hitwirkung 
vorgenommen   worden  sei. 

Im  Besitze  dieses  neuen  Gelöbnisses  erließ  die  Tagsatzung  der 
5  kathofischen  Orte  in  Zug  den  13.  Harz  1532  ein  Handat  an  Schult- 
heiß, Rath  und  Gemeinde  Hellingen,  fleißig  die  Messe  zu  besuchen, 
zur  Beichte  zu  gehen  und  diejenigen,  die  sich  ungehorsam  und  wider- 
spenstig in  Glaubensfachen  benehmen,  aus  der  Stadt  zu  verweisen,  damit 
Ruhe,  Gehorsam  und  Einigkeit  erhalten  bleibe.  —  Für  den  Fall,  daß 
Hellingen  sich  unfolgsam  erzeigen  sollte,  beantragte  der  Stand  Luzem, 
in  die  Stadtmauer  neue  Löcher  schlagen  zu  lassen.  Wirklich  wurden 
auch  bald  darnach  „die  Angel  und  Tigel"  (der  Tu  bei,  in  der  Zimmer- 
mannsfprache  der  Pflock,  an  dem  das  Thor  befestigt  ist)  aus  den 
Thoren  und  Hauern  weggerissen. 


*  ßuUinger  iE,  307.    Salat,  im  Reform.-Archiv  I,  ^50. 

»  Bullinger  HI,  808;  Salat  Ibid.  I,  350. 

»  Instruktion  für  Golder  vom  22.  Februar  1532.    Strickler  IV,  495. 

Argovia  XIV.  5 
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In  einem  eindringlichen  Schreiben  vom  19.  März  1532  an  Bern 
empfahl  der  Kath  von  Zürich,  sich  der  bedrängten  Leute  in  Meilingen 
anzunehmen,  die  jämmerlich  um  Hilfe  schreien.^  Der  Bath  von  Bern 
hielt  dafür,  es  sei  am  Platze  zuerst  genau  zu  ermitteln,  ob  von  Seite 
der  5  Orte  oder  Yon  der  (Gemeinde  Meilingen  selbst  das  Glaubens- 
mandat erlassen  worden  dei.^  Sodann  verwendete  sich  die  Regierung 
von  Bern  den  23.  März  bei  den  5  Ort«n  dafür,  daß  man  die  An- 
hänger des  evangelischen  Glaubens  nicht  verjage  und  auf  dem  Glaubens- 
zwange nicht  bestehe.  Hievon  wurde  auch  Meilingen  in  Kenntniß 
gesetzt.^  Die  Berner  betonten  in  diesem  Schreiben,  gewiß  mit  vollstem 
Unrecht,  daß  die  5  Orte  den  Landfrieden  durch  ihr  Mandat  verletzt 
haben;  sie  behaupteten,  in  den  gemeinen  Herrschaften  dürfe  niemand 
des  Glaubens  halb  bestraft  werden,  und  doch  hatte  ja  gerade  der  Land- 
friede mit  Zürich  und  Beiii  die  Stadt  Meilingen  von  diesem  Artikel 
ausdrücklich  ausgenommen  und  die  Stadt  der  Willkür  der  Katholiken 
preisgegeben.  Der  Wunsch  der  Berner,  daß  die  5  Orte  dieses  Mandat 
widerrufen  möchten,  konnte  deßhalb  wenig  auf  Beachtung  Anspruch 
machen.  Um  wirksamer  für  Meilingen  und  Bremgarten  auftreten  zu 
können,  schlug  der  Rath  von  Zürich  den  25.  März  1532  eine  Con- 
ferenz  in  Aarau  vor^  und  erließ  inzwischen  den  27.  März  ein  ähn- 
liches Schreiben  an  die  5  Orte  wie  jenes  von  Bern.^  Die  Conferenz  fand 
den  3.  April  statt,®  nachdem  schon  der  Stand  Zug  den  30.  März  1532 
die  Zürcher  auf  das  Unstatthafte  ihres  Begehrens  aufmerksam  gemacht 
hatte. ^  Trotzdem  beschloß  man  in  Aarau,  ernstlich  den  5  Orten  zu 
schreiben,  sie  sollen  Bremgarten  und  Mellingen  nach  dem  Wortlaute 
des  Friedens  behandeln.^ 

Auf  die  Vorstellungen  von  Zürich  und  Bern  wegen  der  Bestrafung 
von  Meilingen  erklärten  die  5  Orte  auf  der  am  8.  April  1532  in 
Baden  gehaltenen  Tagsatzung:  man  solle  sie  mit  solchen  Briefen  ver- 


1  Strickler  IV,  518. 

*  Note  an  Zürich  vom  22.  März.    Ib.  520. 
8  Strickler  IV,  521—522;  Argovia  VI,  93. 

*  Strickler  IV,  524. 

*  Ib.  525. 
Bullinger  IH,  211. 

^  Strickler  IV,  527. 

«  Abschiede  1307.  Bullinger  111,  311.   Die  Schreiben  sind  offenbar  nicht 
ausgefertigt  worden,  wegen  der  gleich  darauf  einberufenen  Tagsatzung. 
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schonen,  wenn  sie  nur  dem  Landfrieden  gemäß  handeln;  es  wäre  am 
Platze,  wieder  einmal  die  Hnldigungsarkunde  der  Stadt  Meilingen  vom 
Jahre  1450  verlesen  zu  lassen,  welche  deutlich  sage,  daß  Hellingen  der 
Mehrzahl  der  regierenden  Orte  gehorchen  müsse.  —  Die  Gesandten 
von  Zürich  und  Bern  erwiderten,  nach  ihrer  Auffassung  dürfen  die 
5  katholischen  Orte  die  Stadt  Mellingen  nur  an  Geld  strafen,  jeden- 
falls nicht  zum  Glauben  zwingen  oder  um  Rechte  und  Freiheiten 
bringen;  in  Mellingen  haben  die  Katholiken  nun  aber  die  Thore  nieder- 
gerissen und  die  Stadt  des  Rechtes  beraubt,  ihren  Schultheißen  selbst 
zu  wählen;  wenn  die  Katholiken  den  Landfrieden  so  interpretieren 
wollen,  müsse  Bern  darauf  dringen,  daß  ein  Schiedsgericht  sich  hier- 
über ausfpreche. 

Die  Gesandten  der  5  Orte  nahmen  sofort  das  Rechtbieten  an  und 
hoben  hervor,  wie  gerade  die  Berner  im  Kriege  Bremgarten  und  Mel- 
lingen verlassen  und  diesen  Städten  nur  gerathen  haben,  sich  mit  den 
5  Orten  zu  vergleichen.^  Sodann  gab  sich  der  Gesandte  von  Bern 
auf  der  Tagsatzung  in  Baden  den  10.  Juni  1532  noch  Mühe,  der 
Stadt  Mellingen  das  Wahlrecht  des  Schultheißen  zu  wahren,  und  war 
dagegen  geneigt,  den  Artikel  des  Glaubens  halb  preiszugeben.^  Auf 
die  nochmalige  Beeidigung  der  Stadt  Mellingen  nach  dem  Vertrage 
von  1450  wollten  die  Stände  Zürich  und  Bern  natürlich  nicht  ein- 
treten.^ Darum  bat  der  Gesandte  von  Bern  auf  der  Tagsatzung  in 
Baden  den  22.  Juli  1532  nochmals,  da  der  Glaube  eine  freie  Gnade 
sei,  die  Bürger  von  Mellingen  nicht  zur  Messe  und  zu  den  Sacramenten 
zu  zwingen ,  sondern  ihnen  die  Wahl  eines  Predigers  zu  gestatten. 
Ihnen  antworteten  die  5  Orte:  von  Zwang  ist  keine  Rede;  mit  Brief 
und  Siegel  hat  die  Stadt  Mellingen  einhellig  und  feierlich  gelobt,  die 
Messe  wieder  einzuführen.  Der  G^andte  von  Bern:  gut,  wir  wollen 
gemeinsam  hingehen  und  fragen,  ob  sie  ihr  Versprechen  halten  wollen.^ 

Da  erließ  die  Stadt  Bremgarten  von  sich  aus  ein  Mandat  gegen 
die  Anhänger  der  neuen  Lehre;  hiemit  war  den  fernem  Einmisch- 
ungen   der    Räth9    von    Bern    und   Zürich    die   Ausficht    auf   Erfolg 


'  ßullinger  III,  311-314.    Abschiede  1321  f. 

*  Abschiede  1354. 

»  Strickler  IV,  59L 

*  Abschiede  1383.    Bullinger  III,  315. 
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benommen.  Der  Trotz  der  Mellinger  aber  war  damit  noch  nicht  ge- 
brochen. Deßhalb  beschlossen  am  27.  Angast  15S2  die  5  katholischen 
Orte  auf  der  Conferenz  in  Lnzem,  da  die  Stadt  Mellingen  ihr  Ver- 
sprechen nicht  hält,  will  man  sie  aufifordem,  eine  bestimmte  endgültige 
Erklärung  abzugeben,  ob  sie  ihren  Versprechungen  in  Olaubensfachen 
nachkommen  wolle;  hält  die  Stadt  ihre  Verpflichtungen  nicht,  so  sollen, 
nach  dem  Antrage  des  Standes  Luzern,  die  Stadtmauern  von  Mellingen 
niedergerissen  werden.'  —  Die  Erklärung  muß  nicht  befnedigend  aus* 
gefallen  sein,  denn  am  28.  September  1532  mahnten  die  in  Luzern 
versammelten  Gesandten  der  5  Orte  die  Stadt  Mellingen,  die  Mauern 
abzubrechen.^ 

Dieser  Weisung  leisteten  die  Mellinger  keine  Folge  und  sonder- 
barer Weise  beharrten  die  Katholiken  auch  nicht  auf  ihrem  Befehle. 
Den  12.  September  1538  stellten  die  Mellinger  bei  den  5  katholischen 
Orten  das  Gesuch,   man  möchte  ihnen  die  Thore  belassen,   damit  sie 

1.  Zoll  und  Geleit  zu  Händen  der  Stadt  und  der  eidgenössischen 
Orte  besser  beziehen  können; 

2.  damit  sie  vor  Dieben  gesichert  seien; 

3.  um  Leute,  die  besonders  an  Markttagen  einander  schlagen, 
unter  den  Thoren  verhaften  zu  können; 

4.  aus  Rücksicht  für  die  Feuersicherheit,  wie  denn  in  der  letzten 
Woche  durch  Brandeinl^en  2  Häuser  eingeäschert  worden  seien,  und 

5.  um  bei  einem  Kriegsausbruche  den  Katholiken  größere  Dienste 
leisten  zu  können. 

Da  Bern  und  Zürich  mehr  den  Ereignissen  in  Genf  und  in  So- 
lothum  Aufmerksamkeit  schenken  mußten,  und  die  kleine  Stadt  an  der 
Reuß  sich  von  ihnen  mehr  und  mehr  verlassen  sah,  kehrte  in  Mellingen 
allmählig  wieder  die  alte  Ruhe  ein  und  mit  dem  Frieden  auch  die  Liebe 
zum  Glauben  der  Väter.  Die  Ereignisse  in  Solothurn  gaben  den  ka- 
tholischen Orten  Anlaß,  das  Begehren  der  Mellinger,  betreffend  Be- 
lassnng  ihrer  Thore,  in  reife  Erwägung  zu  ziehen.  Den  1.  No- 
vember 1533  gebot  der  Rath  von  Luzern  dem  Schultheißen  Bernhard 
Segesser,  wegen  der  zu  befürchtenden  Unruhen  die  Thore  zu  schließen. 
Mellingen  wurde  bald  darnach  ein  Bollwerk  der  Katholiken,  in  welchem 


1  Abschiede  1391. 

»  Abschiede  1406.    Vom  September  datirt  die  Klage  eines  Predikanten 
Über  die  Unterdrückung  der  Evangelischen  in  Mellingen.  Strickler,  Akten  V,  93« 
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dieselben  im  August  1534  ein  Heer  aufstellen  wollten,  falls  die  Berner 
den  Krieg  eröffnen  würden. 

Pfarrer  und  Schultheiß  von  l^ellingen  waren  mehr  eifrige,  als 
vorsichtige  Parteigänger  der  Katholiken.  Schultheiß  Segesser^  zerfiel 
mit  der  Regieining  von  Bern  wegen  des  Schlosses  Brunegg,  während 
der  Pferrer  bestraft  wurde,  weil  er  die  Zürcher  und  Berner  Ketzer 
gescholten  hatte. 

Einen  befruchtenden  Regen  hatten  die  Bewohner  von  Hellingen 
von  der  Reformation  erwartet;  aber  nur  Wind  und  Wolken  zogen 
über  sie  hin. 


Stilleben  in  Hellingen. 

1534_1712. 

Auf  die  Zeit  der  Reformationswirren  folgte  eine  lange  Ruhe,  in 
welcher  die  Stadt,  der  es  allerdings  nicht  an  kleinen  Reibereien  fehlte, 
von  ihrer  ft'Uhern  Bedeutung  immer  mehr  verlor,  wenn  sie  auch  äußer- 
lich stattlicher  sich  präsentirte.  Der  Ausgang  des  Kappelerkrieges,  in 
welchem  das  Vertrauen  des  gemeinen  Mannes  auf  die  Macht  der  Städte 
Zürich  und  Bern  so  traurige  Enttäuschungen  zur  Folge  hatte,  be- 
stimmte ohne  Zweifel  die  Bürger  von  Mellingen,  in  Fragen  der  großen 
Politik  sich  zurückhaltender  zu  benehmen.  So  sehen  wir  denn  fortan 
selbst  bei  Ereignissen,  die  in  unmittelbarer  Nähe  von  Mellingen  sich 
vollziehen,  die  Bürger  mit  wahrhaft  stoischem  Gleichmuth  auftreten. 
Weder  in  den  Religionskämpfen,  noch  im  großen  schweizerischen  Bauern- 
kriege drängen  sich  die  Mellinger  hervor;  während  rings  um  sie 
Städter  und  Bauern  für  die  eine  oder  andere  Partei  sich  ereifern, 
bleiben  die  Mellinger  so  gut  wie  ganz  neutral. 

Für  strebsame  Leute,  die  um  politische  Fragen  sich  interessirten, 
war  hier  kein  Platz  mehr.  Talentvolle  Leute,  wie  die  Segesser,  Rohr- 
dorf, Dachselhofer ,  von  Gebistorf  u.  s.  w.  wanderten  aus.  Viele 
Geschlechter  erloschen,     und   auch  jener   unheimliche   Gast,    der  so 


*  Vgl.  Rochholz:  Teil  und  Geßler  346. 
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manche  Stadt  entvölkern  half,  die  Pest,  schlich  sich  ein  und  half  die 
Todtenstille  in  Mellingen  noch  vergrößern,  so  namentlich  im  Jahre  1629.* 

Allerdings  tauchten  dann  wieder  neue  Geschlechter  auf,  die 
manche  tüchtige  Kraft  dem  Gemeinwesen  zuführten;  aber  die  all- 
gemeinen Zeitverhältnisse  und  die  Regierungsmaxime  der  Landesherren 
waren  nicht  geeignet,  die  geknickte  Pflanze  zu  neuer  Blüthe  zu  führen. 

Unter  jenen  Männern,  die  unmittelbar  nach  dem  Eappelerkriege 
in  Mellingen  lebten,  ragen  besonders  zwei  Fremdlinge  hervor:  Jakob 
Fuchsberger  und  Friedrich  Spät. 

Jakob  Fuchsberger  von  Rotwyl  in  Schwaben  hatte  von  der 
Wittwe  Johann  Dachselhofers  um  1536  das  Schloß  HUnegg  erkauft 
und  darauf  das  Bürgerrecht  von  Mellingen  erworben.  Dieser  bild- 
schöne Mann  hatte  in  früher  Jugend,  wie  es  scheint  des  Glaubens 
wegen,  seine  Vaterstadt  verlassen  und  sich  nach  Zürich  begeben.  Als 
Trompeter  wurde  Fuchsberger  in  der  Schlacht  bei  Kappel  „übel  ge- 
worfen". Als  in  Zürich  der  Landsturm  organisirt  wurde,  um  die 
Scharte  auszuwetzen,  stellte  sich  der  scbwerverwundete  Mann  mit  bloßen 
Füßen,  ohne  Kopfbedeckung  und  Waffe,  in  die  Reihe  der  Krieger. 
Rasch  wollte  er  dem  jungen  Walliser  Thomas  Platter  einen  Spieß  ent- 
winden; als  sich  dieser  aber  zur  Wehr  setzte,  griff  Fuchsberger  zu 
einem  Stecken  und  zog  so  dem  Feinde  entgegen.  „Liebe  und  Trom- 
petenblasen*' half  dem  ebenso  schmucken  als  tapfern  Krieger  zum 
raschen  Avancement.  Fuchsberger  verehelichte  sich  mit  der  Tochter 
des  Schloßherrn  von  Bellikon  bei  Rohrdorf,  einer  Krieg  von  Zürich, 
und  zog  unter  Fröhlichs  Fahnen  nach  Frankreich,  um  sein  Glück  zu 
versuchen.  Schon  1536  war  er  Hauptmann  und  focht  dann  in  Italien 
und  Frankreich  in  zahlreichen  Schlachten.  Sein  Werbedepot  hatte 
Fuchsberger  in  Mellingen,  wohin  ihn  1539  der  Landvogt  von  Baden, 
wegen  üebertretung  der  Verordnung  über  das  Reislaufen,  vor  Gericht 
lud.  Im  Jahre  1554  erhielt  Fuchsberger  von  König  Heinrich  IL  von 
Frankreich  als  „Capitaine  adventurier  des  Suisses"  eine  Pension  von 
600  Livres.  Allein  auch  jetzt  noch  hatte  der  wackere  Hauptmann 
keine  Ruhe.  Als  die  Hugenotten  kriege  ausbrachen,  stellte  er  dem 
katholischen  Könige  wieder  seinen  Degen  zur  Verfügung.    Eine  Kugel 


*  Auch  der  Hexen wahn  forderte  seine  Opfer;  so  wurde  1677  eine  Frau 
als  Hexe  verbrannt.     Pfarrschriften  in  Rohrdorf. 
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zerschmetterte  am  19.  December  1562  gleich  beim  Beginn  der 
Schlacht  zu  Dreax  das  Haupt  des  kühnen  „Adventarier",  dessen  Leich- 
nam nackt  und  beraubt  auf  der  Wahlstatt  au%efunden  wurde.  Mit 
ritterlichen  Ehren  wurde  Fuchsberger  im  Dome  zu  Dreux  bestattet; 
seine  Compagnie  ging  auf  die  Krieg  von  Bellikon  Qber.^ 

Der  zweite  interessante  Mann,  der  in  dieser  Zeit  zu  Meilingen 
lebte,  war  Ritter  Friedrich  Spät.  Wol%ang  Herster  von  Zug,  Land- 
vogt von  Baden,  berichtete  den  18.  December  1548  an  den  Rath  von 
Luzern,  es  halte  sich  in  Meilingen  Ritter  Friedrich  Spät,  St.  Peters- 
ordens, auf,  der  als  politischer  Agitator  sich  bemerkbar  mache.  Ver- 
dächtig sei  dieser  Ritter  schon  deßwegen,  weil  er  sich  früher  Freiherr 
von  Schwartzenburg  genannt  habe.  Durch  Lanz  von  Liebenfols  habe 
man  vernommen,  Spät  sei  vom  Papste  zum  Hauptmann  über  24  Fähn- 
lein Landsknechte  und  4000  Pferde  bestellt  worden.  Vom  Papste  sei 
dieser  Ritter  bevollmächtigt  worden,  dem  vertriebenen  Herzog  von 
Sachsen  die  Wiedereinsetzung  in  sein  Herzogthura  zu  versprechen,  wenn 
er  dem  Papste  Hilfe  leisten  wolle.  Der  Stadtschreiber  von  Meilingen 
habe  ihn  versichert,  Spät  brauche  in  seiner  Kanzlei  mehr  Papier,  als 
der  Landschreiber  zu  Baden,  „der  doch  äben  vil  brucht".  Die  Bürger 
von  Mellingen  seien  mit  diesem  Fremdlinge  übel  zufrieden;  sie  be- 
fürchten, „daß  etwas  Unrats  zwüschent  Inen  entstohn  möcht;  dann 
er  meogerley  Pratick  brucht  und  etlich  Diener  hinweg  schickt."  Ge- 
stützt auf  diesen  Bericht,  in  welchem  die  Herren  und  Fürsten  benannt 
werden,  die  den  Hauptmann  Spät  in  Meilingen  besuchten,,  beschloß 
die  am  14.  Januar  1549  in  Zofingen  versammelte  Tagsatzung,  der 
Landvogt  von  Baden  soll  Spät  wegen  des  Verdachtes  der  Aufwiegelung 
ausweisen.  Spät  ergriff  den  Rekurs  an  die  Tagsatzung  in  Baden, 
der  er  am  25.  Februar  1549  vorstellte:  er  sei  kaiserlicher  Commissär 
und  Feldhauptmann  über  24  Fähnlein  Landsknechte  und  4000  Pferde 
gewesen.  Vor  Bremen  sei  sein  Heer  überfallen  und  der  Kriegskasse 
beraubt  worden.    Mit  dem  Churftirsten  von  Sachsen  habe  er  aus  Auf- 


^  Portrait  Fuchsbergers  auf  einem  Glasgemälde  in  der  Bibliothek  zn 
Aarau,  vormals  im  Ereozgange  zu  Muri.  Im  Rathhaus  zu  Mellingen  war 
noch  1720  Fuchsbergers  Bild  zu  sehen,  üeber  ihn  vgl.  Booa:  Th.  u.  Felix 
Platter 77.  Segesser:  Ludwig  Pfyffer  I,  30,  198,  285,  302,  625  f.  Baum,  Beza 
n,  200,  205.  Mämoires  du  Villars,  Paris  1630,  I,  526.  Collection  universelle 
des  Memoire«,  Tom.  XXXIV,  59.    Zurlauben:  Histoire  militaire  IV,  319. 
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trag  des  Papstes  correspondirt,  um  die  deutschen  Fürsten  zu  versichern, 
der  Papst  wolle  nicht,  wie  viele  behaupten,  Deutschland  mit  Feuer 
und  Schwert  heimsuchen.  Schließlich  bat  Spät,  man  möchte  ihn  als 
Diener  des  Papstes  in  Meilingen  wohnen  lassen.  Allein  die  Tagsatzung 
beharrte  auf  ihrem  Ausweisungsbeschlusse. 

Die  Stadt  verschönei*te  sich  durch  den  1586  begonnenen  Neubau 
des  Rathhauses,  in  welches  die  eidgenössischen  Orte  ihre  in  Glas  ge- 
malten Standeswappen  schenkten,  die  auf  8  72  Ol.  1  Batzen  (das  Stfick) 
zu  stehen  kamen;  1544 — 1547  durch  die  Renovation  des  Zeitthurmes; 
1550 — 1552  durch  die  Erstellung  der  neuen  Brücke,  zu  welcher  die 
eidgenössischen  Orte  Beiträge  leisteten,^  und  durch  die  Renovation  des 
Siechenhauses.  1624  erfolgte  der  Umbau  der  Pfarrkirche,  die  1629 
1681  mit  schönen  Glasgemälden  geziert  wurde.^  Der  1675  durch- 
geführte Neubau  der  Kirche  dagegen  kann  nicht  wohl  als  eine  Ver- 
schönerung der  Stadt  aufgeführt  werden,  da  die  spätgothische  Kirche 
durch   ein  ziemlich  schmuckloses  Bauwerk  ersetzt  wurde. ^ 

Um  das  städtische  Element  gegen  die  allmählig  einreißende  Ver- 
bauerung ZQ  sichern  und  das  Decorum  zu  wahren,  wurde  eine  Reihe 
von  Verordnungen  erlassen,  z.  B.  daß  die  Bürger  kerne  Geißen  halten 
dürfen  (1676),  daß  Hauswäschen  verboten  seien  (1676).  Auf  dem 
Rathhause  sollte  laut  Verordnung  von  1667  und  1677  niemand  „Tabak 
trinken."  Wird  einem  Bürger  ein  Kind  geboren,  so  soll  er  den  Mantel 
umhängen  und  dem  Pfarrer  Anzeige  machen  (1667).  Den  Frauen 
wurde  ein  bestimmter  Platz  in  der  Kirche  angewiesen. 

Andere  Verordnungen  bezweckten  die  Erhaltung   eines   gewissen 


*  1645  wurden  die  steinernen  Brückenjoche  erstellt,  die  3000  Gulden 
kosteten. 

*  lieber  die  14  Glasgemälde  vgl.  J.  R.  Rahn  im  Anzeiger  f.  schweizer. 
Alterthumskunde  1882,  p.  300  ff. 

*  Den  5.  April  1674  wurde  der  Beschluß  zum  Nenbau  gefaßt.  Den 
11.  März  1675  erfolgte  der  Abbruch  der  alten  Kirche,  den  15.  März  begann 
die  Fundamen tirung;  der  Eckstein  wurde  den  9.  April  gelegt.  Den  19.  April 
wurde  auf  einem  „Bäthstein"'  im  Chor  wieder  das  Amt  gehalten.  Der  Neu- 
bau kam  auf  4000  Münzgulden  zu  stehen.  Hiezu  steuerten  bei:  der  Rath 
von  Luzeru  500  Gl.,  die  Stadt  Baden  200  GL,  die  Abtei  St.  ürban  50  Gl., 
Wettingen  Silbergeschirr  im  Werth  von  100  Loth,  Gnadenthal  10  Tannen, 
die  Nachbargemeinden  Holz  und  Stein,  Eisenhändler  Heidegger  in  Zürich 
280  S  Eisen,  das  Stift  Muri  Baumaterial  und  Glasgemälde. 
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Austandes  und  Wohlstandes;  80  wurde  z.  B.  1676  bestimmt,  der 
Wirth  dürfe  einem  Bürger  picht  mehr  als  1  'S  „vertrouwen". 
1667  wui-de  das  überflüssige  Essen  und  Trinken  abgestellt.  Erschienen 
am  Himmel  Kometen,  so  wurde  alle  üeppigkeit,  Spiel  und  Tanz  ver- 
boten, z.  R  1665.  Die  Bürger  durften  sich,  laut  Mandat  von  1655, 
nicht  mit  Frauen  verheirathen,  die  weniger  als  100  Kronen  besaßen.  — 
Waisenrechnungen  sollen  „umsonst"  von  Käthen  und  Vögten  ab- 
genommen werden  (1695). 

Statt  mit  Beligionsftreitigkeiten  beschäftigten  sich  die  Bürger  mit 
Handel  und  Gewerbe.  Daneben  verlegten  sie  sich  mit  Vorliebe  auf 
das  Schützen wesen.  Zwei  große  Freischießen  wurden  im  August  1545^ 
und  1549^  in  Mellingen  gehalten.  Die  Tagsatzung  dag^en  konnte 
sich  1548  nicht  entschließen,  den  Bürgern  von  Mellingen  regelmäßig 
Schützengaben  zu  bewilligen.  Zur  Hebung  des  Verkehrs  wurde  neben 
den  4  Jahrmärkten,  welche  jeweilen  am  Pfingstmontag,  10.  August, 
26.  November  und  17.  Januar  stattfanden,  vom  Rathe  1578  ein 
Wochenmarkt  festgesetzt.  Man  contrahirte  ein  Anleihen  von  2000  GL, 
um  denselben  mit  Korn,  Salz  u.  s.  w.  zu  versehen.  Später  wurde  die 
Einführung  des  Weinbaues  auf  dem  „Pfafienhölzli"  versucht  (1690); 
je  die  9.  Maß  Wein  sollte  der  Stadt  zukommen. 

Wie  der  Wohlstand  der  Stadt  sich  hob,  erwachte  aber  auch  der 
n kleinstädtische  Burgergeist^.  Man  hielt  darauf,  daß  die  Zahl  der 
Bürger  nicht  zu  sehr  sich  mehre,  damit  der  Einzelne  vom  Cor- 
porationsgute  einen  desto  größern  Nutzen  ziehe.  —  Zur  Hebung  der 
Einkünfte  der  Stadt  wurde  die  Tagsatzung  periodisch  (1550,  1552, 
1600)  ersucht,  den  Brückenzoll  erhöhen  zu  dürfen;  diesem  Gesuche 
wurde  zuweilen  entsprochen,  z.  B.  1644.  —  Reich  war  die  Stadt 
nicht, ^  doch  sehr  hablich.  Zu  Händen  des  Spitals  erwarb  die  Stadt 
1543  von  der  Familie  Segesser  den  Twing  Tägeri  und  Büschikon, 
für  welchen  der  Rath  jeweilen  einen  Lehenträger  bezeichnete,  der  von 
den  eidgenössischen  Orten  das  Lehen  empfing.    Die  an  den  Landvogt  zu 


*  Hürlimann*8  Chronik,    und   RathaprotokoU    von   Luzern.     Bächtold: 
H.  Salat  65. 

*  Ueber  den  Besuch  aus  Freiburg  und  Solothurn  vgl.  Hafners  Schau- 
platz II,  229. 

^  Das  Inventar  des  Silbergeschirres  vom  Jahr  1604  weist  auf:  10  große 
Becher,  2  Deckel,  2  Dutzend  beschlagene  Löffel,  26  Platten,  Fleischteller  etc. 
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entrichtende  Lehenstaxe  stieg  mit  der  Zeit  sehr  erheblich;  1633  betrug 
dieselbe  9  Kronen,  1682  100,  1686  90  Kronen,  1687  60,  und  1694 
75  Kronen.  -Dazu  kam  noch  die  Schreib-  und  Siegeltaxe,  die  1686 
sich  auf  6  Dublonen  belief. 

Durch  Unterstützung  brandbeschädigter  Städte,*  Schenkung  von 
FensteiTi  in  Bathhäuser  und  Klöster,^  namentlich  aber  durch  Förderung 
des  Schulwesens  gewann  Hellingen  an  Ansehen. 

Es  hieß,  in  Mellingen  sehe  man  bei  der  Wahl  der  Lehrer^  und 
Stadtschrei ber^  nicht  auf  das  Glaubensbekenntniß.  Aus  den  Schulen 
von  Meilingen  gingen  wirklich  viele  treffliche  Männer  hervor,  welche 
eine  Hauptstütze  der  katholischen  Partei  in  der  Schweiz  bildeten,  so 
z.  B.  Johann  Jakob  Singisen,^  Abt  von  Muri;  Edmund  Schnyder,* 
Abt  von  St.  ürban;  Ulrich  Meyer,  Abt  von  Wettingen.'' 

Zu  den  Gelehrten,  die  aus  Meilingen  herstammen,  gehört  auch 
Dr.  Johann  Schnyder  (f  1639),  Propst  und  Stadtpfarrer  von  Baden, 
Verfasser  des  Schauspiels  „Zweytracht  und  Eynigkeit".®* —  Durch  ge- 


»  z.  B.  1537.  von  Huttwyl. 

'  1543  wurde  eine  Scheibe  an  das  Rathhaus  zu  Stein  am  Rhein  ge- 
schenkt, die  zu  den  schönsten  Werken  schweizerischer  Glasmalerei  gehört. 
Anzeiger  f.  schweizerische  Alterthumakunde  1869,  53.  Das  Glasgemälde  der 
Stadt  Mellingen  von  1623  im  Ereuzgang  zu  Wettingen  ist  dagegen  von  ge- 
ringerm  Werth.  Vgl.  Lübke :  in  den  Mittheill.  d.  antiquar.  Gesellschaft  v. 
Zürich  XIV,  121. 

8  Die  katholischen  Orte  entsetzten  1580  den  „lutherischen  Lehrer"  in 
Mellingen  und  verordneten,  Hans  Earli  soll  zum  Schullehrer  gewählt  werden. 
Schultheiß  Eans  Rudolf  Frey  und  Herr  Hans  Caspar  Sägisser  stellten  im 
Februar  1580  beim  Rathe  von  Luzern  das  Gesuch,  Hans  Jörg  Guttenmeyer, 
der  als  Anhänger  der  lutherischen  Secte  von  den  5  Ort^n  verwiesen  worden 
sei,  als  Schullehrer  zu  belassen.    Akten  im  Staatsarchiv  Luzern. 

*  1580,  26.  Januar,  bezeugt  der  Kaplan  Pancratius  Vischer  in  Mellingen, 
der  Stadtschreiber  von  Mellingen  sei  nicht  augsburgischer  Confession. 

*  Geb.  1557,  Abt  von  Muri  1596,  4.  August,  f  1644, 2.  November.  Er  wird 
ak  der  zweite  Stifter  des  Klosters  betrachtet.    Elogia  Abbat.  Murenqium. 

*  Geb.  3.  März  1606,  Abt  von  St.  ürban  23.  Mai  1640;  f  in  Lützel  1677, 
2.  Februar,  als  Generalvikar  des  Ordens;  er  baute  das  Kloster,  als  dessen 
zweiter  Stifter  er  galt,  von  neuem  auf.   E.  Fr.  v.  Mülinen :  Helvetia  Sacra  I. 

'  Geb.  22.  Januar  1647,  Prälat  1666,  6.  Januar;  f  1694,  9.  Juni.  Erließ 
die  Urkunden  des  Stiftes  drucken.  Elogia  Abbatum  Maristellensium  1695, 
p.  36.  —  Wenn  in  dieser  Elogia  Abt  Ulrich  III.  1268—1278  ein  ürner  ge- 
nannt  wird,  so  ist  dies  gewiß  ein  Irrthum;  dieser  Ulrich  Wolleb  stammte 
viel  eher  aus  Mellingen  als  aus  Uri. 

8  B.  Fricker:  Geschichte  von  Baden  259—261,  319—321,  654. 
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meinnütziges  Wirken  zeichnete  sich  Stadtpfarrer  Dr.  Jakob  Singisen 
in  Sursee  aus,  Sohn  des  Schultheißen  Hieronymus  Singisen  von  Mei- 
lingen; er  hatte  (1608)  im  BoiTomaeum  zu  Mailand  studirt.'  —  Zu 
den  Gelehrten  weltlichen  Standes  gehörte  Stadtschreiber  Dr.  Ablütz, 
der  wahrscheinlich  die  Acta  rerum  Melliugensium  geschrieben  hat,  die 
für  die  Reformationszeit  Mellingens  werthvolle  Beitrüge  enthalten. 

Aber  auch  der  beste  Beamte  fand  in  Melliugen  in  der  Zeit  der 
Religionswirren  nicht  den  erforderlichen  Gehoi-sam  von  Seite  seiner 
Mitbürger,  wie  Bernhard  Segesser  beim  Tode  des  Schultheißen  Meyer 
bezeugte,  dem  doch  selbst  die  entfernt  wohnenden  Standeshäupter  von 
Luzem  die  letzte  Ehre  erwiesen  (1540). 

Dieses  Stilleben  wurde  zuweilen  durch  unerwartete  Ereignisse 
unterbrochen.  Nach  dem  Si^e  des  Kaisers  über  die  Schmalkalder 
begann  man  der  Schweiz  am  Kaiserhofe  ein  unerwartetes  Aktenstudium 
zu  widmen.  Man  fand  alte  Pfandbriefe  und  war  nicht  ungeneigt,  die 
darin  bezeichneten  Pfandobjekte  auszulösen.  In  den  Jahren  1550  und 
1563  befürchtete  die  Tagsatzung,  w^en  der  im  14.  und  15.  Jahrhundert 
vorgekommenen  Verpfändungen  von  Mellingen  in  langwierige  Processe 
mit  dem  deutschen  Reiche  verwickelt  zu  werden.  Am  20.  August  1550 
schrieben  die  kaiserlichen  Räthe,  Statthalter  und  Regenten  in  Elsaß 
aus  Ensisheim  an  die  Schultheißen,  Räthe  und  Gemeinden  der  Städte 
Winterthur,  Brugg,  Bremgarten,  Aarau,  Sursee,  Waldshut,  Sempach, 
Meilingen,  Zofingen  und  Lenzburg,  es  werde  sich  bei  ihnen  der  kaiser- 
liche Rath  Hans  von  Pfirt  nach  Pfandbriefen,  betreffend  die  Herrschaft 
Ortenburg  im  Wylerthal,  erkundigen,  respective  über  die  Abzahlung  der 
175  Mark,  um  welche  diese  Stadt«  zusammen  zur  Zeit  verpfändet  worden 
seien.  Die  Tagsatzung,  welche  weitere  Nachforschungen  zu  andern 
Zwecken  befürchtete,  beschloß  den  18.  November  1550  in  Baden,  die 
Stadt  Mellingen  dürfe  die  Urkunden  über  die  Österreichischen  Pfand- 
schaften an  Pfirt  nicht  aushändigen.  Im  Jahre  1568  wurde  die  Tag- 
satzung durch  die  Befürchtung  beunruhigt,  der  Kaiser  möchte,  wie  die 
Reichsfleuer  von  St.  Gallen,  so  auch  die  Städte  Baden,  Mellingen,  Brem- 
garten etc.  zurückfordern.  Man  studierte  die  Pfandbriefe  und  Staats- 
verträge und   fand  endlich  in  der  Ewigen  Richtung  mit  dem  Hause 

^  Ihm  verdankt  die  Stadt  Sureee  eine  Armenstiftung,  die  unter  dem 
Namen  Singisische  Stiftung  noch  fortezistirt. 
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Oesterreich  vom  Jahre  1474  die  Bestimmung,  daß  beide  Parteien  bei 
ihren  Landen,  Schlössern,  Dörfern  etc.  bleiben  sollen. 

Wie  die  Herzoge  von  Oesterreich,  suchten  auch  die  Bürger  von 
Hellingen  den  Eidgenossen  gegenüber  ihre  alten  Rechte  zu  behaupten. 
Nachdem  die  Stadt  wieder  etwas  erstarkt  war,  beschwerten  sich  die 
Bürger,  daß  der  Landfriede  vom  Jahre  1531  an  ihnen  nicht  gehalten 
werde.  Im  Jahre  1549  legten  sie  der  Tagsatzung  das  Gesuch  vor, 
es  möchte  künftig  der  Schultheiß  von  den  5  katholischen  Orten  aus 
den  8  Bathsherren  gewählt  werden.  Der  Artikel  5  des  Vertrages  von 
1531  solle  folgende  Fassung  erhalten:  wenn  Schultheiß  und  Rath  von 
Mellingen  in  Keligionsfachen  fehlen  sollten,  oder  ihre  Mitbürger  und 
Beisassen  und  „sundere  Personen"  wider  die  alte  wahre  christliche 
Religion  reden  würden,  sollten  die  5  Orte  selbe  strafen,  sofern  die 
Räthe  und  die  Stadt  Mellingen  nicht  einschreiten  würden.  —  Sie  wollten 
somit  den  5  Orten  nur  eine  sekundäre  Gerichtsbarkeit  zuerkennen. 
Aber  die  Schirmherm  ließen  sich  die  1531  begründeten  Rechte  nicht 
so  leicht  entreißen,  obwohl  die  Stadt  den  1.  März  1549  einen  neuen 
Revers  ausftellte,  wie  sie  sich  gegen  die  katholischen  Orte  in  Religions- 
fachen  verhalten  wolle.  Erst  im  Jahre  1612  räumten  die  5  katholischen 
Orte  der  Stadt  Mellingen  wieder  das  Wahlrecht  des  Schultheißen  ein, 
unter  der  Bedingung,  daß  derselbe  der  katholischen  Tagsatzung  in 
Baden  zur  Bestätigung  vorgeschlagen  werde  und  derselben  huldige. 
Die  Stadt  mußte  gleichzeitig  geloben,  die  Pässe  gehörig  zu  bewahren 
und  Leib  und  Gut  zu  den  katholischen  Orten  zu  setzen. 

Zur  Sicherung  des  Passes  zu  Mellingen  hatten  die  katholischen 
Orte  1582  und  1585,  wo  die  Spannung  zwischen  den  Religionsparteien 
zu  ernstlichen  Befürchtungen  Anlaß  gab,  Maßregeln  geti'offen.  Das 
geschah  auch  im  Jahre  1603,  wo  maii  auf  Ansuchen  des  Andreas 
Morserth  aus  Luzern  34  Musqueten  nach  Mellingen  sendete. 

Die  Stadt  hielt  fortan  so  ti*eu  zu  den  katholischen  Orten,  daß 
der  Franzose  Lescarbot  in  seinem  Tableau  de  ia  Suisse  vom  Jahre  1614 
Mellingen  als  eine  Festung  Luzerns  bezeichnete.^ 

Während  des  dreißigjährigen  Krieges  (1618 — 1648)  fehlte  es 
nicht  an  Anlässen,  wo  Mellingen  seine  Treue  an  den  katholischen  Otiten 


^Auch  der  Dichter  Barzäii8  schildert  Mellingen  als  Festung:  Accerima. 
Heroum  Helvetionim  epistolae  1658,  107. 
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bewähren  konnte,  namentlich  während  der  Btindner -Wirren  in  den 
Jahren  1620.  1631  und  1635. 

Als  im  sog.  „Eelchkriege^  die  Beiiier  unter  Nikolaus  von  Mülinen 
in's  Veltlin  zogen,  beschlossen  die  Katholiken,  den  Truppen  den  Durch- 
marsch durch  Mellingen  zu  verweigern.  Sie  legten  300  Söldner  aus 
dem  Freiamt,  Meienberg  und  Hitzkirch,  befehligt  von  Oberst  Heinrich 
Kloos,  Ritter  Heinrich  Pleckenstein  von  Luzern,  und  Beat  Zur- 
lauben  von  Zug,  nach  Mellingen.  Obwohl  Nikolaus  von  Mttlinen 
gedroht  hatte,  er  wolle  den  Paß  forciren,  wurden  die  Stadtthore  nicht 
geschlossen ;  man  hielt  aber ,  wie  Stadtschreiber  Anton  Schnyder  im 
Stadtbuche  bemerkt,  Späher  und  gute  Wachen.  Vom  3.  bis  13.  August 
1620  lagen  diese  Truppen  in  der  Stadt,  die  hiefÜr  1621  von  den 
katholischen  Orten  entschädigt  wurde.  ^  Den  28.  August  1631  ver- 
sichern die  5  katholischen  Orte  Mellingen  ihres  Beistandes  auf  allen 
Nothfall  mit  Leib  und  Gut.  Im  Jahre  1632  dagegen  bewilligten  die 
5  katholischen  Orte  den  Ztirchem  den  Durchpaß  durch  Mellingen  zum 
Zuge  nach  Mülhausen,  wohin  die  evangelischen  Orte  einen  Zusatz 
legten.  Schon  dachten  die  katholischen  Stände  daran,  Mülhausen  wieder 
in  ihren  Bund  aufzunehmen,  wenn  das  Ansuchen  von  Ztlrich  aus  gestellt 
werden  sollte.  Im  Jahre  1635  hemmte  die  Stadt  Mellingen  die  Ope- 
rationen des  Herzogs  Rohan  in  Bünden.^ 

Während  des  dreißigjährigen  Krieges  strömten  viele  Fremde*  nach 
Mellingen,  so  daß  die  Bürger  aus  ihren  Häusern  bedeutende  Mieth- 
zinse  zogen  und  die  Handwerker  gute  Geschäfte  machten.  Als  aber 
die  fremden  Flüchtlinge  mit  dem  Eintritt  des  Friedens  die  Stadt 
verließen,  wies  man  auch  die  fremden  Glaser,  Goldschmiede,  Zinn- 
gießer u.  s.  w.  aus  (1649),  damit  die  Bürger  wieder  alle  lukrativen 
Geschäfte  selbst  betreiben  können.    Um  der  Stadt,  die  an  die  Kriegs- 


1  Vgl.  darüber  M.  Stettler's  Bemer-Chronik  II,  500.  Dr.  B.  Hidber: 
Die  Bemer  im  Veltlin  unter  ihrem  Heerführer  N.  v.  Mülinen,  Neujahrsblatt 
V.  Bern  1862.  —  Eidgen.  Abschiede.  —  Heinr.  Reinhardt:  Beiträge  z.  Gesch. 
der  Bündner-Wirreo.  Programm  der  Kantonsfchnle  Luzern  1881,  36  f.  —  Til- 
lier:  Gesch.  v.  Bern  IV,  55. 

*  Zurlauben:  M^moires  et  Lettres  de  Henri  Duo  de  Rohan  1, 136,  141  f. 

3  Zwei  derselben  haben  durch  Jahrzeitstiftungen  in  Mellingen  ihren 
Namen  verewigt:  Johann  Herbert  von  Trümmern  aus  Franken  und  Verena 
von  Beroldingen,  geb.  Hertlin. 
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kosten  der  Eidgenossen  Beiträge  leisten  mußte,  ^  neue  Finanzquellen 
zu  eröfihen,  wurde  1650  die  Abzugstaxe  auch  auf  die  Verlassenschaft 
der  Geistlichen  ausgedehnt. 

Wie  durch  die  allgemeinen  Zeitverhältnisse  die  Bedeutung  Mel- 
lingens  wieder  mehr  hervortrat,  konnte  es  natürlich  nicht  an  kleinen 
Reibereien  im  Innern  der  Stadt  fehlen.  Schon  im  Jahre  1608  sendeten 
die  katholischen  Orte  zwei  Abgeordnete  nach  Hellingen  wegen  Un- 
ruhen und  Gefahren  und  wegen  der  schweren  Anklagen  gegen  Schult- 
heiß Schnyder,  betreffend  Keligionsangelegenheiten.  Dann  tauchten 
Streitigkeiten  zwischen  Schultheiß,  Klein-  und  Großrath  und  der  Ge- 
meinde auf,  so  1625  —  1627,  1645  —  1646  und  1693.  Im  letzt- 
genannten Jahre  drehte  sich  der  Streit  um  die  Collatuvrechte ,  die 
Besoldungen  der  Beamten  und  die  Verwendung  der  Pensionen.  Es 
wurde  bestimmt,  die  eine  Hälfte  der  Pensionen  soll  dem  Rathe  zu- 
fallen, die  andere  dem  Stadtseckel.  1702  — 1704  wurde  über  schlechte 
Verwaltung  der  Kirchen-  und  Spitalgüter  geklagt.  1705  entbrannte 
ein  Streit  wegen  des  Weibeldienstes.  Daneben  kam  es  auch  zu  Con- 
flikten  mit  dem  eidgenössischen  Landvogte  zu  Baden  w^en  der  Prä- 
tension, daß  er  bei  Ablegung  der  Stadtrechnung  beigezogen  werden 
müsse  (1631),  und  wegen  des  Trostburger -Twinges  (1626).  Diese 
Streitigkeiten  führten  zur  Neuordnung  der  civilrechtlichen  und  po- 
lizeilichen Verhältnisse.  Der  Krön  Jurist  der  Tagsatzung,  Landschreiber 
Büler  in  Baden,  entwarf  1624  das  neue  Stadt-  und  Erbrecht  von 
Hellingen.  1651  wurde  die  Öffnung  des  Frevelgerichtes  angenommen. 
Es  besteht  aus  10  Kleinräthen,  18  Großräthen  und  2  Bürgern;  eine 
Appellation  an  eine  höhere  Instanz  wurde  nicht  mehr  gestattet. 

Da  die  Mellinger  seit  der  Zeit  Herzog  Albrechts  von  Oesterreich 
im  Besitze  großer  Rechte  und  Freiheiten  waren,  kam  die  Frage  auf,  ob 
sie  Leib-  und  Gut-Fall  zu  entrichten  haben,  wenn  sie  ein  fallpflichtiges 
Gut  außerhalb  ihres  Gerichtskreises,  z.  B.  vom  Kloster  Gnadenthal, 
erwerben.     Diese  Frage  beschäftigte  den  Rath  im  Jahre  1708. 

Zwei  Punkte  bilden  in  den  Verhandlungen  der  eidgenössischen  Orte 
ein  ständiges  Capitel:  die  Klage  über  die  Gerichtspraxis  in  Meilingen 
und  die  Nichtbeachtung  der  Verordnungen  über  das  Reislaufen.  — 
So  wurde  1595  Klage  erhoben,  Niemand  erhalte  ein  Urtheil,  er  habe 


Im  J.  1639  z.  B.  für  den  dem  Spital  gehörenden  Twing  T&geri  80  Gl. 
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denn  für  die  Gerichtskosten  Bürgschaft  gestellt;  die  Kaufgerichte 
kämen  so  hoch  zu  stehen,  daß  Fremde  sich  scheuen  in  Hellingen 
das  Recht  anzurufen.  1596  wurde  daher  bestimmt,  die  Stadt  Mel- 
lingen  soll  bei  den  2  Wochengerichten  bleiben,  bei  Processen  über 
Erb  und  Eigen  sollen  die  Parteien  den  Groß-  und  Kleinräthen  wie 
den  Fürsprechen  nur  6  Schilling  zu  geben  verpflichtet  sein.  —  Im 
Jahre  1602  erließ  die  Stadt  Melliugen  eine  neue  Blutgerichtsordnung. 

Die  zweite  Klage  gegen  Mellingen  betraf  das  Reislaufen.  Schon 
1481  wurde  die  Frage  ventilirt,  ob  eidgenössische  Werb verböte  für 
Mellingen  verbindlich  seien.  Da  Mellingen  an  der  Marche  verschiedener 
Gebiete  sich  befand,  war  hier  der  richtige  Aufenthaltsort  für  Falsch- 
werber, die  rasch  von  einem  Gebiet  auf  das  andere  entfliehen  konnten. 
Zeitweise  begünstigte  der  Rath  diese  Werber.  So  ließ  man  im 
Jahre  1605  den  Werber  Hans  Meyenberg  von  Baar  aus  dem  Gefäng- 
nisse entwischen.  Der  Rath  von  Mellingen  wurde  deßhalb  von  der 
am  28.  August  1605  in  Bremgarten  tagenden  Conferenz  der  7  re- 
gierenden Orte  um  100  Gulden  gestraft,  der  W^ächter  einige  Tage  zu 
Gefängniß  bei  Wasser  und  Brod  verurtheilt,  Andreas  Schnyder  als 
Schultheiß  und  Rathsherr  suspendirt  und  Anton  Schnyder  als  Mitglied 
des  Rathes  entsetzt. 

Großes  Aufsehen  erregte  der  Streit  der  Mellinger  mit  dem  fran- 
zösischen Gesandten  im  Jahre  1642.  Der  Hergang  wird  von  den  be- 
theiligten Personen  verschieden  erzählt.  Der  Dolmetscher  und  Secretär 
des  französischen  Gesandten  berichteten  der  Tagsatzung:  Schultheiß 
und  Rath  von  Mellingen  haben  dem  Ambassador  und  dessen  Frau 
mit  großer  ünbescheidenheit  wider  alle  Gewohnheit  den  Zoll  abgefordert 
und  mit  Schließung  der  Thore  und  Bewaffnung  großen  Despect  be- 
wiesen. Der  Schultheiß  habe  mit  spöttischem  Geschrei  dazu  ermahnt. 
Der  Zollner  habe  dem  Lakaien  einen  Batzen  abgenommen  und  bemerkt, 
er  würde  mehr  von  ihm  verlangen,  falls  er  bei  ihm  mehr  zu  finden 
wüßte.  Der  Ambassador  werde  diese  schmähliche  Handlung  dem 
Könige  melden  und  bis  zur  Ertheilung  gehöriger  Satisfaktion  seine 
Funktionen  einstellen.  Der  Ambassador  Caumartin  dagegen  versicherte 
den  25.  August,  wie  er  durch  Mellingen  gereist  sei,  habe  er  ver- 
nommen, daß  zwei  Personen  seines  Gefolges  als  Geisel  verhaftet  worden 
seien,  weil  seine  Frau  sich  geweigert  habe,  den  Zoll  zu  entrichten. 
Er  glaubte,    er  sei  nicht  pflichtig  Zoll   zu   zahlen,    dagegen  wäre  er 
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bereit  gewesen,  eine  kleine  Gratifikation  zu  verabreichen.  Allein  diese 
„petites  gen 3  sans  raison  et  jugement^  haben  plötzlich  die  Thore  ge- 
schlossen und  zu  den  Wafifen  gegriffen.  Er  habe  mit  solchen  Leuten 
nicht  streiten  wollen,  sondern  den  Zoll  bezahlt.  —  Schultheiß  und 
Rath  von  Mellingen  hingegen  versicherten,  sie  haben,  gestützt  auf  ihre 
alten  Freiheiten,  dem  Ambossador,  wie  allen  andern  Leuten,  6  Batzen 
für  das  Brückengeld  —  nicht  als  Zoll  —  abverlangt.  Da  sich  das 
Gesinde  des  Ambassadors  gegen  den  Stadtschreiber  unbescheiden  be- 
nommen habe,  sei  es  zu  Streichen  gekommen.  Deßhalb  haben  die 
Bürger  sich  bewaffnet  und  die  Thore  geschlossen.  Alle  frühem  Am- 
bassadoren  haben  das  Brückengeld  bereitwillig  gegeben,  außer  Meliand, 
der  hiefür  die  Schenkung  von  Kirchenzierden  versprochen  habe.  —  Die 
Tagsatzung  verurtheilte  die  4  Hauptbetheiligten,  nämlich  den  Schult- 
heißen, Stadtschreiber,  den  alten  und  neuen  Zollner,  zu  fußf^Uiger 
Abbitte  und  zur  Restitution  der  6  oder  12  Batzen.  Die  Tagsatzung 
schrieb  dem  Ambassador,  da  die  Meilinger  mehr  aus  Ignoranz  als 
aus  Bosheit  gehandelt  haben,  möchte  er  sich  mit  der  Abbitte  der  Tag- 
satzung wie  der  Meilinger  begnügen.  Der  Ambassador  aber  war  hiemit 
nicht  zufrieden ;  er  empfing  die  Meilinger,  die  sich  dreimal  zu  Fußfall 
anmeldeten,  nicht,  sondern  verlangte  gebührende  Satisfaktion.  Daher 
wurden  von  den  eidgenössischen  Tagsatzungs-Gesandten  die  vier  Schul- 
digen, ihren  Ehren  unbeschadet,  in  Baden  eingekerkeii  und  zur  Zahlung 
einer  Buße  von  400  Kronen  verurtheilt.  Junker  Hans  Caspar  Hirzel 
von  Zürich  hatte  sich  Namens  des  Standes  Zürich,  und  im  Einver- 
ständniß  mit  den  Regierungen  von  Bern  und  Luzern  dafür  verwendet, 
daß  der  französische  Ambassador  im  October  1642  die  400  Kronen 
wieder  den  4  Beklagten  restituirte,  um  seine  Großmuth  zu  bezeigen.^ 


Die  Eriegsereignisse  Yon  1658  und  1656. 

Als  nach  dem  westfälischen  Frieden  die  deutschen  Flüchtlinge 
die  Schweiz  verließen  und  Handel  und  Verkehr  in  der  Schweiz  einen 
Rückschlag  erlitt,  die  Regierungen  zur  Tilgung  der  Kriegslasten  eine 


*  Acten  in  den  Staatsarchiven  Zürich,  Bern  und  Luzern.    Lanffer:  Be- 
schreibung helvet.  Gesch.  XVI,  265  f. 
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Reihe  neuer  direkter  und  indirekter  Steuern  einführten  und  durch 
die  Münzmandate  das  Volk  erbitterten,  gelang  es  einigen  gewandten 
Agitatoren,  das  Volk  zur  Wiedererkämpfung  der  alten  Rechte  und 
Freiheiten  aufzureizen.  Wenn  auch  die  Volksbewegung  die  Bürger 
von  Mellingen  kühl  ließ,  verdient  der  schweizerische  Bsuernki-ieg  hier 
doch  eine  kui*ze  Erwähnung;  denn  bei  Mellingen,  dessen  Bedeutung 
für  die  militärischen  Operationen  der  kühnste  Bauernführer  klar  er- 
kannte, wurde  die  Macht  der  Bauern  gebrochen  und  in  Mellingens 
Mauern  wurde  das  Gericht  über  die  Freiämter-Bauern  abgehalten. 

Der  Entlebucher  Schybi  hatte  als  alter  Soldat  gei*athen,  die 
Bauern  sollen  ihre  Macht  in  der  für  sie  günstigen  L&ge  von  Mellingen 
concentriien ,  wo  die  Zürcher  ihre  Artillerie  nicht  leicht  verwenden 
können.  ^  Wirklich  besetzten  die  Bauern  am  23.  Mai  1658  die  Stadt 
Mellingen,^  an  welche  der  Rath  von  Luzem  den  26.  Februar  das  An- 
suchen gestellt  hatte,  den  Rebellen  weder  Waffen  noch  Munition  zu- 
kommen zu  lassen. 

Die  Freiämter  -  Bauern  versicherten  später,  sie  haben  Mellingen 
nur  besetzt,  um  den  acht  alten  Orten  den  Paß  offen  zu  behalten, 
dessen  sich  sonst  die  «Berner-Bauem  bemächtigt  hätten.  Am  30.  Mai 
1653  rückte  die  Armee  von  Zürich  gegen  den  Aargau  heran,  wo 
die  Bauern  ihre  Macht  gesammelt  hatten.  Nachts  um  10  Uhr  be- 
gann der  Marsch  von  Schlieren  gegen  Mellingen.  Auf  der  Höhe  des 
Heitersberges  kamen  den  31.  Mai  Morgens  um  3  ühr  drei  Abge- 
ordnete von  Schultheiß  und  Rath  von  Mellingen  den  Zürchern  ent- 
gegen, sie  freundlich  begrüßend,  und  um  Verzeihung  bittend,  daß  sie 
aus  Mangel  an  Vertheidigungsmitteln  und  um  einem  gewaltsamen 
üeberfalle  zu  entgehen,  den  Bauern  die  Thore  geöffnet  haben.®  Ueber 
Rohrdorf  zog  die  Armee  in  Mellingen.  ein  und  hob  den  kleinen 
Wachtposten  der  Bauern  auf,  der  |hier  vergebens  stündlich  die  An- 
kunft der  Heeresmacht  des  großen  Bauembundes  erwartet  hatte. 
Während  Major  Bürkli  die  Stadt  besetzt  hielt,  zog  General  Conrad 
Werdmüller  mit  der  Hauptmacht  durch  Mellingen  nach  Wohlen- 
schwyl,  um  hier  in  günstiger  Stellung  das  Lager  zu  beziehen.    Bald 


*  Bericht  Hubers  in  der  Helvetia  VI,  314. 
»11).  VI,  G24.    Tillier:  Gesch.  von  Bern  IV,  178. 
*Vock:  Bauernkrieg,  3.  Ausg.  322  f. 
Argovia  XIV. 
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begannen  kleinere  Scharmützel,  die  durch  die  Nachricht  unterbrochen 
wurden,  in  Bern  sei  bereits  der  Friede  geschlossen  worden.  Die 
Waffenruhe  benutzten  die  Bauern,  um  sich  zu  verschanzen  und  ihre 
Macht  in  der  Nähe  Ton  Melliugen  zu  concentriren.  Den  2.  Juni 
kam  es  zu  einem  kleinen  Gefechte  zwischen  den  Bauern  und  den 
Zürchem  bei  Mägenwyl,  dem  am  3.  Juni  ein  größeres  Treffen  bei 
Wohlenschwyl  folgte.  *  Tags  darauf  wurde  in  Hellingen  der  Vertrag 
zwischen  Bürgermeister  Waser  von  Zürich  und  Nikiaus  Leuenberger, 
dem  Obmann  des  Bauernbundes ,  abgeschlossen ,  wodurch  sich  die 
Bauern  verpflichteten,  das  Feld  zu  räumen  und  den  Heimweg  anzu- 
treten. Schjbi  hingegen  wollte  den  Vertrag  nicht  halten,  sondern 
nachts  die  Zürcher  heimlich  überfallen;  daher  heißt  es  im  zürche- 
rischen AHillerie-Liedli: 

Etlich  die  thetend  dichten, 

uns  ein  Brügelspts 

z*Mellingen  anzerichten 

und  zutränken  in  der  Rüß.' 
Den  7.  Juni  zogen  die  Zürcher  in  zwei  Colonnen  nach  Othmar- 
singen  und  Königsfelden  ab;  nur  zwei  Compagnieen  blieben  noch  in 
Hellingen  zurück;  diese  marschirten  mit  dem  ganzen  Heere  den  4.  Juli 
in  Zürich  ein.' 

Gegen  Hitte  Juni  1653  war  unter  dem  Vorsitze  des  Obersten 
Ulrich  von  Zürich  ein  eidgenössisches  Eriegsgeiicht  in  Hellingen  zu- 
sammen getreten,  um  die  Rebellen  zu  bestrafen.  Jeder  der  1600 
Freiämter-fiebellen  wurde  um  drei  Dublonen  gestraft,  die  Buße  wurde 
dann  aber  gemildert,  d.  h.  von  4800  Dublonen  auf  2000  Dublonen 
reducirt.  Von  den  „drei  Teilen"  des  Freien  Amtes,  Jakob  Hartmann 
von  Sarmenstorf,  Andreas  Heyer  und  Ulrich  Koch  yon  Villmergeu, 
worden. zwei,  angeblieb  mit  Fendrich  Hans  Bast  von  Rothenburg,  in 
Hellingen  hingerichtet.^ 


»Tillier:  Gesch.  v.  Bern  IV,  183  f.  Bluntschli  und  Hottinger:  Gesch. 
V.  Zürich,  m,  336  ff. 

'Tobler:  Schweizerische  Volkslieder  1882,  S.  52. 

»Vgl.  Vock:  Bauernkrieg.  Helvetia  VI,  314 f.,  324,  373—400.  Neiyahrs- 
blatt  der  Feuerwerker^GeseUschaft  Zürich  1853,  91  ff.   Tillier  IV,  195  f. 

*  Helvetia  VI,  523  fL  Hüller:  der  Aargau  1,  106  f.  TiUier  IV,  198. 
Joh.  Christ  Cloos  schreibt  dagegen  den  4.  Juli  1653  an  den  Rath  von  Lu- 
xem, es  seien  zwei  Bauern  gestraft  worden,  dem  Einen  habe  man  ein  Ohr 
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Als  di*ei  Jahre  später  der  Krieg  zwischen  den  Katholiken  und  den 
evangeHschen  Orten  ausbrach,  besetzten  die  Katholiken  die  Stadt 
Hellingen.  Durch  die  Kriegsereignisse  des  Jahres  1656  wurde  Mel- 
lingen  nicht  direkt  berührt.  Dagegen  datirt  seit  dieser  Zeit  die  Ab- 
.neigung  Zürichs  gegen  Mellingen,  die  sich  z.  B.  im  Jahre  1661  da- 
durch kundgab,  daß  der  Rath  von  Zürich  den  Bau  der  neuen  Beuß- 
brUcke  zu  hindern  suchte.  Die  katholischen  Orte  dagegen  entschä- 
digten die  Stadt  1665 — 1666  für  deren  Kriegsauslagen  und  beriethen 
den  von  Landvogt  Mohr  von  Luzern  entworfenen  Plan  zur  Be- 
festigung von  Mellingen  (1665).  Nach  Mohr's  Projekt  sollte  diese 
Befestigung  successive  ausgeführt  werden ;  jeder  katholische  Stand  sollte 
jährlich  100  Gld.  beisteuern.  Die  Kleinen  Kantone  hingegen  meinten, 
es  sei  angemessener,  nach  der  Bevölkerungszahl  die  Geldcontingente 
zu  normiren,  während  die  Luzerner  daran  festhielten ,  es  sei  ein  gleich- 
mäßiger Zuschuß  der  Billigkeit  entsprechend ,  weil  ja  auch  die  Nutzung 
-der  Stadt  Mellingen  gleichmäßig  unter  alle  regierenden  Orte  vertheilt 
werde.  An  dieser  Meinungsverschiedenheit  scheiterte  das  Projekt.  — 
Diese  Knorzerei  trug  im  Jahre  1712  ihre  Früchte. 


Der  zweite  Villmergnerkrieg. 

Von  der  größten  Bedeutung  für  die  Stadt  Mellingen  wurde  der 
zweite  Villmergnerkrieg,  indem  der  Ausgang  desselben  einen  Wechsel 
der  Schirmorte  zur  Folge  hatte.  — 

Durch  die  lange  Friedenszeit  war  die  Bürgerschaft  in  den  Künsten 
des  Krieges  bedeutend  zurückgekommen.  Die  Borger  übten  sich  zwar 
noch  im  Scheibenschießen,  wie  sie  denn  z.  B.  1662  nocb  ein  neues 
Scfaützenhaus  bei  der  luzemenschen  Salzfaktorei  bauten.  Laut  Man- 
dat von  1655  mußte  auch  jeder  Bürger  Harnisch,  Gewehr,  Mus- 
quete  und  Bandelier  besitzen.  Allein  in  der  Bedienung  des  schweren 
Geschützes  war  Niemand  bewandert.  Als  der  Krieg  unvermeidlicb 
schien,    suchten  die  Mellinger  das  Versäumte  rasch  einzuholen.     Im 


abgeschnitten,  dem  Andern  die  Zunge  geschlitzt,  beide  mit  Ruthen  auage- 
hanen  und  auf  fünf  Jahre  des  Landes  verwiesen ;  zwei  andere  habe  man 
an*s  Halseisen  gestellt. 
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April  1712  schickte  die  Stadt  Baden  auf  Wunsch  des  Rathes  voa 
Mellingen  auf  volle  24  Stunden  Conrad  Merkli  nach  Meilingen,  der 
die  Bürger  in  der  Bedienung  der  Geschütze  unterweisen  mußte.  ^ 

Gleich  darnach  (15.  April)  wurde  Mellingen  von  den  Truppen 
der  katholischen  Orte  besetzt.  Den  21.  April  1712  erklärte  der  fiatb- 
von  Mellingen  auf  die  von  den  Ständen  Zürich  und  Bern  ergangene- 
Mahnung  zur  Neutralität,  die  Stadt  müsse  den  fünf  Orten  als  der 
Mehrheit  der  regierenden  Stände  gehorchen.  Den  15.  Mai  1712  be* 
schlössen  deßhalb  die  Kriegsräthe  der  evangelischen  Orte,  Mellingen 
mit  Gewalt  einzunehmen,  um  die  Verbindung  beider  Heere  zu  sichern. 
Zum  Glücke  für  die  Stadt  zogen  die  Truppen  der  katholischen  Ort«- 
vor  dem  Einrücken  der  Feinde  ab;  den  22.  Mai  besetzten  die  Berner 
das  am  21.  Mai  vom  Platzcommandant  Johann  Ulrich  Göldlin  von 
Luzem  eigenmächtig  aus  Furcht  vor  der  feindlichen  Uebermacht 
verlassene  Mellingen.  Diese  Einnahme  wurde  in  Zürich  mit  großem 
und  kleinem  Geschütz  als  ein  hochwichtiges  Ereigniß  gefeiert.  Die 
zürcherischen  Compagnieen  Wolf  und  Muialt  marschierten  hierauf  eben- 
falls in  Mellingen  ein,  entwaffneten  die  Bürger  und  bi<achten  die  Waffen- 
in's  Zeughaus»  In  der  Freude  über  diesen  „Sieg"  ließen  die  Zürcher 
eine  Sammlung  von  Flugblättern  erscheinen,  welche  eine  kurze  Be- 
schreibung und  Geschichte  der  „eroberten  Städte**  mit  Abbildungen 
enthielten.  Text  und  Bilder  wurden  aus  Stumpfs  Schweizerchronik 
entlehnt.  Sorgfältig  wachte  die  zürcheiische  Besatzung,  daß  ja  kein 
„Papist**  durch  Mellingen  passiere.  Mangels  eines  einheitlichen  Com— 
mandos  kam  es  zu  ärgerlichen  Auftritten  zwischen  den  si^reichen 
Heeren.  Die  Berner  insultirten  die  Zürcher  wegen  der^  schlechten 
Bewaffnung  und  unpassenden  Bekleidung. 

Als  Stadtmajor  Johann  Ulrich  Göldlin  um  Mitternacht,  vereint 
mit  den  Hauptleuten  Meyer  und  Tschupp,  die  sich  durch  Mellingen 
den  21.  Mai  nach  Wohlen  zurückzogen,  bei  dem  Heere  der  Luzerner 
eintraf,  machte  man  ihm  natürlich  scharfe  Vorwürfe,  daß  er  einen» 
so  wichtigen  Platz  ohne  Schwertstreich  dem  Feinde  überlassen  habe. 
Göldlin  aber  meinte,  man  sollte  ihm  noch  Dank  wissen,  daß  er 
wenigstens  die  vier  Geschütze,  mit  denen  er  in  Mellingen  eingerückt 
sei,  wieder  herausgebracht  habe.     Wegen  der  schlechten  Bewaffnung^ 


*B.  Fricker:  Gesch.  v.  Baden  166. 
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49einer  Truppen  habe  er  sich  entschlossen,  dem  mit  üebermacht  her- 
anziehenden Feinde  zu  weichen.^ 

Nach  dem  Gefecht«  bei  Breragarten  vom  26.  Mai  1712,  das  unter 
^dem  Namen  Staudenschlacht  bekannt  ist,  brachten  die  Berner  auf  drei 
Schiffen  ihre  getödteten  Offiziere  die  Reuß  hinunter  nach  Hellingen, 
wo  dieselben  beerdigt  wurden.  ^. 

Den  10.  Juni  1712  wurde  die  Stadt  Mellingen  nochmals  von  den 
Zürchern  und  Bernem  besetzt.^  Die  übrigen  Kriegsereignisse  be- 
jrührt^n  die  Stadt  Mellingen  nicht  mehr,  da  weder  die  Bürger  von 
Meilingen  in  die  Begebenheiten  eingriffen,  noch  der  Kriegsfchauplatz 
in  unmittelbare  Nöhe  der  Stadt  verlegt  wurde,  bei  der  sich  die  ein- 
4Kelnen  Contingente  Bern's  vereinigten. 

In  Folge  der  bekannten,  den  Waffen  der  katholischen  Orte  höchst 
ungünstigen  Ereignisse  wurden  in  Aarau  die  Friedensverhandlungen 
-eröffiiet,  die  für  Mellingen  manche  Enttäuschung  brachten.  Während 
^t  Beginn  der  Reformationswirren  es  immer  die  erste  Sorg^  der 
katholischen  Orte  gewesen  war,  sich  des  Passes  in  Mellingen  zu  ver- 
sichern, um  die  Verbindung  der  Heere  von  Zürich  und  Bern  zu  hin- 
dern, thaten  die  katholischen  Orte  nun  rein  nichts,  um  Mellingen  wieder 
in  ihren  Mitbesitz  zu  erhalten.  Schon  am  8.  Juni  1712  hatten  die 
Abgeordneten  von  Zürich  und  Bern  verlangt,  die  katholischen  Orte 
«ollen  auf  Bremgarten,  Mellingen  und  Baden  zu  Händen  von  Zürich, 
Bern  und  Glarus  verzichten,  da  jene  drei  Städte  von  den  Siegern  im 
Kampfe  erobert  worden  seien.  Schon  am  1 7.  Juni  erklärten  sich  die 
Abgeordneten  von  Luzem  mit  der  Cession  einverstanden,  sofern  den 
■Katholiken  die  freie  Religionsübung  gestattet  werde.  Mehr  Schwierig- 
keiten bot  die  Frage  über  die  Theilung  der  gemeinen  Vogteien,  da  die 
katholischen  Orte  namentlich  die  Landvogtei  Baden  und  die  Freien 
Aemter  „als  eine  ganz  katholische  Provinz*'  nicht  abtreten  wollten. 
43eit  dem  8.  Juni  kamen  die  beiden  lozernischen  Abgeordneten,  Lorenz 


*  Vgl.  Meyera  Betichreibung  des  zweiten  Villmergerkrieges  in  der  Hei- 
vetia  lll,  59,  73,  82—84.  L.  Vulliemin:  Gresch.  d.  Eidgenossen  während 
des  17.  und  18.  Jahrhunderts  p.  538,  542.  Tillier:  Gesch.  v.  Bern  V,  57, 
^9,  62,  63. 

»Meyer  in  der  Helvetia  lU,  89.  Vuillemin  1.  1.  548.  Tillier:  Gesch. 
^.  Bern  V,  66  f.  —  69. 

»Meyer  1.  1.  103.    Tülier  VI,  72. 
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Franz  Fleckenstein  und  Carl  Anton  Amrhyn,  bei  den  Verhandlungen 
in  Aarau  nie  mehr  auf  Meilingen  zu  sprechen,  als  ob  sie  die  Bedeutung 
der  Stadt  nicht  zu  würdigen  gewußt  hätten.  Dagegen  suchten  sie 
noch  Bremgarten  für  die  katholischen  Orte  zu  erhalten,  wie  ihre  Ge- 
sandtschaftsberichte zeigen.  Weder  offiziell  noch  contidenziell  wurde 
während  der  Friedensverbandlungen  die  Stadt  Hellingen  von  Luzern  aus 
über  die  im  Wurfe  liegende  Abtretung  der  Hoheitsrecbte  in  Kenntniß 
gesetzt ,  bis  das  Ergebniß  der  Pacifikationen  abgeschlossen  war. 
Erst  durch  die  Publikation  des  vierten  Landfriedens  von  Aarau  vom 
18.  Juli  1712  wurde  bekannt,  daß  den  Orten  Zürich  und  Bern  ver- 
bleiben soll:  die  ganze  Grafschaft  Baden  sammt  allen  darin  gelegenen 
Städten,  Orten,  Land,  Landleuten  .  .  .  sammt  allen  andern  landes- 
herrlichen Rechten  und  Gerechtigkeiten.  Den  31.  December  1712 
huldigte  die  Stadt  Meilingen  den  neuen  Landesherren.  Den  27.  Juni 
1713  beschlossen  beide  Räthe  von  Mellingen,  eine  Wallfahrt  nach 
Einsiedeln  zu  unternehmen  wegen  des  ftlr  die  Stadt  glücklich  abge- 
laufenen Krieges  von  1712. 


Meilingen  unter  der  Herrschaft  von  Zürioh,  Bern  und  Olarus» 

(1712  —  1798.) 

Die  Verfassung  der  Stadt  blieb  sich  nach  der  Reduzirung  der 
Schirmorte  von  acht  auf  drei,  die  sich  in  den  Genuß  des  Geleitgeldes 
von  Mellingen  theilten,  ganz  gleich.  Der  Kleine  oder  tägliche  Rath 
bestand  aus  den  beiden  Schultheißen,  dem  Statthalter  und  sechs  Mit- 
gliedern, deren  Berathungen  als  Schriftführer  der  Stadtschreiber  bei- 
wohnte. Die  Schultheißen  wurden  von  den  beiden  Räthen  gewählt» 
An  der  nächsten  Tagsatzung  nach  der  Wahl  huldigte  der  Schultheiß 
den  Ständen  Zürich,  Bern  und  Glarus  Namens  der  Stadt.  Periodisch 
erschienen  Deputirte  der  drei  Schirmorte,  um  von  der  gesammten 
Einwohnei-schafb  Mellingens  sich  huldigen  zu  lassen.  Am  St.  Johannis- 
Tage  fand  der  Wechsel  im  Schultheißenamte  statt.  Der  Statthalter 
und  die  sechs  Kleinräthe  wurden  durch  den  Großen  Rath,  der  Stadt- 
schreiber dui'ch  Groß-  und  Kleinrath  gewählt. 
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Aus  dem  Kleinen  Rathe  wurden  gewählt:  der  Pannerherr,  Stadt- 
hauptmann,  Stadtvenner  —  jeweilen  auf  Lebenszeit;  der  Seckelmeister, 
R^nt-  und  Bauherr,  sowie  der  Twingherr  von  Tägeri  und  Büschikon, 
jeweilen  auf  2  Jahre.  Der  Große  Rath  zählte  18  Mitglieder,  welche 
durch  den  Kleinrath,  mit  Zuzug  der  12  ältesten  Großräthe  jeweilen 
ergänzt  wurden.  —  Der  Collator  war  Präsident  des  Großen  Rathes 
und  hatte  die  Begehren  und  Anliegen  dem  Kleinen  Rathe  vorzutragen. 
Der  Große  Rath  wählte  auf  je  2  Jahre. den  Kirchen-  und  Spitalpfleger. 

Malefiz-Fälle  wurden  vom  Kleinen  und'  Großen  Rathe  und  zwei 
Richtern  aus  der  Bürgerschaft  beurtheilt.  Das  Civil-  oder  Stadtgericht, 
in  welchem  2  Groß-  und  Kleinräthe  und  2  Bürger  mit  zweijähriger 
Amtsdauer  saßen,  präsidirte  der  Schultheiß. 

In  Civilfällen  war  die  Appellation  an  eme  große  Reihe  von  In- 
stanzen gestattet.  Von  dem  neuen  Rath,  bestehend  aus  den  beiden 
Schultheißen,  2  Kleinräthen  und  dem  Stadtschreiber,  appellirte  man 
zunächst  an  den  Kleinen  Rath,  dann  an  den  Großen  Rath,  endlich 
an  die  Tagsatzung  der  regierenden  Orte  in  Baden.  ^ 

Die  jährlich  zweimal  stattfindende  Versammlung  der  Bürger  schwört 
bei  ihrer  ersten  Zusammenkunft  den  26.  Juni,  nachdem  sie  die  vom 
Rathe  getroffenen  Wahlen  vernommen,  dem  neuen  Schultheißen;'  in 
der  zweiten  Versammlung,  am  20.  Tage,  d.  i.  am  13.  Januar,  nimmt 
sie  Kenntniß  von  der  Stadtrechnung,  entscheidet  über  Annahme  von 
Bürgern,  debattirt  über-  die  von  Bürgern  angeregten  Beschlüsse,  von 
denen  der  Collator  dem  Kleinen  Rathe  zuerst  Kenntniß  gegeben  hat. 

Wie  alle  andern  Städte  hielt  auch  Mellingen  sehr  auf  Beachtung 
eines  gewissen  Ceremoniells.  Ritten  die  Gesandten  der  Stände  Zürich, 
Bern  und  Glarus  durch  die  Stadt  an  die  Tagsatzung  nach  Baden,  so 
wurde  mit  der  großen  Glocke  geläutet.  Mit  dem  Degen  erschienen 
die  Rathsherm,  laut  Beschluß  vom  10.  August  1757,  in  Mantel  und 
Kragen  zur  Begrüßung  der  Landesherren. 

Seit  1767  fand  die  Huldigung  durch  Deputirte  nur  noch  alle 
10  Jahre  an  der  Tagsatzung  in  Baden  statt. 

Im  Großen  und  Ganzen  blieb  Meilingen  unter  den  neuen  liandes- 
herren  bei  seinen  alten  Rechten  und  Freiheiten;    nur  die  Bürgerauf- 


*  Fäsi:  Staats-  und  Erdbeschreibung  1766,  III,  462-466.    Leu:  helvet. 
Lexikon.    Werdmüller:  Memorabilia  Tigurina  I,  377. 
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nähme  wurde  beschränkt.  Im  Jahre  1 748  stellte  die  Gemeinde  Mei- 
lingen das  Gefsuoh  um  Gestattung  der  Bürgerauf nähme  laut  Öffnung 
vom  Jahre  1450.  In  dem  daherigen  Schreiben  heißt  es:  die  Stadt 
zähle  nur  noch  80  Bürj?er  und  ein  ziemlich  gioßer  Theil  derselben 
sei  ohne  männliche  Nachkommen.  Es  wurde  nun  1750  die  Vorschiift 
vom  Jahre  1747,  daß  Mellingen  nur  noch  Angehörige  von  Ztlrich, 
Bern  und  Glarus  aufnehmen  dürfe,  dahin  erweitert,  daß  die  Aufnahme 
von  Angehörigen  aller  eidgenössischen  Orte  und  der  gemeinen  Herr- 
schaften in  den  Bürgerverband  gestattet  sei ;  die  Aufnahme  von 
Fremden  dagegen  haben  jeweilen  die  3  regierenden  Orte  zu  bewilligen. 

Früher  waren  die  Mellinger  ziemlich  wählerisch  bei  Bttrgerauf- 
nahmen.  So  wurde  1678,  den  12.  Januar,  bestimmt,  es  solle  keiner 
als  Bürger  aufgenommen  werden,  „er  seye  denn  3  Jahr  uf  sinem 
Handtwerk  gewandlet."  1698  wurde  zum  Schutze  der  Bürger  ver- 
ordnet, Hintersäßen  dürfen  innert  der  Ringmauern  kein  Gewerbe 
treiben.  1701  ging  man  kühn  einen  gewaltigen  Schritt  rückwärts 
und  beschloß:  50  Jahre  lang  wolle  man  keine  Hintersäßen  mehr  an- 
nehmen, wenn  man  solche  nicht  brauche.  1735  wurde  „aussondern 
Gnaden  ein  Mann,  der  nur  einen  Fuß  hatte,"  zum  Bürger  angenommen. 

Auch  unter  der  Herrschaft  der  protestantischen  Orte  bewahrte 
Meningen  einen  sehr  ausgesprochenen  katholischen  Charakter.  Das 
zeigt  nicht  nur  die  große  Zahl  der  katholischen  Geistlichen,  die  aus 
Meilingen  hervorging,*  sondern  die  Menge  der  Bniderschaften  in  Mel- 
lingen, wie  der  Eifer  für  den  Neubau  und  die  Verschönerung  der 
Kirchen^  und  Kapellen,  und  das  Gepränge,  mit  dem  am  16.  Mai  1756 
die  Translation  der  Reliquien  der  Heiligen  Hilaria  gefeiert  wurde.  ^ 
Selbst  die  Verordnungen  über  die  Juden  sprechen  hiefür. 

Wie  in  allen  ehemals  österreichischen  Städten  hatten  sich  in  alter 
Zeit  auch  in  Mellingen  die  Juden  eingenistet.  Wir  wissen,  daß  solche 
z.  B.  1404  sich  hier  nicht  rühmlich  benahmen.  Einen  Friedhof  be- 
saßen die  Juden  in  Mellingen  nicht ;  sie  wurden,  wie  das  zürcherische 


'  Von  diesen  verdiente  besondere  Erwähnung  Augustin  Müller,  ge- 
boren 1712,  5.  April,  Abt  von  St.  Urban  1751,  9.  December,  gestorben  als 
Gesandter  des  Cisterzienserordens  zu  Ludwig  XV.  in  Paris  den  8.  Juni  1768. 

'  z.  B.  1736  Bau  der  St.  Antoniuskapelle. 

'  VgL  dazu  das  Urtheil  über  die  Mellinger  in  dem  Werke :  Etat  et  les 
delices  de  la  Suisse.    Amsterdam  1730,  III,  147. 
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Statut  von  1431  zeigt,  in  Zürich  beerdigt.*  Im  Jahre  1580  ver- 
wendete sich  der  Schullehrer  von  Baden  bei  Stadtschreiber  Rennward 
Cysat  dafür,  daß  der  Jude  in  Hellingen  mit  Glimpf  fortkomme,  so- 
bald „sin  zyt  uß  soll  sin".  1640  wurde  der  Jude  Jöli  Schwab  in 
Mellingen  von  Zürich  im  Gesuche  abgewiesen,  Pferdebandel  im  Ge- 
biete Zürichs  treiben  zu  dürfen.'  Im  Jahre  1666  beschloß  der  Rath 
von  Meilingen,  es  sollen  keine  Juden  mehr  angenommen  werden,  „wil 
sy  dußen  seigen,  solent  sy  dußen  verhüben".  Im  Jahre  1742  hin- 
wieder berieth  der  Rath,  ob  er  nicht  den  Juden  ein  Asyl  eröffnen 
wolle.  Und  wirklich  kam  am  29.  März  ein  Beschluß  zu  Stande,  die 
Hebräer  auf  6  Jahre  in  die  Stadt  aufzunehmen.  Die  Sache  hatte 
eine  finanzielle  Seite;  denn  jeder  Jude  sollte  100  Species-Dublonen 
entrichten,  wovon  jedem  Rathsherrn  3  gute  Gulden,  jedem  Großrathe 
40  Batzen  und  jedem  Bürger  ein  Thaler  zukommen  sollte.  Alle  Juden 
zusammen  sollten  überdieß  jährlich  noch  100  gute  Gulden  als  Schirm- 
geld zahlen.  Sie  dürfen  weder  Wucher  treiben,  noch  irgend  etwas 
von  Frauen  oder  Kindern  kaufen.  Geht  man  mit  dem  Venerabile 
über  die  Straßen,  so  sollen  die  Juden  entweder  sich  in  ihre  Häuser 
zurückziehen,  oder  mit  „endecktem  Haupt  ehren  bietig  sich  bezeigen"; 
sie  dürfen  weder  schimpflich  über  die  Religion  reden,  noch  über 
Glaubensfachen  disputiren,  Ihren  Gottesdienst  sollen  die  Juden  in 
^inem  Bürgerhause  halten.  Bei  Geschäften  vor  der  Obrigkeit  sollen 
sie  ein  Audienzgeld  von  2  Fl.  2  Batzen  entrichten.  Dagegen  sollten 
sie  von  der  Entrichtung  von  Zöllen  und  Abgaben,  sowie  von  der 
Pflicht  als  Feuei'läufer  befreit  sein.  Aber  die  Hebräer  kamen  nicht 
nach  Mellingen,  sondern  ließen  sich  in  der  Grafschaft  Baden  nieder. 

Wie  früher  brachen  auch  jetzt  wieder  zwischen  Rath  und  Bürger- 
schaft Streitigkeiten  wegen  der  Besoldungsverhältnisse  (1758)  aus. 

Größeres  Aufsehen  erregte  der  Streit  Lehn's  mit  dem  Rathe  von 
Mellingen.  Im  Jahre  1771  erschien  das  von  Stadtschreiber  Georg  Ni- 
kolaus Waßmer,  Dr.  juris  utriusque,®  verfaßte  „Memoriale  an  die  drey 
die  Grafschaft  Baden  beherrschende  hohe  Stände  von  beyden  Räthen  der 
•Stadt  Mellingen  gegeü  ihren  Burger  Johann  Jakob  Lehn"  (38  Seiten  4^, 


>  Ulrich:  Jüdische  Geschichten  262.    B.  Fricker:   Gesch.  v.  Baden  516. 

«  Ulrich  264. 

'  Er  bekleidete  dieses  Amt  1768—1798  und  180&-1815. 
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worin  die  Stadt  nachwies,  sie  besitze  das  jus  de  non  appellando  in 
Frevelsachen,  wie  die  Befugniß,  ihre  Räthe  zu  setzen  und  zu  entsetzen. 
Der  berühmte  G.  E.  Haller  in  Bern  fand  es  auffUllig,  daß  die  Amtsbürger- 
meister von  Zürich  in  einem  Lande,  wo  drei  Kantone  Landesherren 
seien,  einseitige  Verfügungen  treffen  können,  und  daß  der  Blutbann 
ein  Lehen  von  Zürich  sei.^  Allein  das  vorgeblich  historische  Recht 
behauptete  den  Sieg. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  schien  die 
Stadt  Mellingen  einer  schönern  Zukunft  entgegen  gehen  zu  wollen, 
da  das  Stadtvermögen  sich  hob  und  Handel  und  Industrie  sich  zu 
entwickeln  begannen.  1761 — 1763  wurde  die  neue  Sust  (Lagerhaus) 
erbaut  und  ein  eigener  Verwalter  darüber  gesetzt.  Dem  Straßenwesen 
wurde  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt.  1777  wurde  die  neue 
Landstraße  erstellt;  beim  Baue  derselben  mußten  Großräthe  und  Bürger 
Frondienste  leisten,  ebenso  allein  haushaltende  Töchter,  welche  Btirger- 
holz  bezogen,  und  selbst  der  luzernische  Salzfaktor  Junker  Balthasar.  — 
Im  Jahre  1794  wurde  die  schöne  Brücke  durch  den  Stadtwerkmeister 
Josef  Ritter  von  Luzern  erbaut,  das  letzte  Denkzeichen  der  alten  Zeit; 
denn  bald  nachher  \vurde  durch  die  helvetische  Staatsumwälzung  da& 
Unterthanenverhältniß  der  Stadt  Mellingen  beseitigt.  Und  gerade 
während  dieser  Kämpfe  um  die  Umgestaltung  der  Schweiz  hatte  Mel- 
lingen die  größte  Mühe,  die  Zerstörung  der  Brücke  zu  verhindern, 
die  lange  Zeit  zu  den  merkwürdigsten  Baudenkmalen  der  Schweiz  ge- 
rechnet wurde.  *  Denn  mehrmals  hatten  Strategen  deren  Zerstörung^ 
befohlen. 

Im  Jahre  1779  erwarb  die  Stadt  Mellingen  den  Freihof  Iberg, 
der  ihr  in  alter  Zeit  oft  Sorge  bereitet  hatte.  So  hatte  am  11.  Fe-^ 
bruar  1664  Edmund  Schnyder,  Abt  zu  St.  Urban,  an  Schultheiß 
Christoph  Pfjffer  in  Luzern  geschrieben:  „Es  ligt  zu  Mellingen  oben 
an  der  Stadt,  hinten  an  der  Kirche  innert  den  Ringmauern  der  Freyhof 
Iberg,  dem  ritterlichen  Deutsch-Ordenshaus  in  Beuggen  zugehörig,* 
durch  welchen  ein  offener  frejer  Ein-  und  Ausgang  gegen  der  Stadt 


'  Bibliothek  VI,  768. 

*  Vgl.  „Plan,  Durchschnitt  und  Aufriß  der  drey  merkwürdigsten  Brücken 
in  der  Schweiz,  zu  Schaffhausen,  Wettingen  und  Mellingen.*'  Basel  1803,  foL 

'  Im  Jahre  1644  hatten  Beat  Jakob  Segessers  Erben  den  Freihof  an  den 
Landcomthur  Heinnck  Schenk  von  Castell  Terkaoft. 
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ist,  also,  daß  die  Innbaber  dieses  Hofes  können  in  und  aus  der  Stadt 
lassen,  wer  ibnen  beliebet.^  Der  Hof  war  damals  mit  Schulden  be- 
lastet; um  den  Preis  in  die  Höhe  zu  treiben,  gab  der  Orden  vor, 
daß  fremde  K&ufer,  „sonderlich  aber  der  uncatholischen  Religion,  sich 
angetragen."  «Wyl  dann  dieses  ein  hochgefahrliches  und  weitaijs- 
sähendes  Wäsen  und  ein  zimlich  unsuber  Wösch  abgeben  wurde,**  bat 
der  Abt  mit  dem  ßath  von  Meilingen  die  katholischen  Orte  um  Bescheid 
und  Hilfe,  Diese  verboten  zunächst  dem  Orden  den  Freihof,  der  um 
6000  Gld.  der  Stadt  Mellingen  anerboten  worden  war,  an  unkatholische 
Käufer  zu  veräußern.  Im  Jahre  1 73 1  erwarb  Jost  Ranuzius  Segesser 
von  Brunegg,  Chorherr  in  Beromünster,  den  Freihof  von  der  Commende 
Beuggen  um  3000  Florin.  —  Wie  die  Stadt  in  den  Besitz  des  Hauses 
Iberg  gekommen  war,  errichtete  sie  in  demselben  die  Pfarrwohnung. 

Im  Jahre  1748  suchten  die  katholischen  Stände  der  Schweiz  mit 
Hilfe  des  Papstes,  des  Kaisers,  der  Könige  von  Frankreich,  Spanien, 
von  Ungarn  und  Sardinien,  zu  erwirken,  daß  die  Schweiz  in  den  Frieden 
zu  Aachen  eingeschlossen  werde,  so  zwar,  daß  den  katholischen  Orten 
die  Rechte  und  Besitzungen  restituirt  würden,  die  sie  seit  dem 
Friedensfchlusse  zu  Ryswick  verloren  hatten,  d.  h.  daß  Zürich  und 
Bern  u.  a.  zum  Verzicht  auf  den  Besitz  der  1712  gemachten  Er- 
oberungen verpflichtet  würden.  In  einem  Memorial  wurden  diese  Er- 
oberungen aufgeführt,  so  z.  B.:  la  vasta  contea  di  Baden  con  tutti 
le  cittä,  luoghi,  terre,  e  popoli  a  quella  appartenenti,  compresa  anche 
la  cittä  de  Bremgarten.  —  Der  Papst  war  sehr  geneigt,  dem  An- 
suchen zu  entsprechen;^  ebenso  der  König  von  Sardinien.^  Frankreich 
und  England  dagegen  beharrten  darauf,  daß  in  Aachen  nur  die  In- 
teressen der  kriegführenden  Mächte  besprochen  werden  sollen. 

Bei  jedem  nachfolgenden  europäischen  Friedensfchluße,  bei  Er- 
neuerung der  Bündnisse  mit  Frankreich,  oder  sonst  günstig  scheinenden 


^  Vobis  persuasum  esse  cupimus,  Nos  omnem  operam  stndniiuque  con- 
tulisse,  ut  vestra,  quae  Dei  est,  causa  patrocinium  alacri  fortique  animo 
suBcipiatur,  et^inter  comitiorum  tractatus  nuUa  prorsus  ratio  ne&riae 
Arowiensis  pacificationis  habeatur,  ejusque  pactionibus  vi  summaque  injuria 
factis,  vestraeque  et  catholicae  rei  infensissimis ,  quas  per  se  irritas  et 
inanes  fiiisse  et  esse  nemo  est,  qui  non  agnoecat,  et  apostolica  haec  sancta. 
sedes  semper  improbavit,  penitus  rescissis,  omnia  pnstinum  in  statum  resti- 
tuantur.    ßreve  vom  12.  Juli  1748. 

>  Note  vom  29.  Juni  1748. 
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•Gelegenheiten  brachten  die  katholischen  Orte  das  gleiche  Begehren  in 
etwas  veränderter  Form  wieder  vor,  so  beim  Friedensfchluß  zu  Fon- 
tainebleau  und  Paris  (3.  November  1762  und  10.  Februar  1763), 
und  noch  in  den  Jahren  1775 — 1779. 

Um  das  Jahr  1756  suchte  der  französische  Ambassador  de  Chavigny 
die  Stände  Zürich  und  Bern  zu  bereden,  zur  Herstellung  des  innern 
Friedens  in  der  Eidgenossenschaft  die  katholischen  Orte  wieder  in  den 
Mitbesitz  der  1712  verlorenen  Lande  aufzunehmen.  Zur  Herstellung 
der  Communikation  zwischen  den  Ständen  Zürich  und  Bern  würde 
z.  B.  die  Zurückbehaltung  Mellingens  und  Bremgartens  genügen.^ 
Allein  Rathsherr  Heidegger  von  Zürich  entgegnete,  es  sei  nicht  üblich, 
durch  solche  Concessionen  den  Frieden  in  der  Eidgenossenschaft  zu 
erkaufen.  Und  wirklich  mußten  in  der  Folge  weit  größere  Opfer 
gebracht  werden,  um  die  Ruhe,  den  Frieden  und  die  Einheit  der 
Schweiz  zu  begründen  und  zu  erhalten. 


*  Escher  u.  flottinger:  Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  u.  Landeskunde  I,  115. 
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L  Regesten 

zur  Geschichte  der  Stadt  Mellingen. 


Gesammelt  von  Carl  Schröter,  Stadtpfarrer  in  Eheinfelden, 

Dr.  Theodor  yon  Liebenao,  Staatsarchivar  in  Luzem,  und 

E.  L.  Boehholz,  Prof.  in  Aarao. 


An  der  Jahresversammlung  des  historischen  Vereins  in  Wohlen 
übergab  Herr  Stadtpfarrer  C.  Schröter  dem  Präsidenten  des  Vereins 
190  Regesten  yon  Urkunden,  deren  Originalien  im  Stadtarchiv  in 
Meilingen  liegen,  sowie  8  Urkunden- Abschriften.  —  Als  im  Jahr  1882 
der  Unterzeichnete  das  im  Stadtarchiv  Sursee  liegende  Formelbuch  des 
ßtadtschreibers  Werner  Tegerfeld  von  Mellingen  und  Johann  Teger- 
feld's,  Stadtschreibers  von  Zofingen  und  Sursee,  fand,  stellte  es  sich 
bald  heraus,  daß  dieses  Formelbuch  eine  sehr  erhebliche  Anzahl  von 
Urkunden  aufweise,  deren  Originalien  in  Mellingen  jetzt  nicht  mehr 
vorhanden  sind.  Viele  dieser  im  .  Formelbuch  copirten  Urkunden 
lagen  wahrscheinlich  nie  im  Stadtarchiv  Mellingen,  sondern  bei  dor- 
tigen Geschlechtern,  namentlich  bei  den  Segessem  von  Brunegg.  Von 
diesen,  einzelne  Familien  beschlagenden  Urkunden  wählten  wir  nur 
flolche  aus,  die  entweder  in  Mellingen  selbst  ausgestellt  sind,  oder 
aber  über  Rechtsverhältnisse  und  Besitzungen  Mellingens  Au&chluO 
ertheilen.  Die  von  andrer  Hand  zu  erwartende  Geschichte  der  Familie 
Segesser  wird  einen  erheblichen  Theil  andrer  Urkunden  aus  diesem 
Formelbuche  verzeichnen. 

Da  die  von  Herrn  Schröter  bearbeiteten  Begesten  zum  Theil 
etwas  zu   knapp  gehalten  schienen,    wurden  die  altem  in  Mellingen 
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liegenden  Urkunden  zur  Umarbeitung  der  Regesten  eingesehen.  Hiebet 
kamen  noch  einige  Originalurkunden  zum  Vorschein,  die  Herr  Schröter 
nicht  benutzt  hatte. 

Der  werthvoUste  Beitrag  zu  dieser  Regestensammlung  rührt  von 
Herrn  Professor  E.  L.  Rochholz  her,  der  69  meist  sehr  einläßlich» 
Regesten  ungedruckter  Urkunden  aus  den  Klosterarchiven  von  Wet- 
tingen, Muri  und  Königsfelden  beisteuerte  und  überdies  die  ganze 
Arbeit  einer  sorgfältigen  Revision  unterwarf. 

Zur  Ergänzung  dieser  Regesten  wurden  noch  die  in  verschiedenen 
Werken  bereits  angeführten  Urkunden  zur  Geschichte  von  Mellingen 
herangezogen  und  ungedruckte  Urkunden  aus  den  Archiven  von  Aarau, 
Zürich,  Luzern  und  Wien  angefügt,  so  daß  diese  Regesten  wohl  die 
meisten  noch  vorhandenen  urkundlichen  Nachrichten  enthalten,  die 
über  Mellingen  sich  vorfinden. 

Was  diese  Quellen  enthalten,  ist  zum  Theil  in  der  kurzen  Ge- 
schichte von  Meilingen  zusammengefaßt,  die  wir  den  Regesten  voran- 
stellen. Allerdings  sind  hier  nur  jene  Momente  besonders  hervor- 
gehoben, die  tiefer  in  die  allgemeine  Landesgeschichte  eingreifen  oder 
die  Ideen  und  Maximen  der  altem  Zeit  besonders  kennzeichnen. 

Reiches  kulturhistorisches  Material  für  die  letzten  Jahrhunderte 
ist  in  Mellingen  auch  jetzt  noch  zu  heben.  Wir  hoffen,  diese  kurze 
historische  Skizze  werde  den  Ausgangspunkt  für  neue  Forschungen 
zur  Geschichte  von  Mellingen  bilden. 

Wir  benutzen  diesen  Anlaß,  um  unsem  verbindlichsten  Dank 
deqjenigen  auszusprechen,  die  uns  bei  diesen  Forschungen  bereitwillig 
entgegen  gekommen  sind;  es  sind  dieß:  Herr  Stadtarchivar  Sevenn 
Beck  in  Sursee,  Herr  Stadtschreiber  Peter  Hümbelin  und  Stadtpfarrer 
Jakob  Sachs  in  Mellingen,  Herr  Staatsarchivar  Friedrich  Schweizer  in 
Aarau,  Herr  Staatsarchivar  Dr.  P.  Schweizer  in  Zürich,  Herr  Egbert 
Friedrich  von  Mülinen- Mutach  in  Bern  und  Herr  Nationalrath  Dr. 
Anton  Philipp  von  Segesser  in  Luzern. 

Luzern,  den  9.  Januar  1883. 

Dr.  Theodor  von  Liebenau. 
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1.  1045,  -20.  Januar,  Zürich. 

König  Heinrich  III.  nimmt  das  von  Graf  Ulrich  (von  Lenzburg) 
und  dessen  £ltern  gestiftete  Frauenkloster  Schännis  in  seinen  Schirm 
und  bestätigt  demselben  de  (Ten  Besitzungen,  worunter  die  Kirche  in 
Hellingen. 

Herrgott:  Genealog.  Habsburg  n,  117.  Guillimann:  de  rebus  Helvet. 
1,  3,  cap.  2.  Hidber:  Schweizerisches  Ürkunden-Kegister  N.  1331. 
Stumpf:  Reichskanzler  2,  28,  187. 

Ild.  von  Arx:  Gesch.  v.  St.  Gallen  I,  144—145.  Th.  v.Mohr:  Cod. 
Dipl.  RhsetifiB  1,  127. 

2.  1178,  24.  Oktober,  Prascati. 

Papst  Alexander  UI.  bestätigt  dem  Kloster  Schännis  defCen  Be- 
sitzungen, worunter  die  Kirche  in  Meilingen  mit  einer  Hube  und  der 
Schifflände  (Ecclesiam  de  Mellingen  et  unum  mansum  et  portum  navi- 
galem*J;  dazu  folgende  Besitzungen  im  Aargau:  die  Kirche  in  Nieder- 
wyl  (Wilo)  mit  allen  Zehnten  und  dem  Hofe;  Güter  in  Lüplinswald, 
die  mit  Zehnten  zu  don  Höfen  in  Wohlen  gehören;  die  Schmlände  in 
Stetten,  je  eine  Hube  in  Rüti,  Wettingen,  Goldbach,  Aesch ;  die  Kirche 
in  Reitnau,  mit  Hof  und  Zehnten. 

*  In  der  amtlichen  Uebersetznng  tod  1618  (Cople  im  Staatearchiv  Lnsern) 
.SchifliBÄhr». 

Eichhorn:  Episo.  Onriena,  Prob.  6,  6;  Blnmer:  Urknndenbnch  von  Glara«  I, 
20—23.  Hidber:  ürkondenregister  II,  2881.  Th.  von  Mohr :  Cod.  Dipl.  Bhati»  I,  209 ; 
nd.  V.  Ars:  Geach.  y.  St.  Gallen  I,  300—301. 

3.  1242,  Mai. 

Ritter  H.  von  Schönenwerth  verkauft  an's  Kloster  Cappel  die  Zehn- 
ten in  Baar,  Inkenberg,  Edlibach,  Walterswyl,  Husen,  Oberheisch, 
Teufenbach,  Hauptikon  und  Ürzlikon,  Lehen  von  Graf  Rudolf  dem 
altem  von  Habsburg.  Bürgen  mit  Einlagerun^^spflicht  in  den  Stödten 
^oppida)  Zug  und  Mellingen:  Johann  von  Büttikon,  Jakob  von  Kien- 
oerg,  Walther  von  Iberg,  Ludwig  von  Liebegg,  Ritter,  und  Heinrich, 
Sohn  des  Ritters  Judemann  in  Zürich. 

Siegler:  der  Graf  Hartmann  von  Kyburg. 

Geschichtsfreund  XIX,  252-254.  Regesten  v.  Cappel  33.  Münch: 
Reg.  der  Grafen  von  Habsburg  Nr.  59. 

4.  1245,  13.  Mai.     In  ecclesia  oppidi  Mellingen. 

Propst  Otto  von  St.  Leonhard  in  Basel,  Propst  C.  von  Interlachen, 
Magister  C,  Leutpriester  zu  St.  Stephan  in  Cfonstanz,  Magister  H., 
Leutpriester  in  Sarmenstorf,  und  Mag.  Conrad,  Leutpriester  in  Gößlin- 
kon:  verkünden  als  Schiedsrichter  Bischof  Heinrichs  von  Constanz  im 
Processe  zwischen  den  Grafen  Rudolf,  Albrecht  und  Hartmann  von 
Habsburg  und  Abtißin  Judenta  von  Zürich  ihren  SchiedsCpruch ,  daß 
die  Kapelle  Schlieren  eine  Filiale  der  Kirche  St.  Pet^r  in  Zürich  sei, 
deren  Vogtei  und  CoUaturrecht  den  Grafen  zustehe. 

Herrgott  Gen.  II,  280,  CCCXL;  Wyß:  Abtei  Zürich  Nr.  100,  S.  88. 

5.  1247,  Indict.  V.,  Mellingin,  ohne  Datum. 

Cuonradus  Mag  und  seine  Schwester  Uotika  zu  Baden  verzichten 
auf  das  Gut  in  Otewiler  zu  Gunsten  des  Abtes  und  Conventes  von 
Wettingen,  gegen  4  S  baar,  wozu  Mag  vom  Kloster  aus  Gnade  noch 

Argovia  XIV.  7 
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weitere  2  ß'  in  Mellingen  ausbezahlt  erhält.  Zeugen  zu  Mellingen 
sind:  B.  scultetus  de  Löne.  —  C.  de  Tuotwilere.  —  B.  de  Ilnöwe.  — 
Joh.  Spiser.  —  Dominus  C,  cantor.  (Siegel  hängt). 

Archiv  Wettingen:  no.  2,  TT.  latein.  —  Abdruck  in  des  Gotteshaus. 
W.  Arch.,  884. 

6.  1248,  28.  Nov. 

In  der  Stadt  Meilingen  leistet  Cunrad,  Sohn  des  Ritters  Eber- 
hard von  Ottelfingen,  Verzicht  auf  einen  dem  Kloster  Wettingen  abge- 
tretenen Laienzehnten  zu  Würenlos.  Unter  den  Zeugen  aus  Mellingen: 
Burchardus  scultetus  de  L6n  et  Amoldus  preco  (d.  h.  der  Stadt- 
weibel). 

Arch.  Wetting:  no.  2,  Hh.    Abdr.  im  Wetting.-Archiv  850. 

7.  1253,   Pridie  Kai.  Junii,   Indict.   undecima  (31.  Mai),   Kloster 

Wettingen. 

Graf  Hartmann  der  Jüngere,  von  Kibure,  stiftet  für  seine  ver- 
storbene Gemahlin  Anna  eine  Jahrzeit  zn  Wettingen  und  bestimmt 
hiefQr  den  Zehnten  in  Hitzkirch  und  die  bei  der  Brücke  zu  Mellingen 
gelegne  Mühle  sammt  dem  dazu  gehörenden  Zehnten. 

Arch.  Wetting:  no.  2,  zz.  Abdr.  im  Archiv  des  Gotteshauses, 
1250.    Herrgott  Gen.  II,  302.    Solothumer  Wochenbl.  1830,  547. 

8.  1254,  13.  April.     Beuggen. 

Graf  Gottfried  von  Habsburff  vergabt  der  Commende  Beuggeu 
2  Hüben  in  Iberg  (bei  Mellingen). 

Zeitschrift  d.  Oberrheins  V,  276.  XXVIII,  41. 

9.  1259,  Kai.  Febr.  (1.  Febr.),  Casteln. 

Graf  Hartmann  der  Jüngere,  von  Kyburg,  tritt  der  Ehefrau  seines 
Ammanns  (ministri),  des  Umch  Marschalch  von  Mellingen,  Namens 
Elisabeth,  aas  in  genannter  Stadt  (oppido)  gelegene  Haus,  sowie  die 
Gärten,  sammt  allen  in  den  Dörfern  Kordorf,  ötetten  und  Sulz  ge- 
legenen Gütern,  die  sie  von  ihm  leibgedingsweise  innehatte,  zu  Lehen 
ab  für  sich,  ihre  jetzigen  und  spätem  Kinder  und  deren  weibliche 
Abkömmlinge.  Zeugen:  W.  v.  Wartenfels.  —  H.  v.  Schönenwert.  — 
C.  V.  Tübelstein.  —  H.  v.  Oenz,  Ritter.  —  Arn.  v.  Richensee.  —  0.  v. 
Hedingen.  Eglolf  v.  Aspermont.  --  C.  v.  Landegh.  —  H.  genannt 
Musel. 

Arch.  Wettiuff :  no.  1  G.  Abdruck  im  Arch.  des  Gotteshaus., 
1195.  Neugart,  E.  C.  II,  272.  Mit  irriger  Datirung  bei  Herrgott 
Gen.  II,  293. 

10.  1262,  II.  Kai.  JuL,  Indict.  quinta  (30.  Juni),  Mellingen. 

Cuonrad  Mag  urkundet:  Er  hat  seinen  Söhnen  Ulrich,  Burchard 
und  Rudolf,  die  zur  Zeit  noch  im  Knabenalter  stehen,  vom  Kloster 
Wettingen,  gegen  eine  von  ihm  gutgeheißne  Geldsumme,  ein  Leib- 
geding  erworben,  im  Betrag  von  8  Mütt  Kernen,  alljährlich  zu  er- 
heben von  einer  Hube  im  Dorf  und  Banne  Heckelingen.  Nach  seinem 
Tode  sollte  jeder  Anspruch  seiner  Erben  erlöschen  und  das  betreff. 
Leibgedinff  dem  Klost.  Wettingen  anheimfallen.  Durch  die  Noth  ge- 
zwungen, nahe  er  gegen  Empfang  von  12  S  Zürchermünze  auf  oues 
Jahrgehait  verziehet.  Bei  der  Nachricht  hievon  hätten  seine  Ehefrau 
Hedewig  und  seine  obgenannten  drei  Söhne  sich  der  Heckelinger- 
Hube  gewaltsam  bemächtigt;  seien  aber  von  diesem  Unterfangen 
wieder  abgestanden,  nachdem  sie  durch  den  Hn.  Dekan  und  Leutprieäer 
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und  durch  Hn.  Heinr.  Schultheiß  von  Hellingen  eines  Beesern  be- 
lehrt worden,  und  haben  vor  Gericht  erklärt,  daß  eie  gegen  obige 
Convention  zwischen  Cuonr.  Mag  und  dem  Kloster  nichts  einwenden. 

Zeugen :  Dom.  H.,  decanus  et  plebanus>  sociusque  ejus  . . .  sacerdos 
et  rector  puerorum;  et  Dom.  Hr.,  miles,  dictus  de  Lone  et  Scultetus 
de  Meilingen.  Mlolfus  de  Iberc.  —  C.  de  Hedingen,  üolricus  de 
llnowe.  —  Dom.  Wernherus  de  Wolrowe.  üolricus  et  Rüdotfus  dictus 
Zagel.    Rüdolfus  de  Lerouwe.  —  Wr.  Welti. 

Dekan  und  Leutpriester  von  Mellingen  siegelt:  S.  Hartliebi  De- 
cani  de  Mellingen. 

Arch.  Wetting.:  no.  27,  J. 

11.  1263,  9.  Mai. 

Der  Dekan  von  Mellingen  besiegelt  die  Urkunde  über  Verpachtung 
von  Gütern  in  Gundiswvl  und  Staffelbach  durch  die  Commende  Thun- 
stetten  an  C.  von  Lenzourg. 

Fontes  rerum  Bemens.  II,  575  f.  Zeerleder,  Urkunden  von  Bern 
I,  558. 

Soloth.  Wochenblatt  1831,  446. 

12.  1264.  X.  Kai.  Augusti,  Indictione  VU.  (23.  Juli). 

Abt  Conrad  und  der  Convent  des  Klost.  Wettingen  verkaufen 
an  Wemher  Woltin  ein  Haus  in  Mellingen,  welches  Conrad  Tiüt- 
wiler  dem  Kloster  vermacht  hatte,  um  20  S"  Pfennig  Zürch.  Währung, 
unter  der  Bedingung,  daß  dasselbe  nach  des  Käui'ers  Tode  an  dessen 
direkte  Erben  (fiperoen)  und  nicht  ad  consanguineos  de  linea  trans- 
versal! falle,  und  daß  der  Käufer  und  dessen  Gemahlin  Adelheid,  so 
lange  sie  leben,  das  Haus  inne  haben.  Außer  den  klösterlichen  Zeugen: 
Hart,  decanus  de  Mellingen.  Hnr.  de  Lo.*  —  Hart  de  Schennis.  Kuo- 
dolfus  de  Lerouwe. 

Arch.  Wetting.:  no.  3,  3fir.  Latein.  —  Siegel  hängen. 

13.  1264,   4  Non.  Sept.,   Indict.  VI   (2.   Sept.),  in   opido  nostro 

Mellingen. 

Gräfin  Elisabet,  Wittwe  Hartmann*s  des  jüngeren  von  Kiburg, 
und  ihre  Tochter  Anna  vergaben  unter  Zustimmung  ihrer  Vasallen, 
Ministerialen  und  Amtleute,  durch  die  Hand  der  beiden  Grafen  Rudolf 
von  Habsburg;  und  Hugo  von  Werdenberg,  ihrer  Vormünder,  dem 
Kloster  Wettingen  das  Lehen  eines  Hauses  in  Mellingen,  sammt 
fünf  Hüben  in  den  Dörfern  und  Bannen  zu  Wolen,  Tintinkon,  Lenz, 
Oberesch,  ünteresch,  Schongau  und  Moshein  —  zum  Seelenheile  des 
»süßesten  Herrn  Gemahls«  der  Frau  Elisabet. 

Arch.  Wetting:  no.  1,  Qq.  Kopp,  Bünde  II  1,461. 

14.  1265,  19.  April  (VlIR  KaL  Mali),  in  villa  Mellingen.    In- 

dictione VIIL 
Gertrud,  Gemahlin  des  ... ,  genannt  Burgenders,  bekennt,  in  Ge- 
genwart der  Bürger  von  Mellingen,  von  Abt  und  Convent  von  Wet- 
tingen 3  Ä  Pfennige  erhalten  zu  haben,  damit  sie  mit  ihrem  Gemahl, 
ihren  Söhnen  Rudolf,  Walther  und  Heinrich  und  ihrer  Tochter  M. 
von  weiterer  Anwendung  ungerechtfertigter  Gewalt,  Belästigung  und 
Klage  wegen  der  Besitzungen  bei  der  Stadt  Hezwiler  abstehe.  Siegler: 
der  Dekan  und  die  Bürger  (cives  de  Mellingin). 


*  U.  de  Lone  erscheint  auch  als  Zenge  in  der  auf  dem  Schlosse  Lenzbnrg 
den  4.  Janl  1253  für  das  Kloster  Wettingen  ausgestellten  Urkunde  des  Jüngern 
Orafen  Hartmann  von  Eyburg.  Schmld:  Qesoh.  von  ürl  n,  199  ff.  Solothumer 
WochenblaU  1880,  669—660. 
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Zeugen:  P.  von  Hunoberg,  H.  von  Schönenwert,  C.  von  Iberg, 
Ritter;  Peter,  Vikar  in  Richein;  Rudolf  der  Ammann  (Minister),  und 
p  Johann  von  Baden;  C,  genannt  Graf  (ComeB)  und  dessen  Sohn;  C.  ge- 

E  nannt  Salzemann  und  dessen  Sohn,  Ulrich  Bürgender,  Ulrich  Graf, 

■  C.  Müller  (Molendinarius),  Albert  zum  Bach  (prope  ripam),  Ar.  Len- 

P  mann,  ülnch  von  Lozwiler  u.  a. 

Nos  Decanus  et  Bvrgenses  de  Mellingen  ad  ^etitionem  supra- 
X  dicte  Mulieris  et  filiorum  suonim  presenti  cedule  Sigilla  nostra  duxi- 

^  mus  apponenda. 

Das  Siegel  der  Stadt  Mellingen,  das  vor  50  Jahren  J.  E.  Kopp 
noch  sah,  fenlt  jetzt ;  das  des  Dekans,  ein  Ovalsie^l,  welches  unter 
der  in  Wolken  schwebenden  Madonna  mit  dem  Kinde  einen  knieen- 
den Priester  zeigt,  trägt  die  Inschrift: 

fS.  HARTLIEBl.  DECANL  DE-  WILO- 
Archiv  Wettingen  56,  B.  —  Kopp,  Gesch.  der  eidgen.  Bande  II 
1.  450  und  574. 

15.  (c.  1273,  11.  Jan.  —  12.  Mai). 
Gräfin  Anna  von  Kyburg,   Gemahlin  Graf  Eberhards  von  Habs. 

bürg,  gibt  dem  Grafen  Rudolf  von  Habsburg  fflr  14,000  Mark  Silbers 
Lenzburg,  Vilmaringen,  Sur,  Aarau,  Mellingen,  Zug,  Art,  Sursee, 
Castelen  und  den  Hof  Rinach. 

Kopp,  Geschichte  der  eidgen.  Bünde  II  1,  741,  329.  II  2,  31 ; 
IV  1,  107.  Münch:  Regesten  d.  Grafen  von  Habsburg  N.  183.  Ar- 
govia  XI,  10. 

16.  1274,  3.  Juli.   Mellingen  in  domo  Petri  filii  scnlteti  eiosdem 
oppidi. 

Ritter  Johann  von  Wartberg  verkauft  an  Priorin  und  Convent 
von  Seldenau  um  18  Mark  Silber  ein  Gut  in  Stetten  bei  Mellingen. 
Zeugen  u.  a.:  Walter  der  jüngere  von  Iberg,  Ritter;  Rudolf  und  Gte- 
wein  von  Trostburg,  Brüder;  Rudolf  von  Baiden,  Bürger  zu  Mellingen. 

Archiv  Oettenoach.    Kopp,  Gesch.  der  eidgen.  Bünde  11  1,  6. 

1274,  17.  Juli,  Hagenau.  Graf  Albrecht  und  Hartmann  von  Habs- 
burg genehmigen  obigen  Verkauf. 
Ibid. 

17.  1274,  29.  Jnü. 
Bischof  Hiltebrand  von  Eichstädt  weiht  die  Dreifaltigkeit  s  kapeile 

in  Wettingen,  die  der  verstorbene  Leutpriester  und  Dekan  Hartlieb 
von  Mellingen  erbaut  hatte. 

Archiv  Wettingen.    Kopp,  Gesch.  d.  eidgen.  Bünde,  II  1,  450. 

18.  1274,  29.  December.    Ze  Mellingen  in  der  stat  vor  Peters 
hvs  der  da  giheisen  ist  des  schvltheisen  svn. 

Anna  die  Schenkin  von  Brunegg  verkauft  ans  Kloster  Frauenthal 
mit  Zustimmung  Herrn  Heinrichs  von  Iberg  den  Hof  Hatwile. 
Zeuge  u.  a.:  Herre  Hartman  der  Schultheis  von  Mellingin. 
Archiv  Frauenthal. 
Geschichtsfreund  HI,  131.  Neugart  Ep.  Const.  II,  552. 

19.  1275. 
Decanus  in  Woloswile  iuravit  pro  plebano  in  Mellingen  de  eadem 

ecclesia  XXlIl.  lib.  Basil.  —  Solvit  XaIII.  sol.  —  Item  secundo  ter- 
mino  solvit  XUI.  Sol.  Basil. 

Liber  decimationis  pro  papa. 
Diöcesan-Archiv  von  Preiburg  1,  235. 
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20.  1278,  3.  Mai,  Wien. 

Köniff  Rudolf  weist  bei  der  Verlobung  seines  Sohnes  Hartmann 
von  Habsourff  und  Kyburg  die  Aussteuer  der  Braut  Johanna,  Tochter 
König  Eduards  von  England  an,  u.  a.  auf  das  Schloß  Lenzburg  mit 
den  dazu  gehörigen  Leuten ,  auf  die  Höfe  Vilmaringen  und  Sure, 
auf  die  Städte  Aarau  und  Meilingen  (opidum  Mellingen),  und  auf  den 
ganzen  Aargau  (totam  Argoiam),  soweit  denselben  Graf  Hartmann 
der  lungere  von  Kyburg,  öraf  Albert  von  Habsburg  und  Graf  Eber- 
hard von  Habsburg  besessen  hatten,  mit  einziger  Ausnahme  der  St&dte 
Bremgarten,  Meyenberg,  Brugg  und  dem  Eigen. 

lli.  Rymer;  Foedera  AngTicana  1,  2,  555;  Kopp  I,  207—208;  Ge- 
schichtsfreund XXIX,  335—337.  Argovia  X,  70.  Pauli:  Die  ältesten 
Beziehungen  des  Hauses  Habsburg  zu  England,  Allgemeine  Monats- 
schrift für  Wissenschaft  und  Literatur.  Braunschweig  1854,  565  (wo 
die  Ortsnamen  irrig  mitgetheilt  sind). 

21.  1281,  29.  März,  Baden. 

Abrechnung  zwischen  dem  Hause  Habsburg-Oesterreich  und  dem 
Schultheißen  von  Mellingen,  dem  8  Schilling  und  7  ff  von  den  Hof- 
stattzinsen  und  11  S  rfeffer  von  den  Grartenzinsen  in  Mellingen  • 
verpföndet  waren. 

Geschichtsfreund  I,  308.  V,  20.  Pfeiffer:  ürbarbuch  344. 

22.  1283,  6.  März  (Non.  Martii)  in  Mellingin. 

König  Rudolf  verpfändet  die  Steuer  von  Zürich  an  Ulrich  von 
Pfung,  Walther  von  Klingen  und  Wilhelm  Scheffelin. 

Cod.  enist.  Rudolph,  p.  246.  Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  1,  98.  Hirzel: 
Zürcherische  Jahrbücner  I,  69. 

23.  1285. 

Die  Kirche  St.  Johann  in  Mellingen  bezieht  vom  Hofe  Büedlikon 
11  Schweine  im  Werth  von  10  Schilling  and  6  Schilling. 

Habsburg-Oesterreich.  Pfandrodel.  Pfeiffer:  Urbarbuch  326.  Ge- 
schichtsfreund  V,  5. 

24.  1288  (o.  T.  u.  Monat),  Mellingen,  im  Hause  des  Schultheiüen. 

Das  Kloster  Wettingen  und  Herr  Johann  von  Hedingen  besitzen 
beiderseits  Güter  und  Gutsrechte  zu  Henbrunnen,  Starcholzwiler  imd 
Remirswiler  (Uemmbrunn,  Starretschwil  und  Remetschwil)  und  er- 
richten darüber  einen  gegenseitigen  Tausch  vertrag. 

Zeugen :  Her  Wernher  der  Ivpriester  von  Woloiwile.  Her  Heinrich 
der  Kramer,  och  ein  priester.  Hvg  der  Schvltheize  von  Mellingen. 
Arnold  von  Swiz.  Arnold  von  Thintmcon.  Rudolf  von  Baden.  Johans 
von  Lerowe.  Johans  von  Thintincon.  Uolrich  der  Maler,  —  Bvrgere 
zi  Mellingen. 

Arch.  Wetting.:  Lit.  G^  no.  2  A.  Gedrucktes  Wetting.- Archiv, 
1123.    Kopp,  Bünde  H  1,  477. 

25.  1293,  an  fant  Peters  Mil  in  dem  Ovgeften  (1.  Aug.),  Baden. 

Wernher,  der  Vo^  von  Baden;  Hugo,  der  Schultheiß  von  Mel- 
lingen und  die  Gemeinde  der  Bürger  daselbst  beurkunden  und  be- 
siegeln einen  Vertragsbrief,  womach  Chuonrat  Schönbrot  und  Peter, 
sein  Sohn,  der  Frau  Adelheit,  Ehefrau  Chuonrats,  das  Eigen  zu  Kill- 
wangen und  das  Erbe  zu  Sulz  unter  gegenseitigen  Erbl^dingungen 
übergeben  haben. 
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Zeugen:  Ulrich  der  Helfer  von  Baden.  Heinrich  der  Helfer  von 
Vißlifpaä.  Hartmann  der  Eirchher  von  Baden,  Conrad  sein  Bruder. 
Heinrich  Grüninger  von  Dießenhofen.  Jacob  von  Schennis.  Johann 
von  Lerowe.  Cunrad  der  Vogt  von  Hedingen.  Her  Arnold  von  Thin- 
tinchon.  Siegler:  S.  Communitatis  Civium  Melling.  Werner  der  Vogt 
von  Baden. 

Arch.  Wettingen. :  no.  4,  DD.  Abdruck  im  Archiv  Wetting.,  1094 
Kopp,  Bünde  III  1,  38. 

26.  1294,  Samstag  nach  S.  Agthun  (6.  Febr.),  Winterthur. 

Dem  Uolrich  von  Mellingen  verpflichten  sich  eidlich  zu  Händen 
des  Klosters  Wettingen  die  drei  Brüder  Wezel,  Berchtold  und  aber 
Wezel,  ihren  jüngeren  Bruder,  wenn  er  mündig  geworden,  anzuhalten, 
den  von  seiner  Mutter  Anna  mit  dem  Kloster  Wettingen  abge- 
schlossenen Verkauf  des  Gutes  Oetlinkon  in  aller  Form  gut  zu  heiCien. 

Abdr.  im  Wettinger-Archiv. 

27.  1294,  an  Sant  Agthuntage  (5.  Febr.),  Zürich. 

Uolrich  von  Mellincen  ist  Mitzeuge,  da  Ritter  Ruediger  ManeCTe 
der  elter,  Burger  von  Zürich,  ein  Gut  in  Dietinkon  um  16.  M,  Silber, 
Zürch.  Währung,  an  Abt  und  Convent  Wettingen  verkauft. 

Abdruck  im  Wettinger-Archiv. 

28.  1294,  1,  August. 

Johann  von  Iberch  verkauft  an  das  Kloster  St  Katharina  (Eschen- 
bach) die  Wannenmatte  bei  Dietwil. 

Zeugen  u.  a.:  Rudolf  Segenser,  Johann  von  Tintinkon,  Hartman 
von  Iberch,  Johann  Hageno,  Bürger  von  Mellingen. 

Geschichtsfreund  IX,  167. 

29.  a.  1295,  7.  Mftrz,  Wien. 

Nos  Albertus  Dei  gracia  Dux  Auftrie,  Dominus  Camiole,  Marchie 
et  Portufnaonis,  profitentes  vniuerfis  prefencium  Infpectoribus  decla- 
ramus:  Quod  nos  difcreto  viro  Hujgoni  Sculteto  de  Mellingen  hanc 
«raciam  duximus  faciendam,  videlicet  quod  si  ipfum  Hugonem  sine 
heredibus  mafculini  fexus  contingat  ab  hoc  feculo  decedere,  fibi  Tue 
fiHe  quas  habuerit  idem  Hugo  in  bonis  succedant,  que  a  nobis  tenet 
titulo  feodali,  prefencium  teCtimonio  litterarum.  Datum  Wienne, 
Nonis  Marcy,  Anno  domini  Milleßmo  DucenteQmo  NonageOmo  Quinto. 

Das  Siegel  des  Herzogs  ist  der  Urkunde  beigelegt. 

29.  1295.  MJlrz  7,  Wien. 

Albrecht,  Herzog  von  Oesterreich,  gestattet  dem  Schultheißen  Hugo 
von  Mellingen,  daß,  falls  dieser  ohne  männliche  Leibeserben  absterben 
sollte,  dessen  Töchter  in  den  Genuß  der  Mannslehen  treten  sollen. 

Abgedruckt:  Kopp  Urkunden  U,  182. 

Orig.  in  Mellingen. 

30.  1296.  apud  Mellingen. 

Heinrich,  Propst  der  Abtei  St.  Gallen,  überträgt  GeföUe  in  Rudolf- 
stetten  ans  Kloster  Gnadenthal. 

Zeugen:  Johann  von  Iberg,  Hugo,  der  Schultheiß  von  Mellingen, 
Johann  genannt  Bitterkrut,  (^rad  gen.  Oucenmüli  u.  a. 

Argovia  II,  187. 
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31.  a.  1296,  29.  November,  Linz. 

No8  Albertus  Dei  gracia  Dax  AuCtrie  et  Stirie,  Dominus  Camiole, 
Marchie  ac  Portus  naonis,  de  Habsburch  et  Kyburch  Comes,  necnon 
Lantgravius  AlCacie,  Tenore  prefencium  profiiientes  vniuerßs  decla- 
ramus  prefentibus  et  futuris :  Quod  nos  fidelium  noCtrorum  Ciuium  de 
Meilingen  obCequioIam  deuotionem  et  fidem,  quibus  fe  gratos  gracie 
noftre  reddiderunt  multipliciter  et  aeceptos,  graciofius  attendentes, 
et  dignum  ducentes  vt  proinde  profpiciamus  iprorum  quieü,  comodis 
et  honori,  Concedimus  et  donamus  eiCdem  Juribus,  graciis  et  liberta- 
tibus  plene  perfrui  et  gaudere,  que  vel  C[ua8  Ciues  noftri  de  Wintertur 
habere  per  fiia  priuilegia  dinofcuntur,  m  uniuerGs  et  ßngulis  eorun- 
dem  procefTibus,  negociis  liue  caußs.  In  cuius  rei  TeCtimonium  et 
Cautelam  has  confcribi  litteras  fecimus,  et  Sigilli  noCtri  munimine 
roborari.  Datum  in  Lintza,  in  vigilia  beati  ^dree  Apoftoü  Anno 
domini  Millefimo  DucenteGmo  Nonagefimo  Sexto. 
Das  Siegel  des  Herzogs  ist  weg. 

31.  1296,  Nov.  29,  Linz. 

Albrecht,  Herzog  von  Oesterreich,  gestattet  den  Bürgern  von 
Meilingen  dieselben  Rechte  und  Freiheifen,  welche  die  Bürger  in 
Winterthur  haben. 

Kopp,  [Jrkunden  IL  158.  Werdmüller:  Memorabilia  Tigurina  1, 373. 

Ong.  in  Mellingen. 

32.  1297,  14.  JSnner. 

Schultheiß  und  Rath  von  Winterthur  ertheilen  der  Stadt  Meilingen 
eine  Abschrift  ihrer  altern  Stadtrechte  von  1264, 

Bluntschli  Staats-  und  Rechtsgeschichte  von  Zürich  I,  479  ff. 
Kopp  II  1,  631,  Anm.  5;  661,  Anm.  1.  —  G.  üeilfus:  Der  Stadtrechts- 
brief von  Winterthur.  1864,  S.  19,  Note.  Werdmüller:  Memorab. 
Tigur.  I,  374. 

33.  1297.  An  fant  Mathias  tage  (24.  Febr.),  Mellingen. 

Schultheiß  Hug  und  die  Bürger  von  Mellingen  Urkunden:  Ehr 
Burger,  Rudolf  von  Baden  sei.,  habe  mit  seines  Sonnes  Johannes  Ein- 
willigung seiner  Tochter  MechthUt,  jetziger  Schwester  in  der  Samm- 
nung  zu  Wettingen,  lebenslänglich  vergabt  ein  Gut  zu  Remerswüe, 
das  nach  ihrem  Tode  ans  Kloster  Wettingen  fällt. 

Zeugen:  Her  Peter  der  lutpriester.  Hug  der  Schulthaitzo.  Johans 
von  Lerow.    Rudolf  der  Segenfer.    Arnold  von  Tintikon. 

Siegel  hängt:  S.  Ck)mmvnitatis  Civivm  I.  Mellingen. 

Aren.  Wetfing:  no.  3  G.  Abdruck  im  Wetting.-Arch.,  1199.  Kopp, 
Bünde  ill  1,  132. 

34.  1297,  28.  Juli. 

Abt  Albrecht  von  Mure  verleiht  dem  Kloster  Gnadenthal  Güter 
zu  Erblehen;  Gnadenthal  bewilligt,  daß  das  Kloster  Muri  dafür  seine 
Zehnten  aus  Sulz,  Küntenach,  Rordorf  und  Remerswyl  während  der 
Lebenszeit  des  Abtes  im  Hause  des  Klosters  Gnadenthal  in  Mellingen 
aufbewahre.  Zeugen  u.  a.:  Hug  der  Schultheiß  von  Mellingen,  R.  aer 
Segenfer,  Joh.  Bitterkrut,  C.  des  Vogtes  Knecht  von  Hedingen,  Bürger 
zu  Mellingen. 

Argovia  II,  187  f. 

35.  1297,  20.  Septemb.  Unter  der  Burg  Brunegg. 

Herr  Johann  von  Hedingen  verkauft  an*s  Kloster  Gnadenthal 
Güter  in  Nesübach  und  Wile. 

Zeugen:   Hug  der  Schultheiß,  Johann  von  Lerowe  und  Rudolf  der 
Segenfer,  Bürger  von  Mellingen. 

Herrgott  Gen.  II,  562.  Argovia  II,  188. 
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86.     1301,  St.  ülrichstag  (4.  Juli),  Hellingen. 

Wernher  von  Slatt  urkundet,  er  habe  auf  das  Hofgut,  welches 
sein  Vater  Heinrich  von  Slatt,  derzeitiger  Mönch  zu  Wettingen,  diesem 
Kloster  geschenkt,  Verzicht  geleistet  und  dazu  von  den  Wettinger 
Elosterherren  SV«  S  Pfennige  aus  Erkenntlichkeit  erhalten. 

Siegler:  Hartmann  der  Schultheiß  und  die  Bürger  von  Mellingen. 
Johannes  von  Iberg.  Zeugen:  Her  Henrich  der  Leutpriester  von 
Rordorf.  Her  Peter  der  Leutpriester  von  Meilingen.  Her  Werner 
der  Leutpriester  von  VislichCpach.  Her  Rüdger  von  Grenikon.  Hug 
Schultheitz.  Rudolf  der  S^enrer.  Johannes  von  Baden.  Werner 
von  Qoldowa.    Cünrat  der  vogit. 

Arch.-Wetting.:  no.  4,  ü. 

37.  1301,  l.  September. 

Hugo  von  Schennis,  Schultheiß,  Rath  und  Gemeinde  von  Meilingen 
(Scultetus  Consulesque  et  tota  Universitas  Burgensium  de  Meilingen) 
geloben,  nachdem  ihr  werther  Mitbarger  Johann  von  Mellingen.  ge- 
nannt Kramer,  von  Jakob  genannt  Beheins,  Bürger  von  Freiburg 
im  üechtland,  für  die  erlittene  Gefanffenschaft  und  an  ihm  verübten 
Gewaltthaten  gehörig  entschädigt  worden,  an  Jakob  und  dessen  Erben 
wie  an  den  Bürgern  von  Freiburg  keine  Rache  zu  nehmen.  Das 
gleiche  gelobt  auch  Johann  von  Mellingen. 

Siegler:  Die  Stadt  Mellingen. 

Recueil  diplomatique  du  Oanton  de  Fribourg  II,  11—13.  Berch- 
told:  Histoire  du  Canton  de  Fribourg  II,  88. 

38.  1303,  15.  Jänner  (Zinstag  nach  S.  Cleris  Tag),  Mellingen. 

Her  Peter  der  Leutpriester  zu  Mellingen  und  sein  Bruder  Jo- 
hann Segenser  verkaufen  an  das  Kloster  Oetenbach  bei  Zürich  ein 
Gut  zu  Sulz,  zur  Hälfte  Morgengabe  der  Frau  Catharina,  Gemahlin 
Johann  Segensers. 

Zeugen:  Her  Rüdger,  Kirchherr  zu  Grenchen;  Hartmann  (von 
Villiuenngen),  Schultheiß;  Hug,  tdt  Schultheiß  zu  Mellingen;  Rudolf 
Segenser,  Johann  von  Baden,  Conrad  Vogt  und  Ulrich  der  Schilter. 

Siegler :  Die  Stadt  Mellingen;  das  Siegel  in  gelbem  Wachse  hängt 
beschädigt. 

Archiv  Oettenbacb.  ürk.  150  (Staatsarchiv  Zürich). 

Kopp:  Gesch.  d.  eidgen.  Bünde  III  2,  303. 

39.  1306,  29.  September.  Mellingen  in  Huges  hua  von  Schennis. 

Das  Kloster  Gnadenthal  in  Basel  verkauft  ans  Kloster  Gnaden- 
thal, «das  da  ob  der  stat  ze  Mellingen  in  Argöwe  lit»,  Güter  in  Wile 
und  Niderdorf. 

Zeugen  u.  a.:  Hug  und  Jakob  von  Schennis,  Rudolf  der  Segenser, 
Ulrich  von  Swiz,  Johann  Bitterkrut  etc. 

Argovia  II,  190-191. 

40.  1309,  9.  August,  Mellyngen. 

Herzog  Friedrich  von  Gestenreich  bestätigt  die  Rechte  der  Stadt 
Luzem. 

Kopp,  Urkunden  1,  113.  Böhmer:  2.  Ergänzungsheft  zu  den 
Kaiserregesten  502. 

41.  c.  1310. 

Die  Rechtunge  ze  Mellingen. 
Ze  der  Ctat  ze  Mellingen,  diu  der  herCchaft  eigen  iCt,  ligent  hof- 
Ctette  unde  garten,  die  geltent  ze  zinCe  .  . .  unde  aI  pfunt  und  zwene 


Digitized  by  VjOOQIC 


105 

teile  eins  pfundes  pfeffere.  Da  lit  ouch  ein  müli,  diu  git  von  der 
hofCtat  ze  zinfe  ij  vierteil  kernen  und  git  ouch  niht  mer,  wand  diu 
herCchaft  erloubte  einem  burger  die  niOli  ze  machenne,  da  der  Ctat 
müli  verbrennet  wurden. 

Diu  herCchaft  hat  da  twing  unde  ban  und  rihtet  diube  unde 
vrevel.  Die  burger  haut  gegeben  bi  dem  meiCten  eina  jares  ze  ftiure 
XVII  marc,  bi  detn  minCten  viij  marc.  Diu  herfchaft  lihet  ouch  die 
kirchen  ze  Meilingen,  diu  giltet  wol  viii  marc  mit  des  pfiaffen  pfründe. 

Pfeiffer:  ürbarbuch  151. 

Ze  Meilingen  in  dem  Dorfe  vor  dem  tore,  da  sol  diu  herfchaft 
rihten  diub  unde  vrevel.    Ib.  144. 

42.  1311,  St.  Gertrudentag  (17.  März),  Brugg. 

Hugo,  der  alt  Schultheiz  von  Mellingen,  ist  im  Gerichte  zu  Brugg 
Mitzeuge,  da  Kapellengüter  der  Kirchnöre  von  Windisch  verka3t 
werden  zu  Gunsten  des  Baues  des  Klosters  zu  Königsfelden. 

Arch.Königsf.EB., 24.  Argovia  V,  22—23.  Derselbe:  Hugo,  antiquus 
scultetus  de  Meilingen,  ist  1B12,  11.  Nov.,  Mitzeuge  bei  einem  dem 
vorigen  Zwecke  geltenden  Gütertausche;  ibid:  KB  33,  no.  3. 

43.  1313,  26.  März,  Montag  nach  ÜFr.  Tag  in  der  Tasten,  Mel- 

lingen. 

Stiftungsbrief  des  Spitals  in  Mellingen. 
Allen  den  die  difen  brief  anfehent  oder,  hörent  leCen,  tun  kunt 


gunft,  durch  got 

beider  vnd  vnfem  vordem  feie  willen,  han  geben  lidig  ||  vnd  lere, 
vrilich,  recht  vnd  redelich  vü  an  alle  geuerde,  den  erbem  lüten 
minen  Geheimen,  Hern  Petem  kilchherren  ze  Mellingen,  "Hartman 
von  Vilmeringen,  Rü.  vnd  Johann  ||  Segenfer,  gebr&dem,  burgern 
ze  Mellingen,  min  Hus  daz  gelegen  iCt  zvüfchen  Herr  Lütoldes  Hus 
des  bruners  einent  vnd  Chänr.  Hvz  dez  vogtes  andrent,  vnd  du 
gAter,  da  11  hie  nach  geCchriben  Cint  mit  allem  nucze  vnd  mit 
diCen  gedingen:  Wenne  ich  vnd  min  wirtin,  dii  vorgenande,  von 
dirre  weite  Tcheiden,  Co  fol  daz  Celbe  hus  ein  ewigü  ||  Herberge  ßn 
vnd  ein  Spital  armer  lüten,  vnd  füllen  die  voreenanden  min  Geheim 
pfleger  fin  dez  Hufes  vnd  der  dürftigen,  vnd  füllen  inen  geben  ierlioh 

fenczlich  ||  vnd  befcheidenlich  zu  ir  noturften  den  zins,  vnd  allen 
en  Nutz,  fo  du  nach  gefcriben  g&ter.  du  ich  inen  geben  han,  mügen 
vergelten,  äne  zwelf  müt  kernen,  die  füllen  ||  fi  geben  vz  dem  kalten 
minen  dochtern,  Iten  kloftervrowen  ze  Gnadental,  Verenen  vnd 
Margareten  kloftervrowen  an  Seldenowe,  die  wil  fi  lebent,  ieklicher 
ierlich  vier  ||  Müt  kernen,  vfl  wenne  fie  alle  enfint,  fo  füllen  die 
zuelf  müt  lidig  fin  den  dürftigen.  Aber  alle  die  wil  ir  eine  lebet, 
du  fol  die  felben  zvelf  müt  kernen  nieffen  vntz  an  ir  ||  tot.  Diz 
Gnt  du  güeter,  du  ich  inen  geben  han.  Ein  Meigerhot  ift  gelegen  ze 
Nidem-entuelt,  gilcz  acht  malter  Roggen,  acht  malter  Habern,  Hüenr 
vnd  ei^er,  der  lehen  waz  von  ||  mmen  Herren  den  Herzogen  von 
Geftemch,  die  ir  eigen fchaft  geben  hein  den  felben  armen  lüten. 
Ein  vogtftura  an  dem  felben  dorft  vber  zwu6  fchupoffen,  hdrent  gen 
Werde,  gilt  ||  acht  Schilling;  vf  dez  Sendlers  Müh  fünf  müt  kernen 
ffeltes.  Ein  wigarten  lit  an  dem  gefteige.  Ein  Wigarten,  der  ge- 
legen ift  wider  Baden;  minen  krutgarten,  ||  vnd  minen  teil  aez 
^tes,  fo  mich  vnd  Jacoben  von  Schennis  minen  oeheim  an^euallen 
ift  von  Schdnbrot  feli^en  gemeinlich,  daz  noch  vngeteilet  ift,  vnd 
doch  mit   Quem    ||   willen  ift  befchehen.     Diz   fint  du  guter:   Daz 
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der  Sidler  vnd  üolrich  Bachman  von  Snltz  buwent,  gilt  ßben  müt 
roggen,  ein  müt  Hirz,  ein  müt  bonen  vnd  fünf  müt  Habenu 
II  Ein  gut  ze  Sultze,  daz  Heinrich  Sidler  buwet,  gilt  drie  müt  roggen 
vnd  zu6n  müt  Habem .  hüener  vö  eiger.  Ein  jut  iCt  gelegen  ze 
Starcholczwile,  gilt  zußn  müt  ||  kernen  vnd  fünf  müt  habem.  Ze 
Mellingen  zw\iÖ  matten,  die  gelegen  Cint  vnder  Schoenbrotes  Celigen 
wigarten,  geltent  fünf  viertel  kernen ;  min  teil  des  Telben  wingarten 
||  vnd  ein  cbrütgarten.  Vnd  wenne  der  vorgenanden  minere  ceheim 
einer  eniCt,  Co  Cullen  die  andern  drte  einen  nemen  an  dez  Ctat,  der 
inen  vnd  den  dürftigen  nütz  fi  vnd  wol  l|  kome.  Diz  iCt  alles  be- 
Cchehen  offenlich  vor  gerichte,  alz  nach  vriraee  mit  geCamnoter  vrteil 
erteilet  wart,  vnd  mit  aller  gewarCami  vnd  Gcherneit,  fo  man  zu 
folichen  ||  dingen  tun  Col,  da  ich  mich  entzigen  han  vfi  min  wirtin 
du  vorgenande,  mit  miner  alz  mit  ir  rechten  vogtes  hant,  allez  dez 
rechtes,  Co  wir  hatten  oder  wänden  hä,n  ||  an  den  vorgenanden  güetern 
vnd  huCe.  Ich  vergich  ouch,  daz  die  vorgenanden  min  oebeim  hein 
befeCfen  du  felben  güeter  vnd  hus,  alz  recht  ift,  drie  tage  vfi  fechte 
Wochen  vd  ||  mg,  vfi  hein  Ci  beCezzet  vnd  entCezzet,  alz  Ci  duchte, 
daz  den  dürftigen  aller  nütze  ft  were.  Ich  Jacob  der  vorgenande 
vergich  offenlich  an  difem  brieue,  daz  mit  minem  willen  11  vnd  gunCl 
diz  befchehen  iCt,  vnd  du  gemeinde,  So  wir  hatten  an  Schdnbrotes 
gut,  in  dirre  C^che  niemer  fchade  werden  fol.  Vnd  daz  diz  war  ß  vil 
ftöte  belibe,  darumb  ||  So  hein  wir  Hug,  Heilwig  ßn  wirtin,  vfi 
Jacob  die  vorgenanden,  gebetten  die  erberen  lüte,  den  . .  Schultheis 
vnd  die  burger  von  Melhngen,  daz  ß  ir  Ingeßgel  henken  an  ||  diCen 
brief  zu  einer  ßcherheit  vn  gewarn  Urkunde  der  vorgefchriben  dingen. 
Wir  die  vorgenanden  . .  Schultheis  vfi  Burger,  durch  bette  der  vor- 

fenanden  vnfer  burger  vö  wan  diz  ||  allez  vor  vns  befchehen  iCl, 
enken  vnfer  ftat  Ingeßgel  an  difen  brief.  Wir  die  vorgenanden  Her 
Peter.  Hartmann,  Rudolf  vnd  Johans  geloben  bi  vnfem  ti-Üwen  an  eides 
ftat  ||  ftete  ze  habene  waz  da  vor  von  vns  ift  gefchriben ,  vnd  den 
dürftigen  ze  tunne  dz  befte  wir  kunnen  oder  rangen,  alz  verre  dtt 
vorgenanden  güeter  mugen  gelangen.  \\  Vnd  darumb  han  ich  Her  P., 
der  vorgenande,  min  Ingeßgel  gehenket  an  difem  brief,  daz  ouch  vns 
Rü.  vnd  Job.  vnn  Hartman  benüeget  in  dirre  tache,  wan  wir  eigener 
^'  II  geßgeln  nit  enhein.  Diz  befchach  ze  Mellingen,  do  man  von 
gottes  geburte  zalt  drizehenhundert  iar,  darnach  in  dem  drizehen- 
den  iare,  an  dem  Mentage  nach  vnfer  vro-  ||  wen  tage  in  der  vaften, 
da  ze  gegen  waren  Her  Wemher  kilchherre  ze  Viflifpach,  Johann 
Bitterlmit,  Rüedger  ßn  Svn,  Wemher  von  Goldowe,  Chunr.  der  vogt 
von  Hedingen,  Heinrich  ||  der  Smit,  Jacob  von  Rordorf  vnd  ander 
erber  lüt  genüge. 

Neben  dem  Stadtßegel  von  Mellingen,  deßen  Schrift  zerftört  ilt, 
häng[t  das  Spitz-oval  ßesel  des  Kirchherrn,  deffen  Mitte  ein  über  dem 
Schriftbande  fchreitenaer  Adler  einnimmt.  Von  der  Infchrift  ßnd 
noch  folgende  Buch  (laben  erhalten  .  .  • 

ETRI.  PLEBANI.  DE.  MELLINGE. 
Original  in  Mellingen. 

44.     1313,  16.  Mai. 

Das  Kloster  Gnadenthal  in  Basel  verkauft  dem  Kloster  Gnaden- 
thal im  Aargau  ein  Gut  in  Wile. 

Zeugen:  Herr  Hug  der  Schultheiß  zu  Mellingen,  Johann  Bitter- 
krut  von  Mellingen  u.  a. 

Argovia  II,  191. 
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45.  1314,  25.  September. 

Das  Kloster  Salmanswiler  ledigt  Ulrich  den  Meier  von  Rordorf, 
Bürger  von  Mellingen,  und  dessen  Familie  von  der  Leibeigenschaft. 
Argovia  IJ,  191. 

46.  Vor  1315. 

Verbot  des  Käthes  von  Luzern,  Fische  zwischen  Luzem  und 
Mellingen  zu  verkaufen. 

Kopp:  Geschichtsblatter  1,  34  f. 

47.  1315,  12.  April. 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  verpfändet  die  Städte-Steuer  von 
Aarau,  Sursee,  waldshut,  Sempach,  MelUngen,  Zofingen  und  Lenzburg 
um  145  Mark  Silber  an  Heinrich  von  Mülnheim,  BQrger  zu  Straßburg. 
Hartmann  von  Vilmerin^en,  Schultheiß  zu  Meilingen,  übernimmt 
Namens  der  Stadt  Bürgschaft,  den  Zins  von  2  Mark  zu  entrichten. 

Staatsarchiv  Luzem,  Vidimus  v.  1396. 

Freiberg:  Reg.-Boica  V,  p.  303. 

Kopp  Gesch.  d.  eidgen.  Bünde  IV  1,  264;  IV  2,  103—104.  Se- 
gesser: Kechtsgesch.  1,752  f. 

48.  1315,  30.  Mai,  Baden. 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  verpfändet  um  70  Mark  Silber 
an  Ritter  Conrad  Brümfi  von  Schaff  hausen,  König  Friedrichs  Küchen- 
meister. Leute  und  Güter  zu  Mellingen  und  die  der  alten  Krenkingen. 

Lichnowsky,  Geschichte  des  Hauses  Habsburg  III,  Regest.  N.  B33. 

Kopp:  Bünde  IV  2,  102. 

49.  1315,  13.  Juni. 

Wernher  von  Goldowe,  Schultheiß,  und  die  Bürger  von  Mellingen 
bezeugen  die  Vergabung  von  Gütern  durch  Ulrich  den  Meyer  von 
Rordorf  an  das  Kloster  Gnadenthal  und  Ulrichs  Leib-  und  Gutvertrag 
mit  dem  Kloster. 

Zeugen:  W.  von  Goldowe,  Schultheiß,  Herr  Hugo,  alt  Schultheiß, 
Hartmann  von  Vilmeringen,  Schultheiß,  Rudolf  und  Johann  Segenser, 
Jakob  Bitterkrut  u.  a. 

Siegler:  Stadt  Mellingen. 

Argovia  H,  191  f.    Rochholz:  Die  Aargauer  Geßler  10. 

50.  1315,  1.  Aug. 

Abt  Heinrich  von  Muri  gibt  dem  Kloster  Gnadenthal  zu  Erb- 
lehen u.  a.  den  Weingarten  ob  St.  Ulrich  und  ein  Gut,  genannt 
Johanns  von  Seingen  Gut,  sammt  einem  Haus  in  Mellingen. 

Argovia  II,  192. 

51.  1316,  13.  Juli,  Mellingen. 

Eglolf  und  Ulrich  von  Iberg  vergaben  an  das  Kloster  Gnadenthal 
einen  Baumgarten  zwischen  Isenhartzbrunnen  und  der  Reuß,  worauf 
die  Kirche  Hellingen  1  Mütt  Kernen  für  Jahrzeiten  zu  beziehen  hat. 

Zeugen:  Hartmann  von  Vilmeringen,  Schultheiß,  Johann  Bitter- 
krut ,  Joh.  Kupferschmid ,  Ulrich  Meyer  von  Rordorf  und  Chunrat 
Abandmann,  Bürger  zu  Mellingen. 

Argovia  II,  192  f. 

52.  1317,  2.  August,  Straßburg. 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  verschreibt  Hugo  zu  der  Sunne, 
Bürger  zu  Basel,  um  seinen  Dienst  200  Mark  Silber;  hiefür  verschreibt 
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er  ibm  20  Mark  Geldes  auf  den  Steuern   zu   Bremgarten,   Baden, 
Meilingen  und  auf  dem  Hauenstein. 

Oesterreicbischer  ifandrodel.  Kopp:  Geschichtablätter  II,  165; 
Gesch.  IV  2,  104. 

53.  1320,  24.  Juli.  (S.  Jacobs  aben  des  meren). 

Rudolf  und  Walther  von  Yberg,  Brüder,  geben  als  Almosen  dem 
Bruder  Burkard  Negelli  von  Segen  eine  Hofstatt  im  Walde  zu  Tegre 
als  Klause;  alle  seine  Nachfolger  sollen  für  die  Stifter  der  Klause  beten. 
Die  Klausner  erhalten  Beholzungsrecht,  Recht  auf  Feld,  Wunn  und 
Weide. 

Tegerfeld,  fol  80  b.-81. 

54.  1326,  St.  Bartholomeus-abent  (26.  Aug.),  Meli  in  gen. 

Johans  von  Swize  urkundet,  daß  er  das  Gut,  genannt  der  Sachen 
(der  Schachen),  das  uf  der  Ruse,  gegen  die  Kirche  von  Gceffelikon 
hin  liegt,  dazu  den  Kirchenacker  und  Holz,  verkauft  habe  um  16  S 
Pfg.  Zofingermünze,  der  Äbtissin  und  dem  Convente  des  Ciarenordens 
ze  Küngesvelt,  Conötanzer  Bisthums. 

Jolmns  der  Segenser.  Schultheiß  zu  Meilingen,  und  Rath  und 
Bürger  daselbst  bezeugen,  daß  die  Fertigung  vorgenannter  Güter  vor 
ihnen  und  im  Beisein  des  Dietterich  von  Lenzburch,  Schafl&ier  des 
Klosters  Königsfelden,  geschehen  ist.  —  Zeugen:  Johans  der  Schult- 
heise.  Jacob  von  Schennis.  Johans  der  Kupfersmit.  Jacob  Bitterkrut. 
Arnold  Hellekessel.  Rüedeser  Bitterkrut.  Jochem  Segenser.  Johans 
Bitterkrut,  Burgere  von  Mellingen. 

Das  Mellinger  große  Stadtsiegei  hängt. 

Dorsualüberschrift :  Vber  Johans  gut  von  Suitz  und  das  holtz 
Im  sack;  ist  dez  Conusentz. 

Arch.  Königsfeld.  KB,  4.  Theodor  von  Liebenau :  Gesch.  d.  Klost. 
Königsfelden,  S.  167. 

55.  1329,  31.  Mai,  Mellingen. 

Johann  Segenser,  älter,  Bürger  zu  Meilingen,  gibt  mit  Zustimmung 
seines  Sohnes  Johann,  seinen  Töchtern  Agnes  und  Katharina,  Kloster- 
frauen in  Oetenbach,  sein  Gut  in  TintinKon  als  Aus[teuer. 

Archiv  der  Familie  Segesser. 

Kopp:  Gesch.  d.  eidgen.  Bünde,  IV  2,  342,  Note  2. 

56.  1332,  Fritag  vor  sant  Mathias  tag  (21.  Febr.),  Mellingen. 

Heinrich  Smit,  Burger  zu  Meilingen,  verkauft,  mit  Einwilligung 
seiner  Ehefrau  Richenza,  seine  zu  Buggenmühle  gelegene  Matte  um 
86  S  Pfg.  Zofingermünze  dem  Kloster  Wettingen.  Namens  des  Ver- 
käufers siegelt  «chulth.  und  Rath  der  St.  Mellingen. 

Zeugen:  Joh.  Anshelm,  Arnolt  Heikessel,  Rüdger  Bitterkrut, 
Rüdger  öernas,  Burchart  Sekeller,  Heinr.  Frio,  üobrich  W^egler. 

Arch.  Wetting.:  no.  5,  3faf.    Abgedr.  im  Wetting.-Arch.  1253. 

'  57.  1332,  an  dem  nehsten  Donrstage  nach  fant  Gerdrut  (19.  März), 
Mellingen. 

Johanns  Kupfersmit,  Burger  zu  Mellingen,  verkauft  seinen  Acker 
bei  der  Goldauermatt  an  Uolrich  Foenne,  Bürger  von  Luzem,  um 
10  ß  und  27  S  Pfg.  Mellinger  Währung.  Zeugen:  Ruedeger  Rubkrüt 
Johans,  sin  Sun.  Johans  Rubkrüt.  Peter  Walliser.  Johans  Anshelm. 
Chuonrat  Hellekessel.  Joh.  Ziechli.  —  Jak.  fluber.  —  Heinr.  Kündige. 
—  Joh.  Zegelli.  —  Ruodi  sin  bruoder.    Joh.  der  Rouber.  — 

Siegler:  Joh.  Segenser,  Schulth.  v.  Mellingen. 

Aren.  Wetting.  t  no.  7,  tt. 
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58.  1332 ,    an   dem   nebsten  Samstag  nach   Sant  Atignstinus  tag 

(29.  Ang.),  Meilingen. 

Schulth.  und  Burger  der  St.  Mellingen  Urkunden  auf  Bitte  der 
Katharina  und  ihres  öemahls  Ulrich  von  Arburg,  sowie  ihres  Vogtes 
Job.  Schnider  von  Baden,  daß  Katharina  die  von  ihrem  ersten  Gemahl 
empfangene  Morgengabe  :  eine  Matte  bi  Iten  jgrab  von  Sultz,  an  Abt 
und  Convent  von  Wettingen  um  52  S  Zofinger  Währung  verkauft  habe. 

Zeugen:  Her  Wemher  von  Wolon,  Rytter.  —  Wemher  sin  sun. 
kilchherre  ze  Egge.  —  Her  Peter,  kylchherre  ze  Meilingen.  —  Her 
Wemher,  kilchherre  ze  Vislispach.  —  Ulrich  Nünlist  Bruder  Bitte  r- 
krut,  Job.  Ansheln,  Burchart  Sekeller,  Cuonrat  Heikessel,  Burkart 
Scherer,  Amolt  Hellkessel,  Burgere  ze  Mellingen.  —  Siegel  der  Stadt 
hängt. 

Arch.  Wetting.:  no  6,  xx* 

59.  1333,   an   ü.   fröwen  Marinn   abend  im  Mertzen    (24.  März), 

Beromünster. 

Zwei  Güter  zu  Nieder-Rohrdorf  haben  dem  Schönbrot  von  Mel- 
lingen gehört,  eines  bebaut  von  Ohünrat  flolzrüti  und  eines  von  Anna 
Loepina;  dieselben  verkauft  Jacob  von  Hiuach,  Propst  des  Stiften 
Münster,  um  120  ff  Pfg.  dem  Abt  Jacob  und  dem  Convent  des  Stiftea 
Wettingen. 

Zeugen:  Her  Jacob  von  Rinach,  Kilchherr  ze  Eggenheim.  Her 
Dietrich  der  Schnider.  Her  Johans  von  Ravenspurg.  Her  Jacob  der 
Schnider,  sämmtlich  Chorherren  ze  Münster.  Her  Burchart  von  Küt- 
tingen,  Keiner  dezselben  Gotzhuses  ze  Münster.  —  Hug  von  Sekkingen, 
Arnold  Hellkessel  und  Johans  der  Smit  von  Mellingen. 

Arch.  Wetting.:  no.  2,  Pp. 

60.  1333,  9.  Juli. 

Johann  (Se^enser),  Schultheiß  zu  Mellingen,  bezeugt  den  Verkauf 
von  Gütern  in  Zurzach  durch  die  Familie  von  Kaiserstuhl  an  Konrad 
von  Ajchain,  Chorherr  zu  Zurzach. 

Huber:  Urkunden  von  Zurzach  23. 

61.  1333,  20.  Juli,  Baden. 

Füngähriges  Landfrieden sbündniß  zwischen  den  Amtleuten  und 
Städten  der  Herzoge  von  Oesterreich  im  Aargau,  Thurgau,  Suntgau, 
Breisgau  und  Elsaß,  worunter  namentlich  genannt  werden  die  Städte 
Rheinfelden,  Bremgarten,  Arau,  Mellingen  und  Zofingen,  und  zwischen 
den  Grafen  von  Nidau,  Kyburg  und  Fürstenberg  und  den  Reichs- 
städten Basel,  Zürich,  Constanz,  St.  Gallen,  Bern  und  Solothurn. 

Original  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Land  Nr.  1351. 
'  Segesser:  Abschiede  1,  17  f.   Schreiber:  ürkundenbuch  von  Frei- 

burg I  2,  287.    Blumer:  Ürkundenbuch  von  Glarus  1,  180. 

62.  1333,  an  dem  nehsten  Frttage  vor  ingdndem  ovgsten  (30.  Juli), 

Lnzern. 

Johans  von  Bramberg,  Schultheiß  von  Luzem,  urkundet,  daß- 
üolrich  Foenne,  Burger  zu  Luzem,  seinen  Acker  zu  Mellingen,  gelegen 
neben  der  Goldouwem  Matten,  an  Abt  und  Convent  von  Wettingen 
um  28  ff  MelUnger  Währung  verkauft  habe. 

Siegel  des  Schulth.  von  Bramberg  wohlerhalten. 

Arch.  Wetting.:  no.  8,  j».    Kopp,  Bünde  V  2;  1,  668. 
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€3.     1335.  Freitag  nach  S.  Gallentag  (20.  Okt.),  Melliogen. 

Ricbenza  von  ßire  und  ihr  Sohn  Engelhart  Urkunden,  daß  sie 
an  Abt  und  Convent  von  Wettingen  eine  Matte  bei  der  Kirche  in 
Wolenswile  und  einen  an  diese  Matte  anstoßenden  Acker  um  20  S  Neu- 
ptenni^e  verkauft  haben.  Ihr  Vogt,  der  Schultheiß  Johans  Segenser, 
bestätigt  mit  seinem  eignen  und  mit  dem  Mellinger  Stadtsiegel  den 
Verkauf. 

Zeugen :  Wernher  von  Tintinkon,  kilchherre  ze  Vislispach.  Johans 
Eupfersmit.    Chuonrat  Uelkeesi. 

Abdr.  im  Wettinger-Archiv  1253. 

64.  1336.  31.  Januar. 

Johann  Segenser,  Schultheiß  in  Meilingen,  bezeugt  die  Vergabung 
der  Frau  Mechtilt  von  Scliönthal  ans  Kloster  Gnadenthal. 
Argovia  II,  194. 

65.  1336,  Samstag  ze  raitter  vasten  (9.  März),  Zürich. 

Johans  Thye,  Säncer  der  Propstei  Zürich,  urkundet,  daß  er  in 
einem  Ansprüche  des  Jak.  Bitterkrut  und  de<^sen  ganzer  Familie  von 
Meilingen  auf  die  sogen.  Goldovwermatte,  welche  von  dessen  Schwieger- 
mutter Katharina,  nach  dem  Tode  ihres  ersten  Gemahls  Wernher  von 
Goldovwe,  ohne  Wissen  ihrer  Kinder  an  das  Kloster  Wettingen  verkauft 
wurde,  dem  Kläger  Recht  gegeben  habe,  und  daß  Abt  und  Convent 
Wettingens  an  Jak.  Bitterkrut  die  Summe  von  8  Pf.  Pfg.  Zürcher- 
münze  ausgezahlt  habe,  um  jeden  Anspruch  auf  obiges  Gut  aufzu- 
heben. 

Zeugen:  Meister  üolrich  Umke  und  Meister  Georius,  Chorherren 
in  Zürich.  Her  Ruodolf,  Herre  von  Arburg,  Ritter.  Gotfrit  von  Buoben- 
dorf,  vogt  ze  Baden. 

Des  Ausstellers  und  der  Zeugen  Siegel  hängen  zu  fünft. 

Arch.  Wetting. :  uo.  10,  anf. 

«66.     1340,  St.  Georientag  (23.  April),  Me Hingen. 

Johans  von  Switz,  von  Mellingen,  urkundet,  daß  er  der  Äbtissin 
und  dem  Convent  des  Klosters  Königsfelden ,  St.  Ciaren  Ordens,  um 
225  S  Pfg*  Zofingermünze  nachgenannte  Güter  verkauft  habe :  I.  Den 
Hof  zu  Stetten,  genannt  das  Stiglehen,  bebaut  von  Heinr.  Meyer  und 
Joh.  Brunegger;  zinset  17  M.  Kernen,  6  Hühner  und  100  Eier.  II.  Einen 
Acker,  bei  Holzrüti  gelegen,  bebaut  von  Chüni  Dro^man  von  Holzrüti ; 
zinset  12  M.  Kernen,  ill.  Ein  Gütli  zu  Stetten,  zmset  2  M.  Kernen 
und  10  ß  Pfge.  Die  Kauffertigung  geschieht  Namens  des  Klosters 
in  die  Hand  des  Welti  von  Ruoiswile. 

Siegler :  Schultheiß  und  Rath  der  St.  Mellingen.  —  Zeugen :  Joh. 
Anshelm,  ülr.  Vischer,  Ulr.  im  Kelre,  Chuonrat  Hellekessel,  Chuonr. 
von  Rordorf,  Rüedeger  der  Schenke.  Johans  der  Schultheiß  von  Baden. 

Arch.  Königsfeld.  KE,  65. 

-67.    c.  1340. 

Schultheiß  und  Rath  von  Winterthur  theilen  an  Mellingen  die 
Bestimmungen  ihres  Stadtrechtes  mit,  betreffend  Behandlung  der  Tod- 
schläger. 

Kopp,  ürk.  II,  158  f. 

Ong.  in  Mellingen. 

-68.     1341,  12.  Oktober. 

Johann  der  Segenser,  Schultheiß  zu  Mellingen,  urkundet,  wie  vor 
Gericht  in  Mellingen  Johanns  der  Segenser  bei  dem  Tor  seiner  Frau 
Agnes  die  Morgengabe  gesichert  habe. 

Archiv  der  Familie  begesser  in  Luzern. 
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€9.     1343,  Juni  (an  dem  nehsten  Vritag  ze  jngöntem  Brachot),  Zug. 

Heinrich  Huter,  der  junge,  der  für  Johann  Seg^isser.  Amtmann 
zu  Zug,  Namens  der  Herzoge  von  Oesterreich  zu  Gericht  sitzt,  fertigt 
den  Verkauf  von  43 Vi  Stück  in  Biberstein,  Rubiswile,  Aspe,  üeken 
und  Zeglincen,  die  Verena,  Elisabeth  und  Katharina  von  Hertenstein, 
Töchter  Jonanns  sei.  Ton  Hertenstein,  um  IO8V2  Mark  Silbers  und 
einen  «Vierdung»  an  Bruder  Rudolf  von  Büttikon,  Comthur  zu 
Elingnau,  verkauft  hatten.  Verena  und  Elisabeth  handeln  mit  Zu- 
stimmung ihrer  Gatten  Heinrich  und  Rüdiger  von  Herblingen,  Katha- 
rina mit  ihrem  Vogte  Nikiaus  von  Hertenstein. 

Siegler:  Die  Stadt  Zug  und  Johann  Segisser,  Amtmann  zu  Zug, 
sein  Siegel  trägt  die  ümscnrift: 

S.  10.  DCI.  SEGESER.  D.  MELLIGEN. 

Archiv  der  Comthurei  Biberatein,  Staatsarchiv  Aarau. 

70.  1344,  24.  MUrz. 

Verkauf  der  Wollebun-Müle  im  Dorf  Mellingen  durch  Rudolf  und 
Johann  Trostberg  ans  Kloster  Gnadenthal  um  70  ff  Pfen.  Zofinger 
Münze. 

Siegler:  Schultheiß  Johann  Segenser. 

Argovia  II,  196. 

71.  1344,  13.  Mai. 

Das  Kloster  Muri  verkauft  an  Gnadenthal  die  Weinreben  bei  dem 
Gesteige  in  Mellingen. 
Argovia  II,  196. 

72.  1347,  Freit,  vor  St.  Martis  tag  (9.  Nov.),  Mellingen. 

Peter  Gemas,  Burger  zu  Mellinjjfen,  verkauft  seinem  Vetter  Joh. 
Gemas  von  Seen  eine  Matte,  die  Lugmatte,  gelegen  in  dem  Banne  zu 
Böblikon,  um  32  Gl.  —  Siegler :  Johans  Segenser,  Schulth.  zu  Mellingen. 

Arch.  Königsfeld.  KD,  13. 

73.  1348,  28.  Januar  (Mentag  vor  Liecbtmes). 

Johann  der  Segenser,  Schultheiß  zu  Mellingen,  urkundet,  Ounrat 
von  Schennis  von  Kaiserstuhl,  Jobs.  sei.  Sohn,  habe  sich,  fUr  sich  und 
seinen  Sohn  Eberlin,  zu  Gunsten  seiner  Schwester  Ringmut  und  seines 
Bruders  Heinrich,  seines  Rechtes  an  dem  Gute  im  Dorfe  Mellingen 
entzogen,  das  Heinrich  Saltzmann  baut  und  das  17  Stück  giftet, 
ebenso  des  Eigenthums  am  Garten  an  der  E^erden. 

Zeugen:  Johann  Seeenser,  Johann  Bitterkrut,  Johann  Anshelm, 
Jacob  Huber,  Conrad  Helkessel,  Johann  von  Rordorf,  Ulrich  Kilchmann, 
Rudi  Möriger. 

Tegerßld,  fol.  16,  b. 

74.  1349,  11.  November,  Königsfelden. 

Königin  Agnes  von  Ungarn  bezeugt,  Abtißin  (Elisabeth)  von 
ßußnang*  in  Säckinjfen  habe  zur  Zeit  ilu-e  Brüder,  König  Friedrich** 
und  Herzog  Leopold***  von  Oesterreich  selig,  in  Mellingen  mit  dem 
Meyeramte  von  Glarus  belehnt. 

Mone,  Zeitschrift  des  Überrheins  VII,  307.  Blumer:  Urkunden- 
buch  von  Glarus  200. 

Der  Aufenthalt  der  beiden  Herzoge  in  Mellingen  fällt  wabrsoheinlich  in's 
Jahr  1308,  und  zwar  nach  dem  15.  Jnnl  1306  [Blnmer;  ürk.  ].  133],  oder  aof  den 
9.  Aoguat  1309.  [vgL  oben].  Dr.  H.  vonLiebenaa:  Königin  Agnes  ron  Ungarn  ili 
und  52a  nimmt  hiefür  1306^1307  an. 

•  Sie  regierte  1806—1816. 

•*  t  1380. 

•♦•  t  1826. 
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75.  1350,  5.  Dec.  (Montag  vor  Nikiaus). 

Conrad  von  Wollen,  Edelknecht,  bestätigt  auf  Bitte  des  Waldbruders 
Hans  Albrecht  von  Kestenholz  und  Conrad  Hubers  von  Siglistorf  die 
von  Herr  Walther  von  Yberg  und  deCfen  Bruder  den  Waldbrüdem 
ertheilten  Hechte,  mit  der  Bestimmung,  daß  Bruder  Burkard,  Bruder 
Hans  und  Bruder  Conrad  und  alle  Bnlder,  die  bei  ihnen  wohnen  und 
die  noch  dorthin  kommen,  jene  Rechte  genießen;  Missethäter  aber, 
die  bei  ihnen  sich  finden,  sollen  sie  strafen  und  diejenigen,  die  sich 
nicht  bessern  wollen,  soll  man  aus  der  Klause  verweisen.  Wem  Bruder 
Hans  Albrecht  die  Hofstatt  übergibt,  der  soll  bei  derselben  beschirmt 
werden.  Sterben  die  Brüder  ab,  so  sollen  die  Brüder  im  Kestenberg,  im 
Scherenberg,  in  dem  Stein  und  zu  Laubsberg  die  Hofstatt  einem 
armen  Menschen  empfehlen. 

Tcgerfeld,  fol.  81. 

76.  1359,  12.  August,  Wien. 

Herzoff  Rudolf  von  Oesterreich  verleiht  den  Bürgern  und  Ein, 
wohnern  äer  Stadt  Mellingen  für  sich  und  seine  Brüder  Friedrich- 
Albrecht  und  Leopold  wegen  vieler  ihm  und  seinen  Altvordern  ge- 
leisteter und  noch  zu  leistender  großer  und  schwerer  Dienste  den 
«Bruckfäßenzoll»  und  die  «Bruckgarben»  gegen  die  Pflicht  der  Unter- 
haltung der  Reußbrücke,  und  mit  dem  Recht,  den  Ertrag  an  andere 
Bauten  der  Stadt  zu  verwenden,  wo  es  am  allemützlichsten  und  noth- 
wendigsten  scheint.  Der  Zoll  aber  ist  dermalen  noch  als  Leibseding 
verschrieben  dem  Meister  Rudolf  Arzet  von  Zürich ,  die  Brück garbe 
auch  noch  auf  einige  Jahre  verpfändet  an  Rudolf  Meyer  zu  Mellingen. 

Original  fehlt.    Auszug  im  Finanzarchiv  Aarau.* 

MüUer:  Aargau  I,  582. 

Eine  ähnliche  Urkunde  soll  Rudolf  IV.  nach  der  1786  von  Johann 
Fridolin  Stamm  geschriebenen  Pfarrgeschichte  von  Birmenstorf  der 
Stadt  Baden  gegeben  haben ;  aber  auch  diese  Urkunde  liegt  in  Baden 
nicht  mehr  vor.  Vgl.  Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  II,  40—42  und  Fricker's 
Geschichte  von  Baden.  Verdächtig  ist  die  Angabe  von  Stamm  deß- 
halb,  weil  Herzog  Leopold  1379  der  Stadt  Baden  Brückenzoll  und 
Brückengarben  bestätigt  und  dabei  nicht  auf  die  Urkunde  Herzog 
Rudolfs,  sondern  auf  jene  seines  Vaters  und  seines  Bruders  Albrecht 
sich  beruft.  Archiv  f.  Schweiz.  Gesch.  11,  58.  Ebenso  verdächtig  ist 
aber  die  Urkunde  für  Mellingen,  da  dieselbe  in  keinem  Copienbuch 
Mellingens  erwähnt  wird. 

77.  1360,  9.  Dezember,  Winterthur. 

Anna  Schenk  von  Liebenberg  verkauft  das  Gut  Rüti  bei  Mellingen 
um  70  fl.  an  Verene  Matter  von  Laufenburg. 
Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  II,  42. 

78.  1361,  27.  Jänner. 

Rudolf  IV.,  Herzog  von  Oesterreich,  bestätiget  auf  dem  mroßen 
Lehentage  in  Zofingen  dem  Schultheißen  Hans  Bitterkrut  zu  Mellingen 
deffen  österreichischen  Lehen. 

Kopp:  Geschichtsblätter  II,  204. 

79.  1362,  13.  Juni. 

Johann  Bitterkrut,  Schultheiß  zu  Mellingen,  bezeugt  den  Verkauf 
von  Gütern  in  Woleswile  durch  Nikiaus  iSrige  von  Mellingen  ans 
Kloster  Gnaden thal. 

Argovia  II,  198. 
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80.  1362,  14.  Oktober,  Mellingen. 

Rudolf  von  Trostberg,  Ritter,  verkauft  f&r  sich  und  seinen  Bruders- 
Sohn  Johann  an  Ammann  Niesselin  von  Brunegg,  Bürger  zu  Meilingen, 
um  104  fl.  einen  Grundzins,  mit  Vorbehalt  des  Zwinges  von  MeUinsen. 

Zeugen:  Schultheiß  Johann  Pitterkrut,  Peter  von  Birmen8&>rf, 
Peter  von  Rohrdorf,  Johann  Mejenberger,  Bürger  zu  Mellingen. 

Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  II,  44. 

81.  1363>  22.  Dez.  (Freitag  vor  dem  ingönden  Jar). 

Johann  Bitterkrut,  Schultheiß  zu  Mellingen,  bezeugt  den  Verkauf 
eines  Hofes  tenhalb  der  Rüßbrücke»  im  Dorf  Mellingen  durch  Ritter 
Peter  von  Hünenberg  an*s  Kloster  Gnadenthal. 

Argovia  II,  198. 

82.  1364,  8.  April.  (Freitag  nach  Mittefasten.) 

Rudolf  von  Trostberg,  Ritter,  verkauft  für  sich  und  seine  Söhne 
Mathis  und  Itel  und  seines  Bruders  Johann  sei.  Kinder  den  cTwinff 
ze  Mellingen  enhalb  der  Rüßbrugg»  an  die  Stadt  Mellingen  um  180  fl. 

Siegler:  Rudolf  und  Mathis  von  Trostberg. 

Zeugten:  Ritter  Johann  von  liebesg,  Jkr.  Walther,  Jkr.  Hans, 
Jkr.  Olnch,  alle  von  Büttikon,  Nikiaus  Masehwanden,  Bürger  zu 
Brexngarten,  Lutzmann  Nießli,  Peter  Wüsto. 

Werdmüller:  Memorabilia  Tigurina  I,  374. 

83.  1365,  27.  Mftrz. 

Rudolf  Schröter,  Priester  von  Brugg,  verzichtet  zu  Gunsten  des 
Klosters  Grnadenthal  auf  einen  Bodenzms. 

Zeugen  u.  a.:  Johann  Bitterkrut,  Schultheiß  zu  Mellingen,  Johann, 
sein  Sohn,  Peter  von  Birmistorf,  Bürger  von  Mellingen. 

Siegler:  Johann  Segenser,  Kirchherr  von  Mellingen. 

Argovia  II,  198. 

84.  1367,  19.  Jänner,  Rothweyl. 

Graf  Rudolf  von  Sulz,  Hofrichter,  entläßt  die  Bürger  von  Mel- 
lineen  u.  a.  aus  der  Reichsacht,  in  die  sie  mit  andern  österreichischen 
Unterthanen  wegen  Johann  von  Büttikon,  genannt  Hofmeister,  ge- 
kommen waren. 

Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  H,  47  f. 

85.  1367,  22.  Mai. 

Die  ai^ffauischen  Städte,  worunter  Mellingen,  Zofingen ^  Aarau, 
Lenzburg,  Brugg,  Baden,  Bremgarten  und  Meyenberg,  bestätigen  den 
Erbfolgevertrag  zwischen  den  Herzogen  von  Oesterreich  und  dem 
König  von  Böhmen  vom  26.  März  1366. 

Hchnowsky  IV,  Reg,  799;  Anzeig.  f.  Schweiz.  Gesch.  1870, 79—83. 

86.  1367,  19.  Juli. 

Johann  Bitterkrut,  Schultheiß  zu  Mellinjron,  urkundet,  Johann 
Se^enser  von  Mellingen  habe  seiner  Mutter  Clara,  Johann  Segenser 
seligen  ehemaligen  ^ultheißen  zu  Mellingen  Hausfrau,  vor  Gericht 
in  Mellingen  2  Weingärten  verpfibidet. 

Archiv  der  Famifie  Segesser. 

87.  1367,  21.  Juli. 

Walther  vor 
Schultheiß  zu  Bi 

Argovia  XIV.  8 


Walther  von  £lsaß,  Schultheiß  von  Zofingen,  Heinrich  Vinßler, 
Schultheiß  zu  Brugg,  Cunz  Wegler  von  Baden,  Ritter  Werner  von 
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Büttikon  und  Johann  Bitterkrut,  Schultheiß  zu  Meilingen,  entscheiden 
einen  Streit  zwischen  Abt  und  Convent  von  Wetti^en  und  Ritter 
Budolf  von  Trostberg  wegen  Zinsen  in  Starenschwyl. 
Gedrucktes  Archiv  von  Wettingen  foL  1124  ff. 

88.  1368,  5.  März. 

Verkauf  einer  Matte    beim  Sandbül  in  Mellingen  ans  Kloster 
Gmadenthal  durch  Johann  Oelezapf  von  Zürich. 
Siegler:  Schultheiß  Johann  mtterkrut. 
Argovia  II,  198. 

89.  1370,  30.  December  (1371  an  dem  nechsten  Mentag  nach  der 

hl.  Kindlin  tag). 

Adelheid,  Gemahlin  Rudolf  Walpersberg,  genannt  Tannegger, 
Bürgers  von  Zürich,  verkauft  mit  Hand  ihres  Gemahls  einen  Acker 
an  der  Breiti  und  einen  Weingarten  in  Meilingen,  die  ihrem  frühem 
Gemahl,  «dem  von  Leröw»,  gehört  hatten,  um  90  S*  Stebler-Pfennig 
an  Johann  von  Meyenberg  von  Meilingen« 

Zeugen :  Rudolf  Möringer ,  Peter  von  Rordorf,  Johann  Oelezapf, 
Dietschi  Engler»  Pfister. 

Tegerfeld,  fol.  17. 

90.  1371,  St.  Mathiastag  (24.  Febr.),  Kloster  Cappel. 

Bruder  Rudolf,  Abt  zu  Cappel,  urkundet  mit  dem  Convent  des 
Cisterzienser-Klosters  daselbst,  Bisth.  Constanz,  daß  er  dem  Johans 
Meyenberg,  Bürger  zu  Mellingen,  nachbenannte  Güter  auf  dem  Bötz- 
berg,  die  von  Heinrich  Elfinger,  Burger  von  Zürich,  an  Cappel  ge- 
kommen waren,  verkauft  habe: 

1.  Ein  Gut.  heißt  der  Pfaffenvirst,  zinst  2  M.  Kernen. 

2.  Ein  durch  Job.  Berchten  von  ßabenberg  daselbst  bebautes  Gut; 
zinst  8Vj  Vtl.  Kern,  3  Hühner,  30  Eier. 

3.  Ein  durch  Heini  Richwin  von  Babenberg  bebautes  Gut;  ist  ge- 
theilt;  zinst  T^/i  Vtl.  Kern,  3  Hühner,  S)  Eier. 

4.  Ein  durch  Heini  von  Bötzen  von  Iberg  und  seine  Gemeinder 
bebautes  Gut;  zinst  4  M.  Kern,  6  Malter  Haber,  6  Hühner, 
60  Eier. 

5.  Ein  durch  Yli  Meyer  aus  dem  Kilchbolz  bebautes  Gut;  zinst 
1  Mütt  Kern. 

6.  Ein  durch  den  Sohn  des  Cunrat  Berchtold  von  Iberg  und  seine 
Gemeinder  bebautes  Gut;  zinst  6  Vtl.  Kern,  1  Hunn,  und  ist 
erbzinsig. 

7.  Ein  durch  Heini  Heller  von  Iberg  und  seine  Gemeinder  beb. 
Gut;  zinst  2  Vtl.  Kernen;  ist  erbzinsig. 

Kaufpreis:  190  Gl.  guter  Zürcherwährung, 

Zeugen:  Rudolf  Möringer,  Bürger  zu  Mellingen;  Walther  Küf«: 
von  Stemhusen;  Walther  am  Rein  von  Vrzlinkon ,  Heini  v.  Affoltem 
von  Rifferswile. 

Arch.  Königsfeld.  KP,  5. 

91.  1372,  17.  Februar. 

Johann  von  Rosenegg,  Landrichter  von  Thurgau,  entläßt  die 
Bürger  von  Mellingen  und  anderer  österreichischer  Städte  aus  der 
Reichsacht,  in  die  sie  im  Streite  Johanns  von  Büttikon  mit  Peter 
Underm  Schopf  in  Constanz  und  Johann  von  Sebeim  u.  a.  gefallen. 

Arch.  f.  Schweiz.  Gresch.  II,  49.  Argovia  VHI,  7.  Vgl.  Kurz: 
üoiterreich  unter  Rudolf  dem  Vierten  p.  388—395, 
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92.  1373,  22.  November  (feria  tercia  ante  Katharine),  Lenzbarg. 

Volbnacht  für  die  gewählten  Hm.  Schiedsrichter^die  zwei  Decane 
Peter  von  Lenzburg  und  Rudolf  in  Rordorf  u.  Hm.  Wemher,  Pferrer 
von  Staufen,  den  Kerzenstreit  zwischen  Hm.  Johann  Segesser»  Rector 
der  Pfarrkirche,  und  Hm.  Schultheiß  Hartmann  Andres,  Namens  der 
Gemeinde  Mellingen  zu  schlichten. 

(Eine  Kopie  mi  Pfarrarchiv).    Argovia  1862/63  p.  311. 

93.  1373,  20.  December.    Vigilia  sancti  Thomae,  Lenzbarg. 

Vergleich,  betreffend  Verwendung  der  Kerzen,  die  bei  Jahrzeiten 
und  Leichenbegängnissen  geopfert  werden,  zwischen  Hm.  Joh.  Se- 
^esser,  Kirchherr  zu  Mellineen,  und  Hm.  Schultheiß  Hartmann  Andreß 
im  Namen  der  Gemeinde  MeUinffen,  vereinbart  durch  Peter,  Dekan 
in  Lenzburg,  Rudolf,  Dekan  in  Kordorf  und  Wemher,  Leutoriester 
in  Staufen,  Namens  des  Bischofs  Heinrich  von  (Konstanz :  der  Schult- 
heiß und  nicht  der  Kirchherr  soll  über  die  VerwenduM  der  Kerzen 
entscheiden,  soweit  nicht  im  Jahrzeitbuch  bei  frühem  Stiftungen  zu 
Gunsten  des  Rectors  Bestimmungen  enthalten  sind.  Der  Rector  darf 
auch  nicht  andere  Vergabungen  als  Kerzen  zu  Händen  ziehen. 

(Lateinische  Urkunde,  zum  Theil  unleserlich.) 

94.  1374,  13.  Oetober,  Wien. 

Hans  der  Seeenser  von  Mellingen  verkauft  an  Herzog  Albrecht 
von  Gestenreich  aen  Hof  zu  ütelndorf  mit  Zubehör  um  500  ff  Wiener 
Pfennig. 

Lichnowsky  IV,  Nr.  1189. 

95.  1375,  29.  April. 

Herzog  Leopold  von  Gestenreich  bewilligt,  daß  Uli  Pitterkmt  von 
Mellingen  20  Mntt  Kernen  jährlichen  Zinses  ab  ausgerütetem  Lande 
zwisebSn  Mellingen  und  Gnadenthal,  Lehen  von  Gestenreich,  dem 
Spital  in  Baden  verkaufe. 

Herrgott:  Gen.  HL  731.  Argovia  II,  199.  Münch:  R^esten  der 
Grafen  von  Habsbui-g  Nr.  525.    Lichnowsky  IV,  Reg.  Nr.  1216. 

96.  1378,  15.  Mai  (Samstag  nach  Pankratius). 

Kaufbrief  um  einen  Hof  zu  Holzrüti,  den  Rutschman  von  Rinach, 
£delknecht,  für  sich,  seine  Frau  Elsbeth  und  seine  Erben,  Johannes 
Segenser  für  sich,  seine  Frau  Verena  und  ihre  Erben  zu  kaufen  ge- 
geben für  100  Goldgulden.  «Der  Hof  giltet  neun  Stuck  an  Kom, 
-vier  Hühner  und  100  Eier». 

Siegler:  Heinrich  Vinsler,  Schultheiß  zu  Bruffg  (der  anstatt  der 
hochgebomen  Fürsten  der  Herzogen  zu  Oesterricn  offenlich  zu  Ge- 
richte saß  zu  Bmgg  in  der  Stadt  an  oifener  Straße)  und  Rutschmann 
von  Rinach. 

97.  1379,  14.  April  (Donstag  in  der  Osterwochen),  Rinvelden. 

Herzog  Leopold  von  Gestenreich  urkundet,  er  sei  dem  Edlen 
Immer  von  Ramstein  416  Gld.  jährlichen  Zinses  schuldig  geworden, 
wofür  er  ihm  die  Städte  und  Bürger  von  Baden,  Waldshut  und  Mel- 
lingen versetzt  habe.  Deßhalb  soll  Wemher  Schenk  von  Bremgarten, 
Einnehmer  der  Geleitsgelder  und  Nutzungen  in  den  obem  Landen, 
die  Einkünfte  zur  Tilgung  dieser  Zinsschuld  verwenden.  Innerhalb 
zwei  Jahren  verspricht  Lipoid  die  Zustimmung  seines  Bruders  Her- 
zog Albrecht  zu  dieser  Verpfändung  zu  erwirken. 

Tegerfeld,  fol.  50. 
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98.  1379,  St.  Gallentag  (16.  October),  Prag- 

Freiheitsbrief  von  König  Wenzeslaus  in  Böhmen  zu  Gunsten  der 
Stadt  Mellingen,  nach  welchem  die  Bürger  daselbst  vor  kein  fremdes 
Gericht  gezogen  werden  sollen. 

Werdmüller:  Memorabilia  Tigorina  I,  374. 

99.  1379/80. 

Herzog  Albrecht  und  Leopold  von  Oesterreich  befreien  die  durch 
Brand  geschädigten  Leute  von  Mellingen  auf  10  Jahre  von  allen 
Heerfahrten,  Diensten  und  Steuern,  ausgenommen  von  dei^jenisen 
Steuern,  die  bereits  schon  an  Basel  und  Straßburg  und  anderswohin 
▼erschrieben  sind. 

Senkenberg  Selecta  Juris  IV,  189.  J.v.MüUer:  Gesch.  der  Eidgen. 
Leipzig,  B.  II,  478.    Lichnowsky  IV,  ündat.  Reg.  23. 

100.  1380,  Montag  vor  S.  Georijentag  (16.  April). 

Hartmann  Andres.  Schultheiß  zu  Mellingen,  urkundet,  daß  da- 
selbst Tor  Gericht  in  der  Stadt  Niclaus  Scherer  dem  Uolman  Gemäss, 
Beide  Burger  zu  Mellingen,  verkauft  habe  ein  Gut  zu  Star chetswile  etc., 
um  24  ff  Pfg^  Stehler. 

Zeugen:  reter  und  Hensli  von  Bordorf.  Niclaus  Frn.  Heinrich 
Pfister.  Niclaus  Bitterkrut.  Hartmann  Gemäss.  Rudolf  Schweiff, 
Burgere  zu  MeUingen.    Siegel  häng^. 

Arch.  Königsfelden  KE,  8. 

101.  1381,  Dienstag  nach  Fabian-Sebastian  (22.  Februar). 

Hartman  Andres,  Schultheiß  zu  Mellingen,  urkundet,  es  habe 
vor  Gericht  in  der  Stadt  Mellinj^en  Johannes  Meyenberg  dem  üohnan 
Gemas,  Beide  Burger  von  Melhngen,  nachcrenannte  Guter,  auf  dem 
Bötzberg  gelegen,  verkauft:  auf  einem  Gut,  gen.  Pfaffenvirst,  2  M. 
Kernen  jährl.  Gült;  —  '  "   "  '"  "    ' '* 


4  M.  Kernen,  2  Herbsthfihner  und  60  Eier 


j&hrl.  Gült  auf  einem  Gut,  ffele^n  auf  Babenbers ;  —  3  VtL  Kernen 
jährl.  Gült  auf  einem  durch  Uoh  Mever  auf  dem  lülchholz  bebauten 
Gute.    Kaufpreis:  78  ff,  2 Vi  ß  Stehler  Pfff. 

Zeugen:  Peterman  Anmian;  Joh's  Bitterkrat;  Rud.  Furrer;  Joh. 
V.Baden;  üolr. Sekeller  und  Wemher  WoUeb,  Burgere  zu  Melliiigen« 

Arch.  Königsfeld.  KP,  7. 

102.  1381,  an  dem  vierden  tag  Mertzen  (4.  März). 

Hartman  Andres,  Schultheiß  zu  Mellingen,  urk.,  daß  daselbst  vor 
ihm  zu  Gericht:  Her  Johans  Kilchmeier,  Leutpriester  zu  WohlenCwile, 
mit  seinem  Vogte  üolrich  Bitterkrut.  Burger  zu  Mellingen,  ^-  der 
Agnesa  Kilchmeier,  Burg;erin  zu  Mellingen,  Stiefoiutter  des  obge- 
nannten  Hn.  Johans  K.,  mit  Niclaus  Fr^  zu  Mellingen,  ihrem  Vogte  — 
verkauft  habe:  2  M.  Kemengeld  auf  ein  Gut  zu  Stetten,  bebaut  von 
Jenni  Brvnegger,  von  welchem  Gute  auch  alljährlich  6  VtL  Kernen 
an  die  Kirche  zu  Mellingen,  und  2  Vtl.  an  die  Kirche  zu  Hägglingen 
bezahlt  werden.    Kauf schiUing :  20  ff  Pfg.-Stäbler. 

Zeugen:  Ulr.  Gemas;  Nicl.  Scherer;  Rud.  Flach;  Rud.  Etzel; 
Burgere  ze  Mellingen. 

Arch.  Wetting:  no.  4,  G.   Abdruck  im  Wetting-Arch.,  S.  1198. 

103,  1381,  26.  April. 

Johann,  Techan  und  Leutpriester  zu  Niederwyl  und  Hartman 
Andres,  Schultheiß  zu  Mellingen,  Urkunden,  Verena  Birchidorf,  Ge- 
mahlin Hansen  Segensers,  Bürgers  zu  Mellingen,  habe  an  die  Früh« 
messe  vergabt 

Archiv  der  Familie  Segesser. 
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104.  1381,  16.  September,  Bheinfelden. 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundeti  von  der  von  seinem 
sei.  Vetter  Herzog  Leopold  an  Hug  zur  Sunnen  von  Basel  yerp&n- 
deten  Steuer  von  Mellingen,  im  Betrage  von  7  Mark,  habe  Heinrich 
von  Schenk  einen  Theil  an  sich  gelöst. 

Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  II,  56. 

105.  1381,  18.  October,  Brugg. 

Herzoff  Leopold  von  Oesterreich  verpfändet  der  Stadt  Aarau  um 
2600  Gld.  Zoll  und  Steuern  der  Städte  Baden,  Waltzhut,  Hellingen, 
Brugg,  Aarau  und  Zofingen. 

-figovia  XI,  141. 
Vgl.  mezu  die  ürk.  Herzog  Leopolds  vom  11.  Januar  1395,   ge- 
geben in  Winterthur,   betreffend  Bestätigung  dieser  Verpfändung. 
(Ibid.  180—181)  und  6.  Juü  1400  aus  Tann  (Ib.  201)  und  14(H, 
14.  Aprü  aus  Wien  (Ib.  210). 

106.  1382,  23.  April  (Mittwoch  vor  S.  Görientag). 

Vor  Gericht  zu  Rordorf  werden  Johann  Segenser,  Schultheiß  zu 
Mellinjgen,  6  Viertel  Kemengeld  ab  der  Mühle  m  Nieder-Rordorf  zu- 
gefertigt. 

Archiv  der  Familie  S^esser  in  Luzenu 

107.  1382,  16.  Mai  (Freitag  nach  Auf&hrt),  Baden. 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  urkundet,  daß  sein  Vater,  Herzog 
Albrecht  der  Stadt  Mellingen  «die  gnad  mit  sinem  briefe  getan  hai^ 
daß  sie  alle  rechte,  freiheiten,  briefe,  gpaden  vnd  g^te  gewonheiten 
haben  vnd  nießen  sollen,  die  vnsere  burger  vnd  die  stat  Winterthur 
von  vnsem  vorfaren  haben» ,  welche  Rechte  er  ihnen  auf  ihre  Bitte 
bestätige. 

Unterzeichnet:  R.  Wehinger.    (Siegel  hängt.) 

108.  1382,   17.  December.    (Mittwoch  vor  Thomas),  Mellingen. 

Eidliche  Angelobung  Ulrich  Wierts  von  Stockach,  Schulmeister 
zu  Mellingen,  keine  Bürger  von  Mellingen  wegen  Geldschulden, 
Frefel,  Worten  oder  Werken  mit  geistlichen  oder  weltlichen  fremden 
Gerichten  zu  verfolgen,  sondern  vor  Schultheiß  und  Rath  in  Mellingen 
Recht  zu  nehmen. 

Borge  hief&r:  Wernher  Salomon,  Schulmeister  zu  Bremgarten, 
der  die  Urkunde  besiegelt. 

109.  1382,  18.  December  (Donnerstag  nach  Lncia). 

Niclaus  Scherer,  Bürger  zu  Mellingen,  bekennt,  daß  ihm  Schult- 
heiß, Rath  und  Bürger  zu  Mellingen  erlaubt  haben,  auf  seine  von 
den  von  Hünenberg  erkaufte  Hofstatt  einen  Brunnen  zu  leiten,  den 
er  für  die  Badstube  bis  auf  Widerruf  benutzen  dürfe. 

Siegler:  Vogt  Heinrich  von  Lenzburg. 

Tegerfeld,  iol.  17. 

110.  1383,  10.— 16.  Mai.  (Pfingstwoche),  Mellingen. 

Heinrich  Schultheiß  von  Lenzburg  verkauft  mit  Zustimmung  Herrn 
Peters,  Spitalers  zu  Klüsen,  und  seines  Bruders  Johanns,  um  400  Du- 
caten  das  Dorf  Steinhausen,  Lehen  von  Oesterreich,  an  seinen  Oheim 
Johann  Segenser,  Schultheiß  zu  Mellingen. 

Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  XVII,  1Ö6. 

liebenau:  Johann  v.  Lenzburg  22. 
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111.  1386,  1.  November,  Brugg. 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  belehnt  Hans  Segenser,  Scbolt- 
heiß  zu  Meilingen,  nnd  dessen  Ehefrau  Verena,  mit  der  Fiachenz 
zwischen  Sulz  und  Bremgarten. 

Argovia  VTH,  20. 

112.  1387,  22.  Februar. 

Herzoff  Albrecht  von  Oesterreich  bestätigt  die  Stiftung  der  Früh- 
messe in  Hellingen  durch  Hans  den  S^enser,  Schultheiß  zu  Hellingen, 
und  wilent  Verena  seine  eheliche  ffiusfrau. 

Archiv  der  Familie  Segesser  in  Luzem. 

113.  1387,  Freitag  nach  S.  Gregorientag  (15.  März). 

Margreth  Hopplerin,  Äbtissin,  und  der  Convent  des  Elost.  Selde- 
nöw,  Cisterzienser^Ordens  im  Bisth.  (Konstanz,  verkaufen  um  29  S 
Zürcher  Pfg.  dem  Uolman  Gemas  von  Hellingen  drei  zu  Hellingen 
&rele£[ene  Aecker;  einer  ist  in  der  obem  Erüzzelg,  stoßt  oberhalb  an 
Jenni  Bitterkrut*s  Acker,  unterhalb  an  Cuntzi  Frijen  Aecker»  u.  ist 
bebaut  durch  Brunegger.  Die  andern  zwei  Aeker  liegen  in  der 
niedem  Krüzzelg,  stoben  unterhalb  an  des  Tröechen^  oberhalb  an 
üoli  Engels  Acker  und  werden  bebaut  von  Hans  v.  Wile. 

Siegel  der  Äbtissin  zu  Seldenau  hängt« 

Arch.  Königsfld.  KF,  1. 

114.  1387,  14.  September,  Basel. 

Münzvertrag  zwischen  Oesterreich  u.  den  österreichischen  Städten, 
worunter  Rheinfelden,  Aarau,  Brugg,  Hellingen,  Baden,  Bremgarten 
und  Lenzburg  mit  dem  Bischof  von  Straßburg,  den  Grafen  von  Hoch- 
berg, Habsburg,  Eyburg,  Neuenburg,  dem  Freiherm  von  Erenkingen, 
den  Städten  Basel,  Zürich,  Bern  etc. 

Segesser:  Absch.  1,  820  ff. 

115.  1387,  25.  November,  Meilingen. 

Die  Äbtissin  in  Seldnau  verkauft  an  Johann  Segenser,  Schultheiß 
zu  Hellingen,  Güter  in  Tintikon  um  113  Goldgulden. 
Archiv  der  Familie  Segesser. 

116.  1389,  9.  März. 

Vor  Johann  Stieber,  Schultheiß  in  Aarau,  kauft  Johann  Bitter- 
kruty  Schultheiß  zu  Hellingen,^  zu  Händen  des  Klosters  Gnadenthal 
von  Berchtold  Zürcher  Zinse  in  Wolen  u.  Fischebach. 

Argovia  U,  199. 

117.  1389,  10.  Juni. 

Schwester  Elsbetha  Goldenbergerin ,  Pryolin,  und  der  Convent 
des  Klosters  Oetenbach  in  der  Stadt  Zürich,  verkaufen  ihren  Hof  zu 
Ekwil  (zur  Gemeinde  HS^enwü^,  der  sammt  dem  dazu  gehörenden 
Gerichte  ihr  Eigenthum  ist  und  ihnen  8  Stück  jährlich  zinset,  um 
102  Gl.  dem  Ulrich  Gemas,  Bürger  zu  Hellingen. 

Die  Si^el  der  Priorin  und  des  Conventes  hangen. 

Arch.  Königsfld.  KF.,  2. 


1  Noch  1404,  28.  Januar  handelt  Bitterkrat  als  KloetenohalBii«r.    Argovia  n,  aoi. 
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118.  1389,  September. 

Schaltheiß  und  Bath  zu  Meilingen  bezeugen  dem  Rathe  von 
Luzem,  daß  Bürgi  Feer  von  Eschenlmch  im  ^ege  die  Leute  von 
Bremgarten  nicht  gewarnt  habe. 

Archiv  für  Schweiz.  Qesch.  XVII,  206. 

119.  1389,  Samstag  vor  Martistag  (7.  Nov.) 

Im  Gerichte  zu  Rordorf  vor  der  Kirche  und  unter  Hans  Hof- 
stetter,  dem  üntervogt  zu  Baden,  erklärt  Gerdrut  Meyrin  von  Hegg- 
lingen  mit  ihrem  Sohne  Rutechmaq,  als  ihrem  Vogte:  Die  zwischen 
ihr  und  dem  Claus  Scher  von  Mellingen  streitig  ffeweanen  Ansprüche 
auf  des  Bäbers  Gut  zu  Rordorf  seien  rechtlich  dahin  erledigt,  daß 
sie  (die  Mevrin)  von  ihrer  Forderung  gänzlich  zurücktrete.  Nacn  dieser 
ihrer  Bestatigunff  vor  dem  Richter  eröffnet  Claus  Scher  mit  seiner 
Mutter  Alline,  er  habe  genanntes  Gut  seinem  Schwager  ülman  Gemäss 
von  Mellingen  um  50  Grl.  verkauft. 

Zeugen:  Claus  Frii,  Hans  Bitterkrut,  Hansli  Gernas  —  alle  von 
Mellingen.  Bertschi  Gebistorf  von  Baden ;  Ruedger  Meyer  von  Stetten ; 
Jenni  von  Mure  von  Hegglingen;  Heini  Busnang  von  Busnang. 

Siegel  hangt. 

Arch.  Königsfld,  KE.,  7. 

120.  1391,  Freit,  nach  0.  L.  Frauen  Tag  zu  Lichtmeß  (3.  Febr.) 

Albrecht  von  Busanan^^,  Freier,  Landrichter  im  Thurgau,  urkundet, 
zu  Winterthur  auf  dem  Dfindtag  habe  Ulrich  Gemäss  von  Mellingen 
und  dessen  Ehefrau  Verena  mit  zwei  Zeugen  eidlich  ausgesa^,  daß 
Adelheit  Schererin  den  Acker  an  der  Breiti  bei  Mellingen,  bei  Heinr. 
Phisters  Acker  gelegen,  dem  Ulrich  Scherer  sei.,  ihrem  Sohne,  (ge- 
geben habe,  und  daß  dieser  Acker  ein  £rbgut  sei,  welches  jährlich 
an  das  Gotteshaus  von  St.  Gallen  zinse.  Dagegen  widersetze  sich 
Claws  Scherer  von  Mellingen  für  den  vierten  Theil  des  betreffenden 
Ackers.  —  Das  Landgericht  urtheilt,  daß  Ulman  Gemäss  und  seine 
Ehefrau  Verena  einen  vierten  Theil  des  Ackers  sammt  Zugehör  von 
Rechts  wegen  innehaben  dürfe.  Wollte  sie  Claws  Scherer  fernerhin 
daran  hinoem,  so  solle  er  in  die  Acht  verfallen  sein.  —  Das  Land- 
gerichtssiegel des  Thurgniu's  hangt. 

Arch.  Königsfld.  KT.,  91  a. 

121.  1391,  21.  November,  Baden. 

Die  Städte  im  Aargau,  worunter  Mellingen,  übernehmen  für  die 
Stadt  Rapperswvl  Bürgschaft  gegen  deren  Gläubiger. 
Arch.  für  Schweiz.  Gesch.  11,  60. 

122.  1392,  22.  April  (feria  II,  post  Octavam  passe.) 

Der  Hofrichter  des  königlichen  Hofgerichtes  in  Zürich  ladet  auf 
Klaffe  des  Freiherm  Diethelm  von  Wolhusen  die  Schultheißen,  Vögte, 
Räthe,  Bürffer  und  alle  Leute  der  Städte  und  Dörfer  Zofingen,  Aarau, 
Lenzburff,  Stadt  und  Amt,  Mellingen,  Münster,  Trüb,  Hochdorf  und 
Hitzkirch,  die  mannhaft  und  mindestens  12  Jahre  alt  sind,  wegen 
Gemeinschaft  mit  den  Leuten  von  Sempach,  Willisau,  Ruswyl  und 
Entlibuch,  zur  Verantwortung  vor  seine  Schranken. 

Protokoll  des  Hoffferichtes  im  Staatsarchiv  Zürich. 

Zweite  Citation  3.  Juni  1392  (Montag  nach  usgender  pfingstwoche) 

Ibidem. 
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123.  1393,  Montag  vor  Gallus  (13.  Oct.),  Baden. 

Engelhart,  Herr  zu  Winsperg,  Österreich.  Landvogt,  urknndet, 
daß  vor  ihm  Kitter  Hemman  von  Binach,  Österreich.  Lehensmann, 
ausgesagt  habe:  Frau  Adelheit  Schererin  von  Meilingen  und  ihr 
Sohn  sei.,  Niclaus  Scherer,  hätten  nachbenannte  Lehen  von  der  Herr- 
schaft Oesterreich  erworben: 

5  Stack  Geldes  in  dem  Dorfe  Birmistorf ,  zwischen  dem  Fahr  zu 
Windisch  und  zu  Baden. 

8  Stück  Geldes  auf  Küdlon  ob  dem  Nüwenhof ,  ennent  dem  Fahr 
zu  Wettinffen. 

2  StüCK  Geldes  in  der  obern  Salach  zu  Mellingen,  genannt  die 
obrest  Salach. 

Da  nun  dieses  Lehen  an  Frau  Adelheit  Schererin  in  Folge  des 
Hinscheides  ihres  Sohnes  gekommen  sei,  so  gebe  sie  dasselbe  ihm, 
dem  Österreich.  Landvogte,  in  Beisein  des  ehgenannten  von  Rinach, 
auf  und  bitte,  er  möchte  es  dem  üolman  Gernaß  von  Mellingen  und 
dessen  Ehefrau  Frene,  Tochter  der  Adelheit  Schererin,  zu  Lehen 

geben.   Dies  geschah  nach  Landes-  und  Lehensrecht,  unbeschadet  der 
[errschafk  Oesterreich  an  der  Mannschaft,  vorbehalten  einen  Lehen- 
trager,  falls  das  Lehen  an  die  Frauen  fiele. 

Das  Siegel  des  Engelhart  v.  Weinsberg  hangt. 
Arch.  Königsfld.  EK,  28. 

124.  1393,  St.  Lienhartstag  (6.  Nov.) 

Cüno,  Abt  des  Klosters  St.  Gallen  «das  an  alles  mittel  zu  gebeert 
dem  Stül  ze  Bom,»  urknndet,  daß  ihm  Ulrich  Aigendal,  Burger  zu 
Winterthur,  eröf&iet  habe,  Aaelheit  Beringerin,  weiland  Ehefrau  des 
Hartman  Scherer  seL,  Bürgerin  zu  Mellingen,  habe  aufgegeben :  einen 
Acker,  gelejgen  zu  MeUinjgen  an  der  Gebraiten.  Derselbe  stoßt  einer- 
seits an  Hemi  Pfisters  Acker  und  anderseits  an  des  Kilohherren  Acker, 
sowie  an  denjenigen  des  üoli  Gemäss;  sie  hatte  denselben  vom 
Gotteshaus  St.  GkiUen  als  Erblehen  gehabt.  Aiffendal  bittet  den  Abt, 
Namens  der  ehgenannten  Adelheit,  jenen  Acker  sammt  allen  dazu 
gehörenden  Rechten  zu  einem  Erblehen  zu  geben:  dem  Uolrich  Ger- 
nass.  Burger  zu  Mellingen,  als  dem  Tochtermann  jener  Adelheit.  Der 
Abt  willfahrt  dem  Gesuche. 

Des  Abtes  Siegel  hangt. 

Arch.  Königsfld.  El!\,  8. 

125.  1393,  Weihnachtabend  (24.  Dez.) 

Graf  Hans  von  HabCpurg,  Herr  zu  Louffenberg,  urknndet,  daß 
Mathis  von  Reitnow,  Burger  zu  Mellingen,  ihm  die  Vogtei  ze  Hener, 
Habsburglehen,  aufgab,  welche  von  Reitnow*s  Ehefrau  Verena  an 
diesen  gekommen  war.  Die  Vogtei  zinst  9Vt  Malter  Roggen,  9^/« 
Malter  Haber  und  6  S  Pfff.  Auf  Reitnow's  Bitte  überfilgt  Graf 
Hans  das  Lehen  als  Mannlehen  an  Uoiman  Gemäß,  ebenfalls  Burger 
za  Mellingen,  und  an  dessen  Ehefrau  Verena,  sowie  an  deren  Erben, 
es  seien  Töchter  oder  Söhne. 

Mit  der  Ausrichtunff  von  41  Mark  Silber  durch  Graf  Hans  an 
den  gen.  Ulman  Gtemab,  oder  dessen  Ehe&au  Verena  und  deren 
Erben,  fUllt  die  gen.  VogHbei  wieder  an  den  Grafen  zurück.  Geschieht 
die  Ausrichtung  nach  St.  Johann  zu  Sunngichten,  so  gehört  der 
laufende  Jahrzins  dem  Ulman  Gemäß  oder  dessen  Ehe&au  Verena. 
Sollte  das  Lehen  in  Frauen  Hand  kommen,  oder  irgend  eine  Ver- 
änderang  erleiden,  so  ist  dem  Lehensherm  in  den  nächsten  drei 
Monaten  ein  Lehentrager  darzugebeu.  Würden  die  Lehensempfänger 
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diesem  Begehren  innerhalb  der  genannten  drei  Monate  nicht  ent- 
sprechen, so  tUllt  das  Lehen  sammt  aller  Zubehör  dem  Lehensherm 
anheim. 

Siegel  hangt. 

Archiv  Königsfld.  KR.,  20.  Münch:  Etegesten  der  Grafen  von 
Habsburg -Laufenburg,  no.  661.  Tschudi:  Chron.  Helvet.  1,  580. 
Greiderer:  Germ.  Franciscana  II,  607. 

126.  1394,  „Urbar  Ofacium  Meilingen  und  Lenzburch." 

Handschrift  im  k.  k.  geh.  Archiv  in  Wien.  C.  v.  Böhm:  die 
Handschriften  des  k.  n.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats- Archivs.  Wien 
1873,  S.  158. 

127.  1395,  1.  Februar. 

Agnes  von  Ramstein,  jjeb.  von  Hachberg,  und  ihr  Sohn  Türing 
von  i&mstein,  Herr  zu  Zwingen  und  Gilgenberff,  quittiren  den  Her- 
zog* Leopold  von  Oesterreioh  und  die  drei  Staate  Baden,  Waldshut 
und  MeUingen  um  1500  fl.  auf  eine  Eapitalschuld  von  5010  fl.,  so 
daß  nur  3510  fl.  mit  234  fl.  Zins  bleiben. 

k.  k.  geh.  Archiv  in  Wien. 

Wir  vro  Agnes  vonBamstein,  gjeboren  von  Hachberg,  Und  Thüring 
von  Ramstein  ir  Sun,  Herr  ze  Twingen  und  ze  Gylgenberg,  veriehen 
und  tun  kunt  oflenlich  mit  disem  brieff  für  uns  und  all  unser  nach- 
kommen, das  uns  der  hochgebom  fQrst  Herzog  Lüpolt,  Herzog  ze 
Oesterrich  unser  gnediger  herre  Und  die  erbem  wisen  SchuUh'fl, 
Rät  und  Burger  gemeinlich  der  dryer  stett  Baden ,  Walzhut  und 
Mellinj^en,  an  die  fünfftusent  und  zehen  spldin  houpt-guts  so  si  uns 
schuldig  gewesen  sint,  nach  unsers  briefs  sag,  bezalt  und  gewert 
haut  funizeher  hundert  fl^ldin ,  dieselben  fQni^hen  hundert  guldin 
Inen  an  der  obsen.  fünrtusent  und  zehen  guldin  abgan  suUen  Und 
der  brieff  hinanthin  nit  mer  haft  sin  noch  si  fürl^sser  binden  soL 
denn  umb  vierdhalb  tusent  und  zehen  eiüdin  houpt^ts  und  umb 
zwejhundert  und  vier  und  drissig  guldin  Jerlicns  zins  uff  saut 
Martinstag  davon  ze  geben,  an  all  ffeverd.  Mit  Crkund  ditz  brieffs 
Besigelt  mit  unser  beder  anhangenden  Insulin.  G^ben  ze  Basel  an 
unser  fröwen  Abend  zu  der  liecmtmeß  Nach  Crists  Geburt  drllzehn- 
hundert  und  nünczig  darnach  im  fünften  Jare. 

Vgl.  F.  £d.  M.  V.  Lichnowskv:  Gesch.  d.  Hauses  Habsburg 
Bd.  IV,  Reg.  2457. 

128.  1395,  14.  August,   Baden. 

Die  österreichischen  Räthe  entscheiden  den  Prozeß  zwischen  dem 
Stifte  im  Hof  zu  Luzem  und  Johann  Segenser,  Schultheiß  zu  Meilin- 
gen, wegen  des  Kellerhofes  zu  Malters. 

Zeugen  und  Räthe  der  Herzoge  u.  a.  Hans  Bitterkrut  und  Hans 
Meienberg,  Bürger  zu  Meilingen. 

Gescfichtsfreund  XX,  198,  199.  Rochholz:  die  Aaraauer  Geßler  63. 
Vgl.  dazu  Urkunden  vom  19.  Juni  und  2.  Sept.  1395.  (Ibid.);  von  1411 
und  1412.  Geschieh tsfreimd  XXVII,  107  f.  Rochholz:  die  Aargauer 
Geßler  61. 

1896^  Samstag  vor  Peter  und  Paul,  wird  Johann  Segenser,  Schult- 
heiß zu  Mellinffen,  verpflichtet,  der  Stadt  Luzem  auf  St.  Johanns 
Tag  1396  352  Gulden  zu  entrichten.  RathsprotokoU  von  Luzem  1, 111,  b« 
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129.     1395,  6.  December,  Baden. 

Herzog  Leopold  von  Oesterreich  bestätigt  die  Verpfändung  der 
Geleite  von  Baden,  Waldshut  und  Mellingen  murch  Herzog  Leopold  sei. 


an  die  von  Harnstein. 

Aich.  f.  Schweiz.  Gesch.  II,  63. 

Derselbe  bezeugt,  daß  das  Geleit  für  die  letzten  Jahre  verrechnet 

sei  und  daß  sie  an  die  Schuld  von  5010  fl.  1500  fl.  abbezahlt  haben. 

Ibid. 

130.  1396,  18.  September. 

Schiedspruch  zwischen  dem  Eirchherm  und  Frühmesser  zu  Mel- 
lingen einerseits  und  Johann  Segenser,  Schultheiß  zu  Mellingen 
andrerseits,  wegen  I  Mütt  Eemengeld. 

Archiv  der  Familie  Segesser. 

131.  1397,  30.  Juli.  (Montag   nach  St.  Jakob)    uff  dem  Lanttag 

under  dem  Sarbach  by  Lenzburg. 

Graf  Otto  von  Tierstein,  Landrichter  im  Thurgau  und  Aargau, 

Sbt  dem  Johann  Segenser,  Schultheiß  zu  Mellingen,  Vollmacht,  alle 
üter  des  in  Acht  erklärten  Stiftes  Luzem,  namentlich  die  Zehnten 
in  Lunkhofen,  Ottenbach  und  Maschwanden,  anzugreifen. 
Staatsarchiv  Luzem. 

132.  1397  (Donstag  vor  mittfasten). 

Vor  Schultheiß  und  Käthen  wird  Bericht  und  Rechnung  über  die 
Sönderung  des  bis  anhin  gemeinsam  verwalteten  Stadt-  unaKirchen- 

Sites  abgelegt;   hienach  schuldet  die  Stadt  der  Kirche  noch  11  S 
aller.    Die  Stadt  hat  die  Hofstätten  vor  der  Kirche  auf  dem  Platze 
abgelöst  und  ebenso  die  zwei  Schilling  jährlichen  Zinses  ab  der  Hof- 
statt, auf  der  des  Kirchherm  Haus  steht. 
Stadtarchiv  Mellingen. 

133.  1397,  22.  December. 

Thüring  von  Ramstein,  Herr  zu  Zwinsen  und  Gilgenberg,  ouittirt 
den  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  und  die  Städte  Baden,  Walds- 
hut und  Mellingen,  die  ihm  zusammen  laut  eines  Schuldbriefes  5010  fl. 
Kapital  schuldig  waren  und  wovon  sie  1500  fl.  abbezahlt,  über  514  fl., 
60  daß  sie  künftig  nur  8000  weniger  4  fl.  Kapital  und  200  fl.  Zins 
ihm  schuldiff  sein  sollen. 

k.  k.  gen.  Arch.  in  Wien. 

Ich  Thüring  von  Ramstein,  Herre  ze  twing^en  und  ze  gjlienberff, 
vergich  und  tun  kunt  offenlich  mit  disem  bnef  für  mich  und  alle 
min  Erben  und  nachkoäi  daz  mir  der  hochgepom  fürst  Herzog 
Lüpolt,  Herzog  ze  Oesterrich  etc.  min  gnediger  herre,  und  die  erbem 
wisen  die  schulthen  die  Rät  und  Burger  gemeinlich  der  dryer  stett 
Baden,  Waltzhut  und  Mellingen  an  die  fünftusent  und  zehen  guldin 
houptguts,  so  si  uns  schuldig  waren  nach  unsers  höptbriefs  sag^  daran 
sie  uns  vormalen  fünfzehenhundert  guldin  gewert  haut,  als  ir  quit- 
brief  wol  wiset,  so  si  darumb  Iflen  haut,  aber  gewert  und  bezalt 
haut  fünfhundert  und  vierzehn  guldin,  dieselben  fünfhundert  und 
vierzehn  ffuldin  Inen  och  an  dem  obgen.  houptgut  abgan  sullent  und 
drißig  und  vier  guldin  zins,  so  ierlichs  dauon  gevallen  weren.  und 
daz  der  recht  houptbrief,  der  da  stait  und  wist  die  obgen.  fünftusent 
und  zehn  guldin  höptguts,  hinanthin  nit  mer  haft  sin  noch  si  fürbas 
binden  sol  denn  umb  drütusent  guldin,  vier  guldin  minder  houptguts 
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und  hinanthin  ierlichs  uff  eant  Martinstag  zweyhundert  guldin  zins 
dauon  ze  geben  und  ouch  nit  mer,  an  ffeverd.  Und  des  ze  einem 
waren  offen  urkund  und  rechter  verzieht.  So  henk  ich  obgen.  Thüring 
von  Rametein  f&r  mich  und  all  min  erben  und  Nachkodi  min  eigen 
Insigel  offenlich  an  disen  brief.  Geben  ze  Basel  am  nechsten  Sams- 
tag nach  sant  Thomans  tag  des  heiligen  zwölfbotten,  do  man  zalt  Ton 
Christs  Geburt  drüzehenhundert  und  nüntzig  Jar  darnach  im  siben- 
den  Jare. 

Vgl.  Lichnowsky:  Gesch.  d.  Hauses  Habsburg  Y,  Reg.  no.  199« 

134.  1398,  6.  April. 

Johann  Segenser,  Schultheiß  zu  Mellingen,  und  Ulrich  Eichiberffer, 
Schultheiß  zu  Bremgarten,  entscheiden  den  Streit  zwischen  oem 
Kloster  Oettenbach  und  Werner  Büelisacker,  Bürger  zu  Bremgarten, 
wegen  des  Hofes  Büelisacker. 

Nikolaus  Friedrich  von  Mülinen:  Historisch -genealogische  Aus- 
züge, Band  XVIII»  34.    Mss.  bei  Herrn  E.  Fr.  Ton  Mülinen  in  Bern. 

135.  1398. 

Johann  Segesser,  alt  Schultheiß  zu  Mellingen ,  kauft  von  Bitter 
Heinrich  Geßler,  Vogt  zu  Feldkirch,  das  Mannlehen  des  Hofes  Gös- 
likon. 

Rochholz,  Aargauer  Geßler  74. 

136.  1398,  21.  December. 

Das  Kloster  Gnadenthal  kauft  vom  Kloster  Wettingen  um  80  S 
10  ß  Zofinger  Münze  das  Rebsamen-Gut  enet  der  Reuß  vor  der  Stadt 
Meilingen. 

A]^ovia  II,  200. 

137.  1399,  3.  März  (Montag  nach  St.  Mathis),  Brugg. 

Hemmann  von  Wolen,  Edelknecht  ^  erneuert  die  durch  Feuer  in 
Bremgarten  zu  Grunde  gegangenen  Briefe  Rudolfs  von  Iberg,  Wal- 
thers von  Iberg  und  dessen  Vaters  für  das  Bruderhaus  im  Waide  zu 
Tägre  und  bestätigt  die  Rechte  der  dortigen  Eremiten. 

Mitsiegler:  Herr  Heinrich  Geßler. 

Tegerfeld,  fol.  81  a  und  b. 

138.  1399,  3.  März  (Mentag  nach  Mathis),  Brugg. 

Heinrich  Geßler  bestätigt  auf  Bitte  Hemmanns  von  Wolen  die 
von  Rudolf  und  Walther  von  Iberg  und  den  von  Wolen  dem  Bruder 
Hans  Albrecht  von  Tägre  und  den  Eremiten  daselbst  verliehenen 
Rechte  und  befiehlt  seinen  Amtleuten,  daß  sie  die  Brüder  bei  den- 
selben schirmen. 

Tegerfeld,  fol.  81  b. 

139.  1399,  17.  Deceraber,  Ensisheim. 

Herzog  Leopold  von  Gestenreich  verrechnet  mit  den  Städten 
Baden,  Waldshut  und  Mellinffen  das  Geleit  pro  1397—1399;  die  Städte 
schulden  ihm  pr.  Saldo  95  £  und  dazu  noch  11  lO*/«  fl. 

Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  II,  69.  Neue  Rechnungen  1402,  28.  Jan. 
pro  1399—1401.    Ib.  72. 

140.  1400,  St.  Erhartstag,  8.  Jenner. 

Die  Äbtissin  Margaretha  von  Wechingen  und  der  Convent  des 
Claraklosters  zu  Königsfelden  urkuqden,  daß  sie  fQr  sich  und  um  des 
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Nutzens  und  der  Ehre  ihres  Klosters  willen  den  Ulmann  Gemäß  von 
Mellingen  und  dessen  Ehefrau  Verena  zu  Pfründnem  auf  Lebenszeit 
angenommen  haben.  Beide  sollen  im  KOnigsfeldner  Haus  und  Hof 
zu  Waldshut  wohnhaft  sein  und  daselbst  des  Klosters  Einnahmen 
und  Aussahen  besorgen.  Würde  letzteres  finden,  daß  sie  zu  Walds- 
hut nicht  am  rechten  Orte  seien,  so  läßt  es  sie  in  das  dem  Kloster 
gehörige  Haus  in  der  Stadt  ßrugg  versetzen.  Insbesondere  soll  ül- 
mann  die  Königsfeldner  An^legenheiten  in  dem  Elsaß  besorgen. 
Beide  Pfründner  sehen  dem  Kloäer  81  Stück  Ewiggült  sammt  den 
dazu  gehörenden  Gütern;  all  dies  fällt  nach  ihrem  T<^e  sammt  ihrem 
fahrenden  Gute  dem  Kloster  anheim.    Die  31  Stück  liegen  auf  fol- 

g enden  Gütern:  Der  Hof  zu  Wolenschwil.  Des  Mutzen  Gut  zu  Büb- 
kon.  Des  Rebers  Gut  zu  Ober-Rordorf.  Das  Berchtengut  zu  Baben- 
bers  auf  dem  Bötzberg.  Die  Hofstatt  im  Kilchholz.  Das  Gemäß- 
Gütli  zu  Seon. 

Arch.-Königsfeld.  KT,  84. 

141.  1400. 

Das  Kloster  Wettingen  verkauft  an  das  Kloster  Gnadenthal  Güter 
in  Mellingen. 

Kurz  und  Weissenbach,  Beitr.  5^. 

142.  1400,  24.  August,    Basel. 

Agnes  von  Ramstein,  geb.  von  Hochberg,  und  Thüring  von  Bam- 
stein  quittiren  die  Stftdte  Baden,  Waldshut  und  Mellingen  für  1500  fl., 
die  sie  ihnen  an  der  österreichischen  Pfandsumme  abbezahlt,  die  von 
5010  fl.  jetzt  auf  1496  fl.  herabgesunken  ist. 

Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  11,  71. 

143.  1400,  Verenentag,  1.  September. 

Ulrich  Zeltner,  Burger  zu  Aarau,  welchem  Ulr.  Gemas^  Burger 
zu  Waldshut,  und  dessen  Ehefrau  Verena  einerseits,  sodann  Hans 
Meygenberg,  Burger  zu  Bmgg  sammt  dessen  Ehefrau  Katharina  und 
deren  Schwester  Verena  anderseits  —  ihren  Zwist  übertragen  haben 
wegen  des  Gutes  und  Erbes  der  Adelheit  Schererin  und  ihres  Sohnes 
Claus  von  Mellingen  —  fällt  folgenden  Schiedspmch: 

Hans  Mejenberg  mit  gen.  Consorten  ist  bei  dem  ihm  zugefiEÜlenen 
Schererschen  Lehen  zu  belassen,  unbehindert  durch  ülr.  Gemas  und 
Consorten.  Beide  Parteien  erben  zu  gleichen  Theilen  das  hinterlassene 
Scherers  Gut  und  sollen  sich  ihr  Erbe  einander  «zögen  und  oegen.» 
Hans  Meyenberg  und  Consorten  haben  ihre  von  den  Bürgern  zu 
Mellingen  zurüclu^kauften  Gärten  an  den  Theü  zu  legen,  die  Tneilung 
soll  nächsten  St.  Martinstag  zu  Brugg  statthaben.  Der  diesem 
Schiedsprach  unfolgsame  Theil  verfällt  für  seine  Ansprache  erstens 
der  Gregenpartei  und  zweitens  «ze  Yrsatz»  (poena  Conventionalis) 
dem  Landrichter  im  Aargau,  Grafen  Otto,  imi  100  Gl. 

Arch.  Königsfld.  KT,  93. 

144.  1402,  Samstag  nach  Djonis,  des  Bischof,  14.  Oct«,   Baden. 

Hans  Segenser,  Rath  der  Herrschaft  Oesterreich,  ist  nebst  Edeln 
und  Bürgern  Badens  urk.  Zeuge,  da  Rud.  Stapfer  von  Obemdorf  ge- 
richtlich schwört,  er  wolle  die  Herren  des  Conventes  Wettingen,  ois 
ein  Schiedsgericht  zwischen  ihm  und  ihnen  gesprochen  haben  wird, 
in  keinerlei  Weise  belästigen. 

Arch.  Wetting,  no.  18,  drei  G. 
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145.  (1402  nach  tmserer  Zeitrechnung),  28.  December  (an  der  hl. 

Kindelin  tag  1403),  Baden. 

Graf  Hans  von  Lupfen,  Land^f  zu  Stülingen,  Herr  zu  Hochenagk, 
Landvogt  der  Herzoge  von  Oesterreich,  zeigt  den  Städten  Baden, 
Waltzhnt  und  Hellingen  an,  das  Geleit  ihrer  Stftdte  sei,  statt  an  die 
von  Ramstein,  jetzt  an  die  Stadt  Aarau  versetzt;  daher  sollen  sie 
den  üeberschuß  ieweilen  an  Aarau  aushändigen;  dieses  wird  dann 
die  Städte  von  der  Schuld  lösen  und  den  Aandbrief  der  Ramstein 
herausffeben.  Die  Urkunde  unterzeichnen  die  österreichischen  Räthe 
Graf  Haus  von  Habsburg,  Graf  Otto  von  Thierstein,  Ritter  Hemmann 
von  Rinach,  Hemmann  von  Liebegg  und  Johans  Segenser. 

Tegerfeld  91b.  Vgl  Arch.  für  Schweiz.  Gesch.  II,  73.  MOnch: 
Regesten  der  Grafen  von  Habsburg,  no.  735. 

146.  1403,  11.  März  (Snnentag  nach  der  alten  Yalnacht). 

Schultheiß  und  Rath  zu  Aarau  Urkunden  mit  der  sanzen  Ge- 
meinde, die  Schultheißen,  Räthe  und  Bürger  der  Städte  Baden,  Walds- 
hut und  Mellin^en  haben  ihnen  zur  Ablösung  des  PÜEindbrief es ,  den 
die  von  Ramstein  in  Basel  besitzen,  folgende  Summen  bezahlt:  Baden 
327  Gld.,  Waldshut  214  Gld.,  Meilingen  390  Gld.;  innerhalb  Monats- 
frist wollen  sie  deßhalb  den  auf  5000  Gld.  lautenden  Schuldbrief,  der 
bis  auf  1500  Gld.  getilgt  sei,  einlösen.  Aarau  verspricht  diesen  Städten, 
sie  vor  allen  Ansprachen,  die  dieser  Pfandscbaft  wegen  erhoben 
werden  könnten,  sicher  zu  stellen  und  gibt  ihnen  als  Bürgen  hie- 
för:  Ritter  Hemmann  von  Grünenbeig,  Hans  Vogt,  Schultheiß  zu 
Lenzburg,  Heinz  Zielempen  und  Arnold  Bumann  von  Ölten;  sodann 
auch  folgende  Bürger  von  Aarau:  Rudolf  Schultheiß,  ülmann  Trül- 
lerei,  Cunzmann  Summer,  Hans  Zürer,  Paulus  Hug,  Hans  Veltheiro, 
Clewin  Zürer  und  Peter  Haberstich,  die  auf  erfolgte  Mahnung  mit  je 
einem  Pferde  in  Baden,  Waldshut  oder  Meilingen  Giselschaft  leisten 
sollen,  bis  der  Pfandbrief  von  den  Ramstein  ausgehändigt  wird. 
Bürgen,  die  abgestorben  sind,  sollen  jeweilen  durch  andere  ersetzt 
weraen.  Linerhalb  Jahresfrist  sollen  die  Bürger  von  Aarau  auch  die 
Zustimmung  der  Herzoge  von  Oesterreich  zur  Bückzahlung  dieser 
Yerschreibung  erwirken?  Auch  hiefiir  sind  die  12  Bürgen  zur  Gisel- 
schaftsleistuDg  verpflichtet. 

Tegerfeld  fol.  90—91.  (Die  Ck>pie  ist  theilweise  durch  Mäusefraß, 
theilweise  durch  Feuchtigkeit  zerstört). 

147.  1403,  1.  Jnli  (Sonntag  nach  St.  Joh.  Songichten),  Mellingen. 

Johann  Segenser  von  Meilingen  stiftet  zu  seinem  und  seiner  Eltern 
Seelenheil,  sowie  zu  demjenigen  seiner  verstorbenen  Frau  Verena 
Schinderin,  und  deren  Eltern,  namentlich  auch  für  den  Herrn  Johann, 
Bischof  von  Brixen,  und  dessen  Vorfahren  in  der  Pfi&rrkirche  zu  Mel- 
lingen mit  Zustimmung  der  Herzoge  von  Oesterreich  die  Frühmeß- 
pfründe zu  Ehren  der  hl.  Anna,  Barbara,  Elisabeth,  Christoph  und 
ErasmuA.  Hiezu  willigen  ein:  Herr  Johann  von  Rordorff,  Eirchherr 
und  Leutpriester  zu  Meilingen,  Schultheiß,  Räthe  und  Bürger  zu 
Mellingen.  Das  Corpus  Beneficii  besteht  in  25  Mütt  Kernen.  Das 
Collaturrecht  besitzen  Segenser  und  dessen  eheliche  Nachkommen, 
die  Mannlehensgenossen  smd,  nach  deren  Absterben  Schultheiß  und 
Rath.  Der  Frühmesser  darf ^hrUch  8—14  Tage  eine  Badenfahrt  machen. 

Siegler:  Segesser,  der  Pfarrer  und  die  Stadt  Mellingen. 

Tegerfeld  fol.  321  f.  Argovia  VUI,  299.  Rochholz:  Aan<auer 
Geßler  90. 


1  Die  Ztutimmnng  Hersog  Leopold!  erfolgte  1404.    Arob.  f.  eehwels.  Oetcb.  IT,  75. 
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148.  1403,  23.  Juli. 

Der  Generalvikar  von  Constanz  geBehmigt  die  Stiftung  der  Früh- 
messe in  Mellinflren. 

Archiv  der  Familie  Segesser. 

149.  1404,  6.  Februar. 

Hans  von  Lupfen,  Landgraf  zu  Stüelinffen,  Herr  zu  Hohenack, 
Landvogt  der  Herzoge  von  Gestenreich,  entscheidet  den  Injurienstreit 
zwischen  Johann  Segenser  (von  Meilingen)  und  Götz  vonHünenberg 
wegen  der  Nachrede,  Segenser  solle  «vor  ziten  in  dem  krieg,  den  die 
Herrschaft  von  Oesterrich  mit  den  Eidgenossen  gehebt  hat  und  da 
uf  ein  zit  ein  reis  und  zug  gen  Hünaberff  geschach,  die  von  Zug  ge- 
wamot  han.»  Orötz  von  Hünenberg  wollte  dies  von  seinem  Vetter 
Heintzmann  selig  in  Bremgarten  gehört  haben. 

Zeuffen  die  österreichischen  Käthe:  Rudolf  von  Höwen,  Propst 
zu  Münster,  Ulrich  von  Brandis  und  Rudolf  von  Arburg,  Freiherm; 
Hemmann  von  Grünenberg,  Ritter ;  Hans  Kriech,  Henmann  von  Lieb- 
egg, Rudolf  von  Wolfurt,  Hermann  Grämlich,  Johann  Segenser  und* 
Jonann  Vogt,  Schultheiß  zu  Lenzburg. 

Geschichtsfreund  IH,  260—261. 

150.  1404,  11.  April. 

Vor  Johans  Friedrich,  Schultheiß  zu  Waldshut,  erscheint  im  Ge- 
richte daselbst  Hans  Meygenberg,  Burger  zu  Bruffg,  klagend :  Ulrich 
Gemäß,  als  Kloster-Köm^eldner  Schäfner  zu  Waldshut,  halte  die 
Verpflichtungen  nicht,  welche  er  bezüglich  des  Scherer'schen  Erbes 
eingegangen.  Gemas  erbietet  sich  zum  Reinigungseid  und  wird  ge- 
richtlich ireigesprochen. 

Arch.  Königsfld.  KT,  96. 

151.  1404,  6.  Mai  (Zinstag  vor  üffart),  Ensisheim. 

Katharina  von  Bürgend,  Herzogin  von  Oesterreich,  Stejer,  Käm- 
then  und  Krayn,  Gräfin  zu  Tjrol,  ^kennt  von  Schultheiß  und  Rath 
zu  Mellingen  den  Nachlaß  der  wegen  Betrugs  verbrannten  Jüdin 
Margalis  und  ihres  Tochtermannes  erhalten  zu  nahen;  ebenso  40  Gld. 
aus  dem  Nachlaß  der  verbannten  Tochter  der  Margalis,  die  tan  dem 
valsch  nit  schuldig  was  und  by  dem  leben  beliben  ist.» 

Tegerfeld  fol  18. 

152.  1405,  Samstag  vor  Simon- Judas  (24.  Oct.),  Zürich. 

Hans  von  Rordorf,  Kirchherr  zu  Mellingen,  liegt  im  Streite  gegen 
das  Kloster  Wettingen  wegen  einer  Jahrzeit  des  Ulrich  von  Schönen- 
wert. Das  Schiedsgericht  bestimmt:  statt  jener  auf  ein  Gut  in  Kill- 
wangen im  Betrag  von  1  M.  Kernen  verschriebnen  Jahrzeit  solle  der 
Wettinger  Abt  Burkhart  dem  Kläger  */•  M.  Kernen  nebst  Zins  von 
einem  Acker  im  Twing  Megenwile,  in  dien  Rekholtem,  entrichten. 

Mitsiegler:  Johans  kilchher  ze  Mellingen. 

Abdruck:  Arch.  Mellingen,  1100. 

153.  1405,  27.  October. 

Der  Abt  von  Cappel  und  3  Schiedsrichter  entscheiden  den  Streit 
zwischen  Johann  von  Rohrdorf,  Kirchherr  in  Mellinj?en,  und  dem 
Kloster  Wettingen  wegen  der  Zinse  für  Jahrzeiten  ab  Gütern  in  Kill- 
wangen. 

Gedrucktes  Arch.  Wettingen  p.  1100. 


Digitized  by  VjOOQIC 


127 

154.  1406,  Donnerstag  vor  St.  Agtentag  (4.  Febr.),     Meilingen. 

Vertrag  zwischen  Elana  Schetwi,  Bnrffer  von  Bremgarten,  und 
Abt  Burkart  von  Wettingen,  betreffend  Wegrecht  durch  Schettwi'e 
Matte  zu  einer  dem  Kloster  Wettingen  angehörenden  Smitzmatte. 
Zeugen:  Rnodolf  von  Rordorf ;  Hans  Sitterkrüt,  Schultheiß;  Jerminn 
sin  Bruder;  Cuonradt  Hoemli;  Wemd  und  Herman  Wüest  —  alle  von 
Mellingen. 

Arch.  Wetting.  no.  13,  aflf. 

155.  1407,  St.  ürbanstag,  25.  Mai,  Brugg. 

ülmann  Gemäss  von  Mellingen,  Burger  zu  Brugg,  und  dessen 
Ehefrau  Yrena  vergaben  den  BarfÜssem  im  Kloster  Königsfelden 
5  Stuck  und  1  Vtl.  EwigffÜlt  1)  auf  ihrem  Gute  zu  MegenwUe,  und 
2)  auf  ihrem  Acker  zu  Mellingen,  herwärts  von  dem  Kreuz  gelegen  — 
unter  dem  Vorbehalte  lebenslänglicher  Nutznießung  besagter  Gült. 
Dafür  ist  der  beiden  Geber,  sammt  deren  Vorfahren  und  Nacnkommen 
J^rzeit  mit  einer  gesungnen  Seelenmesse  alljährl.  zu  begehen. 

Folgen  sechs  Zeugen:  Bürger  von  Brugg. 

Ardi.  Königsfld.  KG,  19. 

156.  1407,  11.  Oetober,  Baden. 

Graf  Hermann  von  Sulz,  österreichischer  Landvogt,  bestätigt  das 
ewige  Burgrecht  der  aaijorauischen  Städte,  worunter  Mellingen,  und 
der  Ritter  und  Edlen  nm  Bern. 

Soloth.  Wochenblatt  1819,  344-346.  Segesser:  Absch.  1, 122—123. 
Mone:  Zeitschrift  des  Oberrheins  VIII,  7. 

157.  1407,  7.  November. 

Graf  Hermann  von  Sulz,  österreichischer  Landvogt,  bescheint  von 
den  Städten  Baden,  Brugg,  Bremgarten,  Zofinsen,  Aarau,  Sursee, 
Mellingen  und  Lenzburg  emen  Vorschuß  von  3000  fl.  empfangen  zu 
haben,  damit  er  von  den  Herzogen  von  Oesterreich  zum  Nutzen  des 
Landes  den  Abschluß  eines  Freundschaftsbündnisses  mit  den  Eid- 
genossen erwirke. 

Arch.  f.  Schweiz.  Gksch.  II,  76. 

158.  1408,  26.  Jänner,  Münster. 

Rudolf  von  Hewen,  Propst  zu  Münster,  investirt  auf  Ansuchen 
Herzog  Leopolds  von  Oesterreich  Rudolf  Segenser,  Sohn  des  Schult- 
heißen Johann  Segenser  von  Mellingen,  als  Chorherr  von  Münster. 

Stiftsarchiv  Münster. 

159.  1408,  13.  März  (Zinstag  vor  Occuli),  Constanz. 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  urkundet,  die  Brücke  über  die 
Reuß  bei  Mellingen  sei  «von  Ungestimmigkeit  avßes  und  Cjnflut  des 
Wassers  hingegangen»,  wodurch  die  Leute  daselbst  «vaCt»  biBschädifft 
worden  seien,  aa  die  Straße  darnieder  liege.  Da  die  Leute  in  Mel- 
lingen ohne  seine  Hilfe  und  Beisteuer  die  Brücke  nicht  zu  erbauen 
vermögen,  so  erhöhe  er  ihnen  den  Brückenzoll,  so  daß  sie  von  jeder 
Scheibe  Salz  4  Haller  und  von  einem  «Schilling  Eifen»  einen  Haller, 
bis  auf  Widerruf,  erheben  dürfen. 

Abschrift  im  Copienbuch.  Werdmüller:  Memorabilia  Tigurina 
I,  875.  V^l.  hiezu  eine  ähnliche  ürkxmde  gleichen  Datums  für  Rhein- 
felden;  Lichnowsky  V,  no.  999. 


Digitized  by  VjOOQIC 


160.  1408,  29.  April  (Samstag  vor  dem  Maitag). 

Zinabrief  auf  Heiurich  Herrmann  zu  Gunsten  Oberli  Honberger, 
Bürger  zu  Meilingen. 

Es  urkundet  Kudi  Meder  von  Schertz,  üntervogt,  Namens  der 
Aebtissin  und  des  Convents  von  Königsfelden. 

Siegler:  Ulrich  Ambül,  Hofmeister  von  Königsfelden. 

161.  1409,  31.  August  (Samstag  vor  Verena). 

Kaufbrief  um  das  Dorf  Tä^ri  mit  Leuten,  Gütern,  Gerichten 
Zwingen  und  Bannen  und  dem  Kumensgut  für  Johannes  Seffenser  zu 
Aarau.    Verkäufer:  Hemmann  von  Wolen,  um  162  Goldgulden. 

Siegler:  Hans  Schultheiß,  Vogt  zu  Lenzburg,  und  Hemmann  von 
Wolen. 

Das  Dorf  ist  Lehen  von  denen  von  Rüsegg;  der  Käufer  erhält  auch 
das  Recht  zum  Rückkauf  der  hievon  verkauften  Güter  und  Rechte 
von  Fridolin  EfQnger,  weiland  Schultheiß  in  Brugg,  und  von  der 
Schwester  des  Verkaufers,  der  überdies  die  Pflicht  haC  für  Belehnung 
des  Käufers  durch  die  Herzoge  von  Oesterreich,  Graf  Hermann  von 
Sulz  und  Hermann  von  Rüsegg  zu  sorgen. 

162.  1410,  10.  Jänner. 

Die  Städte  des  Aargau^s,  worunter  Zofingen,  Aarau,  Lenzburg, 
Bremgarten»  Baden,  Brugg  und  MellinjB^en,  im  Thurgau,  am  Rheine, 
im  Höhgau  und  Schwarzwald,  sowie  die  Edlen  dieser  Lande  schließen 
ein  Schutz  bündniß. 

Tschudi's  Chronik  I,  650.    Lichnowsky  V,  no.  1128. 

163.  1410,  11.  Februar. 

Graf  Hermann  von  Sulz  bestätigt  als  österreichischer  Landvogt 
Namens  der  Herzoge  obicren  Bund. 
Lichnowsky  V,  no.  il32. 

164.  1411,  21.  Oetober,  Zürich. 

Abt  Gottfried  von  Rüti  ladet,  als  päpstlicher  Commissär,  durch 
die  Leutpriester  von  Mellingen,  Aarau,  Bremgarten  und  Lunkhofen 
Johann  Segenser,  Bürger  von  Mellingen  und  iüirau,  und  dessen  Mit- 
hafte innerhalb  9  Tagen  vor  wegen  des  Zehntstreites  mit  dem  Lu- 
zemer  Stifte  im  Hof. 

Geschichtsfreund  XXVU,  107. 

Den  25.  Oetober  erklären  obige  Pfarrer  die  Citation  verkündet 
zu  haben. 

Ibid  107. 

165.  1412,  Pfingstabend  (21.  Mai),  Baden  im  Ergow. 

Herzog  Fridrich  von  Oe&terreich  urk.,  daß  er  seinem  getreuen 
Rath  und  Diener,  Hans  dem  Segenser  (von  Mellingen),  zum  Lohn  für 
die  Dienste,  die  er  des  Herzogs  Vater,  ihm  und  seinen  Brüdern  seit 
langem  erwiesen  hat  und  fernerhin  erweisen  wird,  pfandesweise,  ohne 
Abzug  der  Gefälle,  versetzt  habe:  Den  Wydemhof  ze  Schyntsnach, 
Bisth.  Basel,  mit  dem  dazu  gehörenden  fiorchensatz  und  der  Kirche 
daselbst,  um  700  rh.  Goldgl. 

Hans  Segenser  hat  die  Kirche  zu  Schinznach  jetzt  seinem  Sohne 
Ulrich  verliehen;  dieser  ist  zum  Kirchherm  allda  vom  Bischof  von 
Basel  eingesetzt  worden  und  dies  von  Herzog  Fridrich  gleichfalls  ge- 
nehmigt worden. 
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Siegel  hängt. 

Arch.  Köniffsfld.  KO,  42. 

Das  Stift  Königsfelden  erkauft  1439.  5.  Febr.,  den  Eirchensatz 
und  Widemhof  Schinznacb*s  zurück  von  den  Brüdern  Peter  und  Joh. 
Ulr.  Segenser  von  Aarau,  und  von  deren  Bruder  Rudolf,  damaligem 
Schinznacher-Kirchlierrn,  um  600  rhn.  Gl.  —  Ibid.  EO,  44. 

166.  1412,  23.  Mai  (Montag  nach  Pfingsten),  Baden. 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  belehnt  Hans  von  Seengen. 
Chorherr  zu  Brixen,  und  dessen  Bruder  Chuntzmann  mit  Tkurm  und 
Fischenz  zu  Waltawyl,  mit  dem  Hof  zu  Teger  (bei  Mellingen),  mit 
der  Mannschaft  zu  Affoltem  und  zu  Perkhein,  Lc^en  von  Habsburg, 
mit  der  Vogtei  zu  Werd,  Besenbüren  und  WinterswyL  «d.  dux  per  Se.> 

Originalurkunde  im  Staatsarchiv  Luzem. 

167.  1412,  28.  Mai,  Baden. 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  schließt  den  fünfzigjährigen 
Frieden  mit  den  Eidfirenossen.  Bürgermeister,  Schultheißen,  Bäthe 
und  Bürger  von  Schsäfhausen,  Rheinfelden,  Lauffenburg,  Seckingen, 
Waldshut,  Dießenhofen,  Baden,  Happerswyl,  Brugg,  Bremgarten,  Zo- 
finffen,  Sursee,  Lenzburg,  Mellingen,  Aarau  und  Frauenfeld  genehmigen 
und  besiegeln  denselben. 

Zellweger:  Appenzeller  Urkunden  I,  2,  233—241. 

168.  1412,  12.  November   (an  dem  nächsten  Tag  nach  St.  Marti), 

Niderlentz. 

Das  Gericht  des  Dinghofes  Niederlentz  entscheidet  unter  dem 
Vorsitze  des  Heintzmann  imder  der  Evch,  Bürger  zu  Lenzburg,  statt 
des  Hansen  Schultheiß,  Vogt  zu  Lenzourg,  den  Streit  zwischen  Hans 
Bitterkrut  zu  Mellingen  und  Johann  Segenser  um  ein  Gut  zu  Mägen- 
wvl,  das  Peter  Bitterkrut  sei.  besessen  hatte. 

Tegerfeld,  fol.  24  b-25. 

169.  1413,  28.  März  (nff  den  bochen  Donstag),  Baden. 

Bitter  Burkard  von  Mannsberg,  österreichischer  Landvogt,  schreibt 
an  Schultiieiß  und  Bath  von  Luzem,  Widmer,  der  DU  im  Walt  an- 
gefallen, habe  in  Mellingen  Tröstung  gegeben;  wollen  die  Luzemer 
um  mit  Recht  ansuchen,  so  müssen  sie  in  Mellingen  Recht  nehmen; 
von  einer  Stellung  des  Beklagten  nach  Luzem  könne  nicht  die  Rede 
sein. 

Staatsarchiv  Luzem. 

170.  1414,  März. 

Äbtissin  und  Convent  von  Königsfelden  treten  an  Hans  Bitter- 
krut ein  Gut  in  Mellingen,  die  Banner  senannt,  ab. 
Th.  V.  Idebenau:  Gesch.  v.  Königsfelden  167. 

171.  1414,  Dienstag  vor  Judas-Simon  (23.  October). 

Johans  Bitterkrat,  Schultheiß  von  Mellingen,  urkundet  und  be- 
sieffelt,  daß  Ruotschman  Kilchman  an  Ruodolf  Wuolplinjyper,  Groß- 
keUner  zu  Wettingen,  zu  des  Klosters  Händen  den  halben  Tneü  seines 
Hauses  oberhalb  der  Mühle  an  der  Reußtränke  in  Mellüufen  (welche 
Mühle  dem  Kloster  Wettingen  gehört)  verkauft  hat  um  fS^  P&.  und 
9  Mütt  Kernen,  zu  dem  Zwecke,  um  den  Pächter  der  Alten  Mühle, 
welche  durch  Hochwasser  Schaden  gelitten  hat,  wieder  besser  zu 
stellen.    Beide  Theile  kommen  überein,  daß  Ruotschman  Kilchman 

Argovia  XIV.  9 
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auf  dem  genannten  halben  Theil  eine  nene  Mühle  erbauen  darf,  die 
zu  der  alten  gehören,  aber  nicht  verkauft  werden  soll,  damit  beide 
Mühlen  beisammen  bleiben. 

Zeugen:  Her  Johans  v.  Rordorf,  Kirchherr  zu  Meliingen;  Hans 
von  Tachelshofen;  Walther  Herstraßer;  Jenny  Miesiberg  —  Burger 
zu  Meliingen. 

Abdruck:  Wettinger- Archiv  1251. 

172.  1415,  15.  April,  Constanz.  » 

.  König  Sigmund  theilt  den  Städten  Meliingen,  Sursee,  Bremgarten 
und  Zofingen  mit,  warum  er  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  ge- 
achtet habe,  mit  der  Aufforderung,  dem  edlen  Conrad  von  Weinsberg, 
Reichskammermeister,  zu  Händen  des  Reiches  zu  huldigen.  König 
Sigmund  gelobt  dagegen  den  Städten,  er  wolle  alle  ihre  Rechte  und 
Freiheiten  Destätigen  und  vermehren,  sie  in  den  ReichsCchutz  nehmen 
und  niemals  versetzen  oder  verpfänden. 
Argovia,  X,  104. 

173.  1415,  9.  Mai  (Auffahrt),  Constaüz. 

Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  befiehlt  in  Folge  seiner  Aus- 
söhnung mit  dem  römischen  König  Sigmund,  den  Städten  Baden, 
Brugg,  Meilingen,  Bremgarten,  Zofingen,  Aarau,  Lenzburg  und  Sursee, 
Edlen  und  Unedlen  im  Aargau,  dem  Edeln  Cunrat  von  Weinsperg, 
des  Reiches  Unterkammermeister,  zu  huldigen. 

d.  dux  per  de  presente  cons.  Ad  mandatum  dfli  Regis  Johannes 
Kriechy. 

Tegerfeld,  f.  17.    Copie  auf  Papier  im  Stadtarchiv. 

174.  1415,  13.  Juni,  Constanz. 

König  Sigismund  bestätigt  die  Rechte  der  Städte  Baden,  Mel- 
iingen und  Sursee. 

Unterzeichnet:  Ad  mandatum  dfii  Regis  Michael  Canonicus  Wratisl. 
Original  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Landschaft  Nr.  593.  Ge- 
schichtsfreund UI.  90.   Beiträge  z.  vaterländ.  Gesch.  v.  Basel  IX,  274. 

175.  1415,  22.  Juli,  BaseL 

König  Sigmund  verpfändet  die  Städte  Baden,  Meliingen,  Brem- 
garten una  Sursee,  die  er  im  Reichskriege  gegen  Herzog  Friedrich 
eingenommen,  der  Stadt  Zürich  für  4500  rh.  Gld.  unter  Vorbehalt  des 
Wiederlösungsrechtes. 

Unterzeichnet:  per  dum  Fridericum  Burggravium  Nurnbergens., 
Joh.  Kirchen. 

Orig.  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Landschaft  Nr.  596. 
Segesser:  Absch.  1,  349  f.  Ardi.  f.  Schweiz.  Gesch.  II,  85. 
Blumer:  urkundenbuch  von  Glarus  1,  492.  Beitr.  z.  vaterl.  Gesch. 
V.Basel  IX,  274.  E.  Tschudi's  Chronik  II,  41.  Stumpfs  Chronik  117. 
Hirzel:  Zürich.  Jahrbücher  II,  126  xmd  E.  Lichnowsky,  Gesdi.  d.  Hauses 
Habsburg  Bd.  V,  Reg.  Nr.  1575  mit  irrigem  Datum  24.  Juli  und  Aus- 
stellungsort Arberg. 

176.  1415,  18.  December.  (Mittwoch  vor  St.  Thomas). 

Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich  nehmen  Luzern,  Schwyz« 
Unterw^den,  Zug  und  Glarus  in  den  Mitbesitz  der  Pfandschaft  Baden, 
Bremgarten,  Meliingen  und  Sursee  auf.  Original  im  Staatsarchiv 
Luzern. 

Abschrift  auf  Papier  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Land 
Nr.  597. 
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Segesaer:  Absch.  1,  851.  Blomer:  Urkondenbuch  von  Glarus  1, 
488-491.  Beiträge  a.  vaterländ.  Gesch.  v.  Basel  IX,  276-277.  Hirzel: 
Zürch.  Jahrbücher  II,  126. 

177.  1416,  31.  März,  Constanz. 

Der  Generalvikar  des  Bischofs  von  Constanz  instituirt  Johann 
Meyer  als  P&rryerweser  von  Bohrdorf,  mit  Pflicht  die  Filiale  St  Ulrich 
bei  Meilingen  zu  versehen. 

Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  U,  86  f. 

178.  1416,  31.  Mai  (an  dem  jüngsten  tag  Meyen.) 

Heini  Weibel,  genannt  Koch,  von  Mettmenstetten,  wohnhaft  in 
Mellinffen,  der  wegen  Gemeinschaft  mit  dem  als  Mörder  verrufenen 
Jegli  Zimmermann  von  Aesch  in  Luzem  gefangen  war,  schwört  Ur- 
phede. 

Siegler:  Walther  HochstraB,  Bürger  von  Mellingen. 

Orig.  im  Staatsarchiv  Luzem. 

179.  1416,  9.  Juli. 

Die  Eidgenossen  haben  den  Klingelfuß,  Segesser  und  die  Bürger 
von  Meilingen  der  8  Mütt  Eemen-Gelds  wegen  auf  das  Haus  zum 
Boß,  das  Schniders  war,  an  die  Frühmesse  vor  Schultheiß  und  Bath 
zu  Baden  zum  Becht  gewiesen. 

Amtl.  Samml.  d.  Absch.  I,  161. 

1417,  8.  Febr.    Bestätigung  obigen  Beschlusses. 

180.  1416,  Zistag  vor  St.  Margareten  (14.  Juli). 

Hans  Tachelshouer,  Schul th.  zu  Mellingen,  Vofft  der  Kilohhöre 
zu  Büblikon  und  zu  Hegglingen,  fertigt  vor  Gericnt  im  Twinc  zu 
Büblikon  die  Verschreibunff  eines  Leibgedinges,  welches  die  I^es 
Kittin  ihrem  Ehemanne  Uli  Möringer,  Beide  von  Büblikon,  aus  Er- 
kenntlichkeit vermacht:  1)  die  Stegpnannsmatte  am  Dorfbach,  2)  eine 
Bettstatt  mit  Zubehör. 

Arch.  Königsfeld.  KG,  23. 

181.  1417,  1.  April.    Donstag  vor  Balm  Tag),  Constanz. 

Conrad,  Herr  zu  WinCperg,  des  hl.  röm.  Reichs  Erbkammermeister, 
verkündet,  daß  alle,  welche  von  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich 
Lehen  besitzen,  dieselben  von  ihm,  laut  Mandat  des  röm.  Königs 
Sigismund,  in  Aarau  am  Montag  nach  Quasimodo  empfangen  sollen. 

Tegerfeld  fol.  17,  b. 

182.  1418,  24.  Juli. 

Vor  Schultheiß  Rüdiger  Birmistorf  in  Meilingen,  der  an  offener 
Straße  statt  König  Sigmunds  zu  Gericht  sitzt,  kauft  das  Kloster 
Gnadenthal  vom  Spital  in  Baden  20  Mütt  Kernen  jährlichen  Zinses 
ab  dem  obern  Gerüt  bei  Meilingen. 

Argovia  II,  202.    Vgl.  Kurz  und  Weissenbach  599. 

183.  1420,  in  der  Fasten. 

Immer  von  Seengen  stiftet  in  Gnadenthal  Jahrzeit   mit  einem 
Zins  ab  einem  Gut  bei  St  Ulrichskapelle  zu  Meilingen. 
Arch.  Wettingen.    Kurz  und  Weissenbach  598.    Argovia  11,  203. 

184.  1420,  26.  Oktober  (an  dem  26.  tag  des  anderen  Herbstmonats). 

Abt  Gottfried  von  Trostberff  zu  Rüti,  Johannes  von  Trostberg,  Ritter, 
und  Ulrich  von  Lomes,  Schultheiß  der  Stadt  Zürich,  vidinuren  den 
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besiegelten  Freiheitsbrief  König  Sigmunds  zn  Gxmsten  der  Städte 
Baden,  Mellingen  and  Snrsee  vom  I^nnerstag  vor  Viti  1415.  Datnm 
Zürich. 

185.  1421,  13.  Febr. 

Rüdiger  Birmistorf,  Schultheiß  von  Mellingen,  fertigt  an  offener 
Straße,  wo  er  statt  König  Sigmunds  zu  Gericmt  sitzt,  den  Verkauf 
einer  Kernen-Gült  ab  Gütern  in  Büblikon  ans  Kloster  Gnadenthal. 

Argovia  II,  208. 

186.  1421,  2.  Dec.,  Baden. 

Die  eidgen.  Böten  genehmigen  die  Rechnung  über  das  der  Stadt 
Aarau  von  den  Herzogen   von  Oesterreich  verpfändete  Geleit  der- 
StAdte  Baden,  Mellingen,  Aarau,  Zofingen  und  Waldshut 

Argovia  XI.  258. 

187.  1422. 

Verzeichniß  des  österreichischen  Archivs  zu  Baden  im  Aargau. 
fol.  98,  b.    Item  zwen  zerChitten  brief  vmb  VM  gülden  von  den  von 
Bamstein  von  der  geleit  wegen,  als  die  defi  von  Baden,  Waltzhut 
und  Meilingen  vers^t  waren, 
k.  k.  geh.  Archiv  in  Wien,  Cod.  Mss.  Tyrol,  Nr.  76. 

188.  1422,  27.  Mai  (Mittwoch  nach  Auffahrt). 

Urtheil  des  Schultheißen  und  Rathes  von  Winterthur  im  Proceß 
der  Städte  Brem^rten,  Bruffg  und  Mellingen  (Letztere  vertreten 
durch  Schultheiß  Hans  Schnider  und  Hans  Hellmparter)  gegen  die 
Stadt  Seckingen,  betreffend  Tilgung  der  Proceßkosten  im  Bchuld- 
streit«  mit  den  von  Mülnheim  von  Straßburg  vor  der  päpstlichen 
Curie. 

Argovia  VIII,  14. 

189.  1423,  8.  Juni  (Dienstag  nach  Fronlichnam). 

Hans  Swyter  von  Küßnach,  der  einen  Florentiner  bei  Mellingen 
beraubt  hatte,  schwört  ürphede  wegen  seiner  Gefangenschaft  in 
Lnzem. 

Siegler:  Johann  Huber,  Keller  zu  Münster. 

Original  im  Staatsarchiv  Luzem. 

190.  1423,  19.  November. 

Äbtissin  und  Convent  von  Köniffsfelden  verkaufen  tai  Guardian 
und  Convent  des  Klosters  Königsfelaen  um  540  Gulden  Bodenzinae 
ab  Gütern  in  und  um  Mellingen,  Hägglingen,  Husen,  Lupfig  und 
Scherz. 

Th.  V.  Liebenau:  Gesch.  v.  Königsfelden  167,  131. 

191.  1424,  Montag  nach  St.  Gallentag  (18  Okt.)  o.  0. 

Hans  Edlibach,  Vogt  zu  Baden,  und  üobrich  Klinffelfuos,  Schultheiß 
daselbst,  schlichten  aea  Streit  zwischen  dem  Klos&r  Wettingen  und 
den  Bürgern  von  Mellingen.  wegen  Ausbeutung  und  Benutzung  des 
Weihers,  gelegen  zwischen  dem  Gute  Schönhart  (unterhalb  Mellingen, 
beim  Gruonberg)  und  dem  Uotzenwerc^  welcher  Wettingen  angehört 
Entscheid:  Das  Mitrecht  an  dieser  Fischenze  steht  den  Melungem 
nur  dann  zu,  wenn  das  Gewässer  schiffbar  ist. 

Siegler:  £dlibach,  Klingelfuß,  der  Abt  v.  Wettingen  und  die 
Stadt  Melliiuy^. 

Aroh.  Wettingen:  Nr.  14,  U. 
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192.     1424,  25.  November,  (Katharinentag),  Arau. 

Lehenbrief  von  Hemmann  von  Rüsegg  um  das  Dorf  zu  Tägeri 
mit  Leuten,  Gütern,  Zwingen,  Bannen  und  Qerichten  für  Hans  Ulrich 
Segenser,  Bürger  zu  Mellingen. 

Ich  Hemman  von  Rüfegg  vergich  vnd  tun  kunt  menlichem  mit 
diCem  brief,  daz  vff  diCen  hütÜKen  tag  vnd  in  1  dem  Jar  als  diser 
brief  geben  ist,  für  mich  kam  der  firom  bescheiden  Hans  vliich  Se- 
gen Cer,  Burger  ze  Mellinffen,  |  vnd  batt  mich,  im  ze  lihen  dz  Dorf 
tägran.  alCo  hab  ich  ßn  oitt  erhOrt  vnd  han  dz  selb  Dorf  tägran,  ge- 
legen I  bi  Mellingen«  mit  lüten  vnd  gutem,  mit  twin^n  vnd  bannen 
vnd  mit  allen  berichten,  v (genommen  die  hohen  |  ^encht  die  den  tod 
berürend,  mit  Holtz  mit  veld  mit  wunn  vnd  weide  vnd  mit  aller 
Ehafte  nutzen  rechten  |  wirden  gewonheiteü,  vnd  mit  allen  lüten  die 
gen  tfigran  gehGrent  wo  die  geCeCTen  Gnd,  mit  f&llen  vnd  gelassen,  | 
beCunder  mit  aller  fryheit  wirden  vnd  eren  vnd  mit  aller  zugehörd, 
als  dz  der  obgenant  CegenCer  vnd  sin  |  vordem  von  mir  vnd  von 
minen  vordem  genoCTen  vnd  herbracht  band  vnd  och  die  vordem 
lehen  brief  wisent  |  die  er  darumb  hett,  verlihen  vnd  liehen  och 
wifCentlich  mit  kräh  dis  gegenwürtigen  briefs  för  mich  vnd  all  I 
min  erben  vnd  nachkomen  ze  einem  stäten  lehen  dem  obgenanten 
Hans  Ulrichen  fegenfer  vnd  allen  sinen  erben  |  rüwklich  Inne  ze 
haben,  ze  nutzen  vnd  ze  nieCfen,  ze  befetzzen  vnd  ze  entfetzzen,  als 
inen  az  fägklich  iCt,  als  |  landes  vnd  fölicher  lehen  recht  iCt,  an  all 
geuerd.  harumb  ze  einem  veClen  vnd  waren  vrkund  Co  han  ich  J 
vorgenanter  Hemman  von  Rüfegg  min  eigen  inCigel  fQr  mich  vna 
all  min  erben  offenlich  gehenckt  |  an  difen  brief,  der  geben  ifk  ze 
Arow  an  Cant  katherinen  aben  in  dem  Jar  do  man  zalt  von  kristus 
^eburt  I  fierzehenhuudert  Jar  vnd  darnach  in  dem  zwentzigoden  vnd 
m  dem  fierden  Jare. 

Original  in  Mellingen. 

193.  1424,  30.  November,  Basel. 

Bnrkard  und  Hans  Marx  von  Mülnheim  quittiren  die  Städte  Brem- 
garten,  Bmgg  und  Mellingen  fOr  die  ihnen  versetzte  Steuer  von 
54  Mark  Silber  sammt  Zinsen  und  Kosten. 

Argovia  VUI,  14— 15, 

194.  1425,  (9.  Aprü),  Weissenburg. 

Eünig  Sigismund  befiehlt  den  Städten  Baden,  Bremgaarten  und 
Mellingen,  den  Bundesgenossen  in  Ktirwalden,  Zürich,  Schwyz,  Glaras, 
den  Grafen  von  Toggenburg  u.  a.  im  Kriege  gegen  Herzog  Philij^p 
von  Mailand  zur  Eroberunff  des  Grebietes  vom  Gotthardsberff  bis  m 
die  lombardische  Ebene  Hilfe  zu  leisten  und  stellt  ihnen  in  Aussicht, 
daß  sie  an  den  gemeinsamen  Erobemngen  Antheil  haben  können. 

Gleichzeitige  Copie  im  Staatearchiv  Luzem. 

195.  1425,  16.  August  (Donstag  nach  Frauen  Tag  ze  Mittem  Oegst). 

Schaff  hausen  «by  den  linden  an  dem  lantag». 

Cunrat  Uffhofer,  Landrichter  im  Kle^^u,  Namens  des  Grafen 
Rudolf  von  Sulz,  urkundet,  Wernli  von  Tieffenthal  habe  durch  den 
Landschreiber  g^n  Schultheißen,  Rath  und  alle  «manhaftige  lüten 
gemainlich  zwöll'  Jahr  alt  vnd  Elter  der  Statt  ze  Mellingen»  Klaffe 
erhoben,  weil  dieselbe  mit  den  geächteten  Leuten  von  Luzem^  Uri 
und  Unterwaiden  in  Verkehr  stehen.   Namens  der  Stadt  Melhngen 
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habe  Heinrich  Uesikon  im  Auftrage  der  Bürgermeister,  Räthe  und 
ßür^er  von  Zürich  gecen  die  Berufung  der  Meliinger  vor  ein  fremdes 
Gericht  protestirt,  indem  er  darthat,  die  Meliinger  seien  «geCWorne 
Burger»  von  Zürich.  Die  Zürcher  aber  besitzen  kaiserliche  Privi- 
legien, daß  keiner  ihrer  Bürser  vor  ein  fremdes  Gericht  geladen 
werden  dürfe.  Das  Gericht  habe  die  Aechtunff  der  Meliinger  aufge- 
hoben, das  frühere  Urtheil  in  Sachen  Tieffenthals  bestätigt. 
Original  im  Staatsarchiv  Zürich. 

196.  1426,  23.  Februar,  Mellingen. 

Junker  Wilhelm  Geßler  verkauft  an  Burkard  Ammann,  Bürger 
zu  Mellin^^,  4  Mütt  Kernen  jährlichen  Zinses  ab  Gütern  in  Büblikon. 

Archiv  der  Familie  Segesser  von  Brunegg.  Rochholz:  Die  Aar- 
gauer  Geffler,  pg.  143. 

197.  1426,  Montag  vor  Gallus,  12.  Okt. 

Hans  von  Tachselhofen,  Burger  zu  Mellingen,  Vogt  zu  Hegg- 
lingen,  verkauft  seine  Trotte,  genannt  Schettwrs  Trott,  gelegen  an 
dem  Eitenberg,  und  die  Reben  daselbst  bis  an  die  Blatten  —  dem 
Hensli  Gotzman  von  Bira  um  6  rh.  Gl. 

Arch.  Königsfld.  KB,  8. 

198.  1427,  19.  December  (feria  VI.  poft.  Lucie). 

Der  von  Meilingen  gedinge,  wie  wir  und  die  von  Zürich  si  erobert 
haut.  UnCer  getrüwen  EitguofCen  von  Zürich  und  wir  haben  unCer 
guten  fründen  von  Mellingen  erobert  mit  den  gedingen,  als  hienach  ge- 
ichriben  Ctat.  Item,  das  wir  Inen  haben  verCprochen,  e  dz  Ci  uns  Cweren 
wölten,  Q  laCTen  ze  beliben  by, allen  fryheiten,  gnaden,  guten  ge- 
wonheiten,  rechtungen,  briefifen,  Privilegien,  als  Ir  vordem  und  fy 
von  keyCem  und  küngen  harbracht  haut,  und  Ir  vordren  von  einer 
Herfchafft  von  Oesterrich  von  alter  har  an  si  bracht  haut.  Und  do 
Inen  diß  alfo  verfprochen  wart,  do  fwuren  fy  den  obgeschribnen 
unsem  EitgnoCTen  von  Zürich  und  uns  zu  des  Helgen  Ricns  banden, 
und  alle  die  herlikeit,  Co  ein  Herzog  von  Oesterich  untz  dar  in  Ir 
Statt  gehabt  hat,  dero  CüUent  fy  nu  hinfÜr  den  ^efchribnen  von 
Zürich  und  euch  uns  gehorCam  un,  und  by  demCelDen  Eid  habent 
si  ffeCworen  der  dikgenanten  von  Zürich  und  unCer  Burgrecht  ae 
hal&n.  Darumb  hal^n  wir  Inen  ze  bedersit  versprochen ,  by  dem 
helgen  Rieh  ze  hanthaben,  als  ander  unfer  burger  und  davon  niemer 
laCien  getrengen.  Darwider  haut  fy  unfern  Eitp;norren  von  Zürich 
und  ouch  uns  verfprochen,  wenn  wir  wellen,  fo  DQUent  Ci  daffelb 
Burgrecht  allwegen  ze  V  Jaren  emüwem. 

KathsprotokoU  Luzem  UI,  118,  b. 

199.  1427.    Vor  Weihnachten. 

Uebereinkunfb  zwischen  dem  Spital  zu  Mellinsen  und  dem  Gottes- 
hause Muri,  betreffend  die  Entrichtung  des  Falls  ob  dem  Sohmitz- 
fütli  zu  Mellingen,  das  jährlich  5  ß  der  Gusterei  Muri  zinset.    Für 
en  Fall  ist  jeweilen  1  u  Pfenn.  zu  entrichten. 
Siegler :  die  Stadt  Mellingen. 

200.  1427. 

Weid-  und  Fischer-Ordnung  von  Mellingen. 
Staatsarchiv  Zürich. 

201.  1428. 

Hans  Krieg,  der  Aelteste,  von  Bellikon,  hatte  seine  in  betrüge- 
rischer Weise  mit  Hänsli  Zimmermanns  ehlicher  Tochter  geschlossne 
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Ehe  schon  nach  6  Wochen  wieder  gelöst,  wurde  deßhalb  wegen  Ver- 
höhnung der  hl.  Ehe  durch  Junker  Ulr.  v.  Erlach,  Ii)delknecht,  Land- 
vogt  zu  Baden,  gethürmt,  aber  auf  Betrieb  der  Verwandten  wieder 
des  Gefängnisses  entlassen.  Er  schwört  (Jrphede  und  muß  zur  Strafe 
die  12  S*  ijteld  jährlicher  Steuer,  die  er  im  Siggenthal  besitzt,  den 
Eidgenossen  abtreten. 

Staatsarch.  Aarau,  ürk.  no.  20,  AbthL:  Grafsch.  Baden  -—  Fmz. 
X.  Bronner:  Knt.  Aargau  11,  65—66.  —  Argovia  1863,  249. 

202.  1428,  3.  August. 

Ulrich  yon  Erlach,  Edelknecht,  Vogt  zu  Baden,  entscheidet  die 
Streitsache  zwischen  Margaretha  von  Birwyl  eines  Theils»  Peter 
Ammann,  alt  Schultheiß  zu  Meilingen  und  Hans  Tachselhofer ,  vor 
Zeiten  Vogt  von  Mellingen,  andern  Theils,  wegen  Widerlegung  der 
Morgengabe  der  Grethe  von  Birwyl. 

Zeugen:  Rudolf  Staßi  von  Zürich,  Ulrich  Klingelfus,  Schultheiß, 
Lienhart  Meyer,  Hans  Kurtz,  Hans  Müller,  Bertschi  Frey,  Bürger  zu 
Baden;  Heinrich  Meyer  von  Kilchdorf,  Peter  Schumacher,  Heini 
Wäber  von  Rotenhus,  Wemli  Ersaman  von  Birmistorf,  Hansli  Mever 
von  Vislispach,  Hansli  Bind  und  Kömli  von  Gebistorf,  Heini  Gunaolf 
und  Gening  Küffer  von  Wettingen. 

Siegler:  Erlach. 

203.  1429,  3.  Jan.  (Hylarien  Tag). 

Ulrich  Weber,  Rudi  Kym  von  Zofingen  und  Heini  Birrwyl,  Vojft 
zu  Sur,  geloben  Schultheiß  und  Rath  zu  Meilingen  wegen  eines  in 
Zofingen  verlornen  schwarzen  Tuches  schadlos  zu  halten. 

Siegler:  übrich  Weber. 

Tegerfeld  fol.  118. 

204.  1430,  14.  Nov. 

Johannes  Rordorf,  Eirchherr  der  Pfarrkirche  zu  Meilingen,  erklärt, 
daß  er  den  Zehnten,  genannt  Im  Werd,  bei  Mellingen,  theilweise  an- 

Srenzend  an  den  rings  um  die  Stadt  gehenden  Graben,  aus  sonder*> 
eher  Gunst  der  Äbtissin  und  des  Frauen-Conventes  zu  Königsfelden, 
zu  seiner  Nutznießung  empfangen  habe.     Dieser  Zehnten  soll  aber 
nicht  zur  Mellinger-,  sondern  zu  der  dem  Kloster  Königsfelden  incor- 
porirten  Pfarrkirche  in  WolefWile  gehören. 
Arch.  Königsfld.  AA,  21. 

205.  1432,  7.  August. 

Schultheiß  und  Rath  |iu  Mellingen  schreiben  an  Luzem :  Die  in 
der  Stadt  gesessenen  Luzemer  haben  in  Mellingen  keinen  Brückenzoll 
zu  entrichten,  wohl  aber  die  Landsaßen. 

Staatsarchiv  Luzem. 

206.  1432,  17.  October  (Freitag  nach  Gallus). 

Schultheiß,  Rath  und  Zwanzig  zu  Mellingen  kaufen  die  Badstuben 
zu  Mellingen  und  den  Garten  daran  von  Andreas  Scherrer,  Bür^ 
zu  Mellinffen,  um  30  Goldgnlden,  mit  Vei^ichtung  dem  Hans  Dacheis- 
hofen  und  dessen  Erben  zeitlebens  jährlich  2  Viertel  Kernen  zu  ent- 
richten. 

207.  1433,  Sonntag  vor  Auffahrt  (17.  Mai). 

SpruchbriefHemmans  von  RülWg,  das  Holz  zu  Tägeri  betreffend, 
im  S&eite  zwischen  dem  Dorfe  Tägeri  und  Hans  Ulrich  Segenser, 
Schultheiß  zu  Mellinsen.  Die  von  Tagen  sollen  dem  Segenser  jährlich 
auch  einen  Tagwan  thun. 
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a06.     1434,  13.  Febraar  (Samstag  vor  Invocarit). 

Haus  Schultheiß  von  Leuzburg  nimmt  auf  Ansuchen  von  Schult- 
heiß und  Rath  von  Mellingen  von  Jäcklin  Langgen,  Jäcklin  St^- 
mann  imd  Peter  von  Brunegg,  ffesessen  zu  Bublikon,  und  Heini  Mö- 
rinser  zu  Tägren  Kundschaft  auf  über  das  Weidrecht  der  Bürger  von 
MeUiDgen. 

Siegler:  H.  Schultheiß.    Orig.  in  Mellingen  (Papier). 

Tegerfeld  fol.  33. 

209.  1434,  16.  Februar  (Dienstag  nach  Invocavit),  Basel. 

Kaiser  Sigmunds  Bestätiigungsbrief  der  Freiheiten  der  Stadt 
Mellingen,  namentlich  auch  &b  Brückenzolls  daselbst,  «den  vichtrieb 
in  allen  offenen  zeigen,  zu  holz  vud  zu  feld  vmbhin  gelegen,  als  fere 
Sy  dann  recht  haben  holtz  ze  howen  an  ir  brücke».  — 

(Siegel  hängt). 

Unterzeichnet:  Caspar  Slijgk,  miles,  Cancellarius. 

WerdmüUer:  Memorabilia  Tigurina  I,  375. 

210.  1434,  27.  JuH  (Montag  nach  Jakob). 

Gültbrief,  zufolge  dessen  Hensly  Egg  dem  Henslv  Frei  zu  Händen 
des  Grotteshauses  zu  Mellingen  22  Goldaulden  gegen  Entrichtung  einer 
jährlichen  Gült  von  1  Mit.  Kernen  scnuldie  geworden. 

Siegler:  Peter  Aman,  Schultheiß  zu  M^mgen. 

211.  1435,  23.  Februar  (Mathis  Abend),   Ze  Habfpurg  vff  der  vefte. 

Petermann  von  Griffensee  belehnt  Hänsli  Weber  von  Mellingen  mit 
dem  Mannlehen  des  Hofes  Müfli,  als  Vortrager  des  Spitals  zu  Mel- 
lingen nach  Absterben  des  Heini  Bitterkrut. 

Original  im  Stadtarchiv. 

212.  1435,  24.  Mai. 

Hans  Hön,  Bürger  zu  Lenzburg,  hat  14  Stück  Geldes  von  seinem 
Vater  sei.  ererbt,  die  Letzterer  von  Frau  Verena,  Wittwe  des  ülman 
Gemas,  vermächtnißweise  empfangen  hatte.  Er  beklagt  sich  vor  Ge- 
richt, dieses  Gut  und  dessen  Zinse  werde  ihm  von  Ulrich  Münz,  dem 
Elosterhofmeister  zu  König^sfelden,  vorenthalten.  Er  weist  deshalb 
den  bezüffl.  Vermächtnißbrief  vor  und  thut  Anderes  mit  Kundschaft 
dar.  Dieltichter:  Rudolf  Hofmeister,  Schultheiß  zu  Bern,  und  Rudolf 
von  Baldegg  sprechen  dem  Kläger  für  alle  seine  Rechte,  Zinse  und 
Kosten  eine  Entschädigunff  von  30O  Gl.  rhein.  zu.  —  Am  4.  Nov. 
darauf  quittirt  Hön  diese  Summe. 

Arch.  Königsfld.  KH,  12.  —  KT,  113a. 

213.  1435,  Fronleichnam  (16.  Juni),  Baden. 

Compromiß  zwischen  den  Dörfern  Birmenstorf,  Fislifpach,  Nieder» 
Rordorf,  Stetten  und  der  Stadt  Mellingen,  den  Weidgang  betreffend, 
abgeschlossen  von  den  Boten  der  eidgen.  Orte. 

Siegler:  Rudolf  StüCG,  Ritter,  Joh.  Swend,  Ulrich  von  Erlach, 
Ulrich  von  Hertenstein,  Burkhard  Sidler,  Ital  Reding,  Johann  Hüsler, 
Jost  SpiUer,  Jost  Schudi  und  Marquard  Zeiger,  Vogt  zu  Baden. 

Siehe  Regesten  der  Stadt  Baden,  Archiv  für  Schweiz.  Gesch.  H,  104. 

214.  1435,  2.  December  (Freitag  nach  Andreas). 

Lehenbrief  um  das  Haus,  genannt  Gräfenmur  zu  Mellingen,  aus- 
gestellt Namens  des  römischen  Reiches  von  Johann  Swend  dem  filtern, 
Statthalter  und  Verweser  des  Bürgermeisteramtes  in  Zürich,  auf  An- 
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Buchen  des  Schultheiß  Hans  Ulrich  Segenser  von  Hellingen,  als 
Mannlehentr&ger  der  Stadt,  die  dieses  Haus  von  Rudolf  Gebistorf 
erworben. 

215.  1436,  23.  Januar  (Montag  vor  Karl). 

Kaufbrief  um  das  Haus  genannt  Gräffenmur  zu  Mellingen  für 
65  Gulden  rhein.  Verkäufer:  Schultheiß  Hans  Ulrich  Segesser,  Na- 
mens der  Stadt.  Käufer;  Cunrat  Spichermann  und  Hans  Keßler,  von 
Mellingen.  Namens  des  Reiches  belennt  Bürgermeister  Stüßi  die  £[äufer 
mit  dem  Lehen  des  Hauses  und  der  Hoffstatt. 

Siegler:  Rudolf  Stüßi,  Ritter,  Bürgermeister  in  Zürich. 

216.  14.  Februar  (Zienstag  s.  Valentin). 

Ulrich  von  Hertenstein,  Schultheiß  zu  Luzem,  nimmt  auf  An- 
suchen des  Uli  Bitterkrut  von  Mellingen  von  Berinffer  Sidler,  Bürger 
zu  Luzem,  Kundschaft  auf  über  die  J^scherrechte  der  Stadt  Mellingen 
in  der  Reuß. 

Tegerfeld  f.  48,  b. 

217.  1436,  23.  Mai  (Mittwoch  vor  PEnsten),  Zug,  an  offener  Straße. 

Jost  Spiller  Ammann,  von  Zug.  nimmt  von  Dietschi  Hirt  von 
Bremgarten,  wohnhaft  in  Cham,  Kunaschaft  auf  über  die  Ausdehnung 
der  fischerrechte  der  Stadt  Mellingen  in  der  Reuß. 

Tegerfeld  fol.  49,  b. 

218.  1436,  Uff  sant  Vitz  tag  (15.  Juni). 

Bürffermeister  Rudolf  Stüffi,  Ritter,  urkundet,  unter  seinem  Vor- 
sitze hat  Hans  Kilchman  dem  Hans  Bitterkmt,  beide  von  Mellingen, 
abgekauft  ein  Gut  an  dem  Homberg,  ob  Wettingen,  genannt  der 
Rüdler,  stoßend  an  den  Starhetschwiler- Bann  —  um  42  gute  rhein. 
Gl.  Da  dies  Gut  österreichisches  Lehen  gewesen,  ans  Reich  gefallen 
war  und  dann  die  Uebertragung  desselben ,  Namens  des  Kaisers 
Sigismund,  seither  durch  den  obigen  Bürgermeister  geschah,  so  hat 
der  Empfönger  des  Gutes  zu  gelol^n,  er  wolle  dem  Kaiser  huldigen, 
falls  derselbe  «by  dry  mil  wegs  nach  zu  der  (tatt  Zürich  komt  und 
Co  vil  zites  da  verharret,  daz  man  C51ich  lüt,  Co  lehen  vom  Rieh 
haut,  beruffen  mag.» 

Arch.  Wettingen  No.  3,  P.   Abdruck  im  Archiv  des  Gottesh.,  1119. 

219.  1437,  9.  April. 

Urfehde  des  Heini  Schaffher  von  Niederbaden,  der  wegen  Dieb- 
stahl in  Gef auffenschaft  gekommen  ,  gegen  Schultheiß ,  Rath  und 
Zwanzig  von  Mellingen. 

Siegler:  Hans  Zimmermann. 

Tegerfeld  foL  57. 

220.  1437,  29.  September. 

Vor  dem  Vogte  Jost  Spiller  von  Zug  in  Baden  versetzt  Beringer 
Sidler  die  Fischenz  in  der  Reuß,  die  er  von  Hans  Ulrich  Segenser  zu 
Lehen  hat,  an  die  Stadt  Mellingen  um  95  rh.  Gld. 

Argovia  VHI,  23. 

221.  1438. 

Schultheiß,  Räthe  und  Gemeinde  Mellingen  beschließen: 
1.  Wer  von  Mellingen  fortzieht,  soll  den  20.  Pfennig  als  «Pfund- 
schilling» geben. 
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2.  Wem  ein  Erbe  in  Mellinsen  zufällt,  der  kann  dasselbe  antreten 
und  hat|  so  lanse  er  in  Mellin^en  wohnt  und  dem  Rathe  gehorsam 
ist,  keine  Taxe liiefür  zu  entrichten;  zieht  er  aus  Hellingen  fort, 
so  soll  er  den  Pfundschilling  entrichten. 

3.  Jeder  darf  seine  Kinder  versorgen,  vom  Rathe  und  der  Gemeinde 
«ungesumpt»,  sofern  dies  ohne  «Geverd  oder  ufPfatz»  gr^chieht 

4.  Jeder  der  jetzt  im  Friedkreise  wohnenden  Bürger  dart  innerhalb 
einem  halben  Jahr  frei  abziehen. 

Der  Rath  von  Luzem  genehmigt  diese  Beschlüsse  16.  April  1438. 
Staatsarchiv  Luzem.    Abzugs-Buch. 

222.  1438,  27.  April  (Sonnentag  vor  dem  Meyentag). 

Schultheiß,  Rath  und  Bürger,  Arme  und  Reiche  von  Meilingen, 
Urkunden,  nachdem  sie  sich  den  «Abzuff»  selbst  aufgelegt,  haben  sie 
mit  dem  frommen  bescheidenen  Hans  Ulrich  Segenser,  dessen  Frau 
Elisabeth  Sendler  und  deren  Kindern  folgenden  Vertrag  abgeschlossen: 
in  Anbetracht  der  Liebe  und  Freundscnaft,  die  die  Segenser  ihnen 
erwiesen,  soll  Frau  Elisabeth  und  jedes  ihrer  Kinder  der  Stadt  auf 

5.  Martinstag  nur  3  Gulden  steuern,  dagegen  aber  wie  andere  Bürger 
zu  Tagwen ,  Wachten  und  Reisen  verpflichtet  sein ,  so  lange  sie  in 
Hellingen  «Hußröncky»  haben;  wird  von  den  Herrn  der  Stedt  eine 
Schätzung  auferlegt,  so  sind  die  Segenser  von  derselben  nicht  befreit ; 
wird  ein  Segenser  zu  einem  Amte  oder  zum  Schultheiß  gew^lt,  so 
nmß  er  das  Amt  annehmen,  ist  dann  aber  für  die  Amtedauer  von 
der  Entrichtung  der  3  Gld.  jährlicher  Steuer  befreit.  Die  Segenser 
dürfen  von  Hellingen  abziehen  wohin  sie  wollen;  dagegen  hal^n  sie 
fiir  den  freien  Zug  12  Gulden  zu  entrichten,  es  sei  denn,  daß  die 
Abzugstaxe  aufgehoben  würde. 

Tegerfeld  fol.  22,  b. 

223.  1438,  19.  Mai  (Montag  vor  Auffahrt). 

Kundschaften,  betreffend  die  Fischenzen  zu  Hellingen.  Hans 
Hallbart  spricht,  daß  er  wohl  gedenke,  ob  sechszig  Jahren  von  Hansen 
Segenser  selig  dem  alten,  der  bei  18  Jahren  nach  einander  Schult- 
heiß zu  Hellingen  gewesen,  oft  und  viel  gehört  zu  haben,  daß  ihre 
Fischenzen  in  der  Reuß  bei  der  Stadt  anfangen,  hinabgehen  in  Linden 
an  die  «Tugflu»,  und  ob  der  Stadt  die  Reuß  hinauf  an  Eichibergs 
Scheuer  und  auch  an  den  «Schadwart»,  und  daß  dazwischen  niemand 
fischen  soll  ohne  Erlaubniß  von  Schultheiß  und  Rstth  zu  Hellingen, 
ausgenommen  mit  dem  «Barren»  und  dem  Angel.  Dieses  bezeugen 
noch  Andere. 

Siegler:  Burkhart  von  Hallwyl,  Edelknecht. 

224.  1438,  25.  November  (Katharina), 

Burkhard  und  Rudolf  der  jünger  von  Hallwyl,  Vettern,  verkaufen 
um  95  Groldgulden  an  die  Stadt  Hellingen  das  Gut  genannt  die 
Weidhub  mit  den  Aeckern,  Hatten,  Holz  und  Feld,  so  dazu  gehören 
um  Hellingen  und  Wohlenschwyl. 

Siegler:  die  beiden  Verkäufer. 


225.      1439,  26.  August  (Mittwoch  nach  Bartholomäus). 

Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Zürich  genehmigen  die  Ab- 
zugsordnung von  Hellingen. 

Besiegeltes  Original  in  Hellingen. 
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226.  1439,  29.  September. 

Rudolf  Netstaller  von  Glarus,  Vogt  von  Baden,  belehnt  Hans 
Tägerfelden,  Bärger  zu  Mellingen,  Namens  der  Stadt  Mellingen,  mit 
der  von  Beringer  Sidler  an  die  Stadt  versetzten  Keußfischenz. 

Argovia  Vlll,  24. 

227.  1440,  19.  Febr.  (fritag  in  der  fronvaTten  nacbderalten  vafnacht). 

Johann  und  Rudi  Wegg  von  Walastatt  bekennen  der  Pfarrkirche 
Meilingen  20  ff  Zfircher  Münze  schuldig  zu  sein. 

Siegler:  Hans  Kilchmann,  alt  Schultheiß  zu  Mellingen. 
Tegerfeld  fol.  17  b-18. 

228.  1440,  27.  October  (vigilia  Simonis  et  Itidae). 

Schultheiß  und  Rath  von  Bern  zeigen  dem  Schultheißen  und 
Rath  von  Solothurn  an,  daß  sie  auf  Mahnung  der  Schw^zer  am 
Donnerstag  nach  Allerheiligen  ^egen  die  Zürcher  nach  Mellmgen  zu 
Felde  ziehen  und  ersuchen  sie  mit  ihrer  Macht  in  Langenthai  zu  ihnen 
zu  stoßen. 

Solothurner  Wochenblatt  1819,  139.    1847,  S.  130.  . 

229.  1440,  9.  November. 

Schultheiß  und  Etath  von  Mellingen  ersuchen  Luzern  um  Ver- 
wendung, daß  man  sie  als  geschwome  Bürger  im  Kriege  zwischen 
Zürich  und  Schwyz  vor  Beleidigungen  schirmen  möchte. 

Staatsarchiv  Luzern. 

230.  1441,  4.  April  (Mentag  nach  ulgender  Ofterwochen). 

Heinrich  Berenschenkel,  Frey,  Landrichter  zu  Stülingen,  entläßt 
Schultheiß  und  Bürger  zu  Mellingen  aus  der  Reichsacht,  in  die  sie 
wegen  der  Gemeinschaft  mit  den  Leuten  von  Neudorf,  Rinach  und 
aus  dem  St.  Michelsthal  gekommen,  die  als  offene  Aechter  verrufen 
worden  waren. 

Tegerfeld  fol.  17  b. 

231.  1441,  24.  Juli  (St.  Jakobs  Abend). 

Kaufbrief  um  drei  Höfe  zu  Mellingen,  gelegen  in  der  Vorstadt 
vor  dem  enneren  Thor  nebst  ülmanns  Wüsten  Gütli.  Verkäufer: 
Kloster  Gnadenthal;  Käufer:  Schultheiß,  Räthe  und  Bürger  zu  Mel- 
lingen. 

rSiehe  Argovia  11,  204.) 

Zwei  Urkunden,  die  eine  von  Schultheiß  und  Rath  von  Mellingen, 
die  andere  von  Margaretha  Brunner,  Großkellnerin  von  Gnadenthal.' 

232.  1442,  Freitag  vor  .  .  .? 

Schultheiß  und  Rath  zu  Mellingen  bitten  Luzern  um  Verabfolgung 
von  8000  Schindelnägeln. 
Staatsarchiv  Luzern. 

233.  1442,  8.  Januar  (Montag  nach  Dreikönigen). 

Lehenbrief  um  das  Haus  genannt  Grafenmur  zu  Mellingen,  aus- 
gestellt Namens  des  Reiches  von  Heinrich  Schwend,  Ritter,  Bürger- 
meister der  Stadt  Zürich,  zu  Händen  des  Peter  Kilchmann  von  Mel- 
lingen, der  obiges  Haus  von  Cunrat  Spichermann  sei.  erkauft  hatte. 

Siegler:  Scnwend. 
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234.  1442,  10.  September  (Montag  nach  Maria  Geburt),   Tann. 

Köniff  Friedrich  ertheilt  dem  Conrad  Eilchmann  von  Basel  (ar- 
.  sprünglicn  von  Meilingen)  und  dessen  Nachkonunen  einen  Wappen- 
brief. 

Earthäuser-Urkunden  von  Basel  no.  154.  Mittbeilung  von  Herrn 
Staatsarchivar  Dr.  R.  Wackemagel  in  BaseL 

235.  1442,  26.  September,  Zürich. 

E.  Friedrich  gibt  dem  Hans  Ulrich  Segesser  zu  Mellingen  und 
Peter  Segesser  zu  Aarau  einen  Wappen-  und  Adelsbrief. 

Chmel:  Regesten  K.  Friedrich  Nr.  1150;  Lichnowsky  VI,  Nr.  402; 
Segesser:  Rechtsgesch.  111,186  f. 

236.  1442,  9.  November  (Fritag  vor  Martin). 

Marffreth  Burkartin,  Hindersäßin  in  Mellinffen,  die  im  Begriffe 
steht  M^lingen  zu  verlassen,  weil  sie  ihr  baiuälliges  Haus  in  der 
Hintergasse  nicht  zu  bauen  und  erhalten  vermsi^.  verzichtet  zu 
Gunsten  von  Schultheiß  und  Rath  zu  Mellinffen  auf  das  Eigenthnms- 
recht  ibres  Hauses  mit  Hand  ihres  Vogtes  Gennüy  Holzrüti. 

Siegler:  Hänsli  Zimmermann. 

Tegerfeld  fol.  18. 

237.  1443,  28.  April  (am  achten  tag  der  urstende  Christi). 

Lehenbrief  um  ein  Schupoß,  genannt  Conrad  Meyers  Schupoß, 
für  Andr.  Meyer  von  Tägri  verliehen  von  Ulrich  Segenser,  Bürger 
von  Mellingen. 

Siegler :  Johann  Eilchmann,  Schultheiß  zu  Mellingen. 

238.  1444.  15.  März  (Oculi). 

Herr  Rudolf  Rinwin,  Eilchherr  zu  Hegglingen,  Mätzi  Flechi  und 
Uli  Egg  von  Mellingen  stiften  zu  £hren  Marias,  Johann  des  Täufers, 
der  zwölf  Boten  und  der  vier  Evangelisten  die  Mittelmeßpfrund  in 
der  Eirche  zu  Mellingen  mit  Hilfe  des  Schultheißen,  der  Käthe  und 
Bürger  zu  Mellingen.  Zur  Stiftung  weisen  sie  an  7  Mütt  Eemen  und 
27  Gulden  jährlichen  Zinses.  Das  CoUaturrecht  steht  dem  Schult- 
heißen und  Rath  zu.  Johann  Vogt,  Eirchherr  zu  Mellingen,  ge- 
nehmigt die  Stiftung. 

Tegerfeld  fol.  38b-34. 

239.  1447,  24.  Februar  (Frytag  ante  Invocavit). 

Schultheiß  und  Räthe  zu  Mellingen  bezeugen,  Herr  Anselm  Meyer, 
Eaplan  in  Mellingen  bekenne,  daß  er  von  Martin  Feringer,  Stadt- 
schreiber zu  Bremgarten,  eine  Truhe  mit  100  Bund  Scheibenglas 
erhalten  habe;  die  Bezahlung  sei  nicht  erfolgt,  weil  das  Glas  nicht 
währschaft  befunden  worden  sei. 

Siegler:  Jkr.  Hans  Ulrich  Segesser,  Schultheiß. 

Staatsarchiv  Luzem. 

240.  1447,  6.  November  (Sunntag  vor  Marti). 

Rudolf  Summer,  seßhaft  zu  Aarau  auf  der  Bur^,  verkauft  seinen 
Vetter  Hans  Ulrich  Segenser  zu  Mellingen  4  Goldgulden  jährlichen 
Zinses  ab  Gütern  in  Aarau,  ablösbar  mit  100  Gld.  Bürgen  mit  Ein- 
lagerungspflicht in  Mellingen:  Rudolf  Välthen  und  Wernan  Eintz  in 
Aarau. 

Tegerfeld  fol.  8—9. 
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241.  1447,  27.  December. 

Schultheiß  und  Bürger  von  Bern  yerpfönden  den  eidgenössischen 
Orten  Luzern,  üri,  Schwyz,  Unterwaiden,  Zug  und  Glarue  um  20,000 
Gulden  ihre  Einkünfte  in  den  Städten  und  Schlössern  Baden,  Brem- 
garten,  Meilingen,  Zofingen,  Aarau,  Bnigg»  Lenzburg,  Arburg[  und 
Schenkenberg.  Die  Leute  dieser  Orte  sollen  den  Pfandherm  bis  zur 
Rückzahlimg  der  Pfandsumme  huldigen. 
Abschiede  U,  224—225. 

242.  1448,  28.  April  (fontag  vor  dem  Meitag). 

Rudi  Meder  von  Schertz,  üntervogt,  sitzt  Namens  des  Klosters 
Eöniesfelden  für  den  Hofmeister  Ulridi  Ambül  zu  Grerieht  und  fertigt 
an  Ooerli  Hornberger  von  MelUngen  1  Mütt  K^men  jährlichen  Zinses 
ab  Gütern  in  Birchart  von  Seite  des  Heini  Hermann  ußer  dem  Birchart. 

Siegler:  Hofmeister  Ambül. 

Original  im  Stadtarchiv. 

243.  1448,  21.  Juni. 

Schultheiß  und  Rath  von  Bern  benachrichtigen  Luzern,  die  Feinde 
wollen  an  5  Orten  angreifen;  sie  bitten  Baden,  Meilingen  und  Brem- 

8a,rten  wohl  mit  Leuten  zu  versehen,  wie  Bern  die  Städte  Brugg, 
Iten  und  Biel  mit  Truppen  versehen  habe. 
Staatsarchiv  Luzern. 

244.  1448,  6.  JnlL 

Hans  Roth,  Ritter,  Bürgermeister  und  der  Rath  von  Basel  be* 
richten  an  die  Räthe  von  Bern  und  Luzern,  die  Feinde  gehen  mit 
dem  Plane  um,  Bremgarten,  Meilingen,  Wyl  und  Oltingen  zu  über- 
fallen; in  Bremgarten  und  Mellingen  «wyCten  fy  lüte,  die  Inen  zu 
den  fachen  rätlich  und  hilflich  Gn  werdent». 

Staatsarchiv  Luzern. 

245.  1449,  16.  Aprü. 

Schultheiß  und  Räthe  von  Bern  theilen  Luzern  mit,  die  Feinde 
wollen  Bremgarten,  Mellingen  und  Baden  einnehmen. 
Staatsaitmiv  Luzern. 

246.  1449,  15.  Juni  (Sonntag  nach  Fronleichnam). 

Vergleich  zwischen  den  Gotteshäusern  zu  Vilmeringen  und  zu 
Mellingen  wegen  Bodenzinsen  ab  dem  Gütli,  genannt  des  Kochs  GüÜi, 
zu  Hentschikon  gelegen. 
I       Siegler:  Hans  Schultheiß,  alt  Schultheiß  zu  Mellingen. 

247.  1450,  5.  Januar. 

Schultheiß  und  Rath  zu  Mellingen  schreiben  an  Luzern  über  die 
Drohung  des  Schwestermannes  des  Peter  Sunnenschin  wegen  Vor- 
enthaltung seiner  Frau,  und  über  dessen  Gefangensetzung. 

Staatsarchiv  Luzern. 

248.  1450,  27.  Juli. 

'  Schultheiß,  Rath  und  Bürgerschaft  der  Stadt  Mellingini  erneuert 
die  1415  den  Eidgenossen  gegebenen  Eide  und  erhält  dafür  von  den 
8  Orten  die  Bestätigung  der  säten  Rechte  und  Freiheiten  einer  Reichs» 
ftadt,  die  der  Eidgenossen  offenes  Schloß  in  Kriegsläufen  sein  soll. 
Die  Siegel  der  8  One  hsaigen. 

Aren.  Mellingen  und  Staatsarchiv  Luzern.    Tschudi  11,  556—558. 
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249.  1450,  27.  Nov.  (Freitag  nach  Cunrat). 

Vor  Hans  Eilchmann,  Schultheiß  zu  Mellinffeiii  teatiren  Bude 
Gebiatorff  und  seine  Frau  Ursel ,  sowie  Hans  GeDist<»f  und  dessen 
Frau  Anna  Ersam. 

Zeugen:  Hans  von  Brunegff,  Hans  Holtzrüthi,  Rudi  Greniober, 
Hans  Kulme,  Hans  im  Hoff  und  Rutschmann  Wirt  Yon  Mellingen. 

Tegerfeld  fol.  64  b-65. 

250.  1451,  8.  Jan.  (Montag  nach  Antoni). 

Hans  Eilchmann,  Schultheiß  zu  Mellingen»  urkundet,  daß  der 
Untersuch  der  Jahrzeitbücher  von  Mellingen  ergeben  habe,  daß  auf 
dem  von  Peter  Dachselhofer  von  Zürich  an  Ratnsherr  Conrad  Wüst 
Yon  Baden  verkauften  Garten  auf  dem  Graben  yor  dem  kleinen  Thor 
keineswegs  eine  Gült  von  1  Viertel  Kernen  zu  Gunsten  der  Kirche 
hafte,  wie  der  Kirchmeyer  behauptet  habe. 

Zeugen :  Hans  Tegerfeld,  alt  Schultheiß»  Hans  von  Brunegg  und 
Hans  F^,  genannt  Lutenschlager,  Bürger  und  des  Rathes  von  Mel- 
lingen. 

Tegerfeld  fol.  95  b. 

251.  1451,  7.  November  (Sonntag  vor  Martin). 

Peter  von  Brunegg,  Richter  zu  Büblikon,  sitzt  Namens  der  Abtißin 
von  Köni^^'elden  auf  Befehl  des  Hofmeisters  Nikiaus  Fricker  und 
des  Schultheißen  zu  Mellingen  auf  der  Eserden  vor  der  Stadt  zu 
Gericht  und  fertigt  den  Verkauf  von  Gütern  in  Wollifwile  durch 
Hensli  Meyger  von  WollentWile  an  Rathsherr  Conrad  Wüst  von  Mel- 
lingen. 

Zeugen:  Schultheiß  Hans  Kilchmann,  Hans  von  Brunegg  und 
Hans' Lutenschlacher  des  Rathes  zu  Mellingen. 

Tegerfeld  foL  90. 

252.  1451,  26.  August. 

Hans  Arnold,  Hans  Ulrich  und  Hans  Rudolf  Seffenser,  Gebrüder, 
verkaufen  mit  Elath,  Wissen  und  Willen  ihrer  Mutter  Elisabeth 
Zendler,  wie  auch  des  Schultheißen  und  Rathes  von  Mellingen,  an 
die  Stadt  Zug  das  Dorf  Steinhausen. 

Siegler,  Hans  von  Tägerfeld,  alt  Schultheiß  zu  Mellingen. 

Staatsarchiv  Zug. 

253.  1452. 

Hermann  von  Heidegg,  Edelknecht,  theilt  eine  Erbmasse  in  Mel- 
linffen  so,  daß  jeder  der  zwei  Erben  4  Schuppoßen  mit  deren  ;Zinsen 
und  Zubehörden  erhält  und  den  halben  Theil  der  bösen  Sch'uppoß, 
die  Hans  Spilmann  baut. 

Mone:  Zeitschrift  V,  137. 

254.  1452,  4.  Dec  (Montag  vor  Nikiaus). 

Testament  des  Rudi  Gebistorff  von  Mellingen  zu  Gunsten  seiner 
Frau  Ursula,  errichtet  vor  Schultheiß  Walther  Mäder. 

Zeuffen:  Hans  Kilchmann  und  Hans  Tegerfeld,  des  Rathes,  Hart- 
mann Meyer,  Hans  Emch  und  Hans  Fuchs  von  Mellingen.  * 

Tegerfeld  fol.  65. 

255.  1453,  15.  März. 

Felix  Oery,  Rathsherr  von  Zürich  und  seine  Frau  Katharina  Stapfer 
verkaufen  an  Schultheiß  und  Rath  von  Mellingen  zu  Händen  der 
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Mittehneßpfrund  10  rh.  Gld.  jährlichen  Zinses  ab  der  Vogtei  Birmistorf 
und  ürdorf. 

Bürgen  für  richtige  Entrichtung  des  Zinses  sind:  Johann  Swend, 
Ritter,  Heinrich  Suter  und  Ulrich  Widmer,  Bürger  von  Zürich. 

Siegler:  Oeri.  die  Bürgen,  und  Stadtschreiber  Rudolf  von  Cham 
von  Zürich. 

Original  im  Staatsarchiv  Zürich,  Stadt  und  Land. 

256.  1453,  5.  November  (Mentag  nach  aller  Heiligen), 

Vor  Walther  Meder,  Schultheiß  zu  Meilingen,  errichten  Hans 
Holzrüti  und  dessen  Frau  G^ri  Wollebin,  Bürger  von  Mellingen,  ein 
Testament  zu  Gunsten  des  Hans  Holzrüti,  Sohn  des  Hans. 

Zeuffen:  Hans  Te^erfeld,  Hans  von  Brunegg,  Conrad  Wüst,  Hans 
Fry  und  Hans  Kulmi  des  Rathes,  Hans  Ammann,  Heini  Ery  und 
Hartmann  Meyer,  Bürger  zu  Meilingen. 

Tegerfeld  fol.  10  b. 

257.  1454,  5.  Februar  (Montag  nach  Lichtmeß). 

Zinsbrief,  betragend  40  rheinische  Gulden  Capital  Jährlicher  Zins 

2  rheinische  Gulden).  Unterpfand  ist  der  Acker  vor  dem  Grunberg, 
der  Wyngartenacker  genannt. 

258.  1454,  6.  Februar  (Dorothea). 

Caspar  Etterli,  Ulmann  Weniger  und  Johann  Garster,  Schreiber, 
Bürffer  von  Brugg ,  verbürgen  sicn  gegen  die  Stadt  Meilingen  um 

3  Gld.  jährlichen  Zinses  für  Heinrich  Zenders  sei.  Kinder  von  Brugg. 

Siegler:  Ulrich  Grülich,  Schultheiß  zu  Brugg. 
Tegerfeld  fol.  44. 

259.  1454,  12.  März  (Gregorientäg). 

Ulrich  Grülich,  Schultheiß  zu  Brugg,  verkauft  als  Vogt  der  Kinder 
Heinrich  Zenders  sei.  von  Bruffg,  Ulrich,  Marsreth  und  Verena  Zender, 
an  Schultheiß  und  Rath  zu  Meilingen  100  Gld.  ab  Haus  und  Hofstatt 
zum  Löwen  in  Mellingen.  BüTjgen  smd  hiefür:  Job.  Gerster,  Schreiber, 
Caspar  Etterlin  und  Ulrich  Weniger  von  Brugg. 

Siegler:  Caspar  Etterlin. 

Tegerfeld  fol.  43b-44. 

260.  1454,  12.  August  (Montag  nach  Laurenz). 

Spruohbrief  von  Schultheiß  und  Rath  zu  Baden  im  Streite  zwischen 
Hans  Kilchmann ,  Schultheiß  und  Rath  zu  Mellingen  einerseits  und 
Claus  Hilter  und  dessen  Frau  Margaretha  Businger  andrerseits,  be- 
treffend Forderungs lachen  des  Bruder  Rudi  von  Aarau  an  die  von  Mel- 
lingen, die  ihn  an  der  Ehre  angegriffen. 

Original  in  Mellingen. 

Tegerfeld  fol.  20-21. 

261.  1455,  6.  August  (Mittwoch  vor  Laurenz). 

Greta  Kittin  von  Tägre,  Heinis  Kitten  sei.  Tochter,  Gemahlin 
des  Müllers  Hans  Megffer  von  Baden,  kauft  sich  mit  18  rh.  Gulden 
von  der  Leibeigenschau  los.  Diese  Summe  bezieht  Hans  Tägerfeld 
von  Mellingen  zu  Händen  der  Brüder  Hans  Ulrich  und  Hans  Rudolf 
Sägenser,  deren  Vater  Hans  Ulrich  sei.  den  Twing  Tägre  von  Junker 
Hemmann  von  Rüsegg  zu  Lehen  hatte. 

Siegler:  Johann  Müller,  Schultheiß  zu  Baden. 

Original  in  Mellingen.    Tegerfeld  fol.  82. 
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262.  1455,  16.  November  (Othmar). 

Rudi  Grenoher  von  Meilingen  errichtet  zu  Gunsten  der  Pfarr- 
kirche Meilingen  eine  Gült  von  1  Gld.  jährl.  Zinses  auf  8  Jucharten 
Ackerland  zu  Mellin^en,  genannt  fiberseich. 

Siegler:  Schultheiß  Hans  Kilchmann. 

Tegerfeld  fol.  97  b. 

263.  1456,  26.  Mai  (Fi*onleichnam  Abend),  Baden. 

Spruchbrief,  betreffend  die  Hölzer  zu  Tagen  und  die  dießf&llige 
Gerechtsame  von  Hr.  Ulrich  und  Hm.  Rudolph  Segenser  zu  Mellin^en 
gegenüber  den  Dorfleuten  zu  Tägeri  cwegen  dem  holz  in  dem  twing 
zu  Tägeri  vnd  der  Bußen  halben,  fo  von  Einungen  vnd  Ehfadeu 
wegen  zu  Tftgri  verfchuldet  werden.» 

Siegler :  Caspar  von  Scharnachthal,  Vogt  zu  Baden. 

264.  1456,  Montag  nach  Pfingsten. 

Öffnung  der  gtadt  Baden,  aufgenommen  zu  Dättwyl  von  Hans 
Hossang,  Untervc^  zu  Baden,  auf  Befehl  des  Jkrs.  Caspar  von  Schar- 
nachthal, Vogt  zu  Baden. 

Dieselbe  sagt  indirekt:  die  von  Meilingen  sollen  nicht  über  ihre 
Brugg  hinaus  zur  Weid  fahren;  denn  bis  dahin  reicht  die  Markge- 
nossenschaft von  Baden. 

Argoyia  I,  152—158.  Fridolin  Stamm's  Pfarrchronik,  Mss.  im 
Pfarrarchiv  Birmenstorf. 

265.  1456,  19.  December  (Sonntag  vor  Thomas). 

Rudolf  Swab,  Untervogt  von  Birmirtorf,  urkundet,  Margaretha 
Halter,  Hans  Kannengießer  und  Hans  Halter  haben  den-Hof  zu  Müsly 
um  46  Gld.  an  den  Spital  zu  Mellin^en  verkauft.  Zeugen:  Hans 
Tegei^eld,  Schultheiß  zu  Mellingen;  Hutmacher,  Stadt knecht;  Hans 
Hosang,  Untervogt  zu  Baden ;  der  alte  Schwab,  Hänsli  Meyger,  Heini 
WeUimos,  Uli  von  Tetwil,  Rudi  Widmer  von  Binnistorf. 

Siegler:  der  Vogt  von  Baden. 

Original  in  Mellingen.    Tegerfeld  fol.  83. 

266.  1457,  12  JUnner  (Dienstag  nach  Hilarius). 

Lehenbrief  um  das  Dorf  Tägeri  mit  Leuten,  Gütern  u.  s.  w.,  aus- 
gestellt von  Jakob  von  Rüsegg  für  Hans  Ulrich  und  Hans  Rudolf 
segenser  von  Mellingen. 

Original  zu  MelUngen. 

Ich  Jakob  von  RüCegg  Bekenn  offenlich  mit  diCem  Brieff,  das 
Ich  vff  hüt  Datum  diß  Bneft's  den  ErGamen  Hans  Ulrichen  und  Hans 
Rudolffen  Segen  fem  von  Mellingen  und  Im  erben,  das  Dorff  Tfigren 
by  Mellingen  gelegen,  mitt  Lüten  vnd  güttern  mit  Twingen  vnd 
Rennen  vnd  mitt  allen  gerichteUj  vsgenommen  die  hohen  Gericht  die 
den  tod  Berürent,  mitt  Holtz  mitt  veld  mitt  Wunn,  mitt  weid  vnd 
mitt  aller  Ehaffte  Nutzen ,  rechten  Wirden ,  gewonheiten  vnd  mitt 
allen  lüten  die  gen  Tägre  gehörent  wo  die  gefeCTen  find,  mit  fällen 
gelassen  vnd  nämlich  Tnd  BeCunder  mitt  aller  fryheit  wirden  vnd 
Eren  vnd  mitt  aUer  zugehörd,  Alß  das  Ir  vordem  vnd  nämlich  Hans 
vlrich  Segenfer  ir  Vatter  feliger  gedächtni CTe ,  von  dem  es  Inen  ze 
erb  geuallen  ift,  von  minen  voroem  vnd*  mir  genoffen  harbracht: 
Ich  Im  das  geliehen  vnd  er  empfangen  hat  nach  vswifung  der  vordem 
brieff,  die  icn  dämm  gefechen  vnd  gehört,  recht  vnd  reolich  geliehen 
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bab  vnd  lieh  Inen  ^h  das  alCo  für  mich  min  erben  vnd  nachkomen 
Inen  vnd  allen  Iren  erben  zu  eines  Ctätten  lechen  geruwklich  In- 
zehaben  ze  nutzen  ze  nießen  ze  Besetzen  vnd  ze  entfetzen,  AlO  Inen 
das  fugklich  vnd  als  lands  vnd  sölicher  lechnen  recht  ist.  Insnnders 
Bol  der  obgenannt  Hans  vlrich  SegenCer  (in  vnd  Hans  rudolflb  (inC 
Bruders  obgenent  lechen  tra«per  hennn  Cin  vnd  ttln  alß  lechen s  recht 
iCt,  Biß  derfelb  HanCrudolff  un  Bruder  zu  (inen  vemunfFtigen  Jaren 
kumpt,  darunder  Er  noch  ift,  AlCdann  Sol  der  Celb  Hans  rudolff  mit 
Im  zu  der  manCchaft  (tan  vnd  tun  alß  sich  jeepürt  aber  nach  lechens 
vnd  lands  recht,  Alles  vngeuerlich,  In  kram  vnd  vrkund  diß  brieffs, 
daran  Ich  obgenanter  lakob  von  BüCe^  min  Inßgel  des  alles  ze 
warem  veCtem  vrkund  f&r  mich  vnd  mm  erben  offenlich  ffehenckt 
hab,  vnd  der  geben  iCt  vff  zidag  nechCt  von  Sant  Hylaryento^  nach 
Christi  gepurt  do  man  zalt  vierzedienhundert  fünfizig  vnd  Syben  jar  &c. 

267.  1457,  10.  März  (Donstag  vor  Beminiscere). 

Rudolf  Bruchly,  Schultheiß  zu  Winterthur,  bekennt  dem  Weltin 
Meder,  Schultheiß  zu  Mellingen,  för  2  «Welsche  Tuch»  80  gute  rh.  Gld. 
schuldig  zu  sein;  sollte  er  bis  Pfingsten  über  ein  Jahr  die  Schuld 
nicht  l^zahlen,  so  darf  ihn  Meder  mit  geistlichen  und  weltlichen 
(berichten  verfolgen. 

Tegerfeld  fof.  16. 

268.  1457,  23.  Mai  (Mentag  vor  Uffart). 

Uli  Hüpscher  von  Hägglingen  übernimmt  gegen  Hans  Frey  von 
Hellingen  Bürgschaft  für  den  Zins  von  5  Mütt  Kernen,  den  Clävi 
Hüpscher  zu  entrichten  hat. 

Siegler:  Hans  Tägerfeld,  Schultheiß  zu  Mellingen. 

Tegerfeld  fol.  20. 

269.  .1457,  20.  Juni  (Mentag  vor  S.  Johaon  ze  Sangichten). 

Vor  Hans  T&fferfeld,  Schultheiß  zu  Mellingen,  sichern  Hans  Holz- 
rüty,  Bürger  zu  Mellingen ,  und  dessen  Gemahlin  Gertrud  Wollebin 
ihrem  Sohn  Hans  12Vi  Mütt  Kernen  jährlichen  Zinses,  die  sie  ihm 
mit  dem  Haus  zur  Krone  und  der  Tüffenmatt  bei  der  Verheirathung 
mit  Elßbeth  am  Bül  als  Heimsteuer  verschrieben  hatten. 

Zeugen:  Hans  Kilchmann,  alt  Schultheiß,  Peter  Tacheldiofier, 
Hans  Frejj  Rudi  Grenicher  und  Hans  Meyer  des  Rathes,  Bürgi  Huber, 
Hans  Anunann  und  Hartmann  Gerwer,  Bürger  zu  Mellingen. 

Tegerfeld  foL  10. 

270.  1457,  21.  Juli  (vigilia  Marie  Magdalene). 

Schultheiß  und  Rath  von  Solothum  schreiben  an  Schultheiß  und 
Rath  von  Bern,  sie  haben  ihren  Läufer  Benedikt  Blumenberg  an- 
gehalten, den  Hans  Köchlin  von  Mellingen,  welchem  Bern  das  Kecht 
verliehen  habe,  in  der  Aare  Gold  zu  waschen  (die  Weid  in  der  Aren 
ze  golden),  femer  nicht  zu  irren;  Blumenberg  stelle  aber  auch  das 
Begehren^  daß  Küchlin  sein  Recht  nicht  auf  das  Gebiet  von  Solothum 
ausdeh  ne 

Solothurner  Wochenblatt  1846,  92. 

271.  1458,  27.  Mai,  Baden. 

Spruchbrief  der  eidgen.  Tagherren  zwischen  Wettingen,  Königs- 
felden,  Ottenbach,  Baden,  ßremgarten,  Birmistorf,  Fislisbach,  Stetten 
und  Nieder-Rohrdorf  einerseits  und  der  Stadt  MeUingen  andrerseits 

Argovia  XIV.  10 
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wegen  des  streitigen  Wann-  und  Weide-Rechtes.  Mellingen  erhält 
das  Recht,  da  wo  die  Stadt  flöfe  und  Güter  besitzt.  Wann  und  Weid 
zu  nützen,  dagegen  soll  die  Stadt  von  diesen  Gütern  steuern,  die 
erste  und  andere  Gerechtsame  den  Eidgenossen  und  den  Aemtem 
entrichten  wie  die  Besitzer  der  CKlter;  die  Stadt  soll  auch  einen  be- 
scheidenen Pfandscbilling  darauf  schlagen,  wenn  das  Vieh  auf  diesen 
Gütern  Schaden  den  Klägern  zufüo^,  und  soll  den  Schaden  abtragen. 

Siegler:  Hans  Oery  von  Zürich,  Landvogt  zu  Baden. 

Fridolin  Stammes  Chronik.  — Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  II,  127^28. 

272.  1458,  19.  Juni  (feria  2  ante  XJm  militain  [sie]). 

Schultheiß  und  Rath  zu  Mellingen  beschweren  sich,  daß  ihrem 
Bürger  Hans  Bitterkrut  der  Pfundzoll  in  Luzern  abgefordert  werde 
und  bitten,  man  möchte  ihre  Bürger  bei  altem  Herkommen  bleiben 
lassen. 

Staatsarchiv  Luzern. 

273.  1458,  23.  October  (Montag  nach  Gall). 

Conrad  Schyry,  der  Koch,  Katharina  dessen  Frau,  und  Hänsli 
Schvry,  deren  Sohn,  Bürger  von  Baden,  bekennen,  daß  sie  dem 
Stefan  Pfister,  Bürger  von  Mellingen,  100  rh.  Gld.  schuldig  seien. 
Pfister  habe  für  sich  und  seine  ]miu  Anna  im  Spital  zu  Mellingen 
mit  diesen  100  Gulden  eine  Pfrund  kaufen  wollen;  nun  verschreiben 
sich  die  Schyry  gegen  den  Spital  um  5  Gld.  jährlichen  Zinses  und 
geben  als  Unterpfand  ihr  halbes  Haus  zu  Baden  bei  den  großen  Bädern 
vor  dem  Walviß  (Walfisch?)  genannt  zur  Krone. 

Siegler:  Hans  Müller,  Schultheiß  zu  Baden  und  Rudi  Keller. 

Tegerfeld  fol.  4. 

274.  1459,  6.  December  (Niclaus). 

Rudolf  Grenicher,  Schultheiß  zu  MeUingen.  urknndet,  Hans  Fry 
von  BadMi  habe  im  Namen  Hm.  Cunrat  Zenaers,  Leutpriesters  zu 
Schinznach,  seines  Vetters,  Annastasia's  Frey,  seiner  Mutter,  Frau 
Anna  Rüsslerin  und  deren  Tochter  Klein- Aenneli  von  Seckingen, 
Mechtild  Bilin  von  Zürich,  und  des  Rathsherm  Hans  Meyer  von  Mel- 
lingen, sowie  im  Namen  der  Stadt  Mellingen  verlangt,  daß  ihnen  das 
um  600  Gld.  verschriebene  Haus  zum  Leuen  am  Markte  in  Mellingen, 
das  Heinrichs  von  Birchdorf  war,  wegen  Nichtentrichtung  der  Zinsen 
zuerkennt  werde.  Das  Gericht  habe  Birchdorf  einen  Aufschub  von 
6  Wochen  und  3  Tagen  zur  Zinsentrichtung  gestattet;  nach  Verfloß 
dieses  Termins  soll  das  Haus- versteigert  werden. 

Zeugen:  Hans  Hosang,  (Jntervogt  von  Baden,  Conrad  Wüst,  Hans 
Fry,  Hans  Emch,  Clävi  Hof  mann,  Heini  Frey  und  Hans  Schiltberg, 
Bürger  von  Mellingen. 

Original  in  Mellingen.    Tegerfeld  fol.  44  b. 

275.  1460,  31.  Mai. 

Hans  Halter  von  Müsli,  Elisabeth  seine  Frau  und  deren  Kinder 
Hans  und  Margreth  bekennen  dem  Spital  Mellingen  73  Mütt  Kernen, 
4  Malter  Haber  und  30  ff  Häller  Zins  wegen  des  Hofes  Müsli  zu 
schulden;  sie  verpflichten  sich  diese  Schuld  terminweise  zu  zahlen. 

Siegler:  Hans  Ritzi  von  Luzern,  Landvogt  von  Baden. 

Tegerfeld  fol.  70. 

276.  1460,  30.  Juni  (Montag  vor  Ulrich). 

Zinsbrief,  zufolge  dessen  Ulrich  Amann  von  Mellingen  dem  Peter 
Tachelshofer  von  Baden  60  ß  rheinisch  schuldet. 
Orig.  in  Mellingen. 
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277.  1460,  30.  Juni  (Mentag  vor  Ulrich). 

Hans  Tegerfeld,  Schultheiß  zu  Mellingen,  urkundet  in  der  Rat- 
stube zu  Mellingen,  Ulrich  Ammann  habe  dem  Peter  Tachelshofer 
von  Baden  einen  jährlichen  Zins  von  4  Mütt  Kernen  oder  3  Gld.  um 
60  rh.  Gld.  ab  der  BuggenmQle  verkauft. 

Siegler:  Tegerfeld. 

Zeugen:  die  Richter  Hans  Meyer,  Peter  Schmid,  Hans  Im  Hof, 
Hartmann  Gerwer,  Peter  Gerunff  und  Hans  Gebistorf. 

Tegerfeld  fol.  45  b— 46. 

278.  1460,  25:  August  (Mentag  vor  Verena). 

Vor  Hans  Tegerfeld,  Schultheiß  zu  Mellingen,  testirt  Hans  Holtz- 
rüti,  der  jüngere,  Bürger  zu  Mellingen,  mit  seiner  Frau  Elisabeth  am 
Bül  zu  Gunsten  seines  Sohnes  Peter. 

Zeugen:  Hans  Meyer,  Hans  Im  Hoff,  Hartmann  Gerwer,  Peter 
Gerung  und  Hans  Gebistorf,  des  Gerichtes  zu  Mellingen. 

Tegerfeld  fol.  11. 

279.  1461,  21.  April  (Montag  vor  Jörg). 

Eunrat  Zender,  Leutpriester  zu  Schinznach,  verkauft  mit  Hand 
des  Ulrich  Grülich,  Schultheiß  zu  Bru^g,  an  Schultheiß  und  Rath  zu 
Mellingen  den  sechsten  Theil  des  Hof^s,  der  Gülten  und  Zinsen  zu 
Vislispach ,  SchOnhart,  Ramerswile,  Ober-Rordorf  und  Rüti,  die  ihm 
von  seiner  verstorbnen  Schwester  Anna  Zender  erbweise  zugefallen. 

Siegler:  Schultheiß  Grülich. 

Tegerfeld  fol.  45. 

280.  1462,  19.  Oetober  (Cinstag  nach  St.  Gallentag),  o.  0. 

Schultheiß  und  Rath  von  Mellingen  Urkunden,  daß  vor  ihnen 
erschienen : 

Hans  Huly,  Conventherr  von  Wettingen,  und  Ruodolf  Eilchman 
und  dessen  Vetter  Hansuli  Kilchman,  Burger  von  Mellingen.  Da  des 
Letztem  Bruder  Kaspar  Eilchman  um  einen  jährl.  Zins  von  5  Mütt 
Kernen  als  Conventuale  ins  Eloster  Wettingen  aufgenommen,  darüber 
aber  keine  Verbriefun^  gemacht  worden  sei,  so  bittet  Hans  Huly, 
Namens  des  Elosters,  die  beiden  Kilchman,  den  Act  jetzt  auszufertigen. 
Letztere  benennen  die  Güter,  welche  Caspar  von  seinem  Vater  n&ns 
selig  ererbt  und  um  welche  er  als  Conventuale  in  Wettinsen  auf- 
genommen worden.  Ruodolf  und  Hansuli  Eilchmann  versprechen,  auf 
dieselben  gegenüber  dem  Eloster  Wettingen  niemals  Ansprüche  zu 
machen. 

Eleines  Stadtsiegel  von  Mellingen. 

Arch.  Wettingen:  no.  17,  I3f.  Abdruck  im  Wettinger-Archiv  125i. 

281.  1463,  14.  Januar  (Freitag  nach  Hilarius). 

Spruchbrief  in  dem  Streit  zwischen  der  Stadt  Mellingen  und  dem 
Amt  zu  Rohrdorf,  die  Steuer  betreffend. 

282.  1463,  12.  März  (Gregor). 

Verkommniß  zwischen  Schultheiß,  Räthen  und  der  Gemeinde  zu 
Mellingen  einer-  und  der  Gemeinde  zu  Rordorf  anderseits,  betreffend 
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die  Bewilligung  zu  Fällung  von  Holz  für  den  Kirchenbau  zu  Rordorf 
und  die  Steuer  von  Höfen  in  der  Vorstadt  Mellingen. 

283.     1464,  8.  Juni. 

Bichtung  betrefifend  den  Blutbann  in  dem  Twing  zu  Tägeri. 

Wir  die  Nachbenempten  der  EidffenofTen  Ratzbotten  Mitt  Namen 
Yon  Zürich  BudolfF  von  Cham  diCer  Zit  alt  Bürgermeister;  von  Lutzem 
Heinrich  HaCfurter  alt  Schultheiß;  von  Switz  Dietrich  in  der  Halten^ 
Ammann;  von  Vnterwalden  Bans  Heintzli,  Ammann;  von  Zug  Heinrich 
Schmid,  alt  Ammann;  von  Glarus  Hans  CchQblenbftch  —  Txmt  kund 
mit  difem  briefif:  als  vnCer  Herren  vnd  obem  mit  Hanns  Eudolff  Se» 
genfer  zu  Mellingen  in  stöCfen  gewesen  sind  von  des  wegen  das  bj 
meintent,  das  sy  in  dem  twing  zu  Tägri  vmb  alle  Sachen  vnd  freffinen 
nützit  v(f[6nomen  ze  Richten  netten t,  vnd  nit  der  Egenannt  fegenfer, 
denn  allein  was  bufen  drirchilliff  pfennig  tretlnt  dar  vmb  hette  er 
ze  Richten  vnd  nit  witter;  da  aber  der  egenannt  fegenfer  rett  vnd 
meinte  das  er  jn  dem  Egenanten  twing  ze  tegri  vmb  alle  fachen  vnd 
freffinen  ze  Richten  hette  vnd  vnfer  Herren  nit,  vfgenomen  vntz  aa 
das  Blutt  vnd  das  den  tod  berürt,  darumb  hettent  £y  ze  Richten; 
Vnd  Qu  vordem  hettent  all  wegen,  fo  das  ze  fchulden  komen  were, 
Alfo  ffericht  vnd  nit  vnfer  Herren;  Vnd  ßch  vnfer  Herren  vnd  obem 
mit  oism  obgenanten  fegenfer  vnd  er  mit  Inen  vmb  föllich  stOfT 
Eines  Rechten  geeint  Vnd  wir  jetz  vnfr.  vnd  des  egenanten  fegenfers 
kundfchafit  gehört  habent,  So  haben  wir  vns  von  der  obgenanten 
Vnfer  Herren  wc^en  Nach  dem  gewalt,  so  wir  hammb  von  Inen  ge- 
hept  band,  mit  dem  vorgenanten  Segen Cer  vmb  den  obgenanten  8U>& 
gütlichen  gericht.  AI  Co:  das  der  obgenantHannCmdoln  fegenfer  vnd 
alle  Gn  nachkomen  In  dem  obgenanten  twing  zu  tegre  Vmb  all 
dachen  vnd  freffinen,  vfgenomen  vntz  an  das  blutt  vnd  das  den  tod 
berürtt.  Richten  mOgent,  Und  mit  vnfer  vögt.  Vnd  were,  das  ein 
perfon  In  dem  Twing  zu  tägre  vnerlich  t^hen,  das  were  Diepttal 
oder  was  (kchen  das  were  fo  zu  IIb  vnd  leben  langete,  sefchuldigett 
vnd  belümdett  wurde,  zu  der  felben  gefchuldigoten  vnd  belümdeten 
perfon  Sol  der  obgenannt  Segen  fer  vnd  Cin  nacnkomen,  oder  Ir  vogt 
an  Ir  flat,  griffen  ob  (V  mOgent  vnd  die  zu  Recht  hanthaben  vnd 
darumb  richten  vntz  vff  die  Zitt  das  ßch  vor  dem  Rechten  vindett 
das  die  perfon  den  tod  verfchult  habe  vnd  Im  der  ftab  mit  Recht 
ab  erkennt  wirtt,  den  von  finen  banden  zu  vnfers  vogts  banden  xe 
geben  darumb  ze  Richten,  fol  der  fegenfer  tun.  Vnd  zu  solichem 
Recht  Sollent  fy  vnferm  vogt  verkünden  da  bv  ze  Gnd.  Were  och» 
das  ein  perfon  die  andern  in  dem  Twing  zu  tögre  In  einem  fHden 
von  dem  Leben  zu  dem  tod  brechte,  zu  dero  sol  der  obgenant  Se- 
gen fer,  ßn  nachkomen  oder  fin  vogt  an  finer  ftat,  ob  fy  mögent 
griffen  vnd  vns  die  zu  vnfem  Händen  hanthaben.  Darumb  och  vnfer 
vogt  vnd  nit  der  egenant  fegenfer  noch  ßn  nachkomen  Richten  fol» 
vna  damitt  sollent  wir  mitemandern  gentzlich  gericht  ßn,  by  difer 
Richtung  nu  vnd  hienach  beliben  vnd  die  Ctät  halten.  Vnd  des  zu 
warem  Vrkunde  fo  hat  Jof.  Stadler,  Jetz  vnfer  vogt  zu  Baden,  ßn  In- 
ßgel  von  vnfers  heißens  wegen,  offenlich  gehenkt  an  difen  brieff.  Ich 
Hanßrudolff  fegenfer  bin  diier  obgenanten  Richtung  mit  den  obge- 
nanten minen  Herrn  den  Eidgenotien  jngangen,  wil  auch  da  by  be- 
liben, Vnd  des  ze  vestem  vrkunde  fo-  nao  Ich  min  Eigen  Infigel  für 
mich  vnd  all  min  erben  vnd  nachkomen  offenlich  gehenkt  an  difen 
brieff,  der  geben  Ift  vff  fritag  der  achtend  tag  Brachodes  In  dem 
Jar  do  man  zalt  von  Christ  vnfers  lieben  Herren  geburtt  Viertzehen 
hundert  Sechfzig  vnd  jm  vierden  Jar. 

Original  in  Mellingen. 
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284.  1466,  12.  Mai  (Pancratius). 

Rüdiger  Eilchmann,  Spitalpfleffer  zu  Hellingen,  erklärt  den  Hof 
Müsli,  der  11  Stück  giltet,  als  Mannlehen  von  Jkr.  Hans  Arnold 
Segesser,  Bürger  zn  Melüngen,  za  Händen  des  Spitals  empfangen  zu 
haben. 

Tegerfeld  foL  8  b.    Copie  im  Archiv  Mellingen. 

285.  1466,  25.  Mai  (Pfingsten),  Zürich. 

Handwerksordnung  der  Leineweber  von  Zürich,  Baden,  Aaraa, 
Bremgarten,  Lenzburg,  Meilingen,  Winterthur,  Schaffhausen,  Dießen- 
hofen,  Stein,  Reichenau,  Eglisau  und  Kaiserstuhl. 

Tegerfeld  foL  63  b-öTb. 

286.  1468,  7.  Februar  (Montag  nach  Agatha). 

Zinsbrief  von  Hanns  Tägerfeld,  Schultheißen,  und  dessen  Frau  zu 
Gunsten  des  Spitals  zu  Meilingen. 

287.  1469,  üflf  St.  Philipps  und  Jacobs  tag  (1.  Mai),  o.  0. 

Heinrich  Truckfetz  von  WolhuCen,  Edelknecht,  urkundet,  daß  er 
den  Hans  SarnüCtorff  von  Meilingen,  bis  anhin  sein  Leibeigener,  zum 
Eigenthum  mit  aller  damit  verbundnen  Gerechtsame  hingegeben  habe 
dem  Abt  und  Convent  des  Klosters  Wettingen. 

Siegel  hänfft. 

Archiv  Wmingen  aflfl,  47. 

288.  1469,  13.  Dezember  (Luzia). 

Hans  und  Hans  Uli  Widerk§r  von  Mellingen  quittiren  ihren 
Stiefvater  Conrad  Zedelmann  von  Mellingen  mr  ihr  mütterliches 
Erbgut 

Siegler:  Bathsherr  Heinrich  Wiß  von  Zürich. 

Tegerfeld  fol.  59. 

289.  1170,  St.  Niclaustag  (6.  Dezember), 

Rudolf  Kilchman,  Bürger  und  Spitalpfleger  zu  Melling^en,  ver- 
brieft, daß  er  von  Hans  KriCtan,  dem  Hofmeister  zu  Königsfelden, 
Namens  der  Frau  Äbtissin  Osanna  Jegerin  und  des  Frauen-Conventes 
daselbst,  als  Lehentrager  und  zu  Händen  des  gen.  Spitals  empfangen 
habe  den  Hof  ze  Müfly,  Lehen  von  Habs  bürg,  welcher  11  Stück  zinset. 

Siegler:  Hans  •  .  .  ,  der  Schultheiß  zu  Mellingen. 

Aroh.  Königsfelden  KT,  118.  Tegerfelds  Chronik  fol.  8.  Um  den- 
selben Hof  reversirt  1502,  8.  Augiist,  Ulrich  Wolleb,  Burger  und 
Spitalpfleffer  zu  Mellingen,  die  Künijyrsfeldner  Äbtissin  Anna  von  Stein, 
und  der  Mellinger  Schultheiß  Hans  Kud.  Segenser  besiegelt,  ib.  no.  28. 

290.  1471,  19.  Juni,  Baden. 

Freiheitsurkunde  für  den  Keßler-König  und  die  Meister  und  Ge- 
sellen des  Keßler-Handwerks  in  Zürich,  Luzem,  Zug,  Brugg,  Mellingen, 
Bremgarten,  Baden,  Sursee  und  Willisau,  ausgestellt  von  der  eidgen. 
TagsMzung. 

Stadti^chiv  Luzem. 

291.  1471,  13.  Juli  (Samstag  vor  St.  Alexius). 

Urnhede  des  Hans  Buttenberff  von  Münster,  wohnhaft  in  Mellinffen, 
wegen  scheitungen  gegen  den  Bath  von  Luzem,  den  Vogt  von  Bothen-^ 
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bürg,  Feter  Tammann,  die  Leute  von  Sxureee,  and  den  Propst  za 
Münster,  die  ihm  das  Seinige  sollten  genommen  haben. 

Siegler:  Rathsherr  Heinrich  Frei  von  Zug.  Orig.  im  Staatsarch. 
Luzem. 

292.  1472,  3.  Februar  (Montag  vor  Agten  Tag). 

Testament  des  Rutschmann  Vischer  von  Mellingen  und  seiner 
Frau  Elsbeth  Eggin,  bevogtet  mit  Rathsherr  Hans  Frje,  errichtet 
vor  Weibel  Ulnch  Hutmacher,  der  statt  Hansen  Tegerfelds  in  Mel- 
lingen zu  Gericht  saß. 

Zeugen:  Hans  Meder,  Hans  £mch,  Hans  Stemysen,  Fridli  Fry  und 
Hans  Wolleb,  des  Gerichtes. 

Tegerfeld  fol.  15. 

293.  1472,  Freitag  nach  Auffahrt  (8.  Mai),  o.  0. 

Lassarus  Göldlin,  Schultheiß  von  Zürich,  urkundet  in  einem 
Streite  zwischen  dem  Conrat  2^elman,  Wideniftüller,  und  Ulrich 
Amman,  BuggeumüUer  in  Mellingen,  welch  letzterer  dem  ersteren 
Wasser  abgeleitet  hat  zur  Wässerung  seiner  Wiesen. 

Die  mit  Eiden  bekräftigten  Aussagen  des  Ulrich  Riß  und  des 
Cuonrat  Müller  von  Zürich  erklären,  daß  sie  \mde  ehedem  auf  dieser 
Mühle  seßhafk  gewesen  seien»  aber  nichts  wissen  von  einem  Wasser- 
ableitungsrechte des  Buggenmüllers. 

Arch.  Wettingen:  Nr.  18,  XX  a. 

294.  1472,  Samstag  vor  dem  hl.  Kreoztag  (12.  Sept.) 

Es  urkundet  obgenannter  Zürcher  Schultheiß  in  demselben  Streiter 
Peter  Müller  von  Bonstetten,  früherhin  Knecht,  nachmals  Meister 
auf  der  ßugffenmühle,  sagt  aus,  seiner  Zeit  habe  der  Buggenmüller 
es  oft  versucnt,  das  Wasser  abzuleiten,  sei  aber,  wenn  er  bei  dem 
Schultheißen  um  das  Recht  dazu  sich  beworben,  immer  abgewiesen 
worden. 

ibid.  XX  h. 

295.  1472,  29.  Juni  (Montag  nach  St.  Jos.  und  Paul). 

Hans  Müller,  alt  Schultheiß  zu  Baden,  als  Obmann,  und  die  Zu- 
ffesetzten:  Hans  Ulrich  Segenser,  alt  Schultheiß  zu  Mellingen,  Hans 
»chmid,  genannt  von  Mumpf,  Untervogt  zu  Baden,  Rudi  Schwab,. 
Untervogt  in  Birmistorf,  und  Clevi  Meyger  von  Rämerschwyl  ent- 
scheiden den  WasserrechtsCtreit  zwischen  (^rad  Zedelmann,  Müller  in 
der  Wvdenmüle  zu  Mellingen,  imd  Uli  Ammann,  Müller  in  der  Buggen- 
müli,  Kamens  des  Landvc^tes  Jkr.  Heinrich  Matter  von  Bern  in  Heulen 
und  des  Gerichtes  von  Mellingen,  nachdem  vor  Schulth^  Hans 
Tegerfeld  im  Gericht  an  der  Brücke  zu  Mellingen  beide  Theile  die 
gehörigen  Vollmachten  ihnen  gegeben  hatten. 

Tegerfeld  fol.  88-99  b. 

296.  1472,  30.  Sept.  (Mittwoch  naeh  Michel). 

Rudolf  Kilchmann  von  Mellingen  und  seine  Frau  Margaretha 
Peters  verkaufen  an  Schultheiß  und  Rath  von  Luzem  eine  Gült,  die 
Heinrich  Schlierer,  Rathsherr  von  Luzem,  und  dessen  fVau  Agne» 
Schmid  mit  5  Vi  Gld.  verzinsen,  um  110  Gld, 

Siegler:  Hans  Tegerfeld,  Schultheiß. 

Tegerfeld  f.  98. 
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297.  1473,  4.  Mai. 

Schaltheiß  und  Rath  von  Bern  geben  dem  Hans  Rudolf  S^^esser 
Ton  Meilingen  und  dessen  Brüdern  Hans  Arnold  und  Hans  Ulrich 
Segesser  das  von  den  Qeßlem  erworbene  Schloß  Brunegg  zu  Lehen: 
dazu  geben  sie  ihnen  50  Gulden  zum  Bau  des  Schlosses,  Jagdrecht 
in  der  Grafsdiaft  Lenzburg  und  das  Bürgerrecht  in  Bern. 

ßochholz:  die  Aarg^uer  Geßler  188. 

298.  1474,  Donstag  n.  St.  Andres  des  hl.  Zwölfboten  (l.  Deoember). 

Hans  Te§[erveldt,  Altschultheiß  zu  Mellingen,  besiegelt  einen 
Bürgschaftsbnef,  lautend  auf  anderthalb  Gulden  Zins,  so  nudi  Hüp- 
scher  von  Büblikon  dem  Hansen  Holzrütin  von  Mellingen  jährl.  auf 
St.  Martinstag  zu  geben  schuldig  ist. 

Arch.  Muri  Kl,  Fl. 

299.  1475,  8.  Januar  (Sonntag  nach  dem  12.  Tag). 

Grettli  Huttmacher  von  Utznach  bekennt  in  Folge  des  in  Constanz 
ergangenen  Urtheils»  von  Hans  Gebistorff  von  Meilingen  «ftbr  den 
Blumen»  (Deflorirung)  11  Gld.  und  für  Kosten  (des  Woc^bettes)  5  S 
empfangen  zu  haben. 

Siegler:  Rudolf  Grenicfaer. 

Tegerfeld  fol.  65  b. 

300.  1475,  7.  AprU. 

Welti  (Jerwer,  Burger  zu  MeUingen,  urkundet,  daß  er  der  Anna 
Fund,  Jahrzeitmeisterin  des  Klosters  zu  KOnigsfelden,  zu  Händen 
des  Jahrzeitamtes  daselbst,  verkauft  habe: 

Einen  Ewi^sulden  Geldes,  verzinslich  jährlich  auf  Ostern  an  die 
Köniffdeldner  JärzeiUneisterin ,  von  seinem  Hofe  zu  Staufen,  den 
jetzt  Uli  Amvelds  sei.  Söhne  bauen.  Von  dem  Hofe  gehen  jährlich 
ab:  5/^  HaUer  an  die  Leutpriesterei  nach  Brusg;  er  zinst  6  M.Kernen, 
8  M.  Koggen;  von  ihm  hat  Gerwer  l^i  Gl.  Geldes  an  Hn.  Joh.  Schopp, 
Kaplan  zu  Seckingen,  verkauft.  Diese  Zinse  sind  wiederkäuflich  nut 
80  Gl. 

Einen  ewigen  Mütt  Kemen^eldes  von  und  ab  zweien  Matten  in  dem 
Twing  zu  Luufen  und  dorten  in  den  Matten  Bacht allen.  Davon 
gehen  '^,M.  Kernen  an  unsere  Frauen  nach  Windisch  und  aber  Va  M. 
an  die  Kirche  nach  Mellinsen ;  und  diesen  Absang  hat  obgen.  Gerwer 
jährlich  auf  Martini,  in  gleicher  Weise  wie  den  obgen.  Ewiggulden, 
an  die  Jahrzeitmeisterin  zu  zinsen. 

Sollten  die  beiden  zwei  Hauptgüter  nicht  ausreichen  zur  Bestrei- 
tung'des  Zinaes,  so  verspricht  Gerwer  Nachwährschaft,  bediuj^t  aber 
sich  und  seinen  Erben  das  Recht  jederzeitiger  Ablösung  für  je  einen 
oder  für  beide  Käufe :  den  Gulden  berechnet  mit  20  Mütt  und  den  Mütt 
Kernen  mit  12  Gulaen. 

Siegler:  Hans  Gristan,  Hofmeister  zu  Königsfld. 

Arch.  Königsfld.,  KD,  28. 

801.     1477,  25.  Febr.  (Cinstag  nach  Mathis). 

Schultheiß  und  Rath  zu  Meilingen  verkaufen  Namens  des  Spitals 
an  Hans  Gebistorff  ein  Mättlein  zu  Mellingen  und  vier  Schilling 
jährlichen  Zinses  ab  der  Stadt  um  24  Gld. 

Tegerfeld  foL  65  b. 


Digitized  by  VjOOQIC 


152 

302.  1477,  8.  Juli  (Prytag  post  Margi-ethe). 

Schultheiß  und  Bath  zu  Meilingen  ersuchen  Niclaus  Rusch,  Stadt- 
schreiber zu  Basel,  ihrem  Bürger  Martin  Scherer  zum  Bezug  der  ihm 
von  seinem  Bruder  zugefallenen  Erbschaft  behülflich  zu  sein. 

Tegerfeld  fol.  6. 

303.  U78,  12.  Jan.  (Montag  vor  Hilary). 

Rudolf  Gränicher,  Schultheiß  zu  Meilingen,  nimmt  Kundschaft 
auf  wegen  des  Hans  Gebistorf  von  Meilingen,  der  im  Verdachte 
stand,  er  habe  einen  Mord  begangen.  Daß  er  wirklich  einen  mit 
dem  Degen  gestochen,  bezeugen  Ulrich  Diessenhofer  und  Uli  Eich- 
müller. 

Zeugen:  Hans  Tegerfeld,  Hans  ImhofP,  Conrad  Murer,  Heini  Wirt. 

Tegerfeld  f.  66. 

304.  1479,  14.  Apr.  (Mittwoch  in  Oster-vlrtagen). 

Schultheiß  und  Rath  von  Sursee  laden  Schultbeiß,  Rath  und 
Bürger  von  Meilingen  zu  ihnen  an  das  Schützenfest  ein,  das  am  Pfingst- 
abend  beginnen  soll;  sie  sollen  auch  ihre  Umsaßen  mitbringen. 

Tegerfeld  fol.  64. 

305.  1479,  Prytag  nach  Sant  Pangracyen  tag  (14  Mai)  o.  0. 

Heinr.  Göldlin,  Burgermeister  der  Stadt  Zürich,  urkundet,  daß 
ihn  Hans  Fridlin  Fry,  Burger  zu  Mellingen,  gebeten  habe,  das  von 
ihm  aufgegebene  Lehen  eines  Gutes  am  Homberg  ob  Wettingen,  der 
Rüdlinger  senannt,  mit  dem  darauf  haftenden  Jahrzinse  von  2  M. 
Kernen  und  1  Malter  Haber,  zu  übertragen  dem  Rudolf  Kilohmann, 
Burger  zu  Mellingen. 

Abdruck  im  Archiv  des  Gotteshauses  Wettingen,  1120. 

306.  8.  d. 

Die  Weidleute  und  Fischer  zu  Aarau  laden  die  Weidleute  und 
Fischer  zu  Mellingen  auf  Pfingstmontag  zu  einem  Meyen  ein,  da  von 
Sursee  «der  (Fischerzunffc-)  Meyen  an  Aarau»  gekommen  seL 

Tegerfeld  fol.  54. 

307.  1479,  11.  Juni. 

Bischöfliche  Dispensation  für  Kaspar  RöflFlin,  Rector  zu  Mellingen. 
daß  die  Pfarrangehörigen  während  der  Fastenzeit  Butter  und  Oel 
zu  Speisen  gebrauchen  dürfen.    (lateinisch.) 

308.  1480,  2.— 4.  April  (in  den  Ofterflrtagen). 

Schultheiß,  Rath  und  Zwanzig  zu  Mellingen  erlassen  eine  Metsger- 
ordnung. 

Tegerfeld  fol.  51  b. 

309.  1480,  11.  Nov.  (Martins  Tag). 

Gräfin  Appolonnia  von  Hochenberg,  Äbtissin  von  Köniffsfelden, 
und  der  Convent  daselbst  tauschen  mit  Hans  Gebistorf  von  Mellingen 
das  in  Ober-Rordorf  gelegene  Räber-Gut  gegen  Güter  in  Birmistorf, 

Tegerfeld  fol.  66  (beschädigt). 

310.  1481^  26.  Jan.  (Fritag  nach  Pauli  Bekerung). 

Schultheiß,  Rath  und  Zwanzig  zu  Mellingen  entscheiden  den  In- 
jurienstreit zwischen  Jkr.  Hans  Rudolf  Segenser,  Schultheiß  zu  Mel- 
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linffen,  und  Hans  Gebistorf,  welchen  der  Segesser  einen  c Bankhart» 
nnd  Sohn  eines  Diebs  gescholten  hatte. 

Siegler:  Statthalter  Hans  Tegerfeld. 

Tegerfeld  fol.  66  b-67. 

311.  1481,  14.  Mai  (Montag  nach  Pankraci). 

Wemher  Hilfiker  von  Ottwissingen  verkauft  an  U.  L.-Frauen- 
pfrund  in  Mellingen  ab  seinem  Haus,  Hof  und  der  Hofstatt  zu  Ott- 
wissingen 1  Gld.  iährlichen  Zinses,  ablösbar  mit  20  Gld. 

Siegler:  Jkr.  ThOring  von  Bannmoß. 

Tegerfeld  f.  97. 

312.  1481,  25.  Juni  (Montag  nach  St.  Johann  zu  Sunnwenden). 

Hans  Hutter  von  Wolen  empfängt  von  Verena  Schwäbin,  Ge- 
mahlin Rudolf  Gränichers  sei.  von  Meilingen  und  deren  Vogt  Fri- 
dolin  Fry,  des  Rathes  zu  Mellineen,  den  Hof  zu  \^olen ,  genannt  in 
der  Güpfen,  zu  Lehen.    Zins  6  Mütt  Kernen. 

Siegler:  Heinrich  zum  Stein  von  Unterwaiden,  Landvogt  in  den 
freien  Aemtem. 

Tegerfeld  fol.  9  b. 

813.     1481,  13.  Nov.  (Cinstag  nach  Martin). 

Anna  Ammann,  Wittwe  des  Hans  Ammann  sei.,  errichtet  mit 
Hand  ihres  Vofftee  Hans  SternvCen  von  Mellingen  zu  Händen  der 
Pfarrkirche  Mellingen  auf  ihr  Efaus  beim  Brunnen,  neben  dem  Hause 
des  Hans  im  Hof,  eine  Gült  von  1  Goldgulden  jährlichen  Zinses. 

Silier:  Jkr.  Hans  Rudolf  Sägisser,  Schultheiß  zu  Mellingen. 

Tegerfeld  fol.  14. 

äU.     1482,  1.  Juli  (Montag  nach  Peter  u  id  Paul),   Wolenfwile. 

Hans  Sarmenstorf,  Richter  zu  Wolen iwile,  der  im  Namen  von 
Äbtissin  und  Convent  von  Köniffsfelden  at^  Befehl  des  Hofmeisters 
Heinrich  Suter  zu  Gericht  sitzt,  urkundet,  Rudi  Steg[mann  von  Büblikon 
habe  an  Rathsherr  Hans  Wolleb  zu  Mellingen  eine  Matte  am  stei- 
nenen  Steg  um  18  rh.  Gld.  verkauft. 

Siegler:  Hofmeister  Suter. 

Tegerfeld  f.  85  b. 

315.  1482,  6.  Nov.  (Mitwoch  vor  S.  Martin). 

Hans  Klingelfuß,  Schultheiß  zu  Baden,  urkundet,  Conrad  Wilhelm, 
Bürger  zu  Baden,  habe  vor  2  Jahren  an  Wernher  Tegerveld,  Stadt- 
schreiber zu  Mellingen,  zu  Händen  der  neugestifbeten  L.-Frauenpfirund 
in  Mellingen  5  rh.  Gulden  jährlichen  Zinses  ab  dem  Haus  zur  blauen 
Gilge  in  %hden,  ablösbar  mit  100  Gld.,  verkauft. 

Zeugen:  Rudolf  Schiry,  Conrat  Cttnimann,  Rudolf  Reber.  Rudolf 
Senffer,  Hans  Z*obrist,  Hans  Valck  und  Hans  Weyer,  Rudolf  Kupp, 
Bürger  zu  Baden,  alle  des  Gerichtes. 

Tegerfeld  fol.  4  b— 5. 

316.  1482,  2.  December  (Montag  nach  Andres). 

Jkr.  Hans  Rudolf  Se^^esser,  Schultheiß  zu  Mellingen,  siegelt  einen 
Schuldbrief  Peter's  Gerung. 
Tegerfeld  fol.  lOa 

817.    1483,  1.  Mai. 

Bischof  Otto,  sammt  Domdekan  und  Domcapitel  von  Gonstanz, 
als  Hauptverkäufer;  Abt  und  Convent  zu  Stein  a./Rh.,  Graf  Johann 
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Yon  Mosaz,  Herr  za  Bellmont,  und  Ulrich  von  Montprat  zn  Sandeck» 
als  Mitschuldner :  verkaufen  an  Hans  Arnold,  Hans  Ulrich  und  Hans 
Rudolf  Seffenser  von  Mellingen  200  Goldgnlden  jährlichen  Zinses  ab 
der  Stadt  Meersburg. 

Laßbergische  Sammlung  in  Donaueschingen. 

318.  1483,  16.  Juni  (Montag  nach  Vit  und  Modestus). 

Si>ruchbrief,  betreffend  die  Bef  ugniß  Ubich  Ammanns,  des  Müllers» 
auf  seinen  Höfen  zu  bauen. 

Siegler:  Hans  Spiller,  Vogt  zu  Baden. 
Arcniv  Mellingen. 

319.  1484,  1.  Brachmonat. 

Hans  Rudolf  Sägiser  zu  Mellinffon  verschreibt  dem  Hans  Läppni 
von  Vilmeringen  12'/,  rh.  Gld.  jährlichen  Zinses  auf  seinem  Haus 
mit  Hofstail  und  Weingarten  zu  Mellingen,  ablösbar  mit  250  rh.  Gld. 
Bürgen  für  nchtiffe  Zinsentrichtung  sind:  Ritter  Hans  Ulrich  Segisser» 
und  Rathsherr  Hans  Schwab  in  Mellin^^en.  Dieselben  haben  auf  er- 
folgte MahnuDff  mit  je  einem  Knechte  m  einem  Wirthshause  in  Mel- 
lingen einen  Monat  Giselschaft  zu  leisten. 

Siegler:  Segesser  und  die  beiden  Bürgen. 

Tegerf-eldfol.  Ib— 2  b. 

320.  1484,  28.  Juli,  Constanz. 

Bischof  Otto  von  Constanz  gestattet  dem  Ritter  Ulrich  Seg[e8ser 
und  dessen  Bruder  Rudolf  Segesser  zu  Mellingen  und  ihren  Familien, 
einen  eignen  Beichtiger  zu  halten. 

Archiv  der  Familie  Segesser  in  Luzern. 

321.  1484,  7.  December  (Dienstag  nach  St.  Niclans). 

Schultheiß,  Rath  und  Zwanzig  zu  Mellingen  entscheiden  einen 
Iigurienstreit  zwischen  Kirchherr  Caspar  Reifli  und  Ritter  Hans  Ulrich 
Sc^sser. 

Archiv  der  Familie  Segesser. 

322.  1484,  Mittwnchen  nach  Sant  Thomastag  des  hl.  Zwölfbotten 

(22.  December). 

Hans  Tägerveldt  zu  Mellinffen  besiegelt  einen  Uebergabsbrief, 
betreffend  anderthalb  Guldin  Geldes  jährL  Zins,  von  Hn.  Joh.  Holz- 
rütin,  der  Zeit  Leutpriester  zu  Halderwankh  (Holderbank),  dem  Hn. 
Lienhart  von  Rot,  Conventualen  zu  Muri,  einzuantw.orten. 

Arch.  Muri  KI,  F2. 

323.  1485,  20.  Juni  (Montag  vor  Joh.  Bapt). 

Freiheitsbrief,  den  König  Sigismund  1417,  25.  Nov.  der  Stadt 
Winterthur  ertheilte  und  letztere  der  Stadt  Mellingen  auf  ihr  Ver- 
langen 1485  in  Abschrift  mittheilte. 

Joh.  V.  Müller  Gesch.  UI,  Note  227.  Aschbach:  K.  Sigmund  U,  476. 

924.    8.  d.  (c.  1485). 

Dr.  Thüring  Fricker,  Stadtschreiber  zu  Bern,  und  Hans  zum 
Brunnen,  alt  Ammann  zu  Uri,  entscheiden  einen  Streit  zwischen 
Schultheiß  und  Rath  zu  Mellingen  einerseits  und  Peter  Qerung  d»i 
selbst  anderseits,  in  Erläuterung  des  früher  ergangenen  Spruches  der 
eidgenössischen  Orte.    Die  über  Qerung  und  die  Seinen  verh&igten 
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Strafen  wesen  Ungehorsams  werden  aufgehoben ;  Genme  ist  pflichtigr 
seine  Scholden  zu  zahlen ;  er  ist  auch  gehalten,  die  lUQisCtelle  anzu- 
nehmen wie  jeder  andere  Bürger. 

Unvollständige  Copie  bei  Tegerfeld  fol.  104. 

Vgl.  Amtl.  Samml.  eidgen.  Aosch.  III,  1,  215. 

325.  1485,  8.  Nov.  (Erchtag  vor  St.  Martin). 

Einladung  der  Armbrust-  und  Büchsenschützen  zu  München  an 
diejenigen  zu  «Möllingen»  zum  Freischießen  in  München. 
Tegerfeld  fol.  21b- 22b. 

326.  1486,  21.  Jan.  (Samstag  nach  Sebastian). 

Schultheiß,  Rath  und  Bürger  von  Mellincen  errichten  zu  Gunsten 
des  Rathsherrn  Rügeer  Kilchmann  eine  Gült  von  2  Gld.  jährlichen 
Zinses;  Bürgschaft  hiefÜr  übernehmen:  Hans  WoUeb  und  Hans 
Schwab. 

Siegler:  Jkr.  Hans  Rudolf  Sägenser,  Schultheiß  zu  Meilingen. 

Tegerfeld  fol.  14  b— 15. 

327.  1486,  Juni  14. 

Revers  wegen  Auslieferung  des  ge&ngenen  Rütschi  Hülfteggers. 
Siegler:  Hermann  Eggel  von  Glarus,  Vogt  zu  Baden. 
ArcL  Meilingen. 

328.  c.  1486. 

Urbar  der  Grafschaft  Baden,  worin  die  Rechte  der  Eidgenossen 
in  Mellingen  verzeichnet  sind. 
Argovia  1862/68,  p.  198. 

329.  1487,  12.  März  (Montag  nach  Reminiscere). 

Schultheiß  und  Rath  zu  Mellingen  bestätigen  das  Testament  des 
Kaplans  Anshelm  Meyer  von  Mellingen  zu  Gunsten  seines  natürlichen 
Sohnes  Hans  Meyer. 

Siegler:  Schultheiß  Hans  Friedrich  Fry. 

Tegerfeld  fol.  216. 

330.  1487,  28.  Juni  (Peter-  und  Pauls  Abend). 

Revers  des  Johann  Holzrütter,  Kaplan  in  Mellingen,  gegen  Schult- 
heiß, Rath  und  Zwanzig,  bei  Uebemahme  der  Mittelmeßpfrund. 
Bürgen  für  denselben:  Hans  Schwab  und  Conrad  Murer  des  Rathes, 
Hänsli  Meyer  und  Caspar  Bylland. 

Siegler:  Schultheiß  Hans  Rudolf  Sägenser. 

Tegerfeld  foL  72-73. 

331.  1487,  28.  Juni  (Peter-  und  Pauls  Abend),  Baden. 

Die  eidgen.  Gesandten  belehnen  die  Brüder  Hans  Arnold,  Hans 
Ulrich,  Ritter,  und  Hans  Rudolf  Segesser,  Schultheiß  zu  Mellingen, 
mit  dem  Twing  Tägeri  und  des  Kunen  Gut. 

Siegler:  Rathsherr  Hans  Biegger  von  Zürich»  Vogt  im  WagenthaL 

Aroi.  Mellingen. 

332.  1487,  28.  Juni  (Peter-  und  Paulus  Aubend). 

Vor  Schultheiß,  Rath  und  Zwanzig  zu  Mellingen  errichtet  Herr 
Hans  Seculer,  Mittelmeßer  in  Mellingen,  ein  Testament  und  bestimml^ 
daß  für  ihn  Herr  Hans  Holtzrütti  die  Pfründe  versehen  solL 

Tegerfeld  fol.  32b-28. 
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333.  1487,  6.  November  (Leonbart),  Antwerpen. 

Urkunde,  in  welcher  König  Maximilian  der  Stadt  Hellingen  die 
Yon  seinen  vorfahren  ihr  verliehenen  Freiheiten  bestätigt. 
Werdmüller:  Memorabilia  Tigurina  I,  875. 

334.  1488,  19.  Jan.  (Samstag  nach  Anton). 

Welti  liocher,  Bürger  zu  Mellinffen,  verkauft  an  Schultheiß  und 
Rath  zu  Mellingen  zu  uanden  des  Jpitals  S^L  Gld.  jährlicheii  Zinses 
ab  Haus  und  Hofstatt  am  mindern  Thor  zu  Mellingen  und  ab  der  St. 
Johanns-Matt  an  Sprungisens  Byfang. 

Tegerfeld  fol.  9. 

335.  1488,  17.  April  (Donnerstag  nach  Qoasimodo). 

Urfehde  von  Lorenz  Ammann,  Bürger  zu  Mellingen^  wegen  verschie- 
dener Verbrechen,  die  er  begangen,  u.  a.  er  habe  einen  Eid  gethan 
und  den  nicht  gehalten.  Als  Bürgen  stellt  er  BarnabAs  eulzer, 
Bürger  zu  Baden ;  Conrad  Offringer  von  Zurzach  und  Ulrich  Banwart 
seinen  Schwäher. 

Siegler:  Hans  Fry,  Schulth.  zu  Baden. 

336.  1488,  3.  Oktober  (Donstag  nach  Leodegar). 

Beschluß  der  Rllthe  von  Luzem,  die  Bürger  von  Bremgarten  und 
Mellingen  sollen  in  Luzem  den  Pfundzoll  entrichten. 
Rathsprotokoll  Luzem  VI,  261. 

337.  1488,  30.  Oktober  (Donnnerstag  vor  aller  Heiligen). 

Lorenz  Ammann,  Bürger  von  Mellingen,  quittirt  Hans  Vogelsang, 
des  Rathes  zu  Mellingen,  für  20  Gld.  von  der  Kaufsumme  für  das 
ihm  verkaufte  Haus  am  Markte  beim  Brunnen. 

Siegler:  Hans  Rudolf  Sägenser,  Schultheiß. 

Tegerfeld  fol.  84  b. 

338.  1489,  19.  Jan.  (Sebastians  Anbend). 

Rudolf  Gebestorff,  Conventnal  des  Klosters  St.  Urban,  versichtet 

S^gen  Entrichtung  von  10  Gld.,  zu  Gunsten  seines  Vaters  Rathsherr 
ans  Gebestorff,  auf  sein  väterliches  und  mütterliches  Erbe. 

Zeugen:  Hans  Swab,  Rathsherr.  Ulrich  Müller  in  Wyden,  Rudi 
Swab  von  Birmenstorf,  Rudolf  Sewberger  von  Bier. 
Siegler:  Die  Stadt  Mellingen. 
Tegerfeld  fol.  71  b. 

339.  1489,  9.  Febr.  (Appolonien  tag). 

Hans  von  Flachsland  urkundet,  seine  Mutter  Barbara,  geb.  von 
Breiten-Landenberg,  habe  mit  100  Gld.  in  der  Kirche  zu  lifellingen 
auf  10,000  Ritter-Tag  Jahrzeii  gestiftet,  wozu  er  einwillige. 

Tegerfeld  fol.  29. 

ä40.     1489,  15.  Mai. 

Vor  Rath  und  Gericht  zu  Mellingen  schließen  Hans  Ulrich  und 
Hans  Seffesser,  Söhne  des  Hans  Ulrich  Segesser  sei.,  einen  Erb- 
vertrag ab. 

Archiv  der  Familie  Segesser. 

341.     1490,  25.  Jänner  (Pauli  Bekehrung),  Hellingen. 

Hans  Rudolf  Sägenser  fertigt  vor  Gericht  in  Mellingen  an  Statt 
seines  Bruders,  des  Ritters  Hans  Arnold  Sägenser,  und  seines  Vetters 
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-* 

Hans  Ulrich  Sägenser,  der  Gerichteherren  zu  ßrunegg,  den  Verkauf  von 
Gütern  in  Brunegg,   Lehen  von  Wühelm  Geßler,  durch  ßamabas 
Sulzer  von  Baden  an  Bude  Bohr  von  Branegg. 
Rochholz:  die  Aargauer  Geßler  196. 

342.     1490,  2.  April  (Freitag  vor  Palmsonntag). 

Rechts (^rucb,  betreffend  die  streitige  Schultheißenwahl  zwischen 
Schultheiß  und  Kath  zu  Meilingen  eines-  und  gemeiner  Bürgerschaft 
daselbst  andern  Theils,  u.  s.  w. 

Original  im  Arch.  Mellingen. 

Wir  nachbenempten  Stetten  vnd  lenndern  Rätesf runde,  von 
Zürich:  Hanns  Keller;  von  Bernn  Gylg  SchÖny,  Vogt  zu  Schenkenberg: 
von  Lutzem  Hanns  Schürpff,  Vogt  zu  Rottenburg;  von  Switz  Joü 
Kochlv,  Seckelmeister;  von  vnderwalden  Heinrich  Winkelriett,  vnd 
von  Glarus  Hans  Blum,  lanntvogt  Im  thurgow;  jetz  vßer  beuelch  vnd 
mit  vollem  sewallt  vnser  hem  vnd  obern  by  einandem  zu  Baden 
verGammelt ,  Dekennen  offennlich  vnd  tund  kunnt  menngjichem  mit 
difem  brieff.  Ais  dann  vnnfer  lieben  getruwen,  Schultheß  vnd  R&te 
zu  Meilingen  an  einem,  vnd  gemein  burger  daselbs  am  andern  teile 
in  Spenn  vnd  Irrung  gegen  einandern  waren t,  deßhalb  wir  von 
vnCem  Hem  vnd  obern  geuertiget  syn,  gütlich  oder  rechtlich  zu  ent- 
fcheiden,  Da  ein  Schultheß  vnd  Rat  von  Mellingen  fich  erclagten: 
demnach  vnd  fy  zu  Cinen  zitten  pflägen  Ir  Schultheßenampt  zu  be- 
Cetzen  vnd  sich  diefelb  zitt  jn  vergangnem  Jär  hette  be^ben,  were 
durch  die  gemeind  bv  Inen  ein  fümämen  getaun  mit  erwellunff 
eines  Schultheßen  mit  Namen  elya  Meyer,  fo  ein  fromer  man  vna 
aber  der  Achten  des  kleinen  Rates  nit  were,  das  doch  em  handlnng, 
Co  wider  Ir  Stattrecht  vnd  allte  gewonheit  getaun  fye;  denn  iewellten 
vnd  lenger  denn  deheines  menßhen  gedäcntnis  tin  mOge,  lo  fye  es 
der  mäCen  gebmcht ,  das  allweg  ein  Schultheß  von  den  acht  Mten 
erkieCt  vnd  erwellt  worden  were,  Vnd  da  die  wal  anders  dann  Ir  allter 
harkomen  getaun,  begerten  fy  Ir  lieben  vnd  getrüwen  fründ  vnd 
mitburger  gütlich  von  irem  rarnämen  ze  stand  j^ewiset  werden.  So 
verer  vnd  aoer  das  gütlich  nicht  fin  möcht,  honten  ße  das  von  vns, 
das  zu  befchechen  rechtlich  erkent  werden.  Zudem  fo  wurden  nit  die 
acht  Rät  mit  Gsunpt  dem  Schultheßen  witter  erfordert  mit  Rechnung 
zu  geben  anders,  dann  von  allter  har  vnd  fy  hofften  fchuldig  Gn. 
Dann  je  vnd  je  sebrucht  were,  das  zu  zweyen  mftlen  durch  Ir  ämpt- 
lüt  Rechnung  jgeben  ein  fchultheß  vnd  die  acht  Rät  pflfijg^n  zu  namen, 
vnd  wenn  fölich  Rechnung  befcheche,  fo  haben  fy  diefelben  Rech- 
nung dann  den  Zweintzigeft  erfcheint.  Das  were  euch  Ir  allter  bruch, 
begerten  ouch  gütlich  die  gemellten  ir  Bürger,  Sy  bv  Iren  allten 
harkomen.  Recht  vnd  gutter  gewohnheit  beliben  ze  lafien.  Wo  aber 
das  gütlich  nit  fye,  honten  fy  das  mit  unfer  vrteil  bekennt  werden 
Omte.  Dawider  aber  vnfer  getrüwen  lieben  Hm'ger  gemeinlich  der 
Statt  Mellingen  vermeinten ,  £s  were  war,  als  (icn  dann  nechst  be- 
gäben, das  die  wallung  des  Schultheffenamptz  were  förgenomen, 
haben  fy  by  Iren  evden  erwellen  muffen  Einen  Schultheßen,  fo  Ir 
Statt  nutzlich,  erlicn  vnd  zum  komlicheCten  fye,  das  haben  fy  getaun 
vnd  den  erwellt.  In  der  maß  fo  vorgemellat,  vnd  vermeinten  by 
rSlicher  wallung  zu  beliben  billichen  un,  vß  der  vrfach,  diefelb  wal 
were  fry  vnd  mnder  der  fechs  vorbehalltner  artikel  einer,  der  ie- 
wellten der  Gemeind  were  vorbehallten,  das  fy  da  denfelben  erwellen 
möchten.  Nu  hetten  fy  einen  ersamen  fromen  man  erkieft  vnd  er- 
wellt, fo  jrer  ftatt  erlich,  nutzlich  vnd  ftattlich  wer,  vnd  Begerten 
ouch  damit  an  jr  lieben  Herrn  Schultheßen  vnd  Rät,  fy  gütlich  by 
jrem  Harkomen  vnd  gerechtigkeit  beliben  ze  lalTen.    Wo  aber  daa 
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gütlich  nit  fin  möcht,  weren  Cy  jn  Hoffnung,  mit  unCerm  Rechts- 
Qprach  das  zugelafCen  werden  Collt.  Vnd  der  Kechnung  wegen  were 
waur,  die  wurde  getaun  vor  dem  SchulthefCen  vnd  den  Acht  Räten 
vnd  demnach  Tchtechtenclich  erfcheint  den  Zweintzigen,  dehein  er- 
klerung  des  vßgebens  noch  Innämens  ^eoffenbaret:  Möchten  sy  je 
vermeinen,  die  wile  gemeiner  Ctatt  gutt  jr  aller  gemein  were,  das  nit 
vnpillich,  dann  Inen  allen  offenbar  Rechnung  Innaraens  vnd  vßgebens 
getaun  wurde.  Vnd  wie  Ir  antzug  witter,  als  fy  die  Rechnung  ze- 
tünd  bifliar  geübt,  were  Ir  Klag  vnd  vermeinten  vnbillich  ßn.  Vnd 
die  wile  jr  fryheiten  das  zugekennt,  das  man  der  Statt  Ordnung  jn 
billichen  oder  jn  unkomlichen  Handlungen  mocht«  zu  dem  betten 
mindern  vnd  merem,  So  were  jr  beger,  aas  jr  lieb  Hern  ein  Schult- 
heß  vnd  Rat  fo  guttwillig  Qu  wollten  vnd  nu  hinfür  Rechnung  umb 
Innamen  vnd  vßgeben  vu  Ir  Stattgutt  vor  den  Zweintzigen  vnd  vor 
Inen  der  gemeind  offenlich  befchechen  vnd  getan  lassen  wollten. 
Vnd  wo  das  gütlich  nit  sin  mücht,  hofften  fy,  mit  vnferm  Recht- 
fpruch  das  bulich  fin  bekennt  werden.  Als  nu  fölich  beider  obge- 
xnellter  parthyen  Sachen  Klag  vnd  Antwurt  erfcheint  worden  Gnd, 
vnd  wie  das  alles  eigenlich  gehört,  vnd  gar  mit  witterer  meidung 
nit  nott  zu  vergriffen  verCtanden  — 

Habent  wir  vßer  ernstlicher  getrüwer  bevelch  vnser  Hern  vnd 
obem  als  früntlich  mittler  vnd  lieohaber  beider  parthyen  mit  für- 
dchtenklicher  betrachtung  zu  Hertzen  genomen,  wo  lolich  Sachen 
Spenn  vnd  Irrung  beider  teilen  halb  mt  gütlich  betragen  wurden, 
funder  die  partyen  vff  jrem  Fürnämen  des  Rechten  g^n  einan- 
dem  verharren  feilten,  was  merklicher  Widerwärtigkeit,  Kostens 
vnd  Cchadens  beiden  teilen  daruß  erwach fen,  das  aber  uns  leid 
were;  Vnd  daruft'  derfelben  bevder  parthyen  mit  anzüchen  allerley 
vrfach  fchadens  vnd  kummers,  fo  künttenkiich  Inen  begegnen  möchte, 
Mit  ernCblioher  bitt  ankertt  vnd  fovil  an  Inen,  ervollgt,  damit  nach 
mengerley  befuchs  vnd  arbeit  die  obgenanten  beid  parthven  CÖlich 
jr  Irrung,  Spenn  vnd  (Achen  aune  alle  fürwort  vns  ledenklich  über- 
geben, die  zu  vnfem  Händen  gefetzt  und  by  jren  Hanntgegebenen 
trüwen  für  fy  vnd  alle  jr  nachkomen  gelegt  vnd  versprochen  haben, 
wie  fy  darumb  von  vns  vereinbaret  vnd  entfcheiden  werden,  daby 
zu  beliben  vnd  das  nu  vnd  ewenctich  ftet  vnd  veft  zu  hallten.  Harumo 
vff  fölich  beider  ob^nanten  partyen  Verwilligung  vnd  übergebnen 
gewalt,  fo  haben  wir  fy  mit  vnd  gegen  einander n  geeinbaret,  ent- 
scheiden vnd  gericht,  wie  harnach  volgt.  Des  Erften.  das  aller  Vn- 
wille  zwifchen  beiden  parthyen  diCer  Ukch  vnd  Handlung  halb,  be- 
fchechen mit  Wort  oder  Werken,  hin,  tod  vnd  absin  fol,  Niemands 
überall  an  sinen  eren  noch  gelimpff,  schaden  oder  kumerniß  bringen, 
«under  einandem  nu  hinfürer  diser  sach  halb  nützit  zufügen  mit 
Worten  oder  Werken  damit  Jemands  geleftert  möchte  werden,  vnd 
einandern  gutt  früntfchafft  und  willen  bewifen,  als  denn  mitbui]ger 
einander  fchuldig  find,  vnd  gantz  difer  (ach  halb  verriebt,  verflicht 
heiffen  vnd  fyn  aun  alle  arglift,  böß  fund  vnd  vffCatz.  Vnd  ob 
Cach  were  das  deheiner,  Infunders  einer  oder  mere  fölichs  überfüren, 
das  nit  hiellten  ald  verbrechen  mit  werten  oder  werken,  heimlich  oder 
offennlich,  diefelben  die  das  täten,  follent  vnser  eidgenoßfchaft  vogt, 
welicher  je  zu  zitten  zu  Baden  vogt  ift,  verüsdlen  un  zechen  pfund 
Haller,  die  ein  vogt  aun  alle  ^^nad  zu  vnfem  Hannden  soll  entzüchen 
vnd  nämen.  Es  follent  och  beid  obgenante  parthyen,  wo  das  geoffiiet 
wurde,  von  Jemands  nit  gehalten,  von  einem  oder  meren  nit  verhellet 
noch  vertruckt  werden,  mnder  alle  gemeinlich  gepunden  Cin  by  den 
eiden,  so  sy  dann  vns  eidgenossen  getan  händ,  zu  rügen  vnd  vnserm 
vogt  fchafifen  zu  wiflen  getan  werden  vngevarlich.  —  Zu  dem  An- 
dern von  der  Wellung  wegen  des  schultheuenampts  entfcheiden  wir, 
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das  die  besohecben  foU,  wie  von  alter  har  gebracht  iCfc,  alCo  das 
der  Selb  von  den  acht  Räten  er  wellt  vnd  genomen  sol  werden.  Doch 
wenn  der  allt  fcbultheß  wirt  vsgeftellt,  die  Wellung  v£^enemen,  sol 
zu  im  verordnet  werden  die  Wal  vffzenemen  einer  von  Räten,  einer 
von  den  Zweintzigen  vnd  einer  von  der  Gemeind.  Daby  fol  es  nu 
hinfür  ane  Irrung  beüben  vnd  beCtan  erberlich  vnd  vngevarlich.  Wir 
haben  vns  och  gemechtiget,  den  Schultheßen  vorg^mellt,  den  die  ge- 
meind erweit,  das  der  nechst  Co  vom  Rät  abg&t,  es  fye  von  Tocßs- 
wesen,  oder  VnmQgenliche  halb,  mit  demCelben,  ob  er  das  erlept,  zu 
vna  an  den  Rät  enetzt  werden  fol.  Zu  dem  dritten  der  Rechnung 
halb  entCcheiden  wir:  Wenn  die  fürgenomen  vnd  getan  Col  werden, 
das  dann  dartzu  verordnet  vnd  gefetzt  werden  fölTent  nämlich  ein 
Schultheß,  zwen  von  den  acht  Räten,  zwen  von  den  Zweintzigen  vnd 
zwen  von  der  Gemeind.  Vnd  diefelben  föllent  von  jeglicher  party  vßge- 
zogen  vnd  genomen  vnd  dartzu  verdingt  werden  wie  gepürlich  ift,  die 
B^hnung -mzenemene  vnd  demnach  die  den  Iren  zu  erfcheinen*  un- 

feuarlich.  Vnd  als  vnter  anderm  angezogen  ift,  wie  ettlich  Camlung 
inder  dem  Rät  fye  fürgenomen,  fo  lezen  vnd  bevelhent  wir  ietzvn<^ 
ob  in  künfftigem  Jeroanos,  werer  der  were,  vil  oder  wenig,  fo  fSlich 
samlung  annämen  vnd  tätten,  fo  widerwärtikeit  bringen  möchte,  das 
diefelben  durch  unfern  amptman  vnd  vogt  zu  Baden  föllent  gefträfft 
werden  nach  irem  verdienen  vnd  geftallt  der  (ach.  Vnd  des  Koftens 
halb  vff  den  zweyen  tagen  zu  Baden  von  beyden  parthyen  vffgelouffen, 
fol  derfelb  Koft  von  dem  gemeinen  der  ffcatt  Gutt  vßgericbt,  bezallt 
vnd  benügig  gemacht  werden,  vngevarlich  dis  vnfers  Spruchs  vnd 
entfcheidnib.  Begerten  beid  teil  Briefen,  die  Inen  von  vns  zu  geben 
erkennt  sind.  Vnd  das  alles  zu  warem  ueftem  vrkund,  So  haben  wir 
obgenanten  Hans  Keller,*  Gylg  Schöny,  Hanns  Schürpff,  Heinrich 
Winkelriet  vnd  Hanns  Blum,  vnnfer  Jeglicher  fin  eigen  Insigel 
offennlich  gehenkt  an  difen  Brieff,  vnd  wan  ich  JoOt  KochU  difer  Zitt 
eigens  InGgel  nit  enhan,  hierumb  fo  hab  ich  mit  Vlyß  erbetten  den 
fromen  veiten  Hanns  Meifen  von  Zürich,  difer  Zitt  vogt  zu  Baden, 
minen  fonders  glitten  frOnde,  das  er  Qn  Infigel  für  mich  vnd  in 
minem  Namen,  doch  Im,  mir  vnd  vnnfer  aller  Hern  vnd  obem  vn- 
fchedlich  vnd  vnuergriffenlich  gehennckt  hat  an  diser  brieff  zwen 
glich,  die  geben  ßnd  vff  frytag  vor  dem  heiligen  Balmtag,  do  man 
zallt  von  der  gepurt  Cristi  vnfers  lieben  Hern  Viertzechenhundert 
vnd  In  dem  Nüntzigifben  Järe. 

843.  1490,  27.  April  (Ziiistag  nach  Marx). 

Rügger  Eilchmann,  Schultheiß  zu  Melli|^en,  fertigt  den  Verkauf 
einer  ^tte  vor  dem  Grünberg  durch  Uli  Wyß  an  Hans  Buttenberg. 
Siegler :  alt  Schultheiß  Hans  Rudolf  Segenser. 
Tegerfeld  f.  102  b— 103  b. 

844.  1490,  27.  Augast  (Freitag  nächst  Verena  Tag). 

Abt  Johann  und  der  Convent  von  Wettingen  errichten  zu  Gunsten 
des  Jkr.  Hans  Ulrich  Segenser  von  Mellingeu  eine  Gült  von  100  Gld. 
und  geben  als  Bürgen  mit  Einlagerungspnicht  in  Hellingen  Raths- 
herr  Hans  Schwab  und  £lya8  Meyer  von  Hellingen. 

Tegerfeld  fol.  27b— 28. 

845.  1490,   15.  December  (Mittwoch  vor  Thomas). 

Hans  Rudolf  Sftgenser,  Schultheiß  zu  Hellingen,  urkundet,  Hans 
Stettier,  der  Hüller  m  der  Buggenmühle,  habe  dem  Uli  Gristen  von 
Rütti  für  die  Summe  von  40  Gld.,  die  er  ihm  wegen  des  Kaufes  der 
Hühle  schuldig  war,  Ulrich  Schinznacher  und  Conrad  Widmer  von 
Hellingen  als  Bürgen  mit  Einlagerungspflicht  gestellt 
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Zeugen :  Hans  WoUeb  und  Conrad  Murer  des  Bathes,  Hans  Schulder, 
Hans  Grätter,  Hans  Griffensee  und  Beringer  Scherer  des  Gerichtes. 
Tegerfeld  fol.  87-^. 

846.  1491,  22.  Febr.  (Zinstag  nach  der  alten  Faßnacht). 

Hans  Gäbistorff,  Bürger  zu  Mellingen,  errichtet  zu  Gunsten  der 
Stadt  Mellingen  eine  Gült  von  1  Gulden  jährlichen  Zinses  auf  seinen 
Baumgarten  vor  dem  großen  llior,  ablösbar  mit  20  Gulden.,  und  gibt 
als  Bürgen  mit  Einlagerungspflicht  Hans  WoUeb  und  Connd  Murer« 
beide  oes  Käthes  von  Zofingen. 

Siegler:  Jkr.  Hans  Rudolf  Sägensser,  Schultheiß. 
Tegerfeld  fol.  5. 

847.  1491,   12.  März  (Samstag  vor  Mitte  Fasten). 

Hans  Uli  und  Clävi  Emchen,  Bürger  zu  Mellingen,  verpflichten 
sich  zur  terminweisen  Abzahlung  der  Schuld  von  4  Gld.  an  Hans 
Zuber,  Gerwer  zu  Sursee. 

Siegler:  Stadt  Mellingen. 

Tegerfeld  fol.  6. 

848.  1491. 

Zinsbrief  auf  Hr.  Rudolph  Segensser  von  Mellingen  um  40  Golden 
Rheinisch. 

Archiv  Mellingen. 

849.  1491,  27.  Sept.  (Zinstag  nach  Matthäus). 

Schultheiß  und  Rath  von  Mellingen  verschreiben  ihrem  alten 
Stadtschreiber  Wemher  TSgerveld,  jetzt  wohnhaft  in  Baden,  5  Geld* 
gülden  jährlichen  Zinses,  ablösbar  mit  100  Gl.,  und  geben  als  Bürgen 
Hans  Schwab  und  Hans  WoÜeb. 

Siegler:  Jkr.  Hans  Ulrich  Sägenser. 

Tegerfeld  f.  101. 

850.  1491,  6.  Okt.  (Donstag  nach  S.  Michel). 

Hans  Richiner  von  Stetten,  üntervogt  zu  Rordorf,  und  Uli  Müller 
von  Mellingen  versprechen  Jkr.  Hans  Ruaolf  Segenser,  alt  Schultheiß, 
der  gegen  Hans  Mejer  von  Meilingen  für  sie  verbürget  hat,  schadlos 
zu  halten. 

Siegler:  Stadt  Mellingen. 

Tegerfeld  f.  103  b. 

851.  1492,  21.  Jänner  (Samstag  nach  Sebastiani). 

Bürgermeister  Felix  Brennwald  von  Zürich  belehnt  Namens  des 
Reiches  Hans  Rudolf  Segesser,  als  Schultheiß  zu  Mellingen,  mit  d^m 
Blutbann. 

Archiv  der  Familie  Segesser. 

852.  1492,  den  28.  Juli. 

Bischöfl.  Constanzische  Vidimation  und  Confirmation  eines  von 
Kardinal  Spoleto  den  Parochialen  zu  Mellingen  ertheilten  Briefs. 
Archiv  Mellingen. 

858.     1492,  8.  Dec.  (Samstag  nach  Nikiaus). 

Hans  Rudolf  und  Elyas  Meyer  zu  Mellingen  errichten  zu  Gunsten 
des  ... .  Burwiler  von  Sengen  eine  Gült  von  1  Gld.  jährlichen  Zinses 
auf  den  größern  Bifang  beim  kleinen  Thor  zu  Mellingen. 

Siegler:  Jkr.  Hans  Rudolf  Segesser. 

Tegerfeld  fol.  32. 
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354.  1493,  25.  April  (Marcus  Evangelist). 

Schultheiß,  Rath  und  Zwanzig  von  Mellingen  präaentiren  dem 
Bischof  von  Constanz  an  die  durch  Tod  des  Johann  Secular  erledigte 
Mittelmesser-Pfründe  den  Priester  Johann  Holtzrütter  von  Mellimren« 

Tegerfeld  fol.  72. 

355.  1493,  4.  Mai  (Samstag  nach  bl.  Kreaztag  im  Mai). 

Rudi  Rohr  von  Brunegg  verkauft  an  Junker  Hans  Rudolf  Sft- 
genHer,  Schultheiß  zu  Mellingen,  um  21  rh.  Goldgulden  2  Mütt  Kernen- 
geld  ab  Gütern  in  Bruneffgi  vormals  Lehen  von  Wilhelm  Geßler. 

Siegler:  Jkr.  Brandolf  von  St^in,  Landvogt  von  Lenzburg. 

Rocnholz:  die  Aargauer  Geßler,  197. 

356.  1493,  18.  Jali  (Danstag  vor  Maria  Magdalena). 

Hans  Wohlleb  von  Mellingen  und  seine  Frau  Ursula  errichten 
für  ihre  Tochter  Margaretha,  die  sich  mit  Jakob  Tischmacher  ver- 
ehelicht, einen  Ehebnef. 

Zeugen :  Jkr.  Hans  Ulrich  Sägenser ,  Kaspar  Moser ,  Mittel- 
messer zu  Bremgaxten;  Hans  Rudolf  Sägenser,  Schultheiß  zuMfelUngen; 
Ri^^er  Kilchmann,  alt  Schultheiß;  Hans  Schwab,  Cunrad  Murer, 
•  Heini  Holtzrüty,  Hans  Gebenstorff  und  Elyas  Mayer,  des  Rathes  zu 
Mellingen,  Klaus  Tischmacher  von  Bremsarten. 

Siegler:  Hans  Rudolf  Segenser  und  Scnultheiß  Heinrich  Schodeler 
von  Bremgarten. 

Tegerfeld,  foL  39-40. 

357.  1494,  s.  d. 

Hans  Rudolf  Segenser,  alt  Schultheiß  zu  Mellingen,  urkundet, 
Adam  Heß  und  seine  Frau  Adelheid  haben  gelobt,  Htuis  Grütter, 
Cunrat  Widmer  und  Hans  Griffensee  für  die  zu  Gunsten  des  Lorenz 
Ammann  von  Mellingen  übernommene  Bürgschaft  schadlos  zu  halten. 

Tegerfeld,  fol.  8. 

358.  1494,  13.  Jänner  (Montag  vor  Sebastian). 

Lehenbrief  um  das  neue  Rathhaus  zu  Mellingen ,  genannt  Gräffen- 
mur,  für  Hr.  Rud.  Sesenser,  Schultheiß  daselbst,  zu  Händen  des  Raths 
und  der  Bürtferschatt  zu  Mellingen. 

Siegler:  Bürgermeister  Roist  in  Zürich. 

359.  1494,  13.  Januar  (Montag  nach  Dreikönigen). 

Adelheid  Meyer,  Elyas  Meyers  seL  Hausfrau,  verleiht  mit  Hand 
ihres  Vogtes  und  Schwagers  Hans  Swab  dem  Martin  Scherer,  Bürger 
zu  Mellingen,  den  großen  Bvfang  zu  Mellingen  vor  dem  kleinen  Thor, 
sammt  der  Scheune,  um  lOV.  S  auf  3  Jahre. 

Tegerfeld  fol.  5  b. 

360.  1494,  21.  Januar  (Dinstag  nach  Antoni). 

Johann  Holtzrütter,  Priester  und  Mittel  messer  zu  Mellingen,  ver^ 
schreibt  sich  gegen  Rathsherr  Conrad  Murer  zu  Mellingen  für  den 
Zins  von  2  Gld. 

Siegler:  Hans  Wolleb,  Schultheiß  zu  Mellingen. 

Tegerfeld  foL  25  b  —  26. 

Argovia  XIV.  11 
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361.  1494,  1.  Februar. 

Ehebrief  zwischen  Wemher  SegesBer,  Sohn  des  Hans  Rudolf  Se- 
gesser, und  Margaretha  Rospe  von  Murt^n;  Wemher  erhalt  als  Aus- 
steuer u.  A.  Haus  und  Hof  zu  Mellingen  und  das  Gericht  T&gerL 

Archiv  der  Familie  Segesser. 

362.  1494,  4.  April  (sexta  poft  Pafcha). 

Ehevertrag  zwischen  Peter  Buttenberg  und  Dorothea  Fry  von  Mei- 
lingen. 

Tegerfeld  fol.  52. 

363.  1494,  8.  Mai  (Donnerstag  nach  Maitag). 

Ehebrief  zwischen  Uli  Wolleb  von  Mellingen  und  Katharina 
SchOnbrunuer  von  Zug. 

Siegler:  Jkr.  Hans  Segenser. 
Tegerfeld  foL  55. 

364.  1494,  20.  Mai  (ZyHag  in  PfiDgftfttrtagen). 

Heini  Wirt,  Stadtmetzfl^r  von  Mellingen,  kauft  Namens  der  Stadt 
.von  Conrad  Kiel,  alt  Schultheiß  von  Sursee,  99  Schafe  um  21  Plappart; 
von  der  Kaufsumme  sollen  auf  dem  Pfingstmarkt  zu  Baden  20  Gld. 
erlegt  werden,  das  übrige  am  St.  Jakobs  Tag. 

»iegler:  Jkr.  Hans  Kudolf  Segenser,  Schultheiß  zu  Mellingen. 

Tegerfeld  fol.  43. 

365.  1494,  10.  Sept.  (Mittwoch  vor  Kreuzerhöhung). 

Hans  Rudolf  Segenfer,  alt  Schultheiß  zu  Mellingen,  sitzt  statt 
des  Schultheißen  Hans  Wolleb  zu  Gericht,  vor  welchem  Hans  Grötter, 
Gunrat  Wydmär  und  Hans  Griffensee  Bürgschaft  g^en  Hans  Kejser, 
des  Rathes  zu  Bremgarten,  für  den  Zins  von  40  Gld.  übernehmen, 
der  auf  Lorenz  Ammanns  H^us  unter  dem  Hirschen  zu  Mellingen 
haftet. 

Tegerfeld  fol.  819  b. 

366.  1494,  10.  September  (Mittwoch  vor  Kreuzerhöhung). 

Hans  Rudolf  Segenser,  alt  Schultheiß  zu  Mellingen,  urkundet 
statt  des  Schultheißen  Hans  Wolleb.  Hans  Grötter,  Cunrad  Widmer 
und  Hans  Griffensee,  Bürger  zu  Mellingen,  haben  statt  Schultheiß 
Hans  Fridrich  Fry,  Hans  Wolleb,  Schultheiß,  und  Hans  Swab  für 
den  jährlichen  Zins  von  2  Gld.  für  Lorenz  Ammann,  Besitzer  des 
Hauses  nid  dem  Hirschen,  gegen  Hans  Kejser,  des  Rathes  zu  Brem- 
garten, Bürgschaft  zu  leisten  sich  verpflichtet. 

Zeugen  die  Richter:  Riegg[er  Kilchmann,  alt  Schultheiß,  W&lti 
Locher,  Heinrich  . . .  (zum  Theil  erloschen). 

Tegerfeld  7,  b  — 8. 

367.  1494,  15.  December,  Zürich. 

Die  Tagsatzung  nimmt  den  in  Luzem  dem  Vogte  in  den  Aenitern  ge- 
gebenen  Auftrag  zurück,  den  Segesser  von  Melliiu^en,  wo  er  ihn  in  eidge- 
nössischen Gerichten  betreten  könnte,  wegen  des  Auflauems  auf  den 
Abt  von  Muri,  zu  verhaften  und  zu  strafen.  Auf  Vorstellung  seiner 
Verwandten  erhält  Segesser,  der  seine  Unschuld  gerichtlich  erweisen 
will,  Sicherheit  zum  Kechtstage  vor  den  Eidgenossen. 

liuzemer  Abschiede,  Band  C,  fol.  79. 
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^8.     1495,  8.  Januar  (Donnerstag  nach  Dreikönigen). 

Hans  Wolleb,  Schultheiß  zu  Meilingen,  nimmt  Kundschaft  auf 
wegen  des  Kaufateeites  zwischen  Hans  Hüpscher  von  Hägglingen  und 
Hemi  Winkelried  von  Unterwaiden.  Der  Streit  betraf  einen  Vieh- 
handel, der  zur  Zeit  abgeschlossen  wurde ,  als  Junker  Rudolf  Segesser 
Schultheiß  war. 

Tegerfeld  fol.  93—95  b. 

369.  1495,  7.  Juni,  Baden. 

Als  dann  die  von  Meilingen  von  alter  har  von  einem  jeden,  den 
fy  tödt  haben  ,  nach  dem  costen  zehen  pfund  jrm  Schultheiffen  ze 
büß  gnommen,  fo  aber  söllichs  nach  jnhalt  deß  urbars  zu  Baden  ab- 
geCchlagen  ift:*  haben  fjr  durch  kuntfchafft  darbracht  durch  vier 
mann,  nämlich  Her  Hanß  Arnold  Segesser,  ritter,  Hanß  Hoft'mann 
von  Bremgarten,  Hartman  Gerwer  und  Hanß  Helman  von  Arow,  daß 
söllichs  Ir  bruch  von  dem  Zürich  krieg  und  davor,  lenger  dann  fy  ge- 
dencken  mösren,  gebracht  Cie  woroen.  Sol  hinder  Tich  bracht  und 
uff  die  nechitj  Jarrechnung  ein  entlich  antwurt  geben  werden  von 
allen  hotten. 

Staatsarchiv  Luzem.    AUgem.  Abschiedband  C,  201. 

370.  1496. 

Beschwerde  der  Schiffleute  von  Luzem  wegen  des  zu  hohen  Zolles 
in  Mellingen. 

Staat^chiv  Zürich. 

371.  1496,  8.  April  (Montag  vor  Markus). 

Gütlicher  Vergleich  zwischen  der  Stadt  Mellingen  und  denen 
von  Bublikon  von  der  Hagstelle  wegen,  so  auf  dem  Wegbach  liegt. 

372.  1496,  25.  Juli  (Montag  nach  Maria  Magdalena). 

Hans  Buttenberff  von  Mellingen  bekennt  vor  Schultheiß,  Rath 
und  Zwanzig  zu  Mellingen,  daß  ihm  seine  Schwäger  Hans  und  Ru- 
dolf Frey  aB  Heimsteuer  seiner  Frau  Dorothea  Frey  5  Mütt  Kernen 
Geld  zu  Tottikon  und  9  Viertel  Kernen  im  Märhen-Moos  angewiesen 
haben. 

Siegler:  Schultheiß  Hans  Ulrich  Sägenser. 

Tegerfeld  fol.  31  b. 

373.  1497,  3.  Januar  (Zinstag  nach  Beschneidung  Christi). 

Ehebrief  zwischen  Hans  Buttenberg ,  Bürger  von  Mellingen  und 
Elisabeth  zu  Käs ,  Wittwe  des  Landschreibers  Vischlin  von  Schwyz. 

Zeuffen:  Uli  zu  Käs,  Jost  K5chlin,  alt  Seckelmeister,  Hans  Küry, 
Landweibel,  und  Riede  Tropf  von  Schwyz. 

Siegler:  Jkr.  Hans  Ulrich  Segesser,   Schultheiß  zu  Mellingen. 

Tegerfeld  fol.  38  b  —  39. 

374.  1498,  23.  April  (Montag  nach  oTgender  Osterwuchen). 

Vor  Qericht  in  Mellingen  verkauft  Hans  Silberyssen  an  Hans 
Sprunsyssen  seine  Schmiede  bei  dem  mindern  Thor  und  einen  Matt- 
pletz  bei  der  Buggenmüle  um  120  rh.  Gld. 


*  Tgl.  Abschied  vom  4.  Juni  1486  und  24.  Juni  1487.  Amtliche  Sammlang  III,  1. 
-289  nnd  270.  Die  Stodt  Mellingen  wurde  damals  in  ihrem  Geanche  nm  Anerkennung 
•diese«  Bechtee  abgewiesen,  weil  dasselbe  weder  ans  dem  Stadtrechte  von  Winterthnr» 
noch  ans  Doonmenten  oder  Kundschaften  von  Hellingen  steh  erweisen  lasse. 
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Zeugen:  Hans  Schwab  und  Hans  Fry  des  neuen  ßathes,  Han» 
Scbnyder,  Hans  Uli  Holtzry  und  Hans  Hopler  des  Gerichtes  zu  Hel- 
lingen. 

Tegerfeld  fol.  33. 

875.     1499,  18.  August  (St.  Poleientag). 

Verleihung  der  Fischenzen,  genannt  der  Lauf  ob  Stetten,  an  Hans 
Richener  von  Sultz,  Untervogt  im  Amt  zu  Rordorf,  durch  Schul theiß^ 
und  Rath  von  Mellineen,  mit  Verpflichtung,  alle  Fische,  die  er  nicht 
selbst  braucht,  in  Mellingen  zu  verkaufen. 

Siegler:  Pet^r  Meyer  von  Remerswyl. 

376.     c.   1500. 

Ehebrief  zwischen  Hans  Wernher  Segesser,  Sohn  des  Jkr.  Hans 
Rudolf  Segesser  und  der  Dorothea  Seiler  von  Luzem.  Segesser  erhfilt 
zur  Ausfteuer  u.  A.  «Gn  geCäß»  zu  Mellingen  mit  Haus  und  Hof,  und 
Twing  und  ßann  zu  Tägeri. 

Tegerfeld  fol.  51. 

877.  1500,  2.  April  (Domstag  nach  Letare). 

Hans  von  Altdorf,  genannt  Schriberlin,  Schultheiß  zu  Minnem-^ 
Hasel,  urkundet,  Ulrich  Eilchmann  «bl6d  siner  glidem,  doch  ver« 
nOnftig  siner  synnen^  habe  Jiuiker  Ludwig  Kilchmann,  des  Rathes  zu 
Basel,  bevolhnächtifft ,  das  £rbe  seines  jüngst  verstorbenen  ßrudera 
Rudi  Kilchmann  in  Mellingen  oder  anderwärts  ffütlich  oder  rechtlich 
von  geistlichen  oder  weltlichen  Personen  einzurordern  und  hiefdr  zu 
qnittiren,  eventuell  allfällige  Vermächtnisse  zu  vollstrecken« 

Siegler:  das  Gericht  von  Klein-Basel.  —  Tegerfeld. 

878.  1500,  17.  September  (Donnerstag  nach  Kreuzerhöhang). 

Zinsbrief  um  2  ff  auf  Hans  Beclc,  Krämer,  und  Beatrix  Widerin^ 
dessen  Ehegemahlin,  zu  Gunsten  des  Spitals  zu  Mellingen. 

879.  1501,  23.  Januar  (Samstag  nach  Vincenz). 

Heinrich  Röist,  Bürgermeister  von  Zürich,  belehnt  Namens  des^ 
römischen  Reiches  den  frommen  vesten  Hans  Rudolf  Segenser,  Schult- 
heiß zu  Mellingen,  mit  dem  Blutbann. 

Tegerfeld  Fol.  62. 

880.  1501,  6.  März  (FridoHnstag). 

Ver8(!hreibung  von  100  Rheinischen  Goldgulden  von  Hans  Rudolf 
Segenser  und  seiner  Gemahlin  Johanna  geborne  von  Ringoltingen^ 
dem  Abt  und  Convent  des  Gotteshauses  Muri,  dafür,  daß  Letztere  iiL 
ihren  Orden  und  Kloster  der  beiden  Verschreibenden  Sohn,  Itelhana 
Segenser,  aufgenommen  haben. 

881.  1501,   15.  Mai. 

Jkr.  Hans  Rudolf  Segenser,  Schultheiß  zu  Mellingen,  besiegelt 
eine  Gültabtretung  des  Ct^ar  Bvland. 
Tegerfeld  fol.  40  b -41. 

882.  1501,  15.  November  (fant  Othmars  Abend). 

Heinrich  von  Alligken,  Bürger  und  des  Rathes  zu  Luzem,  Land- 
vo^  im  Freienamt  im  Aargau,  empfiehlt  das  Schwesternhaus  im. 
Insibül  bei  Mellingen  zur  Unterstützung. 

Tegerfeld  foLm- 43. 
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S83.     1501,   17.  November  (Mittwoch  nach  Othmar). 

Die  in  Luzem  versammelten  Tagsatzungsgesandten  ersuchen  die 
Eidgenossen  von  Zürich  und  Schaffhausen  wegen  des  Streites  zwischen 
Hans  Rudolf  Segisser  zu  Mellingen  und  den  Leuten  von  Elingnau 
beim  Bischof  von  Constanz  dahin  zu  wirken,  daß  ein  Miitt  zu  80  Schil- 
ling berechnet  werde,  «als  der  anschlag  im  krieg  gemacht  ist»,  und 
daß  die  8  Schilling,  «so  Er  darzu  meint  zu  Iml^n»,  nachgelassen 
werden. 

Tegerfeld  fol.  6b. 

384.  1502,   13.  Januar  (Hilarien  Tag). 

Hans  Rudolf  Sä^enser  zu  Mellingen  verschreibt  seiner  Tochter 
Anna  ,  Klosterfrau  in  Eönigsfelden ,  10  rh.  Goldgulden  jährlichen 
Zinses  zu  Leibgeding.  Als  Bürgen  mit  Einlagerungspflicht  in  Brugg 
gibt  er:  Caspar  von  Mammerswil  und  Lienhard  Grüiich,  Schul theiu 
zu  Brugg. 

Tegerfeld  fol.  50b— 5L 

385.  1502,  23.  Mftrz. 

Hans  Rudolf  Segisser  zu  Mellingen  besiegelt  den  Vertrag  zwi- 
schen Hans  Rudolf  Prjge  von  Basel  und  Conrad  Mever  von  Straß- 
burg, betreffend  gememsamen  Betrieb  des  Tuchhandeis  auf  6  Jahre. 

Tegerfeld  foL  IL 

386.  1502,  9.  Mai,  Constanz. 

Der  Generalvikar  des  Bischofs  von  Constanz  beauftragt  den  Dekan 
des  Capitels  Lenzburg  oder  Meilingen  mit  der  Investitur  des  Kaplans 
Nikiaus  Lendi  an  der  St.  Johann  Baptisten -Kaplanei  Mellingen. 

Acta  rer.  Melling.  73—75. 

387.  1502,  5.  Jani,  Baden. 

Es  ist  angesehen,  daß  fortan  zu  Bremgarten  und  Mellingen  von 
einem  Wa^en  oder  Karren  mit  Kernen,  «von  eim  gfchirr,  To  meng 
roß  daran  iCt»,  von  jedem  Pferd  ein  Schilling  Heller  und  nicht  minder 
den  Geleitleuten  gegeben  werden  soll.  Der  Schultheiß  von  Luzem 
soll  heimbringen,  daß  mit  Ulr.  Feer  und  seinem  Sohne  geredet  werde, 
damit  sie  das  Geleit  zu  Mellingen  entrichten. 

Eidg.  Absch.  III  2,  S.  166. 

388.  1502,   12.  October  (Mittwoch  nach  Dionys). 

Niclaus  Grünentzwj,  alt  Schultheiß  zu  Baden,  urkundet,  Heinrich 
Meverhoffer,  seßhaft  zur  Krone  bei  den  großen  Bädern,  und  Hans 
Keller,  der  ältere,  seßhaft  bei  den  kleinen  Bädern,  haben  mit  Hans 
Erlacher,  Kaplan  U.  L.  Frau  in  Mellingen,  und  mit  Hans  Fry, 
Rathsherr  zu  Mellingen,  sich  vereinbart,  oaß  die  Verschreibung  von 
5  Gld.  jährlichen  Zinses  ab  dem  Haus  zur  Krone,  welche  die  Ka- 
planei  U.  L.  Frau  besessen,  auf  Unterpfande  in  Ennet-Baden  verlegt 
werde. 

Zeugen:  Hans  Wissenbach,  Cristoffel  Grebel,  Hans  Rümeli» 
Thomann  Brunner,  Heinrich  Roggenman  und  Rudolf  Scheili  dea 
Rathes  zu  Baden. 

Siegler:  Thomann  Bmnner,  des  Rathes  zu  Baden. 

Tegerfeld  fol.  10b. 

389.  1504,  21.  März  (Donnerstag  nach  Gertmd). 

Schuldverschreibung  Hanns  Segißers  und  seines  Tochtermannes 
(  Fridli  Volk,  beide  zu  Mellingen,  mr  20  S^  Haller  zu  Gunsten  von 

Schultheiß  und  Rath  daselbst. 
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390.  1504,  11.  April. 

Vertragsbrief  zwischen  Hans  Rudolph  und  Hr.  Ulrich  Seeenser 
wegen  ihrer  beiden  Matten,  auch  der  Trotten  bei  St.  Ulrich  gelegen.. 

391.  1504,  12.  Mai  (Pancratius). 

Hans  Buttenberg,  Borger  zu  Mellingen.  urkundet,  Ritter  Ludwig^ 
von  Rinach,  Vogt  zu  Rufach,  habe  ihm  seiner  Dienste  wegen  1  Malt^ 
Korn  und  Haber  zu  Kagiswjl,  das  vormals  Herr  Peter  Nierstein,. 
Priester  zu  Münster  im  Aargau,  inne  hatte,  als  Mannlehen  verliehen. 

Tegerfeld  tbl.  54b. 

392.  1504,  18.  Juli  (Donstag  nach  Margreth). 

Hans  Rudolf  Sägenser  zu  Mellingen  bekennt,  sein  Bruder  Ritter 
Hans  Arnold  Sägenser  sei.  habe  der  Kirche  Mellingen  40  rh.  Gld^ 
verschrieben,  die  er  nun  zu  verzinsen  übernommen  &be. 
Tegerfeld  fol.  42  b. 

393.  1504,  9.  October  (Dionys). 

Hans  Frj  von  Mellinsen  übernimmt  Nachwährschaft  für  seinem 
Bruder  Rudolf,  der  an  Schultheiß  und  Rath  von  Mellingen  3  rh.  Gld.. 
jährlichen  Zinses  ab  der  Buggenmüle  verkauft  hat. 

Tegerfeld  fol.  ^6. 

394.  1505,  6.  Juni  (Freitag  vor  Medardus). 

Rechtsfprnch  in  einer  Streitsache  zwischen  Mellingen  und  ßadea 
von  wegen  j^rlicher  Gült  und  Bodenzins  ab  einem  Hof  zu  Fislifpach. 

395.  1505,  9.  Sept.,  Zürich;  und  24.  Sept.,  Einsiedeln. 

Da  leider  die  Stadt  Mellingen  ganz  abgebrannt  ist  und  ihre  Boten 
vor  uns  gehabt  hat,  um  Gottes  und  seiner  lieben  Mutter  willea 
uns  um  Steuer  und  Hilfe  anzurufen,  damit  sie  bei  ihren  Gütern 
bleiben  und  wieder  bauen  möge,  so  ist  von  uns  abgeredet  worden,, 
was  folgt:  Unsem  guten  Freunden  von  Mellingen  soll  jedes  Ort  för 
sich  selbst  etwas  Steuer  und  Hilfe  an  ihre  Brunst  thun,  aber  be- 
förderlich, damit  sie  bald  wieder  zu  Behausung  kommen  mögen.  Der- 
«gut  Gefell»,  welcher  zu  Baden  den  dieses  Unglücks  verleumdeten 
Anftifbcr  umgebracht  hat,  ist  freigesprochen  und  soll  nicht  weiter 
veriblgt  werden.  Unter  dem  Vorsitz  aer  Boten  von  Zürich  und  Zug 
sollen  Alle,  welche  Zinsen  und  Gülten  auf  Häusern  zu  Mellingen  haben^ 
einberufen  und  bewogen  werden,  daß  sie  entweder  das  Hauptgut 
oder  auf  einige  Jahre  die  Zinsen  nachlassen.  Alles  soll  denen  zu 
Theil  werden,  welche  zu  Mellingen  bleiben  und  wieder  bauen  wollen^ 
nicht  denjenigen ,  die  fortziehen.  —  Tegerfeld  fol.  58b— 59.  —  Eidg. 
Absch.  III  2,^.  319  und  321. 

Unterm  15.  Juni  1507,  Baden  ~  heißt  es  dann  weiter:  Da  denen 
von  Mellingen  in  der  Brunst  das  Rathhaus  zwar  stehen  geblieben^ 
aber  die  Fenster  darin  zerbrochen  sind,  so  haben  sie  die  Eidgenossen 
gebeten,  ihnen  ihre  Wajppen  in  die  Fenster  zu  schenken.  (Ibid. 
S.  382.)  —  Rudolf,  der  Wirth  zum  Engel  in  Mellingen  an  der  Brücke, 
bittet  auch  um  Schenkung  von  Fenstern  (S.  430).  •—  Heimbringt 
die  Bitte  Rudolfs,  des  Wii^hs  zum  Hirschen  in  Mellingen,  daß  jedes 
Ort  ihm  ein  Fenster  in  sein  Haas  schien  möchte  (Anno  1506^ 
17.  Oct. ;  L  c.  437). 
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396.     1506,  11.  Aagust  (l^stag  nach  Laurenz). 

Peter  Beringer  von  Mellinffen  verkauft  die  Widenmüle  im  Ethall 
mit  dem  Mülehof  und  allen  Zubehörden  an  Rudolf  Hofmeister  von 
Münster  um  140  Gld. 

Zeugen:  Conrad  Murer,  Hans  Ulrich  Wolleb,  Hans  Sutter,  des 
Rathes;  Rudolf  Murer,  Wirth  zum  Hirschen,  Hans  Grifenfe,  Heini 
Müller,  Heinrich  Jeorger,  Pfister,  Bürger  zu  Melüngen. 

Tegerfeld  70— 71b. 

897.     1507,  21.  April  (Mittwoch  vor  Jörg).  • 

Nikiaus  Lend^,  Frühmesser  und  E^lan  zu  Lunkhofen,  vergleicht 
sich  mit  Schultheiß  und  Rath  von  Meilingen  wegen  eines  Forderungs- 
streites. 

Siegler:  Hans  Keller  desRathes  von  Zürich,  Landvogt  im  Freien 
Amt. 

Tegerfeld  fol.  80  b. 

398.  1507,  5.  Mai  (Donnerstag  nach  Mai). 

Jos  Scherer  von  Zug  und  seine  Frau  Elsi,  die,  wegen  Ji\jurien 
gegen  Schultheiß  und  Kath  von  Meilingen,  zu  Baden  in  Gefangen- 
scnaft  gekommen,  schwören  in  Folge  gütlichen  Vergleiches  ihres 
Streites  durch  Peter  zu  Käs  von  Luzem  und  Heinrich  ^chönbrunner 
von  Zug,  Urfehde. 

Siegler:  Zu  Käs  und  Schönbrunner. 

Tegerfeld  foL  80. 

399.  1507,  23.  Aagust  (Montag  Bartholomäus  Abend). 

Schultheiß,  Rath  und  Gemeinde  von  Meilingen  verschreiben  an 
Meister,  Rathsherr  und  die  Sechs  der  Zunft  zum  Saffiran  in  Basel, 
genannt  die  Krämerzunft,  zehn  Gulden  jährlichen  Zinses  in  Gold 
^l  S  B  ß  Stäbler,  Basler  Währung),  ablösbar  mit  20O  Gld.,  auf 
oie  Zölle,  Steuern,  Renten,  Zinsen,  Gülten,  Allmenden,  Aecker,  Matten, 
Höltzer,  Wälder,  auf  Wunn  und  Weide,  Wasser,  Wasserrünsen, 
Fischenzen,^  Umgeld  und  dergleichen.  Wird  der  Zins  nicht  pünktlich 
bezahlt,  so 'sollen  2  Rathsherren  zur  Giselschaftsleistung  nach  Basel 
verpflichtet  werden. 

Tegerfeld  110. 

400.  1508,  6.  Kai.  Juni  (27.  Mai),  Bremgarten. 

Michael  Sager  ladet  Magister  Joh.  Frey,  Pfarrer  in  Mcllingen, 
zu  seiner  Primiz  ein,  die  IV.  Kai.  Junius  stattfinden  soll. 
Tegerfeld  foL  46. 

401.  1509,  26.  Juni  (Dienstag  nach  Joh.  Bapt.). 

Urtheil-Receß  im  Streit  wegen  Ackerland  gegen  den  Hans  Halter 
zu  MüOlin. 

402.  1510,  17.  Januar  (St.  Anton). 

Mathis  Wyß,  Bürgermeister  von  Zürich,  belehnt  Namens  des  rö- 
mischen Reichs  den  Schultheiß  Hans  Buttenberg  von  Mellingen  mit 
dem  Blutbanne. 

Tegerfeld  fol.  294. 

403.  1510,  29.  October,  Luzern. 

Bezüglich  des  Spans  derer  von  Mellingen  mit  ihrem  Altschult- 
heißen Uans  Frei,  der  Metzge  wegen,  ist  jenen  geschrieben,  daß  sie 
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mit  dem  Rechte  gegen  genannten  Frei  stillstehen  sollen  bis  zu  dem 
Tag  zu  Baden,  welcher  zur  Vertheilun^  der  Büchsen  (Abrechnung 
über  landvögtische  Verwaltungserträgnisse  der  ünterthanenlander) 
stattfindet;  die  Boten,  welche  auf  diesen  Tag  kommen,  werden  dann 
die  Sache  an  die  Hand  nehmen. 
Eidg.  Absch.  111  2,  S.  515. 

404.  1511,  4.  Juli  (Ulrich). 

ürtheilsbestätiffung  betreffend  den  Hof  zu  Müßli. 
SiÄgler :  Hans  Schaffli  von  üri,  Landvogt. 

405.  1511,  6.  October  (Montag  nach  Michael). 

Zinsbrief  auf  die  Mühle  zu  Othmarsingen. 

Siegler:  Junker  Jak.  von  Stein,  Landvogt  zu  Lenzburg. 

406.  1512,  IX.  Kai.  Aug.  (24.  Juli),  Alexandriae. 

Ein  Freiheitsbrief  des  päpstlichen  Nuntius  Matthäus  (Schiner, 
von  Sitten)  ertheilt  der  Stadt  Mellingen  das  Recht,  im  Wappen  und 
Panner  die  päpstlichen  Schlüssel  zu  mhren,  so  zwar,  daß  der  obere 
und  untere  Theil  von  Gold,  der  mittlere  aber  von  rother  Farbe  sein 
soll,  umschlungen  von  einer  gelben  Schnur:  Cum  nuper  pro  unitate 
Romanae  ecclesiae  ac  libertate  Sedis  Apostolicae  observanda  nnacum 
ceteris  Helveticis  in  auxilium  veneritis  et  subsidium  non  parvum  per 
vos  praestitum  sit. 

Werdmüller:  Memorabilia  Tigurina  I.  375—376. 

407.  1512,  25.  Januar  (Pauli  Bekehrung). 

Spruchbrief,  betreffend  die  Streitsache  des  Hans  Halter,  zu  Müßlin 
auf  dem  Hof  gesessen,  gegen  der  Stadt  Mellingen  wegen  des  Spitals, 
antreffend  einen  Mütt  Kernen  Geld«. 

408.  1512,  3.  November  (Mittwoch  nach  aller  Heiligen),    Baden. 

Ulrich  Röttenler,  geschworner  Knecht,  nimmt  im  Namen  des 
Schultheißen  Nikiaus  örünenzwy  von  Onrad  Dorer,  des  Käthes, 
Michel  Köntzi  und  Michel  Melliker  von  Baden,  Kundschaft  auf,  aus 
welcher  sich  ergibt,  daß  beim  letzten  Feldzugje  nach  Italien  Schult- 
heiß Hans  Buttenberg  von  Mellingen  Krankheits  halber  mit  Urlaub 
aus  Pavia  heimkehrte. 

Tegerfeld  fol.  294  b. 

409.  1514,   16.  März. 

Vertragsbrief  zwischen  dem  großen  und  kleinen  Rath  zu  Mellingen. 

Original  im  Stadtarchiv. 

Ich  Hans  Hentzli  von  Vnderwalden  ob  dem  kemwald,  miner 
gnedigen  Herren  der  EidtgnofCen  der  Acht  Orten  Lantvofft  der  Herr- 
ichaft  Baden  In  Ergöw,  Bekenn  vnd  thun  kunt  mit  oifem  brieff^ 
das  Hch  ein  Span  vnd  zwevung  gehalten  zwifchend  den  frommen  £r- 
GEunmen  vnd  wiCen  den  Schultheißen  vnd  deinen  rat  zuo  Mellingen 
an  £inem-  vnd  den  £rfamen  dem  Grofen  rat,  den  Zwentzigen  vnd 
gemeiner  burgerfchafft  daselb  am  andern  teil,  von  wegen  ettlicher 
artiklen  fo  der  gros  rat  vnd  die  burger  daCelb  wider  em  ander  ge- 
hept.  Vnd  Co  ich  aber  Glichen  Span  vnd  Widerwillen  verCtanden, 
hab  ich  mich,  als  ein  mittler  vnd  dem  zuogestanden  mins  Ampts 
halb  in  der  HerrCchafft  fölichs  vnd  anders,  lo  zuo  Widerwillen  vnd 
uavchtheil  dienen  möchte,  das  navch  mim  vermugen  abzuo  stellen, 
mich  gen  Mellingen  verfügt,  fi  beider  ßten  zuo  berichten  vnd  zuo 
ver-Eingen  vnd  u)  vil  an  Inn  vermugen,  das  (i  mir  fölicb  ir  Zweyung 
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vnd  Widerwillen,  fo  fi  gegen  Einander  gehept,  gütlich  zuo  berichten 
vertruwt  hand  der  gefw.lt,  das  ich  biderb  Lüt  zuo  mir  nemen  vnd 
mit  Campt  denfelben  beider  teil  anligen  verhören  vnd  demnach  har- 
Inn  Handien  fölt,  was  mich  mit  Rät  derCelben  weite  bedunken  zimlich 
vnd  recht  Tin,  was  öch  die  leiben  fo  ich  darzuonemen  vnd  berufen 
ward  vnd  ich  mit  Inen  da  fprechend  vnd  erkantend,  daby  weiten  Ci 
yetz  vnd  hvenach  bliben,  avn  witeren  Zug  vnd  furo  weygren  vnd  ap- 
pellieren: tab  ich  obgenanter  lantvogt  vff  ir  frilntlich  erbieten  vnd 
g&tlichen  verwilgung,  als  11  mir  der  vsbch  wie  obftät  vertruwt  hand, 
zuo  mir  genumen  vnd  berüfft  die  Aromen  veften  fürnemen  vnd  wifen 
von  difen  navchbenempten  Stetten,  fo  ir  Herren  mir  navch  min  be- 

§eren  zuo  fchidlüten  zuo  gefchickt  hand  in  difer  fach,  Nämlich  von 
laden  Nikiaus  Grünentzwy  Schultheißen  dafelb;  von  Bremgarten 
Jakob  Muttfchli  Schultheißen  vnd  mit  im  Durs  Hoffman  des  räts  da- 
felb; von  Brugg  Cuonrat  Ragor  Schultheißen  vnd  mit  im  Junkher 
Hanns  Segeffer;  von  Lentzburg  Virich  von  Lo,  Schultheißen,  vnd 
Hannfen  ßruner  Burger  zu  Baden  min  vndervogt.  Und  hab  beider 
teil  Clag,  Antwurt  vnd  widerred  vnd  allen  den  vnwillen  vnd  Wider- 
willen, 10  fi  der  navchgenten  Artikel  halb  bis  vff  hüttig^en  tag  gegen 
einander  gehept,  verhört  vnd  verftanden  mit  fampt  beider  teirClaff 
vnd  widerred,  wie  die  hamavch  begriffen  zum  kürziften  gemelt  vnd 
gnugfamlich  gehört  find,  wie  hamavch  volgt.  Des  erften  fo  hand 
uch  der  groß  rät  mit  fampt  gemeiner  burger fchafft  vorvns  erklärt, 
wie  fie  vom  vogt  Winkler  von  Zürich,  domäl  vogt  in  Emptem,  em 
wag  (die  Wag-Fifchenze),  davmb  Ci  vnd  die  von  Bubliken  eben  vil 
widerwilles  vnd  ftös  gehept,  zuo  lehen  vnd  in  lehes  wis  entpfangen, 
dar  vmb  fi  Ime  denn  eben  ein  hüpfch  gelt  geben,  wer*  nit  minder, 
fo  ein  rät  den  ließe  fifchen,  Effend  fi  ettlich  nfch,  deßhalb  ein  grofer 
koft  darvff  gieng ,  das  fi  denn  eim  rät  fürffehalten  vnd  vermeint,  wie 
wol  derfelb  wäg  vormäl  gemeinüch  gefifchet,  dardurch  fi  sölichs 
koften  nit  vil  geachtet,  %  vnd  ß  fo  übel  verbrunnen  vnd  das  wol 
bettend  vermugen:  So  meinten  fi  doch  nit,  die  wit  d  denfelben  wäg 
fo  mit  grofem  gelt  erköfi't,  das  fi  nun  m§  (Glichen  koften  daruff  triben 
Cöltend;  denn  es  wer*  nit  allein  vmb  die  fifch  zthun,  befunder  koftete 
win  vnd  brot  öch  vil.  Dann  wie  man  denfelben  wäg  hinfür,  wenn 
das  not  wer,  fifchen  Colt  vnd  das  mit  Ion  den  knechten,  den  fifohem 
vnd  fifchverköffern  darzuo  geordnet  haltend  fölt.  nämlich  derfelben 
einem  ein  tag  fünff  fchilling  Hlr  fpis  vnd  Ion,  vnd  was  vs  den  fifchen 

Selöft  wurd,  daß  das  alles  in  die  rechnung  geleit  fölte  werden  zuo 
e^  Statt  Händen.  Dagegen  aber  die  rät  rettend,  wie  fi  fölicher  Anzug 
frömdneme  (befremde),  denn  von  alter  har  Habend  fi  "^Tid  ir  forderen 
den  wäg  gefifchet  vnd  darzuo  genumen  wer  Inn  gefellig  wer',  die 
fifch  verköfft  vnd  das  gelt,  fo  Ci  darvs  gelöCt,  in  Ein  rechnung  gleit, 
vermeinten  öch,  fi  föltend  billich  da  by  bliben;  denn  das  wer  yetz- 
mäl  nit  in  argem  gefchehen;  vrfach  als  Inen  vogt  Winkler  den  wäg 
In  Namen  wie  vor  g^lihen,  hett  er  den  erften  fang  wellen  haben, 
darzuo  bettend  fie  ettwa  menge  irung  g:ehept  vnder  jnen.  Da  fi  öch 
vil  fifchen  brücht,  deßhalb  S  defter  minder  gelts  in  die  rechnung 
kundent  legen,  trüwtend  fi,  fi  bettend  nünt  anders  gehandlet  denn 
fo  billich  vnd  recht  wer  vnd  der  Erberkeit  zimpte.  2Sum  andern  mal 
redten  aber  der  gros  rat  mit  fampt  der  Burgerfchafft,  wie  der  Oleinrät 
eben  ein  grofen  koCten  tribend  vff  ein  Statt  der  malen  (Mahlzeiten) 
halb,  fo  fi  ierlich  bettend  vff  der  Stuben  (Rathsftube)  vnd  in  den 
wirtzhüfern,  vnd  bfunder  fo  Vi  die  fifchmäl  eßend.  Da  bettend  fi  nit 
benügen  an  den  fifchen,  fo  fi  vs  dem  wäg  nemend,  fi  köfften  erCt 
ander  fifch  darzuo.  Wer*  nit  minder,  Ctund*  es  als  vor  der  brunCt 
gftanden,  betten  fi  nit  vil  daijn  grett,  denn  es  wer  *in  der  Statt  ver- 
mugen gfin;  So  fi  aber  leider  verbrunnen  vnd  Inen  an  fchuld,  an  bar- 
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fchafft  vnd  anderm  eben  vil  abgangen,  zuo  'dem  Co  fi  vff  ir  Statt  vff- 
genumen,  vermeinten  ß,  Si  Cöltena  fölichs  anfehen  vnd  nit  fo  vil  vfT 
ein  Statt  verzeren. 

Dagegen  aber  die  rät  antwurten :  Si  tribend  kein  koften  yff  die 
Statt  denn  wie  von  Alter  Harkumen  w^e,  die  Celben  betten  ierlich 
Techs  mal  vnd  nit  m§.  AI  Co  brüchtend  üb  Och,  Sie  verdientends  öch 
wol,  denn  fi  müften  mencklichem  durch  das  gantz  Jar  gefpannen 
rtan,  To  die  Anderen  das  ir  Cchufend,  deßhalb  fi  hoffend,  Gnicne  mal 
föltend  Inen  nit  abbrechen  werden.  Daß  Co  denn  in  den  Wirtshüfem 
zuo  ziten  verzert  wurd,  gefchehe  fo  ß  ein  bottCchafft  hin  weg 
fchicktend  oder  Holtz  liefen  verköffen  oder  Anders  gehandelt  wurd 
Co  die  Statt  berurte.  So  der  felben  einer  heim  kommen,  wer  vormäl 
Allweg  der  bruch  geweCen,  das  denn  einer  vff  die  Statt  ein  m&l  offe^ 
darum  meinten  ß  nit,  das  Inn  leman  dar  In  fölte  reden.  So  denn 
des  dritten  Artikels  halb  hand  der  gros  rät  vnd  die  Burger  Anzogen 
vnd  an  den  deinen  rät  begert,  So  ß  die  rechnung  ir  Statt  halb  in- 
nemend,  föUen  ß  des  Spittels  vnd  der  kilchen  gut  vor  denen,  Co  Inn 
vom  groCen  rät  vnd  den  Burgern  dennmal  zuogeben,  eben  alswol 
rechnen  als  der  Statt  Gut,  damit  der  gros  rät  öch  wiß  wie  es.vm  die 

f;otzhürer  i'tand,  denn  ü  Cynd  eben  alswol  fchirmer  darüber  was 
nn  angelegen,  als  ß  begerend  das  dem  grofen  rät  fölichs  ierlich  Cßlle 
erfcheint  werden,  doch  ty  es  nit  not  das  es  ein  gmein  wiß.  Dagegen 
aber  der  Olein  redtt:  Es  wer'  von  Alter  har  nie  anders  bracht  denn 
das  der  Clein  rät  in  des  Spittels  namen  gehandlet  hett,  denn  der  fo 
zuo  Erft  den  Spital  geCtifiPE,  hett  iren  vordern  das  Also  befohlen,  des 
fi  denn  gefrygt,  bettend  öch  darvmb  gut  Brieff  vnd  ßgel.  Dawider 
aber  der  gros  rat  vnd  die  Burger  redten,  ß  liefend  nauch,  das  ß  in 
des  Spittels  dachen  mit  pfründem-vffnemen  vnd  Anderem  wol  möch-  . 
tend  handien  wie  vor;  aoer  fo  der  Spittelmeifter  Rechnung  geb',  wer' 
billich  als  ß  vermeinte,  das  Inn  vffgang  vnd  Abgang  des  Spitals  vnd 
der  kilchen  ffut  Rilte  erCcheint  werden.  Item  des  vierden  Artikels 
halb,  deßhalb  der  gros  rät  vnd  die  Burger  vermeinten  fo  der  Bu- 
meifter  über  die  Zollbüchfen  gieng,  oder  ein  rät  über  das  Gewelb 
oder  Schrin,  wer'  billich,  das  emer  vom  grofen  rät  ein  Schlüffel  zuo 
der  Buchs  vnd  dem  g'welb  hett,  damit  fo  ß  die  Büchfen  lärtend, 
das  der  gros  rat  öch  wißte  was  es  brechte,  deßglich  was  man  vs  oder 
in  das  gVelb  oder  Cchrin  däte,  —  Rettend  der  Clein  rat  darzuo,  das 
ß  etlicher  Anzug  befrömdte,  denn  fi  werend  noch  mit  den  Dingen 
vmgangen  als  biderb  Lüt  vnd  wer*  das  bishar  der  brüch  gewesen, 
wenn  ß  ein  Schultheißen  erwältend,  das  ß  im  die  Schlüffel  all  dry 
gebend,  der  geb  denn  Ein  dem  bumeifter,  Ein  des  nüwen  räts  eim^ 
vnd  behub  er  ein;  In  Hoffnung  man  laß  fi  fürhin  wie  vor  öch  daby 
bliben.  Witer  vnd  zuo  dem  iünfften  vermeint  der  gros  rat  vnd  die 
gemeind,  der  Clein  rät  hab  bis  har  ein  Brüch  gehept,  So  ß  ettlich 
fträftend,  da  einer  meint,  er  fy  der  felben  bekantnus  befchwert  vnd 
begert  zu  Appellieren,  wellend  ß  das  nit  nauchlaffen:  Hoffend  ß, 
nauch  dem  die  weit  yetz  geßtt  fy,  es  fy  billich,  wo  einer  vor  inen 
befchwert  werd,  das  er  das  felbig  billich  für  ein  grofen  rät  C^lle  vnd 
möge  Appellieren.  Da  wider  die  rät  redten,  fi  handleten  in  CÖlichen 
Dingen  nünt  Anders  denn  Inn  ir  fryheiten  zuo  gebend  vnd  ir  ftatt- 
Buch  wißte,  darumb  ß  denn  von  Seifer  vnd  küngen,  innhalt  der- 
felben  briefen,  gefrygt  werend;  In  hoffnnng  (Gliche  fryheit  vnd  alter 
Brüch  fölt  Inn  nit  abgefchlagen  werden.  Zum  Sechften  vnd  letften 
gaubend  vnns  der  gros  rät  vnd  ein  Burger fchafft  zu  erkennen,  wie 
der  Clein  rät  bishar  ein  Brüch  gehept,  fo  ein  Statt  von  vnnfern 
Herren  den  Eidtgnofen  befchriben  wurdent  zuo  Reifen,  bettend  si 
allweg  den  hoptu^uin  vs  dem  kleinen  rat  genumen,  das  fie  öch  nit 
weite  bedunken   zimlich  fin,  denn   fi  nemend  zuo  ziten  ein  fo  nit 
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darzuo  geCchickt  vnd  doch  ein  biderman  were,  Er  wer  aber  G5licher 
(achen  nit  geübt  nauchhin  z'gon  vnd  zuo  reden,  das  denen  Co  vsge- 
numen  (relmitirt),  zno  Ziten  zno  nauchteil  diente,  deßhalb.  Ge  ver- 
meinten, fo  man  vfnem  vnd  das  los  vff  ein  des  räts  an  der  kere  (Beihen- 
fol^e^  fiele,  das  er  ushin  müßt,  ob  derCelb  zuo  denen  Dingen  nit  ge* 
fchickt  wer',  das  Ci  denn  wol  einen  vom  grofen  rat  oder  der  gmemd 
Co  darzno  gefchickt  wer*  nemen  möchtend,  damitt  die  Knecht  (Sol* 
daten)  veriehen  werend  der  Einer  Statt  erlich  vnd  den  knechten  nutz, 
bringen  mOcht.  Dagegen  die  rät  redtenl«  Es  wer*  von  Alter  har  all- 
weg  Drücht,  Das  ß  ein^  hoptman  vs  dem  deinen  rat  g^nnmen,  da  by, 
vermeinten  ti,  fölt  mans  Aber  bliben  läfTen;  die  andern  Empter 
deuten  Ci  vnder  den  grosen  rÄt  vnd  gmein  Burger,  vde  ß  das  wißtend 
vnd  All  weg  der  Brü<Si  gewefen  wer.  Vnd  fo  ich  obgenanter  Laut- 
vogt  mit  Sunpt  denen  u>  ich  darzuo  berufft  vnd  erlitten,  (Glichen 
der  von  Hellingen  Span  vnd  deßhalb  Clag,  Antwurt,  red,  wider  red 
vnd  Alles  das  to  zuo  hören  not  was,  nit  AUes  not  har  Inn  zuo  melden,, 
navch  Aller  notturft  ghört  vnd  verCfcanden,  Sind  wir  vff  hütt,  Data 
dis  brieffs,  über  iren  Handel  geCeffen  vnd  Q  nauch  vnnfer  Aller  beCten 
verftentnns  vmb  ir  ftös  als  Ti  vnns  Dero  zuo  berichten  vertruwt,  be- 
rieht,  betragen  vnd  vereint  band  in  wis  vnd  form  wie  hamavch  volgt 
und  wie  dem  alfo  ist.  Vnd  beCunder  vom  erCten  Artikel  des  wägs 
halb,  da  erkennen  wir  vnns:  W'enn  ein  Schultheiß  vnd  rät  anfehend 
zuo  fiCchen,  das  si  denn  den  SchultheifCen  vnd  bumeifter  darzuo  ver- 
ordnen föUend,  Deßglich  ein  vom  grofen  Rätt  vnd  ein  von  der  gmeind» 
Denen  fol  man  einem  ein  tag  geli^n  zwen  Batza  für  Spts  vnd  Ton  vnd 
nünt  witerSy  Die  Cbllend  denn  fifchen  mit  Campt  den  fifchem  fo  Inn 
zubgeben  werdent.  Denfelben  fifchem  fol  man  denn  öch  darvmb  dun 
wie  man  mit  Inn  mag  überkumen;  vnd  fo  die  fifch  gfansen,  Cöllend 
die  obgemelten  vier  man  die  verkOffen  vnd  das  gelt  fo  oarvs  gelöst 
wirt,  zuo  der  fkatt  rechnung  vnd  feckel  In-antwurten.  Vnd  lo  Ci*s 
alfo  verköfend,  fond  Ci  kein  Ion  hau.  Des  andern  artikels  halb  der 
malen,  erkennen  wir  vnns,  wie  die  rät  die  Sechs  mal  vormäl  gehept 
vnd  von  Alter  har  komen,  das  fi  aber  vnd  hinfür  alfo  haben  föUen. 
Doch  fond  &  die  fifch  nit  vs  dem  wäg  fifchen  noch  verzehren,  Ci 
werdent  denn  zalt,  damit  das  gelt  in  die  Rechnung  kumm;  öch  was 
mal  Cie  gehept  band,  fo  ß  ir  rechnung  band  von  ir  Statt  vnd  gotz* 
hüfer  wegen,  föllend  Ci  das  öch  brüchen  wie  von  Alter  har  kumen 
ist.  DesgUch  welche  Acker  oder  holtz  verköffend  oder  verlihend  vnd 
von  eim  rät  darzuo  verordnet  werdent,  ß  ordnent  denn  vom  rät,  dem 
großen  rät  oder  der  gmeind  lüt  darzuo,  die  CÖllend öch  ongevarlich 
ein  mal  darvß  zeren,  wie  denn  vormäl  der  brüch  gsin  ist.  Deßhalb 
das  denn  ein  rät  vnd  gmeind  vermeint,  fo  ß  etwa  bottschafiten  vs 
schickend  vnd  die  heim  kumend,  gangen  ß  in  das  wirtzhus  vnd  zerend 
vff  die  Statt:  Da  fprechen  wir,  wenn  ße  ir  bottfchafft  fchickend  für 
vnser  Herrn  die  Eidtgenofen  gen  Zürich  oder  gen  Baden  vnd  der 
glich  Orten,  das  denn  diefelben  hotten,  fo  ß  heimkumend,  Öch  ein 
mal  vff  die  Statt  mögend  ef fen ;  wenn  Inn  aber  mit  marfteinen  zua 
fetzen,  vndergengen  vnd  anderm  ettwas  zuo  geben  zuofbät,  fond 
ß  das  6n  der  Stett  koCten  verzeren.  Des  drit&n  artikels  halb  er- 
kennen wir  vnns,  wie  der  rät  in  des  Spittels  vnd  der  kilchen 
namen  vormäl  gehandlet  vnd  brüdit,  das  ß  denn  hinfiir  aber  gewalt 
darin  CÖllend  haben  zuo  handien  zuo  fchaffen  vnd  zuo  laffen  wie  von 
Alter  har,  lut  der  brieffen  vnd  bsunder  des  briefis,  fo  ß  des  Spitals 
halb  inhant.  Doch  wenn  man  rechnung  git  der  statt  halb,  fol  die 
Rechnung  des  Spitals  vnd  der  kilchen  geben  werden  wie  von  der 
Statt  gut  von  denen,  fo  man  denn  von  der  Statt  gut  die  rechnung 
vff  zuo  nemen  gefchiben  havt.  Sodenn  des  vierden  artikels  halb  er- 
kennen wir  vnns  von  der  Schlüffel  wegen,    fo  zno  der  Zollbüchfen 
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vnd  dem  ffewelb  oder  fchrin  hörend,  das  es  bliben  0511  wie  von  Alter 
bar,  alfo  aas  ein  Schultheiß  einen,  der  bumeiOter  eifi  ynd  Einer  des 
nüwen  rata  Ein  teil  Schlüffel  haben  föUen.  Item  vinb  den  fünfften 
artikel  erkennen  wir  vns,  das  es  der  Strafen  halb  bliben  soll  wie  das 
ir  Catzung  fy  vnd  der  dein  rät  das  bishar  bracht  hab,  wie  si  denn 
deß  gefrygt  find.  Ob  fich  aber  ettwas  begeh,  darvm  nit  gefchriben 
recht  werend  noch  der  Statt  Buch  nütt  davon  wifte  vnd  ei*m  von  dem 
deinen  rät  ein  bekantnus  wurd',  dero  er  vermeint  beCchwert  Gn,  das 
der  wol  darüber  fiir  klein-  vnd  gros  rät  möge  Appellieren.  Zuo  dem 
SechCten  vnd  lettCten  erkennen  wir  vnns  der  HoptmanCchafft  halb, 
ob  fich  yetz  oder  hienäch  kriegslöf  begeben  vnd  fi  von  vnnsem 
herren  den  Kitgnofen  beCchriben  wurdent  vnd  fi  vfnemend,  das  denn 
der  dein-  vnd  gros  rat  vnder  Inen  föUend  ein  hoptman  nemen,  Co  ir 
Statt  nutzlich  vnd  erlich  Cv,  vnd  darnach  die  übrigen  empter  befetzt 
RJllend  werden  wie  von  alter  har  ir  brüch  ift.  Vnd  föllend  damitt 
ein  rät  der  grosrat  vnd  gemeine  Burgerfchafft  vnd  was  Geh  in  difem 
Handel  bis  vff  hüttigen  tag  von  Inn  vnd  bfundern  perfonen  verlöffen 
havt,  gut  fründ  heilen  vnd  fin  vnd  aller  vnwill  damit  gentzlich  hin, 
tod  vßd  Ab  fin,  Befunder  by  vnnferm  fpruch  vnd  wie  wir  die  obge- 
nanten  Artikel  gelütert  vnd'  fi  dero  enticheiden  band,  hintur  in  ewig 
Zit  daby  bliben,  dem  allem  navchkumen  vnd  g'leben  on  alle  fürwort, 
intrag  vnd  widerred,  wie  fi  denn  das  zuo  allen  teilen  zuo  halten  by 
im  trüwen  vnd  eren  gelopt  vnd  verfprochen  band:  Mit  fölicher 
lüterung,  wer  der  wer\  fo  wider  disen  vnnsem  fpruch  dät,  dawider 
redte  oder  dem  nit  g'lepte  noch  nauchkumen  wurde,  Es  wer  an  eim 
Artikel  oder  m6,  heimlich  oder  offenlich,  welche  die  werend  vnd  fich 
das  mit  der  warheit  yemer  wurde  erfinden:  Sollend  diefelben,  es  fy 
einer  oder  mer,  eim  Lantvogt  der  herrfchafft  Baden  zuo  vnnfer 
herren  der  Eitdgnofen  banden  von  ftund  an  vnd  on  alle  verzu^  ver- 
fallen zuo  geben  zehen  pfund  haller,  darum  denn  der  Clein  rät  vnd 
der  gros  rät  das  eim  Lantvogt  by  irn  eiden  an  zuo  geben  vnd  für  zuo 
bringen  fchuldig  fin  föllend,  vnd  nünt  defterminder  diefelben,  so 
difem  Bericht  aifo  nit  g'lept,  von  ftund  an  darzuo  gehalten  werden, 
damit  ti  difem  fomch  g  lebend  avn  allem  intrag,  fürwort  vnd  wider- 
red, geuerd  vna  Arglist  har  Inn  gantz  vnd  gar  vlgeCcheiden  vnd 
hindan  gefetzt.  Des  alles  zuo  wärem  vnd  vettern  vrkund  hab  ich 
obgfenanter  Lantvogt  von  bitt  wegen  dero  von  den  Stetten  obgemelt, 
so  ich  harzu  berufft,  Oech  vß  bitt  dero  von  Mellingen  des  deinen 
vnd  grosen  räts  vnd  gemeiner  Burgerfchafft,  für  fi  vnd  ir  ewigen 
nauchkumen  min  Eigen  Infigel  offenlich  laffen  hencken  an  dife  bneff, 
dero  zwen  in  glichem  lüt  vnd  yedem  teil  einer  geben  ift,  den  ge- 
dauchten  fchicQüten  vnd  mir  vnd  min  erben  in  all  weg  vnfchedhch 
vff  den  Sechzehenden  des  Monats  Merzen  nauch  Crifti  gepurt  Tusent 
fünffhundert  vnd  vierzehen  jar. 

410.  1514.  20.  April  (Donftag  nach  Oftern). 

Das  Kloster  Gnadenthal  verleiht  den  Hof  Muntwyl  an  Martin 
Scherrer,  Bürger  zu  Meilingen,  um  den  jährlichen  Zins  von  9  Mütt 
Roggen,  3  Mütt  Kernen,  2  Malter  Haber,  je  2  Faßnacht-  und  Herbst- 
Hühner  und  50  Eier. 

Bürgen :  dein  Rudi  Swob  und  Hans  Speck. 

Tegerfeld  fol.  8. 

411.  1515,  18.  Sept.,  Mellingen. 

Cunrat  Murer,  Burger  zu  Mellingen,  bescheinigt,  daß  er  als  ein 
Lehensträger  des  Frida  Frey,  Sohnes  des  Schultneißen  Hans  Frey 
von  Mellingen,  von  Nicl.  Meyer,  Hofmeister  zu  Königsfelden,  Namens 
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der  dortigen  Abtissm  Frau  Anna  von  Stein  empfanden  habe:  eine 
Matte  bei  Bremgarten,  gelegen  bei  Walismühle  ob  <&r  Landstraße^ 
nnd  einen  Acker  daselbst  in  Stöcken,  gelegen  bei  dem  Gut  des  Heim 
Wiß. 

Siegler:  Hans  Rud.  Segenser,  Schultheiß. 

Arch.  KOnigsfld.  No.  82. 

412.  1516,   13.  Januar  (Hilarius). 

Zinsbrief  auf  die  Stadt  Mellingen,  zu  Gunsten  Hm.  Conr.  Visch- 
bacher,  Kilchherm  zu  Eordorf  und  Kaplan  unserer  Frauen  Pfrund 
zu  Meilingen. 

413.  1516,  6.  Juni  (Fritag  vor  Medard),  Baden. 

Die  Tagsatzungsgesandten  entscheiden  den  Injurienstr^it  zwischen 
Hans  Buttenberg,  alt  Schultheiß  zu  Meilingen,  und  Hans  Scherer  da- 
selbst. Scherer  muß  Buttenberg  als  Ehrenmann  erklären  und  10  ff 
Buße  zahlen. 

Siegler:  Conrad  Bachmann  von  Zug,  Landvogt  von  Baden. 

Tegerfeld  foi.  294. 

414.  1517,  13.  Jan.  und  4.  Febr.,  Zürich. 

Als  200,000  Kronen  französ.  Pensionengelder  zur  Vertheilung  an 
die  iOmtone  gelangen  sollten,  ließ  die  Gräschaft  Baden  und  deren 
Städte  Baden,  Bremgarten  und  Mellingen,  durch  ihre  Botschaften 
der  Tagsatzung  vorstellen:  Da  sie,  um  fremde  Länder  und  Herr- 
schaften unserer  Obrigkeit  zu  unterwerfen,  bisher  flnitwillig  und  ge- 
horsam viel  Gut  und  Blut  geopfert,  so  möchten  Wir  sie  nun  auch 
bedenken  und  namentlich  von  dem  französ.  Gelde  ihnen  eine  jährliche 
Pension  ausCetzen,  zumal  auch  Mülhausen  u.  a.  in  dieser  Weise  be- 
dacht worden  seien;  dann  werden  sie  wie  bisher  gehorsame  (Jnter- 
thanen  sein.  Die  Ta^tzung  fand  dieses  Begehren  empfehlenswertb, 
«damit  den  guten  Biederleuten  nicht  nur  immer  Schaden,  sondern 
auch  etwas  Yortheil  erwachse.»  (Eidg.  Absch.  III  2,  S.  1033).  Als 
hierauf  obi^e  Städte  bestimmte  Antwort  begehrten,  ließ  die  Tag^ 
satzunjg^  erwidern:  «Wir  möchten  ihnen  gerne  zu  Allem  verhelfen, 
aber  sie  seien  mit  diesem  Begehren  zu  spät  gekommen ;  es  sei  nicht 
schicklich,  zur  Zeit  mit  dem  Köniff  oder  seinen  Anwälten  deshalb  zu 
reden.  Wenn  der  König  aber  anaere  Anwälte  mit  mehr  Vollmacht, 
als  die  jetzigen  haben,  schicken  werde,  so  wolle  man  dann  sehen, 
was  man  für  sie  zu  Stande  bringe.»  (1.  c  S.  1038  bis  1039.) 

1519,  21.  Febr.  kamen  dann  zu  Bern  die  letzten  100,000  Kronen 
der  ftranz.  Zahlung  zur  Theilung.  Davon  erhielt  die  Grafschaft  Baden 
850  Kronen,  Bremgarten  aber  unter  allen  übrigen  Städten  den  ge- 
ringsten Betrag  von  108  Kronen.    1.  c.  S.  1138. 

415.  1518,   7.  Mai  (Freitag  nach  Maitag). 

Vergleich  zwischen  der  Stadt  Meilingen  und  Ober-Rohrdorf,  be- 
treffend die  Straße,  so  über  den  Heitersperg  geht. 
Siegler:  Hans  Landolt  von  Glarus,  Landvogt. 

416.  1518,  10.  November  (Martins  Abend). 

Zinsbrief  von  Hans  Mever,  Müller  zu  Wolenschwil,  von  Hans 
Hennann,  Bürger  nnd  des  Raths  zu  Mellingen. 
Siegler:  Schultheiß  Hans  Rudolf  Segesser. 
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417.  1518,  11.  November  (St.  Martin). 

Zinsbrief  für  3  Viertel  Bodenzins  der  Kirche  ab  dem  M&ttli  außer- 
halb des  Siechenhauses,  errichtet  von  Hans  Ror  in  Wolenschwil. 
Siegler:  Conrad  Murer,  Schultheiß  zu  Mellingen. 

418.  1519,  3.  Mai,  Pfarrkirche  Mellingen. 

Das  Capitel  Lenzburg  nimmt  die  Gapitels-Statuten  an. 
Argovia  1862/63,  S.  313  ff. 

419.  (c.  1520).  8.  d. 

Barbara  Segenser,  gebome  von  Breiten-Landenberg,  vergabt  der 
St  Johanns  Kirche  in  MelUnffen  2  «Messachel  mit  Albeu,  Stolen  und 
HantÜEingen» ,  der  eine  von  blauem  Sammt,  der  andere  von  grauem 
Damast,  geziert  mit  silbernen  Wappen  der  Segenser  und  Landenberg. 
Dazu  vergabt  sie  5  Goldgulden  jährlichen  Zinses,  damit  die  3  Kapläne 
fßr  sie  und  ihre  Anverwandten  Jahrzeit  halten,  namentlich  für  Bitter 
Hans  Ulrich  Segenser  und  dessen  Gemahlin  Regula  Schwend,  Junker 
Hans  Ulrich,  Jkr.  Hans,  Anna  und  Elisabeth  deren  Kinder;  Hans  von 
Flachslanden,  für  Hans  Rudolf  Segesser  und  Margeretha  von  Erlach 
und  Johann  von  Ringoltingen;  Hans  Werner  von  Flachslanden,  Dom- 
herr zu  Basel,  Bernhard  von  Flachslanden,  Jkr.  Jakob  und  Hans 
Muntprat  von  Constanz,  Hermann  von  Breiten-Landenberg,  Bischof 
von  Constanz,  Ritter  Conrad  Schwend  von  Zürich,  Hans  Schmitz,  ge- 
nannt von  Münpf,  üntervogt  zu  Baden,  dessen  Tochter  Margretn; 
für  den  Karthäuser  Hans  Burch  und  für  Margeretha  Frv.  (Mehrere 
Namen  sind  erloschen).  Der  Schulmeister  und  die  Scnwestem  im 
Isenbül  erhalten  für  die  Theilnahme  am  Gottesdienst  je  5  ff  u.  3  /?. 

Tegerfeld  f.  102. 

420.  1521,  Nov.   11. 

Verschreibung  von  Hans  Suter,  Bürger  und  des  Raths  zu  Mel- 
lingen, zu  Gunsten  von  Schultheiß  und  Rath  zu  Mellingen  für  40  ff 
HaUer  zu  Händen  des  dortigen  Spitals,  und  30  ff  Haller  zu  Händen 
ihres  Gotteshauses  zu  St.  Jonann. 

Siegler:  Schultheiß  Conrad  Murer. 

421.  1522,  24.  Januar,  Bern. 

Schultheiß  und  Rath  zu  Bern  Urkunden,  daß  sie  ihren  Burger 
Hans  Rudolph  Sägenser,  zu  Mellingen  gesessen,  zu  freiem  Mannlehen 
hingeliehen  haben  die  Stück  und  Lehengüter,  welche  Hans  Sägenser 
zu  Brugg,  und  Christophel  Sägenser,  aes  Letztgenannten  Sohn,  als 
Lehen  innegehabt  und  welche  dann  nach  deren  Tode  an  obgenannten 
Hans  R.  S.  gefallen  waren. 

Arch.  Königsfld.,  T  39. 

422.  1522,   7.  Februar  (Freitag  nach  Lichtmeß). 

Kaufbrief  um  den  halben  Theil  des  Hofs  zu  Holzrüti  nächst  bei 
Mellingen,  für  den  Spital  zu  Mellingen,  ausgestellt  vor  Schultheiß 
und  I&th  zu  Brugg.  Verkäufer:  Jkr.  Christoph  zum  Grütt  von 
Schaffbausen  und  Hans  Grülich  von  Brugg,  als  Gewalthaber  des 
Jkr.  Beringer  von  Landenberg  zu  GrjffenBee.  Gemahls  der  Dorothea 
Trüllerey,  als  Erbin  des  Christoph  Segesser,  Hans  Segessers  sei.  Ge^ 
mahlin.  Die  andere  Hälfte  des  Hofes  besitzt  Gertrud  Segesser,  Ge- 
mahlin des  Melchior  Kölblin.   Die  Kaufsumme  beträgt  72  Qoldgulden« 

Siegler:  Schultheiß  Nikiaus  Schmid  und  die  Stadt  Brugg. 
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423.  1522,  8.  Mai  (Donfliag  nach  Crucis). 

Heinrich  Rubli  von  Zürich,  Landvogt  von  Baden,  schreibt  an  den 
Schultheißen  von  Mellingen,  Hans  Stierli  sei  als  päpstlicher  Söldner 
im  Dienste  des  Hans  von  Hünegg  gestorben,  dessen  Wittwe  Adelheid 
bitte  Hauptmann  Hünegg  um  Aushändigung  des  Soldes  und  der 
Hinterlassenschaft. 

Acta  rerum  Mellingensium  1522—1540,  Mss.  in  Mellingen. 

424.  1522,  16.  Mai,  Monte  Pnlsana. 

Hans  Hünegger  von  Mellinsen,  oberster  Hauptmann  «gemeiner 
knecht  in  dem  dienst  der  he&en  criCtenlichen  kilchen  und  einer 
Herlchaft  von  Florenz»,  sowie  £e  unter  ihm  stehenden  Hauptleute 
Uli  Jordi  von  Schwarzenburg  von  Bern,  Jakob  Scherer  von  ünter- 
walden,  Heinrich  Landolt  von  Glarus,  Wolf  Fö^eli  von  Basel,  Joachim 
Muntbrat  aus  dem  Thurgan,  berichten  der  eidgen.  Tagsatzung  ihre 
Erlebnisse  in  Italien. 

Siegler:  Hünegger.    Das  Wappen  zeigt  ein  Mülrad. 

Staatsarchiv  Luzem,  Akten  Kom,  Kriege. 

425.  1522,  24.  Juni  (Job.  des  Täufers  Tag). 

Ludwig  Rösch,  Kaplan  von  Meilingen,  schreibt  an  den  Bath  von 
Mellingen,  sie  möchten,  da  er  nur  der  Gewalt  gewichen  sei  und  nichts 
Unehrbares  hegungen  habe,  seine  Pfründe  nicht  besetzen,  bis  St.  Jo- 
hanns Tag  wolle  er  alle  Wochen  die  Messen  auf  seinem  Altar  lesen 
lassen. 

Acta  rerum  MeUing.  p.  15—17. 

426.  1522,  19.  November  (Mittwoch  nach  Othmar). 

Ludwig  Rösch,  Kaplan  von  Mellingen,  schreibt  an  den  Rath  von 
Mellingen,  er  sei  in  Folge  des  Rathsbeschlusses  wegen  seines  (Ehe-) 
Handels  an  den  Bischor  von  Oonstanz  gewiesen  worden,  inzwischen 
sollte  er  kein  Pfrundeinkonmien  beziehen,  es  sei  denn,  daß  der 
Landvogt  von  Baden  ihm  dieß  bewillige;  er  bitte  inzwischen  seine 
Gläubiffer  wegen  der  verzögerten  Rückkunft  zu  beruhigen,  da  er  die- 
selben oezahlen  wolle. 

Acta  rerum  Mellingensium  9—12, 

427.  1522,  18.  December  (Donnerstag  vor  Thomas),  Baden. 

Die  Gesandten  der  acht  Orte  empfehlen  der  Stadt  Mellingen  auf 
die  durch  Entfernung  des  Herrn  Ludwig  erledigte  Kaplanei-rfründe 
Hrn.  Heinrich  Felix  von  Zürich  zu  wählen. 

Sieffler:  Landyogt  Heinrich  Rubli  in  Baden. 

Acut  rerum  Mellingensium  18—19. 

428.  1523. 

Receß  zwischen  dem  Frauenkloster  Königsfelden  und  der  Stadt 
Mellingen,  betreffend  den  Emdzehnten,  so  die  von  Mellingen  zu  geben 
schuldig  sind. 

Staatsarchiv  Aarau;  eidgen.  Arohiv.    Drucke  no.  18,  Bündel  1. 

429.  1523,  23.  Juni. 

Die  Rathsboten  von  Städten  und  Landein  der  acht  Orte,  ver- 
sammelt auf  ihrer  Jahresrechnung  zu  Baden:  von  Zürich  Meister 
Heinrich  Walder:  von  Bern  Caspar  v.  Mülinen,  Ritter;  von  Luzem 
Hans  Hug;  von  Uri  Josua  v.  Beroldingen,  Ritter;  von  Schwjz  Gilg 
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Richmntt ;  von  üoterwalden  n/W.  Hans  Zum  Böll ;  von  Zug  Caspar 
Schill;  von  Glarus  Joet  Tschudi  —  Urkunden:  Entgegen  der  Botschaft 
von  Schultheiß  und  Rath  der  Stadt  Hellingen  hal^  sich  das  Stifb 
Königsfelden  beklag,  daß  Mellingen  sich  weigere,  dem  Stifte  den 
Emdzehnten  zu  entrichten,  obschon  derselbe  länger  als  seit  Menschen- 
gedenken dem  Stifte  durch  die  Stadt  Mellinffen  verabfolgt  worden 
sei.  Mellingen  läßt  hierauf  entgegnen :  Einige  mrer  Nachbarn  zehnten 
dem  Kloster  Königslelden  zwar  gleichfalls,  ohne  aber  demselben  einen 
Emdzehnten  zu  entrichten.  Scniedspruch :  Die  Mellinger  haben  an 
KOnigsfelden  fürderhin  wie  früherhin  Emdzehnten  zu  entrichten,  so- 
fern sie  nicht  mit  Urkunden  und  nnparteiisohen  Leuten  ihre  Nicht- 
verpflichtung  nachweisen  werden. 
Archiv  Königsfld.  KF,  5. 

430.  1524,  Anfangs  Jänner. 

Beformationsmandat  der  in  Luzem   versammelten  Eidgenossen 
—  das  in  Mellingen  verkündet  wurde;  hält  19  Artikel. 
Acta  rer.  MeUingens.  21 — ^28. 

431.  1524,  12.  Febr. 

Lehenbrief  f&r  das  neue  Rathhaus  zu  Mellingen,  ^nannt  Grafen« 
mauer,  zu  Händen  von  Schultheiß,  Räthe  und  gememer  Bürger  zu 
Mellingen,  ausgestellt  von  Bürgermeister  Felix  schmid  von  Zürich, 
auf  Ansuchen  von  Schultheiß  Rudolf  Fry. 

432.  1526,  1.  August  (Mittwoch  vor  Oswald). 

Spruchbrief  zwischen  Schiütheiß  und  Rath  zu  Mellingen  und  den 
Gemeinden  Wolenschwil,  Dägeri  und  BOblikon,  wegen  Fahren  mit 
dem  8.  V.  Vieh,  erlassen  von  Rathsherr  Heinr.  Eggly,  Vogt  in  den 
Freyen  Aemtern,  und  Rathsherr  Ulrich  Dürler  von  Uri,  Landvogt 
von  Baden. 

Siegler:  Dürler  und  Egli. 

433.  1526,  4.  Aug.  (Samstag  nach  vincula  Petri). 

Benedikt  Matstetter,  Hofmeister  zu  KOnigsfelden,  schreibt  dem 
Rathe  von  Mellingen.  er  könne  die  ihm  empfohlene  Frau  nicht  als 
Pfründerin  in  Königsfelden  aufnehmen. 

Acta  rer.  Mellingens.  43—46. 

434.  1526,  8.  Aug.  (Mittwoch  yor  Frauen  Tag  im  August). 

Ludwiff  Rösch  bittet  Schultheiß,  Rath  und  Zwanzig  von  Mellingen, 
ihm  seine  frühere  Pfründe  wieder  zu  verleihen,  die  jetzt  Ambrosius 
inne  habe ;  er  lege  ihnen  den  auf  Weisung  des  Ammann  Mad  von 
Glarus  vom  Rathe  von  Glarus  erhaltenen  Empfehlungsbrief  an  die 
Jahrrechnung  in  Baden  bei. 

Acta  rer.  Melling.  46—51. 

435.  1526,  15.  Dec.  (Sonntag  vor  Thome). 

Meister  Hans  Honegger  in  Bremgarten  empfiehlt  an  Schultheiß  und 
Rath  von  Mellingen  als  Pfarrer  den  «frommen,  wohlgeschickten 
dugenlichen  man»  Graft  Oelhafen. 

Acta  rer.  Melling.  p.  63—64. 

436.  1526,  20.  December  (Donnerstag  nach  Lucia). 

Schultheiß  und  Rath  von  Bremgarten  empfehlen  dem  Rathe  von 
Mellingen  als  Pfarrer  Kraft  Oelhafen. 
Acta  rer.  MeUing.  61 --62. 
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437.  1527,  31.  Januar  (Donstag  vor  Lichtmeß). 

Schuldverschreibung  für  60  S*  Haller  von  Senn,  Bürger  zu  Mel- 
lingen,  zu  Gunsten  des  Spitals  zu  Mellingen. 

Siegler:  Rudolf  Fry  und  Schultheiß  Hans  Meyer. 

438.  1527,  8.  April  (Montag  vor  Palmtag). 

Spruchbrief  zwischen  Schultheiß  und  Rath  zu  Mellingen  einer- 
seits, sodann  zwischen  Heini  tou  Holzrüti  und  Anton  Senn  sei.  ver- 
lassenen eh  liehen  Söhnen  und  des  Heini  Stiefsöhnen  anderseits,  be- 
treffend den  Holzrütihof ;  gegeben  von  Ulrich  Dürler  von  üri,  Land- 
vogt von  Baden,  Marx  Giger  von  Büssingen,  Uli  Cappeler,  Uli  Frick, 
Hans  Wüst  von  Stetten  und  Uli  Staubli  von  Sulz. 

Siegler:  Dürler. 

439.  1527,  30.  October  (Mittwoch  vor  Omnium  sanctorum). 

Jakob  an  der  Rütti,  Landvogt  zu  Baden,  ersucht  Schultheiß  und 
Rath  von  Mellingen  den  in  weltlichen  Kleidern  einhergehenden 
Pfaffen  zu  verhaften. 

Acta  Melling.  70. 

440.  1528,  5.  Februar  (Agatha). 

Schuldverschreibung  des  Heinrich  Vogelsang  von  Engstringen 
für  20  Gulden  zu  Gunsten  Uly  Humbels  wegen  der  Fischenzen  unter- 
halb der  Brücke  zu  Mellingen. 

Siegler :  Hans  Rudolf  Segesser,  Schultheiß  zu  Mellingen. 

441.  1528,  24.  März. 

Ehebrief  zwischen  Elisabeth  von  der  Breiten-Landenberg,  Tochter 
des  Ritters  Albrecht,  und  Hans  Ulrich  Segenser  von  Mellingen,  Herr 
zu  Brunegg. 

Zeugen:  Ritter  Albrecht  von  der  Breiten- Landenberg,  Cunrat 
He^gen&i  zu  Wassersteltzen,  Gangolff  Trüllerey  v.  Schaffhusen,  Hans 
mridi  Segenser  von  Mellingen,  Simon  von  Römerstal,  Meyer  zu  Biel, 
und  Bemhart  Segenser  von  Mellingen. 

Tegerfeld. 

442.  1528,  17.  Aug.  (Montag  nach  Assumptio  Mariae),  Olarua. 

Ludwig  Tschudi,  alt  Landvogt,  empfiehlt  an  Schultheiß  und  Rath 
von  Mellingen  Ludwig  Rösch,  der  vor  emigen  Jahren  von  der  Kaplanei 
Mellingen  vertrieben  worden  sei,  «daß  er  dozemal  einem  Meyttü  ver- 
heißen het  mit  sömlichen  Worten :  wenn  myne  herren  die  Eidffnossen, 
deßglichen  ein  byCchof  zu  CoCtenz  gmeinen  Prietteren  nachließend 
Eewyber  ze  nemen  und  ze  hau,  Co  wett  er  kein  andry  n&n  denn  eben 
fv,  die  wyl  und  aber  das  nit  geCch&ch,  wette  er  nitt  witter  verbun- 
den svn  der  Ee  halb».  Er  ersuche  sie,  dem  Rösch  die  Pfründe  wieder 
zu  leihen,  da  derselbe  sich  seither  in  Glarus  und  Wesen  wohl  gehalten. 

Acta  rer.  Melling.  75—77. 

443.  1528,  31.  December. 

Bürffermeister,  Rath  und  Zweihundert  von  Zürich  berichten  Schult- 
heiß und  Rath  von  Mellingen,  daß  sie  mit  300  Mann  Meister  Ulrich 
Zwingli  durch  Mellingen  auf  das  Gebiet  von  Bern  begleiten  werden. 

Original  im  Stadtarchiv  Mellingen. 
Argovia  XIV.  12 
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444.  1529,  25.  März  (uff  hohen  Donftag). 

Schultheiß  und  Rath  von  Bern  versprechen  Schultheiß,  Rath  und 
Gemeinde  Meilingen,  welche  «die  evangelische  Wahrheit  ange- 
nommen», ihren  Schutz. 

Acta  Melling.  79 — 81.    Strickler  Aktensanunlung  II,  95. 

445.  1529,  27.  März  (Osterabend). 

Schultheiß,  Räthe,  Zwanzig  und  Gemeinde  zu  MeUingen  danken 
Schultheiß  und  Rath  von  Bern  für  den  versprochenen  Schirm:  «als 
Gott  der  barmherzig  zu  unter  feelen  heyl  fein  ewig  währendes  wort 
gnädiglich  uns  öffnen  und  dasCelbige  zu  lieben  veniehen,  itt  unCer 
entlich  förnemen,  demfelbigen  mit  hertz  und  gethaten,  und  allem  dem 
fo  es  vermag,  nach  unferm  verCtand  und  vermögen  Statt  zu  geben 
und  trewlich  geleben,  unangefehen  widerWertigkeit,  Co  uns  hierum 
begegnen  möchte.  Dann  uns  ist  kein  Zweifel,  haben  etliche  Chri- 
stum durchäcbtet,  Co  wird  Cemliches  feinen  vertrauten  auch  zu  banden 
gehen;  aber  fo  Gott  für  uns  ftreitet,  wen  wollen  wir  förchten.  Wir 
hoffen  wol,  der  allmächtig  werde  durch  Ewer  Weißheit  oder  ander 
U.  G.  Oberherren,  als  fein  Mittel  und  Werkzeug,  uns  auch  bewahren 
und  fürkommen,  alle  heimliche  Practicken,  fo  uns  fchädigen  dienft- 
lieh  seyn,  eintragen  möchten,  abwenden ... 

Wir  wollen  auch  euch  nicht  verhalten,  daß  auf  heut  Datum  alle 
bild  in  unfer  Pfarrkirchen  hindan  gethan  und  verbrennt  find;  dann 
folches  zu  thun  feyn ,  haben  wir  guten  bericht  auß  göttlicher  gfchrifft 
verfaffet.* 

Wurstisen:  Basler  Chronik  II,  22—23. 

Acta  MeUingen.  81—84.    Strickler:  Aktensamml.  II,  101-102. 

446.  1529,  4.  April  (Samstag  vor  Quasi  modo). 

Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich  an  Schultheiß  und  Rath  von 
Mellinsen.  «Uns  langt  jetzt  an,  daß  die,  fo  die  götzen  by  üch  hin 
und  üb  den  kilchen  gethan,  nit  wol  ficher,  und  Cicn  üßem  (auswärts 
begeben)  sollint.  Deühalb  begärent  wir  an  üch,  Ir  wellint  uns  be- 
richten, wie  es  ein  geftalt  hat.  und  ob  etwas  an  dem,  fo  uns  ange- 
langt, fye  oder  nit;  daran  thund  Jr  uns  gut  gefallen.» 

Acta  Melling.  90-91. 

447.  1529,  4.  April. 

Rückantwort  von  Mellingen:  nur  5  Mannspersonen  seien  mit  der 
Einführung  der  Reformation  nicht  einverstanden;  keine  Gefahr. 
Strickler:  Akten  U,  111. 

448.  1529,  16.  April  (Pryiag  vor  Jubilate). 

Christoffel  und  Wendel  Sunnenberg  schreiben  an  Schultheiß  und 
Rath  von  Mellingen:  ihr  Vater  sei.  habe  ein  Meßgewand  mit  seinem 
Wappen,  sie,  die  beiden  Brüder,  und  ihre  Mutter  20  Gld-  zu  einer 
Jahrzeitstiftung  an  die  Kirche  Mellingen  vergabt.  Weil  nun  Messen 
und  Jahrzeiten  in  Mellingen  nicht  menr  geachtet  werden,  bitten  sie 
um  Zurückgabe  d«r  Vergabungen  oder  eine  schriftliche  Ajitwort. 

Acta  Melling.  96—^. 

449.  1529,  24.  April. 

Schultheiß  und  Rath  von  Bern  an  Schultheiß  und  Rath  von  Mel- 
lingen: sie  vernehmen  «landmäi'swys»  einen  Handel,  der  den  Schön- 


*  Den  zvelten  Ghöts«nbrand  vom  Ostermittwoch  erwilmt  die  Ohronik  von  Bern- 
hard Weias  in  FÜBslin's  Bey^rigen  IV,  96. 
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brunner  von  Zug  in  MeUingen  begegnet  sein  soll ;  •  sie  ersuchen  sie, 
da  ihnen  derselbe  miß^llig  sei,  geeen  Niemanden  etwas  Unfreund- 
liches oder  Gewaltthätiges  vorzunenmen ,  sondern  sich  « ftill  und 
tugendlich»  zu  halten;  wolle  Jemand  die  Mellinger  des  Glaubens 
wegen  «vechen  und  begwaltigen»,  so  sollen  sie  eilends  berichten;  sie 
werden  ihnen  dem  gegebenen  Versprechen  gemäß  Hilfe  leidien,  «Co 
ver  Ir  die  (ach  mit  niemands  anfachind». 

Acta  Helling.  92—94.    StrickJer:  Akten  n,  136. 

450.  1529,  21.  Juni  (Montag  vor  Johann  Baptist.    Zwölfte  Stund 

zu  Mittemacht.) 

Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich  an  Schultheiß  und  Rath  von 
MeUingen.  Der  Vogt  von  Eglisau  berichte,  der  Wagenmann  Euntzli 
von  Scnaffhausen  habe  in  Fässern  Korn  und  Salz  den  «Widerwärtigen 
gan  Luzem  durch  Key  ferftuhl  und  Baden»  zugeführt ,  fahre  er  oei 
innen  durch,  so  sollen  sie  auf  ihn  und  Andere  «gut  Corg  und  acht  han». 

Acta  Melling.  101—102. 

451.  1529,  21.   Juni. 

Rückantwort  von  MeUingen:  der  nach  Sursee  bestimmte  Wagen 
sei  in  Lenzburg  mit  Arrest  belegt  worden. 
Strickler:  Akten  II,  236. 

452.  1529,  21.  Juni. 

Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich  an  Schultheiß  und  Rath  von 
MeUingen:  «als  dann  by  üch  allerley  geferlicher  argewöniger  lüten 
und  gutz,  als  wol  zu  achten,  zu  unCerm  nachte il  durchgelaCTen,  habend 
wir  etlich  zal  lüten  uß  unfer  ftatt,  Co  byßhar  zu  Bremgarten  gelegen, 
in  üwer  Statt  mit  etwas  bevelchs  gefertiget,  als  Ir  vernemen  wer- 
dent . . .» 

Acta  Melling.  103—104. 

453.  1529,  3.  Juli  (Samstag  vor  Ulrich). 

Zuschrift  von  Schultheiß  und  Räthen  zu  Baden  an  Schultheiß 
und  Räthe  zu  MeUingen  wegen  geschehener  ungeschickter  Reden 
einiger  über  die  Bilder  in  der  Kircne  zu  Baden. 

Original  im  Archiv  MeUingen. 

Den  ErCamen  wyCen  Schulth.  vnd  rat  zu  MeUingen,  vnCem  gutten 
fründen  vnd  getrüwen  Nachpurren. 

Vnnfern  früntlichen  grus  vnd  was  wir  Iren  liebs  und  guts  ver- 
mögen allezit  bereit  zuüor,  Er  (am  wys.  Sunders  gut  fründ.  Sun- 
ders getrüwen  lieben  nachpurren.  Wir  werden  warlichen  bericht, 
daß  etUch  der  üwem  difer  verjgangner  tagen  In  vnnfer  Statt  ge- 
wefen  vnnd  ettlich  vngefchickt  reden  vßgän  laCTen  habent:  Sie 
müfTent  bald  lugen  was  die  Bilder  In  vnnfer  Kilchen  tügent,  vnd  die 
daruß  thün.  Das  nu  vnns  eben  hoch  beduret  vnnd  iCt  deßhalb  vnnfer 
emnCtUch  pitt  vnnd  be^er  an  vch,  Ir  weUent  mit  den  üwem  ver- 
fchaffen ,  damit  vnd  Si  fürrhih  Solicher  vnd  dergUchen  schmütz- 
wortten  abttanndent  vnd  die  nit  mer  In  vnnfer  Statt  bruchent.   Danne 


*  Schönbninner  liest  lelnem  Pferd  in  Hellingen  Elsen  »nflMhltgen ,  der  Pdbel  mies- 
handelte  den  Sehmied,  zwang  denselben,  das  Elsen  wieder  abzunehmen.  Der  Rath  strafte 
den  Schmied  nm  Geld.  VgL  Joh.  Hnber:  Heinrich  Kdssenbergs  Ohronlk;  Aroh.  des  Pios- 
verelns,  448;  Separatabdmok  1873,  38;  Q.  Tsohudl's  Ohronlk;  Salat;  (Arch.  d.  Plosverelns.) 
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wir  beCorgen,  wo  Si  nit  dauon  abstanden  vnd  Sich  dero  In  vnnfer 
Stat  witer  merken  liefTent,  daz  nützit  gute  daruß  entCpringen  würde, 
das  ynns  trüwen  leid  were.  Dann  wir  nützit  annders  begerren  dann  . . . 
wie  bishar  mit  ücb  In  getrüwer  nacbpurrchafft  vnnd  liebe  z'leben, 
weirt  gott  der  AUmechtig,  der  ych  und  vnns  gerüch  zu  enthalten. 
Datum  SamCtag  vor  Ulrici  Anno  xxix. 
Schulths.  vnd  rat  zu  Baden  In  ergöu. 

454.  1529,   14.  Juli. 

Bürgermeister  und  Bath  von  Zürich  an  Schultheiß  und  Rath  von 
Mellingen:  des  alt  Schultheißen  Hans  Honeggers  von  Brem^rten 
Tochtermann  habe  in  Mellingen  gesagt,  die  Hauptleute  und  Käthe 
von  Zürich  hätten  aus  dem  Felde  zu  Cappel  nach  Bremgarten  ge- 
schrieben, man  solle  den  Honegger  fangen  und  ihm  das  Haupt  ab- 
schlagen «wider  oder  one  Recht»;  das  sei  nicht  wahr;  man  solle 
darüber  Kundschaft  aufnehmen  und  durch  den  Stadtdiener  Fäsj  ihnen 
zusenden. 

Acta  Melling.  108  —  109.  Strickler  Akten  H,  1260,  enthält  die 
Rückantwort  vom  14.  Juli.    Vgl.  Argovia  VI,  70. 

455.  1529,  23.  Juli  (Freitag  nach  Maria  Magdalena). 

Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich  an  Schultheiß  Rudolf  Frey 
von  MeUingen,  Schultheiß  Johann  Meyer,  Hans  Ulrich  und  Bernhara 
Segesser  und  Mithafte  in  Mellingen,  welche  Meilingen  auf  dem  Tage 
in  Baden  wegen  Jahrzeiten  und  Eirchengüter  ansprechen  wollten  — 
sie  sollen  zuwarten,  bis  die  Rathsbotschaft  von  Zürich  eingetroffen  sei. 

Acta  MeUing.  110-111. 

456.  1529,   14.  Sept.  (Zinftag  nach  Felix  und  Regula). 

Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich  schreiben  an  Mellingen: 
nachdem  die  sechs  Städte  des  christlichen  Burgrechtes,  Bern,  Basel, 
St.  Gallen,  Mülhausen,  Biel  und  Zürich,  mit  den  fünf  Orten,  Luzem, 
üri,  Schwyz,  ünterwalden  und  Zug,  durch  Vermittlung  von  Schieds- 
leuten auf  dem  Tage  in  Baden  einen  I^ndesfrieden  abgeschlossen, 
laut  welchem  letztere  2500  Kronen,  „ein  klein  füg  geltli^,  ihnen  an 
den  Kosten  hätten  zahlen  sollen,  weigern  sie  sich,  dem  LandesMeden 
nachzukommen  und  sehen  sich  um  fremde  Hilfe  um.  Deßhalb  sehen 
sich  die  Zürcher  veranlaßt,  den  fünf  Orten  den  feilen  Kauf  und  die 
Zufuhr  von  Proviant  abzuschlagen,  sie  ermahnen  die  Mellinffer  „als 
Liebhaber  der  Eer  Gottes  und  feines  ewicen  bettändigen  Wortes* 
sich  in  »guter  Rüftung  zu  enthalten^  und  „haimlich  Cpäcn  und  kund- 
fchaft,  so  fem  es  üch  vermüglich,  in  den  fünf  Orten  zu  machen"  und 
über  alle  Vorkommnisse  jeweilen  an  Zürich  Bericht  zu  erstatten. 

Acta  Melling.  113—116.    Abschiede  S.  358. 

457.  1529,   15.  Sept. 

Schultheiß  und  Räthe  von  Bern  an  den  Rath  von  Mellingen: 
nachdem  man  den  fünf  Orten  den  Proviant  abgeschlagen,  sei  Wider- 
wärtiges von  den  fünf  Orten  zu  gewärtigen;  Mellingen  soll  deßhalb 
von  aalen  Vorfällen  den  Landvogt  von  l^nzburg  in  Renntniß  setzen. 

Acta  MeUing.  119-120.    Abschiede  IV,  1  b,  S.  359. 

458.  1529,  18.  Sept.  (Samstag  nach  Felix  und  Regula). 

Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich  an  Mellingen:  durch  Zürich 
seien  vor  2  Stunden  etliche  Landsknechte  gegen  Mellingen  gezogen  ; 
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der  Rath  von  Mellineen  soll  dieselben  ausfragen,  was  ihre  Absicht 
sei  und  wohin  dieseloen  wollen ,  ob  nach  Frankreich  oder  Luzem; 
sollten  noch  mehr  Landsknechte  kommen,  so  soll  man  sie  «hinderßch 
wyfen». 

Acta  Melling.  117—118.    Vgl.  Strickler  Akten  II,  307.    • 

459.  1529,   18.  Sept.  (Samstag  vor  Mathei). 

Bürgermeister,  Klein-  und  Großräthe  von  Zürich  stellen  das  An- 
suchen an  Mellingen,  man  mOge  dorten  allen  Landsknechten  und 
dem  Eriegsvolke,  in  Hinsicht  aiif  die  „ffeCchwind  und  lUltzam  läuff^% 
den  Durchpaß  verweigern;  wer  sich  „5>erre'*,  solle  „venklich  ange- 
nommen werden". 

Acta  Melling.  120—121. 

460.  1529,  11.  October  (Montag  vor  Gallus). 

RechtsCpruch  der  Taffsatzung  in  Baden,  daß  Hans  Ulrich  Segessers 
Haus  und  Hof,  genannt  der  iberg,  dem  Schultheiß  imd  Bath  zu 
Mellingen  in  Kriegshändeln  und  Feuersnöthen  ein  offener  Hof  sei  u.  s.  w. 

Siegler:  Anton  Adacher  von  Unterwaiden,  Landvogt  zu  Baden. 

461.  1529,  30.  October  (Samstag  nach  Simon  und  Juda). 

Gült  von  1  Gld.  jährlichen  Zinses,  errichtet  von  Rudolf  Schulder, 
Gerwer  in  MeUinsen,  ab  seinem  Hause  beim  Hirschen,  zu  Händen 
des  Stadtspitals  Mellingen. 

Siegler:  Schultheiß  Rudolf  Frey. 

462.  1529,   17.  November  (Mittwoch  nach  Othmar). 

Schuldverschreibung  von  Rudolf  Schnider,  Gerwer,  Bürger  zu 
Mellingen,  für  20  Gulden  zu  Gunsten  von  Schultheiß  und  Räthen  zu 
Mellingen. 

463.  1529,  17.  November  (Mittwoch  nach  Othmar). 

Schuldverschreibung  des  Ulrich  Hübscher,  zu  Tägeri  seßhaft,  \xm 
40  S  Haller  zu  Gunsten  von  Schultheiß  und  Rath  zu  Mellingen. 
Siegler:   Junker  Hans  Ulrich  Segesser,  Twingherr  zu  Tägery. 

464.  1530,  27.  Januar  (Samstag  vor  Lichtmeß). 

Yerleihunff  des  Blutbanns  an  Hans  Meyger,  Schultheiß  zu  Mel- 
lingen, durch  l)iethelm  Röist,  Bürgermeifter  von  Zürich. 

465.  1530,  15.  Mai. 

Urtheil  des  Gerichtes  Mellingen  im  Streite  zwischen  Schultheiß, 
Rath  und  Zwanzig  von  Mellingen  mit  Hans  Küng,  betreffend  Iigurien. 
Küng  wird  zu  emem  Tag  Geföngniß  und  Abbitte  an  Schultheiß 
Meyer,  Heine  Herman  und  Heini  Zscheppe  imd  zu  einer  Buße  von 
25  S  HäUer  verurtheilt.  Nach, einem  Jahre  darf  er  um  Begnadigung 
einkommen. 

Acta  Melling.  182—134. 

466.  1530,  23.  Juni  (Donftag  vor  Joh.  des  Täufers). 

Vergleich  zwischen  Schultheiß,  Rath  und  Zwanzig  und  der  Ge- 
meinde Mellingen  einerseits  und  Ulrich  Glettli  daselbst  andrerseits, 
wegen  des  Rems  Huttenbül  vor  dem  «mdrem  Thor»  zu  Mellingen, 
Lehen  des  Spitals,  vermittelt  durch  Jacob  Kaltswetter,  Untervogt  zu 
Baden,  statt  des  Landvogtes  Anton  Adacher  von  Unterwaiden,  Hans 
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Byhiner  von  Sultz,   üntervogt  des  Amtes  Eordorf,  Uli  Frick  von 
Stetten,  Ulrich  Meyer  von  Husen  und  Rudi  Greter  von  Stariire«chwil. 

Sieffler:  Vogt  Adaoher  von  Baden. 

Acta  MeUing.  125-129. 

467.  1530,  5.  Juli  (Zinftag  nach  Ulrich). 

Die  Rathsherm  Rudolf  Tumysen  und  Johann  BlOwler  von  Zürich 
empfehlen  Schultheiß  und  Räthen  von  Hellingen,  dem  Hans  Eüng 
die  Buße  von  25  ß^  nachzulassen,  da  er  AmtSiann  und  Diener  der 
Eidgenossen  und  ein  redlicher  Mann  sei. 

Acta  MeUing.  134—135. 

468.  1530,  6.  Juli  (Mittwoch  nach  ülrici),  Bremgarten. 

Herr  Hans,  Leutpriester  zu  Boswyl,  Decan  des  Capitels,  ersucht 
Schultheiß  Meyer  von  Mellingen  um  Vorladung  des  Pfarrers  von 
MelHngen,  des  Kaplans  Nikiaus,  des  Baderknechts  zu  Mellingen  und 
des  Wolfgang  Bryü  in  Wolenschwyl  zu  den  am  folgenden  Tag  statt- 
findenden Verhandlungen  in  Hägglingen  vor  Capitel  und  Rathshoten 
der  fünf  Orte. 

Acta  MeUing.  130—181. 

469.  1530,  12.  JuU  (Zinftag  vor  Maipreth). 

Anton  Adacker,  Landvofft  zu  Baden,  ersucht  den  Rath  von  Mel- 
lingen, dafür  zu  sorgen,  daß  der  alte  Geleitsmann  Hans  Küng  dem 
neuen  Geleitsmann  die  Geleitstarife  herausgebe. 

Acta  Mellmg.  136—137. 

470.  1530,  17.  August  (Mittwoch  nach  Maria  Himmelfahrt). 

Schultheiß  und  Rath  von  Baden  ersuchen  den  Rath  von  Mel- 
Hngen  um  Einvernahme  des  Jkr.  Hans  Ulrich  Segesser,  betreffend 
die  an  der  Eirchweihe  im  Hecht  zu  Baden  geführten  Reden,  «dann 
uns  vil  daran  wil  gelegen  ßn». 

Acta  MeUing.  187—138. 

471.  1530,  31.  August  (Mittwoch,  vor  Verena).     . 

Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich  an  Mellingen :  es  sollen  sich 
bei  150  oder  mehr  Wiedertäufer  in  den  fVeienämtern  aufhalten,  die 
unter  Pfister  Meyer  von  Aarau  nachts  heimliche  Zusammenkünfte 
halten;  da  durch  die  Wiedertäufer  das  Volk  verführt  werde,  soU 
man  auf  den  Rädelsführer  und  dessen  Anhänger  Acht  geben,  die- 
selben verhalten  und  nach  Verdienen  strafen,  «cutmit  föUich  Cchädlich 
verfürifch  Cect  und  rotten  uß  gerütt  und  gut  gmein  arm  mentfch 
deCt  fürer  by  göttlichem  wort,  md  und  ruw  mö^  beUben .  • .» 

AdA  MeU^g.  189-141. 

472.  1580,  9.  November  (Mittwoch  vor  Othmai*). 

Verschreibung  von  Cunrat  AffkU  von  Hegglingen  fQr  zwanzig 
Gulden  Rheinisch  gegen  Schultheiß  und  Rath  zu  Meningen,  als  Kast- 
vOgten  ihres  Gotteshauses  St.  Johann. 

473.  1531,  17.  April  (Montag  nwäi  Quasi  modo). 

Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich  empfehlen  dem  Rathe  von 
MeUingen  ernstlich,  den  Wiedertäufern  keinen  Aufenthalt  zu  ge- 
statten und  Hans  Ulrich  Sägisser  gegen  die  Wiedertäufer  gehörig  zu 
imterstützen. 

Acta  MelUng.  142-148. 
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474.  1531,  21.  April  (Freitag  nach  Quasi  modo). 

Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich  an  Hellingen :  wenn  das  für 
die  fünf  Orte  bestimmte  Geschütz  aus  Eaiserstuhl  nach  Hellingen 
geföhrt  werden  sollte,  so  soll  man  dasselbe  in  aller  Stille  verarrestiren 
und  darüber  nach  Zürich  berichten. 

Acta  MelHng.  144—145. 

475.  1531,  15.  Juni  (Donstag  Viti  et  Modesti),  Brem garten. 

Die  Boten  von  Luzem,  Schwyz,  Unterwaiden  und  Zug  an  Hel- 
lingen :  der  Landvogt  in  den  Freienämtem ,  Heinrich  zum  Wißenbach 
von  Unterwaiden,  sei  dem  Vernehmen  nach  in  Proceßsache  mit  dem 
üntervogte  von  Totti kon  auf  künftigen  Hontag  nach  Hellingen  vor- 
geladen ;  die  frühere  Vorladung  habe  derselbe  nicht  erhalten  und  der 
jetzigen  könne  er  wegen  Amtsgeschäften  nicht  Folge  leisten;  man 
solle  also  einen  andern  Rechtstag  ansetzen. 

Acta  Helling.  147—148. 

476.  1531,  19.  Juni  (Montag  vor  Peter  und  Paul). 

Bürgermeister,  Räthe  und  Bürger  von  Zürich  geben  dem  Rathe 
von  Hellingen  auf  das  am  Sonntag  den  in  Hellingen  anwesenden 
Boten  von  Zürich  vorgelegte  Gesuch,  um  Erläuterung  des  Verbotes, 
die  aus  Zurzach  nach  Hellingen  gelieferten  Kaul'mannswaaren  betref- 
fend, folgende  Weisung:  diese  Waren  sollen  unter  Arrest  bleiben, 
weil  man  den  fünf  Orten  nicht  nur  den  Proviant,  sondern  auch  den 
feilen  Kauf  abgeschlagen  habe.  „iBis  auf  weitern  Bescheid  soll  durch 
Euch  nach  Baden  nicht  mehr  Butter  geführt  werden." 

Acta  Helling.  149-150. 

477.  1531,  30.  Juni  (Freitag  nach  Peter  und  Paul). 

Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich  an  Hellingen:  man  soll  den 
Landsknechten  den  Durchpaß  verwehren  und  dieselben  zurückschicken 
oder  verhaften. 

Acta  Helling.  150-151. 

478.  1531,  8.  Juli  (Samstag  nach  Ulrich),  Baden. 

Rechtstbruch  der  eidgenössischen  Tagsatzung  zwischen  der  Ge- 
meinde des  Dorfes  Tägeri  einerseits  und  dem  edeln  festen  Hans  Ulrich 
Segesser  zu  Hellingen  anderseits:  die  Gemeinde  wollte  Segessers 
Strafcompetenz  für  mehr  denn  3  Schilling  nicht  anerkennen,  wurde 
aber  in  ihrem  Begehren  abgewiesen. 

Siegler:  Conrad  Bachmann  von  Zug,  Landvogt  von  Baden. 

479.  1531,  29.  Juli  (Samstag  nach  Jakobi). 

Bürgermeister  und  Rath  von  Zürich  an  Hellingen :  obwohl  Tuben- 
äßer  von  Hünster  in  Hellingen  gelobt,  das  dort  gekaufte  Salz  nicht 
in  die  fünf  Orte  zu  führen,  nahe  er  doch  dasselbe  dorthin  gebracht; 
sollte  er  wieder  nach  Hellingen  kommen,  so  soll  man  ihn  ergreifen 
und  dermaßen  strafen,  daß  er  und  andere  sich  daran  stoßen  und  solches 
nicht  mehr  thun. 

Acta  Helling.  152—153. 

480.  1531,  8.  Herbstm. 

Sulpizius  Haller,  Obervogt  zu  Lenzburg,  an  Schultheiß  und 
Rath  zu  Hellingen :  der  Comthur  von  Hitzkirch  habe  ihm  geschrieben, 
in  Hellingen  seien  zwei  nach  Hitzkirch  bestimmte  Fässer  mit  Salz 
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niedergelegt  worden;  man  solle  diese  unter  ^ter  Begleitung  nach 
Gnadenthal  senden  und  dafür  sorgen,   daß  sie  nicht  in  die  Hände 
des  Undervogtes  fallen. 
Acta  MelUng.  1&3-154. 

481.  1531,  18.  October,  Pfäffikon. 

Hans  Wurr,  üntervogt  von  Pf&ffikon,  Hadrian  Wurr,  Kirchherr 
zu  Altdorf,  Hans  Gerwer,  Ulrich  Bader  und  Jörg  Dietrich,  alle  von 
Altdorf,  an  Schultheiß  und  Bath  von  Mellingen:  die  bei  ihnen  in  Be- 
satzung liegenden  Ulrich  Gerwer,  Felix  und  Jakob  Dietrich  klagen, 
daß  sie  mit  opeise  nicht  gehörig  versehen  seien;  man  bitte,  dieseloen 
mit  «Muoß  und  Brot,  wie  dann  sOilichen  lüten  zugehört»  gehörig  zu 
versehen;  nach  Austrag  des  Handels  wolle  man  Mellingen  pünktlich 
dafür  bezahlen. 

Acta  Melling.  157—158. 

482.  1531,  24.  November  (Vigilia  Katherine),  Bremgarten. 

Schriftliche  Bezeugung  des  WohlgefEillens  der  fünf  Orte  an  Schult- 
heiß ,  Räthe  und  ganze  Tremeinde  zu  Meilingen ,  daß  sie  begehren, 
wieder  zu  den  heiligen  Sakramenten  und  dem  Amt  der  heiligen  Meß 
zurückzukehren,  und  Empfehlung  des  CoUomann  Büß  (Büß  von  Lu- 
zem)  zu  ihrem  Seelsorger,  der  nach  altem  Brauch  dem  Landvogt 
von  Baden  präsentirt  werden  soll. 

Siegler:  Nikiaus  von  Meggen,  Pannerherr  von  Luzern. 

Den  Erbem  Sunders  lieben  vnd  getrüwen  Schul thes,  Batt  vnnd 
ganntzer  Gemeind  zu  Mellingen. 

Der  f ünff  Ordten  Lutzemn  Vry  Schwitz  Vnnderwalden  vnnd  Zug 
Houptlütt  vnnd  Bätt,  Jitz  zu  Brenigartten,  VnnCern  ^neigten  Willen 
züuor,  Erbem  Sunders  Lieben  vnd  getrüwen.  Alls  dann  Ir  Ettwas 
zitts  von  den  heiligen  Sakramenten  vnnd  dem  Ampt  der  heiligen 
Meß  gCtannden,  vnnd  aber  Jetz  durch  gnad  des  allmechtigen  vnnd 
Inngeoung  des  heiligen  geiCtes,  alls  wir  vememen,  widerumb  darzu 
zu  Komen  begeren,  daran  wir  Ein  beCunder  guallen  trag[en,  vnnd  die- 
wyl  dann  der  würdig  Herr  Gollman . . .  (schadhaft) . .  .Sich  bishar  prieOter- 
lichen  vnd  wol  getragen,  Ouch  die  heiligen  Sakiument  vß  zuteilen 
vnnd  üch  widerumb  zu  der  heiligen  Criftanlichen  kilchen  zu  zieohen 
geschickt,  Ouch  Ein  beCundern  luCt  vnnd  willen  by  üch  zu  Qn  habe, 
deßhalb  So  ist  vnner  begerr  vnnd  will,  das  Ir  gemelten  Herren  zu 
üwerm  pfieirrer  vnnd  Selirorger  annemen  vnnd  Inno  nach  altem  brüch 
vnnserm  Lanndtvogt  zu  Baden  prie rentieren,  ünnd  Qch  harfür  nach 
vnnferm  vertruwen  bewifen.  Das  wollen  wir  In  gnaden  jgegen  üch 
bekennen.  Datum  vnnd  mit  des  fromen  veCten  fÜrGchtigen  wifen 
Herrn  NiclauCen  von  Meggen,  panerherren  zu  Lutzemn,  vf^etrucktem 
Sigell  verwartt  Innamen  vnnser  aller  vff  vigilia  katherine  Anno  xxjEJ. 

Unten  an  der  Adresse  stehet  folgendes:  Die  von  Mellingen  von 
dem  abfahl  widerumb  vmbgeCchlagen  vndt  den  Hn.  Oolmanus  Biß 
(Büß  von  Luzern)  zu  einem  Ffahrherm  angenommen.  1531. 

483.  1532,  14.  Janaar  (Sontags  nach  dem  20.  tag). 

Schultheiß,  Groß-  und  Elein-Bath  und  die  ganze  Gemeind  zu 
Mellingen  geloben  den  Bathsboten  der  fünf  Orte  einhellig,  die  alte 
christliche  Ordnung,  wie  dieselbe  von  ihren  Vorältem  gebraucht 
worden  und  auf  sie  gekommen,  wiederum  anzunehmen,   „aeren  uns 
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(zu)  üben  und  gebruchen",  „nach  unferm  betten  vermögen*'.  —  „Mit 
unfer  Statt  Secretynfigel.** 

Bullingers  Chronik  UI,  307—308. 

484.     1532,  13.  März. 

Mandat  von  den  5  katholischen  Orten ^  so  der  Stadt  Mellingen 
in  Betreff  der  Religion  zugesandt  worden. 
Orig.  im  Arch.  Mellingen. 

Wir  die  gefantten  Räth  vnnd  an  walten  von  den  fTmff  Ortten  deO 
alten  pundtz  der  Loblichen  EjdtgenoCTchafft,  nämlichen  von  Lucern, 
von  Vry,  von  fchwytz,  von  vnnderwalden  vnnd  von  Zug,  Jetz  by  Ein 
andern  zu  Zug  vertamplett,  Enbiettend  denn  fromen  ErCamen  vnnd 
wyßen  vnnßem  günCtigen  lieben  vnnd  grethrüwen  vnder-Thanen  Schult- 
heß,  Ratt  vnnd  gantzer  semeindt  zu  Mellingen,  vnnßern  früntlichen 
grüß  vnnd  ganz  geneigten  willen  zuvor.  Nachdem  vnnd  Ir  gut 
wüCTen  Thragend,  wie  Ir  alß  die  Straffwirdigen  fich  In  nächst  ver- 
gangner kriegklicher  Enbörung  an  gnaden  vnnd  straff  vnnfer  Herren 
vnna  obern  gemeinlich  begäben  vnnd  vch  darby  gar  früntlichen  Er- 
botten,  vnnfem  Herren  vnnd  obern  gewärttig  vnnd  gehorfam  zu  Gn, 
vnnd  wider  niemer  mer  ze  thunde  In  kein  wyß  noch  wäge,  Sun- 
ders widerumb  In  kriCtenliche  Zucht  vnnd  Einigkeytt  vnnfers  allten 
waren  Chrirtenlichen  gloubens  zu  Ctann,  denCelbigen  widerum  an  zu 
nämen  vnnd  getruwlicnen  nachzufolgen:  daruff  vnnfere  Herren  vnnd 
obern  wohl  verhofft  vnnd  gegloubt  hätten,  dem  felbicen  üwern  Cämt- 
lichen  Erbietten  hättend  Ir  Statt  gethan  In  anfachen  der  großen 
miltigkeit  Conderß  mitt  üch  getheilt ;  vnnd  Co  aber  gedachte  vnnfere 
Herren  bericht  werden,  das  Ettliche  vnnder  üch  Syend,  die  Sich  als 
widerCpenig  vnnd  vngehorfam  ertzeigendt ,  ab  wellichem  wir  Ein 
groß  mißfallen  Emprangen  vnnd  vnns  Sölichs  keineswegs  zu  üch 
verfächen  habend,  vnnd  darum  So  wellend  wir  üch  Abermallen,  ge- 
meinlich vnnd  Jeden  InCunders,  In  Namen  vnnd  von  wägen  alß  vß 
vollmech tigern  ewalt  vnnd  beuelch  vnnfer  Herren  vnnd  obren,  Inkrafft 
dißer  vnnier  Mandatt,  geheiffen  vnnd  angekündt  haben,  das  Ir  vch 
ffehorGämklich  wellend  ertzeigen  dem  Allten  Criftenlichen  glouben, 
h>tiff  vnnd  Statt  mitt  gutten  tnrüwen  nachuolgen,  mitt  kilchen  gan, 
zu  den  Emptem  der  Heiigen  Meß  vnnd  Insunderheitt  Jetzt  zu  der 
Heiigen  Zytt  ßychten,  vaften,  Rüw  vnnd  leidt  über  Qwere  Sündt  zu 
haben,  üch  geschickt  machen  zu  Enpfachen  das  Heiig  Hochwirdig 
Sakrament,  fo  vns  gott  vuCer  Erlößer  zu  Einer  vnfergeCtlichen  Letzin 
ffelaffen  hatt,  darun^wir  Im  Billichen  dankbar  lin  Söuendt,  einandem 
Brüderliche  thrüw  vnnd  liebe  ertzeigen,  Chriftenliche  Zucht  vnnd 
gehör  Camkeytt  pflantzen,  alls  Dann  S^mlicbs  Fromen  ffotzfßrchtigen 
Criftenlichen  lütten  vnnd  gethrüwen  Dienern  gottes  vollgeburtt  vnnd 
Sollichs  von  üwern  vnnd  vnnfem  vättern  vnnd  fromen  Vor  Elttem 
Erlichen  an  vnns  komen  ist,  daran  thund  Ir  unns  ein  gut  wolge- 
fallen;  Zudem  das  Ir  den  Lon  von  gott  dem  AUmechtigen  dadurch 
Enpfachen  werdentt.  Vnnd  fo  dann  aber  Ettliche  perfonen  vnnder 
üch  oder  den  üwern  wärendt,  die  doch  vermeinttend,  föiliche  Cristen- 
liche  gehorfamkeitt  Nitt  zethunde  (Als  wir  doch  hoffend,  der  felbigen 
wenig  fyend),  So  Ist  doch  das  lütter  vnnßer  Herren  vnnd  obern  will 
vnnd  meynung,  daß  diefelbigen  üwer  Statt  vnnd  Landt  miden  CÖl- 
lendt  vnnd  üch,  ouch  die  üwern  ffentzlich  allerdingen  vngethrazet 
vngeuecht  vnnd  vneehaffet,  fundertich  in  gutten  Friden  Sün  vnd 
Eini^keitt  an  Einicnen  Tchaden  oder  Schmacn  beliben  laCfen.  Dann 
welliche  föllichs  Alles  überfächen  vnnd  nit  haltten  wurdent  Jetz 
oder  Hienach,  die  wurdent  vnnfere  Herren  vnnd  Obern,  wo  Geh 
Sölichs  mitt  gloubwürdigem  Schin  erfinden  wurde,  Einen  yeden  vnge- 
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horfamen  nach  Gnem  beCchulden  vnnd  verdienen  CtraflFen  dermaßen,^ 
das  menglich  fpären  möchte,  das  Sy  Sölichs  dheins  wägs  me  gedulden 
noch  erloben  wellendt.  Vnnd  zu  warem  vrkundt  aller  vorgetcnribenen 
Dingen,  fo  habendi  wir  dife  mandatt  beflglen  laflen,  mitt  der  Fromen 
Fürfichtigen  vnnd  wyfen,  vnnCer  gethrüwen  lieben  EydtgenofCen  von 
Zug,  Sekrett-lnfigeln,  on  geheiß  vnnfer  Aller,  der  gäben  iCt  Zug, 
vir  Donftag  den  xHj  tagMertzens,  nach  der  geburtt  Cristy,  vnnfera 
lieben  herren  vnnd  Seligmacl^ers  getzelt  Fünffzächen  hundertt  Trißig 
vnnd  darnach  Im  Andren  Jare. 

Obige  Abschrift  wurde  zum  Theil  nach  dem  sehr  schadhaften 
Original  selbst,  zum  Theil  nach  einer  dabei  liegenden  Copie  ge- 
macht. 

485.  1532,  6.  April  (Samstag  vor  Quasi  modo.) 

Bathsherr  Heinrich  Schönbrunner  von  Zug,  Landvogt  zu  Baden, 
empfiehlt  dem  Rathe  von  Hellingen  einen  Priester  aus  Freiburg  ala 
Leutpriester. 

Acta  Melling.  192. 

486.  1532,  3.  Juli  (Mittwoch  vor  Ulrich),  Baden. 

Die  eidgen.  Boten  zu  Baden  bestätigen  die  Rechte,  welche  Hans 
Ulrich  Segesser  von  Mellingen  im  Banne  zu  Tägeri  besitzt. 
Siegler:  fleinr.  Schönbrunner  von  Zug,  Landvogt  in  Baden. 

487.  1532,  16.  Dec.  (16.  Wolfmonat). 

Schultheiß  und  Bath  von  Brugg  an  Meilingen.  Bericht  über 
einen  Schuldstreit  des  Lienhard  Meyer  von  Bremgarten  mit  einem 
Bürger  von  Brugff. 

Erwähnung  aer  «Mitburgerschaft»  (welche  angeblich  seit  dem 
Treffen  zu  Tätwyl  zwischen  den  Städten  Brugg  und  Meilingen  be- 
standen habe). 

Acta  Melling.  202-204. 

488.  1533,  11.  Juni. 

Heinrich  Schönbrunner,  Rathsherr  von  Zug,  Landvogt  von  Baden, 
empfiehlt  der  Stadt  Mellingen  einen  (nicht  genannten)  Priester  als 
Kaplan. 

Acta  Melling.  210-211. 

489.  1533,  27.  Juni  (Freitag  vor  Ulrich),  Baden. 

Urtheilsforuch  der  eidgenössischen  Tagsatzung,  betreffend  den 
Eid,  80  die  Cremeinde  zu  Tägeri  dem  Hs.  Ulrich  ^ggenser  zu  Mel- 
lingen schwören  sollte. 

Siegler:  Gilg  Tschudi  von  Glarus,  Landvogt  von  Baden. 

490.  1533,   1.  Nov.  (omnium    sanctorum)   Vormittag  zwischen  10 

und  11  Uhr. 

Schultheiß  und  Rath  von  Luzern  berichten  an  Schultheiß  Bern- 
hard Segesser  in  Mellingen,  daß  die  Katholiken  die  Neugläubigen 
aus  der  Stadt  Solothum  vertrieben  haben,  daß  den  Letztem  die 
Bemer  zu  Hilfe  ziehen  und  daß  deßhalb  große  Unruhen  zu  gewärtigen 
seien.  Mahnung  zur  Wachsamkeit,  Sichening  des  Passes  undBchUeÜung 
der  Stadt  wegen  eines  zu  beftbrchtenden  Ueberfalles. 

Acta  Melling.  214—215. 
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491.  1534,   18.  März  (Mittwoch  nach  Letare). 

Schultheiß  und  Rath  von  Bremgarten  an  Mellin^en:  sie  haben  den 
Kraft  Oelhafen  zum  Pfarrer  von  Oberwjrl  erwählt,  dieser  bitte,  Kaplan 
Wolf  in  Mellingen  möchte  far  ihn  einige  Sonnt^e  die  Pfarrei  ver- 
sehen. 

Acta  MeUing.  222—224. 

492.  1534,  24.  April  (Frytag  vor  Marci). 

Gilff  Tschudi  von  Glarus,  Landvogt  von  Baden,  theilt  dem  Eathe 
von  Mellinf^en  das  Mandat  der  Tagsatzung  mit,  daß  durch  Kirchen- 
ruf das  Reislaufen  zu  fremden  Fürsten  zu  verbieten  sei :  ebenso  ver- 
lang er  die  Ausweisung  der  starken  deutschen  und  wälschen  Bettler 
und  Landstreicher. 

Acta  Melling.  224—226. 

493.  1534,  22.  Juni,  Baden. 

Die  bernischen  Tagsatzungsgesandten  Yenner  Hans  Pastor  und 
Jakob  Vogt  schreiben  an  Schultheiß  und  Rath  von  Mellingen,  Jkr. 
Hans  Ulrich  Sägisser  habe  sich  cetwas  hitziger,  räßer  und  tratzlicher 
Tröwworten»  gegen  den  Vogt  von  Lenzburg  und  den  Hoüneister  zu 
Königsfelden  «von  des  huCesBrunegg  wegen»  bedient;  sie  sollen  ihm 
füirderlich  dieselben  rü^en  und  ihn,  falls  er  gegen  den  Hofmeister 
zu  Königsfelden,  Hans  u  Irich  Zächender  oder  gegen  andere  Amtleute 
jetzt  oder  später  in  Streit  käme,  dem  Rath  von  Bern  überweisen. 

Acta  rerum  Melling.  227—229. 

494.  1534,  11.  November. 

Lehenbrief  für  das  neue  Rathhaus  zu  Mellingen,  genannt  Grafen- 
•  maur,  zu  Händen  Schultheiß,   Räthe  und  gemeiner  Bärger  zu  Mel- 
linfi^en,  ausgestellt  von  Heinrich  Walder,  Bürgermeister  von  Zürich, 
auf  Ansuchen  von  Schultheiß  Bernhard  Segesser  von  Mellingen. 

495.  1535,  12.  Juli. 

Schultheiß,  Rath  und  Zwanzig  zu  Mellingen,  in  Beisein  des  Land- 
vo^s  zu  Baden  und  beider  Ontervögte,  entscheiden  den  Streit 
zwischen  Bernhard  und  Hans  Ulrich  Segesser  einerseitB  und  Ulrich 
Stäublin  von  Sulz  und  dessen  Söhnen  anderseits.  Bernhard  Segesser 
hatte  auf  Befehl  der  acht  Orte  den  Wiedertäufer  EUins  Stäubhn  ge- 
fangen genommen  und  war  deßwegen  von  Stäublins  Bruder  «Kraut- 
junSer»  gescholten  worden;  sie  wurden  hierauf  handgemein;  Stäublin 
klagte,  Segesser  habe  ihm  Schaden  zugefügt.  Stefi&n.  Stäublin  muß 
Segessern  Abbitte  leisten  und  soll  erklären,  er  habe  im  Trünke  ge- 
handelt, Bernhard  Segesser  muß  erklären,  er  habe  Stäublin  nur  wegen 
Wiedertäuferei  gescholten. 

Archiv  der  Familie  Segesser. 

496.  1537,  10.  Januar. 

Schultheiß  und  Rath  von  Huttwyl  danken  Mellingen  für  die  Gabe 
beim  Brande  von  Huttwyl. 

Acta  rer.  Melling.  ^8—240. 

497.  1539,  18.  October  (Samstag  nach  Gallus). 

Spruchbrief  von  Jost  von  Mej^gen  von  Luzem,  Landvogt  zu  Baden, 
und  Hans  Zimmermann  von  Un,  Landvogt  in  den  Freien  Aemtem, 
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betreffend  Streitigkeit  zwischen  Hans  Ulrich  Segiser  zu  Mellinffen 
und  der  Gemeinde  zu  Tägeri,  wegen  Drohung  des  Twingherm  über 
Holzschlag  und  Auftriebrecht. 

498.  1540,   15.  April,  Baden. 

Spruchbrief  der  eidgen.  Orte  zwischen  Hans  Ulrich  Segesser  zu 
Mellingen  einer-  und  der  Gemeinde  Tägeri  anderseits,  wegen  Lehens- 
empfang. 

Siegler:  Untervogt  Urs  HoSmann. 

499.  1540,  7.  Mai  (Freitag  nach  Auffahrt),  Kaiserstuhl. 

Bernhard  Segisser,  Vogt  zu  Keyserstuhl,  bezeufl:t  dem  Bathe  sein 
Beileid  beim  Absterben  des  Schultheißen  Meyer  und  wünscht,  daß  die 
Bürgerschaft  streng  die  Gesetze  vollziehe  und  die  Beamten  ehre, 
danut  die  Stadt  an  Ansehen  gewinne  und  bei  den  ihr  von  Königen 
und  Kaisern  verliehenen  Freiheiten  bleibe. 

Acta  Melling.  244—247. 

500.  1542,  5.  Juli  (Mittwoch  nach  Dlrich),  Baden. 

Eechtsfpruch  der  eidgen.  Orte  zwischen  dem  Hans  Ulrich  S^gisser 
von  Meilingen  einer-,  und  Hans  Zimmermann  von  Tägeri  anderseits 
wegen  eines  Lehens  in  Tägeri.  auf  welchem  Zimmermann  innerhalb 
Jahresfrist  ein  Haus  bauen  solL 

Siegler:  Jakob  a  Pro,  Landvogt  von  Baden. 

501.  1542,  9.  Nov.  (Donstag  vor  Martini),  Dießenhofen. 

Ritter  Albrecht  von  Breiten-Landenberg  erklärt  seinem  Tochter- 
manne Hans  Ulrich  Sägisser  zu  Mellingen,  Schultheiß  und  Bath  von 
Meilingen  haben  ihm  einen  Bechtstag  angesetzt,  den  er  nicht  be- 
suchen könne;  Segesser  solle  einfach  seinen  Kindern  das  Veunögen 
ihrer  Mutter,  bestehend  in  275  Gld.,  sicher  stellen. 

Tegerfeld. 

502.  1543,  9.  März. 

Heini  Burkard  zu  Mellingen  verkauft  um  284  Gld.  an  den  Müller 
Franz  Ehrsam  zu  Wollen  schwyl  eine  Matte  in  Wollenschwyl. 
Tegerfeld. 

503.  1543,  13.  April. 

Gütlicher  Vertrag  zwischen  Frau  Dorothea  Truchin,  Stoffel  Helm- 
storfs sei.  Wittwe,  nunmehr  Ehetou  Georff  Suters,  Sattlers  von 
Bischofszeil,  mit  Hemmann ■  Seeholzer  von  Baden;  abgeschlossen  vor 
Vogt  und  Bath  in  Bischofszeil. 

504.  1543,  25.  Mai  (ürban). 

Kaufbrief  um  den  Zwing  Tägeri,  zu  Händen  von  Schultheiß  und 
Bath  von  Mellingen.  Verkäufer:  Jkr. Hans  Ulrich  Segessers  sei.  Erben, 
vertreten  durch  Wendel  Sonnenberg  von  Luzem  und  Bernhard  Se- 
gesser, Vogt  zu  Kaiserstul.    Kau^reis  1667  Gld. 

505.  1543,  15.  Juni  (St.  Vit). 

Lehenbrief  um  Dorf  und  Zwing  zu  Tägeri,  ausgestellt  von  Gregor 
Füräß  von  Schwyz,  Landvogt  in  den  Freyen  Aemtern,  an  Heinrich 
Fry  von  Mellingen  zu  Händen  des  Spitals  Mellingen,  als  Bechtsnach- 
folger  des  Jkr.  Hans  Ulrich  Segenser. 
Siegler:  Füräß. 
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506.  1544,  8.  Januar  (Freitag  vor  Sebastian). 

Die  Stadt  Mellinffen  verkanfb  an  Hans  Ulrich  Yischer  die  Bes- 
serung der  niedem  Fiscnenzen  in  der  Renß  um  60  Gld.  Münz. 

507.  1545,  21.  April. 

Zuschrift  von  Schultheiß  und  Rath  von  Zofingen  an  Schultheiß 
und  Bath  zu  Hellingen,  betreffend  den  wegen  seiner  ehelichen  Hans- 
frau von  Haus  Huber  von  Zofingen  verlangten  Abzug. 

508.  1549,  1.  März. 

Revers  der  Stadt  Mellingen  an  die  fünf  katholischen  Orte,  wie 
Erstere  sich  in  Betreff  der  katholischen  Religion  zu  verhalten  ver- 
spreche, nachdem  man  ihr  vergönnt,  die  Stedtthore  wieder  einzu- 
hängen und  die  Stadt  zu  beschließen. 

Original  im  Staatsarchiv  Luzern ;  Copie  im  Staatsarchiv  Schwyz. 

509.  1549,  14.  October  (MonUg  vor  GaUus). 

Zinsbrief  von  2  Gld.  auf  Hr.  Wyßmann  zu  Mellingen  zu  Gunsten 
des  Spitals  daselbst. 

Siegler:  Hans  Heinrich  Pry,  Schultheiß. 

510.  15  51,  5.  Februar. 

Gilg  Tschudi  von  Glarus,  Landvogt  in  Baden,  bezeugt,  Schultheiß 
und  Rath  von  Mellingen  haben  mit  dem  Kloster  WeFtingen  einen 
Bodenzins  von  37«  Mütt  Kernen  in  Oetwyl  gegen  einen  in  Viflisbach 
vertauscht. 

Original  in  Mellingen,  mit  falschem  Datum  1351. 

Gedr.  Arch.- Wettingen  p.  887. 

511.  1551,  29.  August  (Samstag  nach  Bartholomäus). 

Zinsbrief  auf  Anna  Schwartzin  zu  Gunsten  des  Spitals  zu  Mel- 
lingen. 

Siegler:  Schultheiß  Hans  Heinrich  Fry. 

512.  1552,  5.  December  (Montag  nach  Andreas). 

Schuldverschreibung  von  Mauritz  Werder  und  seiner  Ehgemahlin 
Adeli  Gering  oder  Widerkerin  für  90  ff  Haller  zu  Gunsten  von 
Schultheiß  und  Rath  zu  Mellingen. 

Siegler:  Schultheiß  Rudolf  Singysen. 

513.  1558,  21.  Juni,  Zürich. 

Hans  Rudolf  Lafater,  Bürgermeister  von  Zürich,  belehnt  mit  dem 
Bann  über  das  Blut  zu  richten,  den  Schultheißen  Hr.  Heinrich  Frey 
von  Mellingen. 

514.  1554,  30.  Januar  (Dienstag  vor  Agatha). 

Tauschbrief  mit  dem  Abt  von  Wettingen  wegen  3V«  Mütt  Kernen, 
80  auf  dem  Hof  zu  Oetwil  gestanden  und  dem  Spital  zu  Mellingen 
zuvor  gehurt  hat,  gegen  4*/«  Mütt  Roggen,  so  der  Spital  zu  Mellingen 
dem  Gotteshaus  Weäingen  schuldig  gewesen. 

515.  1556,  15.  JuU. 

Spruchbrief  der  Taffsatzung  in  Baden,  betreffend  den  Streit 
zwischen  Konrad,  seßhimi  in  der  Leimgmben  einer-  und  der  Stadt 
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Meilingen  anderseits,  betreffend  Brenn-  und  Steckholz-Berechtigung 
des  Hofes  Leimgrub. 

Siegler:  Landvogt  Caspar  Egli. 

516.  1557,  31.  August  (Dienstag  nach  Bartholomäus). 

Bereinigungabrief  in  Zerth eilung  des  Bodenzinses  zu  Sulz,  ist  für 
den  Spital  7^4  Mütt  Kernen,  6  Mütt  Haber,  durch  Landvogt  Jakob 
a  Pro  von  Üri  in  Baden. 

517.  1561,  Fritag  nach  der  heiigen  Dry  küngen  tag  (10.  Jan.)  o.  0. 

üoli  Wißman  zu  Rüthi  in  der  Grrafschaft  Baden  verkauft  dem 
Martin  Bürgender,  Burger  und  Schmid  zu  Meilingen,  1  Mütt  Kernen 
jährlicher  Gült  und  Bodenzinses  um  25  Gl.,  welche  ihm  jeweilen  auf 
Martini  Martin  Hausy  von  Bußlincfen  (zahlt  3  VÜ.  Kernen  ab  dem 
großen  Weingarten  am  RordorferoergJ  und  Ruodi  Ryser  zu  Rüthi 
(zahlt  1  Vtl.  Ifemen  von  einem  Stuck  Reben  im  Obemacker)  ver- 
zinst haben. 

Siegler:  Caspar  ab  Yberg  von  Schwyz,  Landvogt  der  acht  Orte 
zu  Baden  im  Ergow. 

Arch. -Wettingen,  Nr.  5,  Mm. 

518.  1562,  27.  December. 

Schultheiß  und  Rath  zu  Mellingen  ersuchen  Luzem,  die  Segesser, 
welche  den  Twinc  Tagen  wieder  an  sich  ziehen  möchten,  davon  ab- 
zubrinj^en,  weil  Meilingen  diesen  Twing  zu  Händen  des  Siadtspitals 
gekauft. 

Staatsarchiv  Luzem. 

519.  1563,  8.  JJlnner  (Freitag  nach  Dreikönig),  Baden. 

Rechtspruch  der  eidgen.  Orte  in  dem  Streit  zwischen  den  Ge- 
brüdern Alorecht  und  Jost  Säggisser  von  Luzem  einerseits,  Schultheiß 
und  Rath  zu  Meilingen  anderseits,  betreffend  den  Zwing  zu  Tägeri, 
dessen  Losungsrecht  den  Segessem  innerhalb  10  Jahren  gestattet  war. 
Der  Twing  wird  der  Stadt  zu  Händen  des  Spitals  zugesprochen. 

Siegler:  Landvogt  Balthasser  Henzli  von  Unterwaiden. 

520.  1564,  25.  November. 

Zinsbrief  von  Hans  Zimmermann  von  Tägery  und  Mithafte  für 
8  S  dem  Spital  zu  Mellingen. 

Siegler:  Schultheiß  Hans  Heinrich  Frj. 

521.  1566,   18.  Januar. 

Beschluß  von  Schultheiß  und  Rath  zu  Baden  im  Aargau  die 
Abziigsfreiheit  betreffend,  da  für  das  Gut,  das  dem  Giljg  Bodmer  von 
Jkr.  Bernhard  Segesser  seL  in  Mellingen  zu  Händen  semer  Gemahlin 
zugefallen,  in  Mellingen  kein  Abzug  gefordert  worden. 

522.  1566,  18.  Mörz. 

Zinsbrief  auf  Uli  Huber  zu  Meggenwil  zu  Gunsten  Frau  Anna 
Meggerin  von  Mellingen. 

523.  1566,  12.  September. 

Lehenbrief  des  neuen  Rathhauses  zu  Mellingen  an  Hans  Heinrich 
Frey,  alt  Schultheiß,  zu  Händen  Schultheiß,  Rath  und  gemeiner 
Bürger  zu  Mellingen,  durch  Georg  Mfiller,  Statthalter  des  Bürger- 
meisters von  Zürich^  Namens  des  römischen  Reiches. 
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524.  1569,  23.  Mai  (Montag  vor  St.  Urban). 

Batbsherr  Jakob  Im  Hoff  von  Uri,  Landvoprt  in  den  fireyen 
Aemtem,  ertbeilt  das  Mannleben  des  Hofes  Tägeri  an  Hieronimus 
Habn,  BQrger  von  Mellingen,  als  Lehentrager  des  Spitals  Mellingen. 

Siegler:  Landvogt  im  Hof. 

525.  1571,  Montag  nacb  ü.  L.  frowen  Liecbtmäß  (5.  Februar). 

Andreas  Würgler,  Bürger  zu  Mellingen,  Vogt  seiner  Schwester 
Adelheit  Würgler;  und  Hans  Küefer  von  Ober-Bordorf,  Vogt  der  von 
Jungbans  Trost  binterlassenen  Wittwe  Adelbeit  (der  vorgenannten) 
und  des  Kindes  Verena  Trost,  Urkunden,  daß  die  Brüder  Hans  Jakob 
und  Fridli  Trost  von  Ober-Rordorf,  die  von  ihrem  Bruder  Junghans 
binterlassenen  Erben :  Die  Vogtfrau  Adelheid  Trost ,  und  das  yogt- 
kind  Verena  Trost  also  ausfteuem  und  beiden  zusagen  500  Gl.  in 
Münze  und  2  S  Haller  Badener- Währung.  Diese  summe  theilen 
Mutter  und  Kind  und  erhält  somit  jeder  Theil  500  ff  Haller.  Für 
die  Morgengabe  empfängt  die  Wittwe  10  ff  Haller.  Das  Kind,  weil 
minderjänrig,  bleibt  einstweilen  bei  des  verstorbenen  Vaters  Brüdern; 
will  es  später  nicht  mehr  bei  ihnen  sein,  oder  heirathet  es,  so  sind 
ihm  die  oOO  ff  H.  herauszugeben. 

Siegler:  Cuonrat  Aescher,  z.  Z.  Landvogt  zu  Baden. 

Arch.  Wettingen:  E,  No.  81. 

526.  1571,  24.  Juni  (Job.  Bapt). 

Zinsbrief  von  Rudolf  Singisen,  alt  Schultheiß  zu  Mellingen,  für 
400  ff  Geld  zu  Gunsten  des  Hans  Sandmeier. 

527.  1571,  5.  Juli. 

BechtsCpruch  in  der  Streitsache  des  Hans  Schürmann,  Metzgers 
und  Bürgers  zu  Mellingen,  gegen  Schultheiß  und  Rath  daselbst 

528.  1571,  29.  Oktober  (Dienstag  nach  Simon  und  Juda). 

Spruchbrief  betreffend  den  Weidgang  zu  Tägeri  —  mit  der  nach- 
getragenen Bemerkung,  daß  den  10.  Dez.  1800  die  Gemeinde  Täjjeri 
die  dem  Spital  Mellingen  schuldenden  45  Klafter  Holz  durch  emen 
neuen  Traktat  losgekauft  habe. 

529.  1572,  19.  Mai  (Montag  vor  Pfingsten). 

Zinsbrief  auf  Andreas  Bücheier,  gesessen  in  der  Buggenmühle 
zu  Mellingen,  und  auf  Mithafte  um  20  ff  Hauptgut,  zu  Gunsten  des 
heiligen  Geistspitals  zu  Baden. 

530.  1577,   13.  Mai. 

Mannslehenbrief  der  Stadt  Mellingen  (zu  ihres  Spitals  Händen) 
für  2  Mütt  Kemen-Gült  und  das  Dorf  Tägeri, 

531.  1578,  23.  November. 

Gütlicher  Vertragsbrief  der  Stadt  Mellingen  gegen  ihre  Nachbarn 
zu  Büebligkon. 

532.  1580,  29.  Juli. 

Spruchbrief,  betreffend  die  Wirthschafb  zum  Hirschen  zu  Mel- 
lingen. 

533.  1582,  ebne  Tag. 

Rathsverordnung  den  Schützenplatz  betreffend. 
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534.  1584,  28.  JuH. 

EmeaeruDff  des  Bürgerrechtes  zwischen  den  Städten  Brugg  und 
Mellinffen.  Jeder  Bürger  muß  für  Ansprachen  an  seinem  Domizil 
belaDgt  und  diese  sollen  beförderlich  erledigt  werden;  ist  ein  Frem- 
der einem  Bürger  schuldig,  so  soll  das  Gut  des  Fremden  mit  Arrest 
belegt  werden,  bis  der  Proceß  erledigt  ist;  die  Angehörigen  beider 
Städte  sind  zollfrei  zu  halten;  nur  für  Wagen  und  Kaufmanns-Güter 
ist  Zoll  zu  entrichten;  die  Bürger  beider  Städte  haben  freien  Kauf 
und  bezahlen  keinen  PfundzolH  wohl  aber  Geleitsgeld  an  die  eid- 
genössischen Orte.  Bei  Auffällen  haben  die  Bürger  beider  Städte 
ein  Concursprivilegiumi  so  daß  die  Bürger  vor  allen  andern  zuerst 
bezahlt  werden  sollen.  —  Die  Bürger  beider  Städte  haben  freies  Zug- 
recht und  sind  von  allen  Erb-  und  Abzugs-Taxen  befreit.  Die  Hoheite- 
rechte  Berns  und  der  8  eidgenössischen  Orte  bleiben  gewahrt. 

Acta  Helling.  205-209. 

535.  1588,  11.  November. 

Zinsbrief  auf  Hans  Schwitter»  Ammann  zu  Wollenschwil,  u.  a. 
zu  Gunsten  von  Schultheiß  und  Rath  zu  Meilingen. 

536.  1589,  21.  März. 

Bereinigung  des  Meierhofs  zu  Tägeri. 

537.  1592,  29.  Mai. 

Zinsbrief  zu  Gunsten  des  Spitals  zu  Mellingen  auf  5  Juch.  Acker 
auf  der  G'witten  gelegen. 

538.  1593,  22.  Februar. 

Verschreibung  der  Katharina  Hübscherin  von  Tägeri  gegen  die 
Gemeinde  Tägeri  um  1  Mütt  Kernen  Grund-  und  ßodenzins. 

539.  1593,  5.  August. 

Vergleich  zwischen  der  Gemeinde  Tägeri  und  Schultheiß  und  Rath 
zu  Mellmgen  Namens  des  dortigen  Spitals,  die  Gerichtsherrlichkeit 
des  Zwings  zu  Tägeri  betreffend. 

540.  1593,  5.  August. 

Reversbrief  von  Martin  Merki  zu  Tägeri  dem  Spital  zu  Mellingen 
gegen  einen  überantworteten  Erblehenbrief. 

541.  1593,  5.  August. 

Erblehenbrief  von  Schultheiß  und  Rath  zu  Mellingen  im  Namen 
ihres  Spitals  dem  Martin  Merki  zu  Tägeri  gegen  einen  gleichlautenden 
Revers. 

542.  1593,  5.  August. 

Gütlicher  Vergleich  zwischen  der  Stadt  Mellingen  und  der  Ge- 
meinde BüblikoD. 

548.     1594,  5.  August. 

Urbar,  enthaltend  alle  dem  Spital  zu  Mellingen  zinsbaren  Höfe 
Stück  und  Güter  im  Dorf  und  Zwing  Tägeri. 
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544.  1596,  20.  Mai. 

BereinigoDgsbrief  des  Guts  Großen  Leen  genannt,  zu  Hägklingen 
nnd  daselbst  umhin  gelegen,  welches  an  Pfarrkirche  und  Spital  zu 
Bremgarten,  auch  dem  Spital  zu  MelUngen,  jedem  besonders,  zinsbar. 

545.  1598,  Samstag  nach  St.  Martin  (14.  Nov.)  o.  0. 

Uli  Wißmann  von  Nieder-Bohrdorf  in  der  Grafschaft  Baden  hat 
von  und  ab  seinem  Haus  und  seiner  Hofstatt  zu  Nieder-Rohrdorf  der 
Barbara  Sixtin  zu  Mellingen  iährL  ein  Mütt  Kernen  Grundzins  zu 
entrichten  gehabt.    Da  sich  aoer  die  Sixtin  gegen  die  Ehefrau  des 

genannten  Wißmann,  Samens  Kegula,  dankbar  bezeugen  wollte,  so 
eß  sie  Vs  Mütt  Kernen  jenes  Bodenzinses  fallen.  Fht  das  andere 
halbe  Mütt  verweist  nunmehr  Wißmann  die  Gläubigerin  auf  seine 
obige  Haushofstatt,  verspricht  den  Zins  jeweilen  auf  Martini  zu  ent- 
richten und  setzt  als  Unterpfand  eine  Juchart  Beben  auf  der  Loren. 
Siegler:  Melchior  Marti  von  Glarus,  z.  Z.  Landvogt  zu  Baden. 
Arch.  Wettingen:  Nr.  9,  Pp.  Abdruck  in  dem  Archiv  des  Gottes- 
hauses, S.  1196. 

546.  1601,  20.  Februar. 

Lehenbrief  um  den  Hof  zu  Müslen  für  Hans  Senn,  als  Lehen- 
trager  des  Spitals  zu  Mellingen. 

547.  1606,  25.  November. 

Gütlicher  Vertrag  zwischen  der  Stadt  Mellingen  und  den  Ge- 
meinden Wollenschweil  und  Büblikon,  betreffend  die  Eichelnweide. 

548.  1607,  20.  September. 

Vergabung  der  Frau  Adelheid  Wiederkehrin  zu  Mellingen  an  die 
dortige  Pferrkirche. 

549.  1609,  12.  Nov.  (Martini). 

Verschreibung  von  Jakob  Stern  dem  Steinmetz,  Bürger  zu  Mel- 
lingen und  seiner  Hausßrau,  für  68  Gulden  Luzemer  Münz  gegen 
Schultheiß  und  Rath  zu  Mellingen,  Namens  des  dortigen  Spitals. 

550.  1611,  11.  November. 

Gült  um  3  Viertel  Kernen  ewigen  Bodenzinses,  soll  Anton  Köchli 
von  Hegglingen  dem  Mellinger  Stadtschreiber  Anton  Schnyder,  jähr- 
lich auf  Martini  fallende. 

551.  1612,  29.  Oktober. 

Bewilligung  der  5  katholischen  Orte,  daß  Groß-  und  Klein-Räthe 
der  Stadt  Mellingen  wieder  bevollmächtigt  sein  sollen,  ihren  Schult- 
heißen zu  wählen. 

552.  1614,   1.  Oktober. 

Vergleich  wegen  des  Abzugs  zwischen  den  beiden  Stuten  Baden 
und  Mellingen. 

553.  1616,  22.  April. 

Mannlehenbrief  des   Spitals   zu  Mellingen  um    den   Zwing  zu 

Argovia  XIV.  13 
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554.  1616,  18.  Oktober. 

Mannlehenbrief  um  eine  Matten  bei  Mellingen  för  Budolf  Meyer, 
Bürger  zn  Mellingen. 

555.  1619,  29.  Juni. 

Bereinigung  Über  8  Mütt  Kernen,  der  Pfarrkirchen  zu  Mellingen 
geh($rend. 

556.  1622,  11.  November. 

VerBchreibung  um  l*/j  Mütt  Kernen,  so  dem  Spital  zu  Mellingen 
gehörig,  als  auf  Hieronimus  Zubler  1  Mütt  und  auf  Heini  Cappeier 
Vt  Mütt,  beide  von  Stetten. 

557.  1624,  9.  Juli. 

Die  in  Baden  versammelten  Boten  der  8  eidgen.  Orte  geben  der 
Stadt  Mellingen  ein  neues  Stadt-  und  Erbrecht,  dessen  B^beitung 
Landschreiber  Johann  Melchior  Bühler  von  Schwyz  übernommen 
hatte. 

Siegler :  Landvogt  üff  der  Mur. 

Original  im  Stadtarchiv  Mellingen. 

558.  1625,  20.  November. 

Spruchbrief,  betreffend  Streitigkeiten  zwischen  dem  Großen  und 
Kleinen  Bathe  zu  Mellingen. 

559.  1625,  25.  November. 

Gütlicher  Vergleich  zwischen  Schultheiß  und  Kleinem  Bath  der 
Stadt  Melligen  einer-  und  dem  Großen  Rath,  so  man  nennt  die  Zwanzig 
und  der  Gemeinde  daselbst  anderseits,  wegen  Abstellung  etlicher 
eingerissenen  Mißbräuche. 

Der  Vergleich  wurde  1627,  Juli  10.,  von  der  eidgen.  Tagsatzung 
bestätigt. 

560.  1626,  1.  Juli. 

Urtheil,  betreffend  Mißhelligkeit  zwischen  Landvogt  und  den 
Amtleuten  der  Grafschaft  Baden  einer-  und  der  Stadt  Mellingen 
anderseits,  hinsichtlich  des  Trostburger  Zwings. 

561.  1626,  11.  November. 

Jakob  Martin  zu  Othmarsingen  zinset  dem  Spital  zu  Mellingen 
jährlich  auf  Martini  an  Kernen  2  Mütt  Bodengült. 

562.  1629,  15.  Januar. 

Kaufverschreibung  um  den  Brunnbüel  im  Zwing  Mellingen. 

563.  1630,  2.  Febr. 

Kaufbrief  f!)r  ein  kleines  Stück  Matten  von  dem  Gut,  genannt 
Sommerhäusli,  verkauft  von  Hans  Rudolf  Breuwling  an  FrydJi  Frick. 

564.  1631,  1.  April. 

Bewilligungsbnef,  betreffend  den  zwischen  der  Stadt  Mellingen 
und  der  Gemeinde  Wollenschwil  getroffenen  Tausch  zweier  Hölzer. 
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565.  1636,  26.  August. 

Lehenbrief  f&r  das  neue  Rathhaos  zu  Meilingen,  genannt  Grafen- 
mauer. 

566.  1636,  26.  August. 

Bewilligung  des  Banns  über  das  Blut  zu  richten,  ertheilt  dem 
Schultheißen  Hans  Jakob  Huber. 

567.  1639,  28.  Mai. 

Mannlehenbrief  der  Stadt  Mellingen  um  2  Mütt  Kernen  Boden- 
zins; auch  den  Twing  zn  Tägeri  hat  empfangen  Hr.  Rudolf  Würgler, 
des  Raths  und  Bauherr  zu  Mellingen. 

568.  1640,  19.  März. 

Lehenbrief  für  das  neue  Rathhaus  zu  Mellingen,  genannt  Grafen- 
mauer, zu  Händen  Schultheiß,  Räthe  und  gemeine  Bürger  zu  Mellingen. 

569.  1640,  23.  Juni. 

Yersehreibung  von  1  Viertel  Kernen  Bodenzins  von  Jagle  Wider- 
kehr zu  Bueßlingen,  zu  Gunsten  der  Kirche  zu  Mellingen. 

570.  1645,  14.  Juli. 

Bestätigung  der  Freiheit  der  Stadt  Mellingen,  nach  ihrem  Be- 
lieben einen  Scnultheißen,  Rath,  Gericht  und  andere  Aemter  zu  er- 
wählen ungeirrt  und  ungehindert. 

571.  1645,  1.  Dezember. 

Zinsbrief  für  ein  Viertel  Kernen,  so  Kaspar  EppifTer,  genannt 
Oechsli  von  Küntten,  enixichtet. 

572.  1647,  18.  Dezember. 

Schulth.  und  Rath  der  St.  Mellingen  beantworten  eine  an  sie 
gelangte  Zuschrift  des  Klosters  Muri  dahin:  Das  im  Bau  b^riffene 
Trottengebäude  der  Stadt  habe  neben  seiner  bürgerlichen  Gemein- 
nütziffkeit  den  besondem  Zweck,  die  auf  dem  Stadt^biete  liegende 
Weintrotte  des  £[losters  Muri  künftighin  zu  Herbstzeiten  weniger  be- 
lästigen zu  müssen,  und  somit  das  äoster  selbst  vor  etwaigem  Schaden 
zu  sichern. 

Archiv  Muri  K  l,  D  2  und  3. 

573.  1651;  16.  .Juli. 

Spruchbrief  betreffend  den  Abzug  aus  dem  Twing  Tägeri  für 
den  Spital  der  Stadt  Mellingen. 

574.  1658,  23.  JuH. 

Erkanntniß  betreffend  die  Huldigung  des  Schultheißen  der  Stadt 
Mellingen. 

575.  1661,  11.  November. 

Gültverschreibun^  um  35  Münzgulden  von  Jobs.  Hauenstein  gegen 
der  Pfarrkirche  zu  Mellingen. 

576.  1663,  Castel  St.  Gandulfo. 

Breve  Sr.  Heiligkeit  Papst  Alexanders  an  den  Nuntius  der  Schweiz, 
betreffend  Aufhebung  der  über  den  Cleriker  Carl  Anton  Pfeffer  ver- 
hängten Suspension. 
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577.  1672,  5.  März. 

Caspar  Hanauer,  Greleitsmann  der  Stadt  Meilingen,  hat  auf  seine 
Anfrage  an  den  Landvogt  zu  Baden,  ob  das  Gotteshaus  Muri  f)lr  seine 
Fuhren  von  Eisen  und  Wein  frei  sei  von  Geleitsgeid,  die  Antwort 
erhalten:  Mellingen  habe  rechtmäßiger  Weise  beim  Stifte  das  Geleite 
einzufordern.  Hanauer  ersucht  daher  den  Kloster-Kanzler  den  Ver- 
pflichtungen nachzukommen.  Die  darauf  erfolgte  abschlägige  Ant- 
wort stützt  sich: 

1.  auf  die  gemein-geistliche  Immunität ; 

2.  auf  des  Stiftes  bürgerliche  Genoßsame  zu  Meilingen ; 

3.  auf  das  Herkommen,  denn  so  lange  man  gedenkt,  hat  das  Stift 
weder  Zoll  noch  Geleite  zu  Mellingen  entrichtet 

Archiv  Muri  K  i.  E  1. 

578.  1675,   14.  Juli. 

Gütlicher  Verffleich  zwischen  Schultheiß  und  Rath  zu  Mellingen 
einer-  und  den  Inhabern  des  Holzrütihofs  anderseits,  betreffend  einen 
Fahrweg  von  ihrem  Hof  über  das  Mellingerfeld. 

NOTA.  Den  8.  August  1809  hat  der  Stadtrath  vom  Mellingen  mit 
den  Besitzern  des  Holzrütihofs  zur  nähern  Bestimmung  dieses  Ver- 

fleichsbriefs  eine  gütliche  Übereinkunft  getroffen,  die  dem  letztern 
eigefügt  ist. 

579.  1679,  30.  Sept.,  Stift  Muri. 

Nachdem  der  Murenser  Prälat  Hans  Jost  i.  J.  162$  zu  Mellingen 
eine  Trotte  mit  Trottgeschirr,  zusammt  einer  Scheune,  nebst  2  Juch. 
Reben  und  3  Juch.  Acker  dem  Dr.  Jakob  Singisen,  Sohn  des  Schult- 
heißen Singisen  sei.,  um  2360  GL  abgekauft,  hat  darauf  Abt  Hiero- 
nymus  dieses  Gut  dem  Jakob  Vischer,  untervogt  von  Stetten,  Badner- 
Gebietes,  gegen  dessen  im  Dorfe  Boswyl  gelegne  Hammerschmiede 
mit  Schiff  und  Geschirr  und  Umgelände  umgetauscht,  zu  Händen  des 
Gotteshauses  Muri. 

Archiv  Muri  K  i,  D  1. 

580.  1680,  11.  November  (Martini). 

Bereinigungsurktmde  der  Bodenzinsansprachen  der  Stadt  Mellin- 
gen Namens  der  Kirche  und  des  Spitals  daselbst. 

581.  1682,  5.  Juni. 

Kaufbrief  um  das  Wiler  Hölzli. 

582.  1682,  10.  November. 

Mannslehenbrief  der  Stadt  Mellingen  um  2  Mütt  Kernen  Boden- 
zins, auch  um  den  Zwing  zu  Tägeri. 

588.     1685,  11.  JuH. 

Erkanntniß  zwischen  der  Stadt  Mellingen  und  ihren  Gerichta- 
angehörigen  zu  Tägeri,  den  Weidgang  betreffend. 

584.     1694. 

Ulrich  II.  Mever,  gebürtig  von  Mellingen,  regierender  Abt  des 
Gotteshauses  Wettingen  vom  Jahr  1686  bis  zu  seinem  Todestage, 
9.  Juni  1694,  ließ  aie  geschichtlichen  Dokumente  seiner  Abtei  in 
einem  Folioband  durch  den  Gonventualen  P.  Joseph  Meglinger  drucken: 

«Archiv  deß  Gottshaufes  Wettingen.    Auu  denn  Authentifchen 
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Ori^nalien  Von  den  Conventualen  djeres  GottshauCes  frey willig 

Territoriums  und 


und  Eigenhändig  in  Track  verfertiget.    1694.» 
(Mit  dem  geometrischen  Grunariß  des  Stifts - 


dem  Bildnisse  des  Abtes,  in  Kupferstich). 

585.  1694,  13.  Februar. 

Mannlehenbrief  des  Joh.  Georg  Müller,  Schultheiß  zu  Meilingen. 

586.  1699,  27.  Juli. 

Beceß  wegen  der  Lehens-R^cognition,  oder  Ehrschatz  vom  Zwing 
Tageri 

587.  1708,  3.  November. 

Indulgenz-Brief  fttr  Johannes  Theodricus  Buhr  von  Luzern,  seine 
Blutsverwandten  und  andere  Anverwandten  im  ersten,  zweiten  und 
dritten  Grad  und  einhundert  andere  Personen. 

588.  1712,  2§.  November. 

Mannslehenbrief  zu  Händen  des  Spitals  der  Stadt  Meilingen  f6r 
einen  Grand-  und  Bodenzins,  haltend  10  Mütt  Kernen  und  1  Malter 
Haber,  lautend  auf  den  Hof  Müslen  in  der  Grafschaft  Baden. 

589.  1724,  19.  Dezember. 

Bewilligung  des  Banns  über  das  Blut  zu  richten,  ertheilt  dem 
Schultheißen  Jon.  Georg  Huber  zu  Meilingen. 

590.  1724,  19.  Dezember. 

Lehenbrief  für  das  neue  Bathhaus  zu  Mellingen  an  Schultheiß 
Johannes  Georg  Hueber  zu  Mellingen. 

591.  1740,  29.  Juli. 

Syndicats-Receß  betreftend  die  Bereinigung  des  Trostburger  Zwings. 

592.  1741,  2.  Juni. 

Lehenbrief  für  2  Mütt  Keraen-Gült  und  für  das  Dorf  Tägeri  als 
Mannslehen  fQr  den  heiligen  Geists-Spital  zu  Meilingen. 

593.  1745,  3.  August. 

Sjndicats-Receß  betreffend  der  Stadt  Mellingen  Abzugsgerech- 
tigkeit. 

594.  1751,  27.  Februar. 

Zürcherischer  Bathsbeschluß  betreffend  die  Inappellabilität  des 
Mellingischen  Frevelgerichtes  u.  s.  w.  * 

595.  1761,   7.  Januar. 

Bewilligung  des  Banns  über  das  Blut  zu  richten,  ertheilt  dem 
Schultheißen  Caspar  Ludwig  Huber  zu  Mellingen. 

596.  1765,  15.  November. 

Sprachbrief,  betreffend  die  von  Büblikon  und  Wolenschwil  nach 
Mellingen  fahrende  Dorfstraße. 
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597.  1766,  5.  Juli. 

BestätiffUDff  der  Freiheiten  der  Stadt  MelÜDg^n,  namentlich  der 
Befagniß  oes  Frevelgerichtes,  durch  Bargermeister  und  Rath  von 
Zürich. 

598.  1768,  27.  August. 

Bestätigung  der  Freiheiten  und  Gewahrsamen  überhaupt  und 
besonders  der  ßefugniU  des  Frevelgerichtes  der  Stadt  MelUngen,  durch 
Schultheiß  und  Rath  von  Bern. 

599.  1769,  8.  August. 

Syndicats-Beceß  für  die  Stadt  Mellingen.  betreffend  die  Obliegen- 
heit des  Hofis  Tberg  und  der  Stadt  Mellingen  hinsichtlich  der 
Wuhrungen  entlang  der  Reuß. 

600.  1769,  8.  August 

Sjndicats-Receß  für  die  Stadt  Mellingen,  betreffend  die  Rechts- 
tnige ,  ob  der  Hof  Yberg  sowohl  mit  der  hohen  als  niedem  Juris- 
diction der  Stadt  Mellingen  unterworfen  sei? 

601.  1771,  27.  Februar. 

Bestätigung  der  besitzenden  Freiheiten,  Briefe  und  Siegel  der 
Stadt  Melhnffen  und  besonders  der   Inappellabilität   ihres  Frevel- 

S^richtes,  jedoch  mit  Vorbehalt  des  Recursrechts  immediate  an  die 
oheiten  selbst. 

602.  1771,  27.  August 

Bestätigung  der  Inappellabilität  des  Frevelgerichtes  der  Stadt 
Mellingen  mit  Vorbehalt  des  Recursrechtes  immediate  an  die  Hoheiten 
selbst. 

603.  s.  d. 

Die  Gerechtigkeit  des  Zwing»  zu  Mellingen. 

Es  irt  ze  wifTen ,  das  dis  iCt  die  Rechtung  des  Zwings  ze  Mel- 
lingen in  dem  Dorff  vnd  die  zugehört 

Item  des  erCten,  das  Inen  ein  zwingher  Toi  alle  Jar  driCten  richten, 
ze  Meyen,  ze  HerbCb  vnd  (ant  Glaris  tag,  vnd  wenne  der  zwingher 
zu  den  drien  berichten  zu  gericht  geGtzet  vnd  richten  wil,  welcher 
denn  nit  by  dem  gericht  iCb  dera,  die  in  dem  zwing  gereCCen  find 
vnd  derzü  gehörent,  der  iCt  einem  zwingherren  vervaiien  i^  ^  zu 
einung  on  ^^nad.  Der  zwingher  fol  ouch  Inen  zwüfchen  den  arien 
gerichten  richten  als  dik  man  In  darumb  an  rüofft  vnd  es  notdurff- 
tig  irt 

Item  [y  fönd  ouch,  die  in  dem  dorff  geCeffen  find,  alle  Jar  ze 
Mejen  zweie  Dorffmejer  Cetzen,  vnd  C5nd  die  alten  zwSn  ander  dar- 
bietten;  find  die  den  andern  gev€llig,  To  mögend  fy  {i  nemen;  find 
\\  aber  Inen  nit  gevöUig,  Co  mögend  fy  denn  zw3n  ander  nemen. 

Die  reiben  Dorfmeyer,  die  Cy  denn  nemend,  die  mögend  «tiit  der 
geburfome  rat  woleine  eynung  vffTetzen  vnder  Inen  Celber,  wie  thür 
vj  wend,  das  fy  notdurfftig  bedunckt,  on  eines  zwingherm  wifCen, 
Aber  fi  CÖnd  es  nit  on  eines  zwingherm  wiffen  vnd  willen  ablaCfen. 
Vnd  die  Telben  Dorffmeyer,  die  mögend  ouch  wol  gebietten  was  fy 
dunkt  notdurfftig  in  dem  dorff  vnd  in  dem  zwing.  Wölt  man  abär 
das  nit  halten  (äer  vor  gut  han,  fo  fol  Inen  em  zwingherr  derzn 
helffen. 

Item,  weü  man  richtet  in  dem  dorff  (vnd)  vrteil  ftöffig  werdent 
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fo  Col  ynd  maff  einkeiner  einkein  yrteil  ziechen,  denn  mit  ßben 
hSnden;  die  fol  er  hän  zu  der  folg  vnd  mit  dri'n  banden  ziechen 
für  einen  zwinghem. 

Item,  es  gät  an  ein  fad  an  der  Rüs  by  der  Sagen,  vnd  fol  da 
zwüfcben  der  matten,  die  man  nempt  in  der  Sagen,  da  die  fad  an- 
hept,  vnd  zwüCcben  üolis  Wolleben  garten  ein  weg  da  zwüfchen  ab- 
bin ffän  in  die  Rüs;  der  Toi  alfo  wit  (in,  das  zwöy  gewetny  Rinder 
da  abbin  wol  giengend,  das  man  sy  da  träncke.  Vnd  gät  die  fad  das 
dorf  vff  vnd  den  rebweg  vfhin  vna  gen  Buggenmülly  abbin,  vnd  da 
wider  vff  an  die  Ctapfen,  da  der  weg  gen  Baden  gftt;  das  gSfly  vf 
aber  an  die  ftapffen,  vnd  da  ufbin  vntz  an  egger Cten-matten,  vnd  da 
vndcr  e^erften-matten  bin  vnd  da  neben  eggerften-matten  vß  vntz 
an  den  Grünberg,  vnd  da  vnden  an  dem  Gr&berg  bin  vntz  an  die 
Rüß,  ob  Bitterkrütz  acker  bin  vnd  darhinder  nider  in  die  Rüß.  Vnd 
das  ift  ein  befcblofne  €(t,  das  darin  nieman  weide  nocb  binde,  noch 
einkein  vicb  darin  Tcblache;  es  w^re  denn,  das  ein  gantze  burGsime 
das  in  einkäme  vnd  das  mSr  wnrde,  fo  m^end  Ty  wol  denn  ir  vicb 
darin  fchiachen.  Wäre  aber,  das  fuft  ieraan  darin  Hage,  der  fol 
inen  vmb  i\j  ß  verfallen  Gn  ze  einig.    Vnd  fol  das  fcblos  in  die  äff 

g&n  vnd dem  Sfter  in  zwucben  Hans  Holtzrüttis  büß  vnd 

des  Imers  hnß fol  da  g&n  ein  karren-weg  zu  der  müli  vnd 

da  fürabhin  in zh  den  ackren  vnd  matten,  fo  fy  ßn  nott- 

'dnrfti^  find;  vnd  fol  ein  ieklicbe  matt  vnd  acker  der  andren  weg 
g§n  ^u  dem  n§cb(ten.  Vnd  foU  der  felb  müUer,  der  da  fitzet  vff  der 
müle,  die  da  beiffet  in  der  wyden,  der  feJb  müller  fol  oucb  ein 
fcblüffel  zu  dem  gfter  b&n  vnd  die  burGame  oucb  einen  fcblüffel  bän, 
vnd  fol  der  felb  müller  das  äfter  befchlieffen,  wenn  die  dorffmever 
in  das  heiffent ;  vnd  fol  der  felb  müller  nit  mg  vicbs  hän,  die  zu  der 
mülly  gehörent,  denne  einen  effel  vnd  ein  katzen  vnd  einen  banen 
vnd  zwöy  hurry  (Htiner). 

Item ,  es  fol  oucb  ein  ftapf  ob  dem  felben  Sfter  bin  gän ,  das  ift 
ein  fusweffg;  der  felb  fnswegg  fol  gän  über  die  gebreiten  vf  gen 
Baden  vnd  gen  Buggenmülle.  Vnd  fol  der  felb  müller  ze  Buggen- 
mülle mit  ein  fad  gen  vntz  gen  Buggenmülly  in  die  felben  Sß.  Da 
fol  eine  der  andren  weg  g€n  zu  dem  nechften  vntz  an  den  felben 
w^y  der  zu  dem  obgenannten  gCter  vf  gät,  vnd  fönd  die,  die  da 
Reben  h&nd,  oucb  Ir  fuswegg  bän  zu  ir  Reben,  als  man  die  wol 
weis. 

Item  aber  fad:  Ein  faden  an  der  ftapfen  ob  Buggenmülle,  do 
der  fuswegg  bin  gat  gen  Baden ,  vnd  gat  da  vff  by  cTer  nötbalden 
vntz  an  den  Rebweg;  da  fol  ein  äfter  IMn,  fo  es  notturfftig  ift,  vnd 
da  oben  inher  vnder  den  Reben  vntz  zu  dem  Hollen fbein,  vnd  da 
zwischen  Waltbers  güttren  vff  vnd  vor  der  Rüty  vff,  vntz  an  die 
gemeyne  züne  in  dem  Schwand. 

Item  aber  hept  ein  &d  an  by  dem  felben  gfter  an  dem  Rebweg, 
vnder  dem  wegg  vntz  an  fchliften-matten  vnd  vnder  fchliften-aker, 
da  ift  ein  wegg  vfgdn  zwifchen  dem  (elben  aker  vnd  matten  ^fhin, 
vnd  die  an  wand  och  vfhin,  vnd  ob  dem  fehwertzbirbom  durch  das 
loch  vfhin,  vnd  vntz  in  Metters  halden  in  die  gaffen,  vnd  die  felben 
gaffen  für  Nünbrünnen  vfhin,  vnd  ob  dem  hag  by  Nünbrünnen  vfhin 
vntz  an  den  Schönhärt.  Vnd  der  dez  wegs  bedarf  vnd  dn  nöttürftig 
ift,  der  mag  in  machen,  vnd  bedunckt  ein  burfame.  das  er  nötturftig 
fyg,  fo  föna  fy  ein  ander  helffen,  das  der  felb  weg  gemachet  werde. 

Item,  aber  ein  fad;  ein  vSde  an  dem  felben  weg  gät  ob  Schliften- 
aker  hin  an,  vnd  by  dem  Mülly  bach  vff  hin  vntz  alz  der  karenweg, 
der  gen  Baden  g&t,  vnd  vnder  dem  hin  in  Mettershalden  vnd  da 
durch  Mettershalden  vfhin  vntz  an  den  Schönhärt. 
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Item,  aber  f^ht  an  ein  v6de  b;r  dem  Hollen  dein,  der  an  dem  Beb- 
weg lit,  vnd  gAt  ob  dem  Rebweg  inher  vnd  ob  Sant  üolrichs  bmnnen 
vntz  an  das  6Tter  an  dem  Gefcneig. 

Item  aber  fäht  ein  vad  an  hinder  Henbly  Mallers  boumgarten 
ynd  gät  an  die  Ras,  Tnd  ob  dem  bonm^rten  inher  vnd  vnder  Wemas 
Lemans  göGtter,  ynd  ob  Henflis  Schniders  garten  hin,  vntz  an  das 
€fter  by  Sant  üolrichs  kilchen,  vnd  denn  by  dem  öfter  vfhin  vnder 
Sant  üolrichs  kilchen,  vnd  da  vQ  hindert  Sant  üolrichs  kilchen,  vnd 
vor  dem  bifang  vff  vntz  an  Hagnen  Wingerten,  vnd  vnder  Hannen 
wingerten  hin  vnd  ob  Buggenmüllers  wingarten  hin  vnd  den  Hnuen- 
buöll  vChin  ob  Benhalden  hin  vnd  dar  ninder  nider  vntz  an  den 
Peyerfcher. 

Item,  es  Col  ouch  gän  ein  Brachweg  in  die  bunten  vnder  dem 
Stümpler  inhin. 

Item,  es  GSnd  ouch  die  von  Meilingen  vß  der  Stat  mit  Ir  vich, 
kleinem  vnd  großem,  in  alle  vnCer  offen  zeigen  faren,  ze  holtz  vnd 
ze  veld,  Tv  lond  vns  ouch  mit  Ir  vich  in  einkein  zeig  varen,  die- 
wll  ein  Jucnerten  darin  ftd.t  vngeCchniten,  welcherleyg  gutz  das  wgre; 

Item,  es  föht  ouch  ein  dgrab  an  in  der  almende  an  Gläwis 
WöCten  Haußland,  vnd  gät  da  herab  die  Almende  vntz  an  die  Efts. 
vnd  wenn  der  obreft  Qnen  teil  dez  graben  vfftöt,  fo  mag  er  den, 
der  demidin  ift,  wol  mit  dem  rechten  darzü  zwingen,  das  er  finen 
teil  ouch  öffne  by  üj  ß  büß,  vnd  Col  ein  jeder  der  an  den  graben 
ftößt,  dem  andern  helfen  den  rumen. 

Item ,  es  ifb  ein  graben ,  der  gät  den  weg  ab in  Buggen- 

müUe-matten  nider,  vnd  gat  an  die  müUe-haUen  hinf&r  die  gafTmatte 
nider  in  die  Rüs,  vnd  fol  man  in  ze  gÜcherwis  rumen,  als  den  in 
der  müUi-allmende. 

Item,  es  ift  vmb  die  böch,  Co  in  die  müllinen  g&nd;  durch  wes 
güötter  die  gänd,  der  mag  Cy  wol  nemen  vnd  vif  Qne  güöter  Hachen, 
an  einem  Camftag,  wenn  man  veCper  lüttet,  vnd  mag  in  hau  vntz  an 
den  faüentag  ze  vefper,  vnd  mag  einer  ovch  wol  den  bach  nemen  an 
allen  zwölfTbotten-abent  vnd  an  vnfer  lieben  fröwen-abent,  vnd  in 
hän  als  lang  als  vorftät  an  dem  Tunnentag.  Vnd  nemend  die  Füller 
einem  oder  leman  die  b€ch  dazwischend,  To  wSre  einer  komen  vmb 
iij  ß  ze  einig.  Vnd  wenn  es  wirt  an  einem  Sunnentag  oder  an  ver- 
tagen als  beret  ift,  Co  man  veCper  lüttet,  Co  mögend  die  müller  heim 
gau  vnd  ze  aben  eCfen,  vnd  wenn  er  g*ift,  To  mag  er  denn  g&n  vnd 
den  Cchutzkennel  an  das  rad  riechen.  Ret  er  den  bach,  Co  mag  er 
malen;  het  er  aber  den  bach  nit,  Co  mag  er  ein  hö wen  nemen  vf 
ßnen  hals  vnd  mag  by  dem  bach  vfhin  fi^n;  da  föllent  die  müller 
haben  iij  Cchu  breitt,  vnd  CÖnd  die  müUer  den  bach  römen  vnd  in 
§ren  han.  Vnd  in  weß  gut  der  müller  den  bach  findet  gän  vnd  das 
er  darin  iCt  geCchlagen,  m  dem  zit  als  vorbeCcheiden  ift,  der  ift  ouch 
komen  vmb  i\j  ß  ze  einig,  wil  er  Cin  nit  enbSren. 

Item,  es  ift  ouch  ze  wiCCen,  wöre  das  ir  einer  in  dem  dorff  in 
Ire  höltzer  ginge  vnerloupt,  vnd  da  holtz  huwy,  der  kSme  ze  einyg, 
t€t  er  es  in  dem  Cchawnd  (Schwand)  oder  in  dem  baholtz  (Bannwald): 
Von  yedem  ftumpen  vmb  v  ß.  Item  vnd  in  den  andren  höltzren 
do  k3me  er  von  yedem  Stumpen  vmb  iij  ß  ze  einig,  iCt  das  einer  da 
funden  wirt. 

Item,  es  iCt  ouch  gewonlich  als  man  git  wienachtholtz ,  da  fönd 
die  Dorffineyer  gän  zu  einem  zwinghern  vnd  mit  Im  reden,  das  er 
mit  Inen  gange  g3n  Holtz  geben,  vnd  Cönd  denn  gän  in  das  holtz, 
vnd  C9nd  denn  geben  jederman  holtz,  nachdem  als  lechlicher  garben 
habe;  wölte  aber  der  zwingher  nit  mit  den  Dormneyem  g^n,   Co 
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band  die  dorffmever  gewalt,  holtz  ze  geben»  an  den  zwingherren, 
jeder  man  als  er  denn  garben  hett. 

Jtem,  die  dorffmeyer  band  ouch  den  gewalt,  das  Tv  C5nd  ieder- 
man  geben  eichen  ze  ir  vädenen  vnd  einem  wol  mögend  geben  holtz 
vntz  zu  einem  halben  huß,  an  einen  zwingher.  W6re  aber,  das 
einer  ein  gantz  haß  wolte  machen ,  der  Col  das  an  einem  zwingherren 
erwerben,  vnd  wenn  er  Im  das  erloupt,  fo  Col  er  denn  das  hus  in 
Jar  vnd  tag  in  tach  bringen.  — 

Tegerfeldfol.92a— 93.  FoL  92 band  93  find  oben  fehr  ftark  be- 
fchädi^;  ein  Theil  der  Blätter  iCt  durch  Mäufefraß,  der  andere  durch 
Feuchtigkeit  zerstört. 

Dietes  Twingrecht  dürfte  circa  1460—1470  niedergeschrieben  wor- 
den Cein. 

604.     MelKnger  Stadtrecht  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

Dir  iCt  Tnfer  Statt  Recht. 

Wa  ein  man  den  andren  wvndet  mit  gewaffnoter  band,  der  git 
y  Über.  Wundet  er  In  eines  gleichs  tüff,  ß  git  er  v  liber  vnd  dem 
Schultheis  als  er  dz  an  Gnengimden  finden  mag;  er  fi  bnrger  oder  gaCt. 

Wer  den  andern  blutrunfig  machet  an  waffen,  git  1  über. 

Wer  den  andren  angriffet  freuenlich,  der  git  x  ß. 

Wer  gegen  dem  andren  in  Cin  mefter  griffet,  git  x  ß. 

Wer  es  zucket,  1  liber,  wa  das  iCt,  vnnd  wie  er  gewaffnetj  band  hat. 

Wa  ein  gaft  ein  burger  angriffet ,  ob  er  dz  erzügen  mag ,  vnd 
wert  er  Geh,  To  fol  er  lidig  Rn  des  einungs  vnd  fol  der  gaft  beffem 
mit  ^  ß. 

Wa  aber  eiü  burger  ein  gaft  angriffet,  der  Col  geben  den  einung, 
dem  Gast  iij  ß, 

Wa  einer  ein  herduellig  macht,  git  ij  liber. 

Fridbrufcb  mit  Worten  v  liber;  fridbruch  mit  wercken  x  liber; 
wer  friden  verCeit  über  dz  drit  mal,  git  1  liber,  als  dick  er  das 
tutt.   Scheltwort  v  ß,  tröwort  i^j  ß. 

Wer  Spilet  an  einez  (ÜamCtag  nach  veCper  vnd  an  einez  Suntag 
vor  der  meCC  vnd  an  allen  vigilien  nach  der  veCper  vnd  momdes  vor 
der  meCC  vnd  an  allen  vnCer  fiöwen-aben  vnd  zwölffbotten-aben  nach 
der  veCper,  vnd  momdes  vor  der  meCC  vnd  beCunder  an  Geint  Johans 
FvangeliCben  vnCers  HuCherm  aben  vnd  tag,  alC  obCtat,  vnd  von  der 
alten  vaCnacht  hin  vntz  zu  der  uffart,  der  git  1  liber. 

Wer  uff  den  andern  tringet,  der  git  v  ß. 

Dz  ift  vnCer  Stattrecht  vnd  alte  gewonheit,  dz  alle,  die  da  in 
vnCerm  fridkreiCC  CeCChafft  Cind,  man  vnd  wib,  Sün  vnd  tochtem, 
ze  der  £e  komen  mügent  mit  allen  lüten,  an  dien  Sj  gevallent  in 
ander  Stette  vnd  von  andern  Stetten ,  welcher  kunne  ij  find ,  vnd 
Col  Inen  die  genoGune  an  der  Herschaffte  kein  Cchad  fin. 

Ouch  ift  vnCer  Stattrecht,  wer  vnCer  burger  iCt  oder  wird,  vnd 
in  der  Statt  veijaret  vnd  vertaget  äne  fines  Herren  anCprache,  der 
jn  landen  ift,  des  eigen  er  ift,  aer  Col  Ini  kein  Dienft  mö  verbunden 
fin,  denn  der  Statt  Hern. 

Ouch  m§r,  dz  vnCer  Bürger  nieman  ze  recht  ftan  CöUent,  denn 
vor  vnCerm  SchultheiCen ,  vna  recht  vordem  Cüllen  vnd  nemen,  ob 
fy  wend,  vor  eim  jegklicben  Richter. 

Ouch  wer  den  andern  heimCuchet  freuenlich  jndert  den  fünf  fus 
vor  finer  türen  fines  huCes,  der  het  verCchult  ein  heimCuche,  die  Col 
er  büCCen  dem  SchultheiCCen  mit  iij  liber,  dem  kleger  mit  iij  liber 
vnd  der  Statt  1  liber. 
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Ouch  dz  eines  jegkliches  bur^ers  wib  vrid  kind,  wannen  er  ...  ^ 
hat,  genoC  ift,  zu  er&n  . . .  Sy  beide  eines  Herrn  ... 

Quch  dz  eines  jegliches  burgers  wib  erben  fol  nach  jres  mannes 
tode  Qn  varent  gut  vnd  davon  nüt  gelten ;  er  w6r  denn  ein  kouffman 
oder  ein  werbent  man,  vnd  er  gut  vf  ßch  neme,  vnd  dz  felb  gut  dz 
er  uff  fich  genommen  hat,  dz  lol  fy  gelten  von  dem  varenden  gut 
vnd  anders  enkein  gülten»  wann  die  (y  gelopt  hat  ze  geltende. 

Ouch  welcher  dem  andern  fin  eigen  anC^^richt,  der  fol  vnferm 
SchultheiCTen  verbürgen  iij  über,  vncT  dem  er  es  anfpricht  Och  in  lib. 
vnd  mag  er  dz  eigen  mit  recht  nitt  beheben,  Co  Cot  er  die  yj  liber 
geben,  die  er  verbürget  hat.  Er  fol  in  öch  darum  niena  anders  für- 
nemen,  denn  vor  vnferm  Richter. 

Ouch  WZ  zwey  eliche  menfchen  by  einandem  kovffent,  es  fye 
zins-ei^en,  oder  ledig-eigen^  vnd  band  eliche  kind  by  einandem, 
dero  eigen  ift  es,  vnd  Ir  beider  libtinge.  Sind  fy  aber  &n  liberben 
vnd  ftirbet  eines,  fo  fol  dz  ander  dz  eigen  erben  dz  fy  mit  einander 
koufft  band,  vnd  tun  war  es  will. 

Ouch  wa  zwej  in  elichem  stat  zemen  koment,  vnd  ietweders  eigen 
zu  dem  andern  bringt,  belibent  fv  &n  liberben,  machend  ty  dz  eigen 
mit  einandem  nach  fchwabenrecht,  dz  wirt  ledig  iro  ietweders  erbe 
nach  jr  tode;  machent  fj  aber  dz  einander  nach  fchwabenrecht,  Co 
hett  jr  ietweders  dz  eigen,  dz  im  gemachet  ist  ze  libdinge  vntz  an  Gn 
tod.  vnd  vallet  denne  wider  an  die  rechten  erben;  gewünnent  fy  aber 
liberben  mit  ein  andern,  an  die  ualet  dz  eigen  hdklich,  es  fy  ge- 
machet oder  nitt.  Was  ovch  dekeinem  vnferm  burger  eigens  von 
finem  vatter  oder  von  dekeinem  Cinem  vordem  angeuallen  ist,  hett 
er  by  zweyn  elichen  frovwen  kind,  vnd  hett  er  dz  eigen  enkeinem 
ßnem  wibe  gemacht,  ftirbet  er:  fo  valt  es  line  kind,  oie  er  l&t,  ge- 
meinlich an.  Welcher  aber  Gner  kinden  mutter  er  dz  eigen  ge- 
machet hat^  die  kind  valt  dz  eigen  an  die  der  mutter  Gnd,  dera  dz 
eigen  gemachet  ift. 

Och  Ctirbt  ein  man  vnd  l&t  kind  die  vogtbar  ßnd,  ist  dz  der 
kinden  vattermag,  der  Iro  vogt  folt  Gn,  Inen  ze  vogte  vnnütz  ift,* 
(denn  tut)  der  Schultheis  vnd  Rate  uff  den  eyd  einen  pfleger  Über 
Ir  gutte;  betten  fy  aber  kein  vattermag,  denn  tut  aber  ein  Schult- 
heis vnd  Rat  Inen  einen  vogt  uff  den  eyd,  der  fol  Inen  dem  Rat 
Rechnung  geben  vmb  dz  gute. 

W§re,  dz  jeman  ein  Hecht  in  der  latemen  in  einem  ftall  lieffe 
brünnen»  vnd  nieman  darüber  w€re,  der  felb  wSre  komen  ze  büß  vm 
j  liber.  Vnd  wer  dz  ßlche,  der  Colt  die  latemen  nemen  vnd  einem 
Schultheißen  oder  einem  deß  Rattes  bringen  vnd  Im  Gsigen,  wa  er 
die  funden  habe. 

Item,  wa  fü'r  angät  vnd  der  hufwirt  oder  ßn  geGnde  nicht  zu 
erft  fü'r  fchriget,  fo  git  er  j  liber;  fchriget  er  aber  zu  dem  ersten 
oder  Gn  geGnd,  fo  ift  er  ledig  des  einunges. 

Item  wo  man  holtz  in  dem  offen  fnit  zwüfchen  vefper  vnd  bett- 
gloggen,  der  git  v  /?,  vna  nach  der  bettgloggen  j  liber. 

Item  vnd  wer  mit  einem  Hecht  &n  lattemen  jn  ein  Stal  gat  oder 
uff  der  lattemen  nimpt,  der  git  I  liber,  vnd  dz  fol  ein  jeglicher  Gnen 
geften  Gagen;  tätt  er  aber  dz  nitt,  fo  Col  er  den  einung  geben.  Seit 
er's  aber  Gnen  geften,  fo  fol  der  ga(l  den  einung  geben. 

Item  welcher  pfifter  nach  vefperzit  fu*r  jm  offen  hat  vnd  vor 
mittemacht  jnfö'ret,  der  git  1  Hber  &n  gnad,  ald  es  werd  jm  denn 
erlöpt  von  einem  Schultheifen. 
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'  Item,  wer  den  andern  fchfidget  an  zünen,  an  garten  oder  matten, 
vnd  das  überzüget  wirt  von  einem  biderman  oder  frommen  frovwen, 
der  fi^t  iij  ß  vnd  leit  dem  kleger  ßn  Cchaden  ab. 

Item,  wem  die  Statt  verbotten  (iCt),  gat  er  vber  des  willen,  (der 
In)  nsklaget  bat,  bin  jn,  (der  Rit  1  über)  alC  dick  er  dz  tut 

Item,  es  Col  nieman  gifel  legen  vm  x  /3  vnd  darnnder,  do  man 
pfender  geben  wil,  vnd  fol  euch  die  verkovfFen  an  verbietten. 

Item,  wem  vnfer  geriebt  verbotten  wirt,  gat  er  darüber  herjn 
vber  des  klegers  willen,  der  In  vtgeklaget  hat,  vnd  gat  der  kleger 
in  vnfer  Statt,  oder  vor  darjnn  were,  vnd  gat  ze  vnferm  Schultheißen 
vnd  vordert  dz  er  Inn  heffty,  Co  fol  In  der  Schultheiß  vachen  oder 
der  den  er*8  heiffet ;  der  kleger  fol  euch  zeigen,  wa  er  Sy. 

Item  ovch  ist  vnfer  gewonheit,  wo  ftöff  uffftand  zwifchent  hüfern 
ald  hoffitetten,  es  fye  an  muren,  an  ftällen,  oder  an  wenden,  da  fölle 
Schultheis  vnd  Rät  beid  teil  hören  vnd  ßch  dann  darum  erkennen, 
dem  fond  denn  beid  teil  nachkomeu. 

Wenn  zwen  oder  mer  ftOfßg  werden,  vnd  Sy  ze  fryden  komment. 
So  foUen  Sy  beyd  vnd  euch  all  Ir  beider  fründ  vnd  verwanten  fryd 
halten.  • 

Item.  Es  fol  euch  dhein  Smidt  by  nacht  Entweder  geften  noch 
burgern  jn  den  Stellen  befchlachen ;  dann  welcher  dz  tätte,  der  w€re 
vm  1  über  kommen,  als  dick  dz  befchäche. 

Item.  Es  fol  euch  Eindhein  Smidt  kol  in  vnfer  Ctatt  lauffen  fQren 
noch  felbf  fueren,  Es  fye  dann  vor  dry  tag  vnd  nacht  ubezogen  vnd 
vff  dem  veld  erlöfchen  gelegen ;  dann  welcher  dz  nitt  hielti,  der  wäre 
euch  vmb  1  liber  komen  als  dick  er  dz  tätt. 

Es  ifk  ze  wüffen,  das  ein  Schultheis,  ßatt  vnd  gemein  Burger 
ze  Meilingen  einhellenklich  ze  rat  worden  find  vnd  Cich  geeint  band, 
dife  nachgefchribnen  Stuck  vnd  Ordnung  ze  halten. 

Des  erften,  dz  nieman  keinerley,  nützit  uCgonomen,  vff  der  bfetzy 
über  nacht  fol  laffen;  wer  dz  überCäch,  der  kam  vm  iij  ß  ftn  gnad. 
Deßglichen  fol  man  vff  der  Brugg  ovch  halten.  Doch  mugent  ntmd 
Ifit  Ir  karren  vnd  wägen  ein  nacht  laffen  fban  vffer*  dem  tachtröff. 

Wer  aber  von  fremder  karren  oder  wägen fHierauf  folgen 

einige  fchon  im  Stadtrecht  enthaltene^  hier  aber  unvollständige  Ver- 
ordnungen gegen  das  Spielen;  Feuerordnung.) 

Es  fol  ouch  nieman  fechten  in  den  hüfren;  wer  dz  überCäche,  der 
käme  ze  buff  vmb  1  liber. 

Es  Col  ouch  nieman  bachen  in  deheinem  ftubenoffen;  wer  das  nit 
hielty,  der  käme  vm  1  liber  ze  büß. 

(Es)  fol  ouch  jederman  zu  dem  fü'r  lovffen  vnd  ßn  aller  befts 
tun,  dz  es  getempt  werde. 

Vnd  fol  ouch  nieman  daruon  lovffen  noch  gan,  noch  nieman  vf- 
tragen,  bifdzdas  tüV  an  das  tritt  hus  ßnes  hus  käme;  dann  mOcht 
einer  davon  gan  vnd  das  ßn  redden  vnd  fuff  nitt,  an  eins  Schult- 
heiffen  erlovbung. 

Were  ouch,  das  man  ein  hus  niderbrechen  wurde  vm  def  beCten 
willen,  dz  man  das  fuV  demmen  wölti,  wann  vnd  wie  man  das  übrig 
beheb,  das  mag  (man^  wol  tun  vnd  (soll  der.  dem)  das  hus  were  (noch 
die)  ßnen,  noch  nie(man  von)  Ir  wegen  dar(um)  args  tun  nieman, 
Sunder  das  laffen  gen[chchen)  an  alle  Widerrede. 

Es  fol  ouch  vnfer  (wald)  allenthalben  verbotten  ßn  allen  (lüten?); 
wa  aber  das  nit  gehalten  wurde  vnd  als  manig  Stumppen  einer 
machte.  So  manig  pfund  were  einer  veruallen,  vnd  fol  ein  jegklicher 
burger  den  andern  leiden  by  gefworenem  eyd. 
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Auszug  aus  dem  Stadtrecht  vom  9.  Juli  1624. 

Ein  Gericht,  fo  ein  burger  gegen  einen  andern  Burger  kouffc,  Coli 
nit  dürer  denn  umb  zwey  Pfund  zalt  werden ;  fo  aber  ein  vßmann 
ein  Eaufgricht  haben  will,  nach  dem  die  Gäch  gering,  oder  einen 
suten  Nachbar  antrifft,  drithalb  Pfund.  Jedoch  soll  es  an  den  ridi- 
Seren  Cton,  einer  fein  recht  heiffen  mitbringen ;  fonften  foU  all  Montag 
wuchengricht  gehalten  werden,  do  alßdann  einer  vier  fchilig  gäben 
folL 

Es  foll  auch .  . .  ein  Burger  dem  andern  vergebenß  Eundfchaft 
zu  (agen  verbunden  sein.  Eß  tve  dann  fach,  daß  die  Parthejen  den 
handel  nit  vßüebend  und  der  Ivundtfchafter  mehrmahlen  umb  eines 
handelß  willen  erfchinen  müeCbe,  foUen  die  Partheyen  allemahl  dem- 
felbigen  zehen  fchilling  zu  geben  fchuldiff  fein.  So  aber  ein  Burger 
einem  vßman  Kundtfchafft  fi^,  foll  derlei  big  Ime  für  fein  befoldung, 
wie  eß  bei  Inen  brüchig,  zalen. 

So  einer  von  dem  Gricht  für  die  Neüwen  Räth  rechtlich  fein 
Handel  appelliert,  foll  der  Appellant  ein  Pfund,  und  fo  erß  für  beede 
Räth  appelliert,  neun  Pfund  zu  legen  fchuldig  fein,  und  wann  die 
dachen  weiters  mr  unfere  gnedige  Herren  und  Obern  zogen  werden, 
doch  nützit  erhalt,  fonder  bev  der  alhie  gegebnen  ürtel  verbleibt, 
foll  der  fo  geappelliert,  zehen  Pfund  Buoß  legen.  Es  foll  auch  keinem 
kein  Neüw  Recht  geöffnet  werden,  er  habe  dann  neüwe  RechtCamen 
und  daß  er  zuvor  (Sinem  gegentheil  feinen  erlitnen  CoCten  abrichten 
thaege. 

Es  foll  keiner  under  16  Jahren  Eundtfchaft  fagen,  auch  weder 
Ime  noch  anderen  fchaden  fein,  und  Stattrecht  nit  brvchen. 

Eh  foll  auch  kein  würt  einem  Burger  oder  andern  in  unfern 
Grichten  mer  nit,  dann  um  ein  Pfund  borgen;  waß  darüber  be- 
fchicht,  keinem  weder  gericht  noch  recht  gehalten  werden  foll. 

Kein  Mann,  der  mit  Leibeigenfchaft  verhafft,  foll  in  der  Statt  zu 
Burger  oder  hinderfeß  vffgenommen  werden,  er  fye  dann  feines  Leibß 
ledig  und  frey,  und  bringe  fein  erbahr  Mannrecht;  und  fo  einer  deß 
f  hinderfeffen  rechtens  begert,  foll  er  nit  mehr  dann  30  Gulden,  deß 
Burgerr^htens  50  Gld.,  alfo  bahr  erlegen  und  bezahlen,  und  ein  eigens 
huß  in  der  Statt  haben,  auch  hamifcht  ald  ander  gewer  und  ein 
FüVeimer,  fodanne  eiü  Bächer,  der  minder  nit  dann  201ot  Silber  haltett 
jedoch  einer  Oberkheit  die  mäßigung  nach  geftaltfame  und  qualite ; 
der  Perfonen  und  zeitlichen  guetß  heimgefezt  und  vorbehalten;  und 
foll  difere  annemmung  vor  beiden  Räthen  und  Burgern  befchehen. 

Alle  die,  fo  in  diferem  Fridkreis  feßhaftig  find,  Mann  und  Weyb, 
Söhn  und  Döchteren,  mögent  zu  der  ehe  kommen  mit  allen  leüten, 
an  die  fy  ftoffend  und  gefallen t,  in  ander  Statt,  oder  von  anderen 
Stetten,  und  foll  Inen  die  GnofCamme  der  herrfchafft  kein  fchad  fein, 
vßeenommen,  fo  ein  freyer  Mann  fich  mit  einer  Leibeignen  Frauwen 
verheurathen  weite,  daß  fy  Geh  zuvor  der  Libeigenfchaft  gegen  Irem 
Libherren  abkaufen  und  ledigen  folle,  bey  Verlierung  deß  burgrechtß. 

Welicher  Eigen  Mann  in  unfer  Statt  buwr  ift  oder  wirt,  und 
alfo  ohne  anfprach  feines  eignen  herren,  im  Landt  veriaret  ift,  daß 
derfelb  eigen  man  feinem  eignen  herren  kein  Dienft  mer,  fonder 
der  Statt  iurhin  verbunden. 

Verbotene  Wort:  1.  Du  lügft;  2.  Ein  Kuow  oder  huntz;  3.  MueCt 
daß  thuon,  ohne  recht-vorbehalt*;  4.  der  Teüffel  gehey  dich;  5.  der 
Teufel  nem  dich;  6.  welicher  den  andern  Keybet  oder  Schelmet, 


*  Hier  im  Sinne :  Du  muast  Einem  oder  Einer  zu  WiUeu  werden ;  Erinnerung 
an  den  Ehezwang  der  Leibeigenen. 
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Wann  ein  Vatter  den  Sohn,  oder  der  Sohn  den  Vatter,  auch  ein 
Bnieder  den  andern  Cehe  blaoten  und  Noth  dette,  foUent  Cy  befuegt 
fein  einandem  zn  Schirmen,  zum  rechten;  wann  aber  einer  anderer 

feCtalt  Geh  Parteyifch  machte,  der  Coli  zweintzig  und  fOnff  Pfundt 
uoß. 

Welicher  .  .  den  Andern  freuuentlich  heimbCucht  jnnert  dreyen 
fchuowen  oder  Füoßen  vor  seiner  hußthür,  der  Coli  büeßen  dem 
Schulthefen  drüw  Pfundt,  dem  Cläger  ouch  fo  vil  und  der  Statt 
Cechs  Pfundt. 

Ob  einer  .  .  .  den  andern  uß  feinem  eignen  huß  laden  thette, 
waß  demfelben  widerfahren  wurde,  Coli  gebüest  und  gegen  der  Ober- 
kheit  200  Pfundt  Straf  verfallen  fein.  Im  Fahl  der  ußhin  ladent 
den  Anderen  fchädigete,  foll  er  demme  alleß  abtragen,  auch  gegen 
der  Oberkeit  300  Pfundt  verfallen  fein,  und  fo  er  den  umbrachte,  mit 
leib  und  guet  verfallen,  und  wann  der  außladent  von  dem  gladnen 
umbracht  wurde,  foll  er  In  gebüeCt  haben. 
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Das  alte  Jahrzeitbuoh  der  Pfarrkirche  Mellingen.  (1429.) 
Bearbeitet  von  Herrn  Pfarrer  C.  Sehröter« 


1.  Januar.  Kai.  Dos.  ülricus  miles  de  Sohönenberg,  qui  consi  11  qr. 
trit.  de  agro  Beckolter. 

8.  Januar.  6  Idus.  Job.  de  Keisei'stul  et  Agnesa  uxor. 

13.  Januar.  Jdos.  Dns.  Petras  Segenser,  rector  hujus  ecclesie. 

5.  Februar.  Agathe  virg. 

Diser  tag  ist  erkandt  vnd  angenommen  von  einem  ersamen  radt 
vnd  euch  gantzer  gemeind  ze  fyren  vnd  eren  wie  ein  zwelff- 
bottentag,  von  der  vrsacb  wegen  das  vor  ettlichen  Jaren  diß 
statt  Mellingen  verbrannen  ist  gsin.  Demnach  ist  Mellingen 
aber  verbrunnen  an  Sant  frenentag,  im  Jar  als  man  zalt  nach 
Christi  geburt  1505. 
4.  Martius.f  4  Non.  Kattarina  de  Buttikon.  Waltherus  maritus  ejus, 
ülricus  filios. 
10.  März.  6  Id.    Rüdiger  dictus  Bitterkrutt. 

26.  März.  7  Kai.  Dns.  Jacobus  de  Bremgarten,  canonicus  Werdensis. 

6.  Äprüis.  7  Idus.  ob.  Dns.  Johannes  de  bedingen  miles,  constituit 

de  bono  suo  in  Woleschwile  dicto  hagensgut. 

27.  April.  5  Kai.    Wernherus  de  Segenser. 
SO.  April.  2  Kai.   Jacobus  de  Altwis. 

4.  Maius.  4  Non.  üflf  frytag  nach  der  üffart  köment  die  von  Eor- 
dorff,  Hegklingen,  Göslikon,  Wolentschwü,  Niderwil,  Sarmend- 
storff,  Wolen  mit  iren  Grützen  gen  Mellingen.  Ehe  der  luttersch 
ouch  zwinglist  gloub  angefangen  hatt,  sind  bemelte  Crtttzer  hie- 
har  komen.    1542. 

9.  Mai.  7  Idus.  Aber  vff  Marci  so  koment  die  von  Wolenschwyl  mit 

KrOtz  zu'  vnns  vnnd  sol  Ir  Kilchherr  do  ze  Mellingen  predigen, 
demnach  in  sSlicbem  dz  ampt  singen  de  sancto  Marco.  So  daz 
beschechen  ist,  dann  so  gat  man  mit  inen  gen  Wolenschwyl,  do- 
selbs  soll  ein  lUtpriester  oder  Caplan  ein  ampt  singen,  de  resa- 
rectione  Domini. 
23.  Mai.     10  Kai.  her  bans  vogt,  Kilchherr  diser  kilchen. 
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24,  Mai.  9  Kai.  üff  disen  tag  sol  alwägen  der  hagel-firtag  be- 
gangen vnd  gebalten  werden. 

26.  Mai.     8  Kai.  Ob.  flartmannos  de  Yilmaringen. 

Sl.  Mai.     2  Kai.    Wemb.  Tegerväld,  der  zitt  Stattscbriber  zu  Mel- 
lingen. 
1.  Juniua.  KaL    Antbonia,  ancilla  Dne  duxisse. 

5.  Juni.  8  Non.  1541    obiit  Jobannes  Hemmeler  de  pfulwendorflf, 

bic  rector  ecdesie  folt. 

6.  Juni.  8  Idus.  Ob.  Dns.  Jobannes  miles  de  Trostberg.  Agnes  filia, 

uxor  dicti  Budegeri  Trällere  de  Arowe,  dedit  Vill  ß  de  pomerio 
sito  in  flontron. 

16.  Juni.  Dns.  Johannes  de  Iberg  const.  de  pomerio  sito  by  Isen- 
bartzbrunnen. 

18.  Juni.  14  Kai.  Bedenckent  durch  gotz  wille  her  bans  ulricb 
sägensers  ritters,  der  hat  gesetzt  V  S  geltz  ab  einem  bus,  ge- 
legen zu  Zürich;  heist  des  turnen  bus,  lit  vff  dem  münsterhof,  für 
ein  jarzit  sin  vnd  sines  vatters  bans  ulricb  sägenser,  siner  mutter 
frow  Blsbeth  sendlerin,  frow  Regula  Schwendin  vnd  frow  barbara 
von  landenberg,  bdd  siner  elicben  husfrowen.  Anno  1488.  Ma- 
gister Job.  Schönbrunner  de  Zug,  rector  buj.  eccles.,  assignavit 
hoc  sua  propiia  manu. 

24.  Juni.     8  Kai.  Johans  S^enser  et  Katherina  uxor. 

25.  Juni.     7  Kai.  Wemherus  Goldöwer. 

29.  Juni.     3  Kai.  Jacobus  de  Rordorf,  Job.  filius  ejus. 

5.  Julius,  III.  Non.  Rudolfus  de  Rordorf  const.  1  mod.  tritici  ecclesie 

de  bono  sito  im  sittal,  vulgariter  genant  der  von  Wessenberg  gut. 

6.  Juli.  2  Non.  Hans  Heinr.  Frey,  Schultheis  1569,  stiftet  ein  Jabr- 

zeit  für  Hans  Rud.  Frey,  gew.  Scbulth.,  f  1591. 
6.  ÄuguMus,  8.  Id.  RUgger  Kilchmann,    Schultheiß  zu  Meilingen. 
20.  August.     13  Kai.  Job.  fry  de  niderrordorf. 

27.  August.     6  Kai.    Cunradus  bitterkrut. 

28.  August.     5  Kai.  ülricus  hubscher  de  Tottikon. 

September.  Im  Jar  nach  Christs  geburdt,  gezelt  Tusend  fünfhun- 
dert darnach  im  fünfften  Jar,  ist  die  Statt  Mellingen  gantz  vnd 
gar  verbrunnen,  vsgenomen  die  Kilch,  der  Segesserhof  vnd  das 
Radthuß,  an  sant  freuen  tag  in  der  nacht  vmb  du  eilfi,  durch 
Rüdin  Stalder  von  Büblikon;  ist  zu  Zoflfigen  ertödt  worden. 
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2.  September.  4  Non.    Cunradus  Kilchmeier  de  hegglingen. 

6.  September.  8  Id.    Job.  Helliker. 

8.  September.  6  Id.  Dns.  Nicolaus,  Rector  eccles.  in  birmistorf. 

15.  September.  17  Kai.  Job.  Meyenberg. 
28.  September.  4  Kai.    Heinr.  bitterkrut. 

2.  Octöber.  6  Non.  Dns.  Job.  de  rordorf,  decanus  et  rector  bnjiis 

ecclesie.  (1403—1414). 
6.  October.     2  Non.    Job.  Segenser  Scultetus,  Agnes  uxor. 

12.  October,     4  Id.     Job.  dictus  Gemäs. 

22.  October.  11  Kai.  Wurden  die  Zwingliscben  von  Zürich  sampt 
dem  Zwingli  erscblagen  vnd  Zwingli  verbrent  zu  pulfer.  Crastino 
Severini  (24.  October)  beschacb  die  scblacbt  uff  dem  berg  an 
eim  morgen  zwttscben  II  und  III  mitt  luttrischen  und  V  orten^ 
Anno  dorn.  1531.  Victoria  tarnen  extento  bracbio  excelso  dei  a 
nostris  obtenta  est.     Laus  Deo.  — 

28.  October.     10  Kai.    Rud.  Gränacher,  schulth. 

24.  October.  9  Kai.  Item  es  haben  brüedem  vnd  Schwestern  der  fyer 
handtwerchen,  nämlichen  der  metzgeren,  gerwem,  schuchmacbern 
et  Sattlern,  vmb  der  Eer  gottes  vnd  Irer  sein  heyl  willen  ange- 
sehen, das  hinfür  allweg  vff  sant  Crispinus  tag  ir  brüderschafft 
sol  begangen  werden  mit  zweyen  ämptern,  das  ein  vff  dem  fron 
altar,  das  ander  vff  sant  Johans  altar. 

25.  October.     8  Kai.     Es   band   die  gemeinen  brüeder  obernempter 

brdderschafft  einheliclich  bim  ban  disen  tag  Crispini  vnd  Crispiniani 
ze  firen  vfgenommen.     A.  1590. 
8.  November.     6  Id.  Ob.  Dns.    Pantaleon  de  bedingen. 

16.  November.    16  Kai.  Ob.  Hugo  scultetus  et  hedwig  uxor  sua  (de 

Schännis),  fundatores  hospitalis. 
19.  December.    14  Kai.  Wemherus  fryo  de  niderrordorf. 
27.  December.    6  Kai.    Junkher  bans  filrich  sägenser. 
Johans  Segiser  von  Meilingen. 
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IIL  Chronik  des  Anton  Tegerfeld 

von  Mellingen. 

Geschrieben  zwischen  den  Jahren  1512—1525. 


Das  im  Stadtarchiv  in  Sarsee  liegende  Formelbuch  des  Stadt- 
schreibers nnd  Schullehrers*  Hans  Tegerfeld  von  Mellingen,  das  auch 
Fragmente  eines  altern  von  Stadtschreiber  Werner  Tegerfeld*  ange- 
legten Formelbuches  enthalt,  wurde  von  luzernischen  Historikern  zwar 
seit  längerer  Zeit  schon  benutzt;^  man  übersah  aber  immer  die  dem- 
selben angehängte  Chronik,  welche  das  einzige  Geschichtswerk  eines 
Mellingers  aus  älterer  Zeit  ist. 


^  Der  Autor  nennt  sich  fol.  251b:  Item  Hans  Tegerfeld  von  Mellingen 
hat  ingeschriben  und  gemacht,  domals  hie  zu  Sursee  ftattCchriber  und  fchul- 
meirter  1540. 

Etas  illorum  animalium: 
Homo  vivit  96  Comix  864 

Cervus  3456  Corvus  10,368 

Phenix  93,312  Nympha       938,210 

Anno  1537,  die  prima  JuUi,  scripsi  et  demum  ad  istam  quatemam 
anno  1540  abent  saocti  Galli  in  Sursee  die  XIU  Octobris.  —  Tegerfelds  Copien 
reichen  bis  zum  Jahr  1546.  —  Die  Hauptmasse  des  Formelbuches  bilden  die 
Mellinger-Ürkimden  von  c.  1326 — 1543;  daneben  kommen  Wyler-  und  St.  Gal- 
ler-Urkunden vor;  Documente  aus  Muri,  Wettingen,  Baden  und  Zofingen; 
Zürchermandate  in  Glaubens (kchen  von  1523,  3.  und  29.  Januar  (Egli, 
Akten  111  und  114),  Abschiede  von  1503,  Besetzung^ordnung  von  Bern  von 
1492  (fol.  Clüij  b).  —  Fol.  CCCXH  beginnt  eine  Sammlung  von  Urkunden  über 
die  Zigeuner  von  1417 — 1514. 

'  Von  ihm  wurden  besonders  die  Urkunden  der  Familie  Segesser  ge- 
sammelt. 

^  Vgl.  Geschichtsfreund  VIU,  261.  Anzeiger  fCbr  Schweiz.  Gesch.  und 
Alterthumskunde  VU,  15. 

Argovia  XIV.  14 
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Als  Autor  der  Chronik  nennt  sich  zum  Jahre  1511  „Antonius 
caplanus",  der  damals  54  Jahre  alt  war.  Aus  verschiedenen  Andeu- 
tungen geht  heiTor,  daß  der  Chronikschreiber  1506 — 1513  in  Zofingen 
lebte  und  seine  Chronik  succeesive  ausarbeitete.  Unter  den  Eaplänen 
in  Zofingen  gab  es  damals  mindestens  zwei  des  Namens  Anton,  nämlich 
Anton  Franz  und  Ani^n  Tegerfeld.  Anton  Franz,  Kaplan  des  8t.  Nik- 
lausen- Altars,  wird  1489 — 1514  als  Chorherr  und  Notar  genannt  und 
soll  noch  1525  g^elebt  haben. ^  Er  hat  1499  das  Nekrologium  des 
Clarissenstiftes  Zofingen  geschrieben.^  Wir  halten  Franz  nicht  fQr  den 
Autor,  weil  er  sich  1505  gewiß  nicht  Kaplan,  sondern- Chorherr  ge- 
nannt hätte.  Vielmehr  weisen  schon  äußere  Anzeichen  darauf,  daß 
der  Autor  der  Chronik  mit  den  Urhebern  des  Formelbuches  in  Ver- 
bindung war.  Nun  nennt  das  von  Franz  bearbeitete  Jahrzeitbuch 
von  Zofingen  den  Anton  von  Tegerfeld  einen  Bruder  der  beiden  Johann 
von  Tegerfeld  und  als  deren  Vater  den  Johann,  Stadtschreiber  in 
Zofingen.® 


*  Tobinium  eedesiasticum  21. 

«  Qeachichtsfreund  XXII,  30  und  48.  —  Tegerfeld's  Formelbuch,  das 
von  anderer  Hand  bis  1606  fortgesetzt  wurde,  enthält  auch  eine  Urkunde 
von  1516,  in  welcher  Anton  Franz  als  Kaplan  dea  St.  NiMansen-Altars  ge- 
nannt wird.  In  Zofinger- Urkunden  erscheint  Franz  als  Kaplan  1496 — 1519. 
C.  Brunner:  das  alte  Zofingen  67. 

'  Die  Genealogie  der  Tegerfeld  von  Mellingen  ist,  soweit  uns  bekannt, 
folgende. 

Conrad,  1400-1429. 

(Gemahlin:   Margaritha  Frey. 

Geschlechterbucb  von  Mellingen  355. 


Werner,  1448-1491 
Stadtschreiber  in  Mellingen  1482. 
lebt  1491  in  Baden. 


Johann, 

Großrathu.  Richter  i.  Zofingen  1498/1512. 

1498  Stadtschreiber  in  Zofingen; 

1498  9t.  Urbaner-Schaffner. 

Tob.  polit.  101,  198;  Tob.  eccles.  42. 


Johann,  1447-1481. 

Rathsherr  in  Mellingen  1447,  1458. 

Schultheiß  1448,  1456,  1457,  1460, 

1468,  1472. 

Altschultheiß  1451.  1452. 

Statthalter  1481,  Gemahlin? 

Rudolf,  (M>ollinar, 

1528.    1512  Kaplan  in  Mellingen; 
1512—1528  Johanniterprie- 
Bter  in   Münchenbachsee; 
1529  in  flohenrein. 


Johann, 

der  ältere, 
Frühmesser 
und  Kaplan 
in  Zofingen, 


Johann,  Anton. 

der  jüngere,  Geschichts- 
Frünmesser.      freund 
XXII,  50. 


Werner, 

1500  Chorherr 


Hrtnla, 

▼er- 


n.  Schullehrer  ehelichte 


in  2k»fingen. 

Tobin.  eccles. 

22,  28. 


Barbara, 

ver- 
ehelichte 


Scherer.     Singisen. 
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Anton  Tegerfeld  wird  im  Tobiniom  eocledasticam  p.  19  und  87 
mls  Scbnllefarer  genannt;  er  soll  1441,  wohl  eher  1491,  gelebt  haben 
und  Chorherr  geworden  sein. 

Der  im  Corpus  juris  bewanderte  und  humanistiscb  gebildete^  Autor 
der  Chronik  war  offenbar  ein  gebildeter  Theologe^  der  alten  Schule. 
Er  war  päpstlich  gesinnt  und  erblickte  in  einem  Angriffe  auf  den 
Kirchenstaat  einen  Eingriff  in  die  Kirche.  Besonderes  Interesse  nahm 
er  an  den  Türkenkriegen,  über  die  er  päpstliche  Briefe  durch  Ver- 
mittiung  aus  Schwyz  erhielt.^  Auch  den  Schweizerschlachten  schenkte 
er  Aufmerksamkeit,  üeber  den  Kiieg  ^gen  Venedig  benutzte  er 
neben  der  Chilias  des  Silviolus  handschriftliche  Mittheilungen  der 
Johanniter;  für  die  Schlacht  bei  Brescia  vom  Jahre  1512  ein  Carmen 
elegiacum;  für  die  Schlacht  bei  Tervam  von  1513  ein  Lied;  die 
Schlacht  bei  Marignano  schildert  er  nach  dem  Commentar  des  Mj- 
conius  vom  Jahre  1519.  Nach  der  Kunde  von  dieser  Niederlage  war 
er  im  August  1515  gesonnen  die  Feder  niederzulegen,  doch  reizten 
ihn  die  großen  Ereignisse,  die  Chronik  fortzuführen.  Seine  deutsche 
Gesinnung  manifestirt  er  in  den  Bemerkungen  über  die  Kaiserwahl 
des  Jahres  1519. 

Tegerfeld  hatte  keine  Freude  an  dem  Curtisanenwesen ;  er  erkannte 
aber  auch  schon  im  Jahre  1520  die  gefährlichen  Machinationen  Luthers 
und  Huttens.  Nichts  war  ihm  mehr  zuwider,  als  Aufruhr,  und  kein 
Vergehen  schien  ihm  größer,  als  das  crimen  lesae  maiestatis.  Seit  1524 
eifert  er  heftig  gegen  Luther,  dessen  Lehren  er  als  hussitische  be- 
trachtet. Tegerfeld  hielt  große  Stücke  auf  das  in  Cöln  1524  ge- 
druckte Büchlein  des  baierischen  Hofkaplans,  worin  die  Wunder  er- 
zählt werden,  die  (Jott  zur  Bekehrung  der  Hussiten  gewirkt  habe.  — 
Bei  seiner  Verurtheilung  der  lutherischen  Lehren  stützte  sich  unser 
Chronist  auf  Erasmus  von  Rotterdam  (epistola  ad  Laurinum). 


^  Vgl.  die  Citate  aus  Livius,  Sallustins,  Alauus,  Ovid,  Flavius  Josephns; 
daneben  die  Citai^  aus  Aeneas  Silvias,  Erasmus  ^  Baptista  Mantuanus  (de 
fortuna»  ezhortatio  ad  Principes),  Chilias  von  Silviolus ;  Commentar  des  Be- 
roaiduB  zu  Apulejoa. 

'  Vgl.  die  Stelle  Über  die  Hexen  zum  Jidire  1502.  —  Den  modus  degra- 
dandi  monachos  schrieb  er  1509  in  die  Epitome  urbis  Jerusalem. 

'  Ebenso  einen  Brief  des  Herzogs  von  Savojen  vom  Jahre  1517. 
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Sonderbarerweise  spricht  Tegerfeld  nichts  von  den  Anhängern  der 
neuen  Lehre  in  seiner  unmittelbarsten  Nähe,  z.  B.  von  dem  Fanatiker 
Philipp  von  Hertenstein,  Chorherr  in  Zofingen,  der  schon  1524  gegen 
die  Messe  auftrat^,  ^  und  ebensowenig  von  den  Vertheidigem  des  alten 
Glaubens  in  Zofingen,  z.  B.  Johann  Buchstab.  Von  seinen  Freunden 
und  Gesinnungsgenossen  nennt  Anton  Tegerfeld  ausdrücklich  nur  den 
Propst  von  St.  Peter  in  Basel  (zum  Jahr  1511,  also  Bernhard  Müller 
von  Solothum)  und  den  letzton  Prior  der  Carthäuser  in  Thorberg 
(Johann  Harre).  —  Die  Wunder  des  Teufelsbeschwörers  und  Propstes 
Spenzing  in  Zofingen^  hatten  für  Tegerfeld  kein  Interesse,  während  ihn 
der  Jetzerhandel  fesselte.^  Selbst  die  Hochzeit  Kaiser  Maximilians, 
für  die  er  auf  eine  1518  gedruckte  Beschreibung  verweist,  schien 
Tegerfeld  besonders  interessant. 

Mitten  in  den  Reformationswirren,  die  er  nach  den  Pasquillen  und 
Streitschriften  verfolgte,  wurde  Tegerfeld  aus  dem  Leben  abgerufen. 
Denn  im  Jahre  1528  wird  er  weder  unter  den  Stiftsherren,  noch 
unter  den  Kaplänen  mehr  erwähnt. 

Für  die  politische  Geschichte  enthält  Tegerfelds  Chronik  manchen 
interessanten  Zug,  den  kein  andrer  Zeitgenosse  erwähnt.  Leider  ist 
der  Anfang  der  Chronik,  in  welcher  die  Jahre  sowohl  nach  der  Er- 
schaffung der  Welt,  als  nach  christlicher  Zeitrechnung  gezählt  werden, 
nicht  erhalten.  Sie  ist  übrigens  auch  insofern  von  Interesse,  als  sie 
uns  einen  neuen  Beweis  von  dem  literarischen  Leben  gibt,  das  da- 
mals am  Stifte  in  Zofingen  herrschte.  Von  Tegerfelds  Collegen  be- 
schäftigte sich  mindestens  noch  einer  mit  historischen  Studien :  Johann 
Ernst,  Lehrer  des  geistlichen  Hechtes.  Dieser  um  1490  lebende  Chor- 
herr hat,  wie  das  Tobinium  ecclesiasticum  p.  88  berichtet,  „viele  alte 
Nachrichten  lateinisch  und  deutsch  aufgezeichnet,  die  aber  jetzt  nicht 
mehr  vorhanden  sind".* 


^  Tobinium  ecclesiasticum  46 — 47. 

*  Er  mußte  dem  Stifte  1526,  5.  April  geloben:  sub  pena  40  florenorum 
se  nitro  abstinere  a  conjuraäone  daemonum,  indicatione  furturorum  et  ejus- 
modi  illicitis  superstitionibus.    Tobinium  ecclesiasticum  15. 

'  Er  schrieb  denselben  nach  Mumers  historia  IV.  heresiarchamm.  Die 
Stelle  über  Jetzers  Verheiratung  zeigt,  daß  die  Chronik  erst  1512  entstanden 
sein  kann.  Die  Stelle  zum  Schluß  des  Jahres  1513  weist  auf  das  Jahr  1515. 
Diejenige  über  die  Wahl  Adrian  VI.  auf  das  Jahr  1523. 

*  C.  Brunner:    Das   alte  Zofingen  67,    nennt  ihn   artium  liberal ium 


Digitized  by  VjOOQIC 


213 


1503. 

[foL  230  a.]  Nam  paulo  poft  suscitatus  est  motus  bellicus  in  ea- 
dem  regione  circum  ferentia,  quem  vates  ille  prefignauerat,  quia  qui- 
dam  ex  diJtrictibas  dominorum  Bernensium  et  Comitis  de  Gryers  con- 
venerunt  pofituri  limitem  in  agris,  et  exortis  inter  eos  jurgiis  aliqui 
Bernenses  sunt  interfecti.  Hinc  occisorum  amici  ultionem  petentes, 
vix  detinebantur,  magirtratus  Bernensis  armatum  exercitum  misit  in 
Comitatura  de  Gryers  et  eis  punitis  Comitatum  in  suam  ditionem  re- 
dacto,  tranquillitas  rediit.^ 

Hagel,  Grando  plurimus  impetuositate  yentorum  delapsus,  in 
festo  X  millium  martyrum  (22.  Juni),  hoi-a  vesperorum,  fructus  an- 
nonarum  et  graminarum  variis  in  locis  confederatorum  contudit. 

Pestilentz.     Pestilentia  aliquibus  in  locis  grassata  eft. 

Türy,  Cariftia  aonone,  scilicet  frumentorum,  tritici,  siliginis, 
speltarum,  avene,  leguminum,  et  salis  et  jumentorum,  perduravit  et 
excessivo  precio  conparabant. 

Wassergrössi»  Inundatio  aquarum  interim  excrevit,  que  arvo- 
rum  germinantia  reddebantur  lutoso,  et  ponticuli  cura^sepibus  detrude- 
bantur,  qua  durante  tempeftate  imbres  copiose  defcenderunt. 

Krieg  in  Ilalia.  Aliqui  Italici  moverunt  bellum  adversus  du- 
catum'  Mediolanensem.  At  rex  Francie  copias  armatorum  ex  Francia 
transmisit.  Opinio  multorum  erat,  quod  generale  passagium  adversus 
Thurcos  fieret,  prout  legati  sedis  apoftolice  apud  reges]  pericula  chri- 
stianitati  imminentia  explicabant.  Interea  Thurci  retrocedentes ,  ab 
infeftinatione  propinquiori  ceCTaverunt.  Tandem  concordia  inter  Jtalos 
et  Francos  facta,  pax  optanda  recanduit. 


magister  und  Kaplan  1457  und  1462.  —  1452,  St.  Lucas -Tag,  empfiehlt 
Bischof  Heinrich  von  Constanz  «den  wolgelerten  Meister  Hansen  Ernst, 
Schulmeister  zu  Zofingen»,  dem  Rathe  von  Luzem  auf  eine  Chorherren- 
pfründe in  Münster.    Staatsarchiv  Luzem. 

*  Vgl.  über  diese  Unruhen:  die  Grafen  von  Greyerz,  Schweizerischer 
Geschichtsforscher  XIII,  399—402. 
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Ein  Hex  verbrent  zu  Sursee»^  Malefica  qaedam  in  opido  Sursee 
capta  et  tort«,  et  extra  opidnm  combusta  et  incinerata  est,  et  medio 
tempore,  quo  strue  lignorum  ligata  sedebat  igne  acceoso,  tanta  iaun- 
datio  imbrium  decidit,  quod  homines  hinc  inde  ad  latibula  et  ad 
opidum  aufngerent.  Postea  lictor  alia  jigna  arida  adyehi  fecit,  et 
igne  denuo  accenao,  eam  incineravit.  Eadem  hora  tanta  tempeftas 
ventorum  et  grandinum  desevit,  ut  fructus  arvorum  et  ortorum  qua- 
que  quasi  penitus  absumeret;  multe  arbores  fonditus  everse,  alie  ex 
ictibus  grandinosis  conquassate  et  partim  decortitate,  foiiis  contusis, 
quasi  mutilaie  remanserunt.  Horribilem  speciem  visui  offendebant. 
Tectis  et  feneftris  plurimis  concussionibus  confiractis,  plurima  damna 
per  loDgum  regionis  f^tium  illata  sunt.  Hinc  ecclesiasticae  persone 
magnum  deti*imentum  habuerunt,  quia  fructibus  decimarum  privati, 
et  quamyis  ceDsus  prediorum  colonis  non  remittebantur,  quia  in  con- 
tractu emphitheotico  nova  condictio  est,  quod  propter  sterilitatem  non 
fit  remissio  pensionum,  tamen  oportebat  colonis  differe  terminum  in 
sequentes  annos,  et  cum  boc  eis  facere  provisionem,  concedendo  fruc- 
tus ad  serendum  et  ad  victum,  ut  se  utruroque  continere  poesent, 
donec  uberiora  deo  largiente  provenirent  emolimenta. 

Bapsts  buU  toider  die  Hexen,  Ex  quo  hie  facta  est  mentio  de 
malefica,  sciendum  quod  lonocentius  papa  yuj  anno  domini  1484^ 
constituit  Inquisitores  heretice  prayitatis  in  Almania,  quibus  dedit 
poteftatenji  con*igendi,  incarcerandi  et  puniendi  malefiooe  et  maleficas, 
qui  suis  incantionibus,  carminibus,  coniurationibus,  alüsque  nefandis 
superstitiis  et  sortilegüs,  excessibus,  criminibus,  et  delictis  mulierum 
partus,  animalium  fetus,  terre  fruges,  vinearum  uvas,  arborum  fructus, 
nee  non  bomines,  mulieres,  iumenta,  pecora,  pecudes  et  alia  diver- 
sorum  generum  animalia,  vineas  quoque  et  pomeria,  prata,  pascua, 
blada,  frumenta  et  alia  terre  legumina  perire,  suffbcari  et  extingui 
facere  et  procurare,  homines  et  animalia  diris,  tam  intrinsecis  quam 
extrinsecis  doloribus  et  tormentis  afficere  et  excruciare,  et  ne  gignerent 
mulieres  nee  conciperent,  yirosque  ne  uxoribus  et  extra  actus  con- 
iugales  reddere  yaleant,  irapedire;  fidem  preterea  abnegare,  aliaque 
nefanda  crimina   cum   incubis  et  succubis  maniarum  etc.  perpetrare 


^  Vgl.  Attenhofer:  DenkwQrdigkeiten  der  Stadt  Sarsee  56» 

«  ö.  December.    Vgl.  Gaude:  Bullarium  Romanum  T.  V,  296— 29a 
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non  verentur,  in  animanun  suarum  periculumy  divine  maiestatis  offen- 
sam,  ac  perniciosum  exeraplam,  ac  scandalum  plurimoram  etc.;  ut 
lacius  repeiies  in  libello,  qui  Malleus  nialeficarum  intitolatur. 
Qae  et  qoanta  bi  iiiquisitores  peregerant,  illum  perlegere  poteris,  et 
allegantor  ibidem  per  plura  scripta  *doctorum  super  II  sententiarum, 
dis.  VII.,  de  magicis  artibns,  ut  patet  intuenti.  In  preceptorio  Nyder 
et  multa  de  bis  recitantur.  Inl^iciantar  dicta  Tbome  in  quarto, 
dis.  XXini,  in  III.  art.  in  cor.  q.  d.  II.  dis.  VII.  in  q.  et  in  summa 
contra  Gentüee  1.  III.  et  in  2.,  8.;  cap.  XCII.  et  XCIU.  —  In- 
spiciantur  poftiUatores  de  magis  Pbaraonis  Exodi  VII.,  deuteron. 
XVin.,  levitici  XIX  et  XX.  —  Inspiciantur  dicta  Augustini  XVIII. 
de  civitate  dei  CXVII.,  et  in  II.  de  doctrina  Cbristiana  XXim,  c.  I.  — 
Item  per  sortiarios  et  ex  de  frigidis  et  maleficiatis  videatur  Hostiensis 
in  summa  et  Qotfry.  et  Raymundus  et  alii,  Isidor.  VIII.  etbi.  IX. 
Adid.  XXVI.  cat  c.  nee  mirum.  In.  missiones  per  angelos  malos. 
[fol.  230,  b.] 

1503. 

Der  franizos  vordert  BeUentz  wider,  Rex  Francie  misit  oratores 
ad  confederatos  in  byeme  et  repetiit  oppidum  Bellinzonem,  vulgariter 
Bellen tz,  suis  cum  fortalicüs  et  yillis,  et  regione  adiacenti,^  quia 
pertinerent  ad  dominium  ducatus  Mediolanensis,  quod  Uranienses  et 
Switenses  et  Inter-Silvani  receperunt  in  possessionem  suam,  et  noluerunt 
reddere,  quia  dicebant,  quod  predecessores  sui  ememnt  a  comite  Masox, 
et  anno  domini  1422  sub  Pbilippo  Maria,  duce  Mediolanensi,  esset 
eis  furtive  ablatum  magna  feria  sexta  parasceves,  propter  quam  ab- 
lationem  contra  eum  bellum  gesserint,  et  multa  damna  receperint. 
Insuper  Ludovicus  Spborcia  inveditura  Imperii  institutus  dux  eis 
donaverit.  Insuper  balivns  regis  Francie,  vulgariter  Belli,  propter 
merita  confederatorum  plura  eis  promiserit,  ad  quorum  efifectum  bec 
retinere  vellent.  Hex  misit  copias  armatorum  in  confinibus  illorum, 
qui  vicinos  de  Bellinzona  et  confederatos  de  pi*edictis  tribus  pagis 
ambulantes  et  negociantes  spoliaverunt,  aliquos  occiderunt.  Ideo  ru- 
rales  confederati  alios  ccmfederatos  vi  confederationis  evocaverunt,  et 
armati  ad  Luggarum  caftra  metati  sunt,   ultra  Bellinzonam,    in  ter« 


Schon  im  September  1602.    Abschiede  m,  2,  178. 
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ritorio  regis,  cum  maioribus  signis;  et  quamquam  com  rege  fedus 
decennale  pepigerant,  tarnen  liga  confederatorum  ratione  prioritatis 
temporis  et  permaDentie  et  vicinitatis  preponderabat,  per  episcopum 
autem  Sedunensem  et  alios  capitula  pacis  inter  pai<tes  constitata  sant^ 
et  litteris  et  eigiUis  roborata,  uf  res  pagi  üranienses,  Switenses  et 
Inter-Silvani  possessa  retineant,  et  liga  decennalis  cum  rege  ioita  per- 
severet. 

Frantzosen  vertriben  von  Napols.  Bex  Hifpanie  copias  suas  misit 
ad  regem  Neapolitanum,  quod  in  se  continet  Siciliam,  Apuliam,  Ca- 
labriam  et  Campaniam,  et  exercitum  regis  Francie  de  eodem  regüo 
depulit,  et  victor  permansit;  tandem  inter  eos  treuge  ad  triennium 
sunt  constitute. 

Sunnen^Hytz,  Estus  solis  in  eCtate  perseuerante  incanduit  huie 
germinantia,  aliqua  in  vigore  sunt  attenuata,  que  cepe  in  ortis  arefacte. 

Bapsts  tod,  Papa  Alexander  vi.  mortuus  est  anno  mundi  viMccu; 
anno  christi  MDIII.^  —  HE.  Pius  diebus  xl.,  Senensis.  —  Iste  Pius 
fuit  prius  cardinalis  diacoDUS  Eustachü,  Nepos  Pü  pape  IL  Senensis, 
parum  super vixit  poft  coronationem.^ 

n.  Julius,  annis  IX  minus  aliquot  mensibus,  Jannensis  de  Savona 
ligne,  bellicosus,  anno  muodi  vi^dccn ;  anno  chiisti  MDUL^  Iste  Julius 
prius  fuit  cardinalis  S.  Petri  ad  vinculse,  nepos  Sixti  Uli.,  quia  fratris 
filius.  Hie  bellicosus  ürbes  ecclesie  recuperavit.  Belligeravit  contra 
Venetos  et  regem  Francie,  ut  sequentibus  annis  paterit. 

1504. 

Kei'm  Heren  zu  dienend  Confederati  Switenses  concorditer  decre- 
verunt,  quod  deinceps  nulli  regi,  nee  principi  velint  adherere,  nee 
stipendiarios  ad  belligerandum  alicui  mittere,  nisi  ex  communi  om- 
nium  consensu,  et  qui  preter  eorum  licenciam  aliquem  pro  ftipendio 
accesserit,  tamquam  exterris  patria  profcriptus  permaneat,  et  si  appre- 


1  Friede  von  Arena  vom  11.  April  1503.    Abschiede  III,  2,  1305—1308. 

>  18.  August. 

'  Erwählt  22.  September;  gestorben  18.  October. 

*  Erwählt  1.  November. 

*  Vgl.  Abschied  vom  3.  März.    Abschiede  ni,  2,  257  ff. 
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hendi  poterit,  tamquam  periurus  et  perfidus  puniatur.  Preteritis 
namque  annis  plures  pro  rege  Francie  müitantes  exterminati  sunt. 
Ideo,  ut  regionem  suam  m§inuteneant ,  et  poffefTiones  eorum  salve 
persistant,  personas  cum  rebus  reseruare  pretendunt. 

Hoc  consuluit  eis  frater -Nicolaus  de  Underwalden  ante  ali- 
quos  annos.     Sed,    pro    dolor,    minime   servata  sunt,    ut  patebis  in' 
sequentibus  annis. 

Deß  richs  krieg  wider  den  pfahgrafen.^  Mortuo  Georgio  duce 
Bavarie  predivite,  (qui)  filiam  poft  se  reliquit  unicam,  que  filio  co- 
mitis  palatini  principis  electoris  erat  nupta,  qui  regionem  soceri  de- 
functi  sibi  retinere  voluit,  dux  autem  Albertus  Bavarie  se  ei  opposuit, 
controversia  in  confiftorio  regali  ventilabatur,  et  sententia  lata  est  pro 
duce  Alberto.  Sed  altera  pars  noluit  consentire.  Rex  itaque  Ro- 
manorum cum  principibus  Imperii  bellum  movit  contra  rebelles,  et 
plurima  damna  palatinis  sunt  illata,  amoventes  ofßciales,  magistratus 
et  caftellanos  comitis  palatini  ex  pluribus  'locis,  et  regales  sive  im- 
periales, officiales  et  prefectos  eis  suöecerunt. 

Behemer  erschlagen  vnd  gefangen,     Bohemi   venerunt  in    adiu- 
toriura  palatini,  quorum  multos  rex  Romanorum  in  prelio  proftravit, 
alios  captos  in  civitatem  Ratisbonam  tanquam  porcos  et  pecora  minavit.^ 
[fol.  231.] 

Landschaften  zum  rieh  zogen.  Predecessores  principes  palatini 
multas  prefecturas  quondam  imperio  Romano  in  vasas  sibi  retinuerunt 
absque  districtu  ducatus  proprii,  que  prefecture  in  hoc  bello  ab 
eo  ablata  sunt  per  vim  bellicam,  quibus  rex  Romanorum  suos  per- 
fecit,  et  aliquas  duci  Wirtenbergensi,  marchioni  Badensi,  duci  Bavarie, 
lantgravio  Hassie,  et  aliis  commisit ;  Nurenbergenses  etiam  portionem 
retinuerunt. 

Hylz  der  sunnen  zübeln  verderbt,  Estus  solis  iterum  fervebat 
perseveranter  et  aliquos  fructus  in  ortis  exurendo  attenuavit,  quia 
cepe  iterum  arefacte  sunt. 


*  Vgl.  hiezu:  Trithemius:  Historia  belli  Bavarici,  bei  Freher  (Struve) 
Scriptor.  rer.  German.  U,  321  ff.  Andr.  Zayner:  Rerum  bello  Bavarico 
gestarum  etc.,  bei  Oefele,  Script,  rer.  Boic.  H,  345 ff.  Aug.  Rumpier:  de 
geftis  in  Bavaria.    Oefele  1.  1.  90  ff. 

'  Vgl.  H.  Bebelius:  Ecloga  triumphalis  de  victoria  caesaris  Maximiliani 
contra  Bohemos,  bei  Freher  (Struve)  Script,  rer.  Germ.  11,  507  ff. 


Digitized  by  VjOOQIC 


_218 

Käfer,     Multitudo  quoque  facomm  affait. 

Raimundus  legat  kam  ins  Land,  gab  Ablaß}  Legatus  sedis 
apoftolice  Rajmundus,  qui  biennio  pei-acto  Germaniam  visitavit,  hac 
eetate  ad  confederatos  venit  et  elargitus  indulgeDÜas  ad  ecclesias  et 
altaria  visitantibas  in  patrociniis  penitentibos  et  devote. 

Erhabung  der  Hellgen,  Sanctam  Christianam  prope  Basileam  et 
sanctas  Virgiues  Knnegundem,  Mecbtondem  et  Wibrandam  in  Eicbsal, 
prope  Rinfelden,  que  erant  de  comitatu  S.  ürsule,  levavit  (Bajmundos) 
de  sepulchris  et  earum  reliquias  exaltando  conservavit  in  capsas  et 
scrinia,  et  dispergendo  forsan  in  alias  ecclesias,  ut  moris  est,  pro- 
nunciato  hoc  die  levationis  solemniter  peragendo  coram  mnltitadine 
populi.^ 

Crüiz  an  cleidem,  Signa  crucis  apparaeront  anno  preterito 
(1503)  et  prefenti  in  superiori  Alnnania  tamquam  oleo  vel  pinguedine 
aliquo  essent  depicte,  yel  facte.  Relatam  est  de  yirgine  quadam,  qae 
(sie)  in  corpore  sno  apparuerunt  insignia  passionis  dominice  sangaineo 
colore.* 


^  Ueber  den  schweizerischen  Aufenthalt  des  Cardinais  Raimund  Perrandi 
von  Gurk,  der  in  Deutschland  zum  Türkenkriege  den  Ablaß  verkfindete, 
vgl.  neben  Valerius  Anshelni's  Chronik  III,  259—261,  besondfirs  den  Bericht 
seines  Reisebegleiters  Conrad  Pellican.  B.  Riggenbach:  Chronioon  des  Con- 
rad Pellican,  S.  28  flf,  und  A.  BemouUi:  die  verlorne  Schwyzer-Chronik. 
Jalirbuch  itLr  schweizer.  Geschichte  VI,  192  f; 

^  Hiezu  Beilage  1:  Die  drei  hl.  Jungfrauen  zu  Eichsel. 

^  Die  Dominikanerchronik  zu  Gebweiler  im  Elsaß  meldet  zum  obigen 
Jahre  1503  denselben  Vorgang,  der  verbunden  war  mit  Sommerhitze, 
Landesdürre,  Mißwachs,  Theuerung  und  Viehseuche.  Und  ebenso  berichtet 
Schwelin*s  würtemberg.  Chronik:  Es  seyn  Ao.  1503  in  Würtemberg  mancherlei 
roth-  und  eiterfarbe  Kreuzlein  den  Weibern  auf  die  Schleier,  und  sonsten 
den  Leuten  auf  die  Kleider,  darzu  auch  schwarze  brennheiße  Tropfen  ge- 
fkllen,  welche  einen  pestilentzischen  Sterbend  mitgebracht.  A.  Stöber, 
Sag.  des.  Elsasses  (1852)  S.  19.  Valerius  Anshelm,  Bemerchromik  III,  150, 
läßt  diesen  Kreuzregen  von  1501  an  durch  drei  Jahre  fortdauern ;  er  sei  in 
Oberdeutschland  eine  nicht  gar  neue  Erscheinung  gewesen,  habe  aber  im 
ersten  Schrecken  dem  damals  verkündeten  Römischen  Jubelablaß  viel  Geld 
eingetragen.  Das  andere  von  Tegerfeld  mitgemeldete  Wunder  von  einer 
Jungfrau,  an  deren  Leib  die  Wundenmale  Christi  erschienen,  trug  sich,  d^n 
Chronisten  Anshelm  zufolge  (1.  c,  S.  152)  in  dem  Dorfe  Ludringen  zu,  beim 
Städtchen  Rosenfeld.     Jenes  hübsche  Mädchen   war  deshalb  selbst  dens 
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Blairen^  PeslilenU,  Türi,  Krieg,  Pustale,  peftilencia,  caristia  et 
proelia  josto  dei  jadicio  sunul  mundam  vexaverunt.  Dens  bec  fla- 
gella  clementer  nobis  infligit,  ut  in  altero  seculo  beatos  efficiat. 

Wyrige  schöni.  Serenitas  in  autumno  perseverans  fuit  plnribns 
ebdomadis,  nee  plavia  nisi  ad  momlam  descendebat.  Inde  quidam 
fontes  constiterant  propter  defectnm  aqaarum,  magni  flavii  navales  ita 
minorati  sunt,  nt  equitibus  et  peditibns  fiebant  transibiles;  relatum 
est,  quod  rufticus  qaidam  cum  aratro  flavium  Aram  transmeayerit. 

Wolfeil  tvyn,  Vini  copia  fuit  et  in  largo  foro  nisi  quod  per  trans- 
yectionem  in  precio  ascendebat. 

1505. 

Wolf  eil  fruchl.  Copia  anmone  fidl.  Engel  ^wychi.  Dedicatio 
angelica  in  loco  Heremitarum  celebrata  est,  et  türme  plurime  hunc 
locum  accesserant  propter  indulgentias  consequendas  penitentiam  agentes. 

Pestileniz.     Pestilentia  aliquibus  in  loois  grassabatur. 

1506. 

Bapslz  guardy.  Julius  papa  II.  ducentos  confederatos  switenses 
per  dominum  Petram  de  Hertenstein  ad  stipendia  sua  conduxit  pro 
guardia  et  custudia  sui  corporis. 

Dei  legalen  lod  Raymundi.  Legatus  Raymondus  ad  presidium  Vi- 
terbii  civitatis  a  papa  deftinatus,  hoc  anno  mortuus.^ 


Kaiser  Max  I.  vorgeführt  worden ;  es  ergab  sich  aber,  daß  ihr  die  Wtmden- 
male  von  einem  Schäfer  angemalt  waren.  Vgl.  Fugger:  Spiegel  d.  Ehren 
1132.  Weitere  Nachrichten  über-  die  Erscheinung  des  sog.  Kreuzregens, 
die  wohl  von  Papilio  C.  album  herrührt,  finden  sich  bei  Edlibach  234,  in 
W.  Steiners  Chronik,  Helvetia  VII,  228.  Trithem.:  Ann.  Hirsaug.  II,  588; 
Scherer:  Toggenburger  Chroniken  64—66.  Selbst  Kaiser  Maximilian  nahm 
in  seinem  AusCchreiben  betreffend  den  Türkenkrieg  vom  15.  Juni  1503  (Datt: 
de  pace  publica  218,  Glutz,  Forts,  v.  J.  v.  Müller  194)  auf  diese  Erscheinung 
Bedacht.  Auch  in  Frankreich  wurde  dieselbe  beobachtet.  Mezeray  histoire 
de  France.    Paris  1685,  II,  819. 

Die  Annales  Hersfeld,  und  Ann.  Altahenses  Maiores  berichten  übrigens 
von  einer  ähnlichen  Erscheinung  schon  zum  Jahre  958:  Signum  crucis  in 
vestimentis  hominum  appamit  illis,  qui  derisui  illud  habebant,  mortem  in- 
ferens,  aliis  autem  pie  et  religiöse  istud  venerantibus  nihil  mali  intnlit. 

^  Vgl.  Eggs:  Purpura  docta  III,  280-282,  wo  die  Grabschrift  des  1435 
gebomen  Raymund  Perault  mitgetheilt  ist,  der  den  5.  September  1505  ver- 
schieden ist« 
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WallaJJer  wyder  Safoyer,  Inter  Vallesenses  et  Sabaudienses  orte 
sunt  controversie,  que  in  tantam  excanduerunt,  quod  utraque  pars 
suos  ad  ai-ma  Qonvocaverant.  Sed  per  confederatorum  oratores  con- 
cordati  sunt.* 

Wolfeil  frucht,  Copia  fructuum  fuit,  et  ex  dei  dementia  vinum 
et  annona  remissius  comparabantur.  In  autumno  autem  et  bieme 
vinum  in  precio  ascendebat. 

Tonnerstral  zu  Zofingen,  Fuhnen  grandi  cum  tonitru  crastina 
S.  Jacobi  (16.  Juli)  maioris  decidit  in  Zofingen  per  tectum  hospitalis 
circa  altare  S.  Catbaripe,  frangens  lateres  et  feneftras,  discindens  mumm. 

Crüiz  in  Cleidem.  Signa  crucicularia  iterum  apparuerunt  in  lin- 
neis  veftibus  mulierum,  quasi  oleo  signate,  in  vigilia  et  festo  St.  Lau- 
rencii  (9.  und  10.  August). 

Der  bapst  nam  Bonnonia  jn.  Bononiam  Julius  papa  U.  cum  copüs 
r^s  Francie  et  suis  in  suam  potestatem  redigit,  propulsato  Jobanne 
Bentivolo  principe  civitatis,  quem  ipse  tirannum  nominavit,  et  de  Borna 
cum  cardinalibus  et  curialibus  veniens,  illic  residentiam  per  aliquot 
meDses  babuit.  Postea  cum  curia  Romam  reversus  est,  et  quia  papa 
personaliter  processit,  noftri  Switenses  apud  eum  militantes  inter  se 
confabulantes  dicebant:  Ecce  nofter  plebanus  in  rubea  cappa  venit. 
(Da  kommt  unser  rothkappiger  Pfaff!)  Hie  Bentivolus  Bononiensis 
ad  Venetos  confugerat,  quod  eis  in  malum  cessit,  quia  odibilis  pape 
multis  bellis  impetiti,  ut  sequitur. 

Ein  seltsamer  Stern.     Quedam  Stella  comata  vel  crinita  visa  est. 
Inde  prognofticationes  plurime  in  fabulationibus  recitabantur. 
Ifol.  231,  b.] 

^^i/y^9^^JJ*'  Pluvie  copiose  et  perseveranter  post  festum  XI 
milium  (21.  October)  virginum  quasi  ad  sex  ebdomadas  deciderunt. 
Inde  mane  inundationes  et  damna  pluribus  in  locis  et  arvis  evenei-unt. 
Sic  et  circa  finem  biemis  factum  est. 

Die  von  Solodom  strafften  jr  puren.  Solodurenses  suos  rurales 
propter  inobedientiam  vel  rebellionein  causatam  ex  pascendis  porcis  in 
glandibus,  quarum  copia  erat,  graviter  cörrexerunt.     Aduocatus  qui- 


*  Vffl.  Abscbiede  von  Sitten  vom  10.  April,  und  von  Bex  vom  12.  bis 
18.  Mai.    Abschiede  III,  2,  342-344. 
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dam  in  GJsgen,  domicello  de  Heidegg,  uni  extraneo,  dedit  licenciam 
pafcendi  sues  m  glandibus  Solodorensium.  Coloni  autem  indigne  di- 
cebant,  eum  fecisse  contra  eorum  privilegia  et  aliarum  advocatiarum 
colonos  Solodorensium.  Arcensi  sues  extranei  iUius  mactarunt  et  in 
societatibus  comederunt.  Ideo  ftiperiores  magistratus  indignati  eos 
correxerunt  et  taxam  porcorum  mactatorum  eis  imposuerunt  ad  sol- 
vendum  extraneo. 

Der  tod  des  küngs  Castilie.  Philippus  rex  Castelle  vel  Castilie, 
dux  Burgundie,  filius  regis  Koraanorum,  mortuus  est,  cuius  exequie 
pluribus  in  ecclesüs  imperii  solemniter  peracte  sunt. 

Pejtilenlz,     Pestilencia  aliquibus  in  locis  grassata  est. 

Roggen  tmd  Rüben  gUch-wolfeil.  '  Modius  siliginis  et  permatura- 
rum  raparum  pro  XVI.  cruciferis  in  Arow  equali  pretio  compara- 
bantur. 

Ein  Jack  mit  Roggen  tmd  1  huff  /ahnen,  Saccus  plenus  siligine 
et  cumulus  salmonis,  in  Basilea  pariter  taxabantur. 


1607. 

Ein  toarmer  Winter,  toenig  Jchne.  Hiems  tepida  fuit,  et  prima 
nix  in  octava  Innocentium  (4.  Januar)  decidit  et  vix  per  octo  dies 
duravit,  magnaque  serenitas  vemalis  secuta  est. 

Jenotcer  krieg,  Januenses  civitatem  maritimam  rex  Francie  Ludo- 
vicusXII.,  dux  Mediolanensis,  cum  presidio  confederatorum  Switensium, 
vi  confederationis  evocatorum,  obsedit,  et  in  die  S.  Marci,  que  erat 
dominica  (25.  April),  conflictum  cum  eis  habuerat.  Craftina  die  rex 
cum  Switensibus  fuit  in  caftiis  et  eos  obnixe  adhortatus  eft,  ut  baftias 
et  munitiones  in  monte  bostium  inyaderent,  et  expugnarent,  qui  pro- 
missionibus  bimeftris  rtipendii  allecti  quosdam  permiserunt  per  latera 
montium,  qui  ad  latus  vel  poft  tergum  pariter  eos  infequerentur,  et 
ipse  anteorsim  eis  appropinquare  yellent.  Januensibus  itaque  magna 
bombarda  in  presidiantibus  munitionibus  montanis  fracta  est,  et  frustra 
per  ignes  diCiecta.  Inde  insultibus  hostium  undique  eos  inpugnantium 
aliqui  utriusque  partis  proltrati  sunt,    ceteri  Januenses  per  fugam 
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salvati;  poftea  regi  Francie  portas  apernerunt,  et  se  ipsos  et  sna  eup- 
pliciter  ei  per  deditionem  commendaverunt,  principales  tarnen  gibeUini 
evaserunt,  gnelfi  exulantes  sunt  introducti,  et  copie  armatorüm  ad 
patriam  remisse;  confederatorum  Switensium  fuerunt  VII.  milia. 

Käfer.  Pucorum  copia  fuit,  qui  arborum,  precipue  quercorum 
folia  corrodentes,  nudaverunt  eas. 

Des  richfs  tag  zu  Conjlantz.  Magnus  conuentus  et  generalis 
imperii  in  civitate  Constanciensi  circa  festum  ascensionis  (13.  Mai)  et 
penthecostes  (23.  Mai)  habitns  est  per  regem  Romanorum  et  principes 
imperii  et  prelatorum  ecclesiarum  et  fecularium  dominorum  et  ma- 
gistratuum,  negocia  Imperii  pertractantes. 

Den  eidgnqffen  grojjt  eer  erhoüen,  Confederati  Switenses  requi- 
siti  sunt,  ut  oratores  suos  mitterent  Constantiam  ad  tractanda  ne- 
gocia germauice  nationi,  et  imperio  trono,  et  toti  Christian itati  in* 
cumbentia;  et  venientibus  omtoribus  plurimus  honor  exhibitus  est 
cum  verbis  amicabilibus,  et  munera  preciosa  cum  expensibus  omnibus 
eis  condonata  sunt. 

Anvor drang  vm  Hilf  dem  rieh}  In  consilio  adhortatio  facta  est 
ad  eos,  ex  quo  ipß  non  minima  pars  essent  imperii  romani  et  nationis 
germanice  et  totius  cbristianitatis.  Ideo  favorem  et  auxilium  deberent 
exbibere  ad  commodum  et  honorem  Sacri  impeiii  Romani,  et  non  facere 
ligam  ciun  r^e  Francie,  qui  annis  preteritis  invBserat  ducatum  Me- 
diolanensem,  cameram  imperii.  Et  quia  rex  Romanorum  intendet  re- 
cuperare  illa,  que  ad  imperium  pertinent,  et  coronam  imperii  in  urbe 
Roma  a  summo  pontifice  percipere,  ideo  petiit  copias  armatas,  quibus 
vellet  dare  stipendia,  ut  apud  eum  militarent,  et  cum  eo  suaque  co- 
mitiva  rebelles  imperii  invaderent,  et  cum  eo  Romam  pergerent. 
Nuncii  confederatorum  reCpondebant,  quod  hec  petita  suis  fuperioribus 
et  communitatibus  vellent  proponere,  et  responsa  deliberata  reportare. 

Des  Franlzo/en  cordnmg.  Rex  francie  copias  a  confederatis  re- 
quisivit,  qui  tamen  ei  negabantur,  et  factum  est  publicum  mandatum, 
quod  nullus  eum  accederet. 


*  Vgl.  Amtliche  Sammlung  eidgen.  Abschiede  HI,  2,  892  ff. 
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Cofien  der  Frantzojen.  Oratores  regia  Francie,  unus  episcopus 
Pir  Loy  et  Petrus  Elogii  alter  camerarius  regni,  dictus  Roque  Mar- 
tinas, cuios  titulus  et  insignia  sunt  in  balneis,  in  curia  erecta  tabula 
depicta,  venerunt  ad  partes  oonfederatorum  dietant«s,  et  in  sumptibus 
communiorum  multa  expendentes,  omnes  invitantes,  quod  suam  fa- 
vebant  partem,  et  in  aliquibus  locis  pueris  spai-gebant  pecunias.  In 
dedicatione  ecclesie  in  Sempach  vas  vini  emerunt,  quo  in  altum  erecto 
ftatuerunt  summam  partem  aperient^,  ut  quilibet  vinum  exhauriret, 
pro  bona  societate  et  favore  eorum  quantum  vellet  bibere. 

Die  kaiserschen  haltend  ouck  cofien.   Oratores  regis  Romanorum 
etiam  venerunt  dietantes,  et  sumptus  pro  pluribus  exponebant. 
ffol.  232.]  % 

UneinkeUikeii  beder  küngen.  Confederati  auditis  oratoribus  re- 
gum  pronunciaverunt  edictum,  ut  pro  stipendio  neutrum  accederent. 
Sed  ipsi  magistratus  inter  se  divisi,  quidam  fayebant  uni,  alii  alteri. 
Sed  populäres  aliqui  inobedientes  recessernnt,  militantes  regi  Francie 
pro  stipendio,  et  accesserunt  civitatem  Lombardie,  que  dicitur  Pla- 
centia,  quam  tuerentur  et  presidiando  defenderent. 

Venedier  mit  den  Franizosen,  Veneti  quoque  fecerunt  ligam  cum 
rege  Francie. 

Der  Römsch  küng  wider  die  Venedier,  Rex  itaque  Romanorum 
eoUegit  exercitum  ex  suis,  et  Yenetorum  terras  et  copias  in  Athesi 
invasit,  belligerando  cum  ipsis  usque  dum  hiems  conflictus  habendi 
decrevit,  hie  transitus  factus  est  in  festo  S.  Oalli  (16.  October).^ 

Von  bredyer^MOnchen  zu  Bern.  De  quatuor  monachis  ordinis 
predicatorum  in  conventu  Bernensi  beresiarcbis,  pottea  degradatis  et 
combustis,  qui  fictiones  et  excogitationes  pertinaciter  hoc  anno  tempta- 
yerunt,  ob  deletionem  immaculate  conceptionis  semper  virginis  Marie 
et  in  ordinem  fratrum  minorum  reperies  in  sequenti  anno  1509; 
ymaginem  beate  virginis  plorare  fecerunt,  que  deceptio  prope  BasUeam 
etiam  facta  est,  sed  per  episcopum  ymago  ablata. 


*  Vgl.  Andr.  Mocenicos:  Libri  VI  belli  cameracensis,  bei  Graevius  The- 
saurus antiq.  et  hist.  Italiae  T.  V,  pars  4,  foL 
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1508. 

Die  lender  wtirdent  rimsck-küngt/ch  wider  die  Venedier.  ßex 
Romanorum  iterum  Venetos  bellis  raolestavit  et  Swiceri  cum  federatis 
ruralibus,  Leponcios  montes  inbabitantes,  facti  sunt  imperiales  et  üa- 
vebant  partem  regis  Romano rum,  quorum  aliqui  in  Atbesi  ultra  Tri- 
dentum  versus  Roverense  opidum  aduersarios  fugaverant;  aliqui  con- 
federati  favebant  Galli;  aliqui  persist^bant  neutrales. 

Der  römsch  küng  wolt  gan  Rom.  Rex  Romanorum  voluit  iro 
Romara  pro  Corona  imperiali  acceptanda.  Ideo  ab  episeopo  Constan- 
tiensi  mandatum  emanavit. 

Des  bijchofs  mandat  vm  1  crüdgang.  Hugo,  dei  apoltolice  fedis 
gratia  Episcopus  Constanciensis,  uniuersis  et  singulis  dominis,  abbatibus, 
prioribus,  prepositis,  decanis,  ecclesiarumque  coUegiatarum  quarum- 
cumque,  canonicis,  ceterisque  prespiteris  et  clericis  per  diocesim  noftram 
Constantiensem  ubilibet  conftitutis,  salutera  in  domino  et  presentibus 
fidem  intendere  et  obedire  niandatis.  Cum  in  cunctis  rebus  et  ardois 
negociis  presertim  serenissimum  et  invictissimum  principem  et  dominum, 
dominum  Maximilianum ,  divina  favente  dementia  Romanorum  im- 
peratorem,  semper  auguftum,  et  sacrum  Roman  um  imperium,  rem- 
publicam  et  commodum  nationis  Germanice  respicientibus,  divinum 
auxilium,  a  quo  omnis  gratia,  Victoria  et  triumpbus  procedit,  pro 
Omnibus  potiflimum  veniat  implorandum,  ut  ubi  humana  deticiant» 
subsidia  ibi  deus  sua  inefifabili  misericordia  et  dementia  ac  divini  fa- 
voris  gratia  sub veniat,  idcirco,  cum  prefatus  Serenissimus  dominus 
Imperator  curiam  Romanam  pro  divina  laude,  augmentoque  et  ma- 
nutentione  totius  Christianitatis  et  sacri  Romani  imperii  bonore  a  sanct- 
issimo  domino  noftro  papa  coronam  seu  dyadema  imperiale  recepturus, 
ferventi  desiderio  intendat  proficisci,  convenit,  ut  pro  maieftate  sua  ac 
pro  ceteris  nobilibus  et  familiaribus  suis,  atque  tota  eius  comitiva 
supplices  ad  deum  preces  noftras  fundamus  atque  divinam  miseri- 
cordiam  imploremus,  ut  eius  gratiam  et  auxilium  atque  felicem  et 
prosperum  successum  ad  tarn  bonum  et  cbristianum  suum  propositum 
perficiendum ,  atque  contra  suos  ac  sacri  Romani  impeni  hostes  et 
adversarios  gratiam  atque  victoriam  concedere,  et  impertiri  dignetur. 
Quo  circa  vobis  et  vestrum  cuilibet  insolidum  in  virtute  sancte  oV^ 
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dientie  precipimns  et  mandamtis,  quatenus  vos,  et  quivis  veftrum  in 
coilibet  insolidam  in  virtnte  sancte  obedientie  precipimus  et  mandamus, 
quatenus  vos,  et  quivis  veftrum  in  sua  ecclesia  fem  IUI  poft  dominicam 
Cantate  (24.  Mai)  proxime  futuram  ofHcium  seu  missam  de  sancto  spiritu 
cum  collectis  pro  premissis  impetrandis  et  ad  hec  requisitis  devote  celebret 
et  peragat,  et  deinde  eadem  die  finito  huiusmodi  officio  processionem  so- 
lennem cum  reliquüs  et  crucibus  de  sua  ecclesia  ad  aliam,  seu  ad  capellas, 
prout  expedire  videbitur,  omni  cum  humilitate  faciat,  atque  subditos  suos 
et  alios  quoscu  nque  utriusque  sexus  homines  ad  interessendum  officio  et 
processioni  huiusmodi,  atque  ad  fundendum  preces  suas  pro  premissorum 
impetratione,  nee  non  adcessandum  et  defiftendum  eadem  die  ab  operibus 
servilibus,  quod  premissa  sie  rite  fuerint  finita,  ferventius  in  ambonibus 
et  cancellis  inducat  et  requirat.  Eisque  premissa  dominica,  videlicet  Can- 
tate proxima  precedente  publice  intimet  et  insinuet,  ut  ex  bis  mercedem  ab 
altissimo  consequi  valeant.  Ut  autem  Christi  fideles  tanto  ferventius  ad 
hec  incitentur,  quo  amplius  fpiritualibus  donis  se  senserint  reficiendos, 
Omnibus  Christi  fidelibus  vere  penitentibus  confessis  et  contritis,  qui  di- 
vinis  officiis  et  processionibus  huiusmodo  devote  interfuerint,  et  preces 
suos  pro  cefaria  maieftate  ac  proceribus,  nobüibus,  familiaribus,  ac  tota 
eins  comitiva  pro  premissis  consequendis  ad  deum  devote  effuderint,  aut 
aliquid  premissorum  piorum  operum  adim  pleverint,  de  omnipotentis  dei 
misericordia  sueque  gloriose  virginis  et  matris  Marie  ac  fanctorum  om- 
nium  meritis  et  intercessionibus  confisi,  40  dies  criminalium  peccatorum 
de  iniunctis  eis  premiis  misericorditer  in  domino  relaxamus.  Datum  in 
caftro  noCtro  Merspurg,  die  quinta  mensis  Maii  anno  domini  1508. 
A  tergo :  de  mandato  domini  re."' 

Georgius  Vergenhans  v.  d. 

Johannes  Fabri     notarius  subscripsit. 

Keisers  crönung  im  Etschland,  Rex  Romanorum  propter  guerras 
et  hostes  malivolos  quo  eum  promovere  debebant  et  tamen  impediebant, 
Romam  venire  non  potuit.  Julius  itaque  papa  11.  misit  duos  car- 
dmales  ad  eum  in  Athesi  belligerantem  et  commissione  papali  auc- 
toritate  sedis  apostolice  coronaverunt  regem  Romanorum  Corona  Im- 
periali in  civitate  dicta  BotzenJ  Sic  deinceps  Cesar  dicitur  et  Imperator. 

[Fol.  232,  b.] 


^  Vielmehr  in  Trient.  Ranke:  Gesch.  d.  rem.  und  german.  Völker  296  f. 
Argovia  XIV.  15 
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Der  keiser  kam  in  Beyerland,  fttr  hinab  toider  Gellem.  Alberto 
duce  Bavarorum  defuncto  Imperator  Romanorum  r^eesus  est  in  Ba- 
variam  ad  disponendum  et  continuandos  res  mortui  ducis,  quia  sororius 
eins  fuit  Deinde  ad  partes  inferiore?  descendit  et  ducem  Gelrensem 
rebellem  guerris  molestavit.  Sed  quia  idem  dux  aquis  vallatus,  aliqui- 
bus  fortaliciis  inaccessibilis  erat,  ideo  pax  cum  eo  constituta  est,  yel 
ti-euge  induciales  inite. 

Der  bapsi  mant  kiing  zu  Vereinigung  zu  rüsten  wider  türken. 
Julius  papa  11.  misit  legatos  ad  imperatorem  et  ad  regem  Francie 
et  ad  alios  reges  et  principes  Christianitatis,  ut  pro  utilitate  christia- 
nitatis  in  aliquo  loco  convenirent,  vel  oratores  cum  plena  poteftate 
mittent,  ut  in  communi  consulerent,  quid  facto  opus  esset  ad  pro- 
visionem  faciendam  contra  Thurcam,  et  ipsi  inter  se  pacificarentur,  ut 
yirtutes  unirent  ad  expugnandum  hostem  et  ad  deperdita  recuperanda. 

Im  Hemgow  toard  die  Vereinigung  uffgericht.  In  Henigflw,  in 
quadam  civitate,  imperator  et  rex  Francie  per  legatos  pape  sunt  con- 
cordati,  et  papa  cum  regibus  et  principibus  Christianitatis  fecit  ligam 
litteris  et  sigillis  ratificatam,  et  decreverunt  ante  impugnationem  Thui- 
carum  bellis  castigare  Venetos,  qui  libidine  dominandi  inyaserunt  tem- 
poribus  retroactis  aut  violencüs  bellicis,  aut  proditionibus  et  promis- 
sionibus  deceptorüs  terras,  civitates  et  fortalicia  ecclesie  Romane,  demum 
Austrie,  ducatus  Mediolanensis,  et  regni  Neapolitani,  et  Johannitarum 
in  Rodis  circumquaque  attrahentes,  usurpantes  et  sibi  yendicantes, 
que  aliorum  erant. 

Ufrüstung  der  Herren  wider  die  Venedier,  dann  sie  ire  land 
zum  teil  inhatlend,    Unde  Silyiolus  dicit  in  Chiliade  heroica: 

Jam^  pridem  Adriaca  ex  ora,  Salsaque  palude 

Ezierat,  sevus  nimiumque  rapax  leo,  si  non 

Horrendum,  potius  monstrum  sit* 
Hie'  Leo  iam  auratas  excusserat  arbore  glandes, 
Et  magne  pennas  aquile  longeque  volantis 
Carpserat,  et  torti  caudam  compresserat  anguis. 


»  Vers  53. 
•  Vers  55. 
«  Vers  61. 
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Oppida  Parthenopes  invaserat,  et  simul  omnem 
Italiam  rabido  tentabat  prendere  morsu. 
Nilque  sibi  intactum,  mare  vexaturus  et  urbes 
Linquerat,  insanum  tantus  premit  ardor  habendi. 
Ergo  inter  sese  coeunt,  et  federa  pacis 
CompoDunt  reges,  quos  omnes  agmine  facto 
In  comune  malum  Romanus  Julius  armat. 
Justaque  prolata  designat  prelia  dextra.^ 
Et  Infra:  Hec*  in  visa  fera  est  cunctis  ut  bubo  sinistra. 

Num'  rapere  obsecro,  furarique  omnia  Marcus 

Te  docuit,  sancti  sunt  hec  pia  dogmata  patris? 

Nil  est  quod  divi  speres  suffragia  Marci, 

Furacem  gentem  non  novit,  tu  tibi  finistra 

Hoc  duce  blandiris,  frustra  tibi  signa  leonis 
accipis 

Et  sacri  veneranda  volumina  libri,  Non  favet 

Iniustis  Marci  tutela  tiraöis.    Hie  leo 

Qaem  effingis,  non  signat  imagine  Marcum. 
At  feritatem 

Animi  monstrat  pectusque  superbum. 

Testament  vß  Safoy,  Philippus  dux  Sabaudie  defunetus*  ante  ali- 
quot annos,'^  fecit  testamentum  litteris  et  sigillis  ^t  baronum  confir- 
matum,  in  quo  dominis  Bemensibuä  et  Fribnrgensibus  grandem  sum- 
mam  fiorenomm  legavit,  quod  boc  anno  eis  notiücatum  eft  per 
prothoDotarium  licenciatum^  a  successore  in  odium  eins.  Hi  enim 
quondam  copias  auxiliares  armatas  miserunt  ei  conti*a  marchionem  Montis 
Ferati  et  Salutiarum  in  Bemund,  ubi  triumpbavit  et  hoc  teftamentum 
effectum  est,  si  filius  eins  prole  virili  careret. 

Mörder  gesucht,  Latro  quidam  in  territorio  et  districtu  Beraensi 
comprehensus,  per  cordas  tractus  in  confessione  plures  latrones  aceusa- 
vit  complices  et  populis  latentes  significatum  est  et  mandatum,  ut  feria 
tercia  ante  palmarum  (11.  April)  latrones  quererent  per  Silvas,  lacos, 
saltus  et  nemora,  montibus  et  piano;  quod  et  fecerant.  Postea  plures 
capti,  puniti  et  rotati  sunt  in  Thurego,  Bema,  Lucerna,  Solodoro. 


*  Vers  ?1. 
» Vers  72. 

»  Vers  986. 

*  Philibert  II.,  gestorben  1504,  10.  September. 

*  Das  gemischte  Testament  ist  datiert  Chambery,  17,  März  1489.    Vgl. 
Tillier,  Gesch  v.  Bern  III,  33. 

*  Giovanni  de  Fumo. 
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Wassergrößi.  Aquarum  aliuvies  nociva  fait  IUI.  die  ante  finem  Mali. 

PesHlentz.  Pestilentia  liinc  inde  aliquos  abstalit  grassans  itemm 
apud  nos. 

1509. 

Der  bapsi  vnd  Franzos  begertend  soldner.  Julius  papa  II*  et 
Ludovicus  rex  Francie  XIL  circa  inicium  yeris  miserunt  oratores*  ad 
Elvetios  et  Switenses  confederatos  in  Lucerna  dietantes,  petentes  copias 
armatornm,  qui  pro  ftipendio  apud  eos  militarent  adyersus  Yenetos, 
qui  preteritis  annis  terra  ecclesie  et  ducatus  Mediolanensis  invadendo 
sibi  usurpabant,  quas  (sicut  imperator  pro  imperio  et  domo  Ausirie) 
pretendebant  recapescere. 

Venedier  begertend  soldner.  Venetorum  oratores  etiam*  aderant, 
missi  ad  Elyetios  rogandum,  ut  Elyetii  suos  domi  tenerent,  tunc  yel- 
lent  eis  dare  generale  Stipendium,  yel  eis  jurarent  pro  maiori  stipendio 
et  coram  eis  yellent  juri  stare,  quia  omnia  ab  bis  dominis  impetita 
et  inyasa,  yi  bellica  oacta,  jure  gentium  possiderent,  nemo  tamen  se 
intromisit  de  arbitrio  yel  transactione  faciendis. 

Soldner  hinwegzogen.  Aliqui  Elyetii  miserunt  suos  sub  minoribus 
signis,  que  pennones  (fenli)  yocantur,  ad  utrosque ;  alii  prohibuerunt 
sub  grandi  mulctatione,  ne  patriam  deserent,  plurimi  tamen  pauperes 
robusti  abierunt  inobedientes,  ut  stipendia  pro  yictu  et  amictu  acqui- 
rerent. 

Keisers  lüt,  artikel  zu  schweren.  Maximilianus  Imperator  de  suis 
in  imperio  coUegit  exercitum  et  comunitates  dabant  cuüibet  equiti  pro 
mense  XII  yel  yi  florenos,  et  in  juramento  eorum  perseryabantur  hi 
articuli:  Quod  nullus  deberet  blasphemare  deum  nee  jurare  per  deum, 
per  nostram  dominationem,  per  Iknctos,  per  passionem,  sanguinem,  yul- 
nera,  nee  per  membra  cbristi.  Item  quod  eccleeias  yel  ecclesiastieas 
personas  et  res  et  mulieres,  yirgines,  yiduas  (fol.  233)  senes,  imbelles 
et  pueros  non  lederent.  Item  suis  superioribus  et  capitaneis  obedientes 
essent.     Item  comeatus,   cibum   et  potum  pei^olyerent ,    amicos  non 


^  Abschied  yom  20.  März  und  16.  April.  Abschiede  III,  %  449,  451,  458  ff. 
'  Vortrag  des  Bischofs  yon  Lausanne  yom  16.  Apnl.  Abschiede  UI,  2,  452. 
'  In  Zürich.    Vgl.  Abschied  von  Zürich  vom  7.  Mai.    Abschiede  HI,  2, 
455-457. 
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damnificarent,  bibulorum  abusum  caverent  et  cetera  buiusmodi  in- 
decentia  obmitterent.  Nullamque  eeditionem  excitarent.  Nee  con- 
spirationem  contra  capitaneos  vel  amicos  facerent. 

Der  bapsi  hett  den  Venediem  genommen,  Papa  re<}uperavit  a 
Yenetis  et  yi  bellica  abstulit  Rayennaro,  Aremolam  et  Ymolam,  Cerinam, 
Hauencam  cum  fortaliciis  et  castellis  et  terris  compertinentibus  ad  eas. 

Der  keiser  hett  getmmnen.  Imperator  in  suam  ditionem  redegit: 
Royerit,  opidum  et  caftrum,  in  quo  reperit  XXTTTT  vasa  pulyeris  cum 
grandibus  bombardis  et  macbinis  bellicis,  et  IUI  milia  ducatorum; 
Profand,  CaTtrum  Agrest,  Castrum  Brantbanj  cum  monte,  Clusam 
Veronensem,  Civitatem  Veronam  yulgo  Dietrichsbem  cum  fortalicio, 
Vincenciam  ciyitatem  cum  Castro,  Paduam  civitatem,  Veiters  civitatem, 
Pasari  civitatem,  Tital  civitatem,  Cadober  vallem,  Clusam  ad  scalam, 
Thelin  civitatem  et  castrum,  districtum  Feryul,  Trieste  ciyitatem  et 
castrum,  Gurtzen  civitatem  et  castrum  cum  comitatu,  Portenan  ciyi- 
tatem et  castrum  et  comitatum,  districtum  Reifif  civitatem  et  Ouardsee. 

Der  Frantzos  hett  ingenomen.  Rex  Francie  recepit  Venetis:  Cre- 
monam,  Canselmasor,  Trenii  cum  caTtro,  Martlinguum  opidum  cum 
caftro,  Bergamum,  Cremam,  Pressam,  Pistoriam  cum  Castro  in  Guardsee. 

Der  küng  von  Arriigonia,  £ex  Aragonie:  Candiam,  Kamjrich, 
Oran  magnam  civitatem  in  Africa,  que  habet  YI  millia  et  vii^  loca 
focorum  (herdstatt)  et  captivavit  et  occidit  regi  Oran  et  Phes  plus 
quam  XXYI  milia  virorum. 

Sant  Johanser.  Magnus  magister  de  Rodis  Regnum  Cipri  abstulit 
Yenetis  cum  omnibus  competenciis  pro  ordine  suo  Johannitorum.  — 
Tervisini  rapuenint  Judeis  omnia  percutiendo  effugientes  eorum. 

Hec  scripsi  ex  cedula,  missa  a  Johannitis  in  Almanniam. 

Frantzoß,  der  erst  im  feld.  Bex  Prancie  primus  prodibat  in 
campum  et  sua  agmina  divisit  in  tres  partes:  Carolus  Ambasius  et 
Comes  Jo.  Ja.  Triultius  duces  primae  aciei,  Fuxensis  et  Cabanus 
adduntur  istis;  Rex  fuit  in  medio  agmine;  et  TrimoUius  beres  et 
Jobannes  Ambasianus  magni  legati  Georgii  Ambasiani  germanus  et 
Dimensis  dux  terciam. 

Affuerunt  gallicali  dux  Estensis,  cui  Ferraria  paret,  marcbio  Mantue» 
marcbio  Montis  Ferrati. 
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Aderant  Eluecii  Confederati  Switenses.  Insignis  clades  et  strages 
facta  est  circa  villam  Agnadello  dictam,  ubi  Venetorum  copie  partim 
in  prelio  proftrate  sunt,  et  partim  diffugate  et  capte. 

Alviades  ürsinus  capitaneus  Venetonim  captus  et  in  arcem  Me- 
diolanensem  ductus. 

Petilianus  Ursinus  collega  cum  parte  equitam  Venetorum  fugit. 
Tormenta  bellica  abducuntur,  spolia  colliguntur,  Venetorum  signarum 
prolicito  populo  reteguntur,  deo  gi-atia  persolvuntur ;  rex  venit  Brixiam 
Postea  ad  Benacum  lacum,  Pescariam  aggreditur.  Fit  assultus  per 
Vascones  et  Eluetios.  Patruus  et  nepos  suspenduntur.  Civitates 
imperiales  occurrunt  cum  clavibus,  quas  rex  legato  imperatoris  tradi 
iussit,  eins  exfpectans  adventum  pro  habende  colloquio.  Sed  imperator 
in  valle  Cadobar  avisatus,  ne  al)  adversariis  vel  deditis  ruralibus  Ve- 
netos adiuvantibus  obrueretur,  recessit  retro  ad  tutiora  loca  se  reci- 
piens.  Tandem  rex  Francie  venit  Cremonam,  cuius  et  arx  deditur, 
preses  Venetorum  illic  capitur;  per  Cremam  et  Laudam  rex  graditur, 
medio  Comum  revertitur,  cum  solemni  triun^pho  omnibus  applauden- 
tibus  ingreditur.     Franciam  revertitur, 

Silviolus  chiliadem  heroicam  de  hoc  triumpho  scripsit  —  Chilias 
dictamen  mille  versus  habens  —  et  victoria,  quam  perlegere  poterit, 
qui  amplius  de  bis  certificari  voluerdt. 

Padua  ward  belägreU  Paduani  presidium  imperatoris  Romani 
nocte  opprimantes  trucidarunt.  Imperator  hanc  injuriam  et  violentiam 
vindicare  volens,  Paduam  obsidione  vallavit,  pape  et  regi  Francie  et 
aliis  principibus  hec  notificavit  et  subsidia  ab  eis  requisivit.  Qui  co- 
pias  miserunt  ad  eum,  et  fit  grandis  circumvallatio  et  irruptio  pro 
muris  et  propugnaculis  invadendis,  de  qua  Baptista  Mantuanus  car- 
melita,  insignis  poeta,  libro  De  Fortuna  scribit.  Hie  quoque,  qui 
tanto  Paduam  molimine  cingit,  ut  cinctam  a  magno  memorant  Aga- 
memnone  Troiam,  vir  populis  pietate  pater,  vir  Maximus  armis,  Ro- 
manus cesar,  Maximilianum  putat. 

Prolongato  obsidionis  tempore  post  aliquos  assultus,  antequam 
hyems  ingrueret,  soluta  est  obsidio. 

Marchio  von  Mantua  gfbngen,  Marchio  Mantuanus  dolose  invi- 
tatus   per   cives   cuiusdam   civitatis,    ut  eos   in    dominationem   suam 
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acciperet  et  tutelam,  insidiis  Venetorum  nocte  ingressus,  astute  captus 
et  Venetias  traductus. 

[fol.  233,  b]  Vier  münch  zu  Bern  g fangen,  degradiert  vnd 
verbrenL  Quatuor  monachi  ordinis  predicatorum  in  conventu  Ber- 
nensi,  scilicet  prior  Johannes  dictus  Vetter,  Stephanus  Holshorst,* 
sacre  Theol.  doctor,  prediöans,  Franciscos  Ulfchi,  supperior,  Heinricus 
Steinetzer,^  procurator,  anno  1507  magnas  deceptiones  fecernnt  cuidam 
juveni,  fratri  laico  converso*  noviter  ad  ordinem  recepto,  in  appari- 
tionibos  et  noctumis  colloqniis  et  visionibus,  ob  deletionem  immaculate 
conceptionis  beate  virginis  et  in  odium  fratrum  minorum,  hanc  defen- 
dentiam. 

De  bis  editi  sunt  libelli  ntroque  ideomate,  quos  ad  plenum  certi- 
£cari  cnpiens  perlegat.  Ex  quomm  ono  hie  abbrevianter  posui  c^itn- 
loram  titulos,  ne  perlongätam  historiam  hie  inferem  et  lectorem  tedio 
afficerem. 

Sequuntur  tituli  libelli  editi.* 

Magnus  populorum  concursos  factus  fuit,  ut  beatam  virginem 
plorantem  et  hunc  fratrem  vnlneratum,  tanquam  virum  sanctum  vi- 
derent,  inde  predicatores  plnrima  dona  perciperent,  excecavit  monachos 
avaritia  et  malicia  obstinata. 

Frater  ille  per  episcopum  Lausanensem  captas,  tortus,  fassus  est 
eorum  trufas  super  dictas.  Postea  Bernam  reductus  eft,  auctoritate  pa- 
pali  monachi  capti  in  claostro  eomm  seperatini  ad  tempos  custoditi. 
Episcopus  Lausannensis  et  episcopus  Sedunensis  illos  eiaminaveront 
et  per  torturas  fateri  compulerunt  et  conscriptis  fassionibus  oratores 
commissariorum  et  Bemensiam  et  monachorum  missi  sunt  Romam, 
nt  causa  ventilaretur  in  consistorio  publice,  medio  tempore.  Hi  quinque 
in  domo  quondam  Theutonicornm  iuxta  ecclesiam  S,  Vincentii  iterum 
seperatim  custoditi  sunt  magnis  expensis  per  XVIII  menses.  Postea 
anno  1509  papa  Julius  II.  misit  Bernam  legatum  Achillem  de  Grassis, 


^  Lies  Bolshorst. 

*  Lies  Steinegger. 
'  Hans  Jetzer. 

*  Hierauf  folgen  die  Capitelüberschriften  des  von  Mumer  veröffentlichten 
Buches:  De  quatuor  heresiarchis,  das  auch  in  Hottinger*s  bist,  ecclesiast. 
V,  384  ff.  gedruckt  ist. 
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episcopum  Castelle,  et  priores  commissarii  pape,  Episcopus  Lausannensis 
et  episcopus  Sedonensis  per  legatum  accesito.  Hi  Uli  monachos  et 
fratrem  denno  examinaverunt,  qui  eomm  fassata  nitro  professi  sunt, 
et  feria  IIIL  ante  Penthecoftes  (23.  Mai)  publice  in  platea  erecto 
congesto  per  legatum  degradati  sunt,  et  curie  seculari  traditi;  per 
precones  in  captivitatem  redacti,  et  feria  Y.  ante  Penthecostes  (24.  Mai) 
educti,  lictori  commissi,  monachi  IUI  combusti  sunt  et  indnerati, 
copioso  astante  populo.  Modum  degradaüonis  et  verba,  que  pontifex 
dicit  degradator  ad  degradendum  a  singulis  ordinibus,  conscripsi  in 
libro  qui:  Epitome  urbis  Jerosolime  inütulatur. 

Der  bruder  kam  darvon.  Frater  laicus  fuit  in  carcerem  reductus, 
postea  in  caveam  positus,  qui  tandem  aufugit,  et  ad  S.  Jacobum  por- 
rexit.  Quo  reversus  ad  Zurzacum  locum  suum  nativum  duxit  uxorem, 
a  prefecto  Badensi  denuo  captus  sententia  confederatorum  Bemensibos 
addictus.  Sed  Bemenses  dixerunt,  si  deus  per  S.  Jacobum  eum  de 
noftro  carcere  liberavit,  eum  ultra  non  requirimus,  quia  etiam  plura 
monachis  combustis  tormenta  passus  est  in  vulnerationibus  et  discipli- 
nationibus,  quibus  eum  dire  afflixerunt,  qui  etiam  prius  miraculose 
veneno  sumpto  serratus  est  in  vita,  ut  nequitia  eorum  panderetur. 
Tandem  ultra  Eenum  missus  est  abire  ex  terris  patria  pulsus  et  pro- 
fcriptus.  ^ 

[fol.  234  a.] 


*  Hans  Jetzer,  der  in  den  Prozeß  der  Berner  Dominikaner  mitver- 
fiochten  gewesne  Laienbruder,  war  schließlich  aus  dem  Gefängnisse  zu  Bern 
ausgebrochen  und  in  seine  aargauische  Heimat  nach  Zurzach  entronnen* 
Dorten  wurde  er  vom  Landvogt  zu  Baden  abermals  gefangen  genommen, 
streng  inquirirt  und  sollte  nach  Bern  zurückgeliefert  werden.  (Eidg.  Absch. 
V.  7.  Juli  1512;  Amtl.  Sammlung  III  2,  629).  Bern  war  aber  satt  dieses 
«thorwifczigen,  ungelehrten,  aber  wohlwerkenden  Schnyderknechts  von  Zur- 
zach» (Val.  Anshelms  Chron.  III,  375)  und  ließ  amtlich  rückantworten : 
I^achdem  der  Armselige  schon  im  Kloster  die  Stigmatisirung,  die  Yergiftimg 
und  die  Pestkrankheit,  sodann  im  Kerker  die  Folter  überstanden  habe,  zu- 
letzt noch,  angeblich  durch  den  hl.  Jakob  von  Compostella,  auch  der  Ketten 
erledigt  worden  sei,  so  wolle  man  nichts  weiter  mit  ihm  zu  schaffen  haben, 
sondern  lasse  ihn  als  einen  Betrüger  aus  dem  Schweizerlande  verbannen. 

Das  Geschlecht  Jetzer,  bemerkt  Herr  Professor  Bochholz,  ist  in  der  Alt- 
grafschaft Baden  früh  genannt  und  besteht  gegenwärtig  noch  in  den  Ort- 
schaften Böbikon,  Lengnau  und  Vogelsang,  Bezirks  Z\irzach.  — 1282, 10.  Mai, 
verkauft  Gertrud,  Ehefrau  des  Burcard,  genannt  Phisicus,  von  Regensberg» 
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Dem  Henker  ward  urhub  gen,  Lictor  licenciatus  est  a  dominis 
Bernensibas,  qui  materias  excramabiles  non  safßcienter  apposuit,  ex 
cuius  n^ligencia  degradati  in  igne  vix  moriebantur. 

An  S.  Peters  Chor  zu  Rom  romfart.  Papa  ampliavit  chorum 
S.  Petri  in  urbe  et  per  hunc  legatuin  Jubileum  dedit  ad  partes  Hel- 
vetiorum  pro  fabrica  eiusdem. 

1610- 

Ein  punt  mit  dem  bapst  uf  V  iar.  Julius  papa  II.  cum  Hel- 
vetiis  ad  ista  confederatio  Switensibus  quinquennalem  fecit  ligam  per 
episcopum  Sedunensem/  quem  cardinalem  creavit,  et  singulis  annis 
dat  XII  cantonibus  Helvetiorum  XII  millia  florenorum  rhenensium. 
Ita  tamen,  cum  ecclesie  ingruerit  bostilis  adversitas  tunc  requisiti  mit- 
tant  ei  certum  numerum  armatorum  pro  suis  stipendiis,  et  quod  ipsi 
eos  eligant,  et  eis  capitaneos,  vexilliferos  et  alios  ofBciales  preficiant. 

Der  bapst  bestetiget  sin  ptmt  mit  den  eidgnossen  also.  (Folgt 
das  Breve  von  IIII,  Nov.  Sept.  1510,  gedruckt  in  den  Eidgen.  Ab- 
schieden m,  2,  543—544.) 

Des  richs  tag  zu  Ougsburg.  Yinda  et  Licus,  duo  fuvii  circa 
Augustam.  —  Iraperialis  conventus  peractus  est  in  Augusta  Vinde- 
lica  presentibus  oratoribus  pape,  regum,  principum  et  communitatum. 

Husten,  pfypsiy  gruppi  jm  land,  Tussi  et  pituita  laborant  ho- 
mines  utriusque  sexus  et  languebant,  aliqui  nominabunt  hunc  langu- 


mit  Einwilligung  des  Edeln  Lütold  von  Regensberg,  dessen  Leibeigene  sie 
var,  an  das  Kloster  Wettingen  ihre  Besitzungen  in  Jezvn.  Archiv  Wetting., 
no.  10  A.  —  1348,  10.  Nov.,  verkauft  Gotfrid,  Schenk  von  Liebenberg,  Ritter, 
seine  Leibeigenen:  Anna  von  Jezen  und  ihr  Kind,  sowie  Verena  von  Jezen  und 
alle  ihre  Kinder  um  7*|a  Pfd.  neuer  Pfenninge  an  das  Kloster  Wettingen. 
•Ibid.  rrr,  64.  —  1569,  5.  Juli,  unterzeichnet  gerichtlich  Marti  von  Jätz, 
Ammann  der  Gemeinde  Wettingen.  Ibid.  no.  34,  Hh.  —  An  der  Wegscheide 
von  den  Dörfern  Endingen-Lengnau  nach  Vogelsang  hin  liegt  zur  Rechten 
eine  Feldstrecke,  gekennzeichnet  durch  ein  umgestürztes  Kreuz,  welche 
das  «Jetzemerfeld»  heißt.  Jetzer,  Leonz,  Nagler,  wohnhaft  im  Himmelrich 
bei  Lengnau,  Bez.  Zurzach,  ist  genannt  im  aarg.  Amtsblatt,  Juni  1883. 

*  Vgl.  hiezu  die  Aktenstücke  aus  dem  Luzerner  Staatsarchiv  für  die 
schweizerische  Reformationsgeschichte  III,  477 — 482. 
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orera  in  vulgari  das  gruppi  vel  pfippsi,^  In  mensi  Junio  per  tres 
ebdomadas  fovi  corpus  meum  balneis  naturalibos  in  Baden  Helvetiornm, 
Uli  tussi  agitatus  eieci  grosso8  hnmores  (flecmata)  pectori  adherentes 
per  XI  dies,  et  hec  tussis  mihi  medicinalis  fait  et  balneis  reieci  hic- 
tericiam,  deo  bene  disponente,  in  cuius  manu  sunt  vita  et  mors,  sa- 
nitas  et  egritudo.  Ipse  enim  mortificat  et  vivifiacit,  ducit  ad  inferos 
et  reducit;  nam  per  suam  lugubrem  eductionem  nos  ad  optationem 
et  honorem  traducat.   • 

Venedier,  versünt  der  kilchen,  Veneti  impetrabant  absolutionem 
a  papa  et  reconciliati  sunt  ecclesie. 

Die  küng  maniend  den  bapst  ins  feld  wider  die  Venedier.  Impe- 
rator et  rex  Francie  miserunt  copias  armatas  contra  Venetos  bellige- 
rantes  et  damna  bellica  inferentes  et  papam  vi  lige  inite  cum  eis  in 
campum  provocabant,  ut  et  ipse  copias  auxiliares  mitteret. 

Der  Herzog  von  Ferer  hatt  Franlzosen  zu  schinn,  Dux  Ferra- 
riensis  annis  preteritis  a  Venetis  artatus,  ut  in  consiliis  et  delibera- 
tionibus  suis  et  in  ratiocinüs  et  conputationibus  censuum  vectigalium 
et  obventionum  reipublice  semper  oportebat  eum  penes  se  habere  Ve- 
ne kum  superattendentem,  qui  in  isto  hello  Venetos  reiecit,  quos  amplius 
magnificare  noluit.  Kegi  Francie,  duci  Mediolani  adhesit,  et  eum  in 
defensorem  assumpsit,  et  quia  idem  dux  Ferrariam  ab  ecclesia  in  feu- 
dum  habuit,  inde  papa  amaricatus  in  Bononia  cum  cardinalibus  resi- 
dens,  duci  Alfonso  Ferrariensi,  et  protectori  suo,  regi  Francie,  factus 
infestus,  et  adversarius  et  hostis,  et  misit  exercitum  ecclesie  contra 
eum,  et  Modenam  civitatem  vicinam  Bononie  eidem  abstulit,  quam- 
quam  dux  haberet  eam  in  feudum  ab  imperatore.  Hie  nota  occasio 
et  sementarium  originale  magnarum  mutationum  sequentium  et  nio- 
tionuml  0  vallis  lacrimarum,  o  exule  filii  Eve,  fufpirate  ad  Mariam 
advocatam  noftram,  quam  mira  sequuntur! 

Der  bapst  vordrel  eidgnossen  ins  feld.  Papa  Helvetios  requirebat, 
ut  vigore  lige  quinquennalis  secum  inite  copias  armatas  mitterent 
via  Romana  per  Liguriam,  Insubres  et  Lombardiam,  ut  suis  copiis 
iungerentur,  belligerantes  ad  versus  rebelles  ecclesie.^ 


*  Das  Grüppi,  Rheumatismus,  jetzt  die  Grippe;  Pfiffi,  Pfipps,  Ge- 
schwürkrankheit des  Federviehes.    Stalder  1,  162  und  484. 

>  Vgl.  Abschied  vom  4.  und  27.  Febr.    Abschiede  HI,  2,  477  tf.,  479  ff. 
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Der  eidgnossen  zugend  by  XIIII  tusend  ins  feld,  Helvetii  mise- 
runt  copias  in  Vallesiam  ad  episcopam  Sedunensem,  qui  orator  pape 
fuerat,  et  stipendiorum  expenditor;  multi  aliorum  accurebant,  qui 
non  erant  electi.  Itaque  totus  exercitus  Helvetiorum  estimabatur 
ad  XIIII  railia;  et  erant  bene  armati.  Nuntius  papalis  venit  ad  eos, 
qui  jussit,  ut  per  tritam  viam  Romanam  procederent.  Ideo  ex  Val- 
lesia  per  montana  descenderunt  ad  Bellezonam,  yulgariter  Bellentz, 
Inde  progrediebant  in  dacatum  Mediolanensem  vei-sus  Chomum  civi- 
tatem,  vulgo  Chum  [fol.  234,  b].  Grandis  magister  Mediolanensis  cum 
aliis  officialibus  francigenis  nomine  regis  Francie  regebant  ducatum 
Mediolanensem,  qui  et  copias  suas  recensuerunt,  frumenta  et  vina  abs- 
tulerunt,  fornaces  et  molendina  confregerunt,  ceteris  abactis,  pecoribus 
et  bis  que  ad  comeatum  exercitus  fpectabant  opido  fortalicia,  passagia 
cum  civitatibus  erant  permunita.  Sic  Helvetüs  via  erat  perclusa. 
Inedia  et  fame  laborantes  quidam  eorum  vagantes,  Capitanei  Helve- 
tiorum per  grandem  magistrum,  vicetenentem  regis,  ad  coUoquium 
sunt  vocati  et  rogati,  ut  domum  itionem  recapescent,  et  repedarent  ad 
patriam,  et  suos  non  damnificarent,  quia  rex  Francie  nullo  modo  vellet 
eos  ledere,  nee  cum  eis  preliari,  quia  transactis  annis  reges  Franci 
et  Helvetii  confederati  sibi  mutuo  multa  bona  fecissent,  et  dum  paci- 
fice  abirent.  Rex  suos  oratores  ad  eos  mittere  vellet,  qui  cum  eis 
secundum  beneplacitum  eorum,  facerent  amicabilem  ligam,  et  pacem 
roborarent.  Cum  itaque  nemo  eis  comeatum  adduceret,  nee  viam 
apperiret,  reversi  sunt,  donec  alia  provisio  fieret.  Sic  tantus  conatus  . 
in  irritum  decidit. 

Der  bapsi  kriegt  für  sich,  Papa  presidiis  regis  flispanie  et  Lati- 
norum  bellum  continuavit  ad  hiemem,  tunc  treuge  sunt  interposite 
vsque  ad  tempus  veris  futuri. 

Entschuldigung  der  eidgnossen  vor  dem  bapst.  Helvetii  miserunt 
oratores  ad  papam,  qui  indignatus,  et  ii*a  coromotus  contra  eos,  quod 
tam  cito  rediissent,  ipsi  vero  se  rationabiliter  excusabant,  notificantes 
ei  causam  reditus,  ut  folio  sequenti. 

Der  franzoß  woll  ein  punt  machen  mit  den  eidgnossen.  Rex 
Francie  voluit  facere  unionem  cum  Helvetüs,  ad  dies  vite  sue,  pro- 
mittens  eis  annuam  pensionem  et  ingruente  necessitate  armatorum  equi- 
tum  copias  eis  affuturas,  propriis  expensis,  cum  consensu  totius  par- 
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lamenti  Francie.^  Sed  nichil  concludebatur  propter  ligam  papalem 
quinquennem,  quia  papa  regi  Francie  factus  erat  infeosus  et  contrarias. 

Der  keiser  begert  ein  puni  zu  machen.  Maximilianus  Imperator, 
archidnx  Austrie,  petivit  ab  Helvetiis  Ugam  et  nnionem  perbennem 
inter  domum  Austrie  et  eos,  et  ipso  decedente  post  mortem  tutarentur 
regiones  nepotum  saorum,  amiuatim  certam  summam  florenorum  aure- 
orum  reciperent,  et  bec  litteris  sigillatis  firraarent.  Sed  facta  dilatione 
ex  dissensa  quorundam  nicbil  concludebatur  boc  anno. 

Georg  an  der  Flu  toard  gefangen,  zu  Friburg  der  schuUheß  tmd 
U)eibel  enthoupieU  Inter  episcopum  Sedunensem  et  capitaneom  Geor- 
gium  an  der  Flu  facte  sunt  partialitates,  quia  utraque  pars  soas 
babebat  adberentes.  Hie  capitaneus  venit  Friburgum  Helvetiornm,  et 
occasione  fratris  episcopi  incarceratus  est.  Frantz  Arsent,  Scbultetos 
et  preco  promissionibus  allecti  clam,  eum  emiserunt  Ideo  decollati 
sunt.^  Emissus  per  dominos  Bernenses  reductus  Bemam,  nullo  am- 
plius  eum  accusante,  permissum  est  redii-e  ad  patriam,  illic  suis  fauto- 
ribus  adiutus  ad  possessionem  suam  rediit.  Sed  episcopus  (ipse-)  met 
secundus  secrete  recessit  et  sequenti  estate  ad  papam  venit. 

Ein  brieffvon  eidgnossen  dem  bapst  gschikt  ab  dem  tag  zu  Lucem, 

Beatissime  pater,  domine  clementissime,  poft  humilimam  et  sacrorum 
pedum  oscula  usque  recommendationem.  Clementiam  yestram  minima 
ignorare  credimus,  qualiter  superioribus  diebus  reverendissimus  dominus 
episcopus  Sedunensis  sanctitatis  yestre  nomine  apud  universam  ligam 
nostram  agens,  vigore  lige  iam  pridem  inter  eandem  et  superiores  noftros 
initam  et  tractatam  numerum  sex  milium  peditum  noftrorum  duntaxat 
pro  conservatione  veftre  sanctitatis  status,  sedisque  apostolice  defeo- 
sione  postulavit,  quos  dum,  vti  obedientissimi  filii,  de  Sedunensis  le- 
gatione  credentes,  vestre  sanctitati,  ut  decet  obtemperaverimus ,  pro- 
missaque  exequendo  ultra  alpes  in  Italiam  ac  versusque  Mediolonum 
miserimus,  ibidem  tranquillum  passum  habere  putantes,  seosimus  huius- 
modi  armature  levationem,   ad  expugnandum  cbriCtianissimum  regem 


*  Vgl.  die  Artikel  in    der  Abschiedsbeilage  vom  16.  December.    Ab- 
schiede III,  2,  526-529. 

*  Geschichte  der  Gefangennehmung  und  Hinrichtung  des  Schultheißen 
und  Ritters  Franz  von  Arsent.   Schweizerischer  Geschichtsforscher  1,  115  ff. 
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Francorum  a  partibus  Italie  tractatam  fuisse,  Id  nobis  tarnen  per 
dominum  Sedunensem  nunquam  declaratum  extitit.  Sicque  noftros 
missos  totam  et  patriam  nostram  ad  improvise  guerre  non  solum  erga 
christdanissimam  regem,  imo  et  cesariam  maieftatem,  ac  singnlos  prin- 
cipes  imperii  periculum  posuimus.  Evenit  itaque,  ut  noftri  missi 
pedites,  et  duce  et  victualibus  carentes,  passu  ipsis  impedito,  reversi 
sunt.  Cesariam  maieftatem  et  regem  Francoram,  qai  se  primos  sancte 
matris  ecclesie  filios  vocant,  nee  se  adversus  illam  unqaam  facturos 
profitentur,  nobis  maxime  indignabnndos  cansavimns.  Attamen  noftris 
iam  reversis  peditibus,  ne  nlteriora  eveniant  incommoda,  ut  omnibus 
poftpositis  insidiis  erga  regiam  maiestatem  ceterosque  ecclesie  filios, 
si  qui  superfuerint,  potius  sine  armis,  ac  christiani  sanguinis  effiisione 
pacificare  dignetur,  ad  que  tractanda  nos  paratissimos  offerimus.  Quam- 
cunque  enim  sanctitati  vestre  federe  iuncti  quod  et  stabiliter  tenere 
desideramus,  non  minus  tamen  Cesaree  maiestati,  uti  imperio  subditi, 
christianissimoque  Francorum  regi  ex  antiqua  amicicia  et  mutua  vici- 
nitate  pariter  obligamur,  in  tantum,  ut  nobis  adversus  ipsos,  ut  qui 
nullo  pacto  contra  Sanctitatem  vestram  et  eins  ftatum  facere  permittant, 
contendere,  ipsorum  et  noftrorum  sanguinem  effundendo  non  licet. 
Clementissimam  sanctitatem  veftram  hoc  a  suis  obedientissimis  filiis 
pro  animo  capiat,  taliterque  excogitet,  ut  pacem  sibi  et  nobis  faciant, 
quam  optamus,  nosque  beatitudini  Sanctitatis  vestre  humiliter  com- 
mendamus.     Ex  Lucema  [fol.  285]  Xilll.  septembris  anno  X. 

Clementisäme  beatitudinis  vestre  humilimi  ac  obedientissiml  filii 
Elvetiorum  oratores  in  Lucema  congregati.^ 

Der  bapit  toas  erzürnt;  gab  antwurt  über  den  obren  brieff,  als 
hernach  folget.  Julius  papa  n.  (Folgt  das  Breve  von  ultima  Sep- 
tembris MDX,  gedruckt  in  den  Eidgen.  Absch.  III,  2,  519 — 520.) 

Die  eidgnossen  schiktend  ir  botten  zum  bapsi,  der  schreib  Inen. 
(Folgt  das  Breve  vom  20.  Dezember  1510,  gedruckt  in  den  Abschie- 
den m,  2,  542-548). 

[fol.  235  b.] 


^  Der  lateinische  Text  des  Briefes  scheint  anderwärts  nirgends  erhalten. 
Die  von  Fuchs  u.  a.  erwähnte  Stelle  aus  Simmler  (Valles.  Descript.  151)  r 
«pacifice  absque  uUis  insidiis  agat»  —  fehlt  in  unserm  Texte. 
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1511. 

Bcqysi  veririben  von  Bononia,  Papa  cum  exercitu  ecclesie  et  cum 
Hifpanis  et  Latinis  iterum  belligeravit  contra  ducem  Ferrariensem,  qui 
se  ab  ecclesia  alienavit.  Rex  Francie  defensor  ducis  grandem  exer- 
citum  equitum  et  peditum  armatorum  raisit  BoDoniam.  Papa  recesat 
de  Bononia  et  se  transtulit  Ravennam,  dimittens  cardinalem  yicete- 
nentem  in  Castro  Bononensi,  et  exercitum  ecclesie  partim  in  civitate 
presidiom,  partim  extra  civitatem  cum  duce  Urbinate  prefecto  et 
capitaneo  ecclesie,  et  dum  Francorum  copie  appropinquarunt  civitatis 
cardinalis  misit  nuntium  ad  ducem  ürbinatem,  ut  cum  exercitu  acce- 
deret  et  hostes  ab  ingressu  impediret,  et  ipse  de  Castro  descendit  vo- 
lens  premunire  poi*tas.  Tunc  per  fautores  hostium  invenit  eas  apertas 
«t  sequutus  papa  fugit  cardinalis  Ravennam,  se  excusans  et  Ürbinatem 
accusans.  ürbinas  secutus  cardinalem  Ravenne  occidit  in  furia,  qua 
post  exprobationem  pape  correctus  exarsit.  Ideo  officio  capitaneatus 
deftitutus  et  privatus  exauctorizatus  auffugit.  Galli  Bononiam  in- 
trantes  Hanibalem  Bentivolium  ducem  civitati  introduxerunt,  introni- 
2antes  eum,  restituentes  ad  suam  porfeiTionem  de  qua  ante  quinque  annos 
per  papam  eiectus  cum  patre  Jobanne  Bentivolo  II.  exulaverat,  et 
ad  Venetos  confugerat.  Hi  Bentivoli  valde  laudantur  a  Philippo  Be- 
roaldo  in  commentario  Apuleii,  lib.  VII,  fol.  GXX. 

Frantzosisch  her  zu  dem  keiser,  jm  zu  kilff.  Gralli  et  Insubres 
firmatis  rebus  Bononie  transiverunt  ad  imperatorem  Maximilianum, 
adversusque  Venetos  castra  metaverunt  per  eftatem  illam,  quia  ligas 
Buas  reges  renovaverunt. 

Insubres,  Ligures,  Lombardi  Mediolanenses  sunt. 

[fol.  236.] 

Testament  vß  Safoy,  geöffnet.  Die  lender  zugend  gen  Bern, 
Prothonotarius  Sabaudiensis^  licenciatus  a  duce  et  officio  cancellarie 
privatus  publicavit  testamentum  prioris  ducis  Philippi  premortui,  et 
litteras  desuper  dedit  Switensibus  et  Helvetüs  ruralibus  dietantibas 
et  deliberantibus  quid  facto  opus  esset.  In  festo  pentbecostes  armati 
eorum  venerunt  Bernam,  pretendentes  possessionem  Sabaudiensis  du- 
catus  arripere   et  eas  bellicis  incursionibus  molestare,    donec  persol- 


^  Fumo,  Vgl.  Tillier:  Gesch.  von  Bern  III,  48—51. 
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verentur.  Sed  per  dominos  Bernenses  amicabiliter  dehortati  et  poftu- 
lata  summa  pactione  irrefragabili  ad  annaos  census  redacta  pacifice 
redierunt. 

Pfaffenkrieg,  Hugo  de  Landenberg,  Episcopus  Constantiensis,  im- 
petravit  ab  imperatore  et  principibus  Imperii  in  conventu  Augustensis 
Augiam  maiorem,  vulgo  die  Richenow.  Quidam  autem  dictus  Knö^ 
ringer  in  favorem  abbatis  eiusdem  difddavit  episcopum  et  clerum,  et 
capiendo  quosdam  abduxit.  Episcopus  Helvetüs  dictam  causam  suam 
proposuit.  Helvetii  patrem  actoris  militem  in  Baden  posuerunt  ad 
carcerem,  donec  partes  pacificarentur.     Interim  passi  sunt  justi. 

Großer  HageL  Grandines,  tempestates,  imbres,  innundationes  hac 
estate  fructus  leserunt,  vnde  caristia  subsecuta,  ego,  Antonius,  Caplanus, 
Uiij  annos  natus,  nunquam  vidi  tantos  lapides  grandinis  et  horribile 
erat  aspicei*e  decidentes:  quidam  erant  aciales,  quidam  rotundi,  alii 
oblongi.     Deus  per  gratiam  dam  na  i'esarciat. 

Bettler^mörderie,  Quidam  mendicantes  complicis  facti  volebant 
latrocinia  exercere  in  magna  peregrinatione  angelice  dedicationis  in  loco 
Heremitarum.  Hinc  quidam  capti  et  per  torturam  fassi  et  rotati,  et 
per^frini  permoniti  cauti  facti  sunt. 

Ufrur  in  Wallis.  Seditiones  partialitakum  cooiie  in  Vallesia  inter 
episcopum  et  Georgium  an  der  Flu.  Ideo  episcopus-met  secundus  clam 
secessit  et  Romam  veniens  factus  cardinalis.  Rome  morabatur  ad 
tempus  certum,  honeste  susceptus. 

Pestilenz,  Pestis  grassata  in  partibus  inferioribus  Argenüne  et 
circumquaque,  ubi  aliqui  plurales  in  beneficüs  decedebant  cum  ceteris. 
0  curas  hominum,  o  quantum  in  rebus  iamne  est;  (Persius).  Omnis 
poteftatus  brevis,  vita  mors  est  Ventura;  quid  tunc  de  prelatura? 
(Salomon).     Exiguo  pulchram  duoit  solerda  vitam  (Paulus). 

Innemer  der  stellen  der  kilchen  sind  im  bann.  In  bulla  que 
in  cena  domini  publicatur  in  urbe  cautum  est,  quod  omnes  qui  in- 
vadunt  urbes  et  terras  ecclesie,  excommunicati  sunt.  Hinc  papa  ex- 
communicavit  regem  Francie  et  interdictum  posuit  in  Bononiam,  Me- 
diolano  et  regno  Francie.^ 


*  Vgl.  die  Bdle  vom  1.  März  1511.  Gaude:  Bullarium  Roman.  V,  490—493. 
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VI  Cardinal  abfelUg.  Sex  cardinalea^  secesserunt  a  papa  confa- 
gentes  ad  regem  Francie  et  concilium  Pisanuin  provocabant. 

Der  bapst  fwr  gan  Rom,  Papa  rediit  in  urbem  et  concilium  ge- 
nerale convocavit,  scribens  omnibas  Episcopis,  prelatis,^  nniversitatibns, 
nt  anno  sequenti,  dominica  Quasi  modo  (27.  April),  in  urbe  pi-esentes 
essent  et  universitates  viros  per-doctos  mitterent  et  crastina  feria  ü. 
post  Quasi  modo  (28.  April)  prima  publica  sessio  in  concilio  fieret 
in  ecclesia  Laterani,  et  nullus  abscederent  absque  licencia  ante  ulti- 
mam  conclusionem.  Et  cessavit  concilium  Pisanum  ab  auctoritate, 
quia  a  scismaticis  et  non  a  summo  pontifice  auctorizatum  a  loco,  quia 
Pisa  esset  destructa,  Civitas  et  regio  bellis  vastata,  a  tempore,  quia 
terminus  brevis  esset  prefixus  trimenstris,  scilicet  trium  mensium,  ne 
fieret  conventiculum  et  conciliabulum  et  scola  Sathane,  ut  Dathan, 
Chore  et  Abiron.  Ne  scinderent  tunicam  Christi  inconsutilem ,  et 
huiusmodi  multa  proponebat  in  bulla,  quam  perlegi  ex  concessione 
domini  prepositi  Basiliensis  S.  Petri.  Sed  prelati  venire  non  poterant 
ex  Almania,  quia  via  guerris  erat  impedita  et  Gallici  a  curia  et  urbe 
Roma  per  regem  Galliarum  prius  revocati. 

Dero  von  Swytz  hott  ward  ertrenkt.  Ward  hert  gerochen.  Mst- 
theus  episcopus  Sedunensium,  pape  orator  coram  Helvetiis,  antequam 
desereret  patriam,  misit  cursorem  Swicerorum  cum  litteris  ad  papam, 
qui  veniens  ad  districtum  regis  Francie  in  ducatu  Mediolanensi  captos 
est,  et  littere  apud  eum  invente  sunt  perlecte,  et  ex  quo  scriptura  erat 
contra  regem  Francie,  Balivus  regis  nuncium  sive  cursorem  in  Luca- 
nensi  lacu  submergendo  occidit.  Switenses  cum  yicinis  Helvetiis  mon- 
tanis  volebant  vindicare  occisum  et  dietam  convocabant,  socios  civiles 
eorum  confederatos  et  incusarunt  regem.  Rex  satisfecit  amicis  occisi 
et  voluit  submersa  recompensare  nummis  prout  indicialis  dictaret  sen- 
tentia.  Sed  ipsi  nolebant  accipere  pecunias.  Sed  omnes  confederatos 
vi  confederationis  et  lige  requirebant,  ut  copias  armatas  mitterent.  Nam 
anno  preterito  alii  cursores  exercituro  eorum  sequentee  etiam  fuerani 
invasi,^  quorum  unus,   Friburgensis,  occisus,    alter  spoHatus  evasit^ 


*  Vgl.  Raynald:  Contin.  Ann.  Baronii  XX,  86  flF. 

»  Vgl.  BuUe  vom  18.  Juli  1511.    Gaude:  Bullarium  Roman.  V,  499. 

»  Vgl.  Fuchs,  Mailand.  Feldzüge  U,  258—256. 


Digitized  by  VjOOQIC 


241 

Bernensis,  quia  robostios  erat,  et  cum  signa  eis  ablata  in  Mediolano 
densorie  oütentarentur ,  in  vilipensionem  cx)nfe€leratorum ,  quod  altius 
ponderantes,  rempublicam  esse  lesam,  et  honor  patrie  attennatam. 
Convenemnt  itaque  in  festo  S.  Nicolai  (6.  December)  circiter  XV  milia 
armatornm  in  Bellinzona,  et  di£6datione  premissa  intraverunt  terram 
ducatüs  Mediolanensis,  et  magnas  villas  ultra  pontem  aque  dicta  Treiss 
usque  Mediolanuni  invaserunt,  diripientes  que  asportare  poterant,  alia 
comburrentes  et  devastantes.  Et  fecerunt  tres  turmas  et  tria  agmina, 
provocabant  hostes  ad  preliandum.  [fol.  286  b.]  Sed  nemo  se  eis 
opposuit,  quia  in  civitatibus  et  foi*taliciis  continebant  se  ad  defen- 
sionem  eorum^  nisi  pauci  equites  exorbitantes  et  nostrorum  aliqui 
pedites  extravagantes  se  utrumque  interfecerunt.  Helyetii  itaque  per 
duas  ebdomadas  multa  damna  hostibus  intulerunt,  tandem  biemali  fn- 
gore  in  feeto  Nativitatis  domini  (25.  December)  reversi  sunt. 

1513. 

Der  eidgnossen  bottschaß  zum  keiser.^  Helveüi  miserunt  ora- 
tores  ad  imperatorem  Maximilianum  ut  eis  per  suas  terras  transitum 
annueret,  absque  damno  suorum,  ut  adversus  regem  Francie  in  Bur- 
gundia  possent  belligerare.  Ipse  vero  se  amicabiliter  bac  vice  inter- 
posuit,  quia  regi  Francie  adhuc  confederatione  junctus,  erat,  et  pro 
pacifica  reconciliatione  laboravit  pro  rege.  Inde  transitus  in  Burgun- 
diam  dilatus  est  ad  annum  sequentem. 

Der  Oesierrichem  puni  mit  den  Eidgnossen»  Imperator  ligam 
suam  annis  preteritis  sepe  propositam  cum  Helvetüs  conclusit,  ratifi- 
cando  utrimque  litteris  et  sigillis.^     Deo  gratias. 

Hochenkreyen  temt.  Hochencrayen,  domicilium  predonum  et  rap- 
torum,  fortalicium  et  castrum,  secundum  opinionem  quorundam  in- 
expugnabile,  per  imperatorem  et  civitates  imperiales  irruptum  et  ob- 
tentum  est  et  raptores  propulsati. 


*  Vgl.  über  die  folgenden  Ereignisse  besonders  Dr.  W.  Gisi:  Der  An- 
theil  der  Eidgenossen  an  der  europäischen  Politik  in  den  Jahren  1512—1516, 
Schaffhausen  1866. 

>  Es  ist  damit  die  Erbvereinigung  vom  7.  Febr.  1511  gemeint.  Samml. 
eidgen.  Abschiede  III,  %  1343  ff. 

Argovia  XIV,  16 
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Frantzosen  tageiend  mit  den  eidgnossen,  Imperator  impetrayit 
regi  Fraocie  salvum  conductum,  ut  oratores  sui  cum  Helvetiis  dietam 
et  concordiam  facerent;  qoi  venientes  Thoregum  in  magno  nnmero 
et  pluribus  expensis  snmmam  postnlatam  a  rege  non  afGrmanmt,  nee 
dare  spoponderant. 

Türi,  Caristia  obrepere  visa  est.  Ideo  Switenses  magnam  summam 
fromentomm  emerunt  ab  abbate  Luciscelle  et  alii  ab  aliis. 

Venedier  kament  gan  Schioytz.  Veneti  venerunt  ad  Switenaes 
ftipendia  promittentes,  ut  eos  juvarent  adversus  Gallos  belligerare. 

Der  bapst  tturmpi  Bononiam.  Papa  et  rex  Hispanie  Bononiam 
obsederunt.  Sed  non  prevaluerunt,  quia  rex  Francie  Bononiam  pre- 
sidiis  premunivit  Gallomm  et  Germanorum  imperialium,  quos  lan- 
cearios,  vulgahter  Lanizknecht  nominamus.  Sic  assultus  pi^palium  et 
Hispanorum  in  irritum  cecidit.     Facta  sunt  hec  in  Februario. 

Pressa  ward  überfallen.  Pressa  civitas  in  illo  tempore  a  Gallis 
recidity  rebollis  facta,  Venetos  intromisit.  Eine  capitanei  Oallorum 
civitatem  cum  exercitu  obsiderunt.  Germani  lancearii  imperiales  pe- 
tierunt  a  ca^ataneis  potestatem  in  corpora  et  res  rebellium,  quibos 
annuentibus  per  vdiementem  assultum,  acie  ordinato  et  quibusdam  p^ 
i»rcem  intromissis  obtinuerunt  civitatem,  omnes  occurrentes  trucidando, 
nee  sexui,  ordini,  vel  etati  parcentes^  predas  multivarie  diripientes. 
0  tempora,  o  mores,  o  clementissime  deus,  quanta  miseria  christianis 
evenit  ab  exercitu  illius,  qui  titulum  christianissimi  prese  fert.  DeoSi 
ultionum,  dominus  justo  suo  judicio  innocentes  vindicabii  Non  audeo 
scribere  summam  proftratorum ,  que  tamen  elegiaco  carmine  de  hac 
clade  facta  recitatur,  in  quo  ponuntur  decem  et.novem  milia  viroram, 
preter  mulieres  armatas  in  meniis,  et  Venetos  in  campo  prc^garunt. 

Ein  grossi  schlackt  by  Ravenna.  Galli  contra  ecclesiam  et  papam, 
qui  exerdtum  ecclesie  contra  Latinos,  Venetos  et  Hispanos  caftra  metati 
sunt,  circa  Ravennam,  et  utrobique  grandis  exercitus  et  plurime  copie 
armatorum  convenerunt  et  in  die  sancte  Pasce  et  crastina  feria,  die 
feria  II  posce  (11.  und  12.  April)  conflictantes  preliati  sunt,  et  rumor 
incanduit,  quod  quadraginta  milia  bominum  profbrata  sunt  et  oocisa. 
Grandis  magister  Mediolani,  supremus  balivus  regis  Francie,  et  plures 
Barones,   nobiles  et  potentes,    et  notabüea  desiderati  sunt  et  occis. 
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Eeoe  diTinum  jndiciam  contra  invasores  ecclesie,  Dec  festo  pascali,  neo 
sacro  tempori  deferentee. 

Beatos  qui  intellegit:  Beatus  vir,  qrd  non  abüt  in  consiHo  im- 
piorum. 

Deß  legalen  Commissarienbrief,  au  mönen  die  Eidgnossen  mder 
die  Frantiosen  der  kilchen  zu  hillf,  Vincentius  Oavatius,  eanonicns 
Cremonensis,  decretoram  doctor,  ac  sedis  i^)ostolice  prothonotarins,  ad 
infra  scripta  et  alia  oportuna  negocia  ad  magnificos  et  invictissimos 
dominos  Helvetios  colligatos  ac  confederatos  soos  a  Beverendissimo  in 
Christo  patre  et  domino  Malheo,  tittnli  sancte  Potentiane  prebbytero 
cardinali  Sedunensi  nuncnpato  per  totam  Germaniam,  Lombardiam, 
et  ad  qnecnnque  loca  ipsum  declinare  contigent,  de  latere  apoftolice 
sedis  legalo  commissarius  generalis  d^ntatos,  nniversis  et  singulis  pref- 
piteris,  curatis  et  non  cnratis,  ceterisqne  rectoribns  ecclesiarum,  per 
oniyersas  civitates,  terras  et  loca  hnic  proyincie  Helvetioram  sobiectas, 
salntem  in  domino  sempitemam.  Cnm  ecclesia  Bomana  et  navicnla  Petri 
ab  inimico  cmcifixi,  Oallorum  rege,  ac  ipsius  regia  sequacibns,  iampridem 
et  in  presenti  extorqnetnr,  dilapidetor  ac  penitas  infideliam  more  laceretnr, 
nniverseque  civitates  et  eastra  eidem  ecdesie  Romane  sabiecte  prope» 
modum  combnrentnr,  dictaqne  navicnla  Petri  a  pseudo  Cardinalibos 
in  beresim  lapsis  scisma  et  omne  malnm  in  ecclesiam  dei  diversis  et 
plnribie  machinationibos,  aeminationibns  et,  nisi  oportone  et  quam 
celerrime  a  Christi  fidelibns  succnrretnr,  et  eidem  adiumentum  preTtetor, 
pericHtabit,  et  quoniam  non  minor  Zeli  religionis  et  equitatis  ratio 
impugoandi  est  contra  Gallos  et  eonim  [fol.  237]  sequaces,  quam 
contra  Thorcos.  Uli  enim  deum  verum  fidemque  catholicam  ignorant. 
Isti  cognoscendo  deum  et  fidem,  illum  blasphemant  et  abhominant  et 
factis  fidem  difßtentur.  Uli  unitate  ecclesie  non  baptizati  aspemantur. 
Isti  renati  baptismaiis  fönte  fidem  ingressi  et  ecclesiam  se  ab  eins 
unitate  separant,  et  in  unitate  permanentes  alios  expugnant.  lUi  vi- 
delicet  Thurci  fide  neglecta  infideles.  Isti  a  fide  recendentes  heretici 
fiunt.  Uli  occupant  terram  sanctam,  sepulcrum  domini,  aliaque  bis 
similia.  Isti  Christi  ecclesiam  in  eins  latere  conceptam,  in  cruce  pen- 
dente  latere  aperto,  confusam  stuprant,  abhominantur,  et  lacerant, 
scilicet  Christo  et  eins  ecclesie,  cum  maius  nllum  unquam  sacramentum 
illudunty  recaleitrant.  Tbnroi  sacramenta  Christi  fidelium  intacta,  licet 
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irreverita  permittnat.  Ifti  sacramentum  et  dominicnm  corpas  pro- 
jiciunt  irreverenter  et  calcant.  Viri  sanguinum,  viri  sceleribos,  viri 
abhominationibns  polluti,  deum  ipsum,  qni  eos  creavit,  qui  vitam  ipsis 
dedit,  qui  in  yita  sastinet,  qui  eos  redemit.  Ita  contrectare  non  ex- 
pavescunt  filii  Belial  precorsores  Antichristi,  ministri  sathane,  ope- 
rarii  onminm  mandatorum  laciferi.  Quis  verus  Christi  fidelU  non 
potius  contra  istos,  qui  crudeliores  Christi  crucifixoribus  snnt.  Isti 
scientes  redemptorem  in  eum  confixeront,  qaam  contra  oniversos  Sara- 
cenos  non  potius  arma  sumet.  Vel  vindicandis  injnrüs  non  attolleret, 
at  plurimum  miramur,  quod  ad  tantornm  flagitionim  intuitnm  sol 
adhuc  illacescat  sive  se  terre  hiatu  magno  non  aperiat,  nimis  illis 
sceleratis  deglutiendis.  Ideo  omnibns  et  singulis  snper  nominatis  in 
Tirtute  sancte  obedientie  ac  sub  pena  arbitrii  prefati  Beverendissimi 
dombi  legati  precipirnns,  et  tenore  presentium  mandamns,  qaatenus 
publice  in  ecclesüs,  astante  populi  multitudine  hec  omnia  predicent, 
predicarique  permittaut,  notificandoque  unumqueque,  arma  sumens  in 
protectionem  et  defensionem  ac  liberationem  status  Romane  ecclesie 
eiusdumque  confederatorum,  ac  auxilium  et  favorem  preftando,  om- 
nium  delictorum  suorum  reraissionem  sit  consecuturus.  In  quorum 
omnium  fidem  et  teftimonium  presentes  litteras  fieri,  sigilloque  nottro 
muniri,  ac  manu  cancellarii  noftri  subscribi  jussimus.  Datum  in  San- 
gatis Curiensis  diocesis,  anno  incamationis  domini  MDXU,  XVI.  ap- 
prilis,  pontificatus  s.  d.  n.  domini  Julii  divina  Providentia  pape  ü, 
anno  nono. 

Jacobus  Rejcher,  Cancellarius. 

Ravenna  toard  jngenamen.  Attamen  Galli  persistentes  Ravennam 
in  deditionem  accepeinnt;  fugatis  adversariis. 

Der  eidgnossm  botitchaft  zum  bapsL  Helvetii  miserunt  oratores 
ad  papam,  suppetias  laturi,^  vi  confederationis  inite  pro  succursu  et 
tuitione  ecclesie. 

Bapst  vordret  eidgnossen  Im  zu  hiljf,  Papa  misit  oratorem  suum, 
.doctorem  Stork,  ad  Thuregum^  et  petiit  copias  armatas  pro  stipendio 


*  Vgl.  Abschiede  III,  2,  670—671,  Schreiben  der  Gesandten  aus  Rom 
vom  27.  November  1512. 

«  Zur  Sache  vgl.  den  Abschied  vom  19.  April  1512,  Absch.  III,  2,611  ff. 
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ecclesie,  ut  ecclesiam  defenderent  contra  regem  Galloromy   invasorem 
ciyitatam  ecclesie,  qoia  abstnlit  Ferrariam,   Bononiam  et  Ravennam. 

Küngs  von  Hispamen  botlschaffi.  Rex  Hispanie  per  nnntiam 
rogavit  Helvetios,  ut  tirannum  Galliarum  non  juvent,  qui  suam  po- 
tentiam  continue  contra  Christianos  exercet,  et  maxima  danina  eis 
infert. 

Die  eidgnotsen  kiessend  Frantzosen  hinweg  zien.  Helvetii  man- 
damnt  oratoribos  regis  Francie  in  Thurego,  ut  abirent  celeriter  a 
territorüs  eorum  ut  bostes. 

Die  eidgnossen  zugen  in  liaUa  wider  den  frantzosen,  Armatos 
milites  Helvetii  pape  miserunt  in  mense  Maio  et  cum  bis  qui  sponte 
accurrerunt  confecerunt  sum^aam  ad  XX  milia^  et  prefecerunt  eis 
capitaneos  et  vexilliferos  cum  minoribus  signis  et  alios  officiales.  Hi 
nominati  et  electi  erant  robusti  et  bene  armati,  transeuntes  per  agrum 
Curiensem  et  per  Atbesim  consensu  Imperatoris,  qui  Helvetüs  vi  lige 
et  nove  affederationis  factus  est  fayorabilis,  etiam  quia  ipse  advocatus 
et  protector  ecclesie  reputatus,  eo  pronior  fuit  ad  consensum,  et  tem- 
pore quo  oratores  Helvetiorum  ab  imperatore  transitum  per  suas  terras 
impetrarunt,  absque  damno  suorum  dizit  fiavorabiliter,  si  eins  et  suo- 
rum  in  prefentia  indigerent,  vellet  cum  eis  proficisci,  et  ubicunque 
sua  bellica  instrumenta  invenirent  cum  compertinentibus  eis  uterentur. 
Sic  Helvetii  transierunt  per  Atbesim ,  vulgariter  Etschland,  et  per 
Clusam  ad  Yeronam,  vulgariter  Dieirichsbem,  quam  bello  preterito 
Imperator  Venetiis  abftulit,  quia  pertinet  ad  Imperium,  et  reg!  Francie 
impignoravit.  Ideo  rex  Francie  ibi  presidium  habuit  pro  custodia 
civitatis  eiusdem.  Sed  venientibus  Helvetüs  Gallorum  presidium  ab- 
sceesit.  Helvetii  civitatem  Yeronam  intranserunt  et  absque  redemptione 
pignoris  eam  Imperatori  jure  gentium  resütuerunt,  quia  libertas  comi- 
tatur  victorem,  et  inter  arma  silent  leges.     Illic  quiescebant. 

Venedier  kamend  zu  den  eidgnossen,  Venetorum  copie  arma- 
torum  equites  et  pedites  ad  eos  venerunt,  qui  magnas  macbinas  et 
instrumenta  bellica  cum  attinencüs  secum  duxerunt,  et  comeatum  in 


^  Vgl.  die  Stelle  aus  Mocenigo:  Hist.  belli Camerac,  bei  Fuchs:  Mailand. 
Feldzüge  H,  347. 
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cibo  et  potu  babunde  amministrantes,  et  Stipendium  unum  eonferentes, 
facti  sunt  Hdvetüs  accepti  provisores. 

Unsers  Herrn  rok  ward  zn  Trier  g fanden  mit  andrem  HeUtwn. 
[foL  237,  b,] 

Treviris  inventa  eft  tunica  inconfutilis  domini  nostri  Jesu  Christi, 
prefente  Imperatore  Maximiliano  et  principibus  et  legatis  et  oratoribus 
dominorum  Christianitatis. 

Der  bapst  schickt  den  eidgnossen  ein  guldin  schwert  tmd  ein' 
hertzoghut.  Julius  papa  IT.  misit  Helvetiis  aureum  gladium,  ac  si 
diceret  illud  II.  Machabeorum  capitulo  ultimo:  Accipe  sanctum  gla- 
dium munus  a  deo,  cum  quo  deiicies  adyersarios  populi  mei  Israbel, 
et  pileum  predosum,  ut  haberent  insigne  Privilegium  ducatus  et  prin- 
Gipatus,  et  cum  Juda  Machabeo  de  celo  ^erarent  victonam  affuturam. 
Hec  insignia  apportayit  legatus  cardinalis  tituli  6.  Potentiane,  dominos 
Matheus  episcopus  Sedunensis,  Teniens  cum  mille  armatis  equitibos 
ad  Helveüos,  pronunciaos  eis,  quod  a  papa  et  cardinalibus  habuit  in 
eommissis. 

Zu  Pfingsten  zugend  txm  Verona.  In  diebus  penthecostes  <30.  Mai) 
Helvetii  cum  legato  et  Venetiis  Veronam  exeuntes  venerunt  ad  Villam 
Francam,  ubi  Galli  castra  metati  sunt.  Qui  aspicientes,  Helvetios 
esse  bene  armatos  et  magno  numero  copiosos,  et  presidio  equitum  ab 
eoclesia  missorum  et  oopiis  Venetorum  et  maefainis  et  bellicis  instru- 
mentis  premunitos,  et  sufficienti  comeatu  provisos,  cedebant,  fugieotes 
ante  faciem  eorum  versus  Cremonam.  Helvetii  cum  signis  et  consorti- 
bus  predictis  eoe  sequebantur;  aliqui  currentes  pott  eos  vis  a  capi- 
taneis  retenti  sunt,  ne  bestes  ex  insidüs  prodeuntes  disperses  invaderent 

Zugend  gan  Cremona,  Coadiuncti  itaque  processerunt  et  venientee 
Cremonam,  bestes  maturarunt  fugam  ad  Papiam.  Cremonenses  l^to 
cum  quingentis  intromisso,  se  Sancte  Lige  dediderunt,  mensas  in  pla- 
teis  epulis  et  poculis  ornantes,  armatos  refecerunt.  L^atus  inter- 
dictum  amevit,  sacris  frui  licentiam  dedit,  Stipendium  exerdtui  partiale 
ab  eis  exegit,  qui  prompte  jussis  obtemperant,  arcemque  se  obsidere 
spondent,  addite  sacre  lige  presidio. 

Gan  Pavy  yUend.  De  Cremona  festinanter  veniunt  Papiam,  ubi 
Galli  equites  et  lancearii  pedites  cum  machinis  bellicis  et  speliis  eorum 
persistebant.      Veneti    applicuerunt    machinas   et   instrumenta   bellica 


Digitized  by  VjOOQIC 


247 

castrum  et  muros  civitatis*  qnassando  perfringunt,  et  deiiciunt.  Oas* 
trnm  a  presidiantibus  Gallis  deseritur.  In  plateis  civitatis  stant  in 
acie  primo  Germani  lancearii  pedites,  poft  eos  Galli  eqoites,  cum 
machinis  eoram  parati  resistere,  ac  Helvetii  per  foramina  mnrorum^ 
preter  volnntatem  capitaneorum  intro  eontes  et  portam  exercitoi  eorum 
aperieotes,  et  in  hostes  impetaose  irmentes,  secus  parietes  doroorom 
accedentes,  sagitarios  proftrantes  et  alios.  Ceteri  per  altam  portam 
equites  et  pedites  cum  spolüs  fagientes  evaserunt  preda  quosdam  in 
faga  apprehensos  et  occisos. 

Die  lanizknecht  am  toasser  änend  Pavy  ang'went.  Germani 
lancearii  vulganter  lantzknecht  dicti  preteritis  annis  com  Gallis  mili- 
tantes in'Italia  pingnes  effecti,  nee  Pressana  preda  locupleti,  se  extra 
Papiam  circa  pontem  fluvii  navalis  reoolligentes,  qoinque  signa  in 
ponte  affixeront,  et  qnidam  ad  secreta  loca  insidiarnm  se  locantes, 
insequentes  Helvetios  circa  ducentos  astute  volebant  trucidare,  quod 
presentientes  Helvetii  miserunt  cursores  in  civitatem,  qui  exercitnm 
vocareat  ad  arma;  prodeunte  exercitu  quidam  lancearii  iterum  sunt 
prostrati,  exuti  in  fluvium  iactati,  poft  mortem  miserabiliter  submem, 
alii  per  fugam  salvati. 

Sy  nnoelend  zu  Pavy.  Legatns  cum  exercitu  ecclesie,  cum  Hd- 
vetiis  et  Venetiis  per  dies  plurimos  resedit  in  Papia,  pausando  et 
quiescendo,  quia  in  festinata  insecutione  magnum  laborem  et  estum 
tolleraverunt,  comedendo  et  bibendo  et  depascendo  ea,  que  apud  Pa- 
pienses  reperierunt. 

Die  bottschaffler  brachtend  inen  die  schliissel  engegen.  Principes, 
marcbiones,  reguli,  et  civitatum  magistratus  et  populi  Italie  miserunt 
oratores  ad  eos,  offerentes  claves  et  deditiones  eorum ;  pro  tutela  sub- 
stantiorum  et  conservatione  statuum  dedentes  se  et  sua,  sancte  lige 
congratulantes.  Legatus  itaque  de  exercitu  circumquaqne  presidia  col- 
locavit,  et  (tipendia  a  communitatibus  deditorum  exegit,  et  militantes 
pro  ecclesia  persolvit.  Mediolanensee,  Januenses  et  Astenses,  Bono- 
nienses  et  Ravennates  cum  ceteris  vicinis  exonerati  sunt  a  Gallorum 
oppressione. 

Die  Venedier  nament  ir'  allen  biichsen  tcider.  Yeneti  suas  bom- 
bardas  et  macbinas  bellicas,  quondam  amissas,  Papie  repererunt,  et  pro 
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gaudio  denudatis  capitibus  ob  reverentiam'  S.  Marci  accesserunt,  am- 
plexantes  et  recipientes  in  snam  potestatem. 

Die  Eidgnossen  zugend  mit  den  fenUn  heim.  Helvetii  cum  signis 
suis  in  patriam  redieront,  revocati  a  snperioribns,  cum  bis  qui  sponte 
redire  voluerunt;  alii  in  presidiis  dispersi  secundum  petitiones  ciyi- 
tatum,  aliquibus  mensibus  permanserunt,  quia  GalH  aliqua  [fol.  238] 
fortalicia,  arces  et  castra  inezpugnabilia  tenebant,  scilicet  Mediolanum, 
Januenfem,  Cremonensem,  Luganensem,  vulgariter  Louweris^  et  Lucar- 
nensem. 

Die  eidgnossen  beleitend  Louwertz.  Helvetii  noya  presidia  po- 
suerunt  ad  arcem  Luganam,  vulgariter  Louwertz.  De  qualibet  parte 
XX  viros  armatos  cum  aliquibus  magnis  bombardis  Papie  vi  bellica 
nactis  et  ipsis  donatis. 

Der  bapst  schikt  den  Eidgnossen  zwoy  paner  und  den  schirm- 
titel,  mit  einer  buU  und  brief.  Papa  misit  Helvetüs  duo  vexilla  cum 
bulla  subscripta,  que  eis  titulum  dedit,  quod  ulterius  debent  nomi- 
nari  defensores  ecclesiastice  libertatis. 

(Folgt  die  Bulle:  Datum  Borne  apud  S.  Petrum,  anno  incarnationis 
dominice  MDXII,  III.  Non.  Julii;  gedruckt  in  den  Eidgen.  Absch. 
III,  2,  632—633;  üebersetzung  im  Neujahrsblatt  der  Stadtbibliothek 
Zürich  1859,  9—10.) 

BapsH  briefden  Eidgnossen.   Breve  apoCtolicum  Helvetüs  missum. 
(Folgt  das  Breve  Julius  11.   vom  22.  Juli  1512,   gedruckt  in   den 
Eidgen.  Absch.  HI,  2,  632.) 
[foL  288,  b.] 

Offenbarung  diser  gaben  des  bapstz  uff  dem  tag  »w  Baden. 
Helvetüs  dietantibus  in  Baden  in  autumno,  factus  est  magnus  conventus 
oratorum,  Pape,  Imperatoris,  regis  Hispanie,  Yenetorum,  Mediolanensium, 
ducis  Sabaudie,  ducis  Lotharingie  et  aliorum,  et  coram  multitudine 
populi  in  ambone  in  ecclesia  perlecta  est  bulla  pape,  cum  brevi  apos- 
tolico  predicto,  et  clare  exposita  vulgari  sermone;  et  ostensa  sunt 
vexilla  cum  aureo  gladio  et  pileo  ducali  precioso,  Helvetüs  donata.' 


i  Jetzt  in  Zürich.    Vgl.  die  Geschenke  Papstes  Julius  H.  an  die  Eid- 
genossen*   Neujahrsblatt  der  Stadtbibliothek  Zürich,  1859. 


Digitized  by  VjOOQIC 


249 

Hec  vexilla  decreto  Helvetiorum  ad  locam  Heremitaram  translata,  in 
ecclesia  gloriose  virginis  Marie  sunt  coUocata,  quia  de  diversis  mnndi 
partibus  peregrini  propter  indnlgentias  et  gratias  illnc  venirint.^ 

Hispcmier,  Venedier  begeriend  ein  pund.  Hispani  et  Veneti  pete- 
bant  facere  ligam  cum  Helvetüs,  que  eis  negata  est. 

Meylander  begeriend  Sphardam.  Mediolanenses  petebant  dncem 
eis  dari  Maximiliannm  Spborciam,  filium  Lndovid  Spborcie  Mauri, 
olim  capti  a  Gallis,  quia  apud  eos  esset  natus,  educatus  et  ydeomatis 
eorum;  etiam  quia  pater  suus  pro  se  et  filiis  suis  pofteris  a  r^e 
Romanorum  et  principibus  imperii  in  conventu  Wormaciensi  esset  in- 
yestitus  et  institutus  in  ducatu  Mediolanensi.  Jus  quod  rex  Franoie 
pretenderet  habere,  nullius  vigoris  nee  momenti  esset,  quia  filia  non 
participat  bereditatem  in  ducato  isto. 

Danksagung  der  etdgnossen  dem  bapst  und  carcUnalen,  um  dz 
Schwerte  hui  tmd  zicoy  paner  tmd  Htel^  den  etdgnossen  geben  vnd 
gschikL 

Der  (hieb  von  Basel  hell  dise  red  tan  vor  dem  bapst.  Oratio 
coram  S.  domino  Julio  papa  ü.  in  consistorio  publico  per  Leonardum 
Grieb,  plebis  Basiliensis  tribunum,  et  eiusdem  civitatis  ad  prefatum 
S.  dominum  nofbrum,  oratorem,  nomine  totius  Helvetiorum  lige  et 
presentibns  omnibus  eiusdem  lige  cantonorum  oratoribus  VIII.  Kalend. 
Decembris  anno  1512,  publice  babita. 

(Folgt  die  Rede,  gedruckt  in  den  Eidgen.  Absch.  III,  2,  673.) 
[fol.  239.] 

Die  Meylander  schichtend  in  das  Niderkmd  nach  dem  jungen 
Herzogen,  Annutum  est  Mediolanenses,  qui  miserunt  legationem  in 
partes  inferiores  ad  Imperatorem  Maximiliannm,  et  ad  principem  Bra- 
bancie,  comitem  Flandrie,  nepotem  ipsins  apud  quem  Sphorcia  miii- 
tabat,  qui  veniens  cum  eis  et  cum  comitiva  ab  imperatore  ei  attri- 
buta,  ad  Insbrugg  oratores  suos  misit  ad  alteram  dietam  Helvetiorum  in 
Baden.  Qlic  concludebatur,  quod  vellent  eum  de  voluntate  pape  et  Ita- 
lorum  Mediolanum  conducere  et  intronizare. 


Vgl.  Fuchs,  Mail.  Kriege  II,  407. 
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Die  eidgnossen  bottschaffi  ztrni  bapst,  seitend  jm  Danck,  als 
obstat  am  vordren  blau,  Helvetii  miserunt  oratores  notabiles  ad 
J.  pap^m,  qui  eis  multam  bonorem  impendit.  Cardinales  et  Bonumi 
eis  obviam  yeneinint  bonorantes  eos  penes  ütulum  eorum  in  bnlla 
predicta  sonantem,  referenies  grates  pape,  nt  folio  precedenti. 

Insaizung  des  Hertzogen  zu  Meyland,  Alii  oratores  Helvetiorum 
missi  sunt  ad  novam  principem  Mediolanensem,  ad  capiendam  posses- 
sionem  ducatus.  Com  isto  fecerunt  iigam  et  coofederationem  pro  con- 
servatione  eiusdem  in  defensionem  ecelesie  et  resistentiam  et  exclosio- 
nem  Gallorum,  ecelesie  adversantium ,  fantomm  scismaticorum«  Et 
constitnta  sunt  cam  eo  capitula  et  artienli  declaratorii  lige  cum  exdu- 
sione  prefecturarum  et  districtorum  aliquomm,  quos  Helvetii  pro  se 
retinere  vellent,  scilicet  Lonvers^  Lucernum,  Cbuom,  de  quibus  non 
sum  certificatus,  pro  quibus  alias  terrae  et  civitates,  Astensem^  dnd 
assignabant  more  victoris. 

Das  schloß  zu  Meyland  belagert,  Arx  Mediolanensis,  quam  nibil 
in  orbe  terrarum  munitius,  quam  comeatibus  copiosam,  machinie  re- 
pngnatoriis  instructissimarum  inexpugnabilem  esse,  sciunt  omnes  qui 
videre.  Ita  scribit  Beroaldus  in  comentario  Apuleii  libro  YII,  fol.  CXX. 
Hanc  adbuc  inbabitabant  Galli,  quam  assidue  bis  diebus  obsidebant. 

Der  richstag  zu  Cöln,  Imperator  conventum  imperii  Colonie 
peregit. 

Bapsiz  iod,  Papa  Julius  II.  mortuus  est  Anno  mundi  vi™  dccxi.* 
Papa  Leo  X,  Florentinus  Medix  de  Medicis,  prius  Jobaunes  dictua,  ex 
cardinalatu  susceptus,  Anno  cbristi  MDXII,  circa  finem  anni.^ 

Iste  Leo  prius  fuit  cardinalis  Florentinus  de  honorata  familia  digni- 
tatem  bonoribus  propriis,  virtutes  et  probitates  decorata,  et  operibus 
babundanter  locupletata. 

1513. 

Der  nüw  bapst  schreib  den  Eidgnossen.  Helvetiis  scripsit,  quod 
perseverarent  in  liga,  et  qnidquid  predecessor  eins  cum  eis  pepigerit, 
ipse  in  omnibus  plenarie  servare  velii 


»  1513,  21.  Februar. 
»  1513,  11.  März. 
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Franizoien  tagetend  mit  den  Eidgnossen.  Rex  Franoorum  impe- 
travit  ab  Helvetiis  salvum  conductum  pro  suis  oratoribus  ad  coUoquia 
habenda  cum  eis  in  commnni  conventu.  Qui  magno  nuroero  venientes^ 
pompöse  magnas  expensas  faeientes,  in  Lucernensi  civitate  Helvetiorum 
dietam  (babuernnt). 

Liessend  Louwertz  und  Lucanis  faren,  Arcem  Luganam,  vul- 
gariter  Louwers  et  Lucaricam  (Lucerus)  cum  omnibus  villis  et  con- 
pertinentibus  ex  mandato  regis,  cum  omni  jure  Helvetiis  donabant. 
Continuata  erat  obsidio  ante  arcem  Luganam,  et  obsidentes  habebant 
in  commissis,  ut  non  fiacerent  assultura,  nee  violentem  introitum.  Hac 
donatione  facta  Muschili  de  Grui  (de  Gru)  venit  ad  arces  predictas, 
Botificans  obsessis  voluntatem  regis,  ut  cum  omnibus  rebus  suis  exirent 
et  arcem  Helvetiis  desererent,  quia  eis  ab  Helvetiis  salvum  conductum 
impetrassent,  quodque  fecerunt. 

Lowers  und  Lucarus  besetzt.  Helvetü  arces  illas  desertas  pro 
se  munientes,  et  presidia  illuc  coUocantes  possessionem  illarum  et  om- 
nium  compertinentium  acceperunt  preficiendo  magristratus  et  officiales, 
vice  et  nomine  omnium  confederatorum,  et  obsidionem  solvebant.  Sub- 
ditis  exactiones  per  Gallos  impositas  remittebant,  tan  tum  [fol.  239,  b} 
eis  darent,  quantum  ab  antiquo  ducibus  Mediolani  dare  coosueverant. 
Qui  bene  contenti  Jurabant  eis  et  redacti  sunt  ad  noftrates. 

Frantzosen  wolltend  ein  fiidpunt  machen,  Galli  petebant  pacem 
&cere  et  ligam  cum  Helvetiis.  Sed  nicfail  concludebatur ,  quia  rex 
eorum  tirannizabat  adversus  ecclesiam  et  receptator  erat  scismaticorum 
et  fautor.  Ideo  excommunicatus  et  anathematizatus  erat  a  papa.  Et 
duci  Mediolanensi ;  noviter  ab  Helvetiis  intronizato  et  liga  solemni  eis 
affederato,  erat  infestus  et  molestus  et  contrarius.  Ideo  Galli  licencia- 
bantur,  ut  abirent. 

Frantzosen  zugend  fUr  Nawerra.  Rex  Prancie  grandem  exercitum 
collegit,  cum  quo  novum  ducem  Mediolanensem  expugnare  et  propulsare 
voluit,  et  totum  dominium  recipere.  Rumores  dispersi  erant,  quod  cum 
Helvetiis  concordiam  perfecisset  et  eos  ad  sua  vota  perduxisset.  Nam 
quibusdam  Hdvetiorum  oratoribus  data  erant  munera,  ut  ooculte  fiave- 
rent  regi,  dissimulando,  ei  aliqui  pro  stipendiis  apud  eum  militarent, 
qui  postea  per  communitales  capti  sunt  et  puniti,  ut  inferius  patebit. 
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Meyiander  toarend  abg fallen.    Mediolanenses  com  aliqtdbus  aliis. 
civitatibus  recidiDarunt  a  novo  duci,  partem  regis  Frande  fovebani 
Eine  arx  Mediolanensis  novo  comeatu  et  importatu  denuo  provisa  est. 

Venedier  krieglend  wider  den  Hertzogen.  Yeneti  castra  metati 
sunt  versus  Yeronam,  collegati  cum  rege  Francie  adversos  novam 
ducem,  propulsando,  cumque  vires  eins  coalescerent  dimicaturi  belli- 
gerantes.  0  fides  et  perfidia.  0  inconstans  i*eram  permutatio  et  for- 
tune  mobilitas  in  mundo! 

Eidgnossen  zugend  zum  Herizogen,  Novns  dux  Mediolanensium 
novum  presidium  ab  Helvetiis  requisivit,  qui  miserunt  ei  quatuor  müi 
armatorum  circa  inicium  May.  Sed  exercitus  Gallorum  tantus  erat, 
quod  dux  maius  presidium  ab  Helvetiis  requirebat.  Miserunt  itaque 
ei  ultra  predictos  XU.  milia,  quorum  quinque  milia  processerunt  viam 
unam,  et  vii.  milia  retardata  viam  alteram.  Primi,  quoram  erant  TTIT. 
milia,  obsidebantur  in  civitate  Novaria,  vulgariter  Nawerra,  ubi  cum 
duce  quasi  derelicto  a  suis  militabant.  Galli  tormentis  et  machinis 
bellicis  dejecebant  turres  et  muros,  et  violentem  fecerunt  assaltum, 
vehementer  introeuntes.  Nostri  tenentes  portam  apertam,  quia  civibus 
non  confidebant,  et  ordinata  acie  persistebant  repugnantes,  prestando 
ingressos  et  propulsando  eos  foras,  sie  die  illa  continuenint  se,  donec 
hostes  discederent  a  muris  et  portis,  et  se  reciperent  ad  priora  loca, 
ubi  ante  assultum  castra  metati  sunt. 

Eulich  der  andren  kamend  zu  den  ersten.  Alii  Helvetii  noviter 
advenientes,  quorum  erant  Y  milia,  fuerunt  in  castello,  non  remoto 
a  Novaria.  Itaque  audierunt  sonum  et  viderunt  ignem  in  assulto  factam, 
dicentes :  festinemus  ad  nostros,  quia  sustinent  irruptiones  ab  hostibus. 
At  aliqui  proditores  dicebant:  sumus  certificati,  quod  nuUas  patiuntur 
molestias.  Ideo  quiescite  et  pausate,  donec  sequentes  nos  adveniani 
At  ipsi  noiebant  amplius  expectare,  sed  festinabant  Novariam  die 
dominica  proxime  poft  assultum;  quidam  persentientes  hostes  retro- 
cedebant  cum  toto  exercitu  ad  medium  miliare. 

Die  Schlackt  by  Nawerra.  Sexta  die  Juuii,  feria  ü,  Helvetii 
Novariam  egressi,  quesierunt  hostes.  Dux  exivit  cum  eis,  cui  dice- 
bant, quod  reverteretur  in  castrum,  ne  proditio  aliqua  eum  pessum- 
daret.  Quo  revertente  aliqui  Helvetiorum  capitanei  cum  eo  civitatem 
regressi  non  fuerunt  cum   aliis,  quod  postea  auxit  suspicionem  pro- 
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dictionis  in  popnlo  contra  eos,  et  alios  domi  presidentes  ac  egressi  in- 
ventis  hostibus  oraverunt  cnrrentes  velociter  ad  eos  inyadendos ;  plures 
a  sagittarüs  trnncati,  mntilati  miserabiliter  interierant.  Nichilominus 
alii  properantes  sagittarios  occiderunt  et  fortiter  ad  qoinqne  boras 
pugnarunt;  ultra  XIIII.  milia  Gallomm  et  lanceariorom  occideimnt. 
Alii  per  fugam  evaserunt.  Tantns  erat  Gallorum  et  lanceariorom 
conatus,  qnod  niacbinas  bellicas  eorum  Helvetii  ter  vi  bellica  acqai- 
rerent  et  retinerent;  mulos,  equos  et  asinos  cnm  sarcinis  oneratos 
subvervantes  et  vulnerantes  obtinerent.  Sic  deo  mirabiliter  eis  cooperante 
et  de  celo  victoriam  Helvetiis  concedente  deo  gratias  egerunt,  pro- 
ftratos  excientes,  fpolia  dividentes,  ducem  adeontes  congratulantes» 
quieverunt,  dotati  stipeudiis  emeritis.  Alii  Helvetii  a  proditore  quo- 
dam  retardati  supervenerunt  dicentes  excusationem  8ue  tardationis. 

Ncich  der  schleicht  gan  Ast  und  Vercell.  Hi  omnes  profecti  sunt 
ad  civitatem  Astensem,  quam  vacuam  invenerunt,  et  bostes  ultra 
mootana  abierunt,  venientes  ad  opidum  quoddam  marcbionis  de  Monte 
Ferato,  ubi  requirebant  commeatom  pro  exercitu  reficiendo,  et  introi- 
tum,  absque  damno  eorum.  Quibus  denegatis  violenter  irruerunt, 
omnes  tinicidantes,  quia  dominus  eorum  bostibus  cum  ipsis  prius 
favebat.  A  Vercellensibus  summam  stipendiaiiorum  exigebant  pro 
correctione,  quia  fovissent  bostibus.  Revertentes  ad  ducem  artabant 
rebelles  recidivantes.  Sicque  reducti  sunt  ad  ducis  obedientiam;  plu- 
rimi  venientes  cum  clavibus,  se  ultro  submittentes  et  duci  adberentes. 
Dux  eis  gratias  ingentissimas  egit,  et  stipendia  dedit,  et  ulteriora  pro- 
misit;  duos  terminos  solutionis  eis  prelixit,  et  civitates  suas  revisit. 
Arx  tamen  Mediolanensis  noviter  comeatu  provisa,  ei  clausa  fuit.  Hei* 
vetii  revocati  a  superioribus  suis  redierant. 

[foL  240.] 

Des  nüwen  bapstz  brief  nach  der  Schlacht  zu  Nawerra.  Breve 
apostolicum  a  Leone  X.  post  victoriam  illam  Helvetiis  missum,  cuius 
tenor  talis:  Leo  papa  X.  etc.  (Folgt  das  Breve,  datirt  XIIL  Junii  1513, 
deutsch  bei  Anshelm  IV,  402  —  404,  mit  Datum  14.  Juli  1513, 
lateinisch  mit  Datum  Pridie  Id.  Julii  in  P.  Bembi  Opera,  Epistolae 
pag.  81—82]. 

(Folgt  das  Breve  vom  28.  Juni  über  die  Ausföbnung  der  Cardi- 
näle  B.  Carvagial  und  S.  Severino  mit  der  Kirche.     Vgl.   über  die 
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Aufnahme  dieses  Breve  von  Seite  der  Eidgenossen  den  Abschied  vom 
13.  December  1513.     Abschiede  lU,  2,  752. 

Ufrur  der  gmeinden  wider  iaghem,  Helvetiorum  populi  valde 
commoti  sunt  contra  magistratus  ac  precipue  adversus  oratores,  tot 
dietis  pregnantibus  incubantes,  et  tarn  lente  bellum  administrantes. 
Habuerunt  eos  suspectos,  quod  a  Gallis  clam  reeepissent  munera  pro 
secreto  favore  et  dissimulatione  et  tardata  provisione  facienda.  Armati 
regressi  de  prelio  suspicionem  auxerunt  et  propter  damna  illata  occisis 
«xai'serunt  in  irara  et  se  mutuo  adhortantes,  coUecti  et  armati  castra 
metati  sunt  ante  civitates  Bemenses,  Lucernenses,  Solodurenses,  et 
aliqnos  postulaverunt,  ut  carceribus  manciparentur ,  si  quid  secreti 
commercii  cum  Gallis  habuerint  in  dietis  Lucemensibus  tam  diu  du- 
rantibus. 

Fenner  Caspar  Hetizel  von  Bern  ward  enthouptet  zu  Ölten, 
Caspar  Hetzel/  vexillifer  Bernensis  et  orator  eorum,  captus  est  a 
rusticis  im  Goew,  ductus  ad  Oltun,  per  cordas  violenter  tractus  fassus 
^t,  quod  recepisset  a  Muschilli  de  Grui  CCCC  scuta  aurea,  Coronas 
ducentas,  postea  a  comite  Triulcio  CG  scuta,  ut  dissimularet  et  sineret 
filium  suum  abire  cum  copüs  armatis  ad  Gallos,  quorum  CCCCL  cum 
^gno  minor!  furtive  abierunt,  et  promiserunt  ei,  quod  ex  filio  suo 
magnum  dominum  facere  vellent ,  et  quod  istos  armatos  vellent  contra 
Anglicos  ponere,  et  non  contra  Helvetios,  et  ideo  impetrata  gratia, 
ne  quartaretur,  decollatus  est,  et  in  Bema  domus  evacuata. 

//  V fungier  «ii  Lenizburg  enthouptet.  Duo  sollicitatores  pro  rege 
JFrancie  excitati  armatos  in  Lenzburg  decollati  sunt.* 

Ein  Ufrur  gan  Schenkenberg.  Advocatus  in  Schenkenberg'  captus 
iudicio  presentatus,  Bernam  ductus  et  dimissus  innocens. 

Der  Glaser^  zu  Bern  enthouptet.  Apportator  et  divisor  aureorum 
<ex  Francia  Berne  decollatus  est. 

In  Julio  mense  tantus  furor  incanduit. 


»  Vgl.  TüHer:  Gesch.  von  Bern  III,  84—89. 

'  Hans  Fuchs  von  Muri  und  Rudi  Körner  von  Rußwyl,   Val.  Anshelm 
rV,  431. 

»  Hans  Kuttler.    Vgl.  Tillier  III,  90,  94.    Anshebn  IV,  429. 
*  Michael  Glaser.    TiUier  m,  73,  87,  91,  93,  99. 
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Ander  eiilich  gwalüg  zu  Bern  g fangen,  gfoUrel,  erbelien.  Capti 
et  torti  Bernenses  aliqui  et  professi  magnis  precibas  amicorum,  sacer- 
dotum,  mulierum  et  paeroram  yix  yita  condonati,  privati  sunt  honori- 
bas  et  dignitatibos,  et  pecuniis  graviter  mulctati.  Sic  et  Thnricenses 
8U08  puniernnt,  aüqaibus  tarnen  per  fugam  salvatis,  aliquibos  in  Stein 
tarnen  et  Thurego  decapitatis. 

Zu  Solodorn.  Solodurenses  ^  poftulati  intromissis  populis  nudi 
publice  sunt  tractati  et  male  tractati,  sed  nihil  fassi  sunt.  Ideo  di- 
missi. 

Zu  Lucem,  Lucernenses  aliquos^  decollaverunt,  alios  et  super 
honoribus  priyaveruDt,  et  instantiis  sublatis  mnlctarunt. 

Sorgelich  Löuffi  In  tanto  farore  populorum  sollicitus  erat  Status 
omnium,  et  ne  peiores  fierent  irruptiones,  Helvetii  decreveraDt  facere 
transitum  in  Burgundiam  belligerando  ulterius  contra  regem  Francie. 

Die  eidgnossen  maniend  den  keiser  mitjnen  in  Burgunn  zu  ziechen. 

Helvetii  imperatorem,  arcbiducem  Austrie,  provocaverunt  in  campum, 
ut  vi  lige  et  affederationis  cum  eis  Burgundiam  intraret  ad  bellandum 
contra  Gallos,  ut  eis  suis  expensis  mille  equites  armatos  attribueret, 
et  machinas  tormentaque  bellica  et  instrumenta  ad  eversiones  castro- 
rum  et  ciyitatum  pertinentia  secum  deduceret,  et  singulis  mensibus 
eis  iuxta  pactata  XVI  milia  florenorum  ad  expensas  eorum  contribueret; 
quecunque  obtinerent,  partim  essent  sua,  et  partim  Helvetiorum.  Hec 
omnia  fecit  et  probe  serva>rit. 

XXV  tusent  eidgnossen  zugend  in  Burgunn.  In  Augusto  mense 
transitus  Helvetiorum  factus  est  in  Burgundiam  cum  maioribus  signis 
principalium  partim,  et  cum  minoribus  attinentium ;  electi  sunt  bene 
armati  et  provisi  comeatibus  ad  X^Y»  ™^*  (16,500),  plures  sponte 
accurrerunt,  et  tantum  populum  numerositate  compleverunt,  quod  non 
fuit  in  memoria  hominum  tantum  exercitum  Helvetiorum  ad  remota 
[fol.  241]  loca  venisse;  sed  ut  ordo  servaretur,  omnes  juraverunt  ad 
Signa  maiora. 


^  Vgl.  J.  J.  Amiet:  fians  Holbein*8  Madonna  von  Solothum  mid  der 
Stifter  Nicolaus  Conrad  71—72. 

*  Nur  Arnold  Moser  wurde  hingerichtet;  Schultheiß  Feer,  Hans  Feer, 
Jakob  Schmid,  Hauptmann  Haser,  Rennward  Göldlin,  Conrad  Hasforter  und 
SeckelmeiBter  Ratzenhofer  wurden  an  Geld  oder  £hre  gestraft. 
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Der  kilchen  zierd  und  gaben  in  pannem.  In  hoc  transitu  pro- 
diemnt  vexilla  cum  insigniis  papalibus  decorata.  In  aliquibus  erat 
mitra  papalis  cum  clavibus  depicta.  In  aliis  facies  domini,  que  data 
est  Veronice  depicta.  In  aliis  alia  privilegia,  que  preterito  anno  in 
propulsatione  Gallorum  ab  Italia  promeraerunt,  que  papa  dedit  Ber- 
nensibns,  ut  ursus  eorum  baberet  ungues  et  dentes  aureos;  Basiliensibns 
dederat  angelicam  salutationem.  Sic  Lucernenses  a  Sizto  impetrarant 
figuram  domini  orantis  in  monte  oliveti,  etc. 

Fürsten  tmd  edlen  harnend  zu  den  eidgnossen.  Dux  de  Wirten- 
berg  intravit  cum  equitibus  armatis  ad  Helvetios. 

Der  heiser  sog  mit  denen  von  Cöln.  Imperator  cum  Coloniensi- 
bus  et  populis  inferioribus  intrarunt  terras  regis  Francie. 

Der  hüng  von  Engelland.  Bex  Anglie  potenti  cum  exercitu  ad- 
versus  eum  processit. 

Der  Küng  von  Hispana.  Reges  Hispanornm  adversati  sunt  Gallis, 
tirannizantibus  ecclesiam  et  receptoribus  scismaticorum,  propter  quod 
a  Julio  papa  sunt  excomraunicati. 

Ze  Cöln  die  gtoalHgen  enthouptet.  Rex  Francie  anno  preterito 
per  ducem  Gelrensem  fecit  secretum  tractatum  cum  aliquibus  civitatis 
Colonie  magistratum  gerentibus,  ut  pro  magna  summa  aureorum  inter 
eos  dividendorum  traderent  ei  civitatem.  In  nocte  epiphanie  (6.  Ja- 
nuar) presentis  anni,  quum  populus  festum  tiium  regum  perageret, 
ipse  dux  Gelrensis  cum  armatis  noctu  intromitteretur,  ad  capiendum 
possessionem  eins.  Item  quendam  doctorem  sacerdotem  divitem  nocte 
larvati  incedendo  spoliaverunt,  et  violentiam  cum  quibusdam  lapiddis 
exercuerunt.  Tandem  capti  et  torti  talia  fatebantur,  populo  tumul- 
tuante  decapitati  sunt.  Eine  cives  Colonienses  et  aliarum  dvitatum 
imperialium  regem  Francie  magis  odientes  cum  imperatore  exercitum 
armatum  miserunt  contra  eum  ut  super  tactum  est. 

Kein  ufwigler  torft  sich  mi  regen.  Nullos  sollicitator  r^ 
Francie  audebat  se  amplius  in  Almannia  vel  Germania  manifestare  ad 
excitandas  copias  pro  Gallis  militaturas.  Nampapa  scripsit  Episcopis 
Trevirensi,  Basiliensi,  Constantiensi,  ut  sequitur. 

Des  bapstz  brief  wider  die  uftoigler.  Leo  papa  X.  venerabili 
fratri  Constantiensi  salutem  et  apostolicam  benedictionem.    Ex  litteris 
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felicis  recordationis  Julii  pape  II.  predecessoris  noftri  ad  te  missis, 
aliisque  nunciis  intelligere  sepius  potuisü,  fiäveri  a  Gallis,  prertariqne 
auxilinm  scismaticis  hominibus,  ea  de  causa  tarn  ipsos  scismaticos, 
quam  eorum  receptores  fautoresque,  quique  ex  eis  auxilia  patrociniaque 
prediterint  excommunionis  anathematis,  ecclesiaticisque  censuris  ac  iu- 
terdicti  poenis  damnatos  fuisse.  Nunc  autem  cum  intelligimus  eos  quam- 
vis  ab  ira  dei  percussi  fuerint,  tarnen  non  quiescere,  sed  istius  regionis 
homines  solIicitaDies  ajoxilium  undecunque  petere,  ne  devotioni  tue 
commisse  anime  scismaticis  maculis  eorum  contagione  inficiantur,  fra- 
temitatem  tuam  requirimus,  ne  recipi  a  tuis  hominibus  sollicitatores, 
pravitatisque  scismatice  fautores  eorumve  complices,  ad  eos  confluentes 
atque  illis  adherentes,  eisque  palam  aut  clam  fiiyentes  adesseque  cu- 
pientes  permittas.  Nemo  uUa  in  re  auxilium  eis  prestari,  sed  expellat 
eos  erjiciatque  ex  suis  locis,  ne  augeri  suas  vires  ad  ecclesie  dei,  eius- 
que  fautorum  et  conservatorum  pemiciem  detrimentumque  possint, 
que  omnia  premissorum  intuitu,  modis  omnibus  oportunisque  remediis 
providere  ac  precavere  velis,  quem  admodum  bonum  prelatum  decet, 
ut  tuam  devotionem  sedes  apostolica  laudare  atque  omare  meritis 
premiisque  possit,  et  ipse  omnipotenti  deo  fias  acceptissimus.  Quod 
quidem  pro  tua  Providentia  et  in  eandem  sedem  reverentia  et  pietate 
maxima  confidimus  te  facturum.  Datum  Bome,  XII.  Julii  anno  XC^XIIL, 
pontificatus  noftri  anno  1.  P.  Bembus. 

Executio  facta  est  in  Zofingen  nativitate  Marie  publice  in  cancellis. 

Ein  grosH  schlackt  heil  tan  der  heiser  und  der  küng  von  Engel- 
land wider  die  Frantzosen  vor  Tertoan,  Hand  ir  vil  erschlagen 
und  II  mil  g^egi  und  die  grossen  Herrn  gfangen  gfürt  mit  Pannem 
in  ander  land;  sind  genempt  in  eim  lied.  In  carmine  vulgari  noviter 
edito  dicitur,  quod  Veneti  excecati  fecerant  ligam  cum  rege  Gallorum 
contra  Imperium,  provocantes  Thurcos  ad  pemiciem  Christianorum. 
Imperator  Bomanorum  et  rex  Anglorum  in  mense  Augusto  vires 
exercituum  coadunantes  obsederunt  civitatem  Temaw,  quam  Oalli 
venientes  volebant  defendere.  Imperator  requisivit  lanoearios,  ut  a 
Gallis  discederent,  quod  et  fecerunt,  et  facta  est  clades  et  strages 
Gallorum,  qui  fugati  sunt  ad  duo  miliaria,  et  principales  Galli  cum 
X  banerüs  capti  et  abducti,  quorum  nomina  in  eodem  libello  carminis^ 


*  Vgl.  Ciödeke:  Pamphilius  Gengenbach  611. 

Argovia  XIV.  17 
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sunt  conscripta.    £cce  quomodo  deus  resistit  superbis,  hnmilibus  autem 
dat  gratiam. 

Die  Eidgnossen  kamend  für  Dision,  schussend  in  die  Stadt  gar 
griisenlichy  hattend  vom  heiser  ein  zusatz  mit  riiteren  und  gschütz. 
Ward  ein  frid  ahgerett  des  bapstz  halb,  des  hertzogen  von  Meyland 
halb,  und  mit  den  eidgnossen  nach  irem  g fallen  mit  HL  tonnen  gold 
denen  koufftt,  und  des  keisers  sach  zu  recht  gsetzt  für  die  eidgnossen. 
Für  diß  alls  namend  sy  VI.  landshem  zu  pfand,  fitrtends  gan  Zürich 
und  zugend  wider  herheim,  toarend  V  wuchen  ußgsin.  Helyetii  in 
Burgnndia  quasdam  arces  expugnarunt  et  in  tiibus  locis  ante  civitatem 
Antisiodorensem  castra  metati  sunt,  et  bom-  [fol.  241,  b]  bardis  et 
machinis  bellicis,  tormentis  grandibns  imperatoris  et  aliorum  confre- 
geront  mnros  et  domos  civitatis,  et  aliquibus  extinctis  ceteri  omnes 
in  civitate  territi,  pacem  petebant.  Caduceator  regis  Francie  com  capi- 
taneis  Helvetioriun  capitula  pacis  constituit,  ratificante  r^  Gallorum, 
ut  pape  se  reconciliaret  et  ecclesie  sua  in  pace  dimitteret,  et  duci  Me- 
diolanensi  arces  Mediolanensem  et  Cuinensem  vacuaret,  pi*esidia  reyc- 
cando,  et  Astensam  civitatem  ei  donai*et  cum  conterminis  sais,  pro  qua 
civitatem  Januensem  (si  eos  domare  posset)  retineret,  et  Imperatoris  pe- 
ionibus  juri  staret,  judicialem  suam  i-ecepturns,  Helvetüs  111'°  aureorum 
daret,  et  duci  Suevorum  cum  suis  equitibus  süpendium  expousarum 
donaret.  Pro  bis  Omnibus  sex  obsides  secum  ad  Thuregum  duxeruni 

Der  küng  von  Portugal  hell  den  sig  behalten  wider  die  Heiden; 
vil  lüt  erschlagen^  helfand-schätz  gwwmen.  Des  sind  brief  trukt 
ze  Rom.  Hett  der  bapst  den  (brief)  den  eidgnossen  anbotien.  Der 
selb  küng  hett  dem  bapst  disen  brief  gschikt.  Epistola  potentissimi 
ac  invictissimi  Emanuelis  regis  Portugallie  et  Al-Garbiorum  etc.,  de 
victoriis  habitis  in  India  et  Malacha,  ad  s.  in  Christo  patrem  et  do- 
minum Leonem  X.,  pontificem  maximum. 

(Folgt  der  Brief,  mit  Datum  Olisipone  VIII  ydus  Junias  1513, 
dessen  Wortlaut  in  Barronius  Annal.  XX,  163  ff.  aus  Lang:  Chron. 
Citiz.  mitgetheilt  ist.) 

[fol.  242.]  Der  bapst  ließ  berufen  geistlich  und  weltUch  in  ein 
procession  uff'  sant  Laurentzentag ,  gott  dank  ze  sagen  umb  den 
obgschribnen  sig  wider  die  Heiden  behalten.  Papa  convocan  fodt 
ecclesiasticos  religiosos  et  seculares  utriusque  homines  in  die  S.  Lau- 
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rencii  ad  laudandam  et  glorificandum  deum  omnipotentem  cum  solemui 
processione  ei  gracias  sedulas  referendo,  quia  yirtute  sua  cbristicolas 
yivere  fecit  infideles. 

Ein  berg  ist  uff  den  andern  g fallen.  Item  Löwinen  sind  gschloffen^ 
änend  dem  Gottftard  in  der  von  Uri  land  ^wüschen  den  berg,  das 
sich  die  voasser  ufgschwellt  hendy  zu  eim  see  worden  und  hend  er-- 
irenkt  VI  kilchherinen,*  Nach  und  nach  wychend  die  lüt  dennen 
mit  ir  hab.  Stundenl  die  kilchentüm  und  küser  im  wasser  fritag 
vor  MichaheL  Circa  festnm  S.  Micbahelis,  feria  VI  (30.  September) 
precedentibus  violentis  et  subitaneis  ruinis  et  eruptionibus  montes  cor- 
ruebant  in  valles  in  fine  districtus  Uraniensis.  Itaqae  meatus  riyo- 
rnm  obstruebantur  et  mole  obstaculorum  in  se  refluxerunt  et  per  con- 
gregationes  eoram  factus  est  lacus  angmentatus,  in  quo  sex  parrochie 
sunt  submerse ;  paulatim  ascendente  aqua  homines  cum  rebus  mobilibus 
demigrabant  ad  alia  loca  habitabilia.  Et  stetit  hec  aqua  quasi  ad 
biennium,  donec  yiolenta  eruptio  facta  est,  ut  sequenti  biennio  dicetur. 

Den  herpst  kriegt  der  heiser  wider  die  Venedier,  Imperator  co- 
pias  armatorum  adversus  Venetos  misit,  qui  territoria  comitatum  suorum 
molestare  continuo  satagebant,  qui  eos  ad  infestinationibus  compesce- 
bant  ac  recedere  depellebant. 

15U. 

Die  Eidgnossen  tagetend  lang  umb  den  soldy  inen  zu  Tision 
verheissen.  Der  ein  frantzosisch  Herr  kam  Zürich  davon,*  und  ließ 
man  die  Frantzosen  uß  dem  schloß  Meyland  abzieen  mit  ir  hab  in 
ir  land,  Helvetii  dietabant  per  biennium  quasi  pro  stipendio  in  Bur- 
gnndia  eis  promisso,  et  Galli  jussu  regis  eorum  deseruerunt  arcem 
Mediolanensem  inexpugnabilem,  repatriarent.  Medio  tempore,  quo  diete 
perlongabantur,  principalis  ex  Oallis  captis  in  Tburego  astute  evasit. 

Bottschaßen  des  bapstz,  des  keisers,  des  kängs  von  Engelland; 
die  von  Meiland  tagetend  by  den  Eidgnossen  langi  zit  zu  Zürich 
und  zu  Bern.     Ambasiatores  pape  et  imperatoris   et   regis  Anglie  et 


^  Lawinen  sind  geschlipft. 

'  Kirchhören,  Gemeinden. 

»  Vgl  Werner  Steinerne  Chronik,    flelvetia  VII,  236. 
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dacis  Mediolanensis  dietabant  apud  Helyetios  per  plures  dies  in  Thu- 
rego,  in  Berna  etc.  Helvetii  decepti  pollicionibus  regis  GaUorum, 
pacem  cum  ceteris  regibus  concludebaot,  yana  pompa  detenti. 

Die  Venedier  namend^n  Crememi,  Der  Herzog  bekgeri  uff  ein 
nacht;  brachentz  heruß  an  ein  ort  und  tötend  ettUch  und  bröntend 
die  hatten.  Veneti  invaserunt  Cremam  opidum,  ducatus  Mediolanensis, 
yalde  forte,  quod  dnx  Mediolani  Sfortio  obsedit  continuo,  et  quadam 
nocte  Veneti  ex  nna  porta  emmpentes  aliquos  occiderunt  et  habita- 
cnla  eorom  corobusserunt. 

Episcopus  Constantiensis  yolebat  transferre  episcopatam  ad  Aogiam 
maiorem  et  cnrtim.  Sed  potestas  secnlaris  ei  restitit,  neqaenqoam 
eorom  ciyitatem  exire  permisit. 

Der  fenrich  zu  EniUbuch^  toard  zu  Lucern  enthot^tet.  Helyetio- 
rum  oratores  fecerunt  concordiam  inter  dominos  Lucemenses  et  eorum 
subditos  extraneos  et  prohibnernnt,  ne  quis  denuo  concitaret  tumoltam 
yiolentem.  Sed  yexillifer  in  Entlibuch  accnsatus,  captos  et  Lucei^nam 
dnctns,  ab  oratoribns  Helyetiomm  judiciali  sententia  damnatns,  capite 
plexos  est. 

1615. 

Der  küng  von  Frankrich,  Ludwig  XIL,  starb  uff  eim  roß  gech- 
lingen.  Die  gfangnen  Zürich  wvirdent  mit  einer  summ  geltz  gelöset, 
Heß  man  die  hinweg  faren,  und  mit  dem  nüwen  küng  taget  man; 
vil  ungewitters,  regen  und  stark  wind  watend  ein  lang  zit  zu  wie-- 
nacht  jm  hochzit  gegen  XX  tag  und  die  zit  da  der  küng  starb. 
Tempeetatee  yentomm  et  pluyiorum  diu  perseyerantes  ingruerunt  in 
bis  circa  Noyembrim.  üt  aliqui  retidemnt  rex  Francie  Loudovicus  XII. 
Aurelianis  expirayit,  qui  paulo  ante  r^is  Anglorum  filiam  duxit  in 
uxorem,  puellam  juyenculam,  unde  Oalli  et  Anglie  &cti  amici.  Nihil 
concludebant  cum  Helyetiis.  Alii  capti  in  Thuregö,  data  summa  aure- 
orum  remissi  sunt,  et  ambasiatoi*es  noyi  regis  Francorum  Francisci  ad 
Helyetios  mittebantur  pro  concordia  facienda  cum  eis.  Heiyetii  requi- 
rebant  summam  stipendii  in  capitulis  pacis  Autisiodorensi  promissa  et 
alia  illic  pertractata  senrari. 


»  Hans  Heid.  Vgl  A.  PL  von  Segesser  Rechtagesch.  von  Lucem  in,  279  f. 
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Der  nüw  küng  zu  Frankrich  toolt  das  gellt  gen,  aber  er  toolt 
Meyland  und  Ast  nitt  lassen  faren.  Franciscos,  qoyus  rex  Francie, 
omni  modo  voloit  habere  ducatom  Mediolanensem  et  comitatum  As- 
tensem.    Ideo  in  dietis  nihil  concludebatnr. 

Der  heiser  warb  an  die  Eidgnossen  umb  ein  verbindiung  gegem 
rieh  mit  ettHchen  vorbehaltnen  arüclen  mit  Im  zu  ziechen  in  krieg, 
um  im  sold  Burgun  tnzenemen.  Wollend  etliche  ort  nitt  versiglen; 
ward  angstellt. ^  Imperator  misit  ambasiatores  ad  singalas  partes 
principales  Helveüornm;  postea  ad  conventos  generales  eonun,  at  secom 
inii'ent  ligam  et  certnm  nnmemm  armatomm  cum  eo  mitterent  in 
Borgundiam  ad  recnperandmn  ducatom  Borgondie  pro  stipendio  et 
remnneratione  eis  facienda.  Sed  aliqui  nolebant  dgillare.  Ideo  tantos 
apparatns  in  irritum  recidit. 

Ußrur  der  puren  in  Lucemerbiet  wider  ir  hem  um  den  sold  von 
Tision,  [fol.  248.]  Villani  in  districtu  Lucernensi  per  aliquos  soUici- 
tatores  concitati  iterum  se  armavernnt  contra  dominos  snos  Lucer« 
nenses.  Indignati  Yolebant  extorquere  ab  eis  Stipendium  eis  promissum 
in  Burgundie  civitate  Antisiodorensi,  et  yolebant  iterum  castra  metari 
ante  civitatem  Lucemensem.  Quidam  premonebant  dominos  Lucemenses 
de  adventu  eoi*um  et  impugnatione  futura.  Lucemenses  itaque  proYO- 
caverunt  alios  confederatores,  ut  eos  defenderent.  Sed  antequam  ul- 
terior  tumultuatio  seviret,  per  medias  personas  fautores  utriusque  partis 
bec  omnia  sunt  sedata.  Postea  sexaginta  quinque  conspirarunt,  quod 
vellent  noctu  clam  intrare  oppidum  Willisow  et  per  violentiam  errum- 
pere  quasdam  domos  et  quasdam  ex  ditioribus  occidere.  Sed  conspi- 
ratio  ista  per  quendam  noüficata  fuit.  Itaque  consules  et  eorum  do- 
mestici  vigüabant  in  armis  et  portas  cuClodiri  fecerunt,  quod  persen- 
tientes  extranei  recesserunt  Tandem  hi  Ixv  capti  sunt  et  Lucernam 
ducti;  duo  principales'  sunt  decollati  et  unus'  suf^nsus;  alii  pecunüs 
mulctati,  poftea  remissi.^ 


*  d.  h.  verschoben. 

'  N&mlich  Martin  von  Esch  und  Großruedi.  1515,  24.  Jänner.    Segesser, 
Rechtsgeschichte  UI,  280. 

'  Aecherli  als  Dieb  gehängt.    Segesser  III,  281. 

*  87  Bauern  wurden  auf  Urfehde  entlassen.    Segesser  in,  281. 
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Der  küng  von  Frankrich  samlet  ein  groß  volk  ^usamen.  Die 
Eidgno8$en  schickten  gan  Ast  dem  Hertzogen  von  Meyland  IUI  tusend 
soldner,  on  die  fryen  knecht  im  Meyen  darnach,  mS  um  sant  JohanS" 
tag  darnach,  mS  um  sant  Barthlomeustag,  starktend  sich  zu  beden 
syten  fast,  Franciscus  noyns  rez  Francoram  copias  congregavit  arma- 
torum,  et  ingenti  apparatu  preparavit  se  cum  omnibus  instrameDtis 
bellicis  et  conpertinentiis  in  suis  territoriis.  Helvetii  hec  persentientes 
miseront  "armatos  pro  defensione  ducis  MediolaneDsis  ad  Liguriae  con- 
terminia  circa  civitatem  Astensem  et  montem  Ysidis.  In  mensi  Maio, 
postea  circa  finem  Junii  menses  plores  submiseront.  Tandem  circa 
finem  Augusti  malto  plures  subsecuti  sunt.     Dens  bene  vertat! 

Ein  nasser  summer  ist  dozemal  gsin  mit  vil  regnen  und  groß 
wassergrössinen  und  ward  ein  späti  em,  der  win  schlug  uf;  fmar- 
dent  die  lüt  übel  gsumpt  an  iren  arbeiten.  Was  ein  kalter  summer, 
und  der  winter  darfor  was  warm  gsin.  Hiems  calida  et  eftas  gelida 
foit.  Inondantia  aquamm  ex  continuatione  pluviarom  subsecuta  est. 
Hinc  agricole  damnificati  tempore  messis  dilate,  qnia  plnrimos  mani- 
pulos  demessos  aqua  abstolit  et  demersit,  fandos  agrorum  amovit  et 
prata  arenis  fedavit,  fructus  vitium  et  arborum  tardati  maturescere  de- 
sinebant,  donec  poft  medium  Augusti  serenitas  (deo  propicio)  recanduit, 
qua  Helvetiorum  armati  in  Italiam  properaruni 

Umb  Pfingsten  (27,  Mai)  das  gesamlet  wasser  in  dero  von  Uri 
land  brach  uß  und  für  ungsiiimlich  für  Bellends  hinab;  tett  grossen 
schaden  an  lüten  und  an  güttren.  Stieß  hüser  hinweg,  ertrunkend 
vil  mönschen,  jung  und  alt,  und  etlich  reiser  •(Reisläufer),  und  ver- 
wüst acker  und  matten  und  was  es  ergriff.  Was  groß  not,  wo  es 
hinkam.  Denn  es  halt  sich  iVs  ^^^  gsamlet,  cUs  obstat.  Circa 
festum  penthecostes,  feria  VI,  (26.  Mai)  precedente  in  Maio  mense  aque 
intra  montes  retente  et  congregate  ad  altitudinem  quasi  per  biennium, 
violenter  eruperunt  vei*8us  Bellizonam  opidum,  et  ultra  properantes  magna 
damna  intulerunt  hominibus,  pecudibus,  domibus,  agris,  pratis  et  pas- 
cuis,  in  quibus  aliqui  armati  transeuntes  submersi  sunt. 

Die  von  Mülhusen  sind  ufgenommen  zu  Eidgnossen  zu  ewigen 
zitten,  Zugend  mit  dem  fenU  ins  feld  zu  usgindem  ougsten  gan 
Meyland  zu,  wol  zugerüst  ob  c  mannen.   Helvetii  hac  in  estate  mi- 
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semnt  ambasiatores  et  nuncios  solemnes  cum  plene  auctoritatis  mao- 
dato,  quod  susciperent  magistratus  et  coDSules  et  cives  cum  omnibos 
compertinentiid  in  eorum  fedns  et  tutelam.  Interposito  utrimqne  jure- 
jnrando  de  fidelitate  servanda  perenniter  omnes  habitatores  in  Mül- 
hnsen  et  pertinentes  ad  eos  com  substantiis  et  rebus  mobilibus  et  im- 
mobilibus,  solennizantes  hec  ut  est  moris.  Hi  circa  finem  Augusti  armatos 
snos  cum  pene  novo  vezillo  miserunt  ad  Italiam  contra  regem  Francie 
ad  subsidium  Helvetiorum,  ultra  centum  viros,  qui  venerunt  ad  Zo- 
fingen crastino  S.  Bartholomei  (25.  Aug.),  sequentes  Basiüenses,  qui 
et  eodem  die  processerant. 

Der  tüfel  ist  darmii  umgangen,  das  grossi  untrüw  fiirgangen  ist, 
damit  die  Eidgnossen  in  der  Schlacht  vor  Meyland  übel  geschediget 
sind.  Darum  mich  nüt  mi  hst  zu  schriben.  Munera  seducunt  et 
placant;  quis  tandem  tutus  erit;  o  partialitas,  ex  invidia  et  avaricia 
pemiciose  procedunt. 

Imperator  Romanorum  Maximilianus  duxit  in  uxorem  filiam  regis 
üngarie  et  Polonie  üuladislai,  et  filiam  filii  sui  Philippi,  regis  Castilie, 
seu  neptem,  Mariam  de  Burgundia  dedit  nuptui  filio  regis  üngarie, 
et  ingenti  cum  apparatu  solemniter  peracte  sunt  nuptie  in  Wienna  civitate 
Austrie,  in  mense  Julio. 

In  bis  Duptiis  facta  est  magna  solemnitas  in  adventu  regum  ün- 
garie, Polonie  et  Bobemie,  aderantque  duo  cardinales  legati  sedis  apos- 
tolice,  et  ambasiatores  regum  Anglie  et  Hispaniarum  et  alii  principes 
ecclesiastici  et  seculares.  Post  officium  misse  Imperator  induit  se  vesti- 
mentis  et  ornatu  imperialibus,  et  suggestum  fabricatum  ascendens 
cum  regibus  predictis,  adductis  sponsis  ab  episcopo  ofßciante  bene- 
dicebantur.  Et  legati  indulgentias  apponebant.  Postea  viginti  nobiles 
ab  imperatore  et  regibus  dotati  sunt  aurata  militia,  et  peracta  sunt 
hastiludia  et  choree  et  cetera.  Sequentibus  diebus  spaciebantur  ad 
Novam  Civitatem.  Tandem  reges  prefati  domuitionem  recapescebant 
Omnibus  [fol.  243,  b]  pompatice  peractis,  ut  in  codicillis  et  scripturis 
desuper  impressis  latius  patet,  de  quibus  hec  exscripsi. 

Die  Eidgnossen  zugend  in  welschi  land,  gan  Ast  an  das  birg, 
in  die  lantschaffien  Safoy  und  Montferat,  verholend  die  slraß.  Hel- 
vetiorum armati  pro  defensione  ducis  Mediolanensis  Maximiliani  Sfortie 
in  Italiam  missi,  vi  lige  et  conferationis ,  publice  per  certa  pacta  et 
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capitula  conservationis  statuum  litteris  et  sigillis  roborate,  castra  metati 
sunt  in  extremitatibus  et  conterminis  ducis  Sabaudie  et  marchionis 
Montis  Ferrati,  illic  per  eftatem  consumebant  victoalia  vicinoram.  Inde 
incole  plorimam  damnificati  ad  inopiam  et  ioediam  redacti,  calami- 
tatem  et  erunnas  et  ablationes  saarnm  reram  intolerabilem  sostinae- 
rant.  Quibusdam  in  locis  emptiones,  seditiones  et  tamultus  grassatonun 
predantium  ingruebant.  In  statione  quedam  grando  (Hagel)  venit 
super  eos,  ut  desuper  haberent  signum  ultionis  future. 

Albreeht  von  Siein  toard  gfangen,  gscMagen}  In  illo  tempore 
Suitenses  et  quidam  Helvetii  montani  Leopontios  montes  incolentes 
Albertum  de  Lapide,  Bemensium  capitaneum  armiductionem  arripientes 
percusserunt  et  verbis  probrosis  et  verberibus  lacesserunt,  quem  tamen 
Bemenses,  Friburgenses,  Solodurenses  etc.  requirebant  Hinc  pericu- 
losum  disturbium  inter  Helvetios  rurales  et  dviles  subortum.  Par- 
tialitas  tarn  discordans  damnosa  fuisset  subsecata,  nisi  per  providos 
mediatores  aliquos  sedata  fuisset,  non  tamen  integre  sopita.  Nam  odia 
plurima  suscitabantur  inter  eos  qui  debebant  esse  amici. 
Origo  partialitatis  dissidii  inter  Helvetios: 

ve,  vo,  ve 

es  Bol  nüt  me.' 

Ein  nasser  kalter  summer.  Imbres  et  pluvie  valde  habundabant 
circa  messes,  et  caristia  obrepebat  in  ulüonem,  ut  dicebatur,  oppressorum. 

Warnung  der  viU  der  fynden.  Avisati  sunt  Helvetii  per  merca- 
tores  peregrinos,  quod  rex  Gallorum  tantum  exercitum  armatorum  con- 
gregassety  quod  copie  eins  civitates»  opida  et  villas  trium  dierum  spatia 
complevissent. 

Der  Frantzos  mit  sinem  grossen  eolk  lag  lang  underwegen, 
Franciscus  juvenis  et  novus  rex  Francorum  Gallorum  grandi  suo  cum 
exercitu  tarde  processit,  quia  Helvetii  montata  et  angusta  vianun 
obsedebant,  opposito  mucrone  corusco. 

Ein  frid  toard  gmacht,  von  ettUchen  angnommen.  In  diebus  illis 
composita  est  via  concordie  per  quosdam  et  ab  utraque  parte  mitte- 
bantur  oratores  ad  quandam  civitatem  Sabaudie  ducis,   qui  capitula 


*  Vgl.  Schweizerischer  Geschichtsforscher  V,  380  ff. 

*  Vielleicht  sagt  das  Gleiche  der  Ammenreim:  A — B — C:   Es  thut  mir 
nimmer  weh! 
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pacis  utrimqoe  constituerent  et  conscriberent,  quo  capitala  pacis  a 
maiori  parte  Helvetiorum  acceptata  fuerant,  que  et  litteris  et  sigillis 
roborabantur,  quia  peccunie  obediunt  plurimi;  nam  rex  Gallorura  pol- 
lieitas  est  dare  grandem  summam  anri  realiter  et  cum  effisctu  suc- 
cedentibos  annis.  Quid,  non  mortalia  pectora  cogis  auri  sacra  et  in- 
explicabiüs  fames! 

Oswaldus.  Myconius  Lucemanus  in  commentario  carminis  Glareani 
de  Helyetiis  super  bac  clausula  textus,  quibus  uua  fides,  eademque 
voluntas,  subscripta  edidit. '  Verum  pecunia  discordiarum  fons,  nescio 
que  inanis  glorie  emulatio  animos  eorum  annis  superioribus  ita  dis- 
traxerant,  ut  nou  nihil  timerem,  de  concordia  esse  actum,  nisi  malum 
aliquod  ingens  interveniat.  Imprimis  tarnen  dissidio  flagrarunt  apud 
Mediolanum,  dum  ibi  exercitu  non  mediocri  consisterent  adversus  Fran- 
ciscum  regem  Francie  anno  domini  1515.  Quo  quidem  de  pace  cum 
Helvecüs  agitante,  quidam  recipiebant,  quidam  recusabant.  Fecit  hec 
dissentio,  ut  illi  cum  maiore  exercitus  parte  (que  continebat  ultra  quin- 
decim  millia  militum)  discederent.  Interim  reliqui  profectionem  istam 
plane  ignorantes  absque  ratione,  absque  exercitus  hostilis  exploratione, 
sine  ordine,  ducibus  forme  nullis  presentibus,  fossis  altimissis  quam 
maxima  difficultate  superatis,  sole  iam  demerso,  bestem  invadunt,  ce- 
dunt,  in  fugam  pellunt.  Et  si  nox  prelium  non  diremisset,  iam  hostis, 
quantuscunque  erat  (excedebat  enim  numerum  cum  milite  Germano, 
qui  multus  aderat,  centum  millium  hominum)  perisset  totus.  Castra 
bostilia  per  int^ram  noctem  Helvetii  tuebantur,  et  quod  fames  exer- 
citum  invaserat  suadebant  partim,  ut  Mediolanum  repetatur,  partim 
ut  maneatur  adusque  auroram,  quo  intelligant,  quid  hostis  denuo  sit 
tentaturus.  Hoc  modo  iterum  discordia.  Interim  autem,  quod  Hel- 
vetii, tormenta  capta,  atque  in  fossas  conciecta  profundissimas  post  se 
reliquerant  longissimo  spatio,  ea  recipiebant  bestes  cum  Yenetis,  qui 
eadem  nocte  ad  hos  numeroeo  exercitu  advenerant,  idque  licebat  im- 
pune.  Adveniente  autem  luce  corpore  sie  male  affecto  rursus  hostem 
aggrediuntur  tanto  impetu,  ut  neque  de  acie  instruenda,  neque  de 
bombardis  adversariorum  esset  aliqua  ratio,  donec  senserunt,  se  medios 


*  Fehlt  in  der  Druckausgabe  von  1554 ;  die  Stelle  ist  der  Ausgabe  von 
1519  entnommen.  Vgl.  dazu  Thesaurus  historiae  Helveticae,  Tigur.  1733, 
Glareani  Descriptio  Helv.,  p.  13 — 14. 
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inter  has  consistere.  Tum  repente  tantus  ft-aogor,  tanta  tonitrua, 
tanteqae  strages,  ut  terrore  omnibus  correptis,  pedem  Helvetii  refierre 
cogerentur.  Quis  enim  hominum  huic  tarn  nefando  machinameDto  re- 
pugnaret,  cui  vel  mootes  cedunt?  Res  miseranda,  com  sua  ipsios 
culpa  tarn  ingens  periculum  incurrit.  Ceterum  qualis  iUa  victoria 
fnerit,  manifestam  facere  videntur,  quod  Oallns  victor  pacem  a  victis 
tarn  incredibili  pecunia  (nam  Bepties  centum  millibus  coronatis  num- 
mis)  efBagitavit.  Deinde,  quod  Luganum  et  Locarne,  muoitissiine  arces 
ducatus  Mediolanensis,  quas  nostrl  belle  Papiensi  occuparant;  yallis 
item  Velina  (quam  Sabellicus  Tellinam  dicit)  (fol.  244)  superata  eodem 
bello  a  Rbetis,  adbuc  ditionis  sunt  Helvetice.  Micbi  namque  sie  per- 
suadeo,  si  victoria  tarn  esset  insignis,  quam  illi  predicant,  nicbil  barum 
rerum  debere  admitti.  Sed  bec  bacteuus.  Non  enim  ob  aliam  causam 
adscripsimus,  nisi  quo  Helvetios  admoneam  ut  considerent,  qaid  con- 
cordia  sibi,  quid  item  discordia  (a  qua  sola  victi  sunt)  adtulerit. 
Deinceps  vero  caveant,  ne  tantum  malum  unquam  ad  se  admittant. 
Idque  tum  fiet,  cum  eius  fomitein,  pecuniam,  imo  nimiam  pecunie 
cupiditatem  quam  longissime  propulsabunt. 

MantuanuS)  in  ezbortatione  principum  cbristianorum  contra  Tur- 
cbos,  sie  scribit  de  Helvetiis: 

Gene  fera,  conteroptriz  anime,  consueta  per  alpes  figere  apros,  certare 

ürsis,  nive  Candida  semper.    Per  juga  velocea  cursa  pervertere  cervoa. 

Helvetii  tibi  dura  acuunt  venabula  et  enses. 

Die  eidgnossen  zngend  mm  birg.  Magistratuum  quorundam  jussu 
qui  montana  et  angustia  viarum  obsidebant,  recedebant. 

Und  zugend  hinder  sich  gan  Tum.  Bemenses,  Friburgenses,  So- 
lodorenses  et  Yallesienses  in  opido  Thum  sese  continebant  in  latere 
regionis. 

Eulich  gan  Meyland  umher.  Helvetii  rurales  et  socii  aliarum  d- 
vitatum  in  Mediolano  et  circa  consistebani 

Eulich  toider  herheim.     Quidam  remissi  repatriabant. 

Die  Frantzosen  zugend  ins  land  gen  Meyland.  Hex  Prancorum 
suo  cum  exercitu  mox  per  montana  deserta  subsecutus,  nemine  pro- 
hibente  pervenit  ad  loca  Italic  campeftria,  Navariam  et  Papiam  ingres- 
sus  et  ultra  Mediolanum  in  planiciem.  Intra  fossata  profunda  castra 
sua  posuit  cum  grandi  bellico  apparatu  et  commeatu  correquisito. 
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Die  Swiizer  tooUend  die  bericht  nit  annemen.  Hec  presentientes 
Saitenses  et  confederatores  Leopontii  mox  se  ipeos  et  socios  cohortati 
saut  et  alios  Helvetios.  Hinc  lade  dispersos  requirebant,  xxt  venirent 
ad  eos,  ad  propolsandum  hostes  et  atroci  prelio  cum  eis  dimicaDdum. 

Die  zu  Tum  warend^  hieliend  den  friden.  Hi  predicti,  qni  in 
opido  Thum  sese  cootiDebant  responderunt,  quod  federa  pacis  cum  rege 
Gallorum  noviter  acceptata  et  litteris  et  sigillis  cum  maiore  parte  Hel- 
vetiorum  roborata,  noUent  infringere,  nee  violare,  nee  ausu  temerario 
contraire,  notificantes  Leopontiis  et  alüs  cum  eis  congregatis  armatis 
preliaturis  acceptata  capitula  pacis  ammonentes  eos,  ut  et  ea  pariter 
observarent,  quibus  tarnen  ea  non  placebant,  nee  assentire  volebant. 

Die  guardyknecht  brachend  uf,  liessend  ruffen  und  schlachen 
um,  ad  arma,  an  den  g'werinen,  vff  des  heiligen  criitz  aben  zu 
herbst  (13.  September).  In  vigilia  exaltationis  sancte  crucis  (13.  Sep- 
tember), post  horam  vesperorum,  circa  cenam  erumpentes  Helvetii  mi- 
lites  guardie  ducis  ex  arce  Mediolanensi  pollicitationibus  animosi  pro- 
vocabant  per  proclamationem  precursoris  timpani  onmes  ad  arma,  con- 
currentes  sine  ordine. 

Die  Switzer  yltend  nachi^  die  zu  Meyland  und  darum  warend. 
Ceteri  festinanter  arripientes  arma  secuti  sunt  eos  cum  ferventi  vehe- 
mentia,  non  prehabita  deliberatione ,  qua  parte  cum  astutia  commo- 
ditatis  bestes  invaderent.  Temeritas  stulta  atque  infelix  est,  dicit  Fabius 
Maximus,  apud  Titum  Livium.  —  Consulto  opus  esse,  dicit  Salustius. 

0  stragemata  astatorumi 

Sy  fielend  an  die  frantzosen  und  erschlugend  ein  großi  vili  zu 
roß  und  zu  fuß  und  VII  groß  herren.  Irruebant  itaque  grandi  cum 
yehementia  in  hostes,  tamqnam  torrens  impetuosissimus,  et  cedem  seu 
stragem  effecerunt  magnum ;  Septem  maiores  domini  barones  ex  Gallis 
occubuerunt  cum  multo  populo  equitum  et  peditum.  Victores  bac 
vice  fuerunt  Helvetii,  sed  nox  diremit  pugnam.  Alii  XVIII.  notabiles 
sepulti  sunt  apud  fratres  minores  de  observantia,  in  Mediolano. 

Sy  blybend  übemacht  im  feld.  Helvetii  constantes  et  inti-epido 
in  campo  per  totam  noctem  persistebant ;  quidam  consuluerunt ,  ut 
eadem  nocte  reverterentur  ad  urbem  Mediolanensem,  ut  yulneratis  et 
lesis  medele  adbiberentur,  et  madefacti  siccarentur,  et  famelici  et  siti- 
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bandi  cibo  et  potu  reficerentar.  Sed  nulla  illic  erat  obedientia,  neque 
pro  comeatu  adducendo  vel  aliorum  correquirendaram  Providentia.  Ca- 
pitahei  ordinarii  aliqai  aberant ;  non  potait  salus  eornm  in  tali  statu 
propagari. 

Die  frantzosen  rüstend  sich  mder  zu  wer,  da  die  Venedier  zu 
inen  kamend,  Hostes  autem  soUicitudine  non  pigri  eadem  noctesese 
recollegerant ;  supervenerunt  copie  Venetorum  in  adiatorium  Qalloram. 
Bex  Gallorum  pollicitationibus  et  promissionibos  omaes  ad  adhuc  vi- 
ventes  animosos  reddidit,  ut  crastina  die  fatigatos  et  fame  sitique  de- 
bilitatos  in  altionem  prostratomm  retunderent  (fol.  244,  b),  machinas 
repugnatorias  et  tormenta  bellica  cum  multitudine  sagitariorum  Hei- 
vetüs  opponerent  et  ex  babondanti  comeatu  cibo  et  potu  refecti  et 
bene  armati  equitatu  et  peditatu  nudos  debellarent.  — 

Josephus  de  bello  Judaico:  Audada  nocet,  ubi  prudentia  non 
gubemat. 

Momdes  wurdeni  die  Suritzer  verJerL  Crastina  die  in  festo  s. 
^  crucis  (14.  September)  borribili  congressu  et  impetuosa  irruptione  pre- 

l  lium  denuo  continuatum  est.     In  quo  Helvetii  multi,  tarn  per  sagi- 

tarios,  tam  per  cathafractos  et  equites  loricatos  lesi  et  diffi:acti,  ceci- 
derunt  et  quidam  vexilliferi  Helvetiorum  retrocedebant,  quod  tarnen 
nusquam  auditum  est  neque  visum,  aliqui  capti,  oeteri  abierunt.  Gal- 
lorum  equites  fecerunt  fraudem  et  magnam  deceptionem,  quia  muta- 
verunt  signa  in  pectoribus,  ac  si  essent  papales.  Sic  Helvetii  decepti 
sunt;  putabant  eos  esse  amicos,  quod  fefellit  eos.  Fama  Ventilator 
est,  quod  aliqui  auro  Gallorum  corrupti  dissimulabant,  nee  fervorem 
resistendi  babebant.     Nusquam  tuta  fides,  amor  est  extinctus  abique ! 

In  discessu  quidam  cum  signis  suis  venerunt  ex  civitate,  qol  non 
fuerunt  cum  eis  in  angustiis. 

Des  bapsiz  reisigen  in  sieiien.  Papa  ex  civitatibus  ecclesie  mi- 
serat  copias  suas,  equites  et  pedites,  in  adiutorium  Helvetiorum  pro 
defensione  ducis  Mediolanensis.  Sed  dum  certificati  erant  de  pace  trac- 
taia  et  ratificata^  abierunt  ex  campo  ante  adventum  Gallorum,  et  con- 
tinuerunt  se  in  civitatibus  vicinis  Placentia  et  Parma;  sie  non  fuerunt 
presentes  in  bis  preliis. 

Die  Frantzosen  namend  Meyland  in,  Rex  Francorum  ceiüor  factus, 
quod  Helvetioram  superstitum  maior  pars  ex  Italia  recessisset,  accessit 
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suo  cum  exercitu  civitatem  Mediolanensem  et  eam  absque  hostili  as- 
snltu  in  soam  dlctionem  recepit  et  circa  arcem  quendam  machinas  et 
tormenta  in  obsidionis  modum  cum  armaturis  collocavit.  Tandem  dox 
Sfortia  penes  capitula  pacis  eductos,  suis  sattellitibus  et  guardiis  et 
rebus  mobilibus  abire  permissis,  apud  regem  raanebat,  donec  in  Fran- 
ciam  ductus  ad  certum  dominium  cum  certo  numero  famulorum  trans- 
latus  et  boneste  tentus. 

Ander  stett  und  schloß  auch.  Alie  civitates  et  fortalicia  circum 
et  circa  in  potestatem  Gallorum  absque  efifusione  sanguinis  sunt  re- 
dacta. 

Die  eidgnossen  tagetend  daheim.  Helvetii  dietantes  binc  inde 
post  tantum  damiium  perpessum,  in  toto  anno  non  poterant  concor- 
dari.  8ed  octo  partes  concordiam  cum  rege  ratificaverunt.  Alie  quin- 
que  partes  Helvetiorum  assentire  nolebant. 

Der  heiser  clagi  die  eidgnossen  irs  Schadens  und  erbot  sich  ml. 

Imperator  Maximilianus  per  oratores  suos  solemnes  in  conventu  Hel- 
vetiorum condolentiam  et  compassionem  suam  eis  significari  fecit  et 
compromissionem  suam  notificavit,  quod  corpore  proprio  et  omni  co- 
natu  cum  subditis  suis  et  rebus  bellicis,  auro  et  argento  et  expensis 
vellet  cum  eis  vindicare  eorum  proftratos  et  occisos  et  damnum  illatum. 
Cui  giatias  retulerunt  maximas.  Sed  quia  nondum  erant  concordes, 
ideo  bac  vice  de  ultione  nibil  est  conclusum. 

Frantzosisch  partyen.  Bemenses,  Friburgenses,  Solodorenses,  Lu- 
cemenses,  Tugienses,  Glaronenses,  Abbatiscellenses ,  Intersilvani  su- 
periores  et  Yallesienses  secedebant  ad  unam  partem,  et  volebant  teuere 
pacem  cum  rege  Francornm. 

Keisersch  partyen.  Suitenses,  üranienses  et  Intersilvani  inferiores 
et  Thuricenses,  Basilienses,  Scbafhusenses  et  Curienses  de  grisea  liga 
secedebant  ad  alteram  partem,  quia  plurimum  damnificati  in  bomini- 
bus  et  rebus  nolebant  consentire,  nee  aliquid  commercii  habere  cum 
Gallis.     Rotwilenses  et  Mulhusenses  etiam  damna  passi. 

Fenrich  gesiraffei.  Quidam  suos  vexüliferos  captivavenint  et  cor- 
rexerunt,  et  grandis  erat  contraversio  in  populo  communi  et  regenübus. 

Begrepien  unarderU  begangen,  Occisorum  exequie  in  ecclesüs  per* 
agebantur   et  luctus   et   lamenta  erant  plerisque  in  locis  dispersa; 
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vidue  et  orphani  sive  pupilli  trisüciis  et  gemitibas  et  singultibas  af- 
flicti  alios  ad  compassionem  movebant. 

Der  bapsi  und  der  frantsoss  körnend  zusammen  zu  Bonoma. 
Pupa  Leo  decimus  regi  Franconim  Francisco  de  Roma  venit  obviam 
nsqne  Bononiam;  iUic  se  mutao  multa  cum  benevolentia  visitarunt; 
ad  missam  pape  rex  Francie  legit  epistolam  et  papa  dedit  regi  Francie 
tiiulum  Imperatorid  Constantinopolitani,  quod  imperium  Thurcos  adhac 
in  sua  possessione  retinet.  Tandem  papa  Romam  et  rex  Francie  cum 
duce  Mediolanum  regressi  sunt.     Zugend  heim. 

ad  annum  XV.  spectat  hec  iam  dicta  particula. 

Lauveriz  und  Lugariß  besetzt.  Fortalicia  Helvetiorum  versus 
Italiam  ultra  Bellinzonam ,  Luganum  vvlgariter  Löuvers  et  Lugaris 
armatis  presidiis  tutabantur. 

Vit  abläß  gab  der  legat  jm  iand.^  Legatus  Ennius  Philonardus, 
episcopuö  Yerulanus,  apoftolicus  nuncius  Leonis  pape  decimi,  in  Hei- 
vetia  commoratus  biennio,  magnas  indulgentias  et  stationes  in  urbe 
ad  varia  loca  ex  commisso  pape  transtulit,  quia  Helveiii,  ecclesiastioe 
libertatis  defensores,  has  sub  Julio  II.  predecessore  suo  emeruerunt  in 
propulsatione  Gallorum  ex  Italia,  ut  supra  dictum  est  anno  1512. 

[fol.  245.] 


^  Ennius  Philonardus  Heinricus,  geboren  1466,  Bischof  von  Veroli  seit 
4em  4.  August  1503,  war  oftmals  Gesandter  in  der  Eidgenossenschaft  Yon 
1513  bis  1536  (vgl.  Helvetia  VII,  461-473;  Glutz,  Fortsetzung  von  J.  von 
Müller  264).  Seine  Erhebung  zum  Kardinal  erfolgte  den  26.  December  1536, 
obwohl  ihn  die  katholischen  Orte,  deren  besonderer  Freund  er  war,  schon 
unter  Clemens  VII.  zur  Cardinais  würde  empfohlen  hatten  (Raynaldus  bist 
eccles.  Tom:  XXI,  fol.  57  ad  an.  1536,  no.  49).  1537,  15.  Januar,  erhielt  er  den 
Titel  Cardinalis  S.  Angeli.  Während  des  Conclave  erkrankte  Veroli  den 
17.  December  1549  und  starb  schon  den  19.  Dezember  1549,  83  Jahre  alt, 
laut  Schreiben  des  Gardehauptmanns  Jost  von  Meggen  an  den  Bath  von 
Luzem  (Staatsarchiv  Luzern,  Akten  Papstwahlen,  dazu  Ughellus:  Italia 
Sacra.  II.  Ed.  I,  1397—1398).  Den  15.  März  1550  dankt  des  Cardinais  Neffe 
und  Nachfolger  im  Bisthum  Veroli  den  katholischen  Orten  für  das  Con- 
dolenzschreiben  beim  Tode  des  Cardinais,  der  von  der  Jugendzeit  bis  zu 
seinem  Lebensende  den  katholischen  Orten  treu  ergeben  war.  (Vgl.  Allgem. 
Abschiedband  0  2,  fol.  267  im  Staatsarchiv  Luzern.) 
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1516. 

Genf  iageO  In  Gebenna,  vulgariter  Jänf  civitate  Sabaudie,  fac- 
tus  est  conventus  oratorum  ex  Gallis  et  Helvetiis  pro  maiore  concordia 
ratificanda,  et  octo  pai-tea  Helvetiorum  sapra  nominati  condixerunt 
concordiam  cum  Gallis  habere  ratam.  Ceteri  quinque  partes,  molestati 
in  personis  et  substantüs,  consentire  nolebant. 

Vil  gold  kam  ins  land  von  Franlzosen,  Rex  Francorum  misit 
magnam  summam  auri  Helvetiis  suam  partem  faventibus,  et  ei  fa- 
yentibus,  et  se  ad  plura  mittenda  et  efficienda  obtulit.  Octo  partes 
inter  suos  subditos  hec  diviserunt. 

Vil  golds  vom  heiser,  Alie  quinque  partes  munera  regis  Gallorum 
respuerunt,  seorsum  dietantes,  cum  oratoribus  Imperatoris  interlocutoria 
habuerunt. 

Pressa  uxxrd  belegret  von  Venediem  und  Frantzosen.  Galli  et 
Veneti  colligati  adversus  imperium,  Brixiam  (Pressani)  civitatem  ob- 
sederont. 

Der  keiser  zoch  in  Italiam  tool  gerüst  mit  sinen  edlen.  Imperator 
Romanoram  Maximilianus  propria  in  persona  cam  multitudine  no- 
bilium  equitum  et  peditum  intravit  Italiam. 

Mit  vil  tnsend  Eidgnossen,  Dnxit  secum  copias  Helvetiorum 
20  millia  in  magna  numerositate.  Sic  obsidio  Brixie  (Presse)  civitatis 
solnta  est,  et  Galli  retrocesserunt  ad  Mediolanum.  Yeneti  ad  loca  sua 
redierunt. 

Die  fyend  wychend  hinweg  ;  der  heiser  gwan  Landi  und  anders. 
Imperator  processit  et  nuUam  babuit  resistentiam  et  in  Laudensi  ci- 
vitate per  dies  aliquos  resedit,  aliasque  arces  cum  opidis  obtinuit,  et 
si  maturasset  transitum  versus  Mediolanum  urbem,  illam  cum  dominio 
ducatus  recuperasset.    Dum  autem  negocium  lente  protrabebatur  per 


^  Der  Friedens-  und  Freundschaftsvertrag  zwischen  Frankreich  und  den 
Eidgenossen  wurde  den  29.  October  1515  abgeschlossen  ^Amtliche  Samm- 
lung eidgen.  Abschiede  HI,  2,  922—933,  1398—1402)  und  am  27.  November 
in  Zürich  zur  Ratifikation  und  Ausfertigung  vorgelegt.  Den  24.  Pecember 
wurde  die  Besiegelung  beschlossen.  Der  Akt  wurde  vom  7.  November  datirt. 


Digitized  by  VjOOQIC 


272 

plures  dies,  Albertus  de  Lapide  Bernensis  cum  multis  Helvetiis,  fa- 
ventibus  regi  Francie,  festiDanter  accedeos,  intravit  Mediolanum  et  Gal- 
los, qui  abire  volebant,  revocavit  et  eos  ad  resisteDdum  cohortatus  est. 
Suburbia  ante  portas  cremavit  et  cum  capitaneis  Gallorum  plurima 
coaptando  providit.  Inde  fautores  imperatoris  in  civitate  existentes 
tot  et  tantis  previsionibus  se  opponere  non  audebant.  Tandem  Im- 
perator suo  cum  exercitu  accessit  Mediolanum  ita  prope,  quod  la- 
pides  ex  tormentis  intromittere  potuisset,  et  provocavit  Gallos  ad  pug- 
nam.     Ipsi  vero  intra  menia  se  continentes  noiebant  exire. 

Hec  potissima  causa  fuit,  quod  imperator  accessit  Mediolanum  et 
Gallos  distinuit,  ut  medio  ipsorum  rex  Anglie  Scotiam  a  Gallis  usor- 
patam  et  invasam  in  suam  potestatam  redigeret,  quod  et  fecit.  Idee 
rex  Anglie  stipendia  persolvit 

Der  heiser  kam  zu  spät  für  Meiland,  ml  Eidgnossen  warend 
ouch  dar g' eilt  wider  In.  Imperator  ab  equo  descendit,  armatus  et 
nivea  camisia  serica  cum  cruce  rubra  superindutus,  in  anteriori  parte 
exercitus  stetit  pugnaturus.  Sed  certior  factus,  quod  Helvetii  per- 
multi  pro  rege  Gallorum  militantes  adyenissent,  contra  eum,  qui  tarn 
fortiter  ad  resistendum  se  preparasset,  noluit  effundere  sanguinem 
christianum,  neque  Helvetios  contra  Helvetios  mittere.  Nobiles  con- 
suluerunt  ei,  quod  equo  reascenso  recederet  et  se  ipsum  ad  tutiora 
loca  reciperet,  ne  per  traditionem  aliquam  caperetur.  Quod  et  fecit 
Sic  tantus  conatus  et  tante  expense  in  irritum  reciderunt. 

Sy  müssend  wider  deimen.  Helvetii  imperiales  eflecerunt  cum 
Helvetiis  regalibus,  quod  suos  ex  Mediolano  et  a  Gallis  revocarent  et 
quod  per  regem  Francorum  licentiarentur,  quod  et  factum  est.  Sic 
Mediolanum  permansit  in  potestate  Gallorum. 

Verona  und  Pressa  besetzt  der  heiser;  zog  wider  dennen.  Im- 
perator locatis  presidiis  in  Verona  et  Pressa,  rediit  in  Almanniam  et 
veniens  Ck)nstantiam  misit  oratoribus  Helvetiorum  et  exprobravit  eis 
dissentiones  eorum,  utramque  partes  foventes.  Si  voluissent  esse  una- 
aimes  ipsi,  nee  expensis  nee  laboribus  parcere  yellet  donec  proftratoe 
suos  ulciscerentur  et  deperdita  recuperarent.  Si  autem  mallent  üaeere 
concordiam  cum  rege  Gallorum  communem,  ipse  noUet  eos  impedire. 

0  quanta  imperatoris  dementia! 
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Engellender  (und)  der  Galeaiz  kamend  gan  Zürich,  Galeatius 
Mediolanensis  et  Antonius  Maria,  patnius  ducis  Sfortie,  exules  venenint 
Thxiregum  et  oratores  Imperatoris  et  r^is  Anglie  per  eltatem  illic 
dietantes.  Legatos  pape,  Ennius  Philonardos,  biennio  in  Helvetia 
precipue  in  Thnrego  commoratus  est. 

V  Ort  tagend  b^sunder,  VIII  Ort  ouch  besunder.  Quinque  partes 
Helvetiorum  Imperiales  seorsum  dietabant  et  perlegentes  litteras  ligales 
debortabantur  octo  partes,  nt  regem  Gallorum  desererent,  et  una  cum 
eis  utilitatem  et  honorem  patrie  tractarent. 

Octo  partes  etiam  ad  tempus  seorsus  dietabant  et  pro  utilitate  et 
bonore  eorum  pariter  consulabant.  Tandena  unite  sunt  Helvetiorum 
partes  in  hunc  modum,  ut  constituerent  articulos  certos  secundum 
bene  placitum  omnium  Helvetiorum,  quos  mittei'ent  regi  Francorum, 
qui,  si  eosdem  observare  vellet,  tunc  audire,  de  pace  tenenda  parati 


Wurdent  wider  eins  alli  ort;   satztend  artikel  dem  Frantzosen. 

Der  heiser  rieht  den  krieg  jm  Wirtenbergischen  land,  [fol.  245,  b] 
Imperator  accessit  Augustam  Vindelicorum  et  guerras  in  Suevia  contra 
ducem  Wirtenbergensem  ortas  sedavit  et  alia  negotia  imperii  expedivit. 

Ein  heisser  summer;  gut  hom  tür,  gut  win  toolfeil.  Estas  erat 
fervida  et  sicca ;  fruges  in  valore  ascendebant  propter  expensas  copiarum 
armatorum  hinc  inde  ambulantium.  Valernum  vinum  excoxit  Optimum. 

Zu  Friburg  ward  der  frid  bestätiget  von  xii  orten.  In  Friburgo 
Oedlandie  superiori  tempore  autumni^  convenerunt  omnes  oitttores  Hel- 
vetiorum preter  unum  cum  ambasiatore  regis  Francie,  et  articulos 
compositos  eidem  ostenderunt,  quos  etiam  regi  insinuandos  miserunt. 
Tandem  polt  longas  consultationee  effecerunt  pacem  Helvetii  pro  se  et 
suis  Omnibus  coUigatis,  scilicet  pro  domo  Austrie,  pro  duce  Wirten- 
bergensi,  pro  duce  Mediolanensi  et  aliis,  ut  dicitur  per  ventilationem 
publicam. 

Etlich  gfangen,  einer  tött  zu  Wädiswil.  In  principio  buius  anni 
quidam  in  Wädiswil,  districtus  Tburicensis,  fuit  decollatus,  postea 
quartatus;  qui  fassus  erat,  quod  a  Oallis  recepisset  aureos  etc.    Qui- 


*  27.  September.    Abschiede  III,  2,  1008--1012. 
Argovia  XFV.  18 
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dam  in  Tborego  potentes  incarcerabantur,  quod  receperant  a  OaUis 
aoreos  non  propter  proditionem,  sed  ut  persuaderent  aliis  paoem  con- 
fectam  observare. 

ni  tmend  ddgnossen  zugend  in  Italiam  in  des  keisers  dienst. 

Prefecti  Imperatoris  iterum  miserunt  copias  Helvetiomm  in  Italiam 
4  millia  contra  Gallos  etVenetos  erumpentes  et^presidiata  localaces- 
sentes,  qui  iterum  retrocedebant  ad  tatiora  loca,  donec  Helvetii  alnreait, 
qui  in  abscessa  spoliarunt  Yincentiam  et  opidum  Swabach.  Postea 
reversi  sunt  et  Ultimi  mensis  Stipendium  a  suis  capitaoeis  juridioi 
querentes,  binc  inde  postulaverunt.  Ecoe,  quante  expense  in  bellis 
habentur. 

Die  ianizknecht  verkouffiend  Preß.  Lancearii,  vulgariter  lantz^ 
knechi  dicti,  in  pi-esidio  collocati  Brixiam  (Pressam)  civitatem  ven- 
diderant  Gallis  et  Yenetiis  pro  trimeftri  stipendio,  &cti  transfuge  trans- 
euntes  ad  stipendia  regis  Francie.     0  tempora,  o  mores!  Hugi. 

Verona  toard  belegret,  die  keiserschen  behieliend*s.  GaDi  et 
Veneti  obsederunt  Yeronam  et  per&ingentes  marum  accesseront  propios 
et  impetuosum  fecerunt  assultum.  Imperiales  autem  in  presidiis  col- 
locati. Helvetii  et  Lanceari  miserunt  grandes  lapides  ex  bombardis, 
tormentis  et  machinis  bellicis  in  eos  et  qui  venerant  in  civitatem.  Hos 
fugaverunt  per  portas  ex  civitate,  et  imperiales  obtinuerunt  victoriam 
et  civitatem,  multis  bostium  proftratis,  aliis  per  fugam  abeuntibas. 
Ante  initium  biemis  bec  facta  sunt. 

Vit  widerwertigkeiten  und  ungehorsam  in  gmeinden  gsin  zwüschen 
den  partien^  und  gelöuff.  Dum  caput  egrotat,  cetera  membra  dolent 
Sapienti  dictum  sat  est. 

1517. 

Vil  golds  ward  den  eidgenossen.  Rox  Gallorum  tantas  aureonun 
scatorum  et  pecuniarum  copias  dedit  Helvetiis  et  confederatoribus 
eorum,  quod  satis  admirari  nequeo. 

Der  keiser  schenkt  Dieirichsbem  seinem  swnsßm  Carolo;  der 
schenkt  die  Francisco  dem  küng  in  Frankrich.  Der  selb  sckencktz 
den  Venedieren.  Dem  hend  die  ir  leben  wider.  Yeronam  tantis 
expensis  et  laboribus  retentani)  Imperator  nepoti  suo  Carolo  donavit; 
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Carahis  Francisco  regi  Francie;  Franciscus  Yenetis  largitnsest.    Ecoe 
quanta  volubilitas  mundaDi  statos. 

Der  Hertzog  von  Urbin  beslalU  die  soldnem,  die  zu  Verona  ab^ 
zugendy  und  bekrieget  den  bapst;  erschlug  Im  etlUch  kUt,  plündrei 
cü  sieUH.  Nachdem  und  er  sin  kmd  toider  gwwmen  und  jngenomen 
hettj  zog  wyter  hinjn,  Heß  die  gseUen  kisien^ fegen  (plündern); 
leiUend  sich  gegen  Spoleio  und  Parus  (Perugia);  hulfend  Im  der 
Herzog  von  Ferrer  und  der  von  Maniua  und  ettUch  mi. 

Junkher  Franciscus^  beroubet  die  koufiüi,  die  von  Frankrich 
fureni;  wurdent  groß  ufrüstungen  in  iülschen  landen  der  Herrn  und 
des  richs  steilen  wider  ein  andren.  Wormatienses  decoUaverunt  ali- 
quos,  quoram  res  relictas  diripaerunt  ad  fiscum ;  eorum  heredes  pu- 
pilli  imploravenint  aliquos  aaxiliatoree  pro  josticia  eis  amminifkranda. 
Domicellas  Franciscns  et  principes  aliqui  confpiraverunt  conti'a  Wor- 
maüeDses  et  contra  civitates  imperiales  eis  faventes.  Leo  papa  X.  ye- 
nerabili  fratri  et  dilecto  filio  Ennio  epiacopo  Verulano  et  Jacobo  Gamba, 
ad  Helvetios  nnnciis. 

Ein  brief  vom  bapst  sinem  legalen  zu  Ziirich  vom  sig  des  iürken 
wider  den  (ägyptischenj  Soldan.  [Folgt  das  Schreiben  vom  6.  No- 
vember 1516,  mit  dem  Ansuchen  an  die  Tagsatzong/ über  die  Hilfe* 
leistuDg  zu  berathen.] 

[fol.  246.] 

Ein  brief  vom  bapst  den  eidgnossen  von  forcht  des  türken  mit 
Vermanung  sich  zu  rüsten ,  ob  er  herüberkam,  [Folgt  das  Breve: 
Borne,  V.  Januarii  1517,  worin  die  üblichen  Complimente  fttr  die 
Schweizer,  devotio  vostraram,  quorum  in  virtnte  et  fortitudine  sum- 
mam  spem  ponimus  . . .  snbsidinm  fortiom  viroram  qxdbos  abtindatis . .] 

[fol.  246,  bl 

Ein  kaller  winter^  zu  ustagen  (FrühUngsbeginn)  vil  kaller  unnden, 
riffen;  ein  heisser  summer,  tiir  win,  kom,  haber  tmd  ander  frücht; 
etllich  hagel,  etlich  morder;  wurdent  dennocht  mi  frücht  weder  man 
gmeint  Mit.  Hiems  gelida,  ver  ventosum  cum  fiigoribus  et  prui- 
nosum,  eftas  semi  arida,  annone  caristia  et  vini,  grandines  aliquibus 
in  locis  calamitosi,  latrones  et  predones  capti  et  damnati  ultirais  sup- 
liciis  afflicti;  divina  tarnen  Providentia  plures  fruges  ex  agris  collige- 


^  von  Sickingen. 
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bantur,  quam  Primarius  aspectns  eorom  pro  se  ferebat.  Maltnim 
speltarum  ascendebat  penes  nos  qoi  dabatur  pro  V,  VI,  VII  libris 
monete  Bemensis  et  ayena  pro  IIL  libris. 

Die  lender  schlyssend  das  schloß  Louwers  zu  boden  nyder.  Der 
keiser  zoch  in  das  niderland,  Do  wz  er  den  summer  by  dem  kimg 
Carola ,  sines  suns  sun,  lagetend  mit  einander ,  küngen  und  Her- 
Schäften  nüweretend  pünd  zusamen:  keiser,  Engelland ,  Hispamen, 
Venedier  etc.  Der  bapst  ließ  ein  houptman  henken  und  sin  arizet 
fierteilen  und  III  Cardinel  fachen;  was  ein  anschlage  dz  er  soll  uff 
unsers  Hern  fronlichams  tag  in  der  proceß  erschossen  sin  tcorden. 
Ward  gewamety  ylt  in  die  engelburg.  Was  grosser  krieg  wider  jn: 
Urbin,  Ferer,  Mantua,  Venedier  warend  wider  jm,  beroubetend  vil 
stettU  des  bapsts  und  der  kilchen.  Der  bapst  ließ  ein  Cardinal 
enthoupten  und  II  Cardinal  ließ  er  uß  der  gfenkniß;  strafflz  am 
gut;  und  der  Cardinal  Aragonensis  floch  zum  keiser.  EttUch  per- 
sonen  umrdent  in  andren  cleidren  gschicket  uff  Galer en.  Frantzosen- 
kürisser  by  CCC  zugend  zum  bapst.  Sine  fyend  tagend  na  che  by 
Paruß  imd  Spoletto.  Deß  Cardinais  Senensis,  der  enihouptet  was, 
Hoffineister  ward  durch  die  schenket  brönnl  und  gevierteilet,  und 
under  dem  obgemeltem  gehenktem  houptman  warend  tmbiUich  sacken 
fiirgangen;  dann  er  von  böswichten  gelt  nam  [fol.  247]  und  ließ  die 
gän;  tett  not,  das  der  bapst  das  übel  strafft. 

Der  bapst  begerl  IUI  tusend  Eidgnossen.  Do  woU  man  Im 
nit  minder  dann  VIII  tusend  gelassen  han.^ 

Der  legat  Enmus  ward  revociert  und  ein  ander  legat  in  Hei- 
vetiam  geschikt.^ 

Der  Hertzog  von  Safoy  kam  gan  Bern  am  sunntag  nach  Martini 
(15.  November)^  was  IX  tag  da  und  taget  mit  gmeinen  Eidgnossen. 

Bern,  Friburg  und  Solodom  schunirend  zusamen  ein  nüwen  pund 
oder  emüweretend  den  alten.* 

Der  bapst  bezalt  den  eidgnossen  alt  und  nüw  Pensionen^  schreib 
fürsten  und  Herrn  und  Völkern,  sich  zu  rüsten  wider  türken. 

Der  cardinal  in  Wallis  ward  durch  gmein  eidgnoss&i  wider  in 
Wallis  gefertiget,  aber  nitt  gericht  gegen  siner  widerparthy;  des 
kamend  si  in  bann. 


^  Abschied  vom  13.  Juni.  Staatsarchiv  Luzern,  Akten  Rom,  Kriege« 
*  Vgl.  dazu  Abschied  vom  17.  August  1518.  Abschiede  IN,  2,  1125. 
»  21.  Oktober. 
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Die  von  Basel  zugend  gan  Uri  an  die  kilchmchi,*  und  die  von 
Schaffhtisen  gan  Zürich  an  kilchwichi, 

Papa  Leo  X  cum  cardinalibas  et  singalis  Christianorum  principam 
oratoribas  conclasernnt  in  concilio  prebabito,  quod  expeditio  generalis 
Obrisb'anorum  necessaria  sit  assnmenda  contra  perfidum  Thnrcum,  qni 
Snltannm  £^pti  devicit  et  ad  Constantinopolim  compositis  rebus, 
onnstus  auro  et  argento,  rediit  et  victoria  elatus  suis  conatibus  nibil 
obstare  reputat,  qui  innumerabiles  copias  armatorum  coll^t  et  vali- 
dissimam  classem  instruit,  ut  universam  Christianitatem  subjungere 
possit.  Oratorem  suum  Yenetias  misit  sub  pretextu  congratulationis 
de  victoria,  contra  Sultanum  parta,  cum  republica  illa  sibi  confederata. 
Timere  autem,  ne  alio  tendant  consilia  sua,  cum  civitatis  alius  for- 
mam  ac  sitam  ac  omnia  circum  circa  contemplari  Patavium  quoque 
videre  et  cuncta  civitatis  illins  propugnacula  in  mari  volnit  quasi  ea 
omnia  a  suo  tiranno  sint  expugnanda,  que  aliis  inexpugnabilia  fuisse 
cognoverit. 

Exemplar  discussionis  babite  in  ecclesia  lateranensi  in  sacro  sancta 
sinodo  in  urbe  Roma. 

[Folgt  der  Auszug  aus  den  Beschlüssen  vom  16.  November  1517; 
Bajnald.  bist,  eccles.  232  fif.] 

[fol.  246,  b] 

Hec  et  longe  alia  plura  in  prefato  exemplari  continentur.  Super 
quibus  babita  est  dieta  in  Thurego  XIII.  die  decembris,  presente 
Anthonio  Putio  cum  potestate  legati  de  latere,  nuncio  pape  ad  Hei- 
vetios  anno  1517. 

Hesponsio  domini  Maximiliani  Romanorum  imperatoris  semper  au- 
gusti,  facta  Leoni  decimo,  pontifici  maximo,  ad  exhortationem  de 
bello  summendo  contra  Tburcas,  Roma  in  publica  XL  et  ultima  ses- 
sione  in  lateranensi  basilica  sacrosancto  sinodo  solemuiter  prelecta  et 
publicata.  [Folgt  der  Brief  „datum  in  oppido  nostro  Mechline  anno 
1517,*»  gedruckt  bei  Raynald.  XX,  226—227]. 

[foL  247.] 

Magnificis  et  prestantissimis  viris  ammanno  et  consulibus  de  Schwitz, 
aroicis  et  confederatis  noCtris  pi*ecipuis.  Magnifici  et  preCtantissimi 
amici   et  confederati  precipui.     Cum  in  hanc  urbem  Bemensem  i^ 


*  Vgl.  Fr.  Ryffs  Chronik,  bei  Viecher  und  Stern :  Basler  Chroniken  1, 23 f. 
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plicaerimns  repertis  magnificis  oratoribus  illnstriam  et  magnificomm 
de  cantoDOin  magne  lige  Almanie  amicorum  et  confederatomm  noCtro- 
rum  precipaorum,  incredibili  gaudio  affecti  sumus  pro  integerima  illa 
fide  et  benevolentia,  qua  yos  omnes  magnificos  dominos  confederatoa 
noftros  prereqaimur.  Sed  ubi  vidimus  neminem  huic  tarn  laudabüi 
congregationi  nomine  vestro  assistere,  admirati  qaodammodo  fuimns, 
propterea,  quod  omnes  simul  videre  et  amplecti  desideramns  coramqne 
pnblico  profiteri  optimam  mentem  et  dispositionem  noCtram  erga  yob 
omnes,  magnificos  dominos  confederatos  noftros,  eaque  sola  foit  hnins 
noftri  adyentus  occasio,  quia  de  alienis  neque  tractare  decrevimos,  nee 
aliqua  magnificentüs  vestris  proponere,  que  non  sini  eidem  omnino 
contra  et  accepta.  Ideo  hortamur  et  rogamas  ex  animo,  yelint  ora- 
torem  sunm  huc  destinare,  qui  cum  aliis  magnificis  oratoribus  huic 
congregationi  assistat,  quemque  hie  totaliter  poftolari  deci*evimas,  ne 
forte  ex  absentia  saa  sit  minus  de  vestra  quam  aliorum  magnificorum 
dominorum  confederatorum  noftrorum  erga  nos  benevolentia,  presu- 
mendo  facient  rem  nobis  summopere  gratam  magniiicentie  vestre.  Ad 
quorum  amplitudinem  et  commoda  nos  continue  paratos  offerimus  et 
felices  valeant.     Ex  Borna,  XVII.  Novembris  anno  1517: 

Dux  Sabaudie. 

Magnificis  ac  potentissimis  dominis  domini  Ammanno  et  consulibus 
Suitensibns  tamquam  patribus  honorandis. 

Magnifici  ac  potentissimi  domini,  licet  magnüico  dominationi  vesire 
ex  relatn  oratoris  sui  pleno  satis  innotuisse  existimemus,  quam  ob  cau- 
sam dieta  XIII.  die  mensis  presentis  Duregii  celebranda  fuerit  intimata. 
Cum  preaertim  propositionem  noftram  in  proxima  dieta  Beme  nniversis 
dominis  oratoribus  in  scriptis  exhibuerimus ;  nolumus  tarnen  preterire 
quin  etiam  id  ipsum  litteris  noftris  eisdem  d.  y.  significavimus,  non 
quod  a  prefato  oratore  suo,  quem  virum  prudentem  et  probum  cogno- 
yimus,  omissum  aliquid  credamus,  sed  ut  easdem  d.  v.  ad  sanctum  ae 
pemecessarium  opus  ac  magis  inflamare  et  in  hac  sanctissimi  domini 
desiderio  ac  voluntati  satisfacere  possimus.  Nihil  enim  aliud  hoc  tem- 
pore sanctitas  sua  cogitat,  nihil  intendit  vel  curat,  quam  sanctam  hanc 
necessariamque  adyersus  perfidos  christiani  nominis  hostes,  Thurcas, 
expeditionem  aggredi,  quam  etsi  alii  Roraani  pontifices,  predecessoretf 
sui  cum  illo  [fol.  247  b]  Christiane  fidei  propagande  zelo  flagrantibus 
exoptarunt  ac  sepius  quantum  in  ipsis  fuit  precarunt;  ipse  modo  multo 
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maiore  flagrans  zelo,  qnia  pro  christiana  repnblica,  qne  in  magno  ac 
evidenti  pericolo  versatar,  tnenda  ac  etiam  si  domini^  concesserit  Pro- 
paganda anxius  redditus  omni  studio  atque  conatn  huiusdem  expeditioni 
intendi,  illnd  omnino  claiissime  intuens,  ne  potentissima  mann  perfidi 
hostis  conatns  et  insidie  preyeniantnr  etc.  etc.  Ex  Torego,  die  VI  de- 
cembris  MDXVII. 

Anthonius  Putins  cum  potestate  legatus  de  latere,  nuncius  in 
y.  paratissimus. 

Hierauf  folgt  bis  fo].  248  a:  Das  Schreiben  des  Nuntius  an  die 
Tagsatzung:  ex  Turego  die  VI  decembris  MDXVII,  gleichfalls  fiber 
den  Türkenkrieg. 

1518. 

In  octava  epiphanie  (13.  Jänner)  vener unt  oratores  ad  Thuregum 
et  eelebrata  est  dieta,  in  qua  Helvetii  responsum  dederunt  domino 
legato  et  ambasiatoribus  Imperatoris  etc.  super  requisitione  copiarum 
pro  expeditione  contra  Turcarum  tirannum  in  hunc  modum,  qnum 
papa,  Imperator  et  rex  Francorum  et  alii  reges  et  populi  in  campum 
prodierint,  tunc  velint  mittere  decem  milia  armatorum  cum  eis,  ita 
tamen,  quod  cuilibet  prius  domi  tribuatur  inpromptu  trimeftre, 
trium  mensium  Stipendium. 

Doctor  Johannes  Woneker,  phisicus  Basiliensis,  in  dominum  huius 
anni  hoc  posuit  versus  in  Almanach: 

Gazas  colludis,  fiEwces  moves,  impia  fucas 
Procax  Mercuri,  quis  modo  tutus  abit, 
Satumi  et  Martis  conjogia  verita  priscis 
Ad  hec  conterrent,  christe,  tuere  tuos. 

Helvetii  in  dieta  Thuricensi  predicta  dixerunt  Yallesiensibus,  quod 
Georgium  an  der  Flu  deserant,  qui  aliquorum  partialis  capitaneus  fuit, 
et  episcopum  cardinalem,  eorum  dominum,  pacüice  recipiant,  quod  si 
non  faciant,  tunc  reddant  eis  litteras  confederationis  cum  eis  inite, 
quod  nolunt  eos  ulterius  defendere.^  Factum  est  enim,  quod  papa 
censuris  ecclesiasticis  eos  aggravabit,  in  quos  nolunt  cum  ebinvolvi. 
Poetea  causa  ad  curiam  apoftolice  sedis  remissa  est,  iudicialiter  vei 
per  transactionem  ventilanda. 


»  Vgl.  Abschied  vom  16.  Sept.  1617.    Abschiede  III,  2,  1075. 
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Anno  domini  1517  in  decenibri  in  regione  Bergamosca,  circa  Ver- 
delle,  que  regio  ex  nna  parte  contigua  est  ducatui  Mediolanensi,  ex 
horribüi  silva  prodierunt  bellicosi  eqaites  et  pedites,  bene  armati  cum 
bellomm  apparatibus  et  ordinati  penes  morem  preliantium,  cum  quibus 
reges  coronati  visi  sunt,  et  poft  concilia  habita  unios  partis  rex  proiecit 
chirotecam  ferream,  de  manu  sua  abstractam,  in  a^rem  et  mox  utraque 
pars  invicem  horribiliter  preliabantur  magno  impetu  et  fragore,  quos 
aliqui  viventes  aspiciebant,  inter  quos  erat  Bartholomeus  de  villa  Chiara, 
qui  bec  scribit  Onofrio  Bonuncio,  domino  Veronensi,  et  aliis  dominis, 
poftea  reversi  in  silvam  evanuerunt.  Visa  sunt  vestigia  hominum, 
equorum  et  orbite  curruum  et  multitudo  porcorum  evanescit. 

Imperatori  edificatur  domicilium  secus  oivitatem  Turirim,^  ubi  caput 
S.  Anne  magna  in  reverentia  conservatnr. 

Imperator  Maximilianus  conventum  generalem  Imperii  cum  prin- 
cipibus  et  prelatis  in  Augusta  Vindelica  peregit.  Inter  cetera  Caietanum, 
legatum  Leonis  pape  X.,  magno  appai-atu  et  leticia  perbumane  exce- 
perunt,  sed  ubi  de  bellorum  pecuniis  sermo  habitus  est,  Florentinam 
industriam  ludibrio  babuerunt,  ut  pasquillus  recitat. 

Martinum  Lutber,  Augustinensium  mouacbum  litteratum,  legatus 
requisivit,  ut  eum  Romam  abduceret,  qui  aliqua  scripserat  de  Indul- 
gentiis  plenarüs  et  de  fabrica  Basilice  S.  Petri  in  urbe,  et  contra 
magistrum  curie  apoftolice  de  ordine  predicatorum  opponentem,  contra 
quem  in  scriptis  replicavit;  qui  per  alios  fautores  avisatus,  aufugit 
et  apologiam  cum  resolutoriis  inscriptis  redigendo  prioribus  scriptis 
addidit.  Franciscus  Sikinger,  quidam  nobilis  domicellus,  cum  armatis 
prope  Metensem  civitatem  monitu  imperatoris  et  principum  6ei*manie 
castra  metavit,  qui  recessum  eins  pecuniis  redemerunt. 

Hocben-Küngsberg,  castrum  fortalicium,  imperator  emit  a  comite 
de  Tierstein*  et  Franciscum  illuc  locuit,  qui  victualibus  et  armis  hoc 
permunivit. 

Bicbenwiler,  oppidum  Alsacie,  ab  aliquibus  obtentum.  Lege  libellum, 
qui   pasquillus   intitulatur,    et   invenies  onmia   superius  de    Tburca 


^  Vielleicht  Ddren,  wo  1507  das  aogebliche  Haupt  Yon  St  Anna  geaseigt 
wurde.  Vgl.  üenßbein's  Chronik  37.  Arch.  d.  Gesellschaft  f.  ältere  deutache 
Gesch,  N.  F.  VU,  572. 

'Graf  Heinrich  von  Thierstein;  vgLSpach:  Le  Chateau  de  Hohenkcenigs- 
bourg.  Strasbourg  1856,  10, 
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attemptata  faisse  ficticia,  quia  dum  populi  regnorum  et  regionum  nole- 
bant  expendere  pecunias,  bellorum  nervös,  omnia  supersederunt. 

1519. 

Imperator  Maximilianus  vita  functus  obiit  in  opido  sno  Welis, 
XII  Januarii.  Haie  litterati,  oratores,  theologi  et  poete  dedicarunt 
yaria  carmina,  neoias,  hecatostichas,  elegias,  epitaphia  et  epigrammata« 

Magnus  Thurcorum  imperator  post  obitum  Maximilian!  in  mensis 
spacio  mortuus  est. 

Jubileus  magnus,  propter  fabricam  basilice  S.  Petri  in  urbe,  in 
aliquibus  locis  Helyetiorum  celebi-atus  est  cum  concursu  populorum 
utriusque  sexus,  magnis  cum  pnvilegiis  et  plenarüs  indulgentüs. 

[fol.  248,  b]  üdakicus  dux  de  Wirtenberg  castra  metavit  prope 
Bütlingen  civitatem  imperialem,  quam  poUicitationibus  suam  in  ditio- 
nem  redegit;  sedecim  millia  Helyetiorum  accurrentes  excursioni  vene- 
runt  ad  eum.  Civitates  imperiales  cum  duce  Bayarorum  ei  se  oppo- 
suerunt  et  oratores  ad  Helyetiorum  superiores  miserunt,  qui  dietabant 
coram  Helyetüs  et  effecerunt,  quod  Helyetii  suos  requirebant,  ut  re- 
dirent;  quod  si  facere  renuerent,  mox  signis  cum  maioribus  adyenturi 
partem  adyersam  adiuyarent  et  eos  debeUando  propulsarent.  Sed  ob- 
edient^s  reyersi  sunt  populäres.  Capitanei  officiales  eorum  exilio  mulc- 
tati  sunt  exterriores  patria  etc.  ad  tempus  seclusi. 

Dux  Wirtenbergensis  aufugit.  Ciyitates  imperiales  ceperunt  pos- 
sessionem  ducatus  ad  manus  heredum  ducis  et  imperii. 

Friburgenses  armati  yenerunt  Gebennam,  ut  essent  Gebennensibus 
presidio  contra  ducem  Sabaudie. 

Reliquie  s.  ürsi  in  Solodoro  in  summo  altari  reperte  sunt,  YI  aprilis 
et  V  Junii  ostense. 

Inundacio  aquarum  circa  finem  Junii.  Oratores  et  ambasiatores 
regum  Hispanie  et  Francie  dietantes  apud  Helvetios  in  Thurego. 

Carolus,  nepos  Maximiliani,  in  Francfordia  electus  est  in  r^em  Rö- 
manorum. 

Pestilencia  grassata.  Duodecim  Zofingenses  submergebantur  a  nautis 
in  Arari  prope  Arburg,  yolentes  ire  cum  cruce  ad  Schöntal  pro  im- 
petranda  gratia  a  domino,  interyeniente  beate  yirginis.^ 


»  Vgl.  darüber  Chronik  der  Stadt  Zofingen  1812,  II,  144-145. 
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Pasquillus  et  Julius  papa  II.  per  modom  dialogorum  impressi  sunt. 

Dux  Wirtenbergensis  quorundam  presidiis  premunitus  reversus  est 
in  patriam  ad  recupcranda  sua.  Civitates  imperiales  et  duz  Bavarorum 
cum  liga  Suevia  restituerunt  et  eum  propulsarunt.  Helvetii  mittentes 
oratores  pro  concordia  facienda,  sed  nihil  concludebatur. 

Iste  Carolus  fuit  filius  Philippi,  qui  erat  Mus  Mazimiliani  Cesaris, 
rex  Hispaniarum,  Gallicie,  Granati,  Castelle»  Aragonie,  Navarre,  Nea- 
polis,  Maioricarum  etc.,  archidux  Austrie  et  dux  Burgundie  etc.,  cuias 
frater  Ferdinandus  dux  Brabancie,  comes  Flandrie  etc.  Uli  duo  fratrea 
adhuc  juvenes  habuerunt  tres  sorores,  quarum  nna  nupta  est  regi 
üngarie,  altera  regi  Danorum,  tercia  regi  Portugallie,  vivente  avo 
Maximiliano  imperatore. 

Franciscus  rex  Francie  Gallorum  conabatur  se  ingerere,  ut  in 
Romanorum  regem  eligeretur,  sed  non  habuit  favorem  omnium  prin- 
cipum  electorum  Germanie,  nee  populorum  Almannie. 

Abeant  Gallici  pomposi,  protervi,  ambitiosi  ad  dilatandum  domi- 
nium, quod  hactenus  cum  eorum  pecuniis  et  belligerationibus  Helvetüs 
et  aliis  nationibus  plurimum  damnosi  extiterunt,  osores  Germanorum, 
nam  in  preliis  preteritis  semper  eos  ante  exercitum  stragibus  et  cladi- 
bus  opposuerunt,  ac  si  essent  barbari,  vel  Saraceni,  vel  Thurci.  Et 
tamen  munera  placant  homines. 

Crangkeit  an  golzdienst. 

1520. 

Dux  ülricus  Wirtenbergensis  transivit  ad  Helvetios,  ut  presidium 
aliquod  acquireret,  dietans  per  faiemem  apud  eos  ut  suppetias  laturi 
suum  recuperaret  dominium.  Civitates  imperiales  cum  duce  Bavarorum 
et  Suevica  liga  presidia  collocaverunt  ad  tutelam  heredum,  scilicet  filii 
et  filie  predicti  ducis  propulsati. 

In  collegiata  ecclesia  sancti  Mauritü  in  Zofingen  nona  et  decima 
diebus  mensis  Januarii  dicatus  et  consecratus  est  chorus  cum  almario 
ciboriali  et  cum  sacristia  et  sacrario  cum  sex  altaribus  et  duobus  cap- 
pellis  in  absida  situatis  cum  pratello  intra  ambitum  interiorem,  cum 
reconciliationibus  utriusque  ambitus  et  ossarii  et  tocius  cemiterii  per 
sujQfraganeum    Oonstantiensem ,  ^   qui  omnibus  rite  peractis  elucidavit 


^  Nicht  durch  den  Bischof,  wie  die  Chronik  von  Zofingen,  1812,  II,  100  f. 
berichtet. 
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populo  in  sermone  pnblico,  car  tales  consecrationes  fierent  plurimis 
de  caosis  et  quod  hec  loca  reverenter  manatenerent.  Utroqae  die  2)ost 
prandia  pueros  confirmaTit.  Dominas  prepositns  et  capitulum  dedemnt 
ei  quinquaginta  florenos  in  auro  et  omnes  expensu8  triduo  persolve- 
rant.  Qui  aderat  qninque  equis,  et  duos  cappellanos.  et  duos  laicos  se- 
ctun  dusit,  qnibus  dedernnt  qnoqne  bibales  certis  florenis  saper  additis. 

Carolas  rex  Romanoram  electas  priori  anno,  at  saperias  dictam 
est,  ad  tempas  aliqaod  expectatus  donec  ex  Hispaniis  yeniret  ad  Ger- 
maniam,  fait  apad  sanctam  Jacobam  in  Gallicia  in  festo  annuntia- 
tionis  Marie  (25.  März),  et  nayigando  per  mare  inter  Angliam  et  Fran- 
ciam  venit  ad  partes  inferiores  comitatas  Flandrie  et  dacatas  Brabantie. 
Transmisit  copias  armatoram  dominis  Pratenis  crace  signatis,  qaos 
Tbeatonicos,  valgariter  Tütschherren  norainamos,  qai  imperio  Romano 
jaramento  confederati  sant,  beUigerantibas  adversas  regem  Polonie 
per  eftatem  et  aatumnom.  Postea  rex  Romanoram  Carolas  electas 
venit  Coloniam  et  circa  festam  S.  Micbahelis  [fol.  249]  (29.  September) 
in  Aquisgrano  coronatas  est  magna  cam  solemnitate  preseotibas  prin-* 
cipibas  electoiibas  et  maltitadine  baronam  etc.,  ut  moris  est.  Tan- 
dem ascendit  per  Rincaviam,  valgariter  Ringöv^,  per  Ren  am,  venit 
Wormaciam,  et  illic  dietam  generalem,  conventam  imperialiam  per 
hiemem  celebravit. 

Hoc  anno  in  eftate  tempestates  grandinose  (deo  permittente)  sas- 
citate  sunt,  et  aliqae  malefice  per  dominos  Bernenses  combaste  et  in- 
cinerate  sant;  lapides  grandinis  in  Bema  et  in  Thanis  tam  magni 
faerant,  qaod  Bernenses  et  Thunenses  et  vicini  plarimi  damnificati 
sant  in  tectis,  fenestiis  et  edificiis  ecclesiaram  et  domoram  et  edi- 
ficioram.  Arbores  plarime  ventoram  impeta  everse,  etiam  penes  nos 
in  Ergaadia  hisce  damnis  molestati  samas  in  Aagosto  pott  messem 
primariam,  qae  messis  non  erat  copiosa.  Haie  annone  cam  yino  caristia 
saccedebat 

Martinas  Lather,  monacbas  Aagastinianas  doctor,  et  Haoliich  Hat- 
tenas  eqaes  litteratas,  varia  scripserant  contra  Romalistas  et  carti- 
sanos  pro  libertate  Germanie  zelantes,  contra  qaos  papa  Leo  X,  in- 
dignatas  per  bullam  ^  transmissam  in  Germaniam  condemnavit  eos  cam 


»  15-  Juni  1520.  Gaude  Bnllarium   Romanum  V,  748—757.   Die  Bulle 
vom  3.  Januar  1521.    Ibid.  761—764. 
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ecripturis  eorum.  Quam  bullam  ipsi  glosarunt  varie  in  margiDibns  et 
inter  linias  et  tractatum  fecerunt,  quem  intitularunt  plancium  Ger- 
manie,  Huttenos  de  Frauconia  misit  litteras  Carolo  regi  Romanorum 
et  episcopo  Moguntino  et  duci  Saxonie  et  aliis  certis  pro  sui  defen- 
sione,  et  ad  caftrum  quoddam  pro  tutela  sua  pervenit,  ne  caperetar 
et  Romam  mitteretur,  ut  papa  per  oratores  petiit.  Tales  scripture  ad 
lites  et  contentiones  emergentos  mihi  non  placent,  quia  latet  angxds 
in  herba.  Prospiciant  susurrones,  ne  incidant  crimen  lese  maieftatis; 
repoiiant  articulos  Bohemoi*am  Husitinum  in  conciliis  tam  Constantienai 
quam  Basiliensi  damnatos.  Dicunt  se  esse  evangelistas  et  theologos 
crucis  et  tarnen  carnaliter  viyunt  abbreyiantes  preces  jejunia  et  casti* 
gationes  pro  peccatis  faciendas.  0,  esurgat  deua  et  dissipentur  ini- 
mici  eius! 

1521. 

Januarii  die  XII  ingens  copia  nivis  totam  tegebat  teri*am,  super» 
venierunt  pluvie  cum  ventorum  impetu  die  noctuque  crassantes,  donec 
nix  nova  adbuc  mollis  resolveretur  et  cum  aqnis  deflueret.  Eine  in- 
undationes  aquarum  suborte,  ripas  et  vada  transcendentes  coliuvie 
abradebantur  plurima. 

Januarii  mensis  die  XX,  qne  erat  solis,  Uelvetii  Switensee,  Ura- 
nienses,  Intersilvani ,  Tugienses  et  Lucernenses  electi  certo  nummero 
equites  et  pedites  in  bona  societate  invitati  intrarunt  Basileam  jo- 
cundis  conviviis  bachanalia  vasorum  noctis  vulgariter  Vasnachi  pera- 
gentes.  ^ 

Conventum  generalem  Imperii  habuit  Carolus  rex  Romanorum  et 
Hispaniarum,  dux  Austrie  et  Burgundie  etc.  in  Wormacia,  civitate 
Yangionum,  ubi  plurima  tractata  sunt  et  regalia  locata  possessoribus, 
et  querela  pape  Leonis  decimi.  Martinus  Lutherus  invitMus  exami- 
natus,  in  aliquibus  articulis  condemnatus  in  curia  regis,  qui  prius 
Rome  judicatus  fuerat  bereticus.  Jussus  abire  vi  affidationis  prius 
asserte.     Hap^  Hop,  Tsckiasch.^ 

Helvetii  dicti  confederatores  (preter  Tliuricenses)  sese  coUigaverunt 
cum  rege  Gallorum  Francisco  ad  conservationem  statuum  suomm  et 


*  Vgl.  Fr.  Ryffe  Chronik,  bei  Fischer  u.  Stern :  Basler  Chroniken  I,  25. 
'  Erinnert  an  den  Einderreim:   Hopp  hopp,  Rößli,  —  Schiebab! 
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terraram  ab  eis  possessarom,  ita,  ut  expensis  regis  Francie  ingmente 
oportooitate  saa  ntrimque  tutarentur,  absqne  damno  tarnen  ecclesie  et 
imperii  et  domus  Aastrie  et  eorum  affederatorum.  Bex  Romanoram 
misit  ambasiatores  suos  ad  Helvetios,  requirentes  presidia  ab  eis  contra 
regem  Francie,  vel  ut  manerent  domi  paciüci  ita,  ut  nee  alteri  essent 
adiumento,  quibos  responderunt,  quod  regi  Francomm  colligati  essent 
ad  conservandom  statum  et  regnum  eii)s  cnm  Mediolano,  et  suis  ex- 
pensis intenderent  eundem  adiuvare,  ut  deo  proü^rante  utrobique 
Status  eorum  tutarentur,  noUent  tarnen  aliquomodo  ledere  terras  ec- 
clesie, imperii  vel  domus  Austrie. 

Papa  Leo  decimus  requisivit  ab  Helvetiis  sex  millia  armatorum 
pro  stipendiis  eisdem  largiendis,  quos  ei  vi  confederationis  dndum  inite 
transmiserunt  in  medio  Martii,  et  venerunt  tempore  pacis  Italice  ad 
S.  Mariam  de  Loreto,  et  Antonius  Pucius  legatus  pape  cecus  duxit 
eos  ad  aliquos  civitates  ecclesie,  quibus  terrorem  incussit  et  talleas 
extorsit,  nemine  resistente;  stipendia  persolvit  et  jussu  pape  eos  in 
estate  remisit,  quorum  aliqui  reversi,  ceteri  aliis  dominis  ad  tempus 
pro  stipendiis  sunt  obsequuti,  donec  tandem  pariter  revertebantur,  bo- 
num  aurum  reportantes,  ducatos  simplices,  duplos,  triplos,  cum  num- 
mis  argenteis.  Biberunt  valerna  vina,  que  alliciunt  rusticos,  ne  aratro 
terram  sulcent. 

Briga,  lis,  guerra,  strata  triplici  suboi*ta  ultra  Buncivallum,  versus 
Populoniam  in  strata  S.  Jacobi  Hifpani  proftraverunt  Gallos  cum  lan- 
ceariis  pro  rege  Francomm  digladiantibus. 

[fol.  249,  b.] 

In  Mediolanensi  arce  fulmen  cum  grandi  tonitru  et  fulgure  disiecit 
quosdam  lapides  incensis  pulveribus  bombardicis;  intulit  damnum  non 
mediocre,  et  octo  homines  expiraverunt  in  ea  in  vigilia  apoCtolorum 
Petri  et  Pauli  (28.  Juni)  circa  horam  serotinam,  qua  Salve  canitur. 

Grandis  magister  regis  Francie  in  Mediolano,  vicarius  principalis, 
quendam  potentem  dequartavit  aut  discerpere  fecit,  et  suos  conherentes 
sive  complices  fugientes  ad  civitatem  regiara  insecutus  est,  ubi  re- 
sistentiam  magnam  expertus  refugatus  est  ad  civitatem  Parmam,  quam 
Galli  invaserunt  contra  papam,  sub  cuius  dominio  erat;  quos  papa  ex- 
communicavit.  Non  babuerunt  favorem  amplius  ab  accolis ;  post  sen* 
tentiam  quartati  et  fulgur  Celeste. 
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Papa  coUigavit  secam  gr^m  Homanoram  et  copias  armatomm 
misit  ad  Parmam,  ubi  castra  metati  sunt  ad  venös  Gallos. 

Rex  Romanorum  grandi  com  exercita  et  presidiis  aliqnomm  re- 
gam  adversas  regem  Francie  transivit  in  Picardiam,  ubi  belligerando 
invasit  civitates,  castra  et  villagia. 

Franciscus^  miles  in  Aquisgrano  noviter  factus  alio  cum  exercita 
nomine  regis  Romanorum  prorexit  adversus  Metenses,  qui  solHciti  ei-ant 
pro  regione  eorum,  extra  civitatem  dederunt  ei  summam  certam  au- 
reorum  pro  se  et  suis  militibus,  quibus  se  redimebant.  Dax  Ix>tha- 
ringe  prius  correctionali  taxa  persolvenda  regi  Romanonim  recon- 
ciliatus  erat. 

Helvetii  (preter  Thuricenses)  circa  initium  Augusti  cum  electis  inter 
se  capitaneis,  magistratibus  officialibus  et  pennonibus,  id  est  parvis 
yexillis,  in  multitudine  magna  transierunt  militaturi  pro  ftipendüs  plu- 
rimis  regi  Francie  euntes,  qaidam  ad  Mediolanum.  Alii  quindecim 
millia  pro  Antisiodurum  trans  Campaniam  et  Trojam  ad  regem  Gal- 
lorum  Franciscum,  qui  suis  cum  nobilibus  et  militaribus  copiis  tran- 
sivit cum  eis  in  Picardiam  et  in  quodam  campo  jussit  rex,  Helvetios 
fiacere  ordinationem  secundum  morem  eorum  ac  si  vellent  preliari,  que 
ordinatio  ei  placuit  et  ab  equo  descendit  et  secus  capitaneum  Hel- 
vetiorum  sarissam,  id  est  hastam,  portavit,  quam  lanceam  dicuntur 
ferentes  sarissas. 

Postea  rex  totaliter  armatus  undique  munitus  cataphrattis  ml- 
gariter  cküfisser,  equum  ascendit  et  suos  equites  militares  more  suo 
jussit  facere  alias  secus  pedites  discui-santes  cum  equis  ad  probam  fia- 
ciendam  militarem.  Postremo  venientes  adversus  exercitum  regis  Ro- 
manorum in  spacio  unius  diei.  Rex  Romanorum  Carolus  par  nun- 
cium  suum  Helvetüs  certiores  reddidit,  quod  non  velit  cum  eis  pug- 
nando  preliari,  et  domestici  Helvetii  scripserunt  Helvetiis  militantibus, 
quod  nou  deberent  intrare  nee  ledere  terras  imperii  Romani.  Sic  rex 
Romanorum  suis  cum  copiis  i'ediit  et  rex  Francie  videns  civitates  cum 
villagüs  invasas  et  spoliatas,  depopulatas,  evacuatas,  ilksas,  iratus  com- 
burri  fecit  villagia  viciaa  in  HüaigOw  et  deperditas  terras,  populum- 
que  damaificatum  sub  ditionem  suam  recepit  in  reversione. 


'  von  Sickingen. 
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Helvetii  domi  manentes  scripserunt  eüam  suis  in  Italia  militanti- 
bus,  quod  terras  pape  vel  domus  Austrie  non  tangerent. 

Cardmalis  Vallesiensis  Mattheas  venit  Thuregnm  sive  Duregium  et 
collegit  exercitam  ex  districtu  ThnriceDsi,  vi  confederationis  papalis 
ad  conservandam  civitatem  Parniensem  pro  papa,  ne  oopie  regia  Francie 
ab  eadem  civitate  repalse  damnam  aliquod  circa  eam  inferre  possent. 

üdalricus  dux  Wirtenbergensis  repulsus  voluit  litigare  contra  ci- 
"vitates  impenales  ex  fortalicio  dicto  Hochentwiel  im  Hegt,  quem  Hel- 
vetii jusserant  quiescere. 

Scaphusienses  accepernnt  snb  ditionem  suam  illos  in  Hallow  vo- 
luntarios. 

In  Basilea  commtmitas  insnrexit^  contra  aliqaos  magistratns  in 
antumno,  qui  ex  auctoritati  ex  consolatu  rediemnt  domum.  Inter 
quos  Bernenses,  Lacei-nensee,  Friborgenses  et  Solodorenses  oratores 
fecerant  compositionem. 

Mediolannm  receptom  est  nomine  Caroli  regis  Romanorum  XIX  die 
Novembris  in  nocte,  cum  favore  et  voluntate  civium  clamantium: 
Imperium,  per  cardinalem  Yallesiensem  Mattheum  predictum,  qui  cum 
copüs  Hispaniorum  in  magna  multitudine  intravit  et  recesserunt  Galli, 
Helvetii  et  Yeneti  militantes  pro  rege  Francie  aliqui  tarnen  manserunt 
in  arce. 

Chomum  quoque  receptum  nomine  regis  Homanorum,  civitas  intra 
montes,  quasi  montibus  comatum,  vulgariter  Chum ;  sed  per  Hispanos 
spoliati  sunt  civee  et  ad  inopiam  redacti,  quia  a  nomine  tntela  ha- 
buemni 

Leo  papa  decimus  obiit,  dominica  prima  adventus,  crastina  Aodree, 
anno  1521.* 

Cardiualis  Vallesiensis  Mattheus  de  Mediolano  fesünanter  equitavit 
Bomam,^  ut  adesset  electioni  futuri  pontificis,  quia  residentes  car- 
dinales   per   decem   dies  poftulantur   extraneos,   ut   habetur  in  sexto 


»  Vgl.  Ochs  Gesch.  von  Basel  V,  364—369.  Fr.  R.  RyflTs  Chronik,  bei 
Fischer  und  Stern:  Basler  Chroniken  I,  29f  und  211—215. 

«  1.  December  1521. 

'  Vgl.  dazu  Dr.  W.  Gisi:  Matthäus  Schinner  und  die  Papstwahl  von 
1522.    Anzeiger  f.  schweizer.  Gesch.  18fö,  89—90. 
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deci-etalinm  libro  I,  titulo  de  electione  canonica,  ubi  pericnlnm  mains 
intenditur. 

Anno  mundi  VIMDCCXX 
papa  Adrianns  sextos,  senex  LXXX  annomm ;  annis  III.  anno  Chrisü 
MDXXI,  circa  finem.^ 

[fol.  250.] 

Iste  Adrianns  fuit  literatus  theologus,  compatriota  Erasmi  Roter- 
dami,  Hollandns,  ut  legi  in  prefatione  Amobii  saper  psalterium,  cuins 
doctrine  Theologie  Erasmus  fuit  auditor  et  integritatis  admirator,  et 
in  fine  eiasdem  prefationis  habetur,  quod  patria  et  diocesis  eis  fait 
communis  et  vetus  consuetudo.  Yixit  in  papatu  quasi  III  annos  et 
mortuus  est^ 

1522, 

Bei  Romanoram  Carolus  copias  misit  ad  Mediolanensium  presidium. 

Rex  Francorum  Franciscus  misit  quosdam  barones  ad  Helvetios 
pro  excitando  alio  exercitu  multis  pollicionibus  et  expensis  tractantes 
cum  eis  in  dieta  Lucernensi  (absque  Thuricensibus)  et  constituentes 
capitaneos  magistratus  et  officiales  inter  se  cum  pennonibas  in  magna 
multitudine  et  copioso  exercitu  recessernnt  ante  festum  puriücationis 
Marie  in  frigore  et  copia  nivium  trans  montes  et  plana.  Fecerunt 
assultum  in  civitatem  Novariensi,  quam  adepti  sunt  et  processerunt 
versus  oppidum,  quod  dicitur  Montia  et  hinc  inde  se  continuerunt 
utrumque  absque  copia  comeatorum  et  belli  nervorum,  id  est  pecu- 
niarum,  non  manducantes  calida  per  quadragemisimam;  hinc  aliqui 
egrotantes  moriebantur  Galli  et  Veneti  amici,  preter  quos  omnes  alii 
inimici. 

Impenales  Germani  dicti  Lancearii,  et  Hispani  et  Italiani  caftra 
metati  sunt  extra  civitatem  Mediolanensem  in  campo  versus  Montiam 
et  munierunt  se  armis  bombardis,  vallis  et  omnibus  correquisitis,  ag- 
geribus,  spiculis,  teils,  sagittis,  jaculis  etc.,  et  per  nuncium  invitabant 
Helvetios,  ut  in  piano  campo  cum  eis  preliarentur.  Dominica  die,  in 
octava  pasce  (2  7.  April),  accessemnt  Helvetii  cum  aliquibns  Oallomm 
equitibus,  et  visis  hostibus  quomodo  intra  aggeros  et  vallis  cum  bom- 
bardis  et  rebus  bellicis  undique  muniti  parati  essent,  dixit  capitanens 


*  Irrig;  er  wurde  den  9.  Januar  1522  erwählt. 
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Gallorum  ad  Helvetiorum  superiores,  ut  prestolarentur  et  exQ)ectarent 
donec  et  sua  bellica  instrumenta  advehi  foceret;  tiinc  vellet  hostes 
propnlsare  snis  bombardis  et  sagittarüs  ex  aggeribus,  vallis  et  fossatis 
eorum,  et  cum  hoc  vellet  ordinäre  tres  turmas  copiosas,  qui  facerent 
magnam  resistentiam.  Sed  Albertus  de  Lapide  de  Bema  voluit  hac 
hora  gubemare  et  cum  Helvetiorum  nobilibus  et  capitaneis,  qui  pen- 
siones  annuas  ultra  multiplicia  stipendia  a  rege  Oallorum  capiebant, 
noluit  remorari,  sed  per  tumultum  et  violentiam  temerarii  nimis  au- 
daces  et  austeri  ascendebant  aggeres  et  vallos  donec  circa  mille  sa- 
gittis  et  ictibua  bombardarum  interfecti  corruerunt.  Quod  videntes 
alii  in  tanto  discrimine  pofitos  tot  et  tantis  machinamentis  nee  posse 
resistere,  necque  obsistere,  pedem  Helvetii  referebant.  Hostes  proce- 
dentes  ex  vallis  ad  planiciem  volentes  insequi.  Helvetios  repedantes, 
per  equites  Gallorum  loricatos  cathaphrattos,  vulgariter  Chürisser, 
sunt  violentissimis  incursionibus  profkrati,  donec  et  alii  pariter  repe- 
darent.  Sic  in  medio  mensis  Maii  noftri  Helvetii  reversi  sunt  attediati, 
quod  non  fuerunt  sufficienter  provisi  comeatibus,  scilicet  cibis,  potibus 
et  pecuniis. 

Imperator  vocatus  ab  Hispanis,  per  mare  venit  in  Angliam  et 
coUoquio  habito  cum  rege  Anglie  Henrico  octavo,  reversus  per  mare 
venit  ad  Hispanias. 

Ferdinandus,  frater  junior  Imperatoris  Caroli,  ex  Hispaniis  venit 
in  Qermaniam.  Habitavit  in  Insbrugg  et  aliis  locis,  dvitatibus  et 
castris  successive  ad  placitum. 

Pranciscus  miles  bellicosus,  obsedit  Treverim  persecuturus.  prespi- 
teros  et  religiöses,  depulsus  per  comitem  Palatinum  Reni  continuit 
se  in  arce  quadam  usque  in  sequentem  annum,  quo  bombarda  ex- 
tinctus  est. 

Tburca  irruit  in  üngariam,  et  quosdam  civitates  cum  villagiis  vi 
cepit  et  presidiis  communivit.  Thuricenses  cum  cardinali  Vallesiensi 
militantes  eodem  anno  reversi  sunt;  cardinalis  autem  Home  mansit. 

Thurcarum  Imperator  magna  cum  potentia  Rodum  insulam  invasit, 
magnas  clades  cum  dominis  Johannitis  et  stroges  perfecit,  quibus 
mutuo  tumultuantibus  utrimque  occubuerunt.  Thurca  cum  ceteris  abiit. 

Papa  Adrianus  venit  Romam  per  mare  in  die  S.  Augustini  in 
Augusto  (28.  August);  sequenti  die  intronizatus  coronatus;  devotus 
prelatus. 

Argovia  XIV.  19 
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Francisco  regi  Francie  natos  filius,^  qni  Helvetios  omnes  (preter 
Tharicenses)  asscivit  in  conpaternitatem;  qui  miserant  duo,^  qni  no- 
mine eoram  pnerum  de  fönte  b^)tismi  levarent.  Medio  tempore  con- 
tinnata  sunt  belli  ab  Hispania  versus  Boncivallem  in  itinere  S.  Jacobi, 
et  a  rege  Anglie  in  Picardia. 

1523. 

Vicarius  imperatoris®  cum  principibus  et  baronibus  et  proceribus 
imperii  peregerunt  conventum  generalem  in  N&renberga. 

Papa  Adrianus  per  nuncios  solennes  petivit  ab  eis  auxilia  in  qua- 
tuor,  ut  imperatorem  et  r^em  Francie  componeret,  ut  heremm  Martini 
Lutheri  extirparet,  ut  ecclesiam  per  omnes  Status  reformaret,  ut  Thnr- 
cum  de  locis  christianorum  repelleret. 

Thurcorum  Imperator  ad  Kodum  rediit  et  in  [fol.  250,  b]  die 
S.  Mathie  (25.  Februar)  per  proditionem  insulam  et  ciyitatem  cepit; 
permisit  Johannitarum  milites  cum  rebus  suis  abscedere,  dedit  eis 
navigio  usque  ad  Venetias;  cives  et  incolas  permisit  permanere  suis 
in  possessionibus,  et  in  eorum  fide  et  libertati  eos  donavit  ad  quin- 
quennium. 

Copie  imperiales  germani  venerunt  in  Ungariam  caftrametantes, 
receperunt  civitates  et  villagia  a  Thurcis  capta. 

In  Maio  aquarum  inundatio  facta  est  et  humida  messis  secuta. 

Magna  copia  fructuum  fuit  in  arboribus  diversi  generis  pomorum 
et  nucum. 

B/ex  Oalliarum  persolvit  vetnsta  ftipendia  militibus  Helvetiorum, 
emerita  in  Picardia  et  in  Italia. 

Mattheus  cardinalis  Vallesie,  vicarius  pape,  cum  alio  cardinali  ad 
adventus  ürbani  hoc  anno  mortem  obüt,  relatu  quorundam,  quod 
veneno  fuit  extinctus.* 

Galli  presidiantes  in  arce  Mediolanensi  inexpugnabili  defectum  pa- 
tiebantur  in  lignis  et  aliis,  et  vina  facta  acetosa,  aliqui  debiles ,  alii 


^  Karl  von  Angouleme. 

*  Schultheiß  Peter  zu  E&s  von  Lozem  und  Landammann  Jakob  Trog^ 
von  üri.    Anshelm  VI,  178. 

>  Erzherzog  Ferdinand  von  Oesterreich. 

*  30.  September  1522,  nach  einigen  an  der  Pest.    Anshekn  VI,  174. 
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mortui,  abscesserunt  infiimi,  rocepti  in  hoepitale.    Sani  suis  cum  rebus 
assportabilibus  permissi  sunt  abire. 

Miles  Franciscus^  iterum  bella  gerens  lapide  bombarde  extinctus  est. 

Copie  imperiales  equites  et  pedites  transierunt  in  Franconiam  et 
iUic  quosdam  nobiles  Francisci  militis  extincti  complices  cum  ausilio 
episcopi  Herbipolensis  et  incolarum  perfractis  eorum  arcibus  depulerunt, 
qui  rapuerunt  res  vectas  in  quadrigis  hominum  imperialium. 

In  Thur^o  sive  Duregio  convenerunt  plures  sacerdotes  et  littei-ati, 
inter  quosYicarius  Gonstantiensis  episcopi^  contradixit  doctrine  Huo- 
dalrici  Zwingiis,  plebani  illic. 

In  varüs  libellis  plures  scripture  utroque  ideomate  transmisse  sunt 
pro  Luthero  et  contra  Lutberum.  Hinc  dissensiones ,  discrepantie, 
inimicicie  varie  sunt  suborte  et  plurima  scandala  in  clero  et  populo 
emerseinint.  Secuta  est  per  Martinum  Lutberum  et  complices  suos 
Hussitice  secte  in  Bohemia  defensio  et  aliarum  heresim  introductio. 
0  deus  omnipotens,  emitte  spiritum  tnum  et  recreabuntur. 

Episcopus  Gonstantiensis  litteras  suas  misit  per  suam  diocesini  cum 
copia  imperialis  edicti,  ut  sequitur.  [Hierauf  folgt  bis  fol.  251  der 
Hirtenbrief  Bischof  Hugo's  von  Gonstanz,^  worin  er,  gestützt  auf  das 
Mandat  des  Kaisers,  den  Glerus  vor  der  neuen  Sekte  warnt.  Dieser 
Hirtenbrief,  mit  datum  in  aula  nostra  Gonstantiensi  1523,  die  X  mensis 
Julii,  ist  unterzeichnet  von  Joannes  Fabri,  vicarius,  und  von  Notar 
Leonardus  Altweger.] 

Adrianus  VI.  papa  mortuus  anno  mundi  vi  mdccxzu.  Anno 
Ghristi  MDXXIII.* 

Glemens  papa  YIII.  Medici»  florentinus,  frater  Leonis  decimi.  In 
festo  S.  Gatharine  (25.  November)  anno  1523  fnit  coronatus,  triduo 
prius^  in  conclavi  unanimiter  electus. 

[foL  251,  b] 

Im  XVC  und  XXIU.  Jar. 


^  von  Sickingen.     Vgl.  pag.  289. 

*  Dr.  Johann  Faber  auf  der  Disputation  vom  29.  Januar  1523. 

'  Herausgegeben  nach  dem  in  Zürich  liegenden  Druckexemplar  in 
Dr.  J.  Strickler*8  Actensammlung  z.  schweizerischen  Beformationsgeschichte. 
Zflrich  1877,  I,  S.  219—222,  und  von  J.  J.  Simmler  in  der  Sammlung  alter 
und  neuer  Urkunden  I,  789—797. 

*  14.  September. 

*  19.  November. 
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Franciscus  rex  Gallomm  pro  recuperatione  Mediolani  collecto  grandi 
exercitu  porrexit  ad  Lugdunum,  vulgariter  Leyion;  illio  premonittis 
et  avisatus,  ne  ultra  precederet,  qoia  futurum  esset  quod  dux  Bor- 
bouii  ceteris  cum  barouibus  ipsum  capere  vel  occidere.  Hac  coniu- 
ratione  patefacta  dux  Borbonii  suis  cum  complicibus  aufugit  et  trans- 
fuga  factus  duci  Mediolani  et  Hispanis  in  Italia  adyersus  Gallos  mili« 
tantibus  sese  sociavit.  Exercitus  Gailorum  cum  presidio  Helyetiorom 
supervenerunt  et  assultum  fecerunt  in  Novariam  civitatem,  quam  im- 
pugnantes  obtinuerunt.  lllic  sese  utrumque  continuerunt  et  per  estatem 
aliquando  yillagia  quedam  irrumpere  pretendentes  et  oppida  per  Hi- 
(^Mmos  illic  presidiantes  repressi  sunt;  aliqui  jaculis  et  bombardis  in- 
cursionibus  specialibus  extincti  ac  desiderati  sunt.  Tandem  absceden- 
tibus  Gailis  secuti  sunt  eos  Hispani  et  lancearii  et  castrametati  sunt 
in  provincia  versus  Delphinatum. 

Pestis  sive  pestilencia  ingruit  in  civitate  Mediolanensi  et  crassata 
est  illic  depopulationes  plurimas  faciens,  aliis  abeuntibus,  aliis  fiigien- 
tibus,  aliis  castra  sequentibus,  grandem  urbem  semivacuam  dimiserunt. 

Rex  Gailorum  reversus  grandi  cum  exercitu,  obviavit  hostibus  suis 
et  accessu  Helvetiorum  factus  mi^animior  voluit  preliari  suis  cum 
inimicisy  sed  ipsi  per  mare  secesserunt  versus  Januam,  per  aliam  viam 
evaserunt.  Interea  rex  Gailorum  festinavit  yersusque  Mediolanum; 
obsedit  Papiam  in  circuitu  per  totam  hyemem  et  missis  armatis  qui- 
busdam  ad  Mediolanum,  urbem  peüte  quassatam  et  semivacuam  suam 
in  poteftatem  red^t,  presidio  illic  relicto,  per  tempus  obsidionis  Pa- 
piensiensis  conservavit. 

Partem  exercitus  Rex  Gailorum  misit  versus  Neapolim,  ut  hostes 
sui  dispergerentur,  ne  congregati  ipsum  ab  obsidione  Papie  repellerent. 

Thuricenses  Luterani  multa  alterarunt,  mutantes  ritum  ecclesie  in 
pluribus  preter  usum  predecessorum  suorum,  amoventes  imagines  sanc- 
torum  et  claustrales  in  unum  cenobium  locaverunt,  et  cetera,  que  in 
libellis  eorum  conscripta  sunt  qualem  fecerint  ordinationem  reperies. 

Tabula  sancte  Anne  in  Stammheim  preciose  abaurata  combusta  est. 

Carthusiensium  claustrum  in  Turgöw,  vulgariter  (Ittingen)  nun- 
cupatum,  depredatum  est  et  combustum. 

Alii  confederati  bis  indignati  duos  advocatos  et  unius  advocati 
duos  filios  prespiteros  capientes  in  oppido  Baden  iudicio  publico  oon- 
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demnantes,    tres  decoUati  sant^  et  qnartos  junior   prespiter*  invitus 
aliis  conservatus  matri  sue,  precibus  mnltorum  redonatas  est. 

Miracula  facta  adversus  impietates  Lutberanorum  ac  saorom  se- 
quacinm,  dormitantibos  prelatis,  quorum  interelt  fidem  defensare  ca- 
tbolicam,  tmpressa  Colonia,  qae  prior  cartbnsiensis  Colonie  priori  Ba- 
siliensi,  qui  misit  priori  Portemontane,  vnlgariter  Torberg. 

Cbristus  de  cuius  benedictione  pro  fidei  veritate  construenda  atque 
defensanda  matris  sue  pientissime  bonore,  ostendere  dignatos  eft  ad- 
versus impiissimos  ac  I^urcos  Lutberane  turpitudinis  sectatores  certa 
miracula  subsignata,  que  fcripta  sunt  egregio  D.  doctori  Sebastiano 
paftori  ülmensi  a  capellano  illustris  principis  ducis  Wilbelmi  de  Monaco 
et  edita  ad  fidei  honorem,  ut  ad  eam  redeant  Lutberani  videntes  deum 
eorum  diutius  non  toleraturum  perfidiam. 

[Hierauf  folgt  die  Darstellung  der  Wunder.] 
Benedictus  deus. 
In  anno  1524  peractum. 

In  Scbaffbusen  cecidit  ingens  grando  a  quo  damnifacti  sunt  in 
fructibus  et  tectis  et  fenestris;  postea  snpenrenit  aquarum  inundatio 
ex  cataractis  nubium,  que  traduxit  et  abrasit  per  alluvies  terras  in 
vineis,  pratis  et  aliis  locis  pluribus. 

In  Walltzbut  fiiit  quidam  doctor  Lutheranus,'  qui  eos  seduzit  ad 
tempas  in  multis  articulis  errorum,  cum  abrogatione  misse  etc;  ma- 
gistratus  regentium,  ducis  Austrie,  voluit  eos  per  vim  armorum  re- 
ducere  vel  delere,  et  res  precibus  quorundam  dilata  est.  In  Schafif- 
husen  et  in  Clarona,  in  Basilea  et  in  oppido  S.  6a]li  suborte  sunt 
differentie  inter  incolas  de  nova  doctrina  Martini  Lutheri,  alüsque  in 
lods  pluribus  oppidorum  et  yillainim  sicut  et  in  imperio.  Sed  maior 
pars  confederatorum  Hehretiorum  permanserunt  strenui  contra  errores 
Lutheri;  volebant  manutenere  fortiter  et  perseveranter  ritum  ecclesie, 
ut  ab  antiquo  ipsi  cum  predecessoribus  hactenus  tenuerunt.  Nam 
qui  non  audit  ecclesiam,  sit  tibi  tamquam  ethnicus.   Matthei  XYIII. 


^  Hans  Wirth  und  deräen  Sohn  Hans  und  Burkard  Rütimann.  1524, 
28.  September. 

«  Adrian  Wirth.  Vgl.  Bullinger's  Chronik  I,  185-206.  Diese  Unglück- 
lichen wurden  durch  Landvogt  Amberg  nach  Baden  geliefert. 

'  Balthasar  Hubmejer. 
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Dicta  et  scripta  Lutberi  refellebant  theologi  parisienses»  lovanienses 
et  colonienses,  damnata  in  consiatoriis  pape  et  imperatoris ;  libros  edi- 
deront  contra  eom  rex  Anglie,  episcopus  Rofifensis  in  Anglia,  Clitho- 
yens  parisiensis,  Cocleos,  etiam  Caspar  Sasgerus,  provincialis  minorom 
in  superiore  Germania,  Vicarius  CoDstantiensis,  ^  Tbomas  Mumer,  doctor 
ordinis  minorum,  plores  concionatores  in  civitatibos  et  oppidis  im- 
perialibos  et  Helvetiorum,  et  Erasmus  Roterodamos  in  epistola  ad 
Laurinum,  decanum  Brugensem,  ubi  inter  cetera  dicit,  quod  profee- 
sionem  lutberane  factionis  sequuta  est  captivitas  babilonica,  abrogatio 
misse,  totius  hossitice  doctrine  defensio,  preter  alia,  que  saxonica  lingna 
conscripta  me  nee  lectorem  admittunt.     Hec  Erasmns. 

Et  qoia  malom  non  yitatnr  nisi  cognitum,  nt  dicit  Alanus  in 
libro  de  planctu  natore,  ideo  foüo  sequenti  conscripsi  articnlos  Hos- 
sitice doctrine,  ut  devoti  Gbristiani  se  ipsos  custodiant  et  sectam  pesti- 
feram  abborreant. 

Eneas  Silvias  in  bistoria  Bobemica  capite  XXXV.  de  Bobemis  dicit, 
quod  impiam  Yaldensium  sectam  atque  insaniam  amplexi  sunt.  Hnios 
pestifere  damnate  secte  dogmata  sunt: 

Der  Bussen  artikel  in  Behem.  (Folgen  bis  fol.  252,  b  20  Artikel 
ans  der  Bist.  Bob.) 

Idem  Eneas  Silvias,  poCtea  Papa  Pias  11,  in  libro  epistolaram  sua- 
rum,  epistola  CXXX,  de  Bobemis  scripsit  boram  sectam  pestiferam 
abbominabilis  et  summo  digna  snpplicio. 

Der  Hussiten  artikel  in  Behem.  (Folgen  wieder  22  Artikel  der 
Hussiten.) 

Anno  domini  MDXXY« 

In  obsidione  Papiensi  rex  Oallorum  Franciscas  captas  est  circa 
festom  S.  Matbie  apostoli  (25.  Febraar),  et  Carolo  imperatori  in 
Hispaniam  transmissas;  presidiantee  eins  ex  civitate  Mediolani  reces- 
seront  et  exercitas  divisos  suam  qaisqae,  qai  evadere  potuit,  repetebat 
patriam. 

In  illo  tempore  übncns  dox  Wirtenbergensis  de  oppido  montis 
Belligardi  procedens  congregavit  exercitam  peditam  sponte  accarrentiam 


*  Dr.  Job.  Faber. 
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in  multitudine  copiosa  ad  recuperandam  patriam,  sive  ducatuin  et 
dominiam,  et  per  oppidnm  Schafhusen  venit  ad  Balingen  et  procedens 
ad  oppidnm  Stngardi,  illic  castra  metatns  est.  Ibi  refiftentiam  habuit 
ab  imperii  satrapis,  qni  in  dies  armatomm  concursu  pariter  robora- 
bantnr.  Medio  tempore  Helvetiomm  magistratns  suos  revocabat,  qui 
incolarum  res  edendo  et  bibendo  consamebant,  et  nemo  dedit  eis  sti- 
pendia.  Ideo  reversi  sunt  ad  propria.  Et  dnx  ad  fortaliciuni  Hocben- 
twiel  sese  recepit,  donec  mstici  imperiales  nndique  congregabantur 
armatiqne  volebant  suos  superiores,  religiosos  et  seculares  opprimere 
et  expugnare  et  se  contra  eos  in  libertatem  erigere,  quibus  a  nobili- 
tate  repressis  re versus  est  ad  oppidum  et  fortalicium  Montis  Belligardi, 
nbi  pausat  utcunque. 

Post  pafca,  in  mense  Maio  et  per  eftatem  congregati  sunt  rustici 
coloni  operarii  rurales  Servitute  civili  et  natali  jure  gencium  ab  anti- 
quo  religiosis,  prelatis  et  secularibus  nobilibus.  Mancipatio  subiecti, 
asscripti  et  subiugati,  doctrinis  variis  et  peregrinis  Marthini  Luther 
et  ülriei  Hütten  seducti,  concurso  maximo  multis  in  regionibus 
se  armantes  congregati,  libertatis  erexerunt  titulum  contra  dominos 
suos  sese  opponentes.  Primo  irruperunt  claustra  religiosorum,  edentes 
et  bibentes,  arripientes  res  claustralium  inhabitatoribus  expulsis,  incu- 
babant  corrosores  et  dilapidatores  preter  timorem  dei. 

Poftea  caftrametati  sunt  circa  oppida,  ubi  nobiles  sustentati  sunt 
variis  in  territoriis  et  regionibus. 

[fol.  253.] 

In  Alsatia  inferiori  obsiderunt  oppidum,  quod  vulgo  dicitur  Eisis- 
zabem,  ubi  episcopus  Argentinensis  residet,  qui  tarnen  prius  abscessit 
ad  implorandum  presidia  potentium  nobilium.  Illic  rustici  ab  oppi- 
danis  petiverunt  introitum,  quibus  in  verbo  fidei  polliciti  sunt,  quod 
eos  noUent  ledere  nee  in  corporibus  nee  rebus.  Certis  itaque  intro- 
missis,  alii  ab  extra  pariter  in*uperunt,  grassantes  in  domibus  civium. 
Aripiebant  spolia.  Supervenit  dux  Lothoringie  cum  aliis  baronibus  et 
nobilium  catervis,  armato  exercitu  civitatem  circum  dedit  et  bombar- 
darum  ictibus  eos  in  tantum  angebat,  quod  elevatis  manibus  pacem 
anxie  vociferantes  petebant.  Dux  Lothoringus  certiHcatus,  quod  fidem 
erga  cives  rustici  violassent,  mandavit,  ut  exirent  et  arma  deponerent 
ac  ea  ad  certum  locum  cum  spoliis  collocarent,  quibus  peractis  con- 
suluit  ceteros  sui  exercitus  capitaneos,   quid  factu  opus  esset.     Lata 
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est  sententia,  quod  fidefragi  morte  mulctarentur.  Sic  omnes  rastici 
fidefragi  protinus  sunt  occisi  (17.  Mai.) 

Post  hanc  stragem  processerunt  ad  superiora  loca  et  aliani  turmam 
rusticoram  prostraverant  in  loco  qui  dicitur  am  Landgraben, 

In  inferioribus  partibus  comes  Palatinus,  dux  elector,  proftravit 
turmas  rusticoram  penes  Federsheim.  Imperiales  nobiles  in  Suevia 
suos  quoque  compescerunt  subditos  circa  ülmam  et  alüs  in  locis. 

Circa  oppidum  Cella  Ratolfi  facta  est  alia  strages  rusticoram. 

In  remotis  regionibus  et  diocesibus  plures  violentie  subditorum 
per  superiores  represse  sunt;  alique  ville  et  domus  rusticoram  ezuste 
sunt. 

Basiliensium  rustici  congregati  sunt  in  oppido  Liechtstal,^  illic 
secretis  deliberationibus  tractaverunt,  quomodo  possent  ingredi  Basileam 
et  dominos  eorum  coartare,  quod  theoloneorum  aggrayantias  remit- 
terent  etc.,  quod  dum  Basilienses  presentifcerent,  miserunt  magistrum 
civium  ad  eos,  qui  intentionem  ab  eis  inquireret  et  tumultum  sedando 
preveniret.  Sed  quia  unus  post  alium  versus  Basileam  abiit,  ideo  re- 
pente  premis  et  equitem  per  invia  festinantem,  ut  domini  cum  civibos 
de  rusticoram  adventu  premonerentur.  Qui  clauserunt  portas  concor- 
rentes  ad  arma  et  in  publica  strata  versus  portam  confestim  stetenmt 
in  ordine;  quod  intelligentes  ruftici  reversi  sunt  ad  propria. 

Helvetii  de  bis  certiores  facti  miserunt  oratores  suos  Basileam  ad 
componendas  partes;  vocabant  nuncios  rusticoram  audirent  utroeque. 

Helvetiorum  oratores  processerunt  ad  exercitum  rufticoram  in 
campo  Alsacie  superioris  et  ad  nobiles  in  Ensisheim  pro  pacificatione 
utroramque.     Hac  vice  redibant  rustici  ad  propria. 

Quidam  processerunt  ad  inferiorem  Alsaciam  ad  ducem  Lotharinge 
post  strages  (ut  prefertur)  factas,  ut  manus  contineret,  ne  tantas 
sanguis  Gbristianorum  in  perniciem  incolarum  et  regionis  effunderetur. 

Helyetii  miserunt  nuncios  in  Sueviam  et  ad  oppidum  Celle  Ratolfi 
et  ad  exercitum  rusticoram  ab  extra  ad  dirimendas  contraversias 
partium.  Sed  illic  quoque,  ut  predictum  est,  facta  est  strages  rusti- 
coram.    Nam  quidam  capitaneus  rusticoram,  dictus  Hans  Müller  de 


*  Vgl.  hiezu  F.  RyflTs  Chronik,  bei  Vischer  und  Stern:  Basler  Chroniken 
1,50-52. 
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Friburgo  Brisgaudie,*  dam  remuneratus  a  nobilibus,  duxit  seorsum 
copiam  rusticorum.  Hinc  nobiles  protinus  ex  oppido  prodeutites  alios 
ab  extra  occiderunt,  quia  rumor  increboit,  qaod  alii  rostici  super- 
venirent  ad  eorom  aoxilium.  Sic  nobiles  obtinuerunt  yictoriam,  alii 
rustici  capitaneum   predictom  daxeront  ad  locum  abi  decollatus  est. 

Doctor  quidam^  venit  ad  Walldshut  infectos  secta  pestifera  Hus- 
sitamm,  qui  et  doctrinam  luteranis  pervertit  corda  indigenarum.  Qui 
cessabant  a  culta  divinomm  sicnt  Thuricenses  fecerunt,  amoventes 
sanctorom  imagines,  frangentes  altaria  et  calices,  vendeotes  ornamenta 
ecclesiastica,  cessabant  a  celebrationibus  missarum.  Rex  Ferdiuandus» 
frater  imperatoris  Caroli  quinti,  dux  Austrie,  volnit  eos  corrigere  vel 
obstinates  delere.  Sed  per  intercessionem  quorundam  instin ctu  divino 
snapte  reßpuerant,  aufugientibus  principalibus.  Paci6ce  reducti  sunt 
ad  priorem  statum.  Doctor  aufugit  ad  Tburegum,  ubi  qnerela  regis 
captos  est.  Audiebant  enim  cives,  quod  rustici  ubique  subiugati  essent 
et  victi,  et  prespiteri  lutherani  in  territoriis  imperii  muiti  mulctati 
sunt,  quia  aliqui  sunt  decollati,  aliqui  suspensi,  aliquibus  occuli  etfossi, 
aliqui  propulsati  prebendis  et  ecclesüs  privati,  exterres  patria  amoti, 
exules  facti,  miserabiles  ad  amaritudinem  vite  mendicitatis  adacti. 

Helveiii^  constituebant  hos  articulos,  qui  poft  diem  pasee  publicati 
sunt,  quia  maior  pars  Helvetiorum  contraria  erat  secte  lutheriane; 
domini  Bemenses  miserunt  ad  Zofingen  et  ad  alios  eorum  districtus. 

Primus  articulus.  Nemo  debet  disputare  de  XII  artieulis  fidei, 
nee  eis  contradicere. 

Secundus.  Nemo  debet  contra  YII  sacramenta  loqui,  scribere  nee 
disputare,  sed  ea  servare  penes  ordinationem  ecclesie  catholice. 

3.  Nullus  missam  contra  ordinationem  ecclesie  alteret  [fol.  253,  b] 
aut  commutet,  sed  secundum  ritum  ecclesie  et  consuetudinem  per- 
mittat permanere. 

*  von  Balgenbach.  Vgl.  Zimmermann:  Gesch.  d.  großen  Bauernkrieges 
III,  733 ff.  Anshehns  Bemer  Chronik  VI,  287.  Schreiber:  Der  deutsche 
Bauernkrieg  III,  XXXII. 

'  Balthasar  Hubmejer. 

'  In  dieser  FasauDg  stimmt  das  offenbar  nur  anszüglich  übersetzte  Akten- 
stück mit  keioer  der  bisher  bekannt  gewordenen  Recensionen,  auch  nicht 
mit  der  lateinischen  Ausgabe  Dr.  Th.  Mnrners  überein.  Vgl.  das  Bemer 
Mandat  vom  7.  April  1625  (Stürler:  ürk.  d.  bem.  Kirchenref.  I,  135—144), 
das  wirklich  diese  34  Artikel  in  wortreicher  Weise  enthält ;  statt  Helvetii 
ist  also  Bemenses  zu  lesen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


298 

4.  Saoramenta  laicis  dentur  secnndum  üsum  ecclesie. 

5.  Nullas  laicus  accedat  ad  sacrainentam  eacarisiie  absqne  preyia 
confessione  et  absolatione,  nee  aecipiat  haue  sab  utraque  specie  panis 
et  vini  contra  ritum  ecclesie. 

6.  Ordinationes  et  statuta  ecclesie  serventur  jejuniando,  orando, 
confitendo,  satisfaciendo,  cantando,  legendo,  in  processionibus  com  crace 
eundo,  offerendo,  et  alie  ceremonie  ecclesie  hucusque  servate  permaneant 
Nullas  tarnen  cogatur  in  quadragesima  bis  confiteri.  Nullus  cogatur 
ire  cum  processionibus  viando  ad  sanctos  vel  offerendo.  NuUusque 
yolentem  hec  facere  impediat  nee  dicat,  quod  iniuste  fiiciat. 

7.  Nullus  commedat  carnes  diebus  probibitis,  nee  aliquid  dicat 
vel  faciat  contra  bonorem  sanctorum  vel  imagines  et  figuras  eorum, 
sab  pena  prioris  mandati. 

8.  Quemlibet  sacerdotem  babilem  ad  predicandum  volumus  assa- 
mere  et  predicantes  aliquid,  quod  non  possunt  divinis  probare  scriptis, 
volumus  corrigere  vel  penam  infligere  secundam  demerita. 

9.  Attingentia  purgatorium,  septimum,  tricesimum,  anniversariom 
permittimus  permanere  sicut  usque  servata  sunt  et  usitata. 

10.  Nullus  destruat  templa,  ecclesias,  claustra,  collegia,  nee  anxietea. 

11.  Curati  plebani  non  erogent  sacramenta  propter  pecunias  nee 
alicui  denegentur  servata  mercede  sacriste. 

12.  Parrochialia  jura  plebanis  vel  eorum  adiutoribus  pertinmitia, 
etiam  ordinabimus  et  postea  pronunciabimus. 

13.  Prespiteri  cuiuscunque  Status  se  probe,  honeste  et  bene  regant, 
fundationes  prebendarum  suarum  et  regulas  et  ordinationes  saarom 
ecclesiarum  debite  servent,  laicalia  vestimenta  et  actus  laicales  vitent, 
sicut  laicorum  probitatis  et  honestatis  ezemplar,  ita,  ut  nuUa  querela 
de  eis  proponatur,  quia  nulli  amplius  parcetur. 

14.  Quilibet  plebanus  tempore  mortalitatis  suis  cum  subditis  in 
residentia  personali  permaneat,  eos  fideliter  provideat  et  consoletar,  sub 
pena  privationis  sue  prebende. 

15.  Quilibet  sacerdos  sive  plebanus,  canonicus,  capellanus  snam 
prebendam  personali  residentia  provideat,  nee  aliquam  absentiam  dein- 
ceps  capiat;  qui  autem  residere  noluerit,  nulli  quam  coUatori  vel  col- 
latoribus  i*esignet. 

16.  Nullus  debet  facere  secretam  conventionem  pro  absenti  pre* 
benda  nee  capere  sub  pena  private  prebende. 
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1 7.  Juvenis  prebendatus  potest  eam  per  alium  providere,  si  autem 
inhabilis  fieret  vel  nollet  ordinem  sacerdotii  accipere,  debet  prebendain 
privari  et  alteri  alibi  conferri.  Si  autem  alicui  alia  prebenda  datur 
extra  nortrum  territoriam,  hanc  retinere  potest  cum  sua. 

1^  Prespit^ri  qui  ducunt  uxores  legitimas,  permaneant  iuxta  man- 
datum  nofkrum  procedens*  et  ultra  frivationem  prebende  nullus  amplius 
molestetur  nee  pellatur  ex  territorio,  nee  offieium  sacerdotale  ei  pre- 
ripeatur. 

19.  Causa  matrimonii  moniales  non  amplius  mittantur  ad  episcopos, 
decanos  vel  commissarios  propter  dannosas  expensas,  sed  ad  nos  mit- 
tantur et  discememus  in  bis  seeundum  qualitates  causarum,  vel  trans- 
mittemus  ad  spiritnales  seeundum  exigenüam  causarum;  tales  scripture 

debent  fieri  vulgari  jdeomate,  ut  partes  intelligant  Ji 

20.  Nullus  probibeatur  a  nuptiis  peragendis  infra  septuagesima  ,      *S; 
et  carnisprivinm. 

21.  Nulle  indulgentie  admittantur  pro  pecuniis. 

22.  Casus  reservati  pape  vel  episcopis  et  dispensationes  necessarie 
hominibus,  quos  pro  pecuniis  remittebantur,  volumus  ut  a  plebanis 
gratis  dimittantur. 

23.  Curtisani  volentes  arripere  vacantia  beneficia  non  admittantur» 
sed  capiantur. 

24.  Testamenta  egrotantium  debent  fieri  coram  tribus  viris  laicis 
vel  seeundum  usum  patrie. 

25.  Beligiosus  litigans  cum  laieo,  dum  pax  requiritur,  debet  eam 
dare  et  servare  seeundum  usum  communem. 

26.  Religiosus  malefaetor  captus  potest  judicari  et  puniri  sicut 
laieus  in  corpore  et  rebus  ordine  non  attenta,  quia  plures  missi  sunt 
episcopis,  qui  soluti  sunt  dimissi. 

27.  Beligiosi  in  secularibus  causis  secularia  judieia  subibunt,  sed 
spiritualia  suis  in  locis  consumabuntur,  preter  causas  matrimoniales, 
ut  prefertur. 

28.  De  libellis  impressis  manet  sententia,  ut  in  priori  mandato.^ 

29.  Bedemptiones  servitutum  et  proprietatum  libertatis  stabunt 
in  libera  poteütate  dominorum  superiorum. 


^  Vgl.  das  ßemer  Mandat  vom  2a  April  1524.    Stflrler:  Urk.  I,  116. 
*  Vgl.  das  Mandat  von  Bern  vom  22.  November  1524.  Stürler :  Urk.  1, 128L 
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30.  Religiosi  non  emant  predia  absque  licentia  et  admissione  se- 
calariam  raagistratum,  apad  quos  resident« 

31.  Beligiosi  non  emant  censns  pro  communibus  domibos  eonmiy 
nee  perpetuos  nee  redimibiles,  nee  extra  nee  intra  districtum  con- 
federatorum  absque  favore,  scitu  et  volnntate  saperiorum  vel  aiperio- 
ritate  in  qna  hec  domus  sita  est. 

'  82.  Quelibet  domus  religiosorum  tenetur  annnaüm  dare  rationem 
superioribus  suis  secularibus  computando  recepta  exposita. 

38.  Statuimus,  quictmque  homo,  sive  sit  sanus  sive  egrotus,  yult 
aliquid  ordinäre  propter  deum  ad  domus  vel  CoUegia  vel  prebendas 
vel  ad  religiosorum  manus  (quod  non  impedimus),  debet  libere  dare 
et  donare  nee  predia  onerare,  sed  capitalia  donata  seculari  proenratori 
resignare  pro  annuis  redditibus  censum  conparandis  tribuere,  qui  quo- 
tiens  redimantur  tociens  denuo  tales  census  comparentur. 

34.  Yolumus,  quod  nemo  alteri  quod  suum  est  cum  poteetaie 
preter  jus  preservet,  sed  quilibet  alteri  det,  persolvat  quod  ei  debet, 
sive  sint  redditus,  census,  minores  et  maiores  decime,  debita  et  alie 
dominationes  et  jurisdictiones,  sicut  ab  antiquo  justum  et  equum  foii. 
Etiamque  omnes  littere,  sigilla  et  conscriptiones  in  yigore  permaneant, 
secundum  teuerem  eorum  fideliter  observari  teneantur«^ 


»  Der  Schlußartikel  fehlt.    Vgl.  Stürler:  ürk.  I,  143. 
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von  Baden,  169. 
Gubel,  Schlacht,  208. 
Gundiswyl,  99. 
Ha  ab,  Hans,  von  Zürich,  58  ff. 
Habsburg,  Grafen,  von,  129. 

—  Albrecht  97;  Gottfried,  98; 
Hans  120.  125 :  Harfcmann  97. 
101;  Otto,  4.  6;  Rudolf  97,  99. 
100. 

Hagen 6,  Johann,  102. 

Hallwyl,  Burkardu. Rudolf, V.,  138. 

Halten,  Dietrich,  in  der,  v.  Schwyz, 
148. 

H  alter  von  Meilingen,  144. 146. 167. 

H  artmann ,  Andreas,  von  Rothen- 
burg, 13. 

Hasfurter,  Heinrich,  v.  Luzem ,  148. 

He  dingen,  Johann,  von,  103.  206. 

—  Conrad,  der  Vogt,  6.  99.  102. 
103.  106. 

—  On  98;  Pantaleon  5.  206. 

—  Ubrich  6. 
Heideg^,  von,  221. 
Heintzli,  Hans,  Ammann  von  Ob- 

walden,  Vogt  von  Baden  148. 168. 

Hellekessel,  108-111. 

Helmparter,  Hans.  132. 

Herblingen,  Heinrich  und  Rü- 
diger, von,  111. 

Herstraßer,  130. 

Hertenstein,  Elisabeth,Katharina, 
Nikolaus  und  Verena,  von,  111; 
Peter  219;  Philipp  212. 

Hetzel,  Caspar,  von  Bern,  254. 

Hetzwiler,  Stadt,  99. 

Hochstraß,  131. 

H  0  f  m  a  n  n ,  Urs,  von  Bremgarten,  169. 

Höhen-Königsberg,  280, 

Hohen-Krähen,  241. 


Holzrüthi  (Holzrütiner)  von  Mel- 
lingen ;  gleichnamige  Hofstatt:  33. 
34. 109  142. 143.  i&.  147. 155.  199. 

Honberger,  128. 

Honegger,  Schultheiß,  von  Brem- 
garten 180. 

Hörnli,  127. 

Huber.  Jakob,  108,  IIL 

Hubmeyer,  Balthasar,  in  Walds- 
hut, 293  f.,  297. 

Hug,  Mellinger  Schultheiß,  8.  9. 
— -    Hans,  ^hultheißv.  Luzem,  63. 

Hün egg.  Schloß  im  Trostburger 
Twing,  33.  70. 

—  Ritter  Johann,  v.,  päpstlicher 
Werber,  33.  40.  48.  52.  173. 

Hünenberg,  von,  117;  Götz  126; 

Peter,  113. 
Hut  er,  Heinrich,  üntervogt  in  Zug, 

111. 
Hütten,   Ulrich,  von,  283f.  295. 
Huttwyl,  187. 

Iberg,  C  von,  100:  Effilolf.  99. 107; 
Hartmann,  102:  Heinrich  100 ; 
Johann,  5.  6. 102.  104.  207;  Ru- 
dolf, 108.  112.  123 ;  Walther, 
97.   100.  107. 108.  112.  123. 

—  Freihof,  4.  6.  36.  55.  90.  91. 98. 
Jedenspengen.  Schlacht,  7. 
Illnowe,  von,  2.  6.98;  Ulrich  99. 
Keller,  im,  110. 

Insibühl,  Isenbühl,  Linsenbühl  47; 

Beginenhaus,  164.  174. 
Jordi,  U.,  von  Schwarzenburg,  175. 
Italien,  Kriege,   39.  213.  215.  220 

bis  224.  228—238.  242  f.  247.  257. 

269—276.  285—289.  292  f. 
Kaiserstuhl,  Stadt,  13.31.149.183. 

—  Agnes  und  Johann,  v  o  n ,  5. 206. 
Keller,  Hans,  von  Zürich,  157.167. 
Kestenberg,  Waldbruderei,  112. 
Ki  Ich  mann  von  Meilingen  23.  33. 

111.  140.  142—145.  147.  149.  150. 

155.  159    161.  164.  207. 
Kilchmeier,   Johann,  Pfitrrer  in 

Wolenschwyl,  116. 
Klettgau,  Landgericht,  138. 
Klingnau,  111. 
Königsfelden,  Kloster,  105.  108. 

110.  111.  114.  123.  124.  127.  128. 

141.  142.  151.  152.  165.  172. 
Kochly,  Joß,  von  Schwyz,  157. 
Kramer,  Johann,  v.  Mellingen,  104. 
Krieg  von  Bellikon,  70—71. 
Kündig,  Heinrich,  108. 
Kupferschmid,  Johann,  107.  108. 

110. 
Kyburg,  Grafen,  von,  5—7.  97. 
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Kyburg,  Anna,  von,  98.  100. 

—  Elisabeth,  von,  99. 

—  Hartmann,  von,  97.  99.  101. 
Landenberg,  von,  174.  177.  188. 

207. 

—  Hugo  von,  Bischof  239. 
Landolt.  H.,  von  Glarus,  175. 
Laubsberg,  Waldbruderei,  112. 
Laufenburg,  21. 

Lehn,  Johann  Jakob,  89. 
Lenmann,  100. 
Lenzburg,  Grafen,  4  97. 

—  Stadt  2L  26.  31.  37.  75.  113. 
119.  127.  128.  130.  141.  149. 
169.  252. 

Lerau,  von,  99.  101.  103.  114. 

Leuenberger,  Oberst  der  aufstän- 
dischen Bauern,  82. 

Liebegg,  von,  113.  125. 

Liest al,  295. 

Lindmühiebei Mellingen,  Fundort 
römischer  Münzen,  3. 

Lo,  von,  von  Lone,  Burkhardt  98; 
Heinrich  miles,  99;  Ulrich,  Schult- 
heiß zu  Lenzburg,  169. 

Locarno   2801. 

Lop  in,  105. 

Lozwiler,  von,  100. 

Lothringen,  Herzog,  Anton ,  v.,  295f . 

Lugano,  250  f.  276. 

Luther,  Dr.  Martin,  280.  283.  291. 
294—295. 

Lütishofen,  Johann,  von,  14. 

Luzern,  13.  37.  109.  119.  133.  135. 
146.  254  f.  260.  261. 

Mägenwyl,  Treffen,  82. 

Mag,  von  Baden,  97—99. 

Mailand,  Herzoge,  249.  250.  263. 
273;  Kriege,  22.  213. 250-253. 259 
bis  269.  271.  288. 

Maler.  H.  6.  lOL 

Maneß,  Ritter  Radijzer,  102. 

M  a  n  t  u  a ,  Herzog,  2S}. 

Marignano,  Schlacht,  20^—208. 

M  a  r  8  c  h  a  1  c  h ,  Ulr.,  V.  Mellingen,  98. 

Matter,  Heinrich,  von  Bern,  Vogt 
von  Baden,  150. 

M eggen,  Nikiaus,  von,  von  Luzern, 
184. 

Meienberg,  Stadt,  101.  113. 

—  von,  114  116.  121.  126. 
Meienberger,  113. 

Meier  von  Mellingen,  112. 145  bis 
147-  172.  180lf. 

—  Elias,  Schultheiß,  31.  32.  48. 
157—160. 

—  Hans,  Schultheiß,  177. 

—  Ulrich,  Abt  von  Wettingen  74. 


Meier,  fon  Rordorf  106.  107. 
Meiß,  Hans,  von  Zürich,  Vogt  von 
-Baden,  159. 
Mellingen,  von,  102.  104. 

—  Conrad,  Schriftsteller,  34. 
Mellingen,  Stadt,  seit  1242,  6.  97. 

—  Abzugsrecht  137  f.  193.  197. 

—  Allmend,  200. 

—  Anleihen,  167. 

—  Appellation,  41. 

—  Baastube,    135;    Befestigung 

7.  67.  83. 

—  Belagerung,  19;  Benhalde  200. 

—  Bitterkrutacker,  199. 

—  Blutbann,  92.  163—164.  167. 

181.  189.  195.  197. 

—  Brücke,   6.  12.  16.  72.  83.  9a 

92.  98.  113.  127. 

—  Brückengarbe,  112; 

—  Brückengeld,  79—80. 

—  BrückenzoU.  12.  73.  136. 

—  Brunnen,  153. 156.;  Isenhards- 
brunnen,  107.  207. 

—  Bühl-Brunnen,193 ;  Neun  Bron- 

nen, 199. 

—  Bürgeraufhahmen,  88. 

—  Burgrecht  mit  Zürich,  134;  mit 

Baden  und  Brugg,  11—12. 
186.  192. 

—  Byfang,  161. 

—  Dorf,    Vorstadt,  "Trostburger 

Twing  4.5.12.  15.105.111; 
Dorfmeyer  198  f. 

—  Egerde  142;  Eggerstenmatte, 

99 

—  Fähre,  97. 

—  Feuersbrünste,  1.  8. 13. 15.  22. 

35—38.  68. 116. 166.  206.  207. 

—  Fischer,   152;   Fischenzen  41. 

169;  Fischerrechte  169. 

—  Freiheiten,  134;  Gärten,  6. 

—  Gaßmatt,  200;  Gebreite  199; 

Geleit  13.  121.  122. 125. 132. 
136. 

—  Gemeinde,  101. 

—  Gericht  an  der  Brücke,  150; 

Gerichtswesen  78  f.  198;  be- 
freit von  fremden  Gerichten, 
13.  22. 

—  Gerwer,  208. 

—  Gescheig,  200;    zählt  90  Ge- 

schlechter, 47. 

—  Gesellenhaus  47.  48. 

—  Goldauermatte,  108—110. 

—  Gräfinenmür  6.  32.  187.  139. 

161.  176.  187.  195. 

—  Grunberg  (Grünberg),  143. 159. 

199. 
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Mellinffen,  Hagneo,  WeiiwÄrten, 
200;  HÄuser,  6.  99;  Engel, 
166;  Hirschen,  162.  166. 167. 
181.  191;  Löwen,  143.  146; 
Krone,  145. 

—  Hintergaase,  140. 

—  Höllenstein,  199  f. ;  Holzrütihof; 

177   196. 

—  Hünegg,  Schloß,  33,  70. 

—  Huttenbflhl  181,  200. 

—  Iberg,  Freihof,  90—91. 181. 198. 

—  Joden,  88—80.  126. 
'  —    Keßler,  149. 

—  Kriegsgericht,  82  f. 

—  Leineweber,  149. 

—  Markt,    146.    156;   Jahrmarkt 

73;  Wochenniarkt  73. 

—  Mettershalde.  199. 

—  Metzg,  152.  162.  167.  208. 

—  Militärwesen,  40  f.  78  f.  171. 

—  Mühlen,  6.  8.  98.    105.    129; 

ßuggenmühle,  108.  150. 159. 
16a  166.  191;  Widenmühle 
150.  199;  Wollebenmühle, 
11 1 ;  Mühlebach,199 ;  Mühlen- 
halde, 200. 

—  Münzfunde  3. 

—  Müsli,  Hof,  136.  149. 

—  Nothhalde,  199. 

—  Panner,  10-11.  14.  39.  168. 

—  Pensionen,    französische,    40. 

173. 

—  Peyerscher,  200. 

—  Pfaffenhölzli,  73. 

—  Pfandschaften,  10. 13. 20. 75. 

—  Pfarrei,  Collaturrecht,  4  9.  21. 

—  Pfarrer,   Leutpriester,    42  bis 

45.  64.  69.  98.  99.  100.  104. 
105.  113.  115. 122.  125.  130. 
135.  176-187.  206-208. 
KaplOne  43.  153.  173  ff.  165. 
Frühmesser,  13.  122.  125  f.; 
Helfer,  99. 

Mittelmesse,  140.  155.  161. 
Kirche,  4.  9.  72.  97. 100. 101. 
Kirchengiit,    122.  136—139. 
144.  153.  169.  174.  178.  193. 
193. 

Jahrzeitbücher,   5.  142.  206 
bis  208. 

Götzenbrand,  178;  Orgel  51. 
Kirchenfeste,  88. 
Bruderschaften,  208. 
Antoniuskapelle  43. 
ülrichskapelJe,  107. 131. 166. 
200. 
—    Privilegien,  156. 

Argovia  XIV. 


M  ellin  gen,  Polizeiordnungen,    72 
bis  73. 

—  Rath,  15.  31.  104. 194f.;  Con- 

flikt  mit  der  Gemeinde  15. 
168  ff. 

—  Rathhaus,  32.  35.  38.  72.  147. 

160-161.  190. 

—  Rechnungswesen,  31f.40f.  157f. 

—  Rechte  der  Herzoge,  104  f. 

—  Reckholter,  208. 

—  Reichsacht,  13. 

—  Reichsfteuer  75. 

—  Reuß,  194.  200. 

—  Rubweg,  199. 

—  Rüthi,199. 

—  Säge,  199. 

—  Sandbühl,  114. 

—  Sattler,  208. 

—  Schadwart,  138. 

—  Schifflände,  4.  97. 

—  Schiffmühlen,  8.  98. 

-    Schlieften-Acker,  199, -Matte, 
199. 

—  Schmiede,  30—31. 

—  Schönhard,  199. 

—  Schullehrer,  6.  13.  74.  99. 117. 

174. 

—  Schultheißen,  6. 10. 14. 98.  lOOff. 

—  Schultheißenwah],  31  f.  76. 157. 

193. 

—  Schuhmacher,  208. 

—  Schützen wesen,  83.  191, 

—  Schwand,  199.  200. 

—  Segesserhof,  207. 

—  Siechenhaus  43.  72.  174. 

—  Siecel  und  Wappen,  6-8.39, 

—  Sommerhäusli,  194. 

—  Spital  9.  43. 105.  134,  144.  146. 

149.  151.  164.  U>9f.  177.  181 
bis  188.  192.  208. 

—  Stadt.  6.  97. 

—  Stadtrecht  und  Freiheiten,  9. 

13.  22.  78.  86-88.  110.  113. 
117.  201-205. 

—  R^ichsftadt,  19.  141. 

—  offenes  Schloß,  111. 

—  StÄdtschreiber,  5.  13.  43.  74. 

—  Verfassung,  86  f. 

—  Weibel,  98. 

—  Steg,  steinerner,  153. 

—  Steuern,  105.  107.  108.  138. 

—  Studenten,  34. 

—  Sust  (Lagerhaus),  90. 

—  Thürme   und  Thore,    63-68. 

110.  189;  großes  Thor,  160. 
181;  kleines  Thor,  142,  161. 
163;  Zeitthurm,  72. 

20 
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Meli  in  gen,  Trostburger  Twing,  5. 
12.  113.  194.  197.  198  f. 

—  Tüffenmatt.  145. 

—  Tugflu.  138. 

—  Verpfändung,  20.  75. 

—  Vorstadt,  139,  148. 

—  Wälder,  37.  194;  ßäholz,  200. 

—  Wege,  90.   199;  Straße  nach 

Baden,  199. 

—  Weidrechte,  136.  144.  146  bia 

147.  176.  200. 

—  Weingärten,  105.  114. 

—  Zehnten,  175  f. 

—  Zoll,   12.  13.  16.  22.  79.  112. 
127.  163.  165. 

—  Streit  mit    Ambassador  Cau- 

martin,  79—80. 
Miesiberg,  130. 
Monza,  280. 
Möringer,  111.  114. 
Mülhausen,  eidgenössisch,  262. 
Mülinen,  N.  v.,  v.  Bern,  77. 
Mttller,  Hans,  v.  Bulgenbach,  Ver- 
räther, 296  f. 

—  V.  Melüngen,  88.  100.  200. 
Müllheim,  von,  v.  Straßburg,  132. 
München,  Schießen,  155. 
Münster,  Stift,  1(39.  127.  132.  150; 

Dorf.  119. 
Muri,  Kloster,  4. 103. 154.  162.  164. 

195  f. 
Murner,  Dr.  Thomas,  231.  294. 
Müsli,  Hof,  144.  146.  167.  168. 
Mutschli,  Jakob,   Schultheiß   zu 

Bremgarten,  169. 
Myconius,   Oswald,   von   Luzern, 

265. 
Nanger,  von  Otelfingen,  4. 
Novara,  Schlacht,  251  ff.  288 f.  292. 
Neapel,  215. 
Neudorf,  139. 
Nießlin  von  Brunegg,  113. 
Nünlist,  Ulrich,  m 
Nürnberg,  Reichstag,  290. 
Oelezapf,  114. 
Oelhafen.  Kraft,  Pfarrer,  44 f.  52. 

176.  187. 
Oesterreich,    Herzoge,  128.   132. 
134.  137;  Erbfolgevertrag  mit 
Böhmen  113. 

—  Albrecht  102. 103. 112. 115. 117. 
118. 

—  Friedrich,  16—22. 104. 112. 127 
bis  131. 

—  Katharina  166. 

—  Leopold,  107. 111. 112. 115. 117. 
118.  121—123. 

—  Rudolf,  112. 


Oesterreich,  Landvögte  u.  Räthe, 
101. 109. 111. 120.121.124—129. 

—  Bund    mit    den    Eidgenossen, 
127,  241,  273. 

Oettenbach,  Kloster,  118. 

Ölten,  254. 

Ottelfingen,     Eberhard    v.,     98; 

Nanger  4. 
Padua,  230. 

Pavia,  Schlacht,  168.  246  ff.  294. 
Pfalz,  baierische,  217. 
Pf  ist  er,  H.,  v.  Meilingen,  116. 
Pfistermejer,  Wiedertäufer,  182. 
Pisa,  Concil,  240, 
Polen,  283. 
Portugal,  258. 
Preußen,  283. 
Putins,  Anton,  Legat,  277  f. 
Bagor,    Cuonrat,    Schultheiß    von 

ßrugg,  169. 
Ramstein,  Agnes  von,  geb.  Hoch- 
berg, 124. 

—  Immer,  115.  121.  124.  132. 

—  Thüring,  121.  122.  124.  125. 
Ravenna,  Schlacht,  242. 
Rechberg,  Hans  von,  27. 

R  e  d  i  n  g ,  Ammann  v.  Seh  w vz,  30  f. 
Regensburg,  Reichstag,  2L 
Reichenau,  Abtei,  239.  260. 
Reicher,  Jakob,  Kanzler,  244. 
Reitnau,  Mathis  u.  Verena  v.,  120. 
Rheintelden,  13.  2L  129. 
Richenwiler,  280. 
Rinach,    Hemmann  von,  120.  125; 

Ludwig,  166;  Rutschmann,  115. 
Rinach,  Dort,  139. 
Rohrdorf,  Familie,    14.    110.   118. 
116.  130.  135.  207. 

—  Kirchenbau  148. 

Rom,  Päpste,  97.  208.  214.  216.  226. 
228.  233—238.  240. 242.  244  bis 
246.  248-250.  253.  256  t.  270. 
275-277. 282  ff*.  285.  287  ff.  291. 

—  Geschenke  an  die  Eidgenossen. 
246.  248  f.  256. 

—  Bund   mit   den    Eidgenossen, 
228  238 

—  Cardinäle,  218.  219.  240.  253. 
270.  276.  283. 

—  Concil,  240.  277. 

—  Garde,  päpstliche,  219. 

—  Ablässe,  270,  280. 

—  Bulle  Cena  Domini,  239. 

—  Jubiläum,  281. 

—  Dispensen,  162. 

Rösch,  Ludwig,   Kaplan,   43 — 44. 

175-177.. 
Rotwyl,  Hofgericht,  113. 
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Rouber,  108. 

Rubkrut,  108. 

Rfisegg»  Hemmann  von,  128,  138, 

m,  143;  Jakob,  144. 
Sachsen,  Churfürst,  71. 
Salat,  Johann,  Chronikschreiber,  40. 
Salzemann,  100. 
Sargans,  244. 

Savoien,   Herzog.  227.  238.  276  ff. 
Schaffhausen,  ^77. 
Schännis,  Stift,  4.  9.  97. 
Schännis,  Familie  v.,  99. 102.  105. 

108.  208. 

—  Hugo,    Schultheiß,    102-1(5. 
lOL 

Schatzger,  Caspar,  Franciskaner, 

294. 
Schenk,  110. 

—  Werner  v.  Bremgarten  115. 

—  V.  Brunegg,  100. 
Schenkenberg,  141.  254. 
Scher,  119. 

Scher  er,  109.  116.   117.   119.   120. 
124.  126.  135. 

—  Jakob,  V.  ünterwalden,  175. 
Scherenberg,  Waldbruderei,  112. 
Schilter,  104. 

Schinner,  M.,  Cardinal,  168.  287. 

290 
Schinznach,  128  f.  147. 
Schmid,  106.  108.  109. 
S  c  h  n  i  d  e  r,  Anton ,  Stadtschreiber,  77. 

—  Edmund,   Abt   v.  St.   ürban, 
74.  90. 

—  Dr.    Johann,    Propst,    Schau- 
spieldichter, 74. 

—  Hans,  132.  200;  Schultheiß,  78. 
Schönbrot,  101.  105  f.  109. 
Schönbrunner,  Heinrich,  v.  Zus, 

52.  186. 

—  Job.,  Pfarrer,  207. 
Schönenberg,  Ulrich  von,  206. 
Schönenwert,  H.  von,  100. 
Schöni,  (j.,  Vogt  v.  Schenkenberg, 

Schröter,  R.,  Priester,  115. 
Schüblenbach,  Hans,  v.  Glarus, 

148. 
Schultheiß  v.  Lenzburg,  117.  129. 

136. 
Schürpf,  Hans,  v.  Luzern,  157. 
Schweiff,  116.  141. 
Schwyz,  240.  277  f. 
Schwyz,  V.,  101.  108.  110. 
Seckeler,  108.  109.  116. 
Seckingen,  v.,  109. 
Segesser,  Familie,  5.  10—11.  23. 

32-33.  43.  48.  68.  69.  73.  90-91. 


102—105.  107—111.  125  ff.  140  f. 
143  ff.  148. 151. 153-190. 206-208. 

Seldenau,  Kloster,  105.  lia 

Sempach,  Krieg,  11.  14;  Stadt,  119. 
223. 

Sendler,  E.,  138.  143. 

Sengen,  v.,  129. 

Setzstab,  0.,  v.  Zürich,  46. 

Severino,  Cardinal,  253. 

Sickingen,  Franz  von,  275.  280 bis 
286.  289.  291. 

Silberyssen,  163. 

Singisen,  Abt,  74;  Jakob,  75; 
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AABAU, 

DRUCK     UND     VERLAG     VON     H.     R.     SAUERLAndER 
1884. 
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Vereins-Chronik 

xaaa— 84. 


Die  historische  Gesellschaft  des  Kantons  Aargau  feierte  am  29. 
November  1883  ihr  Jahresfest  in  Aarburg.  Nachdem  die  Theil- 
nehmer  an  dieser  Versammlung  unter  der  freundlichen  Führung  des 
Tit.  Stadtrathes  dem  Schlosse  Aarburg  einen  Besuch  abgestattet  hatten, 
begannen  um  10  Uhr  im  Gasthof  zur  „Krone"  die  Verhandlungen. 
Der  Vorsitzende  verbreitete  sich  vorerst  über  die  im  Schooße  des  Vor- 
standes im  abgelaufenen  Jahre  abgewickelten  Geschäfte  und  Arbeiten 
und  ging  sodann  auf  die  Ortsgeschichte  der  Feststadt  über.  Herr 
Professor  Dr.  Rochholz  hielt  einen  Vortrag  über  das  Alter  und  die 
rechtshistorische  Bedeutung  der  Hausmarke;  ihm  folgte  Herr  Professor 
Schumann  mit  Mittheilungen  über  das  Leben  und  die  Dichtungen  der 
beiden  mittelalterlichen  schweizerischen  Dichter  Walther  von  Klingen 
und  Rudolf  von  Liebegg.  Nach  Beendigung  des  den  Vereinsverhand- 
lungen folgenden  Bankettes  besichtigten  die  Theilnehmer  noch  ver- 
schiedene in  Privathtiusern  der  Stadt  zerstreute  Alterthümer. 

In  seiner  Eröffnungsrede  der  eben  genannten  Jahresversammlung 
sprach  sich  der  Vorsitzende  hauptsächlich  über  den  Fortschritt  der- 
jenigen beiden  Arbeiten  aus,  welche  schon  seit  Jahren  vom  Vorstande 
vorbereitet  werden.  Was  die  Herausgabe  des  aargauischen  Orts-  und 
Flurnamensbuches  betrifft,  so  ist  die  in  der  letztjährigen  Vereins-Chronik 
genannte  Verifikation  und  Feststellung  der  mundartlichen  Formen  der 
Flurnamen  im  Berichtjahre  beendigt  worden.  Noch  fehlt  für  152  Ge- 
meinden die  Vergleichung  des  bis  jetzt  gesammelten  Materiales  mit 
den  betreffenden  amtlichen  Liegen  Schafts- Verzeichnissen.  Letztere  werden 
nunmehr  durch  die  zuvorkommende  Güte  der  h.  Direction  des  Innern 
zugänglich  gemacht  und  wird  dadurch  die  bereits  vorhandene  Flur- 
namensammlung reichlich  vermehrt  werden  können.    Die  Ausgrabungen 
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auf  dem  Bargstall  Homberg  sind  insbesondere  durch  die  freundliche 
Unterstützung  seitens  der  hohen  Regierung  soweit  fortgeschritten,  daß 
von  dem  Berichte  über  dieselben  der  erste  Theil  den  Mitgliedern  der 
(jesellschaft  unterbreitet  werden  kann.  Derselbe  enthält  eine  von  Hm. 
Pfarrer  H.  Müller  in  Wittnau  verfaßte  Darstellung  der  geographischen 
Lage  der  Burg  Homberg,  welcher  die  von  Hrn.  Prof.  Dr.  Bochholz 
bearbeiteten  Mittheilungen  über  die  Fundgegenstände  wie  über  die  an 
die  Burg  angeknüpften  Volksfagen  folgen.  Ein  von  Herrn  Rector 
Theiler  in  Frick  angefertigter  Situationsplan  der  Burganlage  ist  diesem 
ersten  Theile  beigegeben.  Der  im  Laufe  des  nächsten  Jahres  zur  Aus- 
gabe gelangende  zweite  Theil  wird  die  ebenfalls  vom  Redactor  der 
Jahresfchrift  vorbereitete  Geschichte  der  Grafen  von  Homberg  und 
ihres  Wohnsitzes  enthalten;  derselben  wird  sich  eine  reiche  ürkunden- 
leee  anschließen,  in  welcher  schon  jetzt  ein  ziemlich  großes,  bisher  un- 
bekanntes Material  über  die  Homburg  und  ihre  Grafen  niedergelegt  ist. 
Der  historischen  Gesellschaft  wurden  im  abgelaufenen  Berichts- 
jahre folgende  Mitglieder  durch  den  Tod  entrissen: 

Bertschinger,  H.,  Fürsprech  in  Lenzburg, 
Meier,  J.  J.,  Thierarzt  in  Bremgarten, 
Suter,  P.,  alt  Nationalrath  auf  Schloß  Horben, 
Suter-Imhof,  E.,  Kaufmann  in  Zofingen. 
Im  Schooße  des  engem  Vorstandes  sind  keine  Personaländerungen 
eingetreten  und  wurden  die  Aemter  den  bisherigen  Inhabern  belassen. 
Zum  Stellvertreter  des  Herrn  Vizepräsidenten,   welcher  leider   seines 
entfernten  Wohnortes  wegen  oft  verhindert  ist,  an  den  Sitzungen  zu 
erscheinen,  wurde  Herr  Stadtammann  Fürsprech  E.  Tanner  gewählt. 
In  den  erweiterten  Vorstand   wurde  Herr  Johann  Zürcher,  Seminar- 
lehrer in  Wetüngen,  aufgenommen. 

Der  Verein  ist  vor  Kurzem  der  Schweiz.  Gesellschaft  für  Erhal- 
tung historischer  Kunstdenkmäler  beigetreten. 


Im  Laufe  des  letzten  Winters  wurden  folgende  öffentliche  Vor- 
träge in  Aarau  abgehalten,  bei  welchen  sich  aus  der  historischen  Ge- 
sellschaft 4  Herren  betheiligten. 

Herr  Prof.  Dr.  Fröhlich:  Moden  und  Mode  im  alten  Rom. 
„     Prof.  A.   Heim  von  Zürich:  Die  Lauinen. 
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Herr  Prof.  Dr.  Ad.  Frey:  Annette  Droste-Hülfshoff. 

^  Architekt  Schäfer:  Die  Baukunst  im  nationalen  Leben  der 
Völker. 

„     Pfarrer  Fischer:  Torquato  Tasso  und  Göthe. 

„  Pfarrer  Wemly:  Die  Freundschaft  und  ihre  Bedeutung  in 
Litteratur  und  Leben. 

n     Dr.  Schmuziger:  Ueber  Hypnotismus. 

y,  Pfarrer  Schröter  in  Kirchberg:  Ein  Zeitbild  aus  der  alt- 
jüdischen  Geschichte. 

„  Dr.  H.  Welti  in  Aarburg:  die  dichterischen  Wettkämpfe  im 
alten  Frankreich. 


•  Di^  Vereinsbibliothek  setzte  den  Schriftenaustausch  mit  auswär- 
tigen histor.  Vereinen  in  gewohnter  Weise  fort,  und  ist  in  einen 
solchen  mit  der  histor.-antiquarischen  Gesellschaft  des  Kantons  Grau- 
bünden getreten.  Der  Bibliothek  wurden  in  yerdankenswertber  Weise 
geschenkt:  von  Herrn  Professor  Dr.  H.  Boos  in  Basel:  dessen  Urkunden- 
buch  der  Landschaft  Basel,  und  von  Herrn  R.  Sauerländer,  Cassier 
der  Gesellschaft:  die  „Glossen  und  Noten ^  zu  der  Sammlung  ^In 
rei  memoriam",  Aarau  1884. 

Herrn  Gemeindesohreiber  W.  Hartmann  in  Villnachem  verdankt 
unser  Archiv  eine  Urkunde  v.  Martini  1549,  Kaufbrief  eines  Boden- 
zinses zu  Hinter-Rein,  Bezirk  Brugg. 


Kantonales  Äntiguarium.    Erwerbungen  seit  Februar  1884, 

Alt-Aegyptisches.  Grablampe,  roththönem,  am  Stehboden 
der  altgriechische  Stempel:  AFAEIZT.  Geschenk  von  Hrn.  Karl 
Bührer,  Kaufmann  in  Aarau.  —  Herr  Andrö  Bircher  in  Cairo  über- 
machte nachfolgende  Funde,  welche  mitgewonnen  wurden  bei  den 
Ausgrabungen  zu  Tel  el  Mashuta,  auch  Tel  el  Jahudiah  genannt,  der 
gewesenen  Pithon>Stadt  des  Ramses  („man  bauete  dem  Pharao  die 
Städte  Pithon  und  Raemses  zu  Schatzhäusem*'  Exodus  I,  11):  3  Isis- 
figürchen,    grünglasirter    Thon;  Frisur,   Embleme  und  Hieroglyphen 
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in  schwarzer  Farbe.  —  2  blauglasirte  Skarabäen,  mit  Beschlaglöchern, 
ein  Exemplar  von  besonderer  Größe.  —  2  Halsfchnüre  mit  blau-,  und 
grünglasirten  länglichen  Tbonperlen,  angebundenen  Mnmienbildchen  und 
Leinentroddeln.  1  Halsband  aus  senkrecht  und  eng  gestellten  dunkel- 
blauen Thonperlen  mit  sieben  symmetrischen  Perlen-Breloquen. 

AUrömisches.  Altarstein  der  kelto-gallischen  Gottheit  Nertus; 
gefunden  im  Februar  1882  in  der  Stadt  Brugg,  bei  Abgrabung  des 
städtischen  Werkhofes  zwischen  den  Bingmauern  und  dem  alten  Bau, 
den  man  nach  den  Adelsgeschlechtern  das  Hallwiler-  oder  auch  Bynacher- 
Haus  nennt.  Geschenk  des  Stadtrathes  von  Brugg.  Die  Tafel  ist 
aus  Mägen wyler  Kalkstein,  59  cm.  hoch,  an  der  Basis  30  cm.  breit 
und  17  cm.  dick.  Der  obere  Abschluß  ist  bis  auf  den  Ablauf  zer- 
stört, die  Basis  besteht  aus  Plinthe,  Wulst  xmd  Anlauf.  Die  beschrie- 
bene Bildfläche  ist  28  cm.  hoch,  25  cm.  breit,  die  Buchstaben  sind 
gegen  154  mm.  hoch,  von  ungeübter  Steinmetzenhand,  und  ergeben: 

ARAM.  NERT(0 

M.(araiÄ)  }1AS,  (cuHus)  TER.  (tius) 

MIL.(c*)  LEG. (ionis)  XL  CPF  iClaudi(B  PicB  Fidelis) 

OiCenturia)  CRISPI.  LIBES  {libens) 

POSVIT 

Die  in  der  ersten  Linie  genannte  Gottheit  Nertus  findet,  nach 
Mommsens  hierüber  besonders  gegebener  Zustimmung,  ihre  keltische 
Berechtigung  durch  die  mehrfach  begegnenden  keltischen  Orts-  und 
Personennamen  gleichen  Wortstammes.  Gallisch  nertos,  Kraft,  Macht 
und  Stärke  bedeutend,  findet  sich  in  Namen  als  deren  erster  und 
zweiter  Theil  häufig.  Zeuß  Gramm.^  10;  Glück,  S.  81;  Müllenhoff. 
in  Haupt's  Ztsohr.  f.  D.  Alterth.  XI,  11;  und  XXIII,  11;  Mann- 
hardt,  Baumkultus  I,  571  und  586.  — 

Aus  einem  Tempel  in  Pompeji:  ein  Stück  Marmor-Mosaik,  honig- 
gelb, dreieckig  geschnitten,  geschliffen;  dazu  ein  Stück  bemalter  Wand- 
bekleidung: gelbe  und  blaue  Palmetten  auf  sattrothem  Grunde.  Ge- 
schenk von  Hm.  Traugott  Keller,  Chemiker  in  Castellamare. 

MittelaUerliches.  Bin  Scramasahs  (schwertförmiges  Wurfmesser) t 
eine  Spatha  (zweischneidiges  Breitschwert)  und  ein  eisernes,  mit  Kupfer- 
bnckeln   verziertes  Schwertgurtbeschläge   sammt  Gurtschnalle;   anno 
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1883  ausgegraben  auf  der  Ackergebreite  ÜDgerhalde  zu  Zeihen  im 
Prickthal.     Geschenk  von  Hm.  Oberlehrer  A.  Wülser  daselbst. 

Romanisches  Erker-Säulchen,  aus  dem  Abbruch  baulos  gewor- 
dener Remisen  im  Kloster  Wettingen. 

Thonplatte,  ebendaher;  in  scharfer  Modellirung  darstellend  den 
Kri^-Elephanten  mit  dem  Thurme,  umgeben  von  romanischen  Pflanzen- 
Ornamenten. 

Eiserne  Pußschelle  mit  gefedertem  Yerschlußkloben  und  länglichen 
Kettengliedern;  gefunden  1884  im  Lenzhard  am  sog.  alten  Zürich- 
wege,  bei  Lenzburg,  (angekauft). 

Hirschfänger  mit  Beingriflf,  Glocke  und  gemuscbeltem  Messing- 
Stichblatt;  auf  Knauf,  Griff  und  Blatt  eine  13  Figuren  zählende 
Thierhatz,  (angekauft). 

Kleines  Holzmodell  eines  Webstuhles,  (angekauft). 

Silberne  Medaillen;  Geschenk  von  Hrn.  Oberstlieutenant  Emanuel 
Isler  in  Wohlen;  1.  Gedächtnißthaler  des  Stiftes  Beromtinster  (ohne 
Jahrzahl);  2.  Gedächtnißthaler  der  Stadt  Zürich,  1730;  3.  achteckige 
Medaille  aus  der  Pariser  Exposition,  27.  Juli  1832. 

Alabasterner  Todtenschädel,  freigetragen  von  der  ihn  umringelnden 
Schlange  der  Versuchung,  Aufgefunden  beim  Ausstocken  einer  Wald- 
parzelle zu  Mägen wyl,  und  geschenkt  von  Hrn.  Beruh.  Rohr,  Post- 
halter daselbst. 

Bronzefigürchen  in  orientalischem  Kostüm  und  tragender  Haltung, 
wahrscheinlich  die  Zwischenstütze  an  einem  alten  Metallgeräthe.  Ge- 
schenk von  Hrn.  Kuhn,  Reg.-Weibel  in  Aarau. 


Das  Inventar  der  Fahrhabe  des  aargauischen  kantonalen  Anti- 
quariums,  aufgenommen  auf  1.  September  1884,  ergab  im  Gesammt- 
betrag  Fr.  39,332.   79V2. 
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Hr.  J.  Hunziker,  Professor,  Präsident. 

-  K.  Schröter,  Dr.,  Pfarrer,  Vicepräsident. 

-  Erw.  Tanner,  Stadtammann,  Vicepräsident. 

-  E.  L.  Bochholz,  Dr.,  Professor,  Redactor. 

-  B.  Sauerländer,  Buchhändler,  Cassier. 

-  A.  Schumann,  Professor,  Bibliothekar. 

-  H.  Herzog,  Dr.,  Archivar. 


Erweiterter  Yorstand. 

Hr.  E.  Faller,  Bezirkslehrer,  Zofingen. 

-  G.  Feer,  Pfarrer,  Veitheim. 

-  V.  Hürbin,  Director,  Lenzburg. 

-  E.  Isler,  Försprech,  Wohlen. 

-  Dr.  Th.  Mettau  er,  Bezirkslehrer,  Muri. 

-  H.  Müller,  Pfarrer,  Wittnau. 

-  A.  Mönch,  Nationalrath,  Rheinfelden. 

-  C.  von  Schmid,  Nationalrath,  Böttstein. 

-  J.  Zürcher,  Seminarlehrer,  Wettingen. 


Verzeichniss 

der 

ilifgtuiCec  (Cec  iiflocifdien  Sefellfdiaft. 

(November   1884.) 

Bezirk  Aaran. 

1.  Bäbler,  J.  J.,  Dr.,  Professor  in  Aai-au. 

2.  Blattner,  Otto,  Dr.,  Fürsprech  in  Aarau. 

3.  Brentano,  Karl,  Dr.,  Regierungsrath  in  Aarau. 

4.  Brunnhofer,  Herrn.,  Dr.,  Kantonsbibliothekar  in  Aarau. 

5.  Christoffel,  Huldreich,  Bezirkslehrer  in  Aarau. 
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6.  Doser,  Directionsfekretär  in  Aarau. 

7.  Fahrländer,  Karl,  Dr.,  Staatsanwalt  in  Aarau. 

8.  Fisch,  Karl,  Professor  in  Aarau. 

9.  Fischer,  Xaver,  Pfarrer  in  Aarau. 

10.  Frey,  Eduard,  Klaßhelfer  in  Aarau. 

11.  Frey,  Oskar,  Fabrikant  in  Aarau. 

12.  Fröhlich,  Franz,  Di\,  Professor  in  Aarau. 

13.  Haberstich,  Johann,  Fürsprech  in  Aarau. 

14.  Hässig,  Hans,  cand.  theol.  in  Aarau. 

15.  Herzog,  Hans,  Dr.  phil.  in  Aarau. 

16.  Herzog,  Heinrich,  Oberlehrer  in  Aarau. 

17.  Hunziker,  Jakob,  Professor  in  Aarau. 

18.  Käppeli,  Gottlieb,  Dr.,  Regierungsrath  in  Aarau. 

19.  Karrer,  Ludwig,  Nationalrath,  in  Aarau. 

20.  Keller-Franke,  Joseph,  Obergerichtsfchreiber  in  Aarau. 

21.  Keller,  Jakob,  Director  des  Lehrerinnen-Seminars  in  Aarau. 

22.  Kurz,  Erwin,  Nationalrath,  in  Aarau. 

23.  Landolt-Nigg,  Stadtrath  in  Aarau. 

24.  Maier,  Kaspar,  Rector  der  Kantonsfchule,  in  Aarau. 

25.  Merz,  Pfarrer  in  Entfelden. 

26.  Niggli,  Friedrich,  alt-Oberlehrer  in  Aarau. 

27.  Oehler,  August,  Fabrikant  in  Aarau. 

28.  Perusset,  Bezirkslehrer  in  Aarau. 

29.  Rochholz,   Ernst  Ludwig,  Dr.,  Professor  in  Aarau. 

30.  Sauerländer,  R.,  Buchhändler  in  Aarau. 

31.  Schmidt-Correvon,  Robert,  Kaufmann  in  Aarau. 

32.  Schmidt-Hagnauer,  Gustav,  Kaufmann  in  Aarau. 
38.  Schmuziger,  F.,  Dr.   med.,  in  Aarau. 

34.  Schneider,  Fridolin,  Oberrichter  in  Aarau. 

35.  Schoder,  Wilhelm,  FOi-sprech,   Gerichtspräsident  in  Aarau. 

36.  Schröter,  C,  Pfarrer  in  Kirchberg  bei  Aarau. 

37.  Schuld,  Louis,  Fabrikant  in  Entfelden. 

38.  Schumann,  Albert,  Professor  in  Aarau. 

39.  Schweizer,  Friedrich,  Staatsarchivar  in  Aarau. 

40.  Senn,  Johann  Jakob,  Notar  in  Densbtiren, 

41.  Stähelin,  Alfred,  Dr.  med.,  Stadtrath  in  Aarau. 

42.  Stierli,  Leonz,  Fürsprech  in  Aarau. 

43.  Stöckli,  Stephan,  Pfarrer  in  Aarau. 

44.  Tann  er,  Erwin,  Fürsprech  und  Stadtammann  in  Aarau. 

45.  Ürech-Imhof,  Friedrich,  Klaßhelfer  in  Aarau. 

46.  Wernly,  Rudolf,  Pfarrer  in  Aarau, 

47.  Wolfinger,  Max,  Professor  in  Aarau. 

48.  Zschokke,  Olivier,  Ständerath  in  Aarau. 
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Bezirk  Baden. 


49.  Dula,  Dr.,  Seminardirector  in  Wettingen. 

50.  Kellersberger,  J.,  sen.,  Fürsprech  in  Baden. 

51.  Rohr,  Bemh.,  Posthalter  iu  Mägenwil. 

52.  Zürcher,  Johann,  Seminarlehrer  in  Wettingen. 


Bezirk  Bremgarten. 

53.  Brugisser,  Anton,  Dr.  med.,  Nationah*ath,  in  Wohlen. 

54.  Ducrey,  Joseph,  Arzt  in  Brem garten. 

55.  Frischknecht,  J.  J.,  Bezirkslehrer  in  Wohlen. 

56.  Hagenbuch,  Johann,  Großrath  und  Gemeindeschreiber  in  Ober- 

Lunkhofen. 

57.  Isler-Cabezas,  Jean,  Großrath,  in  Wohlen. 

58.  Isler,  Emanuel,  Kaufmann  in  Wohlen. 

59.  Isler,  Emil,  Fürsprech  in  Wohlen. 

60.  Meng,  Gregor,  Dekan  und  Ehrenkaplan  in  Villmergen. 

61.  Michalski,  L.  v.,  Gutsbesitzer  auf  Schloß  Hilfikon. 

62.  Moos,  Peter,  Pfarrer  in  Oberwyl. 

63.  Nietlisbach,  Joseph,  Pfarrer  in  Wohlen. 

64.  Zimmermann,    Joseph    Leonz,   Rector   an   der   Bezirksfchule    in 

Bremgai^ten. 


Bezirk  Bmgg. 

65.  Angst,  Gustav,  Stadtammann  in  Brugg. 

66.  Baumann,  Emil,  Pfarrer  in  Birr. 

67.  Beiart,  Julius,  Pfarrer  in  Brugg. 

68.  Fe  er,  Gustav,  Pfarrer  in   Veitheim. 

69.  Frikker,  Pius,  Bezirkslehrer  in  Schinznach. 

70.  Geißberger,  Leonhard,  Notar  in  Brugg. 

71.  Gnauth,  Oskar,  Buchdruckerei-Director  in  Brugg. 

72.  Hftge,  Edmund  Heinrich,   Rector  in  Brugg. 

73.  Haller,   Erwin,  Pfarrer  in  Rein. 

74.  Heuberger,  Jakob,  Fürsprech  und  Großrath,  in  Brugg. 

75.  Müller,  Johann,  Pfarrer  in  Thalheini. 

76.  Schau felbüel,  Edmund,  Director  der  Irrenanstalt  in  Königsfelden. 

77.  Strähl,  Friedrich,  Pfarrer  in   A^enstein. 

78.  Weibel,  Adolf,  Dr.  med.,  Assistenzarzt  in  Königsfelden. 

79.  Wildy,  Rudolf  Samuel,  Oberrichter,  in  Brugg, 

80.  Wirz,  Gotthold,  Oberstlieutenant  der  Artillerie,  in  Brugg. 
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Bezirk  Kulm. 

81.  Amsler,  Gotthold,   Pfarrer  in  Reinacb. 

82.  Frey,  Samuel,  Dr.,  Obergerichtspräsident,  in  Gontenscbwyl. 

83.  Laager,  Frd.,  Dr.,  Bezirkslehrer  in  Schöftland. 

84.  Merz,  Jakob,  alt-Bezirkslebrer  in  Menziken. 

85.  Merz,  Gottlieb,  Posthalter  in  Menziken. 

86.  Steiner,  Heinrich,  Dr.,  Bezirksarzt  in  Kulm. 

87.  Süß,  Jakob,  Dr.,  in  Reinach. 

88.  Wälchli,  Johann,  Großrath,  in  Reinach. 

89.  Wild,  Jakob,  Amtsfchreiber  in  Kulm. 

90.  Zehn  der,  Samuel,  Gemeindeammann  in  Holziken. 

91.  Zimmerlin,  J.  J.,  Pfarrer  in  Schöftland. 


Bezirk  Lanfenburg. 

92.  Bossard,  Cajetan,  Pfarrer  in  Laufenburg. 

93.  Geiß  mann,  Joseph  Marin,  Pfarrer  in  Frick. 

94.  Leubin,  Fridolin,  Pfarrer  in  Mettau. 

95.  Müller,  Hermann,  Pfarrer  in  Wittnau. 

96.  Treyer,  Wilh.,  Stadtammann  in  Laufenburg. 

97.  üebelhard,  Fridolin,   Pfarrer  in  Eiken. 

98.  Wernli,  T.,  Bezirkslehrer  in  Laufenburg. 


Bezirk  Lenzburg. 

99.  Bertschinger-Amsler,  Theodor,  alt-Nationalrath  in  Lenzburg, 

100.  Heiz,  Jakob,  Pfarrer  in  Othmarsingen. 

101.  Hünerwadel,  Johann,  Notar  in  Lenzburg. 

102.  Htirbin,  Victor,  Director  der  Strafanstalt  in  Lenzburg.  • 

103.  Juchler,  Karl,  Pfarrer  in  Lenzburg.  '' 

104.  Landolt,   Rudolf,  Klaßhelfer  in  Lenzburg.  J 

•1 
Bezirk  Huri. 

105.  Abt,  Peter,  zum  Hirschen  in  Bünzen.  J 

106.  Fischer,  Joseph,  Commandant,  in  Merenschwand.  .t 

107.  Keusch,  Joseph,  Kreiscommandant,  in  Boswyl.  •'*'n 

108.  Mettauer,'Th.,  Dr.,  Bezirkslehrer  in  Muri. 

109.  fSuter,  Peter,  alt-Nationalrath,  auf  Schloß  Horben. 

110.  Wicki,  Max,  Bezirksrichter  in  Merenschwand.  /'  ^ 

111.  Wolflisberg,  Joseph,  Bezirksverwalter  in  Muri.       ,/ 
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Bezirk  BheinfeldeiL 

112.  Baumann,  H.,  Fürsprech  in  Stein  a/Rh. 

113.  Blum,  Hans,  Dr.,  Rechtsanwalt,  Rheinfelden  und  Leipzig. 

114.  Brunn  er,  Friedrich,  Gerichtsfchreiber  in  Rheinfelden. 

115.  Burkhard,  Sebastian,  Pfarrer  in  Mägden. 

116.  Dedi,  Donat  Adolf,  Stadtammann  in  Rheinfelden. 

117.  Dietschi,   Victor,  zur  Krone  in  Rheinfelden. 

118.  Franke,  Gottfried,  in  Rheinfelden. 

119.  Günter,  Karl,  Salinendirector  in  Rheinfelden. 

120.  Habich-Dietschy,  Karl,  in  Rheinfelden. 

121.  Kym,  Salinendirector  in  Rheinfelden. 

122.  Münch,  Arnold,  Nationalrath,  in  Rheinfelden. 

123.  Rüetschi,  Fridolin,  Bezirkslehrer  in  Rheinfelden. 

124.  Saladin,  Ludwig,  Pfarrer  in  Kaiseraugst. 

125.  Schröter,  Dr.,  Karl,  Pfarrer  in  Rheinfelden. 

126.  Wieland,  Emil,  Arzt  in  Rheinfelden. 

127.  Wirz,  Johann,  Pfarrer  in  Möhlin. 

Bezirk  ZoflngeiL 

128.  Barth,  Hermann,  Pfarrer  in  Glashtitten-Ryken. 

129.  Burri,  Arnold,  Rector  der  Bezirksfchule  in  Zofingen. 

130.  Dietschi,  Jakob,  Pfarrer  in  Aarburg. 

131.  Fröhlich,  Ernst,  Musikdirector  in  Zofingen. 

132.  Faller,  Emil,  Bezirkslehrer  in  Zofingen. 

133.  Geiser-Ryser,  Rudolf,  Kaufmann  in  Zofingen. 
184.  Hauri,  Johann,  Fortbildungslehrer  in  Zofingen. 

135.  Imhof-Bär,  J.  R.,  Kaufmann  in  Zofingen. 

136.  Künzli,  Arnold,  Oberst  und  Nationalrath,  in  Ryken. 

137.  Leupold,  Ed.,   Dr.,  in  Zofingen. 

138.  Lüscher,  Hans,  Stadtrath  in  Aarburg. 

139.  Müller,  Adolf,  Arzt  in  Zofingen. 

140.  Näf,  Emil,  Redactor  in  Zofingen. 

141.  Petzold,  Eugen,  Musikdirector  in  Zofingen. 

142.  Ringier,  Arnold,  Regierungsrath,  in  Zofingen. 

143.  Ringier-Siegfried,  Friedrich,  Gemeinderath  in  Zofingen. 

144.  Sandmeier,  Fürsprech  und  Stadtschreiber  in  2^fingen. 

145.  Seiler,  Constantin,  Bezirkslehrer  in  Zofingen. 

146.  Siegfried-Leupold,  Fritz,  Kaufmann  in  Zofingen. 

147.  Welti,  Heinrich,  Institutsvorsteher  in  Aarbnrg. 

148.  Zimmerli,  Friedrich,  Notar  in  2Jofingen. 

149.  Zimmerli,  Franz  Rudolf,  Stationsrorstand  in  Zofingen. 

150.  Zubc^-bühler-Kettiger,  A.,  Lwtitutsvorsteher  in  Aarburg. 
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Bezirk  Zursach, 

151.  Attenhofer,  Arnold,  Großrath,  in  Zurzacb. 

152.  Harsch,  Gustav,  sen. ,  Apotheker  in  Zurzacb. 

153.  Keller,  Franz  Xaver,  Pfarrer  in  Zurzacb. 

154.  Rohner,  Jaseph,  Pfarrer  in  Klingnau. 

155.  Yon  Schmid,  Karl,  Nationalrath,  auf  Schloß  Böttstein. 

156.  Stiegeier,  Andreas,  zum  Kreuz  in  Bedangen. 

157.  Zimmermann,  Jakob,  Dr.,  Arzt  in  Klingnau. 


Auswärtige  Mitglieder. 

158.  Abt,  Siegfried,  eidgen.  Departements-Secretär  in  Bern. 

159.  Bally,  Otto,  Fabrikant  in  Säckingen. 

160.  Berni,  Hermann,  Professor  in  Konstanz. 

161.  Brnnner,  Julius,  Dr.,  Professor  in  Zürich. 

162.  Guggenheim,  Hermann,  in  Zürich. 

163.  Hirzel,  Ludwig,  Dr.,  Professor  a.  d.  Hochschule  in  Bern. 

164.  Keller-Schmidlin,    Arnold,    Oberstlieutenant,    eidgen.   Stabs- 

büreau,  Bern. 

165.  Keller,  L.  Traugott,  Chemiker  in  Castellamare. 

166.  Lochbrunner,  Karl,  kathol.  Pfarrer  in  Zürich. 

167.  Meyer,  Karl  Frowin,  Bürgermeister  von  Waldshut. 

168.  Räber,  Burkhard,  pharmacien  ä  Thöpital  cantonal  in  Genf. 

169.  Ringier,  Gottlieb,  eidgen.  Bundeskanzler  in  Bern, 

170.  Rott,  Eduard,  Dr.,  Sekretär  der  Schweiz.  Gesandtschaft  in  Paris. 

171.  Siegfried,  Traugott,  Dr.,  Appellationsgerich tsfchreiber  in  Basel. 

172.  Stambach,  J.,  Professor  am  Technikum  in  Winterthur. 

173.  Stock  er,  Franz  August,  Redactor  und  Großrath  in  Basel. 

174.  Weber,  Hans,  eidgen.  Bundesrichter  in  Lausanne. 

175.  Welti,  Emil,  Dr.,  Bundesrath  in  Bern. 

176.  Welti,  Johann  Jakob,  Dr.,  Professor  in  Winterthur. 

177.  Weißenbach,  Placid,  Director  der  Centralbahn,  in  Basel. 

178.  Wirz,  Hans,  Dr.,  Professor  in  Zürich. 
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Ehrenmitglieder. 

Bircher,  Andr^,  Kaufmann  in  Kairo. 

Dr.  von  Liebenau,  Theodor,  Staatsarchivar  in  Luzem. 

Dr.  Rtittimever,  Professor  a.  d.  Hochschule  in  Basel. 

Dr.  Wart  mann,    Herrn.,   Präsident  der  historischen  Gesellschaft  von 

St.  Gallen. 
Dr.  von  Wyß,  Georg,  Professor  a.  d.  Hochschule  in  Zürich. 


Correspondirende  IWitglieder. 

Boos,  Heinrich,  Dr.,  Professor  an  der  Hochschule  in  Basel. 

Fazy,  Henri,  Mitglied  der  8ociöt(^  d'Histoire  et  d' Archäologie  in  Genf. 

Galiffe,  J.  B.,  Dr.,  Mitglied  der  Sociötö  d'Histoire  et  d' Archäologie 

in  Genf. 
Vuv,  Jules,  Mitglied  des  Institut  National  Genevois  in  Genf. 


--ooooSoooo- 
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Alt-Homberg 

Burg  und  Grafschaft  im  Frickthal. 


I.  Theil. 


.-->.<>>.. 


Inlialt. 


I.  Landschaftliche  Lage  der  Borgroine  Homberg  ob  Wittnau 
im  Frickthal. 

n.  Fandstücke,  ausgegraben  1882/84  auf  dem  Burgstal  daselbst. 

ITI.  Hornberger  Schloßsagen  und  Miscellen,    zurückgeführt  auf 

ihre  politischen,  rechts-  und  kulturgeschichtlichen  Quellen. 

1.  Schloßsagen  vom  Erdbeben  1856. 

2.  Schloßmusik  der  Hornberger. 

3.  Herrenkutsche  und  lederne  Brücke. 

4.  Der  Schweinereiter  auf  Thierstein. 

5.  Der  Schimmelreiter  Martinus  von  Homberg. 

6.  Die  Weibertreue  der  Ursula  von  Homberg. 

?•  Der  Bauer  Werner  Seidenfaden  von  Prick,  eine  Namens- 


8.  Die   urkundlichen   Namen   Frickthal,   Dorf  Frick   und 
Homberg. 

IV.  Topographisches   Kärtchen   mit  Siegelbild   der  Grafen  und 

Aufriß  der  Ruine. 


Argovia  XV. 
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I.  Lage  der  Ruine  Homberg  ob  Wittnau. 


Von  der  Geißfluh  her,  die  im  Kettenjura  wie  ein  mächtiger 
Grenzstein  die  Kantone  Solothum  und  Aargau  trennt  und  über  die 
Höhe  des  Schafmattpasses  zu  ihren  westlichen  Bergnachbam  Basel- 
lands und  SolotbuTDS  hintlberschaut,  dehnt  sich  nach  Norden  ab- 
fallend eine  weite  Jui-atafeifläcbe  aus,  über  deren  Rücken  sich  die 
Grenze  zwischen  Baselland,  Solothurn  und  Aargau  in  nördlicher  Rich- 
tung bis  auf  den  Buschberg  ob  Wittnau  foi-tzieht.  Von  dieser  Stelle 
an,  wo  sich  die  aargauischen  Bezirke  Laufenburg  und  Rheinfei  den  be- 
rühren, wendet  sich  die  Landschaftsgrenze  zwischen  dem  Frickthal  und 
dem  Aargau  nordwestlich  bis  zur  Brgolz  bei  Basel-  und  Kaiseraugst 
weiter. 

Das  genannte  Hochplateau  dieses  Theiles  des  Aargauer  Jura  hat 
sein  Centrum  auf  dem  Buschberg  ob  Wittnau,  etwa  da,  wo  seit  alten 
Zeiten  auf  einsamer  Waldwiese  und  in  unmittelbarer  Waldnähe  ein 
viel  besuchtes,  weithin  gekanntes  Wallfahrtskreuz  und  eine  Kapelle 
für  die  Pilger  steht.  Von  diesem  Mittelpunkte  des  Plateau  aus  laufen 
Bergztige  nach  Westen,  Norden  und  Osten,  tief  eingeschnittene  Berg- 
thälchen  zwischen  sich  lassend.  Diese  Thälchen,  deren  Sohle  auf 
fruchtbarem  Liasboden  gute  Wiesen  bildet,  sind  die  Wasserrinnen, 
durch  welche  die  Bäche  von  Wittnau,  Schupfart,  Wegenstetten  und 
die  Ergolz  bei  Rothenfluh  ergiebigen  Zuwachs  erhalten.  Von  diesen 
Bächen,  welche  die  tief  gefurchten  Thäler  von  Wittnau,  Schupfart, 
Wegenstetten  und  Rothenfiuh  durchfließen,  ist  das  Buschbergplateau 
vom  weitern  aargauischen  und  basellandschaftlichen  Tafeljura  geogra- 
phisch genau  abgegrenzt.  Die  ganze  Hochebene  mit  ihren  Ausläufern 
gehört  geologisch  dem  schwai-zen  und  braunen  Jura  au.  Der  Mantel, 
der  den  Fuß  der  Berge  bis  auf  halbe  Höhe  umzieht,  ist  von  'den 
Opalinus-Thonen  gebildet,  die    namentlich    an   steilem  Lagen    bei 
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nassen  Jahrgängen  leicht  Bntschungen  bilden  und  so  dem  Terrain 
eine  wellenförmige  Oberfläche  verleihen.  Die  Hauptmasse  der  Berge, 
namentlich  die  Kuppen  und  Kämme,  bestehen  aus  Bogenstein,  der 
durch  seine  Spalten  und  Klüfte  das  Wasser  bis  auf  die  Opalinus- 
schichten  leicht  herabsickem  und  in  reichlichen  Quellen  wieder  zu 
Tage  treten  läßt. 

Die  PlateauhQhe  unserer  Juraberggruppe  ist  meist  mit  Wiesen, 
Tannen-  und  Fohrenwald  bedeckt;  die  nach  Süden  schauenden  Hänge 
tragen  Reben,  die  nach  Norden  Laub-  und  Tannenwälder  in  reicher 
Ueppigkeit.  um  das  Juraplateau  herum  liegen  die  Gemeinden  Kien- 
berg, Wittnau,  Gipf-Oberfrick,  Schupfart  und  W^enstetten,  und  anf 
dem  Plateau,  auf  der  Yerbindungsfläche  desselben  mit  der  Jurakette 
und  der  Geißfluh,  die  basellandschaftlichen  Dörfer  Anwyl  und  Oltigen. 

Die  Bergausläufer,  die  wie  Radien  sich  vom  Plateau  aus  dach- 
und  firstförmig  nach  verschiedenen  Richtungen  erstrecken,  sind:  gegen 
Kienberg  der  Rechberg  mit  wenigen  Trümmern  der  gleichnamigen 
Ruine;  die  Kaihalde  ob  Wegenstetten ;  der  Thiersteinberg  mit 
den  spärlichen  Ruinen  des  Schlosses  Altthierstein  in  dunkelm  Tannen- 
wald, ob  Schupfart  und  Oberfrick;  das  Hörn,  direkt  ob  Wittnau 
mit  Wahrzeichen  eines  ehemaligen  Schlosses,  einer  Warte,  oder  nach 
anderer  Meinung,  eines  Refagiums.  Rechberg  und  Thierstein  sind 
redende  Namen,  denn  die  beiden  Waldberge  bieten  dem  Weidmann 
heute  noch  ein  schönes  Jagdrevier. 

Genau  zwischen  dem  Hörn  und  dem  Thiersteinberg  liegt  der 
Homberg  mit  Anschluß  an  das  Plateau  im  Westen,  steil  abfallend 
nach  Nord  und  Süd  und  allmälig  in  östlicher  Richtun]^^  gegen  Ober- 
frick in  die  Thalfläche  auslaufend.  Der  Homberg  nimmt  sich  namrat- 
lich  in  Oberfrick  für  das  Auge  prächtig  aus.  Ebenso  schön  ist  die 
Aussicht  auf  dem  ziemlich  leicht  zugänglichen  Berge,  er  ist  nach  der 
Kantonskarie  668  Fuß  hoch.  Hier  oben  überblickt  man  gen  Süden 
die  langgestreckte  Kette  des  Jura  vom  Weißenstein  im  Westen  bis 
zur  Lägern  im  Osten,  üeber  zwei  Einsattlungen  des  Jurazuges  am 
Benken  und  an  der  Wiesenfluh  vorbei  werden  die  Schneefelder  der 
Alpen  sichtbar,  die  Titlisgruppe  und  die  mächtigen  Schneeriesen 
des  Bemer  Oberlandes.  In  der  Nähe  breitet  sich  der  Blick  aus  über 
die  Plateaus  des  Tafe]jui*a  und  nordwärts  über  das  Rheinthal  hinaus, 
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tief  hinein  in  die  Tannenforste  des  Schwarzwaldes,  bis  hin  an  den 
in  blauer  Feme  den  Horizont  begrenzenden  Feldberg. 

Die  Fluren,  welche  den  Berg  umsäumen,  heißen  im  Süden  die 
Eihalde,  im  Norden  die  Buhalde,  gegen  Osten  der  Wlgarten 
(Win-  oder  Weingarten,  jetzt  Lärchen-  und  Birkenwald,  nach  noch 
lebender  Sage  einst  Rebland,  das  in  früherer  Zeit  höher  als  jetzt  am 
Berge  hinaufreichte).  Nordwestlich  auf  Oberfrick-Boden,  beinahe  der 
Höhe  des  Homberges  entsprechend,  wo  Thierstein  und  Homberg  an 
einander  grenzen,  liegen  die  guten  Wasserquellen,  die  unter  dem 
Flurnamen  der  „Strickbrunnen''  bekannt  sind;  südlich  am  Berges- 
hang sind  zwei  mächtige  Abrutsch-Stellen,  über  welche  sehr  kalkhaltige 
kalkabsondemde  Quellen  als  kleine  Bächlein  hoch  herabfallen.  Diese 
zwei  Stellen  heißen  im  Flurbuche  „die  Wasserfallen''. 

Hier  ist  die  Stelle  zu  suchen,  wo  die  vielen  im  Mauerwerk  des 
Homberger  Schlosses  verwendeten  Tufsteine  wahrscheinlich  gebrochen 
und  geschnitten  wurden.  Das  Material  zur  architektonischen  Stein- 
metzenarbeit lieferten  die  Eeuperlager,  die  sich  von  Hemmikon  über 
W^nstetten,  den  Wollberg,  Frick  etc.  nach  dem  Rhein  hinziehen. 
Das  Gestein  der  Mauern  der  Schloßruine  ist  im  weitern  der  Kalk- 
stein, der  auf  dem  Berge  selbst  als  Rogenstein  gebrochen  werden 
konnte  und  gewiß  an  derjenigen  Stelle  ausgebrochen  worden  ist,  wo 
heute  am  westlichen  Ende  des  Schlosses  der  tiefe,  weithin  sichtbare 
Lauf-  oder  Burggraben  liegt. 

Um  die  Kirche  zu  Wittnau,  die  am  Fuße  des  Hombergs  li^ 
hat  man  schon  wiederholt  römische  Alterthümer  ausgegraben:  Ziegel- 
und  Mosaikstücke,  Kupfer-  und  Silbermünzen,  auch  eine  goldne,  welche 
von  jetzt  noch  lebenden  Personen  leider  an  Händler  hingegeben  worden 
ist.  Zwei  Geräthe  aus  der  Steinzeit  sind  in  der  Nähe  dieser  Lokali- 
täten erhoben  worden,  ein  schöner  Hammer  und  eine  kleine  Axt; 
beide  liegen  zur  Zeit  im  dortigen  Pfarrhause.  Eine  andere  Steinaxt, 
1888  gleichfalls  dorten  gefunden,  wurde  an  die  Sammlung  der  Fricker 
BezirksCchole  geschenkt. 

Wahrscheinlich  stand  auf  dem  Homberger  Bergkopfe  einst  auch 
eine  römische  Warte,  und  wohl  an  deren  Stelle  wird  sich  später  das 
Schloß  der  Grafen  von  Homberg  erhoben  haben. 

Die  Geschichte  zählt  das  Schloß  mit  unter  diejenigen  Burgen, 
welche  im  Jahre  des  Basler-Erdbebens  1356  im  Jura  zerstört  worden 
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sind.  Eine  Gräfin  soll  damals  mit  ihrem  Wiegenkinde  unversehrt 
ins  Thal  herabgestürzt  sein,  nordwärts  an  der  Buhalde,  diese  Land- 
strecke sei  darauf  zehnt-  und  bodenzinsfrei  erklärt  worden.  Sicher 
ist,  daß  ein  Theil  der  Burg  der  südlichen  Langseite,  von  welcher  die 
aufgefundene  romanische  Monolithsäule  herrührt,  Ober  die  steile  Fels- 
wand ob  der  Eihalde  herausgefallen  ist. 

Die  Sage  hat  sich  längst  an  unsere  Ruine  geheftet.  Noch  heute 
zeigt  man  auf  dem  Berge  das  „Herren-  oder  Gröfenwfe'gli",  auf 
welchem  die  Gestalten  der  Ritter  einherziehen  oder  in  der  „Horaberg- 
kutsche"  dahin  fahren.  Eine  lederne  Brücke  soll  die  Hombui^  mit 
dem  Altthierstein  über  das  Thal  weg  verbunden  haben.  Auch  die 
Erzählung  von  der  Hornberger  Schloßmusik  und  von  der  Homberger 
Wäsche  lebt  heute  noch  fest   und  sicher  im  Munde  der  Alten  fort. 

In  südlicher  Richtung  vom  Homberg,  gerade  vor  dem  Dorfe 
Wittnau  auf  einer  kleinen  Anhöhe,  steht  eine  alte  Feldkapelle.  Bis 
an  diese  Stelle  soll  einst  ein  Ritter  des  Schlosses  auf  seinem  Pferde 
über  die  jähen  Felsen  unversehrt  in  die  Tiefe  gelangt  sein. 

Daß  auf  der  Burgruine  Schätze  verborgen  seien,  hat  die  Sage 
bis  heute  behauptet  und  ihr  ist  wenigstens  zu  verdanken,  daß  die 
Ruine  nicht  vergessen,  sondern  in  einzelnen  Theilen  bloßgelegt  und 
durchforscht  wurde,  freilich  zulängst  nur  von  abergläubischen  Schatz- 
gi'äbeiTi  und  ohne  Auffindung  jener  versunkenen  Reichthümer. 

Seit  zwei  Jahren  hat  die  aargauische  historische  Gesellschaft  die 
Arbeit  rationell  an  die  Hand  genommen  und  die  Ruine  zu  einem 
guten  Theil  mit  wohlbefriedigenden  Ergebnissen  ausgegraben.  Hier- 
über wird  sich  ein  besonderer  Fundbericht  des  Näheren  erklären. 

Hermann  Maller, 

Pfarrer  in   Wittnau. 
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IL  Fundstüeke, 

ausgegraben  von  1882 — 84  aus  dem  Burgstal  des 
Stammschlosses  der  Grafen  von  Alt-Homburg  auf  dem 
Homberg  ob  Wittnau   im  Friekthal;  gegenwärtig  auf- 
gestellt im  kantonalen  Antiquarium  zu  Aarau. 


Architektonisckes. 

Romanische  Mittelsäule  eines  rundbogigen  Fensters;  Basis,  Schaft 
und  Kapital  polirt  und  unversehrt;  Monolith  aus  bläulich-grünem 
Sandstein,  6  F.  hoch. 

Zwei  romanische  Säulchen  aus  rothgelbem  Sandstein,  Mittelpfosten 
eines  getheilten  Rundbogenfensters. 

Drei  gothische  Fensterspitzbogen  mit  gut  erhaltnem  Maßwerk; 
grauer  Sandstein. 

Gewölbbogen  (von  15  bis  18  cm.  Stärke),  Consolgesimse,  Gurten, 
Kapitälstücke,  Maßwerkfragmente,  Thtlrpfosten,  Fensterbänke,  SchweUen 
—  aus  blauem,  gelbem  und  weißem  Sandstein. 

Dachshund,  steinerne  polirte  Rundßgur  in  natürlicher  Größe,  als 
Balustradenträger ;  intakt. 

Zwei  Hochreliefe,  rothe  Sandsteintafeln,  darstellend  die  beiden 
Wächter  an  Christi  Grabe;  der  Eine,  im  Kriegsmantel  mit  der  Partisane, 
schlafend;  der  Andere,  geharnischt,  erhebt  sich  und  deckt  das  Auge, 
geblendet  von  der  Auferstehungs-Glorie. 

Vier  glattgerundete  Kugeln  aus  Keuper,  darunter  zwei  halbe, 
nicht  zusammengehörende  Stücke;  das  größte  Exemplar  140  Pfund, 
das  geringste  30  schwer,  sämmtlich  in  gleicher  Boden  tiefe  au^egraben. 
Noch  andere  solche  sind  aus  der  Schloßruine  schon  früher  nach 
Wittnau  hinab  gebracht  worden  und  liegen  daselbst  auf  Gartenmauern 
oder    hangen    als   Zugsteine   an   Fallthüren.      Sie    waren   das    Wurf- 


Digitized  by  VjOOQIC 


8 

geschoß  für  die  mittelalterlichen  Scbleudermaschinen  der  Blide  and 
Mange.  Es  ist  diejenige  Schleuder-Mange,  welche  unter  dem  oSnea 
Kranze  des  Thorthurmes  auf  der  Yeste  zu  Aarburg  gestanden,  erst 
seit  jüngerer  Zeit  dorten  als  Brennmaterial  vernichtet  worden!  Auch 
im  Schloßhofe  zu  bernisch  Nidau  sah  man  noch  im  vorigen  Jahr- 
hundeii  derartige  Steinkugeln  zu  Hunderten  vorräthig  liegen ;  H.  Füßli, 
Schweiz.  Museum,  Jahrg.  1779.  „Steingewerf"  hieß  1424  der  Basler 
Kriegsmaschine,  eine  Art  Schnellwage,  welche  Steine  von  vielen  Zentnern 
trieb  und  noch  im  1 7.  Jahrhundert  im  Basler  Zeughause  vorhanden  war. 
Peter  Ochs,  Geschichte  Basels,  Bd.  3,  S.  150  —  Die  Kelten  schon,  nicht  erst 
die  Römer,  bedienten  sich  bei  Belagerungen  der  gleichen  steinernen  Geschütz 
kugeln  .und  gebrauchten  sie  überdies  als  militärisches  Korre^tondenz- 
mittel.  Bei  der  Belagerung  der  spanischen  Festung  Ategua  wird  aus 
ihr  eine  Kugel  ins  Lager  Cäsars  abgeschossen  mit  der  beigeschriebenen 
Meldung:  Sobald  zum  wirklichen  Sturme  geschritten  werde,  werde 
die  Besatzung  den  Schild  bei  Fuß  nehmen,  d.  h.  die  Waffen  strecken: 
quo  die  ad  oppidum  eapiendum  aecederent,  sese  seutum  esse  posUurwn. 
Bell.  Hispan,,  cap.  13.  Gleiche  Brief  kugeln,  wiederum  mit  Anzeigen 
für  Cäsar  bestimmt,  werden  ebenda  cap.  18,  geschleudert.  Man  wird 
dabei  an  jenen  Heinrich  von  Hünenberg  erinnert,  der  angeblich  yon 
Arth  aus,  am  Zugersee,  in  die  Verschanzung  der  Schwyzer  einen  Pfeü 
mit  einem  Wamungszettel  befiedert  hineinschoß,  des  Inhaltes,  sie 
würden  von  Herzog  Leopold  am  St.  Othmars  Abend  am  Morgarten 
angegriffen  werden,  15.  Nov.  1315. 

Eisenwaffen. 

2  zweischneidige  Langschwerter  mit  Parierstange  und  apfel- 
großem Schwertknauf.  Letzterer,  niederd.  appel,  altfranz.  pommel 
geheißen,  wird  noch  1559  von  Franz  Brunn  und  ebenso  in  Urse 
Grafs  Holzschnitten  in  gleichauffallender  Größe  an  den  Schwertern 
der  deutschen  Landsknechte  gezeichnet. 

2  große  Schnallen  mit  Dorn;  eine  für  den  Schwertgurt,  die  andre 
für  das  Pferdegeschirr. 

3  vollständige  Sporen  mit  abwärts  gebogenen  Armen;  die  Seiten- 
schnalle, beweglich  in  Ringen  hangend,  schließt  nicht  über  dem  Reihen, 
sondern  unter  der  Sohle  durch.  Die  1 2*stacheligen  Räder  sind  übor 
Thalergröße. 


Digitized  by  VjOOQIC 


8  Pfeileisen;  5  kurze  mit  Tüllen;  3  von  Spannenlänge. 

1  Steigeisen  mit  dem  Kistbügel. 

Der  Minorite  Johann  von  Winterthur,  der  als  Schüler  es  „mit 
eignen  Augen  angesehen",  wie  Herzog  Leopold  am  16.  Nov.  1315 
aus  der  Niederlage  bei  Morgarten  „vor  tibergroßer  Traurigkeit  wie  halb- 
todt"  nach  Winterthur  zurück  geflohen  kam,  sagt  in  seiner  Chronik 
bezüglich  der  Bewaffiiung  der  Schweizer  in  jenem  Treffen:  „Die 
Swizer  hatten,  ihrer  Gewohnheit  gemäß,  damals  gewisse  eiserne 
Instrumente  an  den  Füßen  befestigt  und  faßten  damit  an  noch 
so  steilen  Bergabhängen  festen  Schritt  und  Tritt,  während  die  gegneri- 
schen Keiter  und  Rosse  schlechterdings  nicht  sicher  zu  stehen  vermochten.  *^ 
Die  späteren  Schweizerchronisten  haben  der  Reihe  nach  und  in  stabiler 
Phrase  diese  Stelle  wiederholt;  Heinrich  Brennwaid  (f  1551),  Joh. 
Stumpf  (Au^.  1548),  Chrstph.  Silberysen  (1576)  sagen  in  Beschreibung 
des  Morgartner  Treffens  gleichmäßig:  „so  luffend  die  50  mann  Schwyzer 
wol  mit  guoten  fuoßysen  versechen  ob  jnen  (oberhalb  der  hrzgl. 
Truppen)  har."  Th.  v.  Liebenau,  Berichte  über  die  Schlacht  am 
Morgarten;  in  den  Mitth.  des  bist.  Vereins  des  Kts.  Schwyz,  Heft  3 
(1884),  S.  26,  47,  57. 

Zinngeschirr. 

1  achteckiges  Kännchen,  auf  dem  Klappdeckel  zwei  freistehende 
Eicheln.  Die  Ausgußfchnautze  zeigt  ein  behelmtes  Mannshaupt,  von 
dem  ein  feindrapirtes  Kriegshemde  (KursU)  niedergeht.  Am  Eisen- 
henkel steht  in  gothischer  Majuskel  eingeschlagen:  M{arcus)  Jech 
Dic{tus)  Bvrlm,  Da  das  zweite  v  des  letzteren  Namens  virgulirt  steht, 
so  wird  zu  lesen  sein:  Bärltn. 

1  große  achtseitige  Henkelkanne;  auf  dem  gewölbten  Klappdeckel, 
dessen  Chamiere  zwei  freistehende  Eicheln  hat,  sitzt  ein  naturalistisch 
gutmodellirter  Löwe. 

1  glatter  Kannendeckel. 

1  großer  Kredenzteller,  rund  und  gewichtig. 

Ein  kleines  Zinntellerchen,  in  der  Größe  des  Kinder-Koch- 
geschirres. 

Für  das  Vorhandensein  solchen  SpielgeschiiTes  zeugt  eine  Stelle 

in    Geilers   von    Keisei-sberg  Predigten    Von    den    15    Staffeln; 

Brösamlin,  v ff  gelesen  von  Joh.  Paulin  (1517),  Bl.  12:  Da  die 
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kint  gefetteden  mit  einander,  da  machen  sie  saffron.  vnd  das  ist 
geterbte  wui*z,  das  ist  süßwurz,  das  ist  ymbcr.  Vnd  ist  alls  us 
einem  ziegel  gerieben  vnd  ist  zieglmel.  Ynd  machen  hüslin,  vnd 
kochen,  vnd  wenn  es  nacht  würt,  so  ist  es  alls  nüt  vnd  stoßen 
es  vmb." 

Sämmtliches  Zinngeräthe  trägt  die  Oxydations-  und  Bruchspuren 
alt  erlittner  Verschüttung  und  ist  verbogen  und  geborsten. 

Haus-  und  Küchengeräthe. 

2  Kupferkessel;  a)  mit  Eisenhenkel  zum  Hängen  in  den  Hei 
über  den  Feuerberd;  b)  Wassereimer  mit  beidseitigen  Oesen. 

1  Bratspieß,  6  Fuß  lang ;  nach  vorne  eine  doppelschneidige  dicke 
Klinge  mit  aufwärts  sich  kehrender  Spitze;  nach  hinten  eine  recht- 
winklig ausgebogne  Handhabe.  Die  Länge  des  Werkzeuges  läßt  auf 
die  Größe  des  Herdes  und  Herdhutes  in  der  Schloßküche  schließen. 

1  Eisenstange,  3  Fuß  lang,  mit  einem  am  gewundnen  langen 
Ende  beweglich  hangenden  Eisenringe. 

Vielerlei  Irdentöpfe,  außen  breitgerippt,  inwendig  glasirt,  in  Form 
und  Größe  des  rothirdnen  Blumengeschirres,  zum  Theil  wie  neu.  Dazu 
Geschirrstücke  aus  Kupferguß. 

1  Beschlaghammer  mit  Vorrichtung  zum  Nägelausziehen. 

1   Thürklopfer. 

1  Thorschloß  mit  Riegelgehäuse;  daran  hangt  die  großgliedrige 
Kette  für  das  Hängeschloß. 

1  Thorverschluß-Stange  mit  Widerhaken. 

1   Roßstriegel. 

1  Hufeisen;  Hufnägel. 

2  größere  Eisen-  und  Messingringe. 


Nachträglich  von  fremder  Hand  im  Schutte  der  Euine 
aufgefunden: 

A.  Ein  Wappensiegel.  Der  ovale  Wappenschild  zeigt  drei  um 
einen  Halbmond  stehende  Sterne ;  drüber  liegt  ein  breitkrempiger  Spitzhut 
mit  aufgeslellter  Feder.  Der  Schildhalter  ist  ein  Mann  in  sogenannter 
Tellentracht.  Man  meldet  uns  hierüber  von  unterrichteter  Seite,  zur 
Zeit  der  Helveiik  habe  ein  Samson  zu  Basel  Petschafte  in  der  Manier 
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dieses  Fundsttickes  geschnitten  und  seit  eben  jener  Periode  führe  das 
Basler  Bürgergeschlecht  Weber  ein  dem  obigen  entsprechendes  Familiec- 
wappen. 

B.  Ein  Sanct  Ulrichskreuzehen  aus  Bronze,  mit  Henkel,  in 
Form  des  Malteserkreuzes,  der  untere  Kreuzbalken  abgebrochen.  Auf 
beiden  Seiten  ist  in  Relief  dargestellt:  1)  Der  hl.  Bischof  Ulrich  von 
Augsburg,  ganze  Figur  mit  BischofsTtab  und  Bibel,  die  Aureole  ums 
Haupt;  über  ihm  die  von  Engeln  gehaltene  Bischofsmütze.  2)  St.  Ulrich, 
in  Talar  und  die  Inful  auf  dem  Haupte,  reitet  neben  Kaiser  Otto  dem 
Großen,  an  der  Spitze  behelmter,  das  Reichsbanner  führender  Ritter- 
geschwader, gegen  die  krummsäbeligen  Hunnenreiter  an  in  der  Schlacht 
auf  dem  Lechfelde  ao.  955.  Ein  herabscbwebender  Engel  hält  über 
St.  Ulrich  ein  schützendes  Kreuzlein  und  den  Siegeskranz. 

Die  Richtigkeit  dieser  vorstehenden  Erklärung  kann  sich  zwar 
nicht  auf  die  unlesbar  gewordne  Inschrift  des  Kreuzchens  stützen, 
verbürgt  sich  aber  durch  eine  Augsburger  Jubiläurasfchrift,  in  der 
Bibliothek  unsrer  historischen  Gesellschaft  (A  13),  folgenden  (hier 
abgekürzten)  Titels:  „Beschreibung  des  etc.  in  der  RSt.  Augspurg 
bey  diesjährigem  Jiibüoeo  verstatteten,  öffentlich-Sotewnen  Auf-  und 
Umzugs  Eines  Ehrbaren  Weber-Handwerks,  sammt  historischer  Be- 
schreibung von  dem  durch  Kayser  Otto  und  H.  Bischof  Ulrich  ao.  955 
den  10.  Aug.  wider  die  Hunnen  auf  dem  Lech-Feld  erhaltenen  Sieg. 
Wie  auch  deren  Gemillde  an  dem  hiesigen  Weber-Haus.  Allda  gedruckt 
bey  Maximilian  Simon  Pjngitzer,  Juli  1760.  4^."  Mit  einem  Kupfer- 
stich in  folio,  welcher  die  Schlacht  selbst  und  in  24  Gruppen  den 
Jubiläurasfestzug  darstellt.  —  Auf  S.-  21  der  Schrift  wird  das  erste 
Bild  des  Kupferstichs  also  erläutert:  „Der  hl.  Vater  Ulrich,  mit  seinem 
bischöflichen  Ornat  bekleidet,  wohnete  etlichen  Scharmützeln  mit  bei, 
da  dann  folgendes  Wunder  sich  dabey  zugetragen :  da  ihmo  nemlich  von 
einem  Engel  vom  Himmel  ein  kleines  Creutz,  welches  noch  bis 
auf  den  heutigen  Tag  in  der  Kirchen  zu  St.  Ulrich  zu  sehen 
ist  und  verehret  wird,  sichtbarlich  gebracht  worden,  welches  er 
gleich  jenem  Constantino  M,  als  ein  unbetrügliches  Zeichen  angenommen, 
daß  er  sab  hoc  Signo  i\ber  den  ungeheuren  Schwärm  derer  Ungläubigen 
siegen  werde." 

Der  Anlaß,  der  dies  Augsburger-Bronzekreuze hen  gerade  auf  die 
Ruine  Homberg  gebracht  hat,  erklärt  sich  ebenfalls  ungezwungen. 
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Graf  Irminger  von  Hermenftal  im  Gau  Friccöwe  zog 
denselben  räaberiscben  Hannen  um  das  Jahr  926  beherzt  entgegen 
und  schlug  sie  „vflf  dem  Melyfäldt,  nit  wyt  von  Äugst."  Die  be- 
treffende Beweisftelle  aus  Eckehards  Casus  St.  Galli  siebe  bei  Pertz  11, 
10;  und  in  den  Aargau.  Sagen  IT,  252  fg.  Aber  lebhafter  als  diese 
historische  Erinnerung,  konnte  im  Frickthal  das  kirchliche  Andenken 
an  den  hl.  Ulrich  verbleiben.  Sein  Vater  Hucpald  war  ein  Graf  zu 
Kyburg  gewesen.  Er  selbst  hatte  als  Klosterschüler  zu  St  Gallen  gelebt 
und  hier  einmal  die  neben  dem  Kloster  wohnende  inchisa  Wiborat  um 
seine  Zukunft  befragt.  In  umschweifigen,  aber  errathbaren  Worten 
deutete  Wiborade  an,  ihm  sei  dereinst  bestimmt,  den  Bischofi^uhl  in 
Augsburg  zu  besteigen  und  dorten  die  Hunnen  mitzubesiegen.  So 
steht  dies  in  dem  deutschen  Gedichte,  das  im  12.  Jahrhundert  ein 
Albertus  zu  Ehren  des  hl.  Ulrich  geschrieben  hat;  herausgegeben  von 
J.  A.  Schmeller,  1844.  Jene  weisfagende  Wiborade  wurde  in  ihrer 
Klause  von  den  bis  St.  Gallen  vorgedrungenen  Hunnen  entdeckt  und 
erschlagen.  Ihre  Gebeine  liegen  in  dortiger  Stiftskirche,  sie  wurde  heilig 
gesprochen.  Sie  stammte  aus  dem  thurgauischen  Adelsgeschlechte 
deren  von  Klingen,  welche  Burg  und  Stadt  Klingnau  erbaut  und 
besessen  haben,  sie  ist  somit  auch  eine  Aargauerin.  Hier  aber  im 
Aargau  tritt  um  dieselbe  Zeit  und  unter  gleichem  Schicksale  eine 
zweite  heilige  Wiborade  auf.  Diese  flüchtet  sich  vor  den  Hunnen, 
gelangt  zu  Schiffe  über  Seckingen  bis  Äugst,  verläßt  hier  das  Fahr- 
zeug und  wandert  bergwärts  bis  zum  benachbarten  Orte  Eichsei  im 
Badischen,  wo  sie  reiseerschöpft  stirbt  und  begraben  liegt.  Auf  den 
Namen  dieser  zweiten  hl.  Wiborade  läßt  man  im  heutigen  Frickthale 
noch  die  Mädchen  taufen,  denn  Dorf  Eichsei  mit  seiner  uralten  Wall- 
fahrtskirche hat  bis  zum  vorigen  Jahrhundert  mit  in  die  Herrschaft 
Rheinfelden  gehört.  Somit  steht  die  früheste  Heiligengeschichte  der 
Diöcese  Augsburg  in  einem  nahen  Zusammenhange  mit  der  frühesten 
der  Diöcese  Basel,  und  ein  weiteres  Zeugniß  hiefür  ist  das  vorliegende 
Bronzekreuzehen.  Auch  ein  kleines  Ding  wirft  zuweilen  einen  langen 
Schatten. 


Digitized  by  VjOOQIC 


III.  Hornberger  Sehloss-Sagen  und  MiseeUen, 

zurückgeführt  auf  ihre  politischen^  rechts-  und  sitten- 
geschichtlichen Quellen. 


1.  Die  Homberger-Sage  Tom  Erdbeben  1366. 

Das  älteste  deutsche  Jahrbuch  der  Stadt  Zürich  (ed.  Ettmüller  1844) 
reicht  bis  zum  Jahr  1386,  erwähnt  aber  nachträglich  einige  spätere 
Vorgänge,  darunter  den  Zusammensturz  der  Burgen  im  Jura  beim 
Erdbeben  1856.  „An  Fant  Lucastag  zuo  herbeft  kam  diu  groz  erd- 
bidem,  daz  vil  (tett  und  bürg  nider  fielent  und  grozer  schade  befchach. 
Des  erften  fiel  Basel  nider  und  verbran.  Es  fielent  ouch  diu  fefti 
Honberg,  zwo  Schowenburg,  dri  veftin  hiezent  Wartenberg;  es  fielen 
Eüenberg,  Varnsburg,  Tierftein,  Wildenftein,  Angenftein,  Froburg, 
Domegg,  Pfeffingen."  Hierauf  werden  noch  weitere  26  Schlösser  der 
nächstgelegnen  Landschaften  als  mitbetroffene  aufgezählt. 

Ausfuhrlicher  über  die  gleiche  Begebenheit  berichtet  eine  Basler- 
chronik, Papierhandschrifb  von  1400,  welche  ein  Nachtrag  zu  der 
gleichfalls  auf  der  Basler-Bibliothek  liegenden  Repgauer-Chronik  ist. 
Aus  ihr  hat  W.  Wackernagel  in  Fechter's  Buch  „Basel  im  XIV.  Jahr- 
hundert **,  pag.  288,  nachfolgende  Erzählung  yerö£fentlicht. 

In  dem  MCCCLVI  ior  von  christes  gebürt  kam  der  ei*tbidem 
sunderlich  gon  Basel,  das  die  stat  verfiel  vnd  das  münster  vnd  all 
kilchen  vnd  vil  hüsser  vnd  bi  dry  hundert  mönschen.  Do  verfiel  ovch 
vil  vestin  an  dem  Blowen.*     Do  lag  ein  (Burg-)frowe  von  Frik  in 


*  Blauen,  Name  des  Jura,  giltig  etwa,  soweit  das  Sißgau  sich  erstreckt. 
(Justingers  Chronik  setzt  dafür  «der  Howenstein»).  Das  Dorf  Blauen,  das 
jetzt  mit  dem  Einzelberge,  an  dessen  Fuße  es  liegt,  den  Namen  theilt,  heiüt 
im  12.  Jabrh.  Blakwan,  Blakten.  Urkk.  v.  1147  bis  1152  bei  TrouiOat,  Mon. 
I,  307,  319.  (Wackemagel  ).  c  222).  Im  J.  1194  Blachwen,  bei  Zwingen, 
bem.  Amt  Delsberg.    Schweiz.  Urkunden-Register  H,  No.  2673. 
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kintz(-bett),  vnd  als  das  hus  fiel,  do  viel  die  kiotbetterin  mit  dem 
has  her  ab 'in  die  halden  vf  einen  boum,  vnd  ir  jungfrow  (Magd)  vnd 
das  kind  in  der  wagen,  vnd  beachach  in*  allen  dryen  nüt,  das  ze 
klagen  wer.  Do  viel  ovch  Pfeffingen*  vnd  ein  kind  in  einer  wagen, 
des  götti  was  der  bischoff  von  baffel.**  Do  fragt  er,  ob  sin  got  wer' 
vs  komen.  Do  spröchentz  sie,  „nein."  Do  hies  er  das  kind  suochen 
in  der  halden.  Do  wart  es  fanden  zwtissent  zweien  grossen  steinen 
vnd  weinet  in  der  wagen.    Das  ward  ein  wib  vnd  gewan  vil  kinden. 

Joh.  Mart.  üsteri  hat  über  diese  letztere  Begebenheit  ein 
Gedicht  geschrieben:  Graf  Walraff  von  Thierstein.  Basler-Neujahrs- 
blatt 1841,   14. 

Was  sich  des  weiteren  an  die  Rettung  der  in  der  Baslerchronik 
vorerwähnten  Burgfrau  von  Frick  knüpft,  das  wird  in  den  Sagen 
aus  dem  Aargau  II,  no  321   folgendermaßen  eraählt. 

Als  die  Homburg  zu  beben  begann,  riß  jener  Theil  des  Schlosses 
zuerst  los,  in  welchem  die  Gräfin  mit  ihrem  neugebornen  Kinde  im 
Wochenbette  lag.  Das  Glück  aber  wollte,  daß  der  Burgthurm  für 
sich  über  die  Felsen  hinunter  schoß,  während  Mutter  und  Kind  zu- 
sammen in  ihrem  Rollbette  den  Abhang  des  Berges  unbeschädigt 
hinabglitten.  Eine  beträchtliche  Strecke  weit  wurden  sie  in  die 
Kornfelder  des  Dorfes  Oberfrick  hingeschoben.  Aus  Dankbarkeit  für 
diese  wunderbare  Erhaltung  machte  die  Gräfin  alles  Land,  soweit  das 
Rollbette  gekommen  war,  zehnten-  und  bodenzinsfm ;  und  diese  Strecke, 
die  vom  Berge  bis  ins  Thal  hinab  solches  Recht  empfangen,  heißt 
die  Sesseln,  ein  Name,  dessen  Entstehung  aus  einer  bischöflüch- 
baslerischen  Urkunde  v.  1368  sich  erklärt,  wonach  dem  Henraann 
von  Ramstein,  Miles  Basileensis,  Zins-Güter  zugewiesen  werden,  die 
er  und  seine  Erben  basitzen  sollen  in  feodum,  in  vulgari  theutordco 


*  Jüngere  Randschrift:  wie  die  greffin  von  Tierstein  ab  pfeffingen  abher 
viel  mit  eime  kinde.  Als  morndes  vant  der  bischoff  von  basel  das  kint 
lebend  in  einer  wagen. 

**  «Johannes  Senn  von  Münsingen,  von  der  muotter  geschlächt  här  ge- 
nennt von  Buochegk,  bischoff  zuo  Basel,  ein  senfftmüetiger  mensch,  Gott- 
sälig  vnd  ein  eyferiger  erhalter  des  fridens,  ein  liebhaber  der  geistlichkeit 
vnd  des  gemeinen  volks,  des  gantzen  bistuombs  vnd  aller  starcken  gebeuwen 
ein  wider  aufrichter  vnd  merer,  etc.  Nachdem  er  30  jar  regiert  hatt,  hat 
er  der  weit  genadet  am  letsten  tag  Juuij  anno  1365  vnd  ligt  begraben  im 
Münster  zuo  Basel.»    Johannes  Stumpf,  Chronik.   Zürich  1548,  II,  ßl.  398  ff. 


Digitized  by  VjOOQIC 


15 

nuneupatum  ein  Sefflehen,   in  oppido  nostro  Lkstal.     Solothurner 
Wochenblatt,  Jahrg.   1833,  S.  24. 

Die  Vorgeschichte  zu  dieser  Homberger-Geschlechtersage  steht 
in  der  Chronik  von  Zimmern  (Ausg.  von  Barack  I,  S.  281 — 285) 
und  ist  hier  schon  zum  Jahre  1307  datirt.  Als  Schloß  Bodman 
(am  linken  Ufer  des  üeberlinger  Sees)  durch  Blitzschlag  verbrannte 
und  Alles  mit  zu  Grunde  ging,  da  hat  die  Säugamme  Adelheid  den 
jungen  Hans  von  Bodman,  den  letzten  seines  Stammes,  in  viele 
Windeln  und  Lumpen  gewickelt,  in  einen  großen  ehernen  Hafen  ge- 
steckt und  in  Gottes  und  Marien  Namen  zum  Laden  hinausgeworfen. 
Und  wiewohl  es  eine  beträchtliche  Tiefe  war,  ist  das  Kind  im  Hafen 
dennoch  wundersam  davon  gekommen.  Das  war  geschehen  an  einem 
Samstag  St.  Johannis  des  Täufers  Abend,  spat  gegen  Nacht,  im 
J.  1307.  Das  Kind  wurde  aufgefunden  und  dem  Abte  von  Salem 
überbracht,  der  sich  des  Findlings  annahm;  daher  wurden  die  Schloß- 
güter sammt  vielen  2^hnten  in  den  zwei  umliegenden  Thälern  an's 
Kloster  Salem  vergabt.  —  Der  Stiftungsbrief  ist  noch  vorhanden  und 
im  Salemer- Archiv,  tom  3,  'S.  530  fg.  abgedruckt.  Alte  Gedenk- 
zeichen verbürgen  außerdem  die  Glaubwürdigkeit  der  überlieferten 
Sage:  ein  auf  Silbergrund  gemaltes  Bild,  noch  zu  Salmansweiler  be- 
findlich, die  Verunglückten  knieend  und  betend  darstellend;  sodann 
der  eherne  Kessel,  der  im  Herrschaftshause  zu  Bodman  bewahrt  ist, 
nachdem  er  früher  in  der  Schloßkapelle  zu  Espasingen  neben  dem 
Altar  aufgestellt  war.  Als  er  einst  in  fremde  Hände  gerathen  war, 
sollen  ihn  die  Herren  von  Bodman  um  einen  Bauernhof  zurückerkauft 
haben.  Noch  blüht  das  Geschlecht.  —  L.  ühlands  Schriften  zur 
Geschichte  der  Dichtung  und  Sage,  Bd.   8,  S.  419  bis  431. 


2.  Die  Schlossmusik  der  Homburger. 

Wenn  die  Frickthaler  Mädchen  in  die  benachbarte  Basellandschaft 
zur  Erntezeit  als  Schnitterinnen  hinüber  gehen,  so  machen  ihnen  ihre 
daheim  gebliebenen  Bursche  auch  dorten  zuweilen  einen  Nachtbesuch 
und  scheuen  dabei  den  mühsamen  Hin-  und  Hermarsch  über  die  da- 
zwischen liegenden  Juraberge  keineswegs.  Ein  so  unermüdlicher  Lieb- 
haber war   auch  Joseph   Hochreuter   aus  Wittnau,    der  in   mancher 
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Sommeroacbt  den  bescbwerlicben  Uomberg  bin  und  zurück  überstieg. 
Einstens  aber,  da  er  auf  dem  Heimwege  zur  oberen  Bergebene  ge- 
kommen war,  fand  er  sie  der  weiten  Länge  nacb  gesperrt,  ein  doppelter 
Lebbag  war  in  balber  Mannshöhe  drüber  hingezogen  und  zwischen 
diesen  zwei  grünen  Hecken  lief  pfeilgerade  eine  breite  saubere  Heer- 
straße. Während  er  den  langen  Hag  anstaunte,  wie  etwas,  das  in 
dieser  einen  Nacht  gesetzt  und  fertiggewachsen  hätte  sein  müssen, 
begannen  von  Ferne  her  mit  dem  Winde  die  Töne  einer  rauschenden 
Musik  zu  kommen,  ein  mächtig  lautender  Mai*sch.  ErwaHungsvoll 
stellte  sich  Hochreuter  am  Hag  auf  und  blickte  in  die  fremdartige 
Straße  hinein.  Bald  kam  auf  ihr  in  der  Richtung  von  der  Homburg 
gegen  die  Buine  Rechberg  ein  langer  Zug  heranmarschiri  Die  Spitze 
bildeten  kleine  Knaben,  auf  welche  größere  folgten,  alle  so  ebenmäßig 
und  nach  zunehmender  Größe  hinter  einander  gereiht,  daß  es  gar 
lustig  anzusehen  war.  Paarweise  schritten  sie  einher,  die  Straße 
zwischen  sich  freilassend,  hart  den  inuem  Seiten  der  doppelten  Hecke 
nach.  Alle  waren  überein  gekleidet  in  weiße  Höslein  und  schwarze 
Röckchen.  Ihnen  folgte  eine  Schaar  Männer  nach,  durchaus  in 
schwarzer  Tracht,  unmittelbar  hinter  ihnen  das  Musikantencorps,  das 
im  Vorbeimarsch  auf  Hörn,  Trompete  und  Posaune  prächtig  aufblies. 
Jetzt  kam  eine  Kutsche  gefahren,  mit  sechs  Rappen  bespannt,  und 
besetzt  mit  einer  Gesellschaft  von  Herren  und  Damen.  Hinter  ihr 
erschien  ein  Schwärm  niedlicher  Mädchen,  sodann  ein  anderer  von 
größeren  Jungfrauen,  alle  weiß  gekleidet.  Auch  sie  gingen  paarweise 
innerhalb  der  beiden  Seiten  der  Hecke.  Ein  Haufen  sohwarzmanteliger 
Frauen  schloß  den  Zug.  Alles  kam  so  leicht  einher,  daß  man  keinen 
Schritt,  keinen  Huf  der  Rosse,  keinen  Gang  der  Wagenräder  hörte; 
nichts  vernahm  man  als  die  Musik,  nach  deren  Takt  sich  Alles  bewegte. 
Staublos  blieb  die  Straße  mitten  in  dem  darüber  spielenden  Winde, 
Alles  schien  mit  ihm  hergebracht  und  fortbew^.  Was  aber  den 
Betrachter  nun  am  meisten  in  Erstaunen  setzte,  war  folgendes.  Anstatt 
daß  sich  Heerstraße  und  Hecke  nach  Beschafienheit  des  steilen  Berg- 
abfalles am  Ende  der  Hochebene  gleichfalls  mit  hinabgesenkt  hätte, 
setzte  sie  sich  in  der  Richtung,  wie  sie  drüben  vom  Schlosse  Homburg 
aus  begonnen  hatte,  zum  Schlosse  Rechberg  hinüber  fort  und  ging 
also,  wo  die  Tiefe  anfing,  geradaus  durch  die  Luft  weiter.  Dies  Alles 
geschah   beim   klarsten  Sternenschein.      Als   aber   Hochreutdr    weiter 
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gegen  die  Berghohe  hinanlief,  zu  sehen,  wohin  das  Ende  des  Zuges 
sich  wende,  trat  plötzlich  stockende  Finsterniß  ein  und  verschlang 
Bag,  Straße  und  Prozession,  und  damit  brach  ein  so  furchtbares 
Unwetter  los,  daß  der  Mann  alle  ünerschrockenheit  aufbieten  mußte, 
um  nur  noch  den  Weg  nach  Wittnau  hinab  zu  finden. 

Man  gibt  dieser  Sage  folgenden  Ursprung.  Der  Herr  des  Rech- 
berger  Schlosses  liebte  das  Weib  des  Homburger  Grafen  aufs  heftigste, 
wußte  den  Gemahl  durch  List  aus  dem  Wege  zu  räumen  und  ehlichte 
die  Gräfin.  Der  Hochzeit,  die  hierauf  abgehalten  wurde,  gieng  ein 
prächtiger  Brautlauf  voraus,  bei  dem  alle  Herrschaften  des  Landes  mit 
Weib  und  Kind  erschienen.  Und  in  derselben  Weise,  wie  es  damals 
auf  dem  Berge  geschah,  mtlssen  nun  ihre  Seelen  heute  noch  fahren. 
Immer  noch  hört  man  jene  Schloßmusik  wieder,  so  oft  im  Sommer 
ein  schweres  Gewitter  anzieht,  sie  tönt  mit  solcher  Macht,  daß  man 
sie  schon  auf  den  Feldern  des  Dorfes  Wölflinswil,  also  wohl  eine  Stunde 
weit,  deutlich  vernommen  hat.  Ebenso  ist  es  auf  der  Erfenmatt, 
abermals  stundenweit  von  der  Homburg  entfernt.  Hier,  wo  die  Drei- 
marke des  ehemaligen  Siß-,  Äugst-  und  Frickgaues  zusammenstieß, 
liegt  ein  herrenloses  Mattenplätzchen,  das  von  den  Landfahrern  und 
Heimatlosen  für  eine  Freiung  gehalten  wird.  Wer  am  Gründonnerstag 
oder  auch  an  Pfingsten  Mittags  zwölf  Uhr  auf  dieser  Höhe  steht, 
der  sieht  ringsum  über  die  Jurathäler  die  Wäsche  von  tausend  Hem- 
den und  Leintüchern  ausgelegt  in  der  Sonne  trocknen  und  hört  die 
von  allen  Seiten  her  spielende  Schloßmusik.  (Schweizersagen  aus  dem 
Aargau  I,  S.   131—135). 

Bei  der  Frage,  welches  der  beiden  Geschlechter  bei  festlichen 
AufeOgen  das  Recht  des  Vortrittes  habe,  machen  sich  früher 
schon  und  jetzt  noch  die  Spuren  vei-schiedener  Yolkssatzungen  und 
Zeitbräuche  geltend,  ohne  daß  man  dieselben  im  Einzelnen  mehr  zu 
sondern  vermag.  In  der  vorhanden  Sage,  die  aus  dem  Munde  eines 
als  zuverlässig  befundenen  Erzählers  von  Wölflinswil  im  Frickthal  hier 
wortgetreu  mitgetheilt  ist,  steht  der  Vortritt  beim  Hochzeitszuge  den 
Männern  zu  und  die  Weiber  schließen  die  Reihe.  Da  unser  Ge- 
währsmann bei  dieser  Angabe  fest  verblieb,  trotz  des  ihm  darüber 
geäußerten  Bedenkens,  so  bemühten  wir  uns,  Aehnliches  aus  älteren 
Quellen  aufzufinden,  allein  das  Ergebniß  ist  ein  spärliches.  Das  um- 
fängliche Reimgedicht  Der  Ring,  von  Heinrich  Wittenweiler,  das  nicht 

Argovia  XV.  2 
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s^ter  als  1453  geschrieben  worden  ist,  gibt  die  groteske  Beschrü- 

bong  einer  Bauernhochzeit,  bei  welcher  sich  Schweizer  und  Schwaben 

nedtbetbeiligen.    Es  ist  abgedruckt  in  Bd.  23  der  Biblth.  des  Stuttg. 

Liter.  Yeremes;  hier  heißt  es,  S.  144,  Vers  41: 

also  gimgen  sett  damU 
ze  chirchen,  do  das  was  der  sitt: 
die  jungen  man  die  giengen  vor, 
die  aüen  nach  durch  aüeü  tor,* 
die  jungen  frawen  giengen  nadiy 
die  aUen  vorhin  gar  ze  gach,*^ 

Ebenso  schreitet  das  Männervolk  in  Baiern  beim  HochzeitsEoge 
jetzt  noch  altherkömmlich  voraus.  Bayaria,  Landes-  und  Volks- 
kunde I,  397.     m,  963. 

Diesra  Zeugnissen  stehen  aber  viel  ältere  einmüthig  entgegen. 
Schon  nach  einer  Stelle  im  ersten  Buche  des  Otfriedischen  Evangelien- 
gedichtes (I,  22,  13)  —  sie  ist  erwiesener  Maßen  im  Jahr  872  nieder- 
geschrieben —  ist  es  Brauch  des  fränkischen  Volkes,  den  Weibern  den 
Vortritt  beim  Kirchgänge  zu  lassen: 

ihiü  wib  thiü  giangun  fimtar, 
thie  gomnian  ***  fuarun  ihanne 
in  themo  afteren  gange,  t 

Die  Bevölkerung  des  Frickgaues  war  vor  Alters  mit  dem  an- 
grenzenden Sißgau  politisch  verbunden  gewesen  und  der  EQerus  beider 
bildete  auch  kirchlich  Ein  Kapitel.  Im  Sißgau  aber  hatten  seit  1411 
die  Frauen  den  Vortritt  beim  Kirchgange.  Burckhardt,  Verfassung  A&r 
Landgrafschafb  Sißgau;  Basler-Beitr.*  II,  354.  Heut  zu  Tage  ge- 
nießen auch  in  einzelnen  alt-aargauer  Gremeinden  die  Frauen  dieses  ver- 
meintliche „Ehrenrechte^  und  sollen  sich  dasselbe  einst  durch  eine 
dem  Landesfeinde  gegenüber  erfolgreich  angewendete  Kriegslist  er- 
worben haben ;  so  ist  es  z.  B.  im  reformirten  Dorfe  Seengen,  im  Hall- 
wiler -Seethal;  so  aber  auch  in  den  durchaus  katholischen  Bezirken 
Muri  und  Bremgarten;  vergl.  hierüber:  Bochholz,  Deutscher  Glaube 
und  Brauch  II,  303  fg.  Diese  Sitte  nun,  welche  jetzt  zur  unver- 
standnen  Ausnahme  geworden  ist,  scheint  allenthalben  die  ursprüng- 


*  Durch  die  verschiednen  Kirchthüren  sich  drängend. 
**  Neugierig  sich  vordrängend. 
***  Ehemänner, 
fln  der  hintern  Reihe. 
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liehe,  im  Weeen  der  beiden  Geschleohter  liegende  Regel  gewesen  zu 
sein,  über  welche  J.  Grimm  BA.  409  folgender  Maßen  nrtheilt: 
Das  Weib  ist  clas  Ende  der  Familie.  Denn  die  Tochter  tritt  dnrch 
ihre  Verheiratang  aus  ihrer  Familie  heraus  und  in  eine  völlig  fremde 
hinein.  Die  Töchter  bilden  daher  ob  ihrer  natttrlichen  Bestimmung, 
aus  dem  Eltemhause  dauernd  auszuscheiden,  im  Vorgang  und  Aus- 
tritt aus  dem  Hause  die  äußerste  Spitze.  Auf  dem  Mannsffcanune 
dagegen  beruht  die  Stütze  des  Geschlechtes,  *auf  den  Söhnen  die  späteste 
Hoffiaung;  darum  auch  folgen  sie  zuletzt  im  Zuge.  Das  Rechtsf^rich- 
wort  (Simrocks  Sammlung,  Nr.  10343)  sagt  deshalb:  „Die  Tochter 
geht  vor  der  Mutter,  aber  der  Sohn  folgt  hinter  dem  Yater.^  Die 
Mutter  bleibt  länger  im  Hause  als  die  Tochter,  der  Sohn  aber  länger 
als  der  Vater. 

Die  Erfenmatt  ist  ein  heute  noch  herrenloser  Mattenplatz  auf 
der  Bergspitze  des  Junkern waldes,  zwischen  dem  Frickthaler  Dorfe 
Wegenstetten  und  Büß  in  Baselland.  Der  Lokalname  weist  auf  den 
Personennamen  Erfo  und  Erfolt,  welcher  in  Wartmanns  St.  Galler 
ürkundenbuch  II  mehrfach  erscheint,  zudem  steht  auch  ein  Erphrid 
als  vülicus  üi  Äugst,  in  Boos*  Basellandschaftl.  ürkundenb.  S.  1202 
▼erzeichnet.  Wie  der  Ort  heute  eine  Dreimarke  ist  zwischen  den 
Kantonen  Aargau,  Baselland  und  Solothum,  so  war  er  es  auch  im 
Mittelalter  zwischen  den  Gerichtsbezirken  Frickgau,  Sißgau  und  Äugst- 
gau.  Die  Urkunde  vom  17.  Juni  1363  über  die  Landgrafischaft 
Sißgau  besagt:  „Und  ist  das  obreste  lantgerichte  uf  Erfenmatte.'' 
Boos,  Urkb.  I,  S.  367.  Der  Zeininger  Dingrodel,  um  1400  aufge- 
nommen, bestimmt: 

Uf  Erfenmatt  am  bimbovm,  da  stoßent  drfl  rechti  lantgericht 
zesamen ;  des  ersten  eins  burggrafen  der  vesten  Rlnvelden,  das  ander 
des  grafen  von  Hapfburg,  ynd  das  dritte  des  grafen  von  Tierstein. 
Kopp,  GeschBl.  11,  40.  Boos*  Urkb.  II,  S.  583.  Bis  in  unsere 
Gegenwart  hat  dies  Trifinium  bei  den  Landstreichern  in  dem  Rufe 
einer  Freiung  gestanden. 

Von  dieser  einsamen  Jurahöhe  aus  überschaut  man  fernhin  die 
Geisterwäsche.  Als  eine  weite  Reihe  grauer,  triefender  Laken 
wird  sie  wahrgenommen,  so  oft  schlechtes  Wetter  eintreten  will,  aber 
als  die  zum  Trocknen  und  Bleichen  ausgelegten  blanken  Linnen, 
wenn  andauernd  heitere,    reichea  Erntesegen   verkündende  Witterung 
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herrscht.  (Aargau.  Sag.  I,  Nr.  115,  128).  In  beiden  Sinnbildern 
veranschaulicht  sich  theils  die  von  schwerem  Regengewölk  tief  Qber- 
hangene  Landschaft;  theils  die  von  weißen  Nebelbänderif,  sonnendnreh- 
leachtet,  oder  mit  Mondlicht  umsliamt,  hundertfältig  umflatterten 
Hochmatten.  Auch  elektrisch  leuchtender  Nebel  ist  bekanntlieh  schon 
beobachtet  worden.  Mit  einem  Male  ballt  und  verdichtet  er  sieb, 
und  verschlungen  ist  das  ganze  Landschaft^bild.  Daher  wird  schon 
in  der  altnordischen  Hervor-  und  Heidrek-Sage  die  Bäthselfrage  über 
den  Nebel  gestellt,  also: 

Wer  ifi/t  der  Finstre, 
Der  über  die  Erde  föhrt, 
Wasser  und  Wald  verschlingt, 
Keinen  Mann  furchtet, 
Aber  den  Wind  ? 
üeberall   hat   hiefttr  die  Sage  sinnverwandte  Oleichnisse   aufge- 
funden.    So  sieht  man  in  den  Adventnächten  auf  dem  langen  Berg- 
rücken zwischen   dem   schwäbischen   Hohenstaufen  und  dem  Hoben- 
Rechberg  zu  beiden  Wegseiten  die  schönen  Tücher  eines  Jahrmarktes 
ausgehängt.    E.  Meier,  Schwab.  Sag.  pg.  281.    Im  Elsaß  ist  dieselbe 
Geisterwäsche  Eigenthum  der  hl.  Hunna,  Patronin  aller  Wäscherinnen. 
Glückt  es,  ihr  ein  kleines  Stück  vom  Waschseil  zu  reißen,  eine  bloße 
„Serviette",  so  verwandelt  sich  das  Tuch  alsbald  in  eine  Silberschüssel 
(Stöber,  Elsaß.  Sag.  Nr.  94.  287,  S.  358),  oder  das  Tüchlein  ist  ein 
Talisman  und  reinigt  sich  selbst  im  Feuer.     Nideri  Formiearius,  in 
fine.     üeber  solche  linnen bleichende,    wäschetrocknende,   zauberische 
Tüchlein-spendende  Bergjungfrauen  berichten  ferner: 

J.  V.  Zingerie,  Tirol.  S^.,  S.  22. 

J.  N.  V.  Alpenburg,  Mythen  und  Sag.  Tirols,  S.  21,  22. 

Bechstein.  Thüring.  Sagenb.  II,  S.  16,  73,  85,  93,  180. 

PrÖhle,  ünterharz.  Sagen,  S.  146,  147. 

W.  Menzel,  Deutsche  Dichtung,  S.  99.  —  Odin  (1855)  8.  191. 

Vonbun,  Vorarlberg.  Sag.,  S.  12. 

J.  W.  Wolf,  Hessische  Sag.,  S.  40. 

Baader,  Badische  Sag.,  Nr.  225,  218. 

Panzer,  Baier.  Sag.  I,  Nr.  1,  9,  14,  21,  157,  205. 

Bavaria,  Baierische  Landes-  und  Volkskunde  H,  243.  IV.  Abth. 
2,  318. 

Sommer,  Sag.  aus  Sachsen  und  Thüringen,  S.  39« 
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Mannhardt,  German.  Mythen,  S.    652. 

Birlinger,  Volksthümliches  aus  Schwaben  I,  61,   67,  136. 

M.  Leistner,  Nebelsagen,  an  zahlreichen  Stellen. 
Ich   gehe    nun    über    zu    der  ans   den  Lüften    herabspielenden 
SchloOmusik    der   Hornberger    und    knüpfe    daran   einige  bisher 
noch  nicht  veröffentlichte  SagenzUge  verwandter  Art  aus  dem  Aargau. 
Alle  unsre  Berglandschaften  waren  oder  sind  noch  voll  dieses  Glau- 
bens.    Mit  dem  Getöne  femer  Musik   kommt  „das  Glücksheer"  von 
dem  Ritterschlosse   der  Froburg  aus    ins  IVickthal   herüber  gefahren. 
Da  wogt  dann  das  Gras  der  Matten  und  das  Laub  der  Buchenwälder 
neigt  sich,  sichere  Anzeichen  eines  fruchtbaren  Jahrganges.     Läßt  es 
sich  zur  Erntezeit  hören,   so  droht  Regenwetter,   und  man  hat  sich 
zu  beeilen,  die  Garben  vom  Felde  heim  zu  bringen,    um  Weihnachten 
aber  vernimmt  es  der  Bauer  um  so  lieber,  denn  je  tönender  und  voller 
dann  die  Kriegsmärsche  lauten,   um  so  zahlreichere  Garben   hofft  er 
im  Sommer  zu  binden.    Eine  ganz  übereinstimmende  Rolle  weist  die 
Sage  dabei  den  Örtlichen  Hombergen  zu,  deren  es  im  Aargau  mehr- 
fache  gibt.     Aus   dem   Waldbezirk  Reinacher  -  Holz ,    zur   Gemeinde 
Reinach  gehörend,  erheben  sich  an   gewissen  Abenden  die  Töne  bald 
einer  sanften  Musik,  bald  schmetternder  Trompeten.     Alsdann,  heißt 
es,  ziehe  ein  Reiterschwarm  von  der  rechten  Seite  der  Wina  her  durch 
die  Lüfte  nordwärts  nach  dem  dortigen  Homberg,  welcher  der  höchste 
Punkt  des  ganzen  Winenthales  ist.    Dasselbe  gilt  vom  Homberg,  der 
am  linken  Ufer  der  Aare  bei  Aarau   zwischen  den  Dörfern  Küttigen 
und  Biberstein  hinstreicht.     An  seiner   Felshöhe,    Gislifluh  genannt, 
entspringt  eine  Quelle ,    welche  zwischen  Yeltheim  und  Schinznach  als 
Bächlein  in  die  Aare  geht.    Hier  oben  vernimmt  man  die  Musik  des 
Glücksheeres,  das  hier  auch  Guetigs-g'heer  genannt  wird.     Sie  er- 
greift den  Menschen  gewaltsam  und   rafft  ihn  in  die  Lüfte   empor. 
Auf  solche  Weise  wurde  der  Veltheimer  Schneider  Dübelbeiß  bis  an 
den  Hardwald  zu  Birrenlauf  hinabgetragen.    Guete-feel-Geist  heißt 
diejenige  Geistermusik,    die  in   der  Bergwaldung  Birchhau,   zur  Ge- 
meinde Oberwyl  gehörend  im   Bezirk  Bremgarten,    zu    regelmäßigen 
Zeiten  des  Nachts  voll  aufbläst.  —  Auf  dem  Kirchberge  bei  Brittnau, 
Bezirk  Zofingen,  liegen  die  letzten  wenigen  Steine  des  Schlosses  ,  das 
die   Herren    von  Wittnau  hier   einst    besaßen.      Hier  hat  der  Wilde 
Jäger  seine  Weidbahn  und   ruft  seinen  Hunden.     Nun  verstand  ein 
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Bauer  aus  Brittnau  das  Waldhorn  gut  zu  blasen  und  stieg  zuweilen 
in  aller  Frühe  auf  den  Kirchberg,   überblickte  zu  seinem  Ergötzen 
das  stundenlange  Wiggerthal  und  weckte  die  noch  schlafenden  Nach- 
barn drunten  mit  seinen  Hornstößen.    Aber  siehe,  einstens  fiel  plötz- 
lich Hund^bell  mit  drein  und  ein  Stellhund  kam  aus  dem  Walde 
her  so   zudringlich  zum  Hornisten,    daO   dieser  nach   ihm  mit  dem 
Schuhe  stieß.     Nun  trat  auch  ein  Jäger  heraus,   einen  Kopf  größer 
als   gewöhnliche    Leute,    warf  dem    Dasitzenden    ein    paar    rollende 
Blicke  zu  und  schlug  sich  wieder  in  die  Büsche.     Dahin  ging  ihm 
der  Brittnauer  nach,  gerieth  aber  an  diesem  sonst  windstillen  Orte 
in  einen  warmen  Wirbelwind  und   fühlte  sich  augenblicklich  krank. 
Noch  am  Abend  selbigen  Tages  erhob  sich  ein  solches  Hagelwetter, 
daß  man  den  Verlust  aller  Feldfrüchte  befürchtete.    Der  Hornist  hatte 
einen   geschwollenen   Kopf  mit  heimgebracht  und  konnte  erst  nach 
etlichen   Wochen   das   Bett   wieder   verlassen.      (Mitthl.   durch    Bob. 
Widmer  aus  Brittnau.  —  Auch  der  Wilde  J&ger  führt  ein  Hifhom; 
von  der  tosenden  Lufterscheinung  sagt  der  Meklenburger:    de  Wode 
tut,  er  tutet,  und  die  Tutosel  ist  in  seinem  Jagdgefolge.    Wolf,  Bei- 
träge I,    15.)  —   Die  Kapelle,   die   zu  dem  abgegangenen  Schlosse 
Wykon  gehört,   nahe  bei  SiOfiogen,   an  der  Luzemer  Kantonsgrenze, 
li^  auf  einem  bewaldeten  Bergrücken,  dessen  einer  Theil  der  Galgen- 
berg  heißt.    Hier  vorüber  braust  der  Zug  der   wilden   Jagd ,    und 
zwar  beruht  diese  Angabe  keineswegs  auf  einer  abergläubischen  Selbst- 
täuschung.   Aus  allen  Häusern  liefen  Nachts  die  Umwohnenden  her- 
aus,  um    es  mit  anzuhören,   wie  der  Nachtjäger  rief,    schalt,   pfiff 
und  hörnte,  und  wie  seine  Hunde  bellten  und  heulten.    Zwei  bis  drei- 
mal oft  in  einer  Nacht  wiederholte  sich  dieser  lärmende  Zug,    dan^ 
aber  war  man  gewiß,  daß  folgenden  Tages  ein  großes  Unwetter  ein- 
brechen werde.  —  Beim  Bauernhof  Dietiwart,  der  zur  Pfarrei  Nieder- 
wil  gehört,  im  2^finger  Bezirk,  ist  gleichfalls  ein  Wohnplatz  des  wilden 
Jägers   und   bei   jedem    Witterungswechsel    soll    man    hier   ein   den 
Trompetenstößen  vergleichbares  Luftgetöse  vernehmen. 

Hier  also  eine  und  dieselbe  Sage  an  mancherlei  weit  von  ein- 
ander entfernten  Gegenden  und  Ortschaften.  An  eine  gegenseitige 
Abentlehnung  und  Nacherzählung  kann  nicht  gedacht  werden,  son- 
dern an  gleiche  Naturvorgänge  und  an  ähnliche  sinnliche  Empfin- 
dungen,  durch  jene   hervorgerufen.     Chroße    überwältigende  Natur- 


Digitized  by  VjOOQIC 


23 

erscheinnDgen  werden  unter  einem  sinnlichen  Bilde  aufgefaßt  und  das 
Qleichniß  bleibt  dann  statt  der  Sache.  So  ist  denn  auch  die  Schloß* 
musik  ein  Stück  Meteorologie,  übersetzt  in  die  Volkspoesie.  So 
war's  von  jeher.  Wenn  der  Oeschichtschreiber  Tacitus  erzählt,  mau 
höre  bei  den  auf  den  Inseln  des  nordischen  Ozeans  wohnenden  Swionen,. 
hinter  denen  das  unbewegliche  Eismeer  liegt,  räthselhafte  Töne  aus 
den  Lüften  und  erblicke  Olanzbilder  göttlicher  Art  am  Firmamente,  ^ 
so  hat  man  hierin  das  riesenbohe  Aufflammen  und  die  elektrischen 
Detonationen  des  Nordlichtee  im  Hochnorden  erkannt;  und  in  ähn- 
licher Weise  haben  sich  auch  die  Angaben  über  jene  „Stimmen  und 
Töne  aus  der  Höhe**  naturgeschichtlich  erwahrt,  sobald  es  glückte, 
sie  zu  günstiger  Jahreszeit  an  Ort  und  Stelle  untersuchen  zu  können^ 
Mancherlei  unumstößliche  Thatsachen  hiefür,  von  Job.  Jak.  Scheuchzer 
an  (Beschreib,  der  Naturgeschichten  des  Schweizerlandes,  1707)  bis 
auf  Bernh.  Studer  von  Bern  (Mittbl.  aus  den  Alpen),  stehen  bereits 
angezählt:  Aargau.  Sag.  I,  S.  184  fg.  —  und  werden  hier  füglich 
fibergangen.  Das  Alterthum  läßt  dem  Liede  des  Orpheus  Felsen  und 
Bäume  nachfolgen;  das  schwedische  und  dänische  Volkslied  weiß  von 
ähnlicher  Zauberkraft,  wenn  die  Tochter  des  Bergkönigs  zur  Gold- 
harfe singt:  da  belaubt  sich  der  Wald,  erblüht  die  Wiese,  springt 
die  Rinde  vom  Baum,  Menschen  und  Geistern  lacht  und  weint  das 
Herz.  Nicht  anders  erzählt  auch  Göthe*s  Ballade:  Erlkönigs  Töchter 
tanzen  und  singen;  vergebens  erklärt  der  Vater  dem  Kinde,  Alles  sei 
nur  ein  Nebelstreif,  ein  Windflüstem  im  dürren  Waldlaub,  ein  falsches 
Leuchten  der  altersgrauen  Weidenstämme;  vergebens,  das  Kind  erliegt 
dem  Eindrucke  und  stirbt  dem  Vater  im  Arme  hin.  Das  Kind  steht 
noch  unter  der  ausfchließlichen  überwältigenden  Macht  der  Natur 
und  wird  von  ihr  gefressen;  dem  Vater  dagegen  kann  diese  nichts 
mehr  anhaben,  er  hat  bereits  die  Bildung  gefressen.  So  verkörpert 
sich  das  bloße  Natursymbol  zuletzt  zu  einer  geistigen  Macht,  die  bald 
nach  dem  blinden  Fatum,  bald  nach  Gesetz  und  Sitte  poetische  Ge- 
rechtigkeit übt. 


*  Germcmia  cap.  45:  sonum  insuper  audiri,  formas  deorum  et  radios 
capitis  aspici,  persuasio  adjicit» 
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3.   Die  Uerrenkutsclie  und  die  lederne  Brücke. 

Westlich  vom  Rechberg  bei  Wittuau  li^  der  Buschberg.  Auf 
seine  Höhe,  die  einst  ein  Schloß  getragen  haben  soU,  fuhrt  der  Weg. 
schräg  über  eine  jähe  Halde  zu  einem  Wallfahrtskreuze,  das  nicht 
nur  YOQ  den  Umwohnenden,  sondern  sogar  von  den  jenseits  des  Rheines 
gelegenen  Dörfern  des  Schwarzwaldes  andächtig  besucht  wird.  Neben 
dran  geht  ein  Fahrweg  von  dem  Busch  berge  zum  Lindberge  hin,  und 
ehemals,  als  dieser  Weg  noch  nicht  bestand,  führte  vom  Lindbei-g  aas 
eine  lederne  Brücke  auf  den  Rechberg  hinüber. 

Tritt  nun  Regenwetter  ein,  so  beginnt  vom  Buschbei-g  her  Musik 
und  bald  darauf  erscheint  die  Herrenkutsche,  in  welcher  die  Ritter 
zum  Besuch  auf  den  Rechberg  fahren.  Die  Wegstrecke,  welche  die 
Kutsche  einhält,  heißt  das  Herren-  oder  Grafenweglein.  Ein  Wittnauer 
Bauer,  der  im  Jahr  1854  verstorben,  erzählte  mir  darüber  folgendes 
Selbsterlebniß.  Vor  etwa  70  Jahren,  da  auf  diesen  Frickthaler  Bergen 
noch  der  Weidgang  üblich  war,  hüteten  wir  Hirtenknaben  unser  Vieh 
auf  dem  Buschberge.  Da  ließ  sich  am  hellen  Mittage  Musik  hören 
und  gleich  hernach  kam  eine  Kutsche  gegen  unser  Heuhaus  heran. 
Die  Bespannung  waren  vier  prächtige  Schimmel,  auf  dem  Bocke  saß 
ein  Postillon  in  bluthrother  Uniform,  alle  Rockknöpfe  glühten;  wer 
aber  in  der  gedeckten  Kutsche  saß,  konnte  man  bei  ihrem  schnellen 
Fahren  nicht  sehen.  So  kam  sie  gegen  das  Fallgatter  des  Hages 
hin,  der  unsre  Weide  einschloß.  Dienstfertig  sprang  einer  von  uns 
zum  Gatter  voraus,  um  den  Weg  zu  öffnen.  Ei*  meinte  für  diesen  Dienst 
ein  Trinkgeld  verdient  zu  haben  und  klammerte  sich  sofort  hinten 
an  der  Kutsche  fest,  um  das  Greschenk  an  der  nächsten  Felswand, 
wo  man  halten  würde,  in  Empfang  zu  nehmen.  Allein  es  wurde  end- 
lich Abend  und  noch  war  der  Kamerad  nicht  zu  uns  zurückgekehrt. 
Besorgt  suchten  wir  ihn  ringsum  auf  dem  ganzen  Berge  und  konnten 
ihn  erst  spät  entdecken,  denn  er  hing  hoch  über  unsern  Häuptern  im 
Wipfel  einer  alten  Eiche,    mit  den  Füßen  in  deren  Aeste  verwickelt. 

Besser  kam  ein  anderer  Wittnauer  Bursche  weg.  Er  war  im 
Begriffe,  einigen  Schnitter mägden  entgegen  zu  gehen,  welche  die  Woche 
über  hinten  in  den  Bergen  im  Lohn  hatten  ernten  helfen  und  nun 
am  Samstagsabend  in  ihr  Dorf  heimkehrten.     Da  sah  er   querüber 
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eine  Katsche  fahren  und  beeilte  sich  sie  einzuholen.  Trotz  seines 
Rennens  konnte  er  sie  doch  nicht  ganz  mehr  erlaafen ;  gerade  streifte 
er  mit  seinem  Hemdärmel  das  bintre  Wagenrad,  da  stieg  sie  über 
die  Qipfel  des  Tannenwaldes  empor,  und  er  hatte  das  Nachschauen. 
Granz  ohne  Denkzettel  aber  ging  es  doph  nicht  ab,  denn  am  andern 
Morgen  stand  er  mit  einem  dickgeschwolJnen  Kopfe  auf. 

Die  Herrenkutsche,  nur  ein  neuzeitlicher  Ausdruck  für  den 
Donnerwagen  des  Himmelsherm,  ist  mit  vier  Schimmeln  bespannt,  den 
vier  Hauptwinden,  und  gelenkt  von  einem  rothmontirten  Kutscher, 
dessen  Rockknöpfe  glühen.  Wir  sehen  also  die  Wolkenrosse  des  Sturm- 
windes, wiehernd,  mit  flatternden  Mähnen ;  ihr  Huftritt  sind  die  Ver- 
tiefungen, welche  der  Windwirbel  in  die  Erde  wühlt,  der  aufgewirbelte 
Staub  ist  der  dicht  sich  ballende  Nebel,  der  Kutscher  schwingt  das 
Zickzack  der  Blitzpeitsche,  die  rollenden,  knirschenden  Wagenräder 
sind  der  Donner.  Der  Wagen  fährt  über  die  Wipfel  des  Eichenwaldes 
dahin ,  wer  in  seine  Bahn  geräth ,  wird  in  einen  Baumwipfel  ge- 
schleudert, oder  kommt  mindestens  mit  entstelltem  Gesicht  davon. 
Dieserlei  Anschauungen  waren  schon  dem.  hebräischen  und  dem  helle- 
nischen Alterthum  geläufig.  In  d.?r  Vision  des  Propheten  Zacharias 
Kap.  6,  1 — 6  kommen  die  4  Winde  als  4  Wagen  zwischen  2  ehernen 
Bergen  hervor,  je  einzeln  bespannt  mit  einem  rothen  Rosse,  das  den 
Ostwind  bezeichnet  (Psalm  78,  26);  mit  einem  schwarzen,  das  dem 
Südwinde  gilt;  einem  weißen,  dem  West  entsprechend;  und  einem 
scheckigen,  dem  Renner  des  Nordwindes.  Nach  hellenischem  Mythus  — 
erzählt  bei  Apollodor.  I.  9,  7  —  enichtete  sich  König  Salmoneus  in 
Elis  dem  Zeus  selbst  gleich.  An  seinen  Wagen  hing  er  eherne  Kessel, 
mit  ihrem  Geräusche  den  Donner  nachahmend,  fuhr  damit  über  eine 
eherne  Brücke  und  warf,  den  Blitz  darstellend,  brennende  Packeln 
um  sich  her.  Sei  es  erlaubt,  diese  Bilder  mit  einer  Stelle  aus  Lenau's 
Gedicht  Die  Haideschenke  abzuschließen. 

Die  Wolken  schienen  Rosse  mir, 

Die  eilend  sich  vermengten, 

Des  Himmels  hallendes  Revier 

Im  Donnerlauf  durchsprengten ; 

Der  Sturm,  ein  wackrer  Rosseknecht, 

Sein  muntres  Liedel  singend, 

Daß  sich  die  Heerde  tummle  recht, 

Des  Blitzes  Geißel  schwingend. 
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Sohon  rannten  sich  die  Rosse  heiß, 
Matt  ward  der  Hufe  Klopfen, 
Und  auf  die  Haide  sank  ihr  Schweiß 
In  schweren  Regentropfen. 

Wer  in  der  vorgenanntep  Herrenkutsche  gesessen,  verschwdgt 
zwar  unsre  yorliegende  Sage,  während  es  sonst  zn  angezählten  Malen 
bestimmt  gesagt  ist:  Das  Götterpaar  Wuotan  und  Froawa.  Wir  wollen 
die  mundartlichen  Namensformen  dieser  Gottheit  hier  erklären.  Der 
ahd.  Name  Wuotan  leitet  ab  vom  Zeitwort  watan  mit  dem  Präte- 
ritum wuot,  welches  bedeutet,  mit  Gewalt  durchschreiten.  Das  Sub- 
stantiv Wuot  steigert  sich  aus  dem  sinnlichen  Begriffe  üngestQm  in 
den  des  Athems  und  Lebenshauches,  schließlich  des  Thatendranges  eines 
erregten  und  aDdurchdringenden  Geistes.  Daß  dieser  Gott  unter  dem  Na- 
men Wodan  yon  den  in  die  Schweizergauen  eingewanderten  Alemannen 
rituell  verehrt  wurde,  wissen  wir  aus  dem  Leben  des  Bekehrers  Co- 
lumban,  der  sie  im  Jahr  512  am  Ufer  des  obem  Zürchersees  bei 
einem  feierlichen  Wodansopfer  betraf.  Der  Anlaut  des  Göttemamens 
ging  schon  frühzeitig  aus  W  über  in  G  und  wurde  zu  Gwodan  und 
Goden.  Der  dem  Gotte  geweiht  gewesene  Mittwoch,  welcher  dänisch 
Onsdag  heißt,  lautet  westfälisch  Godensdag,  der  Appenzeller  Montag 
aber :  Gwöntig,  Guentig.  Aus  dieser  letzteren  Wortform  entspringt  in  aar- 
gauischer Mundart '  die  Benennung  für  Geisterheer  und  für  Wilde 
Jagd:  GundiS",  Guetigs^  und  Guenis-heer,  Auch  der  zweite  Wort- 
stanun  Heer  verkürzt  sich  dann  wiederum,  und  es  entsteht  ein 
GuetiS'Ee,  bei  Hägglingen  im  Freiamte  sogar  ein  Gurdis-Ee,  Daß 
dies  erst  späte  Mißbildungen  sind,  erweist  uns  der  Wettinger  Abt 
Christoph  Silbeiysen  aus  Baden  in  seiner  handschriftlichen  Schweizer- 
chronik. Er  sagt  fol.  661,  bei  der  Geschichte  des  Schwabenkrieges, 
den  er  selbst  mit  erlebte,  es  seien  damals  im  Treffen  am  Schwader- 
loch die  Schweizer  so  plötzlich  und  gewaltig  aus  ihrem  Hinterhalte 
auf  den  Feind  hervor  gebrochen:  „daß  der  wald  ertonet,  als  ob 
daz  Wuotis  beer  kam.**  Wuotis  aber  ist  genitivisch,  der  Nomi- 
nativ heißt  der  Wuote,  jenes  besagt  also  wirklich  Wuotans  Heer. 
Allein  die  Mundart  wechselt  anlautendes  W  häufig  auch  mit  Jf  und 
umgekehrt;  sie  nennt  z.  B.  den  Spielglucker  oder  Schusser  in  der 
Aarauer  Gegend  Marmel,  um  Zofingen  aber  und  Brittnau  Wcarmel; 
sie  wechselt  ebenso  zwischen  e  ehU  munzig  und  klem winzig;  so  macht 
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sie  denn  auch  ans  Wuetisheer  ein  mathiges  Heer,  Namens  Muetisg'heer 
und  Muetis  Ee,  das  dann  im  oberen  Freiamte  sogar  ein  Muetejeel  und 
Muetifaä  wird.  Auch  da  noch  wird  es  als  das  vielstimmige  Luft- 
getöne  eines  durch  die  Nacht  schwebenden  Geisterzuges  geschildert, 
und  obschon  dieser  nicht  aus  yerwOnschten,  sondern  aus  guten  Seelen 
besteht  (vgl.  den  S.  21  erwähnten  Namen  GueteJeel^Geist  bei  Brem- 
garten),  so  verkündet  sein  Ei*scheinen  gleichwohl  drohende  Kriegsgefahr. 
Unter  der  sagenhaften  Namensbezeichnung  ,,Lederne  Brücken" 
haben  die  bisherigen  Mythenforscher  die  Naturerscheinung  theils  des 
Regenbogens,  theils  der  Nebelb^nk  subsummirt,  wenn  diese  beiden 
zwei  Bergspitzen,  die  durch  ein  tiefes  oder  weites  Tbal  geschieden 
sind,  nachbarlich  überspannen  und  überbrücken.  Es  hat  hierüber 
erst  neuerlich  M.  Leistner  in  dem  hübschen  Buche  „  Nebelsagen  ^  be- 
sonders gehandelt.  Was  aber,  fragt  man  sich,  sollen  der  in  seinen 
sieben  Farben  schimmernde  Regenbogen  und  der  milchweiße,  licht- 
geränderte Höhennebel  Gemeinsames  haben  für  das  Menschenauge  mit 
dem  undurchsichtigen,  farblosen,  starren  Leder?  Und  wie  nur  wäre 
die  aus  reinen  Naturanschauungen  fortdichtende  Yolksphantasie  je 
darauf  verfallen,  den  leuchtenden  Wolken-  und  Nebelzug  zusammen 
mit  dem  Leder  in  ein  stehendes  Gleichniß  zu  bringen?  Lederne  Brücken 
aber  sind  gleichwohl  in  der  deutschen  Sage  ziemlich  häufig;  vgl.  Baader 
und  Moris,  Sagen  der  Bheinpfalz,  S.  262.  Birlinger,  Yolksthümliches 
aus  Schwaben,  Nr.  365.  Bei  schweizerischen  Burgen  erwähnt  ihrer 
schon  Victor  von  Bonstetten,  Neue  Schriften  3,  89;  eine  solche  ging 
bei  Wolhausen  im  Enüebuch  hoch  über  das  Thal  hin  und  vei*einigte 
das  zerfallne  Bergschloß  Grünenberg  mit  dem  ihm  gegenüber  gelegnen. 
Eine  gleiche  auf  der  Burg  Jörgenberg  im  Bündner  Yorderrheinthale 
reichte  bis  an  den  Pfad  des  g^enüber  stehenden  Felsens  und  konnte 
zurückg€^c^en  werden.  Flugi,  Sagen  aus  Graubttnden  1843,  24. 
Andere  fünf  örtliche  des  Luzemerlandes  nennt  Ltttolf,  Sagen  der  Fünf 
Orte,  S.  257.  Laut  der  Aargauer  Sagen  II,  Nr.  428  gingen  eben 
solche  Brücken  zwischen  den  beiden  Sälischlössern  ob  Aarburg;  zwischen 
den  Burgen  zu  Oberfrick  und  SchupfiEirt,  zu  Thierstein  und  Homberg; 
zwischen  der  Burg  Tegerfelden  und  dem  Galgenrain  bei  Zurzach; 
letztlich  zwischen  den  Doppelburgen  Königstein  ob  Küttigen  bei  Aarau. 
Soweit  man  die  eben  genannten  aargauer  Burgen  geschichtlich  kennt, 
waren  dieselben  nicht  nur  Zwillings-  oder  Doppelburgen,  sondern  auch 
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Condominial-Burgen,  von  denen  einige  sich  bis  auf  einen  Pfeilschuß 
nahe  lagen.  Alles  dies  zusammen  läßt  sich  an  der  Burg  K5nigstein 
urkundlich  nachweiseu. 

Diese  jetzt  bis  auf  geringe  Bodenreste  abgeti-agene  Kuine  bestand 
aus  zwei  Burgen,  welche  auf  zwei  senkrechten  Felswänden  unmittelbar 
sich  gegenüber  lagen,  und  war  im  Besitze  der  Edeln  von  Küngstein 
und  ihrer  Kienberger- Sippe.  Am  St.  Thomastage,  den  16.  Nov.  1360, 
schlichtet  Hug  Vitzthum,  Kirchherr  zu  Weißkilch,  zwischen  den  Edel- 
knechten Gebrüder  Ruman  und  dlman  von  Küngstein  einerseits,  und 
audei'seits  zwischen  den  Edelknechten  Gebrüder  Hemman  und  Klaus 
von  Kienberg,  ebenfalls  zu  Küngstein,  einen  Streit,  welcher  wegen 
der  von  ihnen  gleichzeitig  bewohnten  zwei  Burgen  zu  Küngstein 
geherrscht  hatte.  Der  Obmann  Hug  Vitzthum  nimmt  dabei  zu  Schieds- 
leuten die  benachbarten  Burgherren  Johann  Hug  von  Kienberg  und 
Eglin  von  Wittnau;  diese  bestimmen:  Hemman  und  Klaus  die  Kien- 
berger mögen  hier  bauen  unz  an  ir  ort  der  hurgmüre  und  nit  färbaz; 
eben  dasfelbe  mögen  Ruman  und  Ulman  die  Küngsteiner  thun  auf  ihrem 
Theile,  oueh  unz  an  ir  ort  der  hurgmüre.  Der  Weg,  die  Gasse  und 
das  äußere  Thor  an  der  Gasse,  welche  zwischen  den  beiden  Theilen 
der  Burg  Küngstein  hinzieht  und  liegt,  soll  beiderseits  gemeinsam  sein, 
muß  der  Weite  nach  unverschlagen  bleiben  und  soll  jedwedem  der 
beiden  Parteien  als  Eingang  dienen  zu  seiner  Burg,  ietwederem  zuo 
siner  bürg,  —  Dieser  Schiedsfpruch  liegt  in  mehrfachen  Handschriften 
vor,  welche  von  der  Bibersteiuer  Schloßherrschaft  herrühren,  an  die  das 
Schloßgut  Küngstein  nachmals  käuflich  übergegangen  war:  1)  Schloß- 
urbar  der  Veste  Biberstein,  tom.  7,  pag.  231.  —  2)  Bibersteiner 
Aktenbuch  A,  pag.  75 — 76.  Beide  Foliantenreihen  liegen  im  aargau. 
Staatsarchiv  und  überdies  erwähnen  des  vorstehenden  Prozesses  auch 
die  Urkunden  im  Solothurner  Wochenblatt,  Jahrg.   1829,  S.  697. 

Daß  nun  diese  Condominialburg  auf  zwei  sich  unmittelbar  gegen- 
über gelegenen,  angeblich  durch  eine  lederne  Brücke  verbundenen  Fels- 
wänden gestanden  habe,  ist  bereits  in  den  Aargauer  Sagen  I,  Nr.  120, 
S.  142  erzählt  und  dabei  die  Construction  dieser  Brücke  mit  ver- 
anschaulicht. „Sie  war  hundert  Klafter  lang,  mit  Seilen  unterspannt 
und  bestand  anfangs  aus  lauter  Schmalleder.  Bis  sie  fertig  und  so 
stark  war,  daß  der  Ritter  jeder  Zeit  von  dem  einen  zum  andern 
Schloß   darüber    reiten   konnte,    kostete    sie    manchen   schönen   Stier. 
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Alle  Jahre  mußte  man  sie  ausbessern,  denn  sie  moderte  schnell.  Die 
Bauern  weigerten  sich  endlich,  ihre  besten  Thiere  dazu  aufs  Schloß 
zu  liefern,  und  um  der  Plage  einmal  los  zu  werden,  zerschnitten  die 
Ktittiger  heimlich  die  Brücke;  als  der  Burgherr  wieder  drüber  ritt, 
riß  das  Tragseil  und  der  Dränger  kam  um." 

Ob  nun  solcherlei  Angaben  über  Seilbrücken,  deren  Stränge 
schutzweise  mit  starken  ledernen  Häuten  bekleidet  waren,  gänzlich 
ins  Bereich  der  Märchen  verwiesen  sein  sollen?  Sicherlich  nicht,  wenn 
man  folgende  Angaben  dazu  holt.  Die  Hängebrücke,  welche  von 
Cimbra  in  Chili  über  den  Bio-Quillota  nach  der  Provinz  Aconcagua 
führt  und  hier  die  Landesgrenze  bildet,  besteht  aus  einem  von  Leder- 
riemen gehaltenen  Flechtwerk.  Sie  ist  abgebildet  in:  Weltgemälde- 
Gallerie,  Abthl.  Chili,  von  Cäsar  Famin,  übers,  von  Kaufmann  und 
Dr.  Mebold,  8.  20,  Tafel  6.  Eine  ganze  Lederbrtlcke  wird  sogar 
verwahrt  im  Arsenale  zu  Venedig  und  ist  abgebildet  in  Leupold's 
„Schauplatz  der  Brücken«  (f^ipzig  1774)  auf  Tafel  46  und  47. 
Schon  während  des  spanischen  Gebirgskrieges  Cäsars  gegen  die  Generale 
des  Pompejus  bediente  sich  der  Erstere  im  Baskenlande  gleichfalls  der 
ledernen  Brücken.  Und  gleichwie  die  Arbeiter  in  den  Bergwerken  zu 
Potosi  das  Erz  auf  den  Schultern  über  lederne  Leitern  zu  Tage  tragen 
(Schneider,  Zusätze  zu  Ulloa's  Beschreibung  von  Amerika  II,  220), 
ebenso  wird  auch  im  mittelhochdeutschen  Gedichte  vom  Biesen  Sigenot 
(pag.  8  7,  3)  berichtet,  daß  der  in  des  Riesen  H5hle  gefangen  gehaltene 
König  Dietrich  zuerst  an  einem  Seile  empor  gezogen  werden  soll  und, 
da  dieses  reißt,  an  einer  hinabgelassnen  Lederleiter  emporkommt: 

da  lit  ein  leiter  swcere, 
81  tuot  dich  8orgenl(Bre, 
diu  gät  nider  in  den  berc 
und  ist  von  leder  veste. 

Noch  besteht  in  unserer  Volksrede  die  Lederne  Frau,  sonst 
schlechtweg  B5ggel  genannt,  ein  kinderfressendes  Ungeheuer,  das  eine 
Lederjüppe  trägt,  eiserne  Zähne  hat  und  im  finstersten  Theile  verlassener 
Gebäude  haust.  Die  Einwendung,  dieser  Name  sei  bloß  ein  willkürlich 
znbenanntes  Schreckmittel  gegen  unfolgsame  Kinder,  verfängt  hier  nicht; 
denn  schon  in  der  alt-Isländischen  Bai*dar-Saga  und  in  der  Hjalmters- 
Saga  trägt  eine  Riesin  den  Namen  Skmnhiifa,  Lederhaube,  und  örtliche 
Felsftücke  auf  Island,    in  welche  ein  Riesenweib  verwünscht  worden 
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sein  soll,  haben  jetzt  noch  den  Namen  Skinhhetta,  Lederhut.  Maurer, 
Island.  Sagen,  pag.  50.  Machen  wir  in  dieser  gleichen  Frage  den 
Wagesprang  yon  Island  bis  Passau,  so  heißen  die  drei  daselbst  in 
eine  Mauer  der  Innstadt  eingefügten  Steinhaupter  die  drei  Lederer; 
diese  sollen  die  ersten  Erbauer  der  Stadtmauer  gewesen  sein.  Schöppner, 
Baier.  Sagb.  11,  Nr.  521.  Lederne  M&nnlein  heißen  im  Würtem- 
bergischen  die  Erd-  und  Waldzwerge;  Meier,  Schwab.  Sagen  55; 
eiserne  Riesen  und  Berg-Riesinnen  kennt  und  nennt  die  nordische 
Sage:  Jamsaxa,  die  eisenklippige;  Jarnbaus,  Jamnef,  der  Eisenschädel; 
es  gibt  femer  ein  schlesisches  Busohweib  mit  eisernem  Kopfe,  und 
einen  Eisenmann,  der  eine  Nebenform  des  Wilden  Mannes  ist  (Wein- 
hold, die  Riesen,  68).  W§nn  nun  die  Zwerge,  der  Sage  nach,  Öfters 
in  Bergmannstracht  mit  dem  Rutschleder  auftreten,  kunstreiche  Wald- 
schmiede sind,  deren  verschenkte  Kohlen  sogar  sich  nachtr&glich  in 
Edelmetall  verwandeln ,  so  werden  auch  jene  ledernen  und  eisernen 
Biesen  als  zu  den  Erzschätzen  in  Beziehung  stehende  Berggeister  gedacht 
worden  sein.  Qemeinsam  ist  Allen,  daß  sie  in  die  älteste  Vorzeit 
versetzt  und  mit  einer  steinernen,  eisernen  und  ledernen  Dauerhaftig- 
keit ausgestattet  werden.  Eben  dasTelbe  ist  ja  auch  ein  Zug  unserer 
berühmtesten  Heldensage ;  nachdem  nemlich  der  Nibelunge  Sig&id 
sich  im  Blute  des  schätzehütenden  Drachen  gebadet  hat,  wird  s^e 
eigne  Körperhaut  hörnen. 


4.  Der  Schweinereiter  auf  Thlerstein. 

Es  sind  nun  wohl  schon  an  die  sechzig  Jahre,  daß  mehrere 
Wittnauerbursche  auf  Veranlassung  und  in  Begleitung  eines  älteren 
Mannes  einen  Vorsprung  des  Homberges  bestiegen,  welcher  Weingarten 
heißt.  Hier,  wo  der  Schloßherr  von  Thierstein  einst  seinen  Weinberg 
angepflanzt  hatte,  beabsichtigten  sie  einen  längstberufenen  Schatz  zu 
erheben,  ihr  bejahrter  Führer  sollte  dabei  den  Teufelsbeschwörer 
machen.  Mitten  auf  die  Ebene  des  Platzes  stellte  er  ein  Faß,  dem 
er  den  untern  Boden  ausgeschlagen  hatte.  Sobald  der  Schatz  hier 
aus  der  Erde  hinein  gerückt  käme  —  sagte  er  —  müsse  man  das 
Faß  schleunig  umstürzen,  zuschlagen  und  bergab  rollen;  dabei  habe 
man  sich  aber  vor  nichts  so  sehr  als  vor  Schwatzen  und  Lachen  zu 
hüten.    Während  er  nun  aus  seinem  Zauberbuche  verschiedene  Formeln 
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ablas,  kam  ein  gar  wunderlich  gekleideter  Mann  auf  einem  Schwein 
daher  geritten.  Der  Röcken  seines  Thieres  war  wie  ein  Kochkessel 
gestaltet.  In  diesem  rührte  der  Beiter  mit  einer  hölzernen  Sennen- 
kelle unaufhörlich  herum  und  fragte  dazwischen,  ob  denn  die  Schloß- 
leute, für  die  er  den  Hochzeitsbrei  koche,  schon  vorüber  gekommen 
seien,  üeber  diese  alberne  Frage  lachten. die  Schatzgräber  laut  auf. 
Noch  lauter  aber  und  ganz  entsetzlich  war  das  Zorngeschrei,  in  das 
nun  der  Beiter  ausbrach.  Darüber  fielen  die  Leute  vor  Schreck  zu 
Boden.  Erst  am  McMrgen  erwachten  sie  aus  der  Betäubung  und  suchten 
den  Heimweg.  Allein  nun  vermißten  sie  den  Teufelsbeschwörer.  Man 
fand  ihn  einige  Tage  nachher  weit  entfernt  unter  den  Wurzeln  einer 
alten  Föhre,  mit  verwildertem  Gesicht  und  gestörtem  Geist.  (Natur- 
mythen.    Neue  Schweizersagen,  S.  60,  61.) 

Obige  Schatzgräber  lachten  höhnisch  über  den  albernen  Schweinereiter, 
vielleicht  lächelt  auch  mancher  Leser  hier  über  den  zweifelhaften  Geschmack 
des  Wieder-Erzählers;  um  so  nöthiger  ist  es,  der  vermeinten  Lächerlich- 
keit ein  vernünftiges  Ziel  anzuweisen,  gemäß  den  Worten  Fr.  Bückerts: 

Die  Schönheit  nur  zu  sehn  im  Schönen,  ist  nicht  schwer; 
Sieh*  im  Unschönen  sie,  und  unschön  ist^s  nicht  mehr. 

Die  vorliegende  kleine  Sage  ist  selbstgeständig  eine  Einzelheit 
aus  einem  Hochzeitsfeste;  der  Eber  und  das  ferkelnde  Schwein  waren 
und  sind  noch  allenthalben  die  «ein  solches  Fest  symbolisch  mitbe- 
zeichnenden Thiere.  Schon  die  ältesten  Yolksbräuche  bestätigen  dies. 
So  versichert  der  Bömer  Marc.  Terrentius  Varro  (geboren  117  vor  Chr.) 
in  seinem  Werke  über  den  Landbau  (De  re  rustica,  lib.  ü.  cap.  4), 
bereits  im  alten  Hetrurien,  sodann  bei  den  Latinem  und  bei  den 
Hellenen  sei  es  HochzeitsHtte  und  Symbol  der  Ehebundes-Festigung 
gewesen,  Schweine  zu  opfern;  auch  klinge  dieser  religiöse  Brauch  jetzt 
noch  in  der  griechischen  und  römischen  Sprache  bei  mehrfachen 
Formeln  nach,  welche  zur  Bezeichnung  der  Geschlechtlichkeit  und 
weiblichen  Beife  sich  jenes  Thiernamens  bedienen.  Nicht  anders  ist 
es  im  deutschen  Yolksbräuche,  und  gleichwie  bei  antiken  Hochzeiten 
der  Fruchtbarkeitsgöttin  Ceres  das  geopferte  Schwein  gegolten  hatte, 
eben  so  selbständig  opferte  der  Germane  es  dem  Götterpaare  der 
Fruchtbarkeit  und  des  Ehesegens,  dem  Pro  (der  Herr)  und  der  Frowa 
(Gebieterin).  Frö's  Wagen  zog  der  Eber  Gidlinbursti,  auch  war  er 
des  Gottes  Beitthier;  es  vermochte  durch  Luft  und  Wasser,  Nacht 
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und  Tag,  stärker  als  irgend  ein  Koß  zu  rennen,  und  nie  war  eine 
Finstemiß,  über  die  nicht  des  Thieres  Borsten  hinreichendes  Licht 
verbreitet  hätten.     So  besagt  dies  die  jüngere  Edda. 

Sein  Abbild  wird  stabil  fortgeformt  in  dem  schwedischen  Weih- 
nachtsbrode,  welches  Julgalt  heißt,  d.  i.  Weihnachts-Eber.  Dies  ist 
ein  anderthalb  Fuß  langes  Roggen-  oder  Weizenbrod,  vorne  mit  Maul, 
NasenlÖchera  und  Augen  einem  Schweine  ähnlich  gemacht,  am  Rücken 
vielfach  gespitzt  und  damit  nicht  bloß  des  Ebers  Goldborsten,  sondern 
auch  die  gold glänzenden  Aehren  der  Kornernte  andeutend.  Es  wird 
in  so  viele  Stücke  zerschnitten  und  vertheilt,  als  Hausgenossen  sind, 
die  Brosamen  wei-den  aufbewahrt  und  unter  den  zur  nächsten  Ausfaat 
bestimmten  Samen  gemischt.  Ruß  wurm,  Eibofolke  IT,  S.  297.  Bin 
ähnlich  gestaltetes  Brod  wird  in  Süddeutschland  zur  Ernte  und  zum 
Ausdrusch  gebacken  und  heißt  Sau  und  Loß.  In  dem  mittelhoch- 
deutschen Spruchgedichte  über  die  Bauernhochzeit  des  Betz  und  der 
Metze  bringen  die  Gäste  dem  neuen  Ehepaare  sogar  ein  lebendes 
Schwein  zum  Geschenke  ans  Bette  getragen.  In  Altbaiern  und  in 
der  Oberpfalz  ist  es  Sitte,  daß,  während  der  Trauungszug  aus  der 
Kirche  ins  Gasthaus  zurückkehrt,  ein  Wettrennen  der  jüngeren  Gäste 
abgehalten  wird,  welches  der  „Braut-  und  Schltissellauf"  heißt.  Dieser 
Brauch,  der  sich  fast  bei  allen  germanischen  Stämmen  schon  seit  sehr 
alter  Zeit  nachweisen  läßt,  war  wojil  ursprünglich  ein  symbolischer 
Wettlauf  nach  dem  Schlüssel  zur  Brautkammer,  wobei  der  Bräutigam 
mitrennen  und,  kam  ihm  ein  Anderer  zuvor,  demselben  das  Recht 
des  eroberten  Schlüssels  mit  gehöriger  Buße  abkaufen  mußte.  Dies 
geht,  abgesehen  von  dem  vergoldeten  Holzschlüssel,  der  nebst  dem 
höchsten  Geldbetrage  dem  Sieger  als  Prämie  an  den  Hut  gebundai 
wird,  ziemlich  deutlich  auch  noch  daraus  hervor,  daß,  während  die 
zweiten  und  dritten  Preise  von  der  Braut  tiberreicht  werden,  der  erste 
Preisträger  ausfchließlich  von  der  Hand  des  Bräutigams  abgelohnt  wird. 
Vom  letzten  Läufer  aber  sagt  man:  „er  hat  die  Sau** ;  demgemäß 
wird  er  an  Hut  und  Rücken  mit  Schweineschwänzchen  verziert. 
Selbst  bei  silbernen  und  goldenen  Hochzeiten  wird  dieser  Brautlauf 
aufgeführt,  dann  jedoch  nur  von  alten  Männern.  —  Felix  Dahn,  in 
der  Bavaria,  Baierische  Landes-  und  Volkskunde  I,  898.  II,  284. 
Quitamann,  Die  heidnische  Religion  der  Baiwaren  (1860),  S.  88. 
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5.  Der  Sehimmelreiter  Martinus  von  Hombarg. 

Als  der  Ritter  auf  Schloß  Homburg  dem  belagernden  Feinde 
nicht  länger  mehr  widerstehen  konnte,  bestieg  er  bewehrt  und  bemäntelt 
vor  den  Augen  seiner  Leute  einen  schneeweißen  Schimmel,  ritt  bis 
an  den  Band  des  Walles  hinaus,  unter  dem  der  Berg  in  einer  un- 
unterbrochenen Wand  gen  Wittnau  abfällt,  und  that  folgendes  Gelübde : 
Er  wolle  an  der  Stelle,  die  er  im  Sprung  mit  seinem  Rosse  erreichen 
werde,  eine  Kapelle  erbauen  und  sie  mit  Ewiggeldem  begaben,  daß 
sie  bis  auf  fernste  Zeiten  erhalten  bleiben  solle.  Hierauf  that  er  den 
Wagesprung.  Erst  auf  einem  Hügel  in  den  Feldern  ob  Wittnau  faßte 
der  Schimmel  wieder  Fuß.  Der  Ritter  war  wohlerhalten,  sammelte 
seine  Bauern  um  sich,  fiel  dem  Feinde  in  den  Rücken  und  ehtsetzte 
das  bedrängte  Schloß.  Auf  dem  Platze  seiner  Rettung  steht  die  an- 
gelobte Kapelle,  heute  noch  in  gutem  Stande.  Die  Altarbilder  stellen 
den  Heiland,  nebst  Maria  und  Johannes  dar,  dazu  den  Ritter  auf  dem 
Schimmel.  (Schweizersagen  aus  dem  Aargau  II,  S.  117.  —  Taschen- 
buch der  aargauischen  historischen  Gesellschaft  1862,   11). 

Das  Dorf  Wittnau  hat,  laut  vorhandener  Urkunden,  schon  im 
J.  1140  seine  eigene  Kirche  gehabt,  und  gleich  dieser  ehemaligen 
abgebrannten,  ist  auch  die  jetzige  in  den  Ehren  des  hl.  Martinus 
geweiht. 

Dieser  Heilige  wird  als  ein  ritterlich  bemäntelter  Schimmelreiter 
dargestellt,  seinen  Kriegsmantel  mit  dem  Schwerte  zertheilend,  um  ein 
Stück  davon  einem  Armen  zuzuwerfen,  der  in  der  Winter  kälte  frierend 
am  Wege  liegt.  Diese  auf  den  Altarbildern  der  Martinuskirchen  und 
Kapellen  wiederholt  dargestellte  Legende  hat  also  zu  unserer  vorstehenden 
Homberger  Rittersage  offenbar  den  Anlaß  gegeben.  Allein  Legende 
und  Sage  sind  eben  in  diesem  Falle  von  so  hohem  kirchengeschichtlichem 
Alter,  von  so  überaus  weiter  Verbreitung  und  Dauer,  daß  ihnen  die 
Forschung  eine  tiefere  Würdigung  gewidmet  hat.  Das  Ergebniß  der 
hierüber  angestellten  Untersuchungen  zeigt  den  hl.  Martinus  als  die 
christianisirte  Gestalt  des  Wuotan.  Des  hl.  Martinus  Mantel  ließen 
schon  die  merovingischen  Könige  mit  in  die  Schlachten  tragen  und  er- 
hofften daraus  gewissen  Sieg.  Legenda  aurea,  ed.  Grässe,  p.  749. 
Ebenso  ist  der  germanische  Göttervater  ein  bemäntelter  Schwertgott, 
reitet  auf  seinem  Schimmel,  dem  achtfüßigen  Sleipnir,  über  Land, 
Argovia  XV.  8 
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Luft  und  Gewässer,  und  trägt  seinen  Schützling  im  „Wunschmantel" 
mit  dahin.  Wuotan  wird  aber  auch  als  Erntegott  gefeiert;  und  gleicher 
Weise  begeht  man  den  Martinustag  (II.  Nov.)  allenthalben  festlich 
bei  neuem  Most,  frisch  eingeschlachtetem  Fleisch,  mit  Brod  vom  neuen 
Korn,  mit  dem  hufeisen-  und  homförmigen  Feingebäcke.  In  Schlesien 
sagt  man  daher  doppelsinnig:  zu  Martini  kommt  der  Winter  auf  einem 
Schimmel  geritten.  Kuhn,  Westfäl.  Sagen  II,  96.  In  Tirol  schwebte 
Martinus  „auf  weißem  Rosse  zu  den  Steinhöhlen  des  Sonnenberges  so 
oft  hinan,  bis  man  ihm  allda  im  Kofel,  seinem  Wunsche  gemäß,  ein 
Bethaus  errichtet."  Zingerle,  Tirol.  Sagen,  Nr.  641.  In  baierisch 
Lengenfeld  bei  Velburg  kommt  an  diesem  Kirchtage  der  Ortsgeistliche 
prozessionsweise  mit  der  Monstranz  und  hoch  zu  Roß  ins  Feld  zur 
Martinskapelie  hinausgeritten,  wo  alle  Pferdebesitzer  mit  ihren  Rossen 
ihn  erwarten.  Nach  beendigter  Messe  empfangen  sie  den  priesterlichen 
Segen  und  umreiten  alsdann  dreimal  das  Kirch  lein.  Sepp,  Altbaierischer 
Sagenschatz  (1876),  S.  499. 


6.  Die  Weibertreue  der  Ursula  von  Homberg,  1389. 

Sieben  Brüder  des  aargauer  Adelsgeschlechtes  von  Reinach  sollen, 
der  Sage  zufolge,  im  Heere  Herzog  Leopolds  mit  gegen  Sempach  ge- 
zogen und  in  der  dortigen  Schlacht  alle  bis  auf  einen  gefallen  sein.^ 
Dieser  eine  war  Hemmann,  der  Jüngste  seines  Stammes.  Als  damals 
die  kampflustigen  Ritter  absaßen,  um  in  den  Gewalthaufen  zusammen 
zu  treten,  und  die  langen  hinderlichen  Schuhschnäbel  abhieben,  traf 
Hemmann  zu  tief,  schnitt  sich  in  die  Zehe  und  mußte  kampfunföhig 


*  Die  Chronik  der  Stadt  Aarau  bis  zum  J.  1820  (Aarau  1881)  nennt 
ihrer  fünfe  bei  Sempach  erschlagen:  Heinrich,  Friedrich,  Ulrich,  Rutsch« 
mann  und  Günther  von  Reinach.  Aber  auch  dies  ist  eine  chronistische 
üebertreibung  und  nunmehr  widerlegt  Denn  die  älteste  bisher  bekannte 
Namensliste  aller  bei  Sempach  auf  herzoglicher  Seite  umgekommenen 
Adeligen,  enthalten  in  dem  zu  Frankfurt  a.  M.  aufbewahrten  «Buch  des 
Bandes»,  ist  eine  vom  damaligen  Schweizerbande  dem  rheinischen  Städte- 
bunde  überschickte  otBzielle  Verlustliste  der  Besiegten;  sie  erwähnt 
summarisch  der  unter  dem  Banner  von  Habsburg-Laufenburg  aargauischer 
Seits  Gefallenen,  darauf  des  Hensli  von  Boswyl  und  zweier  von  Büttikon 
und  setzt  abschließend  hinzu:  «Ifew  tewen  von  Einach.* 
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zum  Trosse  zurück.  Dies  rettete  ihn  jenes  Tages.  Doch  alsbald  nach 
dem  Siege  kamen  die  Eidgenossen  über  die  Luzemergrenze  her  in  den 
herzoglichen  Aargau  eingerückt  und  verbrannten  nebst  andern  Burgen 
auch  Reinach.  Hemmann  aber  war  mit  seinem  Eheweibe  Ursula  be- 
reits in  seine  Wasserburg  Gauenstein  an  der  Aare  geflohen  und  entging 
hier  zum  zweiten  male  dem  Feinde.  Allein  nicht  lange,  denn  das 
Bad  war  einmal  in  Bewegung.  Das  vergrößerungsfüchtige  Bern  nemlich 
benutzte  des  fürstlichen  Gegners  Ohnmacht  und  unternahm  drei  Jahre 
nach  jener  Schlacht,  verbündet  mit  den  Solothumern,  einen  Beutezug 
in  den  untern  Aargau.  Anno  1389  fuhr  diese  Mannschaft  auf  zahl- 
reichen Flößen  und  Schiffen  die  Aare  herab  und  hielt  vor  Gauenstein. 
Das  Schloß,  heute  aus  der  Ruine  in  ein  zierliches  Landhaus  umgebaut, 
liegt  auf  einem  Felsen  am  linken  Stromufer  und  ist  im  Rücken  gedeckt 
durch  die  von  der  Gislifluh  her  streichende  Jurawand.  Die  Besatzung 
war  bei  100  Mann  stark,  allein  auch  Vornehm  und  Gering  hatte  sich 
mit  hinein  geflüchtet  und  suchte  nun  um  Fristung  von  Leib  und  Gut 
mit  dem  Feinde  zu  unterhandeln.  Die  trotzigen  Bemer  jedoch  be- 
standen auf  unbedingter  Uebergabe.  In  dieser  Noth  ersann  Hem- 
manns Gemahlin,  Ursula  vonHomberg,  sich  auf  ein  Begehren  zu 
beschränken,  das  geringfügig  lautete  und  doch  für  sie  das  Wichtigste 
erreichte.  Sie  erbat  sich  für  ihre  Person  freien  Abzug  mit  dem  Be- 
ding, soviel  ihres  Weibergutes  mit  sich  fortzunehmen,  als  sie  zu  tragen 
vermöge.  Es  wurde  ihr  gewährt.  Das  Thor  öffnete  sich,  die  Zug- 
brücke ging  nieder  und  der  Feind  erstaunte  nicht  wenig,  als  die 
Schloßfrau,  ihren  Ehegemahl  auf  den  Schultern,  ans  Ufer  heiüber 
schritt.  Man  ehrte  den  hohen  Sinn  des  Weibes  und  ließ  Beide  ziehen. 
Aber  die  Burg  wurde  geplündert  und  ausgebrannt,  zwanzig  Mann  der 
Besatzung  wurden  hingerichtet,  die  übrigen  auf  Lösegeld  gefangen 
genommen. 

So    steht   es    eingeschrieben   in    der   Foliobibel   der  Auensteiner 
Dorfkirche  und  folgender  Spruch  dazu: 

Zug  Auwenßtein  ein  Vesti  war 

auf  einem  Felsen  in  der  Aar, 

daraus  vor  Zeiten  Bärn  ward  g'tratzt, 

dmmb  auch  der  Bär  das  Schloß  zerkratzt. 

Schweizersagen  aus  dem  Aargau  II,  S.  352. 
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Auenstein,  jetzt  eia  refortnirtes  Pfarrdorf,  scheint  im  14.  Jahr- 
hundert noch  keine  besondere  Kirche  gehabt  zu  haben,  sondern  in 
dem  benachbarten  Veitheim  eingepfarrt  gewesen  zu  sein,  in  dessen 
Altare  schon  seit  dem  Jahre  1277  die  6el)eine  der  seligen  Jungfrau 
Gisela  ruhten,  einer  Klausnerin,  welche  ob  Veitheim  an  der  Wand 
der  Gisliduh  gelebt  hatte,  üeber  ihre  Legende  berichtet  das  Taschen- 
buch der  aargauischen  historischen  Gesellschafb  für  1861/62,  S.  31 — 35. 
Als  Wohlthäter  aber  der  Veitheim  er  Kirche  stehen  die  Ehegatten  Hem- 
mann von  Beinach  und  Ursula  von  Homberg  eingezeichnet  in  dem  Ver- 
brüderungsbuche des  geistlichen  Capitels  Frick-  und  Sissgau. 

Das  Armiuerfarüm  Confraternitatis  Capituli  Cifs-  et  Fricigaudiae 
▼erzeichnet  auf  Bl.  17  b,  unter  Id,  XV.  Sept:  Strenuus  miles  2)**  Hem- 
manus de  Rinach  et  nobilis  /)««  Vrjiüa  nata  de  Honberg,  ipjms  vxor, 
adhue  in  vvta  exißentes,  legaverimt  I  mod.  tritiei  de  bono  Jeu  predio 
in  Veithein,  quod  eolit  henrieus  felwer. 

Hieraus  ergiebt  sich  zugleich,  daß  die  vorgenannten,  nunmehr 
protestantischen  Aaredörfer  des  Altaargaues  damals  kirchlieh  noch  dem 
jenseitigen  katholischen  Frickgau  einverleibt  waren. 

Es  sind  bereits  in  Pfeiffers  Zeitschrift  Germania  die  „Schweizer- 
sagen von  der  Weibertreue "  ausführlich  und  abschließend  von  mir  be- 
handelt und  nach  siebenerlei  örtlich  lokalisirten  Erzählungen  aufgewiesen 
worden.  Allein  was  will  diese  Zahl  besagen  g^en  Niederdeutschland, 
wo  sich  mehr  als  zehn  Städte  um  den  Ruhm  streiten,  der  historische 
ürsitz  zu  sein  der  Begebenheit  von  der  Weiberti-eue;  oder  was  gegen 
Flandern  und  Brabant,  wo  sowohl  die  Städter  als  die  Landleute  den 
„Frauenabend**  und  den  „Koppelmontag**  als  ein  förmliches  Volksfest 
aller  Orten  begehen,  zu  dessen  Ende  dann  eine  jede  Ehefrau  ihr^n  Haus- 
vater auf  dem  Eücken  zur  Ruhe  tragen  muß.  Anstatt  mich  nun 
selbst  zu  kopieren,  bringe  ich  den  mittler  Weile  neu  gewonnenen  Stoff 
hier  nach  und  schliesse  mit  dem  Rechtsgrund  ab,  der  überall  die 
Quelle  dieser  Sage  gewesen  ist. 

Mehrere  Erzählungen,  die  man  mit  unter  die  ältesten  historischen 
Beispiele  der  Weibertreue  zu  rechnen  pflegt,  verrathen  ihre  ziemlich 
späte  Entstehung  selber,  da  sie  den  Erfolg  der  That  weniger  von  der 
Treue  als  vielmehr  von  der  List  des  Weibes  abhängig  machen  und 
diese  letztere  zur  Bewunderung  hinstellen.  Hiefür  folgende  zwei  Bei- 
spiele, eine  höhsche  und  eine  kirchliche  Intrigue. 
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Karls  des  Großen  Tochter  Imma  wohnte  in  der  kaiserlichen  Pfalz 
zu  Ingelheim  und  liebte  da  des  Kaisers  Geheimschreiber  Eginhart.  Als 
sie  ihn  einst  in  ihrem  Gemache  bis  zum  Morgengrauen  beherbergt 
hatte  und  Eginhart  sich  entfernen  sollte,  um  über  den  Schloßhof 
heim  zu  schleichen,  war  frischer  Schnee  gefallen;  des  Mannes  Fuß- 
stapfen von  der  Thüre  der  Prinzessin  hinweg  mußten  den  Geliebten 
verrathen.  Da  gürtete  sich  Imma  und  trug  ihn  auf  ihrem  Rücken 
durch  den  Schnee  über  den  Burghof  hin  bis  zur  sichern  Stelle;  dann 
kehrte  sie  zurück,  vorsichtig  in  ihre  eigenen  Fußstapfen  tretend.  Sie 
heirateten  sich,  ihr  gemeinsamer  Sarkophag  wird  zu  Erbach  im  Oden- 
walde  verwahrt.  In  einer  weniger  ausgeklügelten,  also  auch  alter- 
thümlicheren  Variante  wird  noch  nichts  von  dem  frischgefallenen 
Schnee  erzählt;  Kaiser  Karl  sieht  vielmehr  die  Scene  vom  oberen 
Schloßgang  mit  an  und  gibt  väterlich  gerührt  das  Paar  zusammen. 

Nun  ein  Muster,  wie  der  Zuschauende  doppelt  betrogen  wird. 
Rainald,  Erzbischof  von  Köln,  war  mit  Kaiser  Barbarossa  zur  Be- 
lageiiing  Mailands  gezogen,  um  sich  bei  dieser  Unternehmung  die 
Reliquien  der  hl.  drei  Könige  zu  verschaffen,  die  hier  in  einem  Nonnen- 
kloster aufbewahrt  wurden.  Die  Klosterabtissin  aber  war  eine  Schwester 
des  Bürgermeisters,  welchem,  wie  sie  wußte,  wegen  des  hartnäckigen 
Widerstandes  der  Stadt  vom  Kaiser  der  Tod  geschworen  war;  sie 
erbot  drum  insgeheim  dem  Bischof  jene  Reliquien  unter  der  Bedingung, 
daß  er  ihrem  Bruder  das  Leben  rette.  Als  nun  der  Tag  der  üeber- 
gabe  kam,  und  die  Bürgerschaft  auf  Gnade  und  Ungnade  herauszog 
zum  Kaiser,  erbat  sich  Rainald  bei  diesem  dasjenige  voraus,  was  die 
Äbtissin  auf  ihren  Schultern  heraustragen  würde,  und  erhielt  es  zugesagt. 
Die  Nonne  kam  mit  im  Zuge  herbei,  ihren  Bruder  auf  dem  Rücken. 
Dem  Bürgermeister  war  damit  das  Leben  geschenkt,  dem  Erzbischof 
aber  das  begehrte  Heiligthum,  das  jener  mittrug.  So  kamen  die  Ge- 
beine der  hl.  drei  Könige  darauf  nach  Köln,  wo  sie  noch  liegen  und 
verehrt  werden.* 

In  der  ersten  Erzählung  dient  die  Sage  dazu,  die  notorische 
Zuchtlosigkeit,  die  unter  Karls  Kindern  herrschte,  mit  einer  galanten 


*  Auf  ihrer  Alpenreise  1162  gelangten  sie  über  Luzem  nach  Zürich,  wo- 
selbst sie  erst  beim  Großen  Münster,  dann  auch  beim  Frauenmünster  in  der 
Frauenkapelle  einige  Tage  verwahrt  wurden.  Salomon  Vögelin,  Das  alte 
Zürich,  1829,  S.  279. 
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Vergoldung  zu  decken;  in  der  zweiten  noch  raffinirteren  hilft  sie 
erweisen,  daß  und  warum  die  so  unbegreiflich  zu  Köln  liegenden  hl. 
drei  Könige  wirklich  dorthin  gekommen  und  die  ächten  seien.  Ohne 
diesen  augenfälligen  Aufschmuck  li^t  derselbe  Vorgang  und  aus  der- 
selben Zeit  wirklich  vor.  Kaiser  Friedrich  der  Roth  hart  gestattete 
bei  der  Kapitulation  der  Stadt  Cremona  den  Belagerten  nebst  freiem 
AbzugsrechtÄ,  von  dem  beweglichen  Bigenthum  so  viel  mit  sich  fort- 
zunehmen, als  ein  Jeder  tragen  könne.  Eine  betagte  Frau  trug  darum 
ihren  gebrechlichen  Ehemann,  der  nicht  gehen  konnte  und  in  Gefahr 
war,  den  Soldaten  in  die  Hand  zu  fallen,  auf  den  Schultern  mit  fort.* 
Wo  ist  nun  der  giltige  Gi^nd,  auf  dem  diese  Sagen  ursprünglich 
beruhen?  Er  liegt  im  germanischen  Rechte  vom  „Frauenfrieden**,  ein 
Recht,  das  selbst  in  den  wildesten  Vorgängen  der  Völkerwanderung 
beachtet  wird  und  dann  in  den  Volksrechten  sogar  codificirt  wird. 
Die  Gothen  unter  Totila  hatten  in  Italien  grausig  gewirthschaftet, 
den  Frauen  aber  war  Friede  gegeben;  und  als  ein  vornehmer  Gothe 
sich  in  Neapel  (544)  eine  üngebührlichkeit  gegen  ein  dortiges  Mädchen 
erlaubt  hatte,  ließ  ihn  Totila,  trotz  der  Verwendung  Aller,  hinrichten 
und  sein  Vermögen  jenem  Mädchen  geben.  (Procop.  Bell.  Goth.  III, 
6.  8.  20).  Die  Skandinavier  hielten  den  Frauenfrieden  während  ihrer 
Kriege  und  Familienfehden  gesetzlich  aufrecht,  und  noch  im  Sachsen-  . 
Spiegel  (II.  66,1)  genießen  die  Weiber  Frieden  alle  Tage  und  alle 
Zeit  „an  ihrem  Leibe  und  Gute**.  Diese  letzt  erwähnten  Angaben 
sind  entnommen  aus  Weinholds  Werke  Die  deutschen  Frauen,  S.  139. 
Das  Sonderrecht  der  Frauen,  beim  Abzüge  aus  einem  eroberten  Orte, 
soviel  von  der  Fahrhabe,  als  man  auf  dem  Rücken  wegtragen  kann, 
mit  sich  fortnehmen  zu  dürfen,  ist  im  Salischen  Gesetze,  welches 
bereits  im  fünften  Jahrhundert  entsprungen  ist,  mit  den  Worten 
Migedeutet:  Si  quis  tantum  praesumerit,  quantum  in  dorso  portare 
potuerü.  .  .  (Lex  Salica,  cap.  27.  ed.  Job.  Merkel  1850,  pag.  15). 
Zwar  gehört  dieser  Satz  zu  einer  daselbst  mehrfach  wiederholten,  gegen 
Diebstahl  gerichteten  Bußenformel  und  schließt  darum  stabil:  eidpabiUs 
judieetuT;  seine  Verwendung  in  seiner  bloßen  einen  Hälfte  läuft  also 


*  übi  (Cretnae^  matrona  quaedam,  neglectis  opibus,  virum  suum  ddnltm 
perniissu  Caesar is,  humer is  impositum,  urbe  eduxit.  Chronica  Begia  PoMtaieonis 
ad  ann.  1160. 
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auf  die  gewöhnliche  List  des  unterliegenden  hinaus,   das  angerufene 
Recht  buchstäblich  zu  seinen  Gunsten  zu  deuten. 

Durch  semitische  Handelsleute  wird  nachfolgende  Sage  aus  Europa 
nach  Syrien  gekommen  sein;  Professor  Dr.  Sepp  ei-zählt  sie  in  seinem 
Buche  Meerfahrt  nach  Tyrus  (1879),  S.  80.  Zu  Sidon  lebte  im 
Jahrhundert  nach  Christus  ein  Ehepaar  10  Jahre  ohne  Leibeserben. 
Da  begehrte  der  Mann  sich  scheiden  zu  lassen,  aber  Simon  Ben  Jochai 
wollte  nur  nach  feierlichem  Gastmahl,  wie  einst  bei  der  Verbindung, 
den  Scheidebrief  ausfbellen.  So  wurde  denu  getafelt,  und  weinselig 
gab  der  Gemahl  seiner  -Frau  anheim,  was  ihr  am  liebsten  sei,  mit 
in  das  Haus  ihres  Vaters  zurück  za  nehmen.  Da  lud  sie  den  Schlafen- 
den auf  ihi-e  Schultern,  der  nicht  wenig  verwundert  war,  am  Mor- 
gen sich  bei  seinem  Schwäher  zu  finden,  und  die  Getreue  recht- 
fertigte ihren  Schritt:  „Auf  dein  Wort  trug  ich  mein  Liebstes  nach 
meines  Vaters  Haus,  ich  trage  nach  nichts  in  der  Welt  ein  größeres 
Verlangen  als  nach  meinem  Gemahl." 

Nachfolgende  alphabetische  Nftmensreihe  derjenigen  Schriften, 
welche  von  der  Sag^  der  Weibertreue  handeln,  ist  jedenfalls  noch  zu 
vervollständigen,  reicht  aber  jetzt  schon  hin,  um  die  behauptete  ört- 
liche Geschichtlichkeit  des  Vorganges  gegenüber  dem  tiberall  älteren 
Volksmythus  für  immer  fallen  zu  lassen. 

Bechstein,  L. ,  Deutsches  Sagenbuch  (1853)  Nr.  335,  S.  723. 

Curtze,  Waldecker  Volksüberlieferungen,  S.   263. 

Flugi,  Sagen  aus  Graubünden  (1843),  24. 

Grässe,  Sagenschatz  des  Königreichs  Sachsen  (1855),  S.   257. 

Grimm,    Gebr.,    Sagen    II,     S.    180.     —    Kindermärchen, 
Nr.   94.   — 

Hormayr,  Taschenbuch  für  1838,  S.   169. 

Kuhn  und  Schwaii:z,  Nordd.  Sagen  (1848),  S.  230. 

Leonhardi,  Bündner  Vierteljahrsfchrift  1853,   100. 

Ltitolf,  Pünfoi-tische  Sagen,  S.  363. 

Lynker,  Hessische  Sagen,  Nr.  229,  230,  232,  236. 

Meier,  E.,  Deutsche  Sagen  aus  Schwaben  (1852),  S.  341. 

Menzel,  Wolfg.,  Deutsche  Dichtung  II,  S.  59. 

MüUenhoff,  Schlesw.-Holstein.  Sagen,  S.   10. 

Pröhle,  Unterharzische  Sagen  (1856),  S.   173. 

Schmitz,  Sagen  aus  der  Eifel  I,  14;  II,  80. 
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Schönhuth,  Ritterburgen  des  Hegau's»  Heft  2,  S.  66. 
Schönwerth,  Sitten  und  Sagen  der  Oberpfalz  (1857)  11,  S.  440. 
Schöppner,  Baierisches  Sagenbuch,  Nr.  659. 
Schüler,  Melchior,  Geschichte  des  Landes  Glarus,  S.   130. 
Schwab,  Gustav,  Wanderungen  durch  Sch\raben,  im  malerisch. 

und  romant.  Deutschland,  S.  38. 
Sepp,  Meerfahrt  nach  Tyrus  (1879),  S.  80. 
von  Steinau,  YolksTagen  (Zeitz   1838),  S.  249. 
Steub,  L.,  Drei  Sommer  in  Tirol  (1846),  S.  288. 
Stöber,  A.,  Sagen  des  Elsasses  (1859),  S.   148. 
Temme,  Volksfagen  von  Pommern  und  Rügen  (1840),  S.  199. 
ühland,  L.,  Schriften  zur  Geschichte  der  Dichtung  und  Sage, 

m,  34. 
Weyden,  Cölns  Vorzeit  (1826),  S.  33. 
Wolf,  J.  W.,  Niederländische  Sagen  (1843),  Nr.  88;  S.  51, 

139,   172,  315,  543,  674. 
Wolf,  J.  W.,  Hessische  Sagen  (1853),  S.   146. 
Zuagerle,  J.  V.,  Tiroler  Sagen  (1859),  S.  394. 


7.    Der  Bauer  Werner  Seidenfaden  von  Friek. 

Eine  Namensfage. 

Das  Fhcker  Jahrzeitbuch  nennt  für  die  vom  Hornberger  Grafen 
Friederich  an  die  Kirche  zu  Frick  vergabten  Güter  einen  sie  bebauen- 
den dortigen  Lehensmann  Werner  Siden faden,  welcher,  wenn  man 
ihn  mit  dem  Alter  dieser  Stiftung  gleichzeitig  ansetzen  dtlrfte,  schon 
ins  Jahr  1185  gehören  würde.  Da  unsre  Sammlung  der  Homberger 
Urkunden  erst  in  dem  nachfolgenden  Bande  erscheinen  kann,  so 
müssen  ^^enigstens  die  Belegstellen  für  obige  Angabe  hier  wörtlich 
mitgetheilt  werden;  sie  sind  theils  durch  hohes  Alter,  theils  durch 
Ausführlichkeit  belangreich. 

Die  Einzeichnungen  des  Anniversarienbuches  der  Pfarrkirche  Frick 
sind  von  erster  Hand  vor  1350,  diejenigen  von  zweiter  Hand  nach 
1364,  die  von  dritter  anno  1458  geschrieben.  Hier  steht  nun  Bl.  2, 
Jan.  Jdus  V:  Comes  Fridericus  de  Honberg  obiiiy  qm  lega- 
vit  de  bono  Jtto  in  Fn7f,  qtwd  coHt  Wernerus  Sidenuaden, 
vicario  in  üerlznach  Jbluens  anmuUim  duos  modios  triiici,  duoSy 
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modios  auene^  unum  quariale  pijarum  et  duos  pullos,  ita  tarnen, 
quod  prediclus  mcarius  celebret  anmnerfarium  predicti  Comitis  in 
ecclejta  Frik  cum  beneßdaHs  ibidem^  nee  non  cum  viccuio  in 
[Wölflins-]  Wile^  in  WittnöU^  w^c  nan  in  Oejchkon,  et  quod  pre- 
fatus  vicarius  in  Herlznctch  debet  predicHs  Jacerdotibus  mini/trare 
prandium  et  de  Jero^  et  de  mane  debet  eis  miniftrare  dimdium 
qnartale  vini  pro  mjitatione  fepulcri. 

Auf  diese  Stiftung  bezüglich  steht  ferner  im  Jahrzeitbuch  der 
Pfarrkirche  von  Herznach,  das  abschriftlich  vom  Jahre  1518  vor- 
liegt, gleichfalls  unterm  Januar,  Id.  v,  die  vorausverzeichnete  Stelle, 
und  sodann  unterm  Dezember,  Kai.  v,  die  weitere  Verfügung  w^en 
des  Begängnisses  des  Grafen:  In  vigilia  Circumcisionis  peragitur 
anmversafium  in  Frick  Friderici  de  Honburg,  de  quo  ple- 
bcmus  in  EJchkon  dat  prandium  Jacerdotibus  Jup&rtenienlibus, 
Ein  Bereinbuch  des  Gotteshauses  Herznach,  erneuert  1594,  und  ein 
zweites  von  1659,  zwei  Perg.  Folianten  im  Herznacher  Kirchenarchiv, 
ersteres  auf  Bl.  83,  das  andere  auf  Bl.  19  b  sagen  Nachfolgendes: 
Her  Friderich  Graffzue  Homburg  hat  geftiß  vofi  güeteren  in  Frickh 
vnd  in  der  Güpff  einem  Pfarrlierren  zue  Hertznach:  Kernen  2  müt; 
Haberen  2  müt;  Erbis  1  viertel;  herbftkuener  zwey.  Die  werden 
gerichtet  durch  hernach  benamjete  Vnderthonen  vnd  von  güeteren, 
wie  bey  yedes  namenjpedßciert  JXehen,     (folgen  diese). 

Auch  das  Necrologiura  des  ehemaligen  Frauenklosters  Hermets- 
wil  (ob  Bremgarten  a./d.  Reuß)  von  den  Jahren  1140 — 1441  reichend, 
verzeichnet  unterm  Febr.,  VL  Id:  Friderieus  eomes  de  Hon- 
berk.  Dasselbe  ist  nunmehr  abgedruckt  in  den  „Quellen  zur  Schweiz. 
Gesch."  III,  Abthl.  2,  woselbst  S.   138  unser  Vergaber  genannt  ist. 

urkundlich  begegnet  der  Genannte  1173,  4.  März,  Basel:  Wem^ 
Herrn  et  Friderieus  eomites  de  Honbereh,  testes.  Herrgott  II,  189, 
Nr.  242.  —  Alsdann  1183,  25.  Juni,  Konstanz:  Comes  Wem- 
herus  de  Honberg  et  Friderieus  frater  ejus,  testes.  Zeerleder,  Bei-ner- 
ürkunden  I,  127.  —  Ferner  1185,  20.  Okt.,  Basel:  Wernherus  comss 
de  Hohenberc  et  frater  suus  eomes  Friderieus,  testes,  Herrgott, 
Gen.  II,  195. 

Nunmehr  zurückkommend  zu  dem  auffallenden  und  alterthüm- 
lichen  Geschlechtsnamen  Seidenfaden,  so  macht  sich  derselbe  urkund- 
lich  so   selten,   daß  er  in   den  Namensregistern  sämmtlicher  20  bis- 
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her  edirten  Bünde  der  Eidgenössischen  Abschiede  auch  nicht  ein  ein- 
ziges Mal  sich  vorfindet.  Er  bezeichnet,  wie  aus  nachfolgenden  Er- 
klärungen erhellt ,  den  zwar  an  die  Scholle  gebundenen ,  aber  zu- 
gleich Erblehens-befähigten  Mann.     Ich  habe  mir  ihn  zweimal  noürt. 

1316.  Cuonradus  ab  Iberg,  dictus  Sidenvaden.  Schwyzer  Ur- 
kunde, in  E.  Kopp's  Geschichtsblättern  4,  472. 

1408.  Die  Sydenfadeni  und  ihr  Kind,  sodann  Nikiaus  Syden- 
faden,  sin  Wib,  sin  Kind  und  Claus  sin  Bruder  —  sind  unter  den 
Hörigen  mitgenannt,  welche  im  Jahr  1408,  in  der  Vogtei  zwischen 
Mühlen- Bach  und  Meilen-Bach  seßhaft,  vom  Zürcher  Frauenmünster- 
stifte  an  die  Johanniter  -  Kommende  Wädenschwil  verkauft  werden. 
Zurlauben,  Monum,  Tugiensia,  tom.  8,  pg.  271b  und  272.  MS. 
der  Aargau.  Kts.-Bblth. 

Nach  altd.  ßeligions-  und  Rechtsbrauche  bezeichnete  der  um 
eine  Oertlichkeit  gespannte  Seidenfaden  eine  Banngrenze,  welche  für 
Unbefugte  nicht  ohne  Strafe  überschreitbar  war.  Der  Kreis  zum  ge- 
richtlichen Zweikampfe,  die  Gerichtsftätte  an  Versammlungstagen,  das 
innere  Heiligthura  eines  Götterhaines  waren  mittels  eines  um  aufge- 
steckte Haselstäbe  gewundnen  Fadens  gehegt,  außerhalb  desselben  das 
Volk  ehrerbietig  stehen  zu  bleiben  hatte;  vebönd,  Weihbänder,  hießen 
altnordisch  derlei  Schnüre.  Von  solchem  Brauche  erzählen  noch  unsre 
mittelhochd.  Dichtungen;  Kriemhildens  Rosengarten  bei  Worms  (den 
Namen  davon  trägt  nun  ein  dortiger  Rheinwerder;  Hertz,  Deutsche 
Sage  im  Elsaß,  S.  80,  216)  und  Zwergenkönig  Laurins  „Kleiner  Rosen- 
garten" bei  Meran  in  Tirol  sind,  statt  mit  einer  Mauer,  mit  dem 
Faden  umgeben.  *  Aber  weit  früher  schon  spielt  er  seine  heiligende, 
festigende,  schützende  und  eignende  Rolle  im  Kirchen-  und  im  Laien- 
rechte.    Hierüber  lassen  wir  Beispiele  folgen. 

Des  Grafen  Adalbert  von  Babenberg  herzogliches  Erbe  war  905 
durch  Verrath  des  Mainzer  Bischofis  Hatto  an  das  Bamberger  Bis- 
thum  gefallen.  Um  aber  den  alten  Frevel  zu  sühnen,  zugleich  am 
den    kirchlichen  Besitz   zu   legitimiren   und   zu    vergrößern,    übergab 


*  Der  Anger  bei  Worms,  den  Kriemhild  heget : 

der  ist  einer  mile  lang  und  einer  halben  breit, 
dar  umme  g^t  ein  müre,  daz  ist  ein  borte  fin; 
trutz  st  allen  fürsten,  daz  ir  einer  kume  drin ! 

Großer  Kosengarte  165. 
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die  hl.  Kunigunde,  Kaiser  Heinrichs  II.  Gemahlin,  jenes  Erbe  für 
ewig  an  Bamberg  mittels  eines  Privilegiums,  das  ein  besserer  Schutz 
für  die  Stadt  als  deren  Wälle  und  Mauern  sein  sollte  und  von 
nun  an  „Kunigundens  Seidenfaden"  hieß.  Bavaria  III,  277.  — 
Die  Niederlage,  welche  die  Oester reicher  1388  bei  Näfels  gegen  die 
Glarner  erlitten,  schreibt  die  um  1434  verfaßte  Constanzer  Chronik 
(Mone,  Badische  Quellensammlung  I,  324)  einer  Zauberlist  zu,  weil 
Etliche  dabei  gesehen,  wie  die  Rosse  der  Oesterreicher  mit  Fäden,  in 
denen  sie  sich  vei-strickten ,  umspannt  gewesen  seien.  Darumb  spre^ 
ehent  etlieh,  daz  Glaris  umb zogen  wäre  mit  ainem  vaden.  —  Ich 
übergehe  hier  die  in  Grimna's  RA.  I,  S.  182  bis  84,  und  II,  809  fg., 
angegebnen  Belege  über  das  symbolische  Binden  mittels  Zwirns  und 
Fadens,  und  wähle  dafür  solcherlei  Beispiele  aus,  die  erst  nach 
Grimm's  Werke  bekannt  geworden  sind.  Das  Basler  Bischofs-  und 
Dienstmannenrecht  (Ausg.  von  W.  Wackernagel)  besagt  in  §  12: 
wenn  ein  Dienstmann  des  Bischofs  Huld  verliert  in  nicht  unehren- 
haften Sachen,  so  hat  er,  um  wieder  zu  Gnaden  zu  kommen,  sich 
gefangen  zu  stellen  zu  Basel  im  Rothen  Thurm  bei  St.  Ulrich ;  unde 
sal  der  seholtheizze  einen  siden  vaden  mit  wasse  (Wachs)  dar  vär 
spannen,  Breeh'  er  aber  das  us,  alse  daz  er  us  vüere  äne  urloupj 
so  ist  er  elos  unde  rehtlos.  Ganz  dieselbe  Verfügung  erscheint  als- 
dann in  einer  wUrtemberger  Bauernofinung ;  die  Gerechtfame  zu 
Beflfendorf  am  Neckar  schreibt  nämlich  vor:  Ob  ein  Bauer  vmb  ein 
frevel  gestraft  wirt  vnd  wolt  sich  den  zu  geben  sperren,  so  mag  der 
Anwalt  demselben  Bauren  ein  seidin  faden  vmb  sein  waichi  spannen, 
den  sol  er  nit  brechen,  auch  weder  vnder  oder  über  den  faden  her- 
aus g^n,  bis  er  bezalt.  Brech'  er  den  Faden,  so  ist  dem  gotts- 
haus  sem  Hof  heimgefallen.  Hiebei  ist  zu  merken,  seither  dise  ge- 
rechtigkeit  dem  Spital  zu  Rotweil  zugestanden,  so  hat  die  alt  gewon- 
heit  ein  ende  vnd  lassen's  die  Karsthansen  hin  gen,  die  solche  Sachen 
nit  hoch  achten.  Grimm,  Weisth.  VI,  333.  —  In  der  Öffnung  von 
zürcherisch  Wisendangen  ist  §   17  also  bestimmt: 

wen  ein  yoizhüs-mensch  ton  iod  abgieng'  vnd  dehainen  an- 
gebomen  fründ  verUesz\  so  mag  vnd  sol  man  ein  faden  an  des 
abgegangnen  menschen  herberg  -  türnagel  binden  vnd  den  strecket^ 
an  des  nechsten  gotzhüs-menschen  hüs^  der  daby  tconei  vnd  sesz- 
hafl  isL  Derselb  sol  vnd  mag  die  gotzhüs-güeter  erben^  die  der 
abgestorben  verlassen  hat^  vtid  ze  lehen  emphangen.    ibid,  /,  141. 
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Der  ganze  heimatliche  Gau  wird  mit  einem  solchen  Faden  um- 
spannt und  umschirmt  gedacht;  darum  heißt  es  im  Alemann.  Kinder- 
liede  (8.  139)  vom  Vögelein  der  drei  Mareien: 

es  hocket  untenn  Lädeli 
und  spinnt  e  Sidefäddi; 
es  spinnt  en  lange  Fade^ 
er  langet  bis  go  Badet 
vo  Zäri  bis  üf  Hauesteiy 
vo  Hauestei  bis  wiederum  hei. 

Der  Faden  reicht  also  durch  den  Zürichgau  an  den  Hauensteiu 
am  Schwarz  Wälder  Rheinufer  und  von  da  durch  den  Aargau  wieder 
bis  nach  Zürich.  Daß  er  glückbringend  ist,  beweisen  eine  Reihe 
stiller  oder  geheimer  Yolksbräuche.  Brautseide  heißt  im  Havellande 
jener  rothe  Faden,  den  dorten  die  Braut  um  den  Hals  trägt  (Kuhn, 
Nordd.  Sagen,  pg.  433),  und  nur  daraus  erklärt  sichs,  wenn  im 
Kindermärchen  die  plötzlich  zu  reden  beginnende  Brunnenröhre  den 
Rath  ertheilt:  „Ijauf  hin  zur  Bi*aut  und  laß  dir  rothe  Seide  geben!  ** 
(Grimm,  KxM.  Nr.  80).  Um  beim  Drehspiele  auf  der  Glücksfcheibe 
einen  Gewinnst  zu  ziehen,  wickelt  das  Luzerner  Landvolk  einen  solchen 
Faden  heimlich  um  den  Arm,  mit  dem  man  dreht  (Lütolf,  Fttnfort. 
^^S'i  PS>*  ^57),  und  seit  der  Patriarchenzeit  diente  er  dazu,  das  Erst- 
geburtsrecht mit  zu  bestimmen  und  zu  sichern.  Denn  als  Thamar  Zwil- 
linge gebären  sollte  und  sich  eine  Hand  heraus  that,  da  nahm  die 
Weheniutter,  band  einen  rothen  Faden  darum  und  sprach:  der  wird 
der  erste  heraus  kommen,  und  man  hieß  ihn  Serah.  1.  Mos.  38, 
27  —  30. 


8.  Die  urkundlichen  Namen  Frickthal,  Dorf  Frlek  und 

Homberg. 

Der  Frickgau  war  ursprünglich  eine  Abtheilung  des  Augstgaues. 
Er  war  begrenzt  südlich  und  östlich  von  der  Aare,  nördlich  vom 
Rhein,  westlich  vom  Sißgau  und  Buchsgau.  Heute  bildet  er  eine  der 
vier  Provinzen  des  Kantons  Aargau,  nachdem  er  durch  Napoleon  1802 
aus  österreichischer  Herrschaft  an  die  Schweiz  zugetheilt  worden  war. 
Hier  folgen  die  ältesten  Namensforraen  dieses  Gaues. 
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926.  In  pago^  quem  Frichgaioe  (al,  Friccowe)  dicuni,  quem 
Araris  fluvitts  uno  latere  prelerfluit  et  ex  altera  parte  nobilissimus 
fluviomm  Alemanniampenetrans,  Reniis  innndat,  Vita  S,  Wiboradae^ 
ad  ann,  926.     Pertz  VI,  456  a. 

1146.  Das  Itinerarium  des  bl.  Bernhard  von  Clairvaux  be- 
schreibt, wie  dieser  Heilige  1146  die  Konstanzer  Diözese  bereiset  und 
von  Birmensdorf  a/d.  Eeuß  über  den  Bötzberg  nach  Frick  gelangt. 
Die  Bevölkerung  dieses  Ortes ,  populus  vülae  Friehen,  bei  welcher  ein 
elerieus  de  villa  Seekingen  der  Ortspriester  ist,  wird  von  diesem 
letzteren  dem  hl.  Bernhard  als  hartköpfig  und  ungläubig  denunzirt: 
populus  durissimus.  —  Freiburger  Diözesan-Archiv  3,  302. 

1256.     Vricgawe.    Mone  Ztschr.  15,  162. 

1277.  Frikouwe.    Trouillat  Monum.  2,  p.  279. 

1303.  in  dem  tat  under  Honberg  in  der  lantgravjchaft  Frikgotce; 
dies  schrieb  eigenhändig  Magister  Burchard  von  Frick,  im  Habsb.- 
österreichisch.  Urbar,  pg.  43. 

Die  Erklärungen  der  deutschen  Orts-  und  Personennamen  stan- 
den bis  auf  die  Neuzeit  unter  dem  Joche  einer  jeweilen  in  der  Wissen- 
schaft herrschend  gewesnen  Mode ;  im  Mittelalter  wurden  sie  aus  dem 
allem  gütigen  Latein  gedeutet,  in  der  Reformationspenode  sogar  aus 
dem  Hebräischen,  als  aus  einer  göttlich  inspirirten  Sprache,  und  mit 
dem  in  der  Neuzeit  ^wacbsnen  patriotischen  Bewußtsein  hieng  es 
zusammen,  daß  man  hinter  ihnen  die  Namen  der  germanischen  Gott- 
heiten vermuthete.  Da  nun  der  Chronist  Adam  von  Bremen  lib.  4, 
c.  9,  von  dem  altnordischen  Liebesgott  Fricco  handelt,  so  haben 
etliche  voreilige  Germanisten  denselben  wirklich  auf  die  vielen  und 
urkundlich  alten  Personen-  und  Ortsnamen  des  Wortstammes  Frick 
zu  beziehen  versucht.  Die  heutige  Sprachforschung  indeß,  die  zu- 
gleich Geschichtsforschung  zu  sein  hat,  prtift  die  ihr  vorliegenden 
nomina  propria  auf  deren  früheste  (Jrkundlichkeit  und  älteste  Sprach- 
form; dann  erst  ist  ihr  ein  Schluß  erlaubt  auch  auf  die  sinnliche 
oder  sittliche  Bedeutung  der  Namen. 

Schon  zum  Jahre  759  nennt  Wartmans  SGaller-ürkundenbuch 
(I,  29;  und  IT,  382)  mehrere  Gerichtszeugen  Namens  Frieeho,  und 
solche  stehen  auch  siebenmal  aufgezählt  in  dem  Salzburger  Verbra- 
derungsbuch  (ed.  Karajan,  S.  50),  das  vom  achten  bis  zum  dreisehnten 
Jahrhundert  reicht.    Es  steht  fest,  daß  der  Name  aus  Frü-kir  und 
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wechselnd  auch  aus  Frid-rich  verkürzt  ist.  Derselbe  Altammann 
der  Stadt  Ravensburg  vom  Jahr  1358  heißt  in  Urkunden  bald 
Fridrich  Holbein,  bald  Frick  Holbein  (Naumann,  Serapeum,  Jahr- 
gang 1845,  S.  273.  274).  Frick  von  Bi-andis  war  der  erste,  der 
auf  herzoglicher  Seite  in  der  Sempacher  Schlacht  fiel.  Tschudi  1,  528. 
Mit  einem  Mönchskunststücklein  erklärt  Beatus  Rhenanus  den 
Namen  Frickgau  aus  demjenigen  des  casirum  Rcmricense^  dessen 
Ruinen  bekanntlich  am  Frickthaler  Rheinufer  bei  Äugst  li^en.  Sein 
etymologisches  Manöver  lautet  also:  ^^Uric-gama^quaeRa-uric-onmi 
nomen  refert,  primoribus  duabus  litteris  ablalis,^  Demnach  hätte  also 
Frick  ursprünglich  Ra- Urica  geheißen,  dieses  aber  besage  keineswegs 
Raurich  oder  R^urach,  sondern  Ra^Vrickl  Genug  dieser  Eulenspiegelei. 


Frick,  Marktflecken  und  Kreisort,  durchflössen  von  dem  hier  mit 
der  ungestümen  Sisselen  sich  einigenden  Bötzerbache.  In  das  Kirch- 
spiel gehören  die  Ortschaften  Oberfrick  und  Gipf.  Die  hochgelegene 
Kirche  war  mit  Mauer  wehren  und  Wall  umgeben  und  schon  1338 
ein  Kampfplatz  gegen  raubstichtige  Beiiier.  Trümmer  einer  römischen 
Mutatio  (Poststation)  wurden  hier  1843  im  .Hinterhause  der  Bier- 
brauerei zum  Engel  ausgegraben,  dabei  vielerlei  Werkzeuge-  Die  mit- 
gefundenen Münzen  reichen  bis  auf  Magnentius  hinab  und  zeigen,  daß 
die  Wohnstatt  bis  353  benutzt  gewesen.  Die  Fundstücke  sind  abge- 
bildet: Basler  Mitthll.  über  Alterth.,  Heft  4,  31.  —  Das  Ortswappen 
war  ein  herzförmiges  Lindenblatt  mit  der  Umschrift :  Homburger 
Vogtamt  zv  Frickh;  es  verlautet,  der  Nachtwächter  von  Oberfrick 
führe  dasselbe  noch  auf  seinem  Amtsfäbel.  —  Bezüglich  der  urkund- 
lichen Form  des  Ortsnamens  dürfen  wir  uns  nur  auf  etliche  Einzel- 
heiten beschränken. 

1113 — 14.  Rodulfus  comes  de  Fricca,  tesiis  Basileae.  Geschfmd. 
1,  139.  —  Schweiz.  UrkRegist.  Nr.  1581. 

1127.  Conrad  de  Fricho^  Miles.  Beromünster-StiftsUrkunden,  in 
Zurlaubens  Miscell.  HI,  793  b,  Aargau.  Kts.-Bblth.  —  Die  Jahr- 
zahl wahrscheinlich  verschrieben,  statt  1227;  vergl.  Zurlaubens  Stem- 
matographie  Bd.   24,   14. 
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1238.  datum  apud  Fricke.    Zeerleder,   Berner -ürkk.  Nr.    216. 

1241.  Conr.  et  Wemh.  de  Fricke,  Milites.  Troaillat  Mon.  II,  p.  56. 

1252.    Wernh.  de  Frieha.    Zeerleder,  Berner-Ürkk.  Nr.   314. 

1270.  Frater  Burehardus  de  Vrieka.  Mone,  Ztschr.  1,  465. — 
1273,  26.  Jali:  Frater  Burehardus ^  dictus  de  Unke.  Mone,  ibid. 
(s.  unsre  Homberger-Ürkunden.)  Dieser  Frater  aus  der  Johanniter- 
Commende  zu  Leuggern,  nebst  seinen  Mitbrtidern  gerichtlicher  Zeuge 
gegen  den  ihr  Ordenshaus  schädigenden  Grafen  Ludwig  von  Hohen- 
berg,  wird  zwar  für  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem  gleichnamigen 
Meister  gehalten,  von  welchem  hier  sogleich  die  Rede  sein  wird. 
Abgesehen  aber  von  dem  verschiedenartigen  Prädikat  Beider,  so  kann 
der  Meister  ein  so  hohes  Alter,  als  die  eben  citirten  Urkunden  des 
Frater  bedingen,  nicht  erreicht  haben. 

1283.    Derselbe.    Mone,  ibid.   12,  296.  — 

1303  bis  1309  schrieb  Meister  Burehard  von  Friek  (Argo- 
via  V,  23)  im  Auftrage  seiner  österreichischen  Herzoge  das  bis  heute 
berühmte  Werk  des  Habsburg-Österreichischen  ürbarbuches.  Er,  der 
namhafteste,  gelehrteste  undzuhöchst  gestiegene  aller  Fricker,  war  der 
Geheimschreiber  König  Albrechts  I. ,  stand  als  solcher  bei  dessen  Wittwe 
Elisabeth  und  deren  Söhnen,  sodann  bei  der  Königin  Agnes  zu  Königs- 
felden.  Die  meist  von  seiner  Hand  1335  geschriebene  „Gewahrsame 
des  Stiftes  Königsfelden",  ein  großer  Pergament-Codex,  gehört  unter 
die  Schätze  des  Aargau.  Staatsarchives.  Ausführlich  handelt  über  Burk- 
hard von  Prick:  Professor  A.  Schumann  in  der  Allgem.  Deutschen  Bio- 
graphie VII,    376. 

Homberg,  der  Name  des  Gratenschlosses  ob  Wittnau,  erecheint 
mit  allen  seinen  wechselnden  Namensformen  in  der  großen  Urkunden- 
reihe, welche  den  Hauptbestand  des  nachfolgenden  Bandes  ausmacht. 
Eine  besondere  Formwandlung  erleidet  dabei  nur  der  erste  Wort- 
stamm des  Kompositums;  es  begegnet:  Hohin-,  Hoehen^,  Hohem^, 
Hon;  Hon-,  Hoenberg  und  Humburg.  Gleichwie  die  Orte  Schaum- 
burg aus  Schauenburg,  Schelmberg  aus  Schellenberg,  Bamberg  aus 
Babenberg  sich  verkürzten,  so  wurde  Hohivberg  in  Honberg  contrahirt 
und  dieses  in  Homberg  assimilirt.  Allein  die  jetzige  Mundart  verkürzt 
sogar  noch  die  zweite  Silbe  und  spricht  verschluckend:   Hdmm'rigg, 
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